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die Erfindung und die Vortheile der Schiffe mit Schiebe - Kielen. 
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ie Vortfaeile^ welc}ie^d}e ScbiFffabrt der nietafch-; 
liehen. Gultur überhaupt gewährt bat, hi^r auf- 
zuzählen» wäre überflQffig. Sie ift eins Ihrer ei-ften 
und tbätigften äeförderungsmhteL ' Jede wefentlicbe 
Verbefferung derfelben, (elbft jeder Vorfchlag, der 
eine fplobe zui. bewirken 'v^rfpricht, verdient dahef 
die volle Aufmerkfamkeit des Gebildeten, und wend| 
er nqch! fo fern yon al^i^ fünften lebte. 

' Von diefer Art fTt die SSrfindung auf- und ab-be^ 
weelicher oder Schiebe - Kielb (Sliding KhIU) an dev 
Stelle einec-uttbeweglichen Kieles 4* den bi$ dahin alle 
Schiffe hatten. Vörftehenjde Kupfertafel wird hin* 
reichen ,?^einlgeil Begriff davon ^u geben. Fig. ^d. ift 
der Dbi^fchoi^ und Fig. 3. der Grundrifs des im 
J/ 179a ia Pljmbütb gebauten Probe - Cutters mit 
Sohiebei^Klelen. Vom , in der Mitte^ und binteo. bat 
er die auf'- und ib- beweglichen Kl^e; yon dtneia 
Flg*>S* einen von feiner breiten Fläibhe, Fig. 4. aber ihn 
fm .QuerdurcbfcJbnitte darfteilt« Beide letztre Figuren 
dienen ^u^eich, einen Begriff von der Art zu geben, 
wie ein, (ol^her KielV üiittellt zwe^yer Kurbeln , ge- 
hoben,' 'oder' durch 'Nachlanurig derfelhen biederge* 
.bracht wird. Zugleich zeigt Fig. 4. den Öuerdurch- 
Minfttdes S^hifls, wd«äes, ventidge diejer Eiiirich- 
' tiiog der Kiele, nicbtf xnebr,* um guf zu fegebv,'. eioed 
JUrk gi^en das Wufftr * zugefcbäkf teu • Bodem 'b»> 
darf. '• i '* t » 



dwg» Ji^rd. i?frc^'äu(serte^i dafs Cutter von. jachem 
Boden Mfchwinder 4isgeln würden., deffen ungeaebtet, 
wenn ihr Kiel tiefer,^ wie gewöhnlich, in das Waffer 
ginge, eben fo viel Segel fahren und fo gut gPgl^ deq 
Wind halten könnten , als gewöhnliche Schifte ; aber 
«oöh mehr^^ wenn* die flnäe Seite des tiefen Kidls 
dem Waffer enj|[egenftänfl^. .Gapilaio Shmk gab d^e^ 
Idee feinen Beyta in und fagte, dafiü, weOn fich der tieff 
Kiel beweglibfci nkachen , d. b. nach Bedürfnis .höher 
oder tiefer in da^ Waffer bringen laffe, alle dief^ Vor- 
thefle erreicht werden würden. 

1 » f» » • 

Dem zufolge baute Skank im J. 1774.. Cur Lord 
Pircp^ der eaxrialain A^Iofc war, ein Boot nach di^ 
fen 'Grundlstzen i weklies aber nur, mit einem ^ lai^ 
(einer ganzen Lange nach fich erftreck^i)den, Kiele ver? 
Mien war. -IFig. ii. «zeigt: den Diirchfcbnitt deffel^en^ 
Im J. 178^ baute «r zu Deptfwi^ da eim Kiel feine Unr 
bequemlimkeiten' hatte ,i ein Boot mit drey Schieber 
Kielen, im folgenden labre den Probe- Cutter zu PUf^ 
möutk , «nd feitdem mehrere Schiffe von djefer Bau*» 
art, von denen eine9idiie;£e(i^ iVi/^ (nur von 60 Ton- 
iie»)> den Weg «von England naK^n. BoUiny - Bay unter 
Fümiiiq; dto LtieutB SBw^es.Q'iQnt *\ unbefcbädigtfUnd 
ffefcbwind. zvTüekgeUgt hat. Alle mit diefen ^chif« 
Mn gemaditeuL ^i-fahrunge^ beben die grofsen Vor.« 
tkeile,! welche di^ Einfftiming diefer Erfindung: der 
Marine bringen .würde ^ r hinlaedick bewiefen. . 
»• ^ '-»ii'" '* ...» 

Folgende find die vorzOgUcbftea diefer Vortheile^ 
Schiffe vönr StMäti. Baum fegebi fchoeller, fteuera 
le&efater und i^n gefebwiader ilpd in. einem kleinen 
Raunio'. um« Denn * je» tie&ir das Widfer.ift, defto 
mehr Krafk wird/ erfordert, es. zu. zertbeileo. Mithiii 
mnfs ei&e Fregatte , die z. B. i? Fub }n das Waffer 
geht, fidi mit gleicher Kraft langfacnfer bewegen, ale 
eine andre ebeA fo fchwer beladend, die nur 11 Fulis 

Wafler- 

*),M» L the Narttttive ^f avoyage q/* difc^very performHt in H, Maj, vefftl tke Lady Nelßan ^*-^— to New ^ South -fP'ale* 
hy Jmtnei örant. London » T. EgVttoe. TBOg.'^.' IWT eteftgr R e if e ii c f ehrtibiwig fttht' tine Nackrioh^' Ober die Erfin- 
dttog und dioNaulichkeit der Schiebe .Kiele, aus der Obiges gezogen ift» oitd auf die wir denjenigen verweifen, der 
Aber diefen intereffanten OegenTiaad nähere Belehrung an erlangen wflafehti 

'650 



.'Der Erfinder der Schiebe -Ißele ift'der Königl; 
OfdfsKifi'tan&ifcbe Schiffs- Capital n<gr^^^ ; Wäh: 

rend des amerikanifehen Freyheitskrieges, in dem er 
•dC'^-deif- ^^i^en BSnnenföen tiel^ Proben feiner 
JSjtwaMüe^ ündM feiner ErfindfiHnkeit geg<!>ben hatte^ 
wordiei; mit Lo«d PÜ^ey^ neehmaligem Herzos cwe 
N^fMf bekannt', welcher eie grofser Freund der 
Schiffobaokunft war. Eine Unterredung zwifehwi 
beiden aber dieTen Gegenftand veranb&te die Erfim 
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Waffertiefe hat. — Die Vortheil«, welche die Schiebe- 
lüele der ^'icberbeit und Zweckmifsigkeit der Steu- 
rung verfchaffeo, hier auseinander zu fetzen ^ wQrde 
uns zu weit führen, ^ ' ^ 

' Ein zvreyter Vortheil diefer Schiffe ift , dafs fxe 
xnehr Fracht tragen und dal^ey weniger tief ih das 
Waffer gehn, als Schiffe mit ^ugefchärftem Boden, 
▼on denen ohnebin fchwer im Voraus ai^uiT^tteln ' 
ift, wie viel fie tragen können* Bey de/ Beladung 
gehn fie wegen i^rer Bauart bald gar tief in das Wa>' 
fcr, jQZvpfcben flach gebaute Schiffe» fich .nur läng* 
fam fenken; uni auch wenn fi^-ihne volle Lcadungf 
haben, verhäl^nibniäfsig w^it höber j> als jene, über 
das Waffcr bervorftehn; . '• 

Ferner liegen fie ficherer vor Anker, wie-di«JCi><u 
fahrung bey den fla:Qh gebauten Kaftenfahrern und 
den- holländifchei^^Fifc^erfabr^eugen beweiset, und 
%ck aus d6r Natur 'aei? Bauxit ^es "^BodÄs ergiebt,* 
der dem WafTer einen jjröfsern WideKtand bey dim 
Stampfen und Stofsen^m ungeftütner S^e entgegen- 

{etzt , als fcharf gebaute Schirre; 

' • . " '. • . ■» 

Gerathen Schiffe - von diefer .Bauart attf dea 
Grund: fo bleiben fi^ aufri^ehcer'und beben libhleieb» 
ter , als fcbaif gebaoete Schiffe. Denil der flache 
Boden wird^ wenn nicht der Grund .fofenkrecbt ift» 
&lg die Seiten des Sch4ff^ , fioh Aber der ganzen Fläche 
des Grundes auflegen* und gleichförmig aufruhen. 
BIbf? in dtem angeführten Falle kann daher einige Ge- 
fahr ven- dem ^vi den Gnind geralhnien befm-gt wer- 
den. ^ Wfebn ein föhairf «*baut«s Schiff* wie diefsr die 
KriegSfchiffe tfller ^öropäifobeo Nationen, tnit Aus- 
mrhme der holtöodKchen; find ,. anl xlen Grund ge* 
räth:' fo neigt es fich in dem V^rl^tftnili^ wie.lbd 
von dem bey der Ebbe zurücktretenden Wnffer ver- 
laffcn' wird, auf eine oder die ao«dre S«ite, und oft 
fo ftatk, dafs Niemand tnehr auf »dem Verdeck «ehrt 
kann. In diefem Falle leidet dtfs Oisbäude des Sobiff« 
ungenieib durch dae Gewicht der Maften., dexTakei» 
Jagei der Kanone« «• £ w» W^nii oan j^nA die Flieth 
tSinlAtt und ein nut etwaa heftiger Wind d|er Halfen, 
ie^ftting ifum Aufrichten des Schiffs verhindert: fo 
Wird es in diefer Lage dnnch die-Lbkao mit Waffer 
'^efoBt, ehe ed durch die Fluth flcittr werden kann. 
K^lan fetze, dafs» ein (charf gebautes und eio iflach ge- 
bautes §chiff zugleich auf den Grund ger^then: fo 
.fetzt oder klommt 'fich, das letzlefcfcft rund bleibt 
änfr^cht» inzwifcheh das tfsftere ijB*beicrerk>Ealien «inf- 
kippt,' A^h^t^dom Breebetider Seetfil)er iBcb her ajis^ 

{refetztäf^ 9 ^nd dufeh diCfetbe. entweder Deine JVlandi» 
chaft vom Verilefck wefirgefpOlti oder disn inn'ern 
Raum mit Waffe* göftolltltaht. Wenn niir-ttw dem 
mit flachem Bbden gebau«« .Scfiiffs nicht dfer- Boden 
bey dem AuBaufatt zerftört ift, ^rgiebt 'fich daher 
für dalfdbe eine bey ^eitern gröfsere WabrfcheinÜcb- 



keit, IVIannfcfaaft und Ladung; zu r^tem» als bey^ 
fcharf gebauten Schiffen* 

Da fich die Schiebe- Kiele in eignen wafferdich- 
ten Gebßufen auf* und ab^ bewegen: fo geben diefo 
die Veranlaffung, den Scbiffsftium in mehrere von 
einander durch Verfcblage abgefonderte Behältniffe 
zu theiJen, die im Fall eines Schiffbruchs, ode^ 

'wen^ ei^JLek fpringt» oder wenn Feuer, auf dem _ 
Schiffe ausbricht, von dem wefentlichften Nutzen 

'find, vorausgefetzt, dafs die Verfcblage hinreichend 
fc^t gebaut und gpf kalfatert würzten , uni jede Ge- 
hieinTchaft mit Jdea nächüäi^enden'JS^filtiiiCri^n. zu , 
verhindern. Denn wenn einXek fprin^, ift es voa 
der gtöfstep Wi^c^tigkeit, zu ^ffeo, wo es gefprun- 
gen ley; und dafs diefes*fich leichter bey einem 
'durch mehrere wafferdichte Verfcblage getrennten 
Schiffsraum» als bey einem unzertheiltea, findte 
iaife,, leuchtet ;ein» , Gefetzt,., man* koiinJte das L^ek 
nicht ftojpifn:' fp würde d^S eiÄdtin^eiid^ ' Waffelr 
doch npr 'cUe'eln^zelne Abth^iJjtidg'deS Ratims anfül« 
len, jn der es giefprungen wSre, itch mf'tbin leichter 
(lurch Pumpen überwältigen '^laffeh,' kU wenn der: 
ganze Schi/fsraum danilt Änjgefüllt Ift. j^ Eb^n fo 

' gewährt diefe Einricl^ng 'des S^hifl^ratrm^ bey aus-* 
gebrocbeÄem Feuer eine gröfsere Slcherhdt und viel' 
Bequemlichkefit zum'liäfcKen cteffelböKl. An den Ge- 
h^feh der Schiebe- Ki^2f^,Jin^ d0ni^.dßB Wafi^ im« 
»er .fo hoch ftebt, als das Schiff im W-afferift,. köA» 

^en üäbne angebracht iferdep^um oJie .Ab^beUueg 
des Schiffs 4 iA der da$. jei^er ift» un^er \%i£(er za 
fttzen. AII3S übnge c{Mqk Pwmpep, gehobene Waffer. 
kenn daher ZMr I^öfchung .des C)bert^ils^deei;&:diiffs. 

'VÄTwendel wer4en^:-^',för die Verfendpng^^ qnd.Laf 
crnng geinillabter Gü^r gewähret d^efe yo^g^fcbl^ent 
AbibeUftipg gleichfalls viele Bequeii^ahkieit^d«^ ^ • ^ 

, \ Weil Schiffe mit flachem Boden leichter dber Üji. 
tiefen fiipwegfegelri können, habej^ fie für den An* 
griff von K^alteti j für Landungen und Truppenfraiis- 

{>orte ünläugba^^ Vbr!sii^ vor SchifEeif nacn ^ewöhn^ 
icW-Bauart * ' * ' .. ' ' 

WMn :«in Kanal 4 *^ S ^"^ Tiefe , die SuMeitlett 
4^^ 7P^4ifa ode» J«ebr L^pgd ,, u|i4 feine-Breite 3<>^*rt 
aaioder mehr, Fufs .hätte: fo könnten. 9«fi demfolben 
Schiffe von diefer Bauart gehn , und man fo aus jd^* 
Innern eines Reichs, ohne Umladung die Waares un- 
htiitelbar in-dje entftrnteften Gegenden dejT frde.vei^ 
fenden. _ -,, V^ . ,, ^ .^^ ^ .^ 

. Diefs ifind 41a w<)(eotlicbfteii Vortfaeäe,. i^Iehe 
jliefe Erfiödung d^T?icberbeit und djpr ß^qtimiliclH 
i^eit der Schifffabrt mmA ihrer WlDi^^bfahigen An« 
vreniuogeti gevoUhren y^ßrde, vun^i weiche V0« der 
Erfahrung beftatigt worden find« Sie find wichtig 
MDug t u^n allgemeine Atifraerkia^nkeit u/id dem £rt 
finder den Dank feinet: ZeitgeiioileA zu 
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STAATSfTJSSENSCHAFTEN. 

St. Petersburg; Authentifcha Darfieüung der Vir- 
iHUniffi zwifchen Engtof^J und Spanun, vor und 
bey iefn. Ambruch des Krieges zwifchen beiden, 
Mächten^ von Friid%\ von Gentz. iRoö. XVI und 
557 S. gr. 8. (2RthIr. 12 gr.) 

Nachdem der Vf. in den letzten vier Jahren nicht 
weiter unmittelbar für das Publikum gearbeitet 
hatte, in der tiefen uhd vollciideten Ueberzeugung, 
xiafs, fo lange nicht eine gründliche Revolution in 
dem politifehen Syftem von Europa lieh zugetragen 
habe, alles^ Reden und Schreiben über öffentliche Än- 

Selegenheiteir vergeblich und unzeitig feyn muffe, und 
afs es gewilfermafsen mit der Würde eines Schrift- 
ftellers, der fich felbft zu fchätzeo wiffe, ftreite. Ober 
Drangfale zu Jammern, fdr die niemand mehr Gefühl 
zur* haben fchiene, und wie eine Stimme in der Wüfte 
fich matt ia predigen und zu befchwöfen, wo nie- 
mand zu hören geneigt fey — widmete er ßch, fo 
bald die Revolution fo weit gediehen war, dafs man, 
ohne der gemeinfchaftiichen Sache durch voreilige 
Aeufserungen zu fchaden, in öffentlichen Schriften 
davon reden durfte — das ift feit der Mitte Septemb. 
l%o$, — politifchen Arbeiten , deren Erfcheinubg kei- 
nem , der mit feinem Geift und feiner vorzüglichen 
Darftelludgsgabe irgend bekannt ift, steichgflltig fevn 
kann, wes ölaubens er auch fbnft leyn möge, ois 
zur Vollendung jener Werke, übergab er einftweilen 
das gegenwärtige feiner urfprünglichen Beftimmung, 
da fckon feit dem Julius, wo es völlig druckfertig 
war , mancherley Verfuche , es zum Druck zu beför- 
dern, ihm immer mifslangen, weil kein Cenfor es 
wagen wollte, den eigentlich charakteriftifchen Stel- 
len das Imprimatur zu ertheilen. Es fehlen ihm auch 
unter den nachher eingetretenen künftigeren Umftänr 
den äufserft zweckmäfsig, die Aufmerklamkeit des 
Publikums auf den grofsen ftaatsrechtlicben Pfozefs 
Ober den Urfprung jenes Krieges zu richten , der von 
den Gegnern des. brittifchen Minifteriums fo eewalt- 
thiLtig verzerrt und entftellt, und in einem fo falfchen 
und treulofen Lichte vor den Gerichtshof des Publi- 
kums gebracht worden; und zwar um defto mehr, 
je'ftärker bey der erften Nachricht von dem Angriff 
auf die fpanifchen Fregatten, der Schein gegen das 
brittifehe Minifterium war, und je gefahruchör für 
die Sicherheit und Ruhe von Europa das Syftem der 
fran^öfifchen Regierung wird, in dem ofßdellen Jour- 
nal durch Auffätze die unmittelbar von dem Beherr- 
fcfaer Frabkteichs felbft herrühren,, und. Ohne aUe 
A. L. Z. 1806. Fierier Band. 



andre Rfickfichten , auch felbft auf Thatfachen, ein*' 
zig in feiner jedesmaligen Stimmung und Anficht ge- 
fcnrieben werden « die öffentliche Meinung völlig zu 
verkehren, und fo alle anders denkenden entweder 
gegen ihre eigenen Regierungen - aufzubringen und 
diefer Wirkfamkeit dadurch zu lähmen, oder doch 
zu einer fonft eben fo verderblichen politifchen Gleich«- 
gültigkeit zu leiten , welches er in der im Julius 1805, 
gefchriebenen Einleitung (S. l — 60.) umftSndÜch , mit 

S^rofsem Scharffinn und einer Überzeugenden Bered- 
amkeit zu entwickeln fucht. „Möge fo fchlofs er 
demnächft am iften December (gerade an dem Tag» 
vor der Schlacht bey AuflerlUz)^ feine Vorrede, „der 
Si^g von Trafodgar doch wirken, was einft der Sieg 
von Abukir wirlcte! *— Wenn jeder, der die Waffen 
führen foU, bereit und entfchloffen ift, fo zu fter^ 
ben — und jeder, der in andern Verhiltnilfen für die 
Aufrechthaltung des Koftbarften ftreitet , entfchloffen 
und gerüftet , fo zu leben , wie Nelfon^ geftorben ift ; 
fo fpottea wir aller Entwürfe, womit die weltfiür«^ 
mende Verwegenheit eines Eroberers dieFreyheit von 
Europa , das Kleinod der Kleinode bedroht ; und von 
allen Wellen und Ungewittern gefchlagen , von wü^ 
thenden Feinden gecirängt» verfolgt, umringt, -^^ 
doch niemals fiberwunden; fo lange vrir es für un^ 
möglich halten » zu fallen, erheben wir unfere Stimme 
und rufen : die gerechte Sache muß fiegen ! — und 
fiberfchreyen den Sturm und verdienen und gewinnen 
den Sieg/ 

Ob nun gleich der V£, wie fchon aus diefer 
Probe erhellet, keinesweges kaltblütig an die Unter- 
fuchung der Aufgabe gieng, welcher von beiden Staa- 
ten , England oder Spanien , eigentlich den Krieg ver- 
nrfachte: fo kann man ihm doch keinesweges abstrei- 
ten, dafs er die Sache der brittifchen Regierung mit 
überwiegender Starke geführt habe, und, nach un« 
ferm Bedünken, auch bis zu einem gewifTen Grade 
der Ueberzeueung, welche ^ vorzüglich durch die 
mitgetheihen Actenftücke,' die doch unbezweifelt 
echt find, bewirkt, durch die gefchickte und kraft« 
volle Darftellung der Folgen, d^e fich daraus ergeben 
muffen , freylich fehr belebt und befeftigt wird. 

. Er betrachtet den ganzen Zeitraum , der zwifchen 
dem Anfang des brittifeh-firanzößfchen und dem öffent- 
lichen Ausbruch des britüfch^ fpanifchen Kxitgs verflofs» 
in vier Hauptepochen, die durch gewiffe Hauptepo» 
chen in den Verhandlungen zwifchen Engiand und 
Spanien beftimmt wurden. Die effte geht bis auf 
den Abfchinfs des Subfidien- Vertrags zwifclien Spa- 
nien und Frankreich im October 1803.; die zweyte 
bis auf die Mioifterial» Veränderung in England im 

A .May 
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May 1804.; die dritte l>i5 auf den Befßhl ziiT V^ttc* 
nchoiuDg der erften Feindfeligkeiteo ge^^eD Spanien 
am 18« September 1804.; die viertle bis auf dieErfchei- 
nuflg der wechfelfeitigen MsHäifefte, des fpanifcben 
am i2.December 1804. und des englifchen am as.JasK 

1805. „ 

Das Refultat, welches er aus diefen UnterTu- 
chungen zieht, ift, dafs weder die brittifchs ncch di3 
fpanilche Regierung diefen Krieg wflnfchten ; dafs aber 
aie letzte ficn mutnwiUig hineioi'türzte, geleitet durch 
den frafazöfifcbenEinfluis^ es fey nun, dafs beftimmte 
Befehle 'der franzöfifchen Ajarenten fie banden, oder 
dafs die Hartaäckigkeit der Ipanifchen Minifter blofs 



reich weit rrichtiger, ^Is dieNatovalhfilfe» gewefen» 
auch wohl noch andere, fQr England naclitbeilige, 
Verbincdichkeiten eingegangen fey, wofßb^dieRegi«« 
rung nie Auskunft geben wollen, ja Portugal, uni 
einem Angriff mit Verletzung des fpaniüchen Gebie« 
tes zu entgehen, zueineoiLöfegeld von zwölf Millionen 
Uvres JShnich fich habe verfteben muffen, fo habe das 
brittifciie Minifterinm mit dem gröfsteu Recht; (nach« 
dem der fpanifche Premierminilter bereits vorher def- 
fen VoxfteUungea gegen die Bewilligün/v von Sttbfidieo 
weiter nichts entgegen fetzen körnen , als die abfo» 
lute Unmöglichkeit, Widerftand zu leiften , und die. 
NothwendSgkeit fich in alles zu&.^en, was unter dem 



zwifchen Frankreich und Spanien, feydas voUftändigfte ren, dafs nur allein dieVorausfetzung, dafs die Mafs 

Model einer uneingefchränkten , die Scbickfale beider reeel vorübergehend fey, den König von England ab* 

Staaten bis zu ihrer abfoluten Zufammenfchmelzung halten könne, augenblicklich zu Feindfeligkeiten zu 



verbindenden Allianz, und zwar, ob gleich in feinen 
^wefentlichen Beftandtheilen nach dem bekannten Fa- 
miJien Vertrage von 1761. geformt, allenthalben, wo 
ein Unterfchied ftatt fand , es fey in Sachen oder im 
Ausdruck, durchaus für Spanien läftiger und gegen 
Eugiaud feindfeliger, als der alte Vertrag Gleichwohl 



fchreiten, dagegen fie, als fortdauernd betrachtet, 
in jedem beliebigen Zeitpunkt, eine rechtmäfsige Ür*- 
fache zum Kriege abgeoen würde; ingleicben, dafe 
die Zulaffung franzönfcher Truppen auf fpamfchem 
Gebiet, und der geringfte Verfuch, den Franzofen 
durch Seerüftungen beyzubehen, unmittelbarer An- 



habe das Minifterinm., we^iches in den Jahren 1802. lafs zum Kriege ieyn würde« In der Folge habe Eng- 
und 1803. an der Spitze der öffentlichen Angelegen- land durch eine Note vom i8*Tebruar noch beftUnm- 



heiten in Grofsbritannien ftand , zum Grundsatz ange 
nommen, dafs es Englands Intereffe erfordere, beym 
Ausbruch eines Krieges mit Frankreich, der Theil^ 
nähme Spaniens an demfelben auf das gefliffentlichfte 
vorzubeugen, zu diefem Ende, den fpaoifchen Mof fo 
milde, fo nachlichtsvoÜ, fo freundfchaftÜcb, als mög« 
lirh , zu bebandeln, und djefe Politik fo lange zu ver- 
folgen, als Frankreich nicht feiner Seits mit Ernft 
und Nachdruck auf Erfüllung der tractatenmäfsigen 



ter als Bedingungen der Snfpenfion der PeindfeÜgkei« 
ten, -^ zu v/elchen es fich ftets als berechtigt angefeheo» 
da es die N^iutralität Spaniens nie zngeftaoden, und 
weder ausdrücklich noch ftiUfchweigend anerkannt 
habe, — die Mittbeilung des Subfidientraotats, die Ein* 
ftellnng aller Rüftungen in den fpanifchen Häfen, und 
das Verbot engiifche Prifen zu verkaufen gefodert» 
Nur das letzte wäre endlich am aa, März 1804. erlaf** 
fen; über die Rüftungen habe das fpanifche Minifte- 



Verbindlichkeiten dringe. In diefem Sinn feyen die rium ftets durch Ich wank.*4ide Erklärungen auszuwei- 

Inftructionen verfafst, welche;, von der Epoche der chengefucht; und die Mittheilung des Subfidientrak* 

erften ßeforgniffe eines neuen Krieges mit Frankreich, Uts habe det Friedensfurft felbft für unmöglich er- 

das ift vom i. October 1892. an « und noch nach dem klärt, da zu der Zeit, als der Subfidien TraKUt ab^ 

wirklichen Ausbruch diefes Krieges an Mr. Frere^ gefchloffen worden, der fpanifche Hof folche felbft 

dpn damaligen englifchen Gefandten am fpanifchen nothwendig gefunden , der General Beurnonville aber 

Hofe ergiengen; und der König von England habe fchlechterdings nichts davon hören wollen. Mit die- 

TväUrend diefes 2:eitraums, die Ipanifchen Schiffe mit fer Antwort wären alfo die bis dahin gepflogenen Un- 

den Schätzen aus Amerika, in einem fehr kritlfchea terhandiur^en eigentlich gefchloffen, und England 

Augenblick und unter ümftänden, welche die Weg- /ey in dem Fall gewefen, da jene Bedineuft^n nicht 

nähme derfelben voUftändig gerechtfertigt haben wür- erfüllet worden , fein me aufgegebenes Recht , nach 

den, ungehindert einlaufen laffen» obwohl, nach ei- Abfchliefsung des Subfidien Tractats, zu Feindfe- 

»er andern unumgäoglich nothwendigen Klugheits- ligkeiten zu tchreiten , nach feinem Gefallen, fo gleich 

Mafsregel, ' die Beicl^haber der Flotten bereits am auszuüben. Inzwifchen feyen nicht aUeiH in Weftin* 
18 May 1803- von defr Admiralität die Anweifung er- 



haben , auf die Bewegungen in den fpanifcben Hafen 
ihr genaueftes Augenmerk zu richten, und nament- 
lich nie z^ geftaiten , dafs fpanifche Kriegsfchiffe zu 
franzöfifchen oder holiändifchen ftiefsen. Als dar- 
auf Spanien in einem, wahrfcheinlich am 19. October 
1803 unterzeichneten Tractat, Frankreich anftatt der 
-itipulirteo Nattiralfaülfe Subfidien verfprochen habe, die 
znunatlirb 6 Millionen Livres, das itt etwa ein Dcit-^ 
theil aller fpanifchen Eurykflrifte » bätrageo^ diftfrank^ 



dien , felbft in der Havannaky dem Sita des fpanifchen 
Gouverneurs , die franzöfifchen Kaper auf das ofTen- 
barfte begflnfiiget worden, fondern der Friedensfurft 
habe ,auch den klarften Beweis feiner unbegränztep 
Furcht vorder franzöfifchen Regierung gegeben, in- 
dem er fich durch eben fo unbedeutende als unanftän* 
dige Ausflüchte geweigert, dem englifchen Gefand« 
ten eine genugthuende Erklärung wegen eines ver- 
läumderifcben Angriffs im Moniteur (25 März 1804.)^ 

ftte ob far* in einer* Untenredung mit dem^Friedens* 
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farften^fürEiiglfliid tdhh deDMeuc^elmorct fitr recht- 
rngfsiÄ larklärtjzu geben. Zwar habe yir.Frere zuletzt 
felbftleioe Forderung "aufgegeben, wahrfcheialich we- 
1ax2Z7 tJ'*'^*^-^^°® perfönlidie Meinung ron feinem Ge^ 
n^ pddtet, als iL*? oflichicpäfeiger ßeforgnift, feiM 
Regierung in' Streitigkeitsn Tu VrrTriC.<..3AlI, uie 
ihren beKannten Gefinnumjei^ Gewalt angethalh ha^ 
ben würden; indeüen fey er dennoch, der daher 
entftandenen unangenehmen VerhäUnÜTe wegeif, obna 
Zweifel auch feinem ^enenWunlch gemäfs, von dem 
neuen Minifterium , das in <!eo erften Tagen des May 
1804. eingetreten, am lu Juli zurückberufen, wor- 
aus unlängbar erhelle, d^fs auch diefes Minifcerium 
■^wey volle Monate lang no<ä das bisherigte Syftem 

' geg^n Spanien unverändert bejbehalten woLfen; Allein 
als Mr. Früri im Anfang des f^uguft aus Spanien ab* 
gereifet« und feinen Bruder als Gefchäfts träger zu- 
rück gelaffen , da bereits Mr. fnUiam n^alUsliy - Polt 
2u feinem Nachfolger beftimnt gewefen, habe die 
fpanifcheRegierung-mehrere Verfendungen von Trup- 
pen und Schiffsvolk zu dtn franzöfifchen Schiffen fort- 
dauernd gefchefaen laffen, und nit demfeiben Schiffe, 
da«» Mr. Frert zurflck gebracht, feyjn am ly, Septem- 
ber die Berichte des Admiral Ofckrane vor Ferrol von 

> drn nicht mehr zweifelhafteh Ruftungen in den fpani - 
fchen Häfen zu London angekommen. Dadurch wä> 
r'en die brittifchen Minifter aberzeugt worden^ dafs 
der fpanifche üof an irgend einem f^ndlichen Pro- 
ject gegen England,' von Frankreich verleitet oder 
gezwungen, Theil genommen, und dem gemäfs habe 
es am 18 , und 19. September an alle brittifd|^n Be- 
fehlshaber die nöthigen VerfOgungeo ergebra^laffen, 
lim folchen feindlichen* Unternehmungen zur rechten 
Zeit Schranken zuTetzen; infonderheit auch der aus 
Süd- Amerika erwarteten, mit G<^ld und Silber be- 
ladnen fpanif<;b^n Regifter Schiffe, fich zu bemäch- 
tigen, und fie, bis aiU weiteren Befehl in fiebere Ver- 
wahrung zu bringen , wobey zugleich der Befehl fich 
dem Ein . und Aoslaufen aller KrioRsfchiffe von Ferrol 

-In widerfetzen, der fpanifchen Regierung angezeigt 
ward, wodurch ein Anlafs zur Eröffnung neuer Un- 
terhandlungen gegeben worden. Nun fey twar von 
Jenen Befehlen dias Gefecht bev dem Cap S. Marin, 
vier Meilen von Cadix , am 5. October die Folge ge- 
wefen, da vitr fpanifche Fregatten (anftatt da& die 
Regifterfchiffe fonft nicht in Gefeüfchaft abzugehea 
pflegen) von vier englifchen Fregatten, als fie fich, 
auf die ihnen bekannt gemachten Befehle, nicht erge- 
ben wollen, angegriffen, drey genommen , und eine 

durch einen unglücklichen ZMtall in die Lofkgefprengt 
worden. Jedoch könne diefer Vorfall an fich nicht 
als Urfacfae des Krieges angefehen werden, da er 
durch unerwartete und feltfame Conjuncturen in Ma- 
drid nicht ehet- als den o. oder 10 November bekannt 

i;ewQrden, da fchon aile Unterhandinngen nlit Eng- 
and abgebrorhen gewefen; wie denn auch der engli- 
fche Staats Sekretär dem Hn. Gefandten in London,, 
wohin die Nachricht am 17. Octqher gekommen war, 
am ailten erklärte, dafs diefe B«>gebenheit noch kei 
«esweges allen weiterea .Umerhandtun^ba aia End« 



• 

machen, und den Krieg conftituiren folley fonrfem 
dafs man noch immer das freundfchaftliche Vcmeli- 
Aen herzu ftelien und zu befeftigen geneigt fey, wena 
der König durch iVIittheilung des Subfidien - Tractat» 
^ lind durch EinfteUnsg der Hüftungen vollkommen be- 
rüiiiaenJe Aufklärungen und Sicherheiten erhielte. 
VieUeicht wäre in dem Verfahren, der fpanifchen Re- 

fierung,bey Wiederanknüpfung der Unterhandlungen 
. urch den englifchen G.ffchäftstrager, die Furcht vor 
dem Unwillen des frqnzöfiicfaen mberrfchers nur za 
fichtbar j da fie nicht einmal, ihrem offenbaren Inter* 
efle zuwider, Zeit zu gewinnen gefucht, fondern die 
Unterbanalungen g^iffentlich vereitelt habe, fo dafs 
der Ausgang ohne Zweifel derfelbe gewefen feya 
würde, auch wenn jene Seefchlacht nie ftatt gefuH* 
den hätte, und die Befehle, welche fie veranlafsten, 
nie eriaßien wären. Denn nachdeox dem englifchen 
Gelchäftsträ£er am 29. September aufgegeben worden, 
vorläufig auf der volittändigen Erklärung Ober die Ver- 
bindung mit Frankreich zu beftehen , tlnd alsdann dia 
unmittäbaire itinftellung der Seerüftungen zu verlan« 
gen ; — da denn der König von Eneland einen bevolK 
mäohtigten Minifter nach Madrid fchicken wolle, um 
in eine freundfchaftliche Erörternng aller abrigeH 
Punkte einzugehen,^ — und er dem Staatsfecretär D. Pe* 
df!o Cevattos in einer Coaferenz am 31. October dief« 
Inftruclionen vorgelefen und umftändlich erörtert^ 
auch nachher eine Note desfalls übergeben hatte, er- 
"hielt er am 29, October eine fcbrittliche Antwort, ' 
worin der Minifter den dem Admiral Cochrane gagc- 
beuen Befehl, wegen der Kriegs fchif fein Ferrol, für ein^ 
wahrhaft^ Feindiehgkeit ausgegeben , und , anftatt auf 
die beiden Hauptforderungen befriedigend zu antwor-^ 
ten , das Verlangen der.änftellung Str SeerOftung^ 
als Ungei-eehtigKett und als BundbrOchigkeit abge- 
lehnt, und wegen des Subfidien • Tractats , ohne 
fich auf irgend dne Aufklärung, vielweniger auf die 
Mittheilung einzulaHen, blols die äufserue Verwun- 
derung an den Tag^elegt habe, daüs man zu London 
jemals fich habe einbilden können, drefer Tractat 
fey nicht fUr die* ganze Dauer des Krieges gefchlof- 
fen« Nach einer tolchen Antwort, die, eben wie dia 
in Abfchrift beygelegta Inftruction für den fpanifchen 
Gefandten in London , in einem unfreundlicnen , ftra* 
f enden, erbitterten Ton abgefafst gewefen, fetzta 
Frere dennoch in einer Notß das ganze Verhältnifs 
noch emmal aus einander >'Viertheiaigte feine Regi^ 
rung, ftellte, was in der Verheimlichung des Sub» 
fidien- Tractats verdächtiges und unbilliges lag, dair^ 
und beTtand auf Aufteilung der ^erüftüngen, & ihm, 
weiyi auch auf diefe abermalige VoVftellung lieine 
genugthnende Antwort erfolgte, nichts weiter übrig 
bliebe, als um Päffe zu feiner Rückkehr nach Eng- 
land zu bitten. Allein da er unter dem 3. November 
nur eine Antwort, welche nach ein^r febr fdrmlichea 
Einleitung und vielen Prunk von anfcheiaender B^ 
ftimmtheit im Ausdruck, die beiden Hauptfragen in> 
mer noch gerade da ftehen bflen, wo fie fich bisher 
befanden: fo habe er noch an demfeiben Tage 'in ei- 

"^Aer andern Note fehr karz> fehr büiidig und fehr 

ftref- 



t 
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treffend die gSazIiche Unzulänglichkeit der fpanifchen 
Antworten nachgewiefen , und fein Gefucb um PäfCe 
erneuert, welehe ihm dann auch, da er am sten über 
die ZögerungBefchwerde-gjefünrt, am 7ten zugefandt 
worden, mit der Bemericung de? Staatsfecretärs : 
dafs, da die fpanifche Regierung zu diefem Schritt 
hicht den entfernteften Amafs, im Gegentheil jede 
ihrem Verbältnifle mit Orofsbritannien angemedfene 
Erklärung gegeben, man nicht umhin könne, ihn 
fdbft fO^r die Kefultate feines 'übereilten Entfchhiffes 
verantwortlich zu machen. Darauf wurden in den 
letzten Tagen des Novembers von fpanifcher Seite die 
erften Befehle zu FeindfeÜgkeiten erJaffen, und sm 
13. December erfchien das fpanirche Manifeft, wei- 
chem der FriedensfQrft acht Tage nachher noch ein 
befonder-es hinzufügte, fo wie nachmals 'am 25« Jan« 
1805. das E^glifche, deffen ruhiger Ton mit dem 
vorgedachten allerdings ^heftig abfticht. 

In den ( S. 3(07 — 5^0. ) angehängtes ActenftQcken, 
far deren itreng- treuen Ueberpetzung der Vf. ein- 
ftebty finden fich fehr lehrreiche Belege der obigen 
Darftellung ; auch liefern fie einen höchit fchätzbarea 
Beytrag zu den praktifchen diplomatifchen Schriften, 
zumai durch die grofse Gewandtheit womit Air. Frere 
den fehr kritifchen Gegenftand bejiandelte. Sie wur- 
den dem Parlamente in fflnf verfchiedenen Lieferun* 
gen vorgelegt , aber obne^eine gewille beftimmte Ord- 
nung; hier ningegeo find fie i» vier Hauptabfchnitte 
Seofdnet, wovon der ei^fte die Miuifterialoorrefpon- 
enz unter Lord Hawkesburifs Minifterium, der 
zweyte die unter Lord Harrowby^ der dritte die 

Sanze Correfpondenz mit den Admiralen , der vierte 
ie Vorfalle in Weftindien enthält. In jedem Ab- 
fchnitt ift die chronologifche Ordnung möglichft be- 
obachtet;, auch find hie und da eipige erläuternde An- 
merkungen hinzugefügt. Von der Minifterialcorre- 
fpondenz fehlt, fo wie fie dem Parlement vorgelegt 
ward , nicht ein einziges Stück ; in den beiden letzten 
Abfcbnitten aber find einige unbedeutende Berichte 
iveggelaffen. Noch hat cter Vf. einen gedoppelten 
Annane hinzugefügt: Die Kriegserklärungen zwi- 
fcben Spanien und £ni;land und die Corre^ondenz 
(acht Stücke vom yten bis zum 23. April 1804.) Zwi- 
lchen Frere und dem Priedensfürften über den Arti- 
kel im Moniteur vom 35. März 1804. Die letztere ift 
freylich nur nach den, wahrfcheinlich nicht ganz 
Tollftändigen , Mittheilungen in öffentlichen Blättern 

Segebäi: fiehatindefs nicht allein in Beziehung auf 
ie Hauptfache ein g^wiffes Interoffe, fondern fie ift 
auch an fich höchft merkwürdig, und ftellt ein zum 
Glück fehr feltenes Phänomen in den gefandtfchaftU- 
oben VerhältniCTen auf. 



KRIEG SWISSEN'SCffAFTErr, 

Dresdev, b. Walther: Catalog^e rasfonni des 
Livres mitiUires äe^h Sibliotkeque di S ^ ^^ 

Thcü der Melangr^ iä vfs. ( i Rthlr. 4 gr. ) 

Ob gleich- fehr viel feHt, dafs diefs. die Einxigß 
ifoUßändige miütärifche Bibliothek feyn foUte, wi^ 
der Vf. in der Vorrede fajt , gewährt diefs Verzeich* 
nifs doch eine gute Ueberficht der Kriegs- Literatur, 
die vorzüglich wegen den Nachrichten von 38 Manu- 
fcripten fchätzbar ift. Die Titel der Bücher find al* 
phabetifch aufgeführt, fo dafs gar keine fyftama« 
tifch^ Ordnung* ftatt fndet, und werden durchge« 
hends miteiner kurzei Bemerkung ihres Werthes 
begleitet Z. B. von L'art miüerfil des fortificatians par ' 
BitaimHiu Paris 1674 4. fagt er: „Man kamt 
feiner Sachen nicht {ewiflar feyn, als diefer VL 
Seine Kupferftiche üaii allerliebft, feine Zeichnungen 
find vollkommen; feiae fechs Abhandlungen, feine 
vier Methoden , feine Tafeln, feine Drey ecke, allet 
ift wunderfchön. Ich glaube jedoch, dafs man lieber; 
etvras anders lefen mufs." Und von Vart di la 
Guirn par q^uincyS. i6, „ Ift nicht fchlecht ! Maa 
hat fie in allen Büchern über den Krieg ausgefchrieben, 
mit denen man uns feit hundert Jahren überhäuft Was 
fich darin findet, ift gut, wenn es einmal gefagt 
wird, und es bleibt immer ein Verdienft, es zuertt 
gefagt zu haben; um keine Gemeinfprüche zu gebrau- 
chen, wird bisweilen auch das Noth wendige nicht 
erwähnt Hr. cC Quincy ift nicht Xo bedenklich gewe- 
fen - er begleitet feine örundfatze mit fehr intereffan« 
ten Beyfpielen und ohne eben fehr gelehrt zu feyn» 
ift tr doch fehr fchätzbar. Die Tafeln über die Ap- 

firovifionirung der Feftungen am Ende des Werks 
cheinen mir lehr gut, wds mir auch mehrere. Inge- 
nieure darüber fagten, die es mifgbilligen, dafs er auf 
jede Baftion 600 Mann rechnet'' — Am ausführ« 
lichften find die Commentaires Jur Turpm f0r rarrnri 
S. 56—91. das Journal d'un ragagunJUemagm mar 
Guiberts. 187 — 197. behandelt Die Faktik des letztem 
hält der Vf. für das hefte Werk in feiner Bibliothek, 
die firöfstentheils nur Schriften aus der frahera und 
mituern Epoche enthält: denn Guiberts eben ange« 
führtes Reifejournal von 1803. ift das einzige Werk 
nach 1779. Man würde daher auch hier alle beffern 
neuen, befonders deutfchf SchriftfteUer, Sekaruharfl^ 
Saldern ^ Lindenau^ TempeUu)/^ Müller, u. f. w. verge- 
bens fuchen; mehr nnch befremdete es Rec. auch 
St. Remy Metnoires d' Artillerie^ Scheel , Antonie Man* 
talembert u. f. w. in diefer , über 500 Werke ftafkea 
Bücherfammlung zu vermiffent 
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Donnerstags^ den 9. October i%o6* 



MATHEMATIK. 

Paris, b. Courcier: Cmmßanu des temst on des 
mouvemens celeTtes, a riua^^e des Aftr^omes et 
des Navigateurs , pour Tao X V. de l'era frangaife, 
publice par le Bureau des Loogitudes. Frimaire 
an XIII. (1805.} 504 S^ 8. Gedruckt in der Kaif. 
Buchdniekerey. Mit i Kpfr« (4 Francs.) 

Dat hier 19 der Conn. d. t. erFcheinende Jahr XV. 
(ein Schaltjahr mit 6 Ergäntungstagen ^ vom 
23. Sept. 1806 bis 23. Sept. 1807.) ift eigentlich ein 
Parachromsmus f eine unreife, nicht zur Zeitigung ge- 
kommene Frühgeburt, da bekanntlich die Neufiran- 
zöfifche Zeitrechnung mit dem 10. Nivofe des XIIT. 
' Jahrs, oder am 31. ücc. 1805., ihre Endfchaft erreicht 
hat. Die Herausgabe diefes Baudes hat noch» wie 
bisher, de la Lande beforgt; in Zukunft wird Delambre 
die Rddaction Obernehmen. Die AddUhns enthalten 

1) Gefammelte und berechnete Beobachtungen der 
Sonnenönftcrnifs am it. Aug. 4 803. von La Lande. 

2) Noch andere Beobachtungen derfciben , auch Fix- 
fternbedeckungen, 1803. in Gotha und an andern Or- 
ten Deutichlands beobachtet, und dem Merausg. mit- 
getheüt vom Frhn; von Zach. 3) Gerade Auffteigillng 
und Abweichung einer Reibe von <}ircumpoIamer- 
nen , beobachtet von Ftdaly reducirt von Flanmrgm^ 
e\% I5te Förtfetzung des Sternverzeichniffes dfer vor- 
hergehenden Bände. 4) Ausfährliche Tafeln för die 
zehnjährige Aenderung der Präceffion der Fixfterne 
in gerader Auffteigung und Abweiohung, berechnet 
von Mottgin. ManTiatte zwar längft Präceffionstafeln, 
die aber mit der Länge der Zeit unrichtig werden 
muffen^ weil die Argumente, mit welchen die Prä- 
ceUion berechnet worden, fich immer mehr ändern ; 

:durch gegenwärtige Tafeln, welche die damit zufam- 
menhängende Aenderung der Präceffion enthalten, 
wird eine neue befchwerJiche Berechnung nach den 
Formeln erfpart. Indefs hatte Mougin für 600 ein- 
zelne Sterne bereits in der Conn. d. U des Jahrs XII. 
die Präceffion für die beiden Jahre 8 und 108 der 
fi^nz. Rcp. gehefert ; die hier erfcheioenden Tafeln 
hingegen dienen für alle Sterne. 5) Tafel der Zenit- 
diftanz, des Azimut und des Winkels des Vertical- 
kreifes mit dem Declinationskreife , von lö zu 10 
Zcitminuten des gegebenen Stunden winkds, und für 
die Breite 48;* 50' 10'' berechnet von ChomprL Man 
braucht den letztgenannten Winkel haupttachlich bey 
Zeichnung von Finfternirfen, und in dicfer Abficbt 
genügt es, ihn bis zur Abweichung a8' zu kennen: 
far andere 'i^ecke gaben ihn ältere Tafeln der Conn. 
A. L. Z. 1806. Visrier Band. 



di tems von MUe LtpävtU und von Pfhdt apd PEvÜpm 
bis zur Declination 48^« und hier ift er nun vollends 
bis 90^ fortgefetzt Ob Paris, abrigens ein merk- 
würdiger Puhkt auf der Oberfläche unfer^r Planeten, 
gerade auch derjenige Ort des Erdbodens ift, wo, 
nach der Verficherung des Heransg« S. 253., „die 
fneiften Beobachtungen und die me^lm aftronomifehen 
Rechnungen gemacht werden,*' möohta wohl, den 
Satz ohne alle fiinfchränkung gefafst, noch einigem 
Zweifel unterliegen. 6) UetMr die Theorie des Ja- 

Jiter und Saturn, von La Place. Der Vf. hat feit der 
IribheinuQg der Delambre'fchen Jupiters - und Sa« 
tnrnstafeln die ungemein complicirte Theorie diefer 
beiden Planeten und ihrer wechfelfeitigen Stürungea 
noch um vieles genauer entwickelt: die Frucht davon 
find ganz neue J£lemente der Baha, und ein Zufatz 
von mehreren Störungsformeln , wovon vier der he* 
Uocentrifchen Länge des Jupiter, uad zdm der Sa- 
turnslSnge zuEehdren, Zugleich hat Bonvard mit Hülfe 
eben dieler Theorie dieMaffedesSaturns genauer, als 
fie bisher bekanat war, beftimmt, und = dem 3SI5> 597 
T heile der SonnenmalTe gefunden: die Jupitersmaffe, 
auf ähnliche Art neu unterfucfat, (obiep keiner merk^ 
Kchen Aenderung zu bedürfen. Die Fehler der neues 
Elemente find nun unter 10 See. herabgefetzt; vor 
nicht gar so Jahren ftiegen fie bey Saturn noch auf 
aa Min., alfo 130 Mal höher.' Die numerifchen Grö- 
üsen der Störungen , welche La Place hier im £>ecimal« 
fyftem angiebt, find zu grofser Bequemlichkeit des 
rechnenden Aftronomen in das alte Sexagefimalfyftem 
umgefetzt im XII. Bande der Mon. CorreTpondenz des 
Oberhofm. von ^aek &3., fo wie man überhaupt die- 
fen ganzen Auffatz fchon im X. Bande der Mon. Cor- 
refp. S. 449. deutfcfa aberfetzt findet .7) Gafchichte 
der Agronomie für das Jahr XI. (1803.) von La Lande. 
Die Regierung hat 14 Bände von Beobachtungen des 
verftorbenen Aftronomen Lemonmer an fich gekauft, 
und folche der kaiferl. Sternwarte Oberlaflen ; die Be- 
obachtungen gehen bis auf den 30. Oct. 179K, und 
find nur ois zum 6» Jun. 1745. gedrückt; vielleicht, 
dafs unter ihnen ältere Beobachtungen der drey neue- 
ften Planeten aufgefunden werden. — £.a Z«. ift un- 
zufrieden damit, dafs man in Deutfchland \len von 
D. Olheri entdeckten Planeten nicht mit des Entdek- 
kers Namen , fondern Pallas benenne. La ffaUmfie efl 
pettt - Are la, caufi de eette irguflice. Bekanntlich hat aber 
der Entdecker fe)bft^dem das erfte Recht, dem Kinde 
einen Namen zu aetien, noftrtitig gebührt, jene Be« 
nennung vorgefchlagen, und fogar den Zulatz „Pal- 
las Olberßand'' öffentlich abgelehnt. Ueberhaupt ift 
der Herausg. der Onm» d. t. der einzige Aftronom in 
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Europa, der den vier Planeten der neueren Zeit be- 
barrhcb die Namen Hei^fchel, Piaa^zi, Olbers und 
flaitdio^ beylegt. — Nadb Beobacbtungen von Tlmlis 
in Marleille ift die mittlere Höbe des Barometers da- 
felbft am Geftade des Meers (eine dem Pbyüker vricb- 
tige Gröfse) == 2g Zollen und o, g Linien, Parifer 
^]a^s. Die nämiicbe Gröfse, 2g Z. 2,g3 Lin., fand 
Flmritu de Bellevue aus Beobacbtungen zu Hochelle und 
an andern Küften des atlantifcben Meers. Andere 
Beobachtungen ' geben jedoch | Lin. weniger ; -eine 
gleich. gro&e Ungewifsbeit von \ Lin. findet, wie 
La L. bemerkt, Telbft nocbibey den verfchiedenea 
Parifer Barometern Statt» (Sollte diefe nfcht zu he- 
ben fejn?) 8) Ueber die ringförmige Sonnenfinfter- 
nifs.vom J. 1781. Spanifl^e öfficiere, .Arguidas und 
Sart^o, hatten fie ki St. Domingo beobachtet, die 
Beobachtung wurde aber erft von Delambre unter U» 
monnier^s Papieren aufgefunden, von La Lafide berech- 
oet, und daraus die Länge von St. Domingo 4 St. 47' 
€<' weftlicfa in. Zeit von Paris hergeleitet, welche ge- 
nauer, als die bisherige Angabe von 4 St. 47' 44'% 
zu feyn fcbeint« 9) Ueber Keductioo der fcheinbaren 
^londdiftanzen atif wahre* Befchreibung eines In- 
Itruments von Rochon^ welches, einer Formel von 
La Qramgi gemäfs, die Wirkung der Parallaxe und 
R^fraction durch vervielfältigte Auftragune fichtbar 
macht, und auf ein. Paar See. genau die verHingte Re- 
duction angeben' folK 10) Ueber Reflexions kreife 
von ßurkhardt. Vertheidigung derfelben gegen eine 
Unbequemlichkeit^ die ihnen Mtndo;^a zur Laft legt; 
um folcbe zu vermeiden, läfst Jicb den Borda^Cchen 
Kreifen,*wie hier gezeigt wird, leicht eine ähnliche 
Einrichtung geben, wie JVauglUan feinen Sextanten 
durch einen an die Alhidade des kleinen Spiegels be- 
feftigten Halbkreis giebt^ 11) Beobachtungen der 
'Sonneafinfternifs am .17. Aug. 1803. in Tortofa und an 
andern Orten Spaniens aagettellt , und berechnet von 
Michain. (Man findet dietelben fpanifchen Beobacli* 
tungen auch, von If^urm berechnet, in der Mon.Corr. 
XIL Bd. S. 466.) 12) ZTm^- La- dajM/^/j Beobachtun- 
gen in Montauban von 1803 u. 1804. 13) AuszOge 
aus einigen deutfchen Schriften des D. Schröter in Li- 
lienthal. (Aps.dem IL u. IIL Bande. von deffen neue- 
ften aftronomifcben Entdeckungen«) 14). La Plauts 
Formel für die Mopdsparallaxe, von Burkkardt in 
das Sexagefimalfy ftem überfetn. Die Conftante die- 
fer Mondaparallaxe unter dem Aequator .folgt aus der 
Theorie der Schwere s^* 59''» i^* > Bürg in feinen 
neuen Monds taTeln giebt aus Beobachtungen nur i'%7 
weiter au.' Durch genauere Prüfung ^ndtt Buarihardt^ 
dafs man die Gränzen der Genauigkeit von beiden 
Resultaten , dem aus der Theorie und aus den Beob* 
achtungen , cleich grofs , und etwa s 3 See. fetzen 
könne, gieß aber doch der Theorie, den Vorzug, 
weil alle verglichene europäifche Beobachtungen fich 
auf die Lacaille*fche vom Cap beziehen, und man 
über die Gleichförmigkeit beider Hemifpbäred noch 
immer ungewifs fey. 15) Tafel von Gi$irmy um den 
Ort des Monds , wenn diefer in den Ephemeriden von 
12 zu 12 Stunden angefetzt ift, durch die zweyten und 



dritten DifFeren;;en zu iaterpoliren. ( Auch die vierte 
und fünfte Differenz d'ilrfte manchmal in Betracht 
kommen.^ 16) Bitrkhardt über Interpolation mittelft 
der Differenzen (veranlafst durch Nr. 15.). Statt daftf 
man fonft die erfte, zweyte, dritte Differenz u. f. w.. 
jede befonders fucht » lehrt Burkk. auf eine etwas leich- 
tere Art, die Differenzen ieibft nach und nach, die 
zweyte durch die dritte, die ^rfte durch ^ die zweite, 
zu verbeffern , fo dafs man am Ende die verbefferte 
erfte Differenz erhält, welche alle übrigen /choa 
in fich fchliefst. 17) Beobachtungen des Kometen 
1)^04. von Meffier un± Olbers. . 18) Einige Bemerkun« 

fen ilber Fixfteme, von La LiMnde, Anzeige der 
teilen am Himmel , wo keine Sterne an2utreffen find 
(nämlich bis zur 9ten( Gröfse und mit einem achrom« 
Fernrohre yon2| 4^oll Ueffnüng; mit ftärkeren Ver- 
ffröfserüngen giebt La L, felbft zu, dafs wenige ganz 
uernleere Gegenden am-HJmmel fich finden werden). 
Ferner, Verzeichnifs von 17 röihlichten Sternen (die 
fchon länger bekannten, z. B. Aldebaran,' find nicht 
darunter) und von 28 veränderlichen (aber ohne die 
12 ^ deren Perioden man kennt). Das letztere Ver- 
zeiehnifs möchte noch einer genauerefa Sichtung be- 
dürfen. 19) Aftron. Beobachtungen' und Bemerkun« 
gen von f^idal in Touloufe. Mondfinfternifs am 26. Jan. 
1804. Allgemeine (Jeberfioht über das Verhältnifs 
der Oeffnung des Augfterns , oder des Objectivs bey 
einem Fernrohre zur Sichtbarkeit der Sterne bey Ta^ 
und Nacht. Nach Fidats Beobachtungen verfchwand 
Sirius bey einer Oeffnung des Diaphragma, am Ob* 

S' ictiv angebracht, von 0,1 Mitlim^tres« Rigel und 
eteigeuze bey 0,2, Algenlb im Perfeus bey o,|$, AU 
gol bey i;oMillim.; demnach wäre die Lichtftärke 
von Algol 100, von AIgenib64, von Rigel undBeteif* 
4 Mal gerineer, als bey Sirius, yidal meynt, deXi 
fich die Kichtung des iMeridians in Mirepoix feit 
IG Jahren um einen Winkel von lo See am Hori- 
zonte von Norden gegen Weften verändert habe (was 
nicht fehr glaublich ilt). Auch will er eine Erhöhung 
der Meridian - Abfehen von 2 bis 3 Sea zur Zeit des 
Auf- und Untergangs der Sonne, und bey dem Gipfel 
der Pyrenäen eine ähnliche Veränderlichkeit det Höhe 
von 35 See. wahrgenommen haben. 20) Die Mond« 
finfternifs im Jan. 1804., beobachtet von Flaugfrgues 
in Viviers. 21) Michain über die Strahlenbrechung. 
f^idal h^{te geglaubt, ,bey einer Höhe von 2^ 15' die 
Refraction zu Mirepoix um i' Ii^' kleiner^ als fie 
nachBradley feyn follte, gefunden zu haben; Michain 
prüfte daher die Strahlenbrechung in einer gleich 
grofsen Höhe zu Carcaffonne an einem Sterne des 
groben Bären, fand aber durch wiederholte Beob- 
achtungen blofe eine Correction von 11 Sec.^ um 
welche die Bradley'fche Refraction zu grofs, nicht 
zu klein war. (Kine Correction diefer Art bey fo 
kleinen Höhen ift eben ni/:hts außerordentliches.) 
U2) Vierte Sammlung aftron. Beobachtungen von Meß 
ßer^ in den J. 1765 — 1769. auf der Sternwarte der 
Marine in Paris angeftellt. Diefe fchätzbare Samm- 
lung ift eine Fortfetzunff von ähnlichen, die in den 
Jahrgängen VII; VIIL IX. der Com. d. i. eingerückt 

find. 
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firid. Uiite)? airderem find hier auf einer Kupfertafel 
verfchiedene Beobachtungen des Schattens 6«t Tra- 
banten auf di^r Jupiters(cheibe, die Streiffen des Ju- 
piters und die verfchiedenen Geftalten des Mars ab- 
gebildet Sonft enthält diefe Sammlung mehrere Be- 
obachtungen von Finfterniffen, Sternbedeckungen, 
Nordlichtern, auffallender Witterung, auch neuen 
Koipeten. M^^rr hatte feine Entde<;kung des grofsen, 
auch das Publicum intereffire^den, Kometen von 1769. 
in einem Briefe vom 15. Aug. deffelben Jahrs dem Kö- 
nige von Preufsen, Ftitdrick dtm Zwiyten^ anmkän- 
digt; er erhielt unterm 2. Sepr. eine hier vollftändig 
eingerückte fchmeichel hafte Antwort, worin der 'Kö- 
nig ihm für fejne Nachrichten dankt, und ihn er- 
fucht, mit dem Oirifector der mathem» KJafTe in Ber- 
lin, U Sieur dila Gfangiy welchem der König diefe 
Entdeckpng mitgetheilt habe, hierüber weiter zu cor*» 
refpondiren« 23) Verfchiedene Beobachtungen der 
gedoppelten Bedeckung der< Kornähre am 30. März 
und 24. May i8oi., zumTheit berechnet von /.a Ländim 
Diefe Bedeckungen, die nur feiten fich erefgnen, 
find noch vollftän'iiger in Deutfchland gefamm/>li und 
berechnet, die erfte von Wahl in Boäe's aftron. Jahrb. 
1805, S. 132, ; und beide von ff^urm^ Mon. Corr. Vlll. B- 
S. 386., und Triejhickery Ephem. Vindob. i HOO. S. 270. 
94) Wahre Oiftanzen des Polarfterns vom Zenit der 
jSeeber4;er Sternwarte, reducirt.auf den i. Jan. XHo^ 
vom Frhp. van Zach (aus der Mon. Corr. bekannt). 
25) Gpgenfch^in des (Planeten) Herfchel, zu Rom 
I802. vom Abbate Conti beobachtet; er fiel auf den 
«5. März 12 St 30' 19" mittl. Zeit zu Paris, mit der 
. I:änge 6^ 4^ i^' 54"i 6. Conti brauchte hiezu die Ta- 
fein von Oriani» { ^Varum nicht die genaueren von 
ßelambnl^) 26) Gegenfchein ebendeflelben Plaheten, 
im J. I803. beobachtet von Ftaiigirguis in Viviers. 
Diefe OppoGtion traf ein am '30. Mairz 14 St 13' 17" 
mittl. Zeit zu Paris« mit der Länge $2 ^o 25^ 17^. 
37) Olbers, der Planet, vom 21. Aqg. bis 9. Oct 1803. 
beobachtet von D. Olbers y dem Aftronomen in Bre- 
men., 28) Amfterdamer Beobachtungen von Stern- 
bedeckungen, Verfinfteruifgen der Jupitersmonde, 
.und einem Mercurdurchgange, in den Jahren 1801 
bis 1803. beobachtet von Keizer; hieraus die Länge 
von Amfterdam, die bisher noch fehr ungewifs ge>- 
blieben war, = 10' 9'^ in Zeit öftlicb von Paris; 
Triefnuker findet aus den nämlichen Beobachtungen 
10' 9'', 6.^ 29) Burkht^dt's Bericht an das Bunau des 
Longitudes Ober ein demfelbeo eingereichtes Memoire 
von Due - la • ChapeOe. Letzterer hatte wahrgenommen, 
dafs die Luftblafe einer WafTerwage, fo bald er die 
Hand nahe an ihre Röhre hielt, ihre Stelle merklich 
änderte, dafs diefe Aenderung ' noch ftärker vtrar, 
vrenn er den Fingei- erhitzt hatte, oder wenn er mit 
einem glühenden Eifeo oder KoMe dem Niveau ent- 
weder lehr nahe kam, oder es wirklich berührte; 
immer ftfirzte fich die Luftblafe fchnell nach der Seite 
hin, wo der erwärmte Körper fich befand, und das 
nämli^e erfolgte, wenn die eine Hälfte des Niveau 
den Sonnenftrablen ausgefetzt, die andere bedeckt 
und gegen fie gefchützt wurde. Burkhardt fand im 
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Auguß: 1803., als er diefe Erfahrungen' zn prüfen den 
Auftrag erhielt, dafs die blofse Annäherung feiner 
Hand (und ^reylich haben nicht alle Menfcbenbände 
einerley Temperatur) gar keine Wirkung hervor- 
brachte, dafs aber ein angezündetes Licht die Luft- 
blafe eines mit Weingeift gefüllten Niveau, und in 
noch höherem Grade eines mit Aetber gefüllten, 
fchneil gegen fich hinzog, dafs indefs diefe verände*' 
rungen keitier feften Kegcd unterwerfen fchienem 
Er folgert hieraus, dafs man allerdings beym Ge- 
brauche des Niveau ^u aftronomifchen Beobachtun- 
gen behutfam verfahren muffe, eine Vorficht, an der 
es bisher kein forgfältiger Aftronom habe fehlen laf- 
fed. Rec. glaubt , dafs wohl die meiften mit Sextant 
teh und einem künfüichen Horizont beobachtenden 
Aftronomen fchofi die Erfahrung gema^:ht haben wer- 
den , wie öfters, w6nn die Sonne plötzlich hinter Wol- 
ken tritt, die Verminderung der Wärme in der Luffc 
eine augenblickliche Aenderung der Luftblafe beym 
Niveau des künftlichen Horizonts zur Folge hat, 
Ueberhaupt findet Rec. nöthig, zu erinnern, dafs 

faüz ähnliche Erfcheinungen, wie diefe hier, die in 
rankreich neu zu ieyn fcheinen, in Deutfchland 
fchon lange bekannt, genützt und dafelbft wenigftens 
fchon 8 bis 9 Jahre früher beobachtet worden find. ^ 
Man fehe die allgemein geleien« Schrift: Bolvnenber* 
gfrs Anleitung zur geographifchen Ortsbeftiaimunjg 
rOöttingen 1795.)» vvo der Vf* S. 105. erzählt, daU 
fchon die Nähe deiner Hand die Luftblafe in Bewe- 
gung gefetzt,' 9/ach dafs, wenn die Hälfte der Glas- 
röhre im Schatten ftand, dieBlafe fich gegen den von 
der Sonne befchienenen Theil bewegt habe; man 
muffe fich alfo hüten, nicht den einen iheik des Ni- 
veau im Schatten zu laiTen, während dafs der andere 
Tfaeil der Sonne ausgefetzt bleibe. 30) Notizen über 
den fungen Aftronomen Bemifr, der Baudin auf fei-» 
ner Expedition nach Neuholland begleitete, und wäh- 
rend der Reife am & Jun. 1803. mit, Tode absing, ein 
Denkmal, feinem Zöglinge errichtet von L^Land^» 
(In der Mon. Corr. X. B. S. 31. deutfch überfetzt.) 

ä\i) Aftronomifche Preife von einieen gelehrten Ge* 
elifcbaften ausgefetzt,^ von dem Nat. Inftitut über 
die Störungen der Pallas , von der Turiner Akade« 
mie über di# Urfacfaen der im Sommer- und Winter- 
folftiz verfchieden gefundenen Schiefe* der Ekliptik, 
und der Berliner über die Veränderungen diefer 
Schiefe überliaupt/ 32) Aftronomifche Beobachtoa- 
gen von FlaugirgueSy darc^nter auch ältere 1792. und 
1796. in Viviers, und 1795. in Aubenas angefteUt. Ge- 
legentlich giebt Fl^ eine Formel, um aus der Dauer 
der Verweuung am Sonnenrande, oder aus der Zwi^ 
fchenzeit zwifcnen der erften und zweyfeo Berührun^r 
den Durchmeffer de^Mercurs zu beftimjtien : wenn 
a der Raum in Secunden ift, den Mercur iwifchen 
den zwey Berührungen in feiner relativen ^ Bahn 
durchlaufen hat, p die beobachtete kür^efte Ent- 
fernung der Mittelpunktje, und D der Sonnen- 
durchmeffer: £0 ift der DurchmelTer Mercurs, oder 



rf=:a/ I I— -^i^— J (Im dritten Supple 



m ent- 
bände 



15 



A. L. Z. Nttin. ajfi. OCTOBER i8o6. 



I6 



bände za Boi/s aftrön. Jahrbüchern , wo (tiefe For- 
mel auch vorkommt, fteht S. 77. durch eidea Druck- 
fehler im Nenner D* — a^). Hierdurch findet Ä aus 
tiem Durchgang durch die Sonne 1786. den Durch- 
meffer Mercurs » auf den mittlem Abftand der Erde 
von der Sonne reducirt, 6'% 3, aus dem Durchgänge 
«789. S'\77 und i8oa. 5^5, Mittel 5'S8. Schröter 
* findet aus einigen Meffungen mit dem Mikrometer 
6'^02, und das Mittel aus den Beobachtungen aller 
bisherigen Durchgange giebt 6'% or nach dem aftron. 
Jahrbuche für 1807. S. 163. Sonft will FL bemerkt 
haben , dafs » vielleicht wegen einer eHiptifchen Ge- 
Itait der Mercurskugel , die Durchgänge am nieder- 
fteigenden Knoten einen grdfsern fcneinbaren Durch- 
meMer geben , als die vom auffteigenden. Allein 
diefe Verlchiedenheften find wohl meor auf Rechnung 
der Beobachter zu fchreiben ; als in der Sache felbit 
gegrQnder. 33) Beobachtete Höhen derFluth an den 
&anzöfirchen Kaften. Pontus fand zu Diepne die Ha- 
fenzeit (äabtißimint duport) *zwi(chen 10 ^t 51' und 

11 St, die kleinfte Höhe der Fluth 3,166 Metres, 
und die gröfste 9,528 M. fOr 61^ der Parallaxe des 
Monds. Pirquet in Oftende beobachtete die kleinfte 
Fluth 1,678) die gröfstb 5,^34 M«, die Hafenzeit 

12 St. I2^ Faultier in Audierne hat fcbon 480 Beob« 
achtungen der Fluthhöhe an das Inftitut eingefandt» 
und will die Anzahl bis 1000 vermehren. 34) Neuefte 
aUronomifche Literatur (Ichränkt fich bloüs auf fran- 
zöfifche und. en^ifdie Sdiriften ein.) Unter den 
Schriftftellern fiber die Marine findet man hier auch 
den franzöfifchen Contreadmirai Miffiijfy. 35) Sieben 
Planeten , innerhalb 4 Tagen beobachtet von f^idcU 
in Mirepoix. Nicht blofs cUe drej neueften^ianeten» 
fondern auch Uranus fehlt unter den beobachtetei^; 
man mufs , um die tnyftifche Zahl 7 voll, zu machen, 
zu den alten Aftrologen zurückkehren, und Sonne 
und Mond fflr Planeten rechnen. Die untere Con* 
junction der Venus, zu Toutoufe im Aug. 1804« von 
yidal beobachtet EbendeQelben Meridianbeobach- 
tuogen von 20 der^jvorzaglichften Fixfterne , rom 5* 
bis- zum 8- Sept. 1804. am hellen Tage, nach gerader 
AtiTfteigung und Abweichung beftimmt 36) Uebec 
die Sonnenhnftentifs am 1 1. Febr. 1804. von Micham. 
M* hat hier feine eigene Beobachtung d^fer Finfter- 
nifs (es war eine der letzten diefes Derühmten und 
verdienftvollen Aftronomen) und noch mehrere an- 
dere Beobachiungeo derfelbenln Spanien und Afrika 
berechnet Die Länge vpn Fez, Wo Aü-Beik^Abi- 
AUak beobachtete , findet Mickain 29' if^ in Zeit weft- 
iich von Paris ; aus AH-Bak^s Beobachtung der Son- 
nenfinfternifs vom 17. Aug. 1803. zu Tanger folgt die 
Länge des letztern Orts 33' 9" in Z«t weltlich; allein 
es fcbeint tn der Beobachtung, ob fie gleich der afri- 
kanifclia AXtxon^m in einem Schreiben an M4äum 



vertheidigen will, ein Fehler zu Kegen, da, nach der 
Lage von Tanger gegen das Cap Spartel zu fchliefsen^ 
jene Lange nicht wohl über 32' 34'' gehen kamt 
37) Allgemeine Tafeln derNutation der Sterne in ge- 
rader Auffteigung und Abweichung, zufolge der Auf- 
fchrift berechnet ,«par la D^ de S. G." (Aftronomen 
werden diefeBuchftaben ohne Mühe entziffern.) Die 
GröCse der Nutatioo in diefen drey Tafeln, die auf 
Taufendtheile der Secmide berechnet find, ift nack 
den neueren Unterfuchungen von LaPUm » lo^^fCgj 
vorausgefetzt 38 ) Analy tifche Methode zur Berech- 
nung der Finfternilfe von ChabroL Der Vf. verfpricb^ 
eine umftändliche Abhandlung über diefe Materie zm 
liefern , wo er alles weiter ausmhren und genauer be> 
wttfen wird : hier giebt er blofs die GrundzOge und 
hauptfiächllcnften Formeln feiner Methode, bey weU 
eher übrigens auch fo , wie bey ifai S^ouir ,' eine Pro- 
jectionsebene zum Grunde liegt, die man durch das 
Mondscentrum gehen läfst, und die auf eine vom 
JMLittelpunkte der Erde zu dem Ats verSnfkerten Ge- 
£drns gezogene gerade Linie fenkrecht ift. Bey der 
Anwendung dieier Methode ift es indefs nöthig, aii- 
fs'er den gewöhnlichen Elementen , auch die gerade 
Auffteigung und Abweichung des verfinfterten Ge- 
ftims , den Pofitionswinkel u. f. w. genau zu kennen, 
was man bey den gewöhnlichen parallaktifchen Me- 
thoden nicht bedan. 39) Phafen des Satnrnringes» 
in den Jahren 1802; und 1803. beobachtet von Flcm» 

Egiut. Die erfte Verfch Windung des Kinn, oder 
' Durdigan^ der Erde durch die Ebene des Rinss 
an der Nordfeite traf ein 1802. 14. Dec t6 St Panier 
Zeit, die erfte Wiedererfcheinung des Rings oder der 
zweyte Durchgang der Erde durch jene Ebene an der 
Südfeite 1803. 10. Jan. 18 St. 3öS und die zweyte Ver- 
fch Windung, oder der Durphgane der Ringebeiib 
durch die Sonne 1803. 14. Jun. 9 St. Hieraus läfst 
fich berechnen: Für 1803. Länge des auffteigenden 
Knoten der Ringebene auf der Eklfptik 5 2^ 17** 10'. 
S3" und auf der Saturnbahn 5 Z. 20^ 42' 37'^ Im 
J.' 1774. fand La Land» aus ähnlichen Phafen jene 
Länge auf der Ekliptik f'l^ 17"* SS woraus, diePra- 
ceffion abgerechnet, eine jährliche rückgängige Be- 
wegung von 37 See. folgen würde. 40) Zuiätze zu 
den Berechnungen der ^)onnenfinfternifs am 16. Jun. 
1806. von Goudin. (Die vorhergehenden Berechnun- 
gen ileben in der Onm. d. t. pnwt tan XIF^) 41) Er- 
raU in La Laindes Handausgabe der Logarithmen. 
Für jeden künftig neuentdeckten Druckfehler werden 
idO Francs verfprochen. 42 ) AlgoPs Lichtverände- 
rungen, auf 1805. und 1806. voraus berechnet. 
J3 ) Boutford^s meteorologifche Beobachtungen auf der 
arifer Kaif. Sternwarte im J. XÜ. der ( wahrichein- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Weimar» im L. Induftrle-Compf.: Bibtiotkei der 
ntueften und widUigflen-Reifebefchreibungen — her- 
ausgegeben von M. C* Sprengel y fortgefetzt von 
T^F.Ehrmsmn. — Zwanzigßer Bznd. 1805. X il. 
616 S. Sieben %u zwcuixigfler Bd Vlll u. 618 S. 8. 

Wir verbindea die Anzeige diefer Binde, weil 
. fie das Buch : London und die Engländer. Ein 
ftatiftifch - moralifcbQS Gemälde von Ferri de St. Gm" 
ßant j atts . dem Franzöfifchen mit vergleichenden 
Anmerkungen begleitet,' enthalten« Obgleich das 
MeifterwerK des lin. Goede über England, und die 
fortlaufenden Nachrichten , welche die englifchen 
Mifcellen^ die allgemeine Zeitung, Lonc^n und Pa- 
ris, Archmkolzs Minerva u« a* von dem neuefteo Zu- 
ftande diefes merkwürdigen Landes, das feinen Fein- 
den , wie ein Felfen im Meer den tobenden Fluthen, 
widerftefat, geben, bey einigen Leferii das Vorurtheil, 
dafs das gegenwärtige Werk QberflüIBgy bey andern, 
daCs es wegen der feindfeligen Stimmung der mit 
.Eoeland im Kriege begriffenen Nation nicht getreu 
und unparteyifch fey 9 erwecken möchteb : fo rathen 
wir doch , dem VorurtheU nicht zu viel Gewicht einzu- 
räumen , fondern tis neben die angeführten Quellen deir 
neaeften Statiftik von England zu ftellen. Der Vi^ 
fchreibt mit mehr Mäfsigung vonEngland, als die ge^ 
dungenen SchriftCteller leiner Nation zu thun pflegen. 
Er behauptet, dafe Frankreich zwar Nebenbuhlerin r aber 
nie eigentliche Feiniün von England fijf (h 480. ). O möch- 
ten doch .die, welche den meiften Ejnilufs auf dta 
Geift beider Nationen haben, Wetteifer und nicht 
Felndfchaft zu beleben fucben!- Aber werden die Eng* 
länder bey der Aenfserung des Vfs., dafs die gattze 
englifdte l/ation dir Franzofen hoffe y und fie auf dem Tkec^, 
ier iächertieh gemacht fehen woBe ( 1, 496. } , glauben , dafs 
es ihm mit jeoer Behauptung &rnlt gewefen fey? 
Wird eine Nation, die seham wird> vornehmlich 
von der Reizbarkeit der franzöfifchen, den Hafs ge- 
duldig* ertragei^ , nicht mit Feindfchaft erwiedern? 
Die beiden CharaHterzQge (cheinen nicht mit einan- 
der beftehen zu können. . Der Vf. irret fich unfrer 
M^outfg naqh entweder in dem einen oder in dem 
andern, und nach der Erfahrung, die Rec» unter 
Engländern in England gemacht hat, kann man Mt 
englifchen Nation Keinen Hafs gegen die franzöfifdie 
vorwerfen, wenn gleic^i das von Individuen gelten 
mag, was der Vf. von der gefathmten Nation gefagt 
hat. Er geftehet felbft S* 263. j dafs jetzt feiten die 
beleidigende Anrede : french dog^ rgehört wef de. Man 
A. L. Z. t8o6. ViirUr Band, 



follte aber doch glauben, dafs, wenn der Hafs foallg^ 
mein wäre, die dpuren davon in dem Mundedes gemei- 
nen Mannes noch jetzt eben fo häuSg anzutreffen feyn 
würden , als nach der Verficl^t^rung des Vft. vor 30 
oder 40 Jahren. Auch hierin mufs Kea dem Vf. aus 
feiner eignen Erfahrung widerfprechet). Schon zu 
' der Zeit war der Pöbd[ auch in London fo fehr an 
Fremde gewöhnt, dafs der Aufzag eines Franzofea 
in völlig h-anzöfifcher Kleidung höchftfelten Schimpf- 
wörter veranhfste. Ueberhaujpt thut man den Eng- 
ländern Unrecht, wenn man ihnen H^ls und yerach- 
tung anderer Nationen Schuld giebt. Der Vf. hat 
. dielen Vorwurf oft. wiederholt (I, fiOQ. aia. 263. 263.). 
Nationalftolz befitzen fie fireylich viel, und in fofern 
diefer mit einer Geringfchätzung anderer Nationen 
nothwendig verbunden ift, fällt auch letztere ihnen 
zur Laft. i)ie Frage kann nur feyn: haben fie.Ur- 
fache, fich über andere Nationen zu erheben, utid 
fich Vorzüge und Oefchicklichkeiten beyzulegen , die 
andere nicht haben ? Der Vf. gefteht felbft^ dafs der 
gefundeMenfchen verband, eine Frucht der Freyheit, 
mehr bey diefen Infnlaoem, als fonftwo, anzutreffen 
ift (I, 336. 339«), dafsKünfte und WifTenfchäften nir- 
gends fo fehr belohnt werden (1,443.)^ ^^^^^ ^^ ^^' 
beiten einen aufseror deutlichen Grad der Vollkom- 
menheit erreicht haben ( II, 1 38O- ^^f^ die Schifffahrt, 
Handlung und Seemacht alle übrigen in der Welt ver- 
fchlinge, die als nicht exiftirend in Vergleich mit^ 
der ihrigen anzufehen ift, bedarf fo wenig des Zeugr' 
niffes des Vfs., als der Einftimmuhg.,der andern Na- 
tionen. Kann aber, wenn di^fe Vorzüge gegründet 
find,- es den Engländern verarget werden,' dafs fie 
diefelben an fich erkenneo, und bey andern Nationen 
vetmiffen? fich für gefcheuter, betriebfamer, unter* 
nehmendei-, reicher und glücklicher, als die auf 
dem fefteii Lande halten? iJnd find die neueften Be- 
gebenheiten, trotz der-Demütkigungen, die ihre Al- 
Birten und fie mit ihnen, erfahren i nicht von der Art, 
dafs ihr Stolz oder das Bewufstfeyn ihrer Stärke und 
Macht fögar in diefen Unglücksfellen neue Nahrung 
bekommen hat? Diefer Stolz, allerdings ein Haupt- 
zug iA dem Charakter der Nation, mag bey einigen 
MÜitglledern in Verachtung anderer Nationen ausar- 
ten. DiefeAusartungift aber wedereine nothwendige 
Folge jenes Stolzes, noch eine Eigenfchaft der ge- 
fammten Nation. Rec. begreift es nicht, wie der 
Ueberfetzer, Hr. Paftor Netto y Adjunct in Oberwei- 
mar, der aus Küttners Briefen und andern über Eng- 
land geTcfariebenen Büchern des Vfs. Schilderungen 
erläutert hat, noch weit mehr als der Vf. gethan, der 
Nation Humanität abfprechen konnte (I» 2121. ). Der 
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Vf. läugnct ihr Dafeyn nicht; er kann fie nur nicht 
mit einigen Erfcheinungen in dem engürchen Charak- 
ter in Einklang bringen , der ihm im Ganzen viele 
Gontrafte und VViderfprüche zu enthalten fcheiot* 
Wir wollen hierüber mit dem ^f, nicht rechten, ihm 
auch in dem, was er von der Verfchloffenheit der 
Engländer, ihrer Zurflckhaltung (Schüchternheit 
fcheint [üLrfhinefs das richtigere Wort zu-feyn 1,243.), 
ErnfthaftigKeit, Traurigkeit, die auf alfen Gefich- 
tern gefchrieben feyn foll (1,336.], und vielen andern 
Eigenfchaften fagt, nicht widerfprechen, obgleich er 
hierin oft übertreibt Der^ Vorwurf aber, dals fie 
durch den Schein fich »erheben wollen (1,236.), dafs 
alle Engländer den natflrÜchen Hans haben » mehr 
zu fcheinen, al$ fie find (I,3350> ^" nach^es Kec. 
Meinung am wenigften gegründet, es müfste fich 
dann der Charakter der Nation^ feitdem er unter ihr 
gelebt hat, fehr geändert haben,' wovon er fich, ob- 

f;!eioh'es ihm feine hinterlaffenen Freunde mehrmar 
en verfichert bäben^ nicht hat überzeugen können. 
Der Schein verträgt Jich nicht mit der Freyheit, und 
wer in feinen Handlungen und Gedanken um das Ur- 
theil andrer unbekümmert ift,. wird nicbt vor den 
Augen des Publicums in einem andern Lichte er- 
fcheinen wollen. Oder will der VL nur fagen , dafs 
alle ohne Unterfchied eine Wohlhabenheit im Aeu- 
fsern affectiren, wenn fie ihnen auch im Innern ihrer 
Haushaltung nicht zu Theil geworden ift? Wenn 
fich cUefes (o verhielte: fo foljte man def^ken, dafs 
man fich nicht fo fehr gegen die hölzernen Schuhe 
flräuben würde, lieber baarfuCs laufen , als fich fol- 
cher Schuhe bedienen wollte. Rec. erinnert fich 
nicht, vor beynahe 40 Jahren, als er zuerft nach 
England kam, unbefchuhete Menfcben gefehen zu 
haben, und er kann nicht umhin,, die Nachricht zu 
bezweifeln » dafs in den mehceften Graffchaften Bri- 
taoniens , befonders in den nördlichen Theilen , ge* 
wifs unter so Perfonen 19 baarfufs gehen , weil die^ 
Schuhe zu theuer find (1,266.). Hat der V£ Recht, 
fo geben die BaarfQfsler zu erkennen , dafs fie den 
Schein halfen, da ihnen Glücksumftcnde das Seyn 
verfagen. Was wir bisher aus dem Vf. angeführt ha-' 
ben, ift grofsentheils aus dem zweyten Abfchnltt ge- 
nommen,, der den Charakter, die Lebens weife und 
die Sitten (der Ueberfchrift nach) der Einwohner 
von London, eigentlich aber der Engländer « über* 
haupt fchildert. Faft foUte man glauben, der Vf. 
wäre unter rohe Wüftlihge gekommen: denn die 
Beffrüfsungsf ormeln : Damn ye, lamglad to fei Tou u. 
dgl. m., die S. 173. als in der feinen Welt Faft allge- 
mein gebräuchlich angeführt werden, gebraucht ge* 
wifs Keiner, der zur feigen Welt gehört, und die 
S. 255« befchriebenen Mahlzeiten find folche, deren 
lieh ein gefitteter Londner fchamen wird. 

Der erßi Abfchnitt enthält die Topographie von Loiu 
don, Dhm Parifer gewährte die fimple Bauart und 
Einförmigkeit der Häufer und der dicke Nebel in 
London ^inen .traurigen Anblick;, aber die prächti- 
gen Kaufläden und die allgemeine Wohlhabenheit 
föhnten ihn bald mit LpAdoa vrieder aus (I» i/Oi und 



er gefteht, dafs es fchwer fey, davon auch nur eine 
unvollkommene *Vorftellung zu geben (I, 280- Dem 
Hn. von Archenkolz nimmt er es fehr übel , dafs er die 
Brücken über die Themfe viel fchöner findet, als die 
über die Seine bey Paris. Er hat daher auch von der 
längften und breiteften, der Weftmfinfter Brücke, 
faft gar nichts gefagt (I, %2.). Tax diefem Abfchn. ge- 
hört der in Kupfer geltochene Plan von London , mit 
welcheaa man den oey dem zweyten Bande befindli« 
chenvon denEnvirons, 12 (engl.) Meilen in der Run- 
de um London , verbinden mufs , um fich einen Be- 
griff von der Metropole^ die an Volksmenge, Reich- 
thum und Thätigkeit alle übrigen Städte in Europa 
weit übertrifft, zu machen. Dafs der Vf. London 
und die Engländer in diefem und den übrigen At»- 
fchnitten aus eigener Anficht und Umgang fchildertf 
ift keinem Zweifel unterworfen^ Aus der Meldung 
des Aiifftandes unter den Manbfakturiften in Wilt- 
fhirei8o4. (II, 161.) ift um fo weniger zu fchliefsen» 
dafs er nocn in dem Jahre in England war, weil das 
Original in demfelben Jahre herauskam. Wahrfchein« 
lieh war er vor igoi., aber doch nicht lange vorher, 
in England. Von If^akeßildy dem berühmten Philo- 
logen, der 1801. ftarb, fpricht er, als wenn er noch 
lebend wäre (I, 527.). Der Vf« hat aber auch viele 
Bücher über England eelefen , fie oft citirt und ganze 
Stellen daraus angeführt, nicht blofs die gröfseren, 
von ff^endebom^ ArchenhoUcy Knox u. a., unter denen 
auch Baeri Tableau de la Grande Bretagne ifoi. ift^ 
fondem auch kleine Flugfchriften , die mer excerpirt 
das Buch noch wichtiger machen. Als ein Anti- 
Britte hat er fich aber vornehmlich an !die Schriften 
von der Oppofitions - Partey gehalten , die den gegen- 
wärtigen Zuftand gewöhnlich mit zu grellen Farben 
fchildern« Man muis fich hieran erinnern, weil man 
fonft leicht zu viel Gewicht auf die Zeusnifjfe, weiche 
der Vf. aus den englifchen Schriften bey bringt, le- 
gen könnte. 

Der dritte Abfchnitt handelt von der engtifiken Zn 
teratuTy der Erzielmng im Allgemeinen, den Sckulen^ 
Univerßtäteny und andern littrarifchtn Anflatimy und 
von allen Zweigen der Literatur, welche die Englio*. 
.der bearbeitet nahen , oder noch bearbeiten. JDie 
englifchen Univerfitäten werden nicht gelobt Darin 
mttffen wir dem Vf. vollkommen Recht geben ^ auch 
darin , dafs man in Cambridge noch menr von dem 
alten Roft und Wufte im Fortgange der Zeit abge« 
ftreift habe, als in Oxford. Aber darin übertreibt 
er wieder, dafs QrotiuSy Pufendorfy Lacke y Newton u. a., 
die er S. 174. namhaft macht, Schriftfteller find, die 
von Oxford verbannt find Rec. i^eifs, dafs die an- 
geführten und andern , die bey dem Vf. nachzulefen 
find, von den Tutors ihren Pupillen zum Lefen ilbd 
Excerpiren empfohlen werden, und die Pupillen ihr« 
Excerpten und Bemerkungen Über die gelefenen Bö« 
eher vorzeigen muffen. Schon der Vf. des Terrae Fi^ 
Hus or tke Secret Hißory ofthe Univerfify of Oacfordy einer 
fcharfen Rüge der mancherley Gebrechen diefer Uni« 
verfität, deren Einkünfte mit dem Nutzen, den fi« 
der Literatur leiftet^ in umgekehrten^ Verhält niffe 
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ftehen, hat in cfer Vorrede zur zwiytin Ansgahe 1726. 
gerühmt, dafs feit der Bekaontmachuag feines Buchs 
1721. verfchiedenes in deu Colleges verbeffert fey,- 
dafs Lockte Clarke und Newton Bevfall finden und jlri" 
flotdis auf feinem Throne zu wanken anfange. Uebri- 
gens mafs man fich allerdings wundem, dafs, ob« 

fleich lange vor Knax" der mangelhafte afcademifche 
Jnterricht demPublicum vor Augen gelegt war, doch 
fo wenig zur VerbeCferung defielben gefcbehen ift. 
Jedoch ift verfchiedenes nicht fp arg, als der Vf. er* 
zählt, z. B* nicht Tiermal, fondem zwejmal des Ta« 
jRS wird in den Colleges in idfe Betflunden gegangen 
X 381.), mehr, um über di^ anwefenden Studenten 
eine Mufterung zu halten, als zur Andacht. Auch 
kann es leicht mifsverftanden werden ^ dafs aOe Stu* 
äentenj du zunr Utüverßtät ßthoren^ fckwarz ^Meidet gt- 
hm (VjöS.). Ueber die lUeidang, die ein jeder nach 
Belieben wählen kann (nur die rothe Farbe ift ver- 
boten), wird ein Mantel mit Aermeln oder Ueber« 
rock von fchwarzem Camelott oder Seid<^ getragen, 
den man aber im Haufe ablegt, und der nur dazu die- 
nen foU, die Univerfitatsverwandte auf der Stralse 
an der Kleidung zii erkennen. Er heifst Qown^ und 
ein Akademiker a Gaunuman. Vielleicht würden fich 
auch die deutfchen Studenten vor mancher Unfittlich* 
keit in Acht nehmed, wenn fie durch die Tracht an 
ihrea Stand erinnert würden, oder fürchten müfsten, 
dadurch leicht entdeckt zu werden. — Dafs eine ge- 
lehrte Societät zu Spalding fey, und fich durch ihre 
Schriften Ruhm erworben habe (S. 408O» l^t Rec. 
neu. — * Wenn der Vf. von Lonaon bemerkt, dafs 
fie <liejenige Stadt in Europa fey, wo man am wenig- 
{ten leicht und bequem lefen und literarifche Unter- 
fuchungen anftellep könne: fo hat er nicht in An- 
fchlag gebracht, dafs man auf dem brittifohen Mu^ 
feum mit fo vieler Bequemlichkeit ftudiren könne, 
als auf der National - Bibliothek zu Paris [der Vf. 
klagt über Schwierigkeit, Zutritt ziv.dem Mufeum 
zu bekommen (S.410.); Rea glaubt, dafs, wenn die- 
fes auch in einzelnen Fällen Statt gefunden haben 
mag, es doch jetzt fo wenig als fonft in der Regel 
fey 3; ferner,- dalk man in den wohl befetzten Bucn« 
laden — * man denke hiebey an den 200,000 Bände ftar- 
ken von LacUngton — Stunden lang in gebundenen 
Büchern lefen könne, und dafis in den vielen Kaffe- 
bäufern anfser den politifchen Zeitungen auch Jour- 
nale und periodifche Schriften gehalten und aufbe- 
wahrt werden. Rea gefteht übrigens ger/i, dafs 
durch diefe Odegenheiten der Mangel an grofsen öf* 
fentlichen Bibliotheken nicht erfetzt werde. — Die 
Verdienfte der en^ifohen Gelehrten, hauptfachlich 
in den neueften Zeiten , werden mit Unparteylichkeit 
nach ihrem wahren Werthe gewürdigt, und man kann 
diefen Abfchnitt als eine Gallerie der jetzt lebenden 
oder kürzlich verftorbenenSchriftfteller anfehen. Nur 
find zuweilen einige Namen, vielleicht mehr aus Vcr^ 
fehen des Buchdruckers, ads des Vfs. oder Ueber- 
fetzers, falfch gefchrieben. Die bekannten Schrift- 
fteller Aädifon und /Tariurtan, heifsen faft beftändig 
jtdäißm und ff^arbiOanj Sutt Hatat ( S. 54 1. ) lefe man 



ffatkidy ftatt Utekepm (S. 575.) BMtfßmy tizit Aeßif 
(S.465.) AnflUy ftatt CraeherodU (S. 414.) Cracheroä§^ 
ttatt ffotn$y Tooki (S. 580.) fforrn Tookiy flatt ArchdaH 
(S. S40-) Arckdaky ftatt Matuo Park (S. 57a) JVfafrge 
Parky itaXtSaini Clair (II, 124.) Smdair^ DoBmd (11, 
148.) ftatt DoOon u. f. w. Das von Madan herausge- 
gebene Werk heifst nicht Tetiphtora (S. 5780» fon- 
dem Thelypkthoraj und die peViodifche Schritt BabiU 
tard (S. 575.) ift TaUler imEngUfchen, der Schwätzer. 

(Der Befohluft /.elge.^ 

STATISTIK. 

Prag, b. Barth: Ferjuch einer flaiißifchen Oeographii 
von Böhmen y you §. N. MüBner. 1805. i9S^ 8. 

Was der Vf. unter einer ftatiftifchen ^ographie 
Ton Böhmen verftehe,. erhellt am heften aus <fen 
Ueberfchrifted der drey Abtheilungen , in welche das 
Buch zerfallt. L Gedanken über £e Verhältnifle der 
Bevölkerung und der Grundproducte in Böhmen, 
nebft einer periodifchen Gefcbichte der Eintheilung 
des Landes. — Gröfsenbeftimmung eines jeden Krei* 
fes in reographifchen Quadr. M., und ( Aufzahluiifg) 
der heften t>rauchbarften Landkarten. ' II. Städte und 
dei;felben Unterfchied , nebft dem St. Wenzelsvertrag ; 
Territorialgüter und Unterfchied des Beiitzftandes» 
nebft einem alphabef ifchen HauptverzeichnifTe fämmt« 
lieber Städte, Herrfchaften, Güter, Höfe u.f.w. in 
Böhmen. UI. Skizze über den Stand der kathol, 
Geiftlichkeit in Böhmen, nebft einem allgemeinen 
Verzeichniffe fämmtlicher Pfründen , und einem Ver- 
zeichniffe aller Städte, als ein Nachtrag zum Vorher- 
gehenden. 

Schon hieraus erficht man, dafs man mit diefem 
Buche weder eine eigentliche förmliche Geographie^ 
noch eine vollkommne Statiftik von Böhmen em- 
pfängt, fondern nur einzelne Kapitel aus der böhm. 
Statirak, erläutert durch geograpb. Brucbftflcke und 
Ortsverzeichnifle , welche letztere einen grgfsen Theil 
des Buchs einnehm^u, aber fo mager find, dafs man 
fich fchwerlich damit befriedigen , fondern lieber zu 
Schotters Topogiczf hie und dem Cataftrum .von Böh- 
men -*- als zu den Quellen, woraus unfer Vf. felbft 
gefchöpft hat — feine Zuflucht nehmen wird. 

In der erften Abtheilung verfucht fich der Vf. in 
Beziehung auf Böhmen in der politifchen Arithme« 
tik. Das* Land habe unter Rudolph II. 3,300000 Ein« 
wofaner gehabt; im J. 1798. zählte es 3,041000. Der 
Vf. giebt nun in Zahlen . das Verhältnifs der verfchie- 
denen Gefchlechter, Stände, Kreife, endlich das 
Verhältnifs Böhmens zu andern Ländern in Rückficht^ 
der Seelenzahl und der Fläohengrölse an. Nach 
einem Durchfchnitt von 10 Jahren vermehrt fich die 
Bevölkerung um 30000 Köpfe jährUch. Der Vf. ver- 
fucht das PjRoblem zu löfen, wie bey diefer fteigen» 
den Bevölkening' das Uebermäfsige, die Theurung 
und das Elend des Volks zu verhüten fey; und er 
findet das Hauptmittel nur in der Verbefferung des 
Ackerbaues, vermöge welcher nicht nur das (echste, 

fondern 
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fotidera auch <hs Gebente Korn erzeugt werden 
könnte. Er eiftfert wider die Zertbeilung der gröEsern 
Feldwirthfchaften ) aber auch wider clie Zehnten und 
Frobndienfte; wfinfcfat Vermehruog der Induftrie» 
des Absatzes der Manufacturen und des Umlaufes 
von b^arem öelde. Alles dieles läCst fich im Allge- 
meinen leicht fordern ; aber, wie es in der Wirklich- 
keit zu bewerkftelligen fey? wie man dem Getreide- 
wucher Einhalt thun , auf den Fall eines ein - oder 
mehrjährigen Mifswachfes durch Magazine forgen. 
Verarmten Fabrikanten in Zeiten der Noth durch 
Vorfchafle helfen u.f. w. foUe? diefs berührt der Vf. 
nicht, der überhaupt im Fache der Staatswirthfchaft 
nicht über die Elemente d^rfelben fortgefchrUten zu 
feyn fcheint — Der Vf. zählt übrigens noch in der 
eri'ten Abtheilung die vorrAalige und die jetzige Ein- 
theliung der feit 175 1. beftehenden 16 Kreife Böh- 
mens her, berechnet ihren Flacheninhalt nach Q. Mei- 
len , und empfiehlt unter mebrern von ihm erwähn- 
ten Kartejd ciie CafTefeldfche. Die Kindermannfche 
kennt er nicht. 

In der zweyten Abtheilung trifft man auf einen 
Abfchnitt: Fon dem Endzwtch der Städte 9 Gtfckichte. 
Dem letztem Worte eatfnricbt durchaus der Inhalt 
nicht, undvpm EndzwecK^ der Städte wird viel Tri- 
viales gefagt. Ferfchiedeni Klaffen der Städte; aucb 
nichts unbekanntes. Abdruck des St. -Wemelsvertrags 
vom ^. 15 17. zwifchen Städten md Adet^ Verzelchnils 
der Fideicommirfe in Böhmen. Erbzinspachter giebt 
es feit 1777« 1778* auf den böhmJV^en Kameraiherr- 
fchaften. Böhmifche Lehen. Fre^faffen« Was von 
beide«, letztern .gemeldet wird, ift äufserft dürfÜg« 
S. 143.* fteht das Verzeichnifs der böhmifchen Lehen, 
aber mit* Ausnahme des Elbogner Kreifes und des 
Egrer Bezirks. Von den Fre^faffen giebt der Vf. gar 
keinen publiciftifchen BegrifiC Dagegen hält er uns 
mit unnützen langen Erklärunijen defißn, was Lehen, 
Fideicommifs und Emphyteuus, und was im deut- 
fchen Reiche bey Lehen üblich f(^, und wie es an 
der hohen Schule gelehrt werdet auf; wobey man 



denn auf S« 130. etlichemal äomivmm ftatt dm 
Ftdeicommßis tXAXXfideicommiff'a^ Lehnbrief durch 
wvtfiitura überfetzt findet^ fo wie vorher S. 41. OUba 
ftatt QMay und S. 55. Agericultoru ItaAt Agri^toM^ 
S. 7a Cive ftatt Gvem und andere dergleichen lateuil- 
fche Schnitzer vorkommen. Der deutfche Stil und 
(die Rechtfehreibung iit eben fo fehlerhaft. So heilst 
es z. B. S« 385*: Laut Hofdecret vom 2* April igoa. 
foU Von den beftehenden Klöftem keines^ mehr auf* 

fehoben werdenk, und kann ein jedes die Zahl der 
'andidaten nach VerhSltnÜs «Jkrrr Einkünfte vermehren» 
-^ Das oben angedeu' - v alphabetifcheHauptyerzeich* 
nifs u.£ w. füllt 86 Sr n. S. 236. folgen die köni^L 
Weinbergamtlichen Jurisdictionsgründe.^ Ueber die 
Frage, wie viel ohngefähr Wein in Böhmen gezeugt 
werde? wird hieraus niemand klug* Selbft das Ver> 
zeichniis diefer Gründe ift mit änljserfter Na^üaffig- 
keit abgedruckt. So ^ B« kommt der Grund AS^ 
fchkmer Berg dreymal auf einer Seite vor» 

In der dritten Abtheilnng giebt es folgende Rs* 
briken: G^hichte (eigentlich Entftehung und Pri' 
vilegien des Erzbisthums, der drey Bisthümer), Bf* 
ftand des Regensburger Commlffariats fielt I7fi9> — 
Rang Her Geutlichkeit. — • Velr^ttchnifs der Oom- 
und Cellegiatftifter. •— SnmibariCcfae Ueberfioht der 
Didcefen, Kreife, Vkuuriate. -^ Varzeichniis der 
Frager Bifohöfe und Erzbifcböfie «-* der aufgehobenen 
und beybehaltenen Klöfter ^letztere belaufen fich 
noch auf 72.) <— der unter Jofeph U. neu ernciitetea 
Pfarreyen und Erpafituren. -— AkathoUIctae Oeift- 
lichkext (36reformirte, 12 evangelifcb^^Gemänden). 
^eligionslehxer b^ den Israeliten (fie dieilen lieh in 
den Oberrabiner, die 17 Kreis- und dieOrtsrahiner> 
Verzeichnifs fäomitlicher. Seelforgerbezirke. — All- 
gemeines Verzeichnifs der Städte , als ein Beytrag 
zum Ortsverzeichniffe aller Seelforgerpfründen. Mit 
folchen vielfältigen Verzeichnilfen ift aas Papier ver- 
Idiwendet ; das alphebetifohe Hauptverzeichnifs haStt% 

Senügt i wenn die Stfidte und SeelinrgeebeEirke durch 
«dchen angedeutet worden waren. 
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- STAATsvrusEMaCHArrKW. Hannover % b. Hakn: Veher 
die Ertichtung einer Zettel • und Leihbank Und deren Nutzen 
für die Hannöverfchen Lande, IgOÖ. 3 Bog. gr. g. (6 er.) — 
„Uiifre oFfentUcheii RafTen. fagt der Vl^,, find leer, ihr Cre- 
di#ift erfchöp^, ein grofier Theil von dem, wat derScKweifs 
der Cootribnabeln ibaen zafflbrt, wird noch eine lange Reibe 
von Jabren ^indarcb dem Lande entxogen werden, und sar 
VerzlDfung und zum Abtragen der zur Beßriedigang des Fein» 
des erforderlich gewefeAen answarcs gemachten Anleihen aus 
dem Lande hinausgehen muffen. Wohlhabende Privatleute 
find verarmt , aneeleffene und ^bisher fCir h5öhft lieber gehal- 
tene Handelahdufer haben ihre Zablnngen eioftellen mdCTen» 
und ihr Credit» der vorhin auf den Geldumlauf hfiohffe nSts- 
lieh einwirkte, i£t vernichtet.** Diefen Uebeln glaubt der^Vf. 
durch Errichtung einer Zettelbank entgegen zu wirken , und 
thut dazu jedoch blofs allgemeine Voricblage, die n^it den 



bekannten Ideen von rolcbeii Banken flbereiafdainMa. 8e 
fehff nun Rec, überzetigt ifi^, dafj eine Zettelb^k ein febr 
wohlthatife« luftitut für ein ^eicbea^ induCtriofes und cxedit^ 
habende« Volk ift: fo wenig glaubt er, dali eine Lage, wie 
fie der Vf. voa. Hannover fcnildert, und wie iie allgemein be* 
kennt ift, und ein Zeitpunkt, wo fich ein Land in einer fol- 
ohen poUtifchen Krifia befindet, ala ffegenwfirtiff daa Karffir- 
ftentbum Hannover, dazu geeignet ley, eine Zretteibank se 
errichten. Diefe liann keinen Credit fchaffen» wo keiner 
ift; ?\% mufs auf vorhandenen Credit gebaut werden; fi^e kann 
kein Gewerbe und keine Indaftrie erzeugen, fondern fie kant 
nur dem regfamen f leifae »uHalfo komnien ; mit einem Worte : 
eine Zettelbank pafn far reiche, blähende, lebbah eommerci- 
rende Landet, aber nicht für arme infileitd Xchaaohtende Fxo^ 
viozea* . 
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ERDBESCHREIB ü N G. 

« 

WsiHAR» im L.'tnduftri^-CompJt: Bibliothek dir 

neueften und wichtigflen Reifebefchreibungen — her- 
ausgegeben von M. C Sprengel^ fortgefetzt von 

r. F. ikrmann u. f w. 
f 

(ßefMufi der in Num, 23?« ahgehrochoten Reeenfi^»y 

Der vierte Abfchnitt, womit der zweyte B^Bd des 
vorliegenden franzöfifcben Werkes ^ oder der 
ieben und zwanzig fle der Biblioikek dir RnfebifekfteUnmgen 
tfifanct, fcbildert den^Znftand iler fchonm Kun/Uj dir 
iewerbi , des Handds und dtr Finanzen. Die Ehglflnder 
ollen erft feit 1769« einige Fortfehritte in den fchönen 
iünften cemacht haben,- indeffen noch lange nicht 
ich deh Völkern , bey welchen die fchönen Künfte 
lur mitti'lmäfsig blühen , gleichftellen können. Die 
aritannifche Mder-Sphule ift durch ^fiM Riynolds 
;eftiftet. Die vomehmften Maler wer^ien angeführt, 
hre Werke beurtheilt, und ein Verzeichnifs von 
ti Gemälde» Sammlungen in und aufser London ge- 
;eben. Sammlungen von Bildhauer - Arbeiten wer- 
fen 16 eezählt, und aufserdem noch gegen 30 Be* 
itzer fchöner Antiken namhaft gemacht, welche 
Nachrichten mit dem .Bedauern , dafs die fchönen 
^erke zerftreut, nicht in einer Gall^e in der Haupt* 
'tadt aufgeftellt find , befchloffi^n werden. Der Etru- 
ifcben Vafen in dem Brittifchen Mufeum hat der Vf. 
n dem zweiften Abfchnitt erwähnt. Aber wir ver- 
niffen hier die Erwähnung der Gemmen -Sammlung 
les letzten Herzogs Von Orleans, die bekanntlicn 
lach England^ekommen ift DieCarricaturen haben 
inter den Kupterftichen des Vf& ganzes MifsFallen ;, er 
obt den moralifchen Zweek, den Hogarth vor Augen 
latte , und findet Qikray's Arbeiten , Von denen bey 
ins fo viele durch das Journal: London u. Paris, be- 
gannt geworden find, plump und unanftändig. Die Ver« 
:heilung der Länderejen unter mehrere Eigenthfimer 
mrd für ein Mittel , den Ackerbau blühend zu ma« 
;l|ten, und die Zahl der Einwohner zu vermehren, ge« 
iahen, und die Regier ang getadelt, dafs fie die über- 
land nehmebde. Wttth, - grofse Ländereyen zu be* 
itzen, begünftige (8.193.). Eine Unterluchung, in 
me weit aerVtl Recht habe, würde die Gränzen der- 
Hecenfion überfehreiten; aber das wird doch ein je- 
!er, der England nur einigermafseA* kennt, i^r über- 
rieben halten, ckfs imp^Ogemeinin Engtand anür attem 
Ländern Europas rm wenigßen angebaut /ey (S. 119.). 
n Anfehung der int ifaanilchen Künfte ift der Vf. auf- 
ichtig genug, zu benennen, dafs fie in England ei- 
len Grad der VoUköi&menheit erreicht hat^n, den 
crf. iL Z. 1806. Vierter Band. 



m^ auf dem Continent umfonft zu erreichen fucht« 
Er tadelt die Verheimlichuog des Verfahrens in den 
Werkftätten , die Verweigerung des Zutritts zu den- 
felben, wobey ernicht in Anfchlag bringt, dafs der 
Zeitverluft für die Arbeiten eine von d€n bewegen- 
den Urfachen iTt, waruf^ fremder Befuch nicht mehr 
zugelafTen wird, die Einführung der vielen Mafchi- 
nen, wodurch Menfcheharbeit entbehrlich wijd,'die 
Anhäufung der meiften Fabriken in London, die vie- 
len Gefetze zum Vortheil der Fabricanten und zum. 
Schaden der Arbeiter, namentlich das Gefetz, welr 
che^ verbietet , Zeugknöpfe zu tragen, und das fär 
den Codex eines Aüatifchen Defpotea' nriel fchickli« 
eher feyn würde, als für den eines fireyen Volkes; 
wbbey er aber nicht bedenkt, dafs es nicht ein Defpot, 
fondern das Volk felbft ift, welches fich diefes Gefetz 
gegeben hat; und endlich den unglücklichen Zuftand 
und die Sittenlofigkeit der in den Manufacturftädten 
arbeitenden VolksklalTe (S. 137 — 163.). Der reich- 
haltigfte Gegenftand in der englifchen Statifdk , den 
jetzt^uropa mit vereinter Kraft vernichten foll, ift, 
wie fchon die Seitenzahl ergiebt, keineswegs er- 
fchöpFt Zu den S. 146. an^^eführten grofsen Eifen- 
fabriken fetze man noch die des ^. Crawßuty zu Cy- 
fartbfa in Südwales, wo mehr als 2000 Menurhen be* 
ftändig befchäftigt find, wöchentlich für Arbeitslohn 
-und andere Ausgaben 25000 Pf. St. ausgegeben, und 
60 bis 70 Tonnen Eifeu verarbeitet werden. Ein un- 
bedeutendes Verfehen ift es , dafs Baskerviile zu Lon* 
don gedruckt habe (S. I48-)« Seine Druckerey war 
in Birmingham , welcher Ort auch auf dem Titel der 
von ihm gedruckten Bücher fteht. Eine Bierbraue- 
rey ift nicht zu Meux (S. 152.), fondern Meux ift der 
Name eines Brauers in London, der die gröfste Quan- 
tität Porter brauet^ Dafs beynahe der vierte Theil 
der Manufacturen fich in und um London befinde, 
möchte flec. läugnen; noch mehr aber beftreiten, 
dafs mehrere davon, z. B. Uhrmacher, Juweliere» 
Goldfchmiede u. a. m.,.blofs in der Hauptftadt anzu« 
treffen feyen* Das ganze Land gleicht einer uner- 
mefslichen Fabrikftadt, umigeben mit einer Menge 
von Schiffen, welche die Fabricate in alle Gegenden 
der Welt bringen. Zu dem, was der Vf. von dem 
englifchen Handel fagt, kann noch manches hinzu- 
geietzt werden. Er erklärt den geringen Vorrath 
von baarem Gelde, nach Rofens Berechnung, nur von 
44 Millionen Pf. St. aus dem klugen Betragen eines 
Kaufmannes, der nicht mehr Geld in Caffa hat, als 
er zur höchften Noth braucht (S. 182.}. Des Papier- 
geldes oder der Banknoten gedenkt der Vf. hier 
nicht. Da es aber noch immer mit der klingenden 
D » ^lünze 
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Münze alpari fteht, und der Cours deSelben kein er- 
zwungener oder befohlener ift : fo ift es , wenn von 
vorräuiigem Gelde die Rede ift, nicht auszufcliUefsen. 
Die Bank hat nach S. 209. die Samme der von ihr 
ausgeftellten Noten noch nicht bekannt gemacht, je- 
doch nach S. 310. ^im Februar 1803. erklärt, dafs 
16,108,610 Pf. St in Noten von 5 Pf. und darüber 
und in Noten von 2 uiid i Pf. circuliren. Die letztere 
Nachricht hebt die erftere auf; fcheint uns aber doch 
nicht völlig richtig zA feyn. Denn Rec. hat aus Siiu 
elair kiflory of tk$ Retinte ofths Britifh Empire lieh ange- 
merkt, dafs im J. iSoji in Banknoten 17,93 1,930. r f. 
St. im Umlauf waren« Ueber die englifcheo Finanzen 
ftimmt er die in Frankreich fo eern gehörte Litaney 
an, dafs der Reichthum der Nation |;>lofs ideaJifch, 
auf die ungleichste Art vertheilt fey; die iMittel zur 
Tilgung der Nationalfchuld unficher feyen ; die Leich* 
tlgkeit, Anleihen ;zu machen, lange und koftfpielige 
Kriege erzeugt habe u. dgl. m. Am Schluffe die^s. 
Paragraphen (S. 272.) fällt die Bemerkung auf, dafs, 
wenn durch die Erfchöpfung des Anleih -Syftems ein 
allgemeiner Friede bewirkt werden follte, jsna aUge* 
meiner Bankerutt noch gewiffer fey. Der brittitchen 
Armee läfst der Vf. in fo fem Gerechtigkeit wieder* 
fahren, dafs er eefteht, jn Rackficht des Muthes 
gebe fie keiner andern etwas nach (S.285«)* ^ lenkt 
aber in den herrfcheudei;^ Ton der Gebietenden ein, 
durch den Zufatz, befonders wenn es. ihr nicht an Roafi- 
' beefund Parter fehit. Wurde R. und P. den enghfcben 
«Soldaten in alle die Weltgegenden nachgeführt, wo fie 
lieh tapfer gefchlagen haben? , 

Der/iin//« Abfchnitt befchreibt.den Religionszufland^ 
mit Zuziehung einiger der neueften Schriften, die 
über diefen Gegen ftand in England gefchrieben find, 
und mit einigen Rückblicken in die vergangenen Zei- 
ten. S. 356. wird der Stifter der Methodiiten (f'^üfon 
ftatt Wesley genannt. Die Anzahl der Katholikep 
nimmt auf eine fehr merkliche Art ab, nicht fowohl 
aus Eigennutz und Ehrgeiz, als aus Gleichgalligkeit 
in der Religion , worin Katholiken und Proteftanten 
Übereinkommen. Sie wird auf 60 bis 70,000 gefchätzt, 
unter denen g Peers, 19 Baronets und etwa isoSqui- 
res und Gentlemen find, von denen wenige über icoo 
Pf. St. jährlich einzunehmen haben. ^ 

Uer fecMe Abfchnitt, von der engiifchen Omßltution^ 
ift durch tue Erzählung der neueften, während der 
franzöfifchen Revolution gewagten, und durch die* 
felbe veranlafsten Verfuche, die Conftitution aber 
den Haufen zu werfen, welche Verfuche für ein Hirn- 

Sefpinft des Minifters Pitt und feiner Anhänger er- 
lärt werden, fehr verlängert.. Zuerft wird in die- 
fcm Abfchnitte von der Polizey und Juftiz gehandelt. 
Wie fchief der Vf. die Handlungen der Franzofen und 
Engländer zuweilen beurtheilt, um jenen ein Ehrge- 
> fühl, diefen Eigennutz, als die Triebfedern ihrer 
Handlungen, beyzumeffen, mag folgendes Beyfpi*'! 
zeigen. W^n der von einem Räuber angefallene 
Franzofe fein Geld nicht hergeben will: fo thut er es 
nicht aus Liebe zum Gelde, londern weil er den For- 
derungen einos £lendea nicht Genüge leift^ea wiU« 



Der Engländer, durch den Zahlenfinn geleitet, wird 
eine Bilanz zwifchen feinem Leben und dem bey fich 
habenden Gelde ziehen 9 und jenes gern mit feinem 
Geldbeutel , foUten auch 100 Guineen darin vorhan-i 
den feyn^ löfen (S. 41 2.). Die peinlichen Oefetze virer- 
den gelobt, und über die Schauluft der englifched 
Frauenzimmer bey Hinrichtungen wird eine grofse 
Verwunderung bezeugt (S. 431.), als wenn nicht 
Neugierde ein charakteriftifcber Zue des weiblichen 
Gefcnlechts in jedem Lande wäre. Als Franzofe, und 
zu den jetzigen Zeiten, durfte der Vf. den Engländera 
keine politifohe Freyheit einräumen. Durch die An- 
griffe, welche unter der jetzigen Regierung auf die 
Conftitution gefchehen, und durch die Zunahme der 
königlichen Gewalt fey die Conftitution nur noch in 
Büchern anzutreffen. Das Parlament fey fouverin, 
das Parlament fey aber nicht die Nation, und da diefe 
auf keinem andern Wege, als durch Aufftand, ihre 
Rechte vertheidigen könne: fo könne man nicht fa« 
^en, dafs die Nation eine Conftitntion habe. Beide 
Häufer feyen dem Einflufs der Krone unterworfen, 
nichtunaluiäiigig» feitderThronbefteigung Georgs IQ 
von 1761 — i8oO- feyen zu 491 Peers noch 31t neat 
hinzugekommen , die fowohl als die BifchöFe raft be- 
ftändig auf der Seite des -Minifteriums ftimmten. So 
wenig nun auch der StaatsverfaiTung der ihr von. Ein« 
und Ausländern beygelegte Ruhm- zugeffanden wird: 
fo wird doch am £nde zubegeben, dafs^ der Streit 
der Minifter, den fie mit ihren Gegnern führen, von 
Nutzen fey, und fich unter der Nation eine unabhän- 
gige Opjpofition bilde , welcher das Miniftei^um und 
das Parlament oft nachgeben muffen (S. 532.). Jft| 
möchte man fragen, hey fo bewandten Umitändea 
das Volk nicht f rey ? oder wo ift in Europa ein Volk, 
wie diefes , das an der Gefetzgebung fo vielen Antheil 
nimmt, und durch feine Repräfentanten den ehrgei** 
zigen oder auf das Wohl des Staats nicht abzwacken« 
den Abfichten der Regierung ein Ziel fetzen kann? 
In der Befchreibung des Elends, welches in Irland 
herrfchet; der Sklaverey und des Druekes, worin 
die Einwohnerleben; der Schändlichkeit, womit die 
•nglifche Regierung fie hintergangen hat, die den 
Katholiken rreye Religionsübung verfprochen hatte, 
um fie für die Unions^cte zu gewinnen , aber nie ge- 
ionnen war, ihr Wort zu halten, ftbertrifft der Vf. 
fich felbft Er fchliefst Jein Werk mit einer Ueber- 
ficht der Lobredner und Tadler Englands. Montes* 
quieu und Voltaire lobten es, um defto fchneidender 
eine Parallele, mit den abfoiuten Monarchieen zu zfe^ 
hen. Archenholz kennt der Vf. nur aus feinem frahern 
Werke: EnelanA und Italien r- nicht aus feinen britti^ 
Cchen AnnaTen udd Minerva« Er hält es für eines 
der heften und intereffanteften, aber auch fQr fehr 

1>arteyifch. Zu den Scfariftftellem , welche die Feh- 
er der brittifchen Conftitution und Regierung auf- 
decken , und ein getreues Gemälde der Sitten und des 
Charakters der Nation aus reint;« Empfindung der 
Menfchheit entwerfen, und von dienen er keinen na- 
mentlich anfahrt, will wohl df i' Vf. eezählt feyn. Im 

Qaos^en findet der Vff mehr ;*tt^t4d^ als zu loben^ 

• • und 
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nd mdeoi e^ üth ron ikh Bevrvtiäererii der Nation 
ntfernt hält, zei^ er docb keio^ Animofität gegen 
ine Nation, vrdche, weil. man ihr auf ihrer glQck- 
chen lufel keinen empfindlicfaen Streich' beybriheen 
;dnn," auf dem feften Lande als die Feindin aller 
brigen in gehäfiigem Lichte von Schriftftellern in 
ind aufser Frankreich gefchildert wird« 

Die Ueberfetzung hati fo weit, ohne das Origi-» 
lal vor Augen zu haben, eia Urtheil gefällt werden 
[ann, weder viele, noch auffallende I^ler. Wenn 
le zuweilen weitfch weifig ^ond fchleppend ift: To trifft 
ler Vorwurf nicht fie. opuren der Eile find uns in- 
leffen mehrere aufgeftoCsen, z. B. I, ija. Negozianten 
ür Fremde find Negozianten, die ins Ausland hau« 
lein. II, 258* Die Jogenamten Gefdmenfdien werden die 
eyn, welche manin England monied men^ Capita» 
l/ffff, nennt«. DieCWrü^j, die unterfte Klaffe derGeift- 
ichen, auf Franzoüfch Curisy werden Kuraten rb- 
lannt, ein Wort, welches fich nur durch den Zu« 
ammenhang erklären läfst. ^— II, 438. GeßimteKam* 
ner wird mr Star Ounnfor gebraucht. — S. 424. 
^.8 — lo. V. u. hat keiimci Sinn^ . wenn man nicht Z, 8. 
tatt nochj nichi liefet Vielleiobt ift aber auch etwas; 
lu&gelaffen. — S. 492. Z. 9. Die angeführten Herren, 
inter welchen ftatt Bourgogney Bourgoyne zu iefen ift, 
cönnen unmöglich erklärt haben, dai&man fuii^futf 
sigentliche Repräfentation im Parlament habe. Sie 
laben gewifs das Gegentheil behauptet — - S. 553. 
l, 2. 3. manfagte nickt y ob. Hier foliteif^^ ftehen.V. 
). 567. Z. 4. daß fie eben daher entjjprungen wären , dls 
me. Der Sinn- fcheint dielet* zu feyn^ däfs fie mit 
enen einerlej Urfprung hätten«' 

Stockholm, b.Del^n: Hefa igenom en det'tf England 
änd SkottUmd. Ären 1802 och 180^. af Eric TJi, 
SuecUf^ema. (Reife durch einen Theil von Engt 
land und Schottland in den Jahren i8oa u. I803.) 
1804. 329 S. gr. 8. ' 

• 

Hr. S. reifete vorzüglidi als Mineralog und Berj[« 
nann nur fär feine Wiffenfchaft, um feine Kenntnifle 
tefonders in Hinficht der Eifenwerke zu vermehren, 
ind er befchreibt daher auch nur vorzQslich das, was 
u der englifchen EiCenbearbeitung und andern damit 
a Gemeinfchaft ftehenden Einrltntimgen und ahn- 
Lehen Fabriken und Manufacturen genört, und in 

fern hat alfo fein Buch, mit ^ars Foyage metaäuT'*. 
lique u. m. a. gleichen Zweck« Eine Bergwerks- 
letellfchaft in Schweden hatte ihn, wie es fcfieint, 
u diefer Reife, beauftragt. Er begab fich von Calais 
iber Dower fbgleich naoh London» wo er zuerft die 
om Gr. Rumford geftiftete fogenannte Royal if^ituäon^ 
iie Royal Society y oder die. dortigeAkadeitileder Wif- 
Bnfcbaften^ das Britifh Mufeum^ wo man vielleicht 
ine der reichften Sammlungen antrifft (nur nicht 

1 der Ordnung und in dem Zufammenhange zum 
Jnterricht far Lefarbegierige, wie das Mufeum im 
faräin de Ptantes zu Paris ) , worin fich auch die vortref f- 
lebe Mineralienfammlung von Hatchett befindet, in wel- 
her auch ciln Stack von der üeltenen S teinart ift , woria 



ßatchett Alk neue MetalhChtomMim, entdeckte, und 
das Gr. BtertoHy ein Chemiker, nach üiinem Syftenv 
(wohl nicht das befte für eine folche Sammlung) auf« 
geftellt hat, und' endlich das Leuerian Mufemn be«i 
fchreibt*, welches unter andern ein koftbares mine- 
ralogifches Eabinet enthalt* Aufserdem bem^kt ec. 
auch die dortige Minerato^kal Society y deren Gegen« 
ftand nicht ailein die wifienfchafüiche Kenntnifs der 
Mineralien, fondern auch ihre Anwendung in der 
Haushaltung für Fabriken und Handwerker iU. Aach 
gedenkt er einiger wichtigen Privatiammlungen , als 
des Hn. Qreviüty die er vom 2rimea.Kaunitz in Wien 
erhalten, und die an Gröfse, Vollftändigkeilt und 
Schönheit kaum ihres Gleichen hat, und an Werth 
über 2S,ooö Pf. St.^efchätzt wird> welche Gr. Surtont 
£0 wie die des ^. jm?inmkd A. Hume unter üeiner Anf- 
licht hat. Auch wijrd ^ Bankt nicht Vergeffen , def« 
fen vortreffliche naturhiftorifche Bibliothek und 
Sammlungen für jedermann immer offen flehen.. 

Naclufem der V£ fich in den Wintermonaten mit 
allen diefen Einrichtungen bekannt gemacht, und 
fich Bekanntfcfaaften und zuverläffige . Empfehlungen 
an die einfichtvoUften Befitzer eogmcher Eifenwerke 
verfehafft hatte, ging er im Febr. von. London ab« 
um folche felbft zu befehen. Die Reife ging durch 
einen Theil von Kornwall, Wales, und Schottlandt 
durch Svanfea, Sheffield, Birmingham, HuU, New- 
caftle, Edinburgh, Carlisle, Leverpool u.a.O., und 
- allentEialben; wohin man den Vf. begleitet, wird man 
Urfacbe finden , die immer rege Induftrie des engli- 
fchen KunftfleÜ^es, die fcharflinnigen Erfindungen» 
Zeit und" Kraft durch zwar koftbare, aber äufcerft 
wirkfame Mafchinen zu erfparön, die einfache Ar- 
beitsmethode ; die Mittel , ihren Fabriken und Manu- 
facturwaaren immer neue Vollkommenheit und mehr 
Solidität zu geben, die Mittel, den Transport der- 
felben zu erleichtern , und den dazu nöthigen Unge- 
heuern Aufwand u. dgl. zu bewundern. Hec. will' 
hier nur. einige der vornefamften Gegenftände berüh- 
ren, worauf der Vf. feine Aufmerkfanikeit richtete ; als 
S. 44. die Befchreibung einer Mühle, Feuerfteine darauf 
zu mahlen, die dann zur Gfafurmaffe gebraucht werden.* 
S. 55. die Nachricht, von dem feuerfeften Thon und 
dem weifsen. halb durdifichtigenFeldfpath zu dortigen 
echten PorceUanfaMkenJ S. 69. von den Kohlenfidtzen 
bey Svanfea, in einer Strecke von mehr als 16 fchwed« 
Meilen Länge, und 3 bis 4 M. Breite, die von allen 
Seiten von Kalk - und Scbiefergeftein eingefchloffen 
find, und den dorticen Kupferwerken, Steinkohlen« 
gruben, Dampfmalchinen, Kanälen und den mit 
Gufseifen belegten Wegen, wo hier ufnter andern drey 
Wagen,, jeder mit 13 Ctr. Kohlen belaftet, durch ei- 

Sene Schwere, getrieben, und nur von einem einzigen 
lapn gefteüert, diefen abfchüflßgen Effenweg bis aa 
den Laitageplatz heruntergleiten , von wo ße logleich 
auf ein fiber den Flufs erbautes Gerüft geführt wer« 
den, worunter ein Kohlenfahrzeug mit offnem Raumi 
liegt. Sobald der Wagen auf die gehörige Stelle 
kommt, wird unter ihm in dem Gerülte die darin be« 

findUph^ Oefbung aufgemacht» und^unten aus dem 

Wa- 
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Wagen ein ScUie&boIzea ausgezogen , worauf fidi 
auch folcber öffiiet > und den ganzen Koblenyorrath 
mit einemmal dprch jene Oeffnung in den Raum des 
darunter liegenden Sohiffs fallen Jä&t An einigen 
Stellen werden derdeichep Wagen hemadh durch Wal- 
zen, welche. von Uäznpfmafchinen getrieben werden, 
-wittdor in die Höhe gebracht, um neu beladen zu 
-werden» Die föffenannten Gufseifenwege (TackjemS'» 
vdgar) y die manMufis in ganz England antrifft, find 
S*-76. befchrieben. Sie find oft einige fcbwedifche 
Meilep ylsLOgy und laufen nach allen Oimenfionen 
in die Krettz und in die Quer zwifchen den Kanälen 
und angelegen W«Kken fort Auch fiAd die : dortigen 
Boltonu^n Dampfmafcliinen von einer Stärke von 
70 bis 80 Pferden, die in einer Stunde gobls 9Q000T« 
Wafier auffördern; die dortige Steingutsfabrik , der 
fogenannte Puddlingprooels zum jElafüniren des Gufs- 
ei^ns f dem dadurcn befondere Stärke und Zähigkeit 
gegeben wird^ und die Grobe und Stärke der Ma-> 
Ichinen befchrieben, welche die Engländer gebrau- 
chen > um Blafebälgey Hammer und Walzwerke iin 
Bewegung zii. fetzen. S» 100. ift einer Mafchme ge- 
dacht, Hufeifen zufchlagen, ohne Be zu fcbmieden; 
S; 12^ eines fogenanhtenCupqlo- Ofens; S. 124. meh« 
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rer. angelegten eifemao Bflftken; S.fe& eines Stahl* 
polierwerks ; S« 165. lernt man Watt*6 Regulator bey 
den Damnfinafchinen ; S. 167. die GiefsSahlsfiibrik 
in Sheffield; S. 174» die dortigen Stahlöfen; S. 193. 
eine^Mafchine, die ausgeleerten Kohlenwagen berg- 
an wieder in die Höhe zu brinaen ; S. I98. ein ^n^ 
triolwerk bey Isdenton, «ine Theerbrennerey aus 
Steinkohlen; S. aoi. eine Sodafabrik; S. 208. «ine 
Bleyweifsfabrik ; S* 225. die Branntweinbreanerey za 
Edinburgh , und die Glasfabrik zu L^itfa ; S. 233. eine 
Seifenfiederev ; S. 23s* eine dortige Papiermühle^ 
S. 251. ein nettungsboot ; S. 255. eine Drefchmafchi« 
ne; S. a6g. die SaumwoUenfpinnerey bey Lsinekj 
S. 27& eine Anftalt, Kanotien zu bohren; S. 201 .die 
Bereitung einer rotten Farbe aus Bohusländifchem 
Bergmoos ; S. 282«^ die Kunft, dem feinen Mouffeiia 
die kleinen Knoten und .Unebenheiten zu benehmen, 
durch Ziehen^über gltthende eiferne Cylinder; S.29U 
die Bleyerzgruben oey ;Carlisle ; S; 316* die Spinne- 
reyen zu Manchefter; a.323. den unterirdifchen 3000 
Sllen langen Kanal des 'Herzogs^ voll Bridgewater, 
wozu bihnen zwey - Ja,bren. 5.300000 Ff. SterJL fubfcri« 
birt wurden u. dgl. m» mit den dabc^ gemachten Ein- 
richtungen kämen.' 
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Alts Litbeatur; .Koiur/^u; Leipzig ^ in d. Siiiner« 
Bochli. :. Schult der WeUktu. nach Epikiet, yoa Joh, Jtug» 
Briegieh. I805. i54 S. 8- (lÄßrO.-*- U einer treiihtiriigeu, 
naiven, bisweilen an Asmus Humor erinaernden Manier fc^gt 
der Vf. (der, fo viel wir wiffen, kärzlLcK am Gymnafiura zu 
Cobtirs angefcelLc ^vorden) einem Frennd Epikeett Lehrender 
«raktifofaen Welkheit xuerft ip einer fafs^ibken und lichtvollen 
Einleitung (S. I-rB4.),, ^^^^ ^^ Epiktett eignen Worten aug 
deff^nj^andbuchtein vor,' das er treu überUtzt und mit er>^ 
lauterAden phllofophifehen Betrachtungen durchweht. Vonr 
S. 109. an bis zu Ende lieft ^an «inen Anha'ne einiger Paral« 
leUtellen im Oeift und Sinn der Stoi(chen PkilofM)hie, aiM 
der Bibel, Salluft, Horaz, Bälde, Pop^, Gray, Halier u. L-w. 
So lehrreich und empfehlenswerth die LcctSre diefes Buch; 
Leins dem nachdenkenden Theil djir Jugend auch unabhängig 
von der Urfclvrift ift : fo gewifs wird das Studium der letz^ 
cern durch Zuziehung der Brie^l%i>fcheii Bearbeitung noch mehr 
lielebt und fruchtbarer gemacht werden. .Wir machen auf 
zwey Punkte der Einleitung ^ufmerkfam, einmal auf die Be*- 
leuchtung 'der neuerdings vorgebrachten Anklage gegen die 
Lehre der Stoa', dafs he,; ungeachtet alle^ herrlichen und 
herzerhebenden Sentenzen , do^ im Grunde nur eine durch 
ein Ideal falfoher Gröfse begeifternde Lcige gegen die Natur 
und d^s allgemeine Menfcbeugefflhl fey (S. 20. )» und dann 
auf die Eutwicklunz des Scoifcnen Imperativ: „Lehe der Na* 
tur gemäfs,** d/h. deiner eignen vernuiiftigen Nät'ur (S. I3.). 

Unter deii an|;ehSngteii Parallel - Oi^dicHten giebt auch 
der Vf«' {S* 118') o^n^ hexametr^fche Ueberfetzun^ von #/•- 



razen* ber0lime^f£piftel: M/ mdmirari, die er bald darauf 
in folgender Geiegenheits;^ Schrift befonderl erläutert hat: 

Ebendaß: J*. A. Sriegleb Epißola ad foeietatem pri- 
▼atam Gottingenfem ftudiis humaniortbns addictam miffa« qua 
Horatii libri primi epiftola ßfxta explicatur, fpeciminis loco 
tiunc publicata: 1805. 24 S. 8> (S.g'O — . Nachdem der Vf. 
Lob und Tadel über fVielanäs Bearbeitung der Horazifchen 
Epif^lu. und Satiren .avsgef prochen, .giebt er den Inhalt des 
commentirten Briefes alfo an : DeJpicUnna rerum externarum 
via ad bene beatequc vivendum eft , virtus fola "bona expeten* 
daque^ ulia ctnnia^ quag vklgo' expeti fplentt caduca ac fal' 




fiffima 'ita percelli , ut eom fupra modum juftutn colatnUs , at^ 
que ideo vekementius , quam par ejc^ adpetamuta. Es ift die 
der ^««^«Ko-ior^f i-Kt^ßiXhwvtc des Ariftoteles entgegenftehende 
Tugend. In. den Anmerkungen wnrd der Faden dels Eafonne« 
ments verfolgt und die Ideen entwickelt. lAl^ dentfcher lieber« 
ffttzer mochte der Vf. auch unter die Categorie derer. gehdren, 
qui (nach feinem Ausdruck S* 5,^ in tradendq vfir/Us Hora» 
tiani negligentia ita verjantur, ut» qui pejjfima^ quosque hexa' 
metros fecerit , is prqxime 4»d pdetae proprietatem ' accejjiffe 
ßbi videatut. Neben mehreren fchleppenden undckTurlofen 
Verfeu fündigt folgender durch Uebermafs gegen die lex PedtM 
(S. IZ2.): , ' ' . / * .• 

Reichen heifit : $, tn der Fahi/ehen Zunft gilt de!t* viel , //» 

N • der Velin fijken^ 
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G E S C^,H I CM.T K 

Ohne Verlagsort, b. Vf. : UeberfiiM der MicUintmr* 
gifchen Gefckichtiy von Pafehin Heinrich Haju y zwcy- 
teni Prediger zu GadeDufch« 1804. 660 d. 8« 
(iRthln 24 S.) 

Die Gercbichte Mecklenburgs ift zwar, befonders 
in der letzten Hälfte des abgewichenen Jabrhun- 
ertS} häufig bearbeitet; allein «n einem kurzenLeift- 
iden derfelben fehlt es faft gapz« Fronet, dem der 
''f. in der Vorrede, wenigftens ais einem treuen Re- 
»renten, Gerechtigkeit i^viederfahrenlafst» ift äufserft 
reiüäuftig,- ermüdend und koftbar, und fcbliefst 
:hon mit dem fechCten Dqpennium dies vorigen Jahr- 
lunderts; der fo klaffifche Rudioff bleibt beym Aus- 
;ange des fechszehnten JahrhuuJerts fteben, und 
[örfte, zum innigften Bedauern feines Vaterlandes, 
liefs treffKclie Werk wohl nicht fortfetzen, und 
iepinus, der rtiit demJ. 1798.^ fchliefst, beftebtau^ 
Irey Bänden. . Die vom Vf. nicht erwähnte Bouckhot^ 
:i/jÄ«Gefchichte Mecklenburgs ift allerdings ein treuer 
^^tfaden , jtber fo fehr im Ueifte ihrer Zeit abgefafst, 
lafs fie den Wunfeh nach einem Werke, wie das vor- 
legende ift, keineswegs befriedigt. Das Unterneh- 
nen des Vfs., diefe Gefchichte ia einem,, auch beyn^ 
Jnterricht der Jugend, zum Grunde zu legenden, Com- 
)endium zu liefern, ift dabei- fehr verdiejaftlich. . Der 
/'f. ift zwar,. wie er felbft gefteht» in Anfehung deir 
Itärke feines Werks feinem er/ien Plan ; nicht tre^ 
rehlieban; allein dem Publicum wird es gewifs uni 
o lieber feyii, dafs fein W^rK-ihnl unter der Hand 
:u einer gröfsern Stärke anwuchs, ds^.es theils den- 
loch nicht zu einer unmäfsigen Volumiuofitat ange- 
vacbfen ift, theils aber jeder gerne die Bernerkun-v 
;en lefen wird ,. welche die anfänglich beftimmte Bo« 
renzahl vergröfserten* Zu denfelbien gehört auch die 
q zweckmäCsige B^rübrpng der Gelchichte der be? 
lachbarten Staaten , worin die m^cklenburgifcKe we« 
ligftens in einzeloien* Begebenheiten verwebt' war. 
Durch diefe Verbijidungen pnd DigrefGonen l)^rt die 
Jefchichte Mecklenburgs auf, [q jfqiirt,. oft Yo un- 
irklärbar und ohne loterefl^B da zurftehen, als wir fie 
n fo manchen unfrer' öefchichtfchreiber lefen,' wie 
lier befonders die Gerchichje ,des Herzogs- ^U 
^rechts VII. und feiper Theilnahmf an. dem cmnifch* 
bhvvedirchen Kriege (S^I59 ff-J» und die (S. 255 — 
161. gegebene) kurze Darftellüng des für Mecklen- 
)urg fo wichtigen dreyfrfgiäliriffen Krieges zeigt. 

So wie Geh der Vf. icfeon , Truhen s^Ts (lenkender 
iCopf und als Gefchicbtskenner in emzelnen kleinem 

A. L: Z, igo6.^ Vltritr Sonl 



Abhandlungen gezeigt hat : fo hat er fich auch durdi die 
vorliegende Schrift als fokben bewährt. Er erzi^falt 
vollftändig und wahr, und ftellt aus den belitaD QueU 
len« die gröfstentheils auch genau angegeben lind, 
treu darv fo dafs fein Werk auch pragiaatifch ift, ob- 
gleich das Ganze mehr die Tendenz eieer populären 
Belehrung hat Was diefs Werk befonders fchätz« 
bar macht, find die reichhaltigen und fchönen.fie* 
merkungen ^ Ober den jedeszeitigen Ackerbau, über 
die Staatsökonomie, Münzkuncb u.dgL^ womit, die 
Gefchichte durch webt ift. ' 

Sehr zweckmäfsig beginnt der Vf.tdie Gefc^cfate 
I4eckIeo*&urgs erft mit dem Jahre 780. der chriftlichen 
Zeitrechnung, fo dafs die fabelhaften Träumereyen 
älterer Gefchicbtfchreiber Mregfallen, und endigt mit 
dem J. 1802. — Ein Auszug wQrde von einem fol* 
eben Werke unzweckmäfsig feyn ; ftatt deffen mögen 
hier einige einzelne Bemerkungen folgen , welche fich 
idem Rea bey der aufmerktamen LefuAg deüelbeo auf- 
drangen. Die Polizeyqrdnung , deren in Beziehung 
auf oie Stadt Flau (S. 203.) gedacht worden, ift nicht 
die von 1542., fond^rn die vom J. 1316.; allein 4iach 
dem, dort angefahrten, GmUs ift zu Flau nicht das 
Original diefer Polizeyordnung, fondera nur eins der 

Gedruckten' Exemplare derfelben vorhanden; Rec. 
nd nodi zwey andre Exemplare diefes Abdrucks 
liekannt, eins ift nämlich im Uerzogl. Haupt- Archiv 
za Schwerin {Rudlikff pragm.- Qefchiditf MedUenburgs^ 
Tb. III. fi. I. S. 104.}, und das andre in der Magi* 
ftrats-Regiftratur zu Güflrow {TViderteguing dir Defefu 
ßon des Brau- Rechts des Nleckle^^bwr gifchen Adels, j. VI.) 
befindlich. Der Prinz Chyißoph (S. 257.). hatte keine 
Landeshoheit über den ihm ^ als^ P^ragium, einge- 
räumten Diftrict, fondern blofs clie jenigen Paragial- 
rechte,-- welche man noch im vorigen Jahrhundert 
bey den apanagirten Prinzen des. Haufes Mecklenburg 
hin und wieder, z. B. in iJWröto^, fand"; der. Grund, 
welchen der Vf. (S: 227.J' far die Landeshoheit an- 
fahrt, beweifet fie nicht, indem er fich auf das Ka- 
meral- Intereffe bezieht und die Landeshoheit nicht 
yorausfetzt» Beym. Herzog ChrifUan wäre, w^ofal an- 
zuführen gewefen , dafs er fich«, nachdem er zur ki- 
thoUfcben Kirche übergegangen war, den -Namen 
Louis mit beyiegte. Der logeu^dtktR Erläutirungs ' Ver- 
trcigy welcher zwifchen den beiden jetzt beftenenden 
Linien des Herzoglichen Haufes abgefchloffen ift und 
deffen auch S. 546. zu erwähnen gewefen wäre, ift 
S. 646. ganz unrichtig vorgetragen, obgleich Franck 
durch feine felilcrhafie Ueberfchrift diefen Irrthum 
nicht blofe bey unffrrfi Vf., fondern auch .wobt bey 
andern Schriftftellera, ja wohl gar bey inländifchen 
' E G«* 
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GefchäftSfnSanern veranlafst hatjdU« AoceiS^os- uml 
Agnitjoas * Acten zum Landes - Vergleich/fiod vom 
£rläiiteruiigs - VeiTgleich ianz veirfcbieden ,^ jene find 
vom II. Julius und 3a September, 1755., diefer aber 
Tom 14* Julius 175s« Dia Veränderung , weiebe der 
jetzige Herzog von Mecklenburg-Strelitz mit de^ Kam« 
mer- Pachtungen beym Antritt feiner Regierung vor- 
nahm« verhau fiob-aueh gMz ander», als 8.650^ an>» 
gefabrt ift« Der Herzog^ hatte zwar, als präfumti- 
w^ NaefafoJger , den Vörntz' in der Scbutden - , oJeJr 
eigentlich' Gefacdmen - Commiffion ; allein letztre ftand 
;nit den Kammer - Verpachtungen anfser allem Ver* 
häUnifle, und am wenigften bedurfte es dazu ihres 
VorwidBUs; der Grund, *aus welchem der jetztregie- 
rende Herzm diefe Pacht - Contracte aufrief, war 
keineswegs der Mangel feines Vorwiflens, fondern 
der, dais der lucoedirende Agnat an dergleichen Hand- 
lungen feiner Staatsvorfahren nicht gebunden fey, 
der nämliche Grund, aus welchem Herzog Adolf Frii-^ 
drich ly. be^m Antritt feiner Regierung die rächt- 
eontracle feiner Vorfähren atifgerufen hatte« Das 
Zucht-, Werk- und Irrenhaus z\X Altftrelitz ift nicln, 
wie es S. 649. faeifst, 1791*) fondern in feiner erften 
Geftalt fcfaon drevfsig Jahre frfiher und in feiner ge* 

Eenwärtigen VerrafTuog 1796 bis' i8oo. angelegt. y&eL 
sterefTe war3en Notizen über einzelne Männer fcyn» 
welche an derSpitzed^rAdminiftrationftanden, z. BL 
die beiden Kanzler CoihfMumy den Vicekanzler , nach- 
maligen Reichshofrath Btnron von Dittmar^ den Qrafen 
von Ma/fewitz u. a. m. -r- Per S. 645. gedachte Hr. von 
Z^flitfim war nicht « Geheimer -Rathsprafident» fon* 
4ern Oebttmer Ratk und Oberbofmarfchall. — 



Möchte fibrigens der Vf. bin, am Schlnffe der 

^ Vorrede gethanes, Verfprechen erffiUen, nncl ein« 

Gefchiehte des Mecklenbiirgifcben Kirchenwefens^ 

Ackerbaues , der StSdte u. f. w. mit dem Fleifse bear^ 

beiten ^ weldraa ei anf diefiiiWerk verwandt bat» 

1) Rostock, b. Stiller: Siutrago zm\neHiJlm G^ 

I fMckti dis B^rzagjthums MeckUnburg' Sckumin , nu* 
befmuUre wäknhd ßinir jitzigen Tliffenrngsipochtp 
von Ludwig Moritz Hotm. 1805. 231 u. 99 S. S» 

2) Hamburg, gedr, b. Brui^emann: Beurtheihmg 
mud Bemktigimg der Hotmfikm Btfträgi zur muiflm 
GifMckti ms Birzogtkums Mtckknbmg -Schworint 
tan einem Mecklenburger« 1805* 19a S. g. 

Der Vf. der erftgedacblen Sehrift, der Kanzley- 
Advocat Holm zu Schwerin , vntemahm idle Darftei- 
lung der Regenten- Handlungen des jelztreriereaden 
\Herzogs Fri$drick Wanz zu Mecklenburg - Schweri«! 
wahrend feiner g^eenwärtim zwanzigjährigen Re- 
ftierung ; , der unbekannte Vf. der zweyten Abband* 
Jung unterwirft erftre von Seite ivt Seite einer ge* 
nauen Prüfung, nnd zeigt, dafs Hr. ^, nicht allein 
häufifi gegen cUe deutfcbe Sprache, fondem auch ge- 

äen 'mftorifohn Treue nnd VoUftandigkeit» gegen 
entfehes und meoklcnhurgifches Staatsrecht» gegen 



Steatsknnde, ktrrz gegen alle Eigenfchaften, welche 
dem Annaliften unentbehrlich find^ gefehlt .habe. 

Nach unferm Urtheile bedarf es nur cjiner auf- 
merkfamen Vergleichuns beider Schriften, um fich 
zu überzeugen , dafs diele Befcbuldigungen nicht un- 
gegrünJet find, urobe Unrichtigkeiten, als z. B. 
b. 93. die Betlatmtung , der Herzog habe die Stadt 
und Herrfchaft Wismar häuflich.von der Krone Schwe- 
den erftanden, fiitd doch durchaus unverzeihlich; 
und es ift kein geringer Beweis der edlen, humanen 
Denkqngsart des jetzt regierenden Herzogs, von 
Mecklenburg -Schwerin,' dafs er diefe CompHation, 
welche der Vf. ihm zueignete und überreichte» nicht 
ungnädig aufgenommen haben foIL Sie ift nichts wei- 
ter, als ^ne Zu famn^nft eilung aus den Staatskalea- 
dern , Gefetzfammlungen und andern Werken , ohne 
alle biftoiifcbe Kritik und Ueber£chr, die kaum für 
die Mitwelt einigen Werth hat. — Von ungleich 
höherm Interefle ift die Widerlegung der Hölmfchen 
Beiträge, in 'welchen fich manche treffende uiid 
fcharffinnige Bemerkungen und Digreffionen fiber dio 
Meklenbnrgifche Staatsgefchichte finden, obgleich 
hin und wieder da, wo es^die Verbältriiffe der Land- 
ftände gilt, die gehörige Unparteilichkeit die Feder 
des Vta. wohl verlaffen hat. Für das gröfsere Publi- 
cum macht Rcc. auf die hier S. 55 f. befindliche Ver* 
theidigung des Charakters des Herzogs Karl Leopolds 
aufmerkfam. — Zum Schluffe erlaubt fich Rec/bej 
Gelegenheit diefer Schriften auf das auswärts bisher 
Faft gänzlidh unbekannt gebliebene neue Staats -und 
Haus- Rmdamentat - Gsfitz aufmerkfam zu machen , wel« 
ches der Herzog, ganz im Geift des berühmten her« 
toglich -Braunichweigfcben FamiliejQ-Pacts, in Ab- 
Seht der Verfchuld barkeit des herzoglichen Hanfes, 
unjterm 11. May 1805. erliefs, nnd deffen Vorfchriften 
folgende find: l) dem Herzog nnd dem Minifterio 
foll jährlich von den Finanzbehörden ein Etat der Fi- 
nanzen und Schulden übergeben werden. 2) Der 
jährliche Ueberfchufs der Relnitionskafle foll weder 
vo^ jetzigen Herzoge , noch von feinen Nachfolgern 
jemals zu einem andern Z\^eck , als znm Abtrag dret 
Schulden der Reluitionskaffe und der Renterey ver- 
wandt wettlen» ^) 2m den gegenwärtigen rechtmä- 
fsigen Landes- und Lehnsrpnulden gehören diejeni- 
gen, über welche förmliche Kammerverfchreibungeit 
äusgeftelk find, und auf den Abtrag foll Bedacht ge-; 
nommen werden. 4) Sereiiilfimus und feine Nachfolger 
find. nur in den Fällen dringender und unvermeidli- 
cher BedürfinjfTe, oder anerkannt zum Nutzen de$ 
Landes ubd des beYzogllthen Haufes gereichenden 
Verwendungen befugt, neue Anleihen zu machen, 
dahingegen Schulden 5 v^etche entweder bis j^tzt die 
fiib Nr« }• gedachte <l^ualifioation nicht h^ben, oder 
künftig ir^eiKl einen andern, als den vorgedachten 

{rültigen ^l^tftebungsgrund haben, für das herzog- 
iche Haus durchaus nichtig und unverbindlich für 
jetzt und für ewige Zelten und. 5 ) Für gegründete 
tJrfacben zur ContraKirung rechtmäf^iiger Xandes •* 
und Lebnsfchulden fpUen forti^i nur einzig und allein 

gehal' 
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Eliakea werclm: m) cRe notliwaodige Rettang d€S 
erm und de$ Landes io Kriegs- undaqdern geiabr- 
BchAD Zeiten ; b) die Wiedererbauang unentbehrii- 
^er Refidenzfchlöffer und notbwencnger Staatsge* 
Mode; €) die nfttzticbe Acquifition neuer Grund- 
ftllcke; d) die Erftattung des Heirathsguts und fon- 
ftigen Vermögens ffirftli<£er Wittwen , oder die Aus^ 
ftattuRg und £inricbtnng der Prinzen und Prinzeffin« 
mea des herzoglichen Haüfee; e) die Tilgung älterer 

Sknndigter Kapitalien; /) die durch eintretende Uro« 
nde etwa notfawendig werdende Deckung der fttr 
das laufende Jahr einmu etatmäfsigen ^ mitbin unver- 
meidlicben und nicht aufziifcbtebenden Auseaben« 



r 

dee K* Avgnfts reicht, aoFchlxe&en. l^mq wlff tf^ hier 
die Römergerchichte bis zum gänzlichen Verfall der 
rönüfcben Monarchie unter Aucuftuins fortführen; 
alsdann zur Gefchichte der deutlcben Kaifer bis auf 
den heutigen Tag fortfchrelten , und dabey in )eder 
Zeitperiode die Heligions* und Staatsverfaflong und 
die öeCchichte aller und jeder Länder der örtreicfai* 
fchen Monarchie, wie fie nach dem Frieden von Lür 
neville berteht, erzählen. Das ganze Werk foU aus 
yÜM/ Bänden, jeder Band aus 2MtfyAbtbeJlungen.be- 
fteheo. Der erße Band enthält die auf dem Titel be- 
merkte Zeitpenode ; der zweuU foU die Periode der 
Franken und Hobenftaufen ; der driU$ die Periode der 
Luxemburger; der viirte die der Habsburger; der 



4) Ehe iodefren zu Anleihen' folches Behufes gelcbrit- 

teo wird, foll eine Unter fuchung vorhergehen > ob fiifrfUi die der Habsburg- Lothringer, umfafien/ Die 

auch wirklich folche Umftände vorhanden find, wel- nfli Äbtheilung jedes Bandes, foll handeln vom deut- 



le die ztt contrahirende Schuld noth wendig und 
rechtmäCsig^macheuj^auch wie viel dazu errorder* 
Kch ift ; -— welche Unterfucbung dem Minifterf um ia 
Verbindung mit der Kammer oder der Reiuitions* 
commiffioo abertragen ifv Wei^n beide Behörden 
flber die Reehtmäfsigkeit des Aolebens einverftanden 
find: fo werden die Schuldverfchreibungen von der 
Behörde ausgefertigt und originalifirt, zugleich aber 
^rd dem Anleiher darüber, dafs die Ameibe nach 
Torhergegangener vorerwähnter ^ Unterfucbung für 
Both wendig und rechtmäfsig erkannt worden, ein 
Atteft ertneilt, welches oer jedesmalige geheime 
Bathspräfident und das erfte Mitglied der itammer 
öder cferReloitions-Commiffionunterfchreiben.. Die- 
iem Haas- und Staatsgefetz ift der Erbprinz Friedrich 
Ludwig durch die Acoeffions • und Agnitionsacte vom 
gleichen Datum beygetretea» 



WiKV, b. Rehms Wittwe: GMdckU tki^ S^^khm^ 
and iu fTaekstkums tkr dttüftk^ dfltftiidiifchen Mo* 
mar Mit von den älteften bis an unfere Zeiten. 
JEiylfrBand, die Zeitperiode der Alten und Rö- 
aaer. 1 Aus den heften {Quellen) und Original- 
fchriften verfafst von AtmUiam ^mi^Jü^^ > Prof. in 
Oottwich , und des berfihmten Stiftes zu Monte 
CaffinoMit^iede. Mit einer Karte. 1805» XXXX 
ll.4«aS..& (3fl.) 

Hr. ^« , der bereits eine allgemeine Uei>erficht be- 
Tflfamtefter ( der beröhmteften \ Staaten und Nationen 
der Vor weh in /firfcr Bänden geliefert bat, kttndigt ge* 

Snwärtiges , cier Konigin beider Sicilien zum Dank 
r die von Ihr zu Wien und Neapel genoffenen Gna- 
denfaezeugiingen gewidmetes , Werk als eine Frucht 
ToA 17 jähriger Aimrengung an, und glaubt, dafs daf- 
felbe der noch unvollendeten Gefchichte der öftreichjn fchrieben f Cefchiebte'aller bekannten in dea. heutl* 



fchen Kaiferthum und vom Erzherzogthum Oeftreich 
in^efondere, und die zweuti von den übrigen Pro- 
vinzen und Nationen , fo dals in jeder Zeitperiode und 
bey jeder Provinz die kirchliche und bargerÜche Ver-« 
faitung. befchrieben wird» Der Vf. erklärt, die mei* 
ften Provinzen der öftreichifi^en Monarchie bereift 
zu haben, alle Länderfpracheo (die Magyarifche aus- 
genommen) zu verftehen, und viele ancfere verhör- 
fene Kenntniffe und Nachrichten gefamrhelt zu ha« 
en. Am Ende des Werks foll ein eignes Bändcheii 
eine kritifche Ueberficht der vom Vf gebrauchte» 

S Quellen und Gefchichtfcbreiber liefern , zum Beweis» 
als er aus echten Quellen gefcköpft habe,, ,)Und 
nicht gewohnt fey , ein Buch zu citiren ^ fo er ^icht 
kannte. ** 

Schon ans diefem Plane erfieht man, wie viel 
dmt Vf. in die Gefchichte der oftreiehifchen Monar- 
chie hineinziehe, was nicht dazu gehört, uod win 
wenig auch hier jener Fehler hiftorifcher Werke die^ 
1er. Art vermieden fey, wonach die Lefer uonOtzer 
Weife gleich anfangs mit uqnötfaigen, weitfcbwei- 
figen, antiquarifchen Unterfuchungen hingehalten und 
vom Lefen und Ankaufen eines foiehen Bu<^ies abge- 
fclrt^ckt werden. Man ahntet fogleich,. dafs die er* 
ften zwey Bände mit ihren Abtbeilungen fich gana 
bequem zu einer Einleitung in die Gefcbicbte der oft- 
reiehifchen Monarchie in einen mäfsigen Octävbänd» 
mit Weglaffuttg alles Unndtbigen, hätten hringea 
laffen. 

Diafe Ahndung wird nur zu fehr durch den Ueber* 
bÜek des vorliegenden ^ßtn Bandes und feiner zwef 
Abtbeilungen beftätigt. Die erfti Abtheilung führt 
den Titel: Geographie, Gefcbicbte, kirchlicoe und 
bOrserliche Ver&CTung der dftreichifchcfn Erbftaaten 
in diefer' Periode (S. 97 — 307.); die tumfH ift über- 



fchen Monarchie ( von Reijfir) an die Seite geftellt wer^ 
cien könne, da es nach einer neuen Form und einem 
ganz neuen Oefichtspunkt verfafst, und aus QKiellm 
gefchöpft fey, die nicht )edem zugänglich feyn dürf- 
ten, wie es die Folge zeigen werde.— Der Plan felbft 
ift nach den Aeofserungen des Vfs.^'f olgender : Sein 
Werk foU fich gewiilennafsen an die oben gedachte 
Ueberficht u. f. w., die bis an die Thronbefteigung 



gen oftreiehifchen Erbftaaten in diefer Zeitperiodft 
wohnenden Nationen (S. Jii — 482.)* Die Zeitpe* 
riode felbft fängt von den Hyperboreern an, und 

Seht bis zu/ Gründung der fränkifchen Monarchie» 
lIs Zugabe erhält man noch eili hiftorifch-geogra- 
phifches Verzeichniis aller bekannten Völker, die in 
und um die heutige aftreicbfche Monarchie In der 
Zeitperiode der Udten und Römer wohnten , dann 

, der 
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der in dief^ I^ändern damals befindlichen Städte^ 
Flflffe, Seen und Berge, mit Angebung (Ancabe) ih- 
rer heutigen BOiennung, verfafst in alphabetifcber 
Ordnung (S. i — 96.)« Endlich eine Karte der öftrei- 
chifchen Monarchie in den älteften Zeiten» fammt 
den angränzenden Ländern , ge^eichnet vom Vf. , ge- 
ftochen von Scbindelmayer. Der Vf. lälst die Ehre 
nicht unerwähnt, die ihm dadurch zi;, Theil werde, 
dafs er zuerft eine folche Karte liefere. — Rec. will 

fern fein Unheil über den Werth des ganzen Werks 
is zur Erfcheinungder folgenden Bände verfchieben ; 
aber über den gegenwärtigen mufs er frey heraus- 
fagen, dafs er ihn mit Ekel und Widerwillen gelefen 
habe. So viel unnöthiges, unrichtiges, nnerwiefe- 
nes und fchlecht vorgetragenes biftorifches Oewäfcbe 
het Rec. nicht leicht irgendwo angetroffen, vorzüg- 
lich in den Abfcbnitten über die Hyperboreer und 
über die Gelten. Die Benennung Gelten ift bey dem 
VF. fo eemifs braucht, wie bey andern unkritifcben 
Gefchichtfchreibern ; und was geht fes die öftreichi- 
fche Gefchichte an, wann Marfeille erbaut, und der 
Tempel zu Delphi von den Galliern zerftött wurde 
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(S. 32. u. 48.)? Mehr zur Sache Oehöriges^ dotH 
auch viel Ueberflflffiges , kommt in dem Abfcbnitt 
von den Römern vor: hie und da giebt es auch 
ganz lächerliche. Einfälle, z. B. die Ableitung de& 
griechifchen Worts barbarus von barba ;Una rus 
rS. 248*)* Auch die Gefchichte der Vindelicier, 
Bojer, Slaven, Gothen, Hunnen, Quaden u. f. w* 
ift' für den Bedarf der öftreichifchen Gefchichte 
viel zu weitläuftig vorgetragen. An manchen Orten 
verfteht der Vf. fenr gut, aus andern Buchern ab^u- 
fchreiben, ohne zu dtiren, fo z. B. S. 393. Anders- 
wo find dia^Citationen durch lächerliche Schiceib- und 
Druckfehler verftellt» fo z. B. S. 17. und 113. {lüiad. 
IIb. 2. eta). Der Vf. felbft fchreibt fehlerhaft . 
Deutfdi, z. B. an mehrern' Orten „Marfchruthe.** 
8.56. M Nachdem wir die karnjfchen Gebirge befchrie- '■ 
ben haben, übriget noch, etwas von dem cetifchea 
hergehe§*zufckriibin,** So gemein und fchleppend ift 
der Stil faft dürchgehends; Das alphabetische Ver- 
zeichnifs der Länder und Städte u. f. w., fo wie die 
Kürze felbft, find ein wunderliches Gemifch von AK 
tem und Neueren) ^ ohne alle Zuverläffigkett, 



KL]^INE SCHRIFTEN. 



GssCBICHTC. Witn , b. Rotzl : Kritifche Bemerkungtn tur 
Berichtigung der Gefchichte des grqfsen Mührifchen Heiches 
und der erßen Bekehrung der ßnivifchen Nation in dem/e/hen, 
von F. Honoratus Nowotny y rriefter der frommen Schulen. 
1305. 9Ö S. 8. — Hr. N. facht zu beweifen, dafs dat grolt- 
mährifche Reich an der Morawa inTSer^vidn entrunden fey«' 
und Panonien, Moßen, Dalmatien und C^rantanjim beigriEfen 
habe, Stücke der ehemaligen Lorcher Difices. Hier, wo 
fonft 7 kathol. occidentalifche Bifchöfe gewefen (S. 60,.), brei- 
tete Auch Ciryllus uiitL Methodiiis znerft' das Vertilgte Chri- 
ftenchom wieder aus; ja dftm jetzigen Mahren abef erft fpS*' 
ter, al« et $7Z. von ZwentibaUt (Swientopolk) erobert ward. 
Nach dei Yfs. Meinung erftreckte ßch Grofamahren (wenig- 
fcens nrCprunglich nicht} über ganz Böhmen, Schießen, ciaea 
Theil von Polen (Preufaen), und das jetzige Mahren war bis 
zu gedachtem Jahre ein StCick von Böhmen. Nitra, Nitraba 
ift nicht Neitra in Obernngarn, fondern etueSudt unweit der 
Traji^ubtiicke. Methodius war kein Episcopua Elegionariqt, 
fondern zu Syrminm DiScafanna (S. 7T')* Dicf« find die 
Hauptdata diefer kleinen fehr intereffanten krttifcben Schrift» 
w^elche aber, um die ganze Sache recht ins Licht za fetzen, 
. wohl eine voUftandigere und genauere Anaein and^'f Atzung 
bedürfte. Unverkennbar find die Verweehfelungen.Mg unga- 
rlfchen, an der ferwifchen Morawa, niid des bShmifchen 
Mährens, und die Sichtung, die« Hr. JV. vornimmt, ift dan« 
kenawerth; aber die zu anhorifd (che Hinwerfung der' einzel- 
nen Gedanken möchte w^om manche Lefer unbefriedigt laffetu 
Hr. M dürfte in diefer Schrift nur demjenigen Lefer recht ver- 
ftändUch feyn , der Dobther^ Abhandlung von den Grunzen 
des grofgmahrifchin Reichs, wnA, S zklenari VetuftiJJimut 
Magnae Moravime Jittts 1784- vor fich hat. — Die Morawa 
in Serwien, und im )etzigen MShren Nitira und P^itraba, Tira- 
ila and Tirnau, Sedava, Iglti undlgla, Iglau, wenn des Bio- 
graphen dea h. Maximilian Nachricht richtig ife , evident zu 
vereinigen, ift wohl noch immer ein unauflösbarer Knoten. 
Die Homouyma in RufaUod ond Poleu, diejenigen ausgenom- 



men, w^ovon man die hiftorifchen Data hat, ^die in Meifaeii 
nnd6ohlefien, und fo viele andere, geben Seitenftücke hierzu. 
Rec. ^aubt, dafs Hr. N. wohl Recht haben dürfte, den Ur* 
fprung des grofsmührifchen Reichs in Serwien zu fnehen; 
aber nach der S. ttl. zngeftandenen frühem Wanderung der 
Obotriten, Soraben und Chrobeten im J. 644., w^odurch die. 
Slaven jenfeits der .Denan vetftarkt wurden, dürften doch^ 
vieUeicht die Mähren an der March, Morawa im jetzigen Mah« 
ren und an der Morawa in Servirien , eben fo w^ie die Serwier 
und Sorben , in einiger genetifchen politifchen Verbindung 
geftanden haben. Dafs die nordifchen Ya>i<l«^ld ^^ ihren 
anfigewanderten Brüdern in A&ika einigen , wenn gleich fehr 
|reringen, Znfammenhang behielten, fiehtman bey Procöp. de 
Mio Vandalho 1, 22. Doch ob und wie die Serwier und Sor- 
ben , die Mähren an der Gränze von Böhmen und die in Ser- 
wien mit einander einen Stamm aufmachten , dae ift freyliah. 
eine uner5rterte Frage. 

Eine Recenfion oder eine kurze Abhandlung von einigen 
Bogen möchte wohl nicht hinreichend feyn, ^ alle verworrene 
r^ocizen von dem alten grofsmährifchen Reiche zu fichten, zu 
ordnen, kl-itifch zu beleuchten, und zu einem reinen Reful- 
tate zu verarbeiten. Man muffte dabey alles fammeln, w^aa 
die rufßfche, polnifche und böbmifche Gefchichte darbietet; 
und wer ift fe glücklich, alle dazu gehörigen Quellen benut- 
zen zu können? Dafs das grol^imänrifche Reich überall in 
der Gefchichte derRtiffen, Polen und Böhmen Einflüfs gehabt 
hat, ficht man; welchen aber, das ift tioch nicht autgemittelt. 
Der evidente Beweis in der kritifchea Gefchichte , dafs man 
etwas nicht weifs, oder nicht wiffeu kann, ift fehon wichtig. 
Sollte auch-diefs nur das Refultat von der ganzen tJnterfuchun« 
feyn: fo v\rdre es d<>ch eine fehr wQnfchenswerthe Sache« 
Wien und Qötthigea find vielleicht* die einzigen Oerter , 
.'WO man alle in diele Fach einfchlagiHide Hnlfamittel fin- 
den möchte. Diefe.Unterfuchunff mutete ,aber g^rnjine ira 
efjludio partium ohne diplomatifcne Folgerungen fifr die jetzi- 
ge Politik, die fo mAnchet trübt, angeftelit werden. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



DiiHstagSf diu 7. October'^iSoS^ 



ARCHÄOLOGIE. 

Dresden, in d. Anvoldfchen Buch - und Kunft- 
handluDg : AndeuUwgen zu vier und zwanzig Vor- 
tragen über die Archäologe im Winter l8c6. ge- 
haltem von C. A. Battiger. Erfle Abtbeilung. 
Allgemeine Ueberfichten und Gefchichte der Pia- 
ftik bey den Griechen. igo6. 219 S. 8- (1 Kthlr.) 

Wenig Wiffenfchaften 'find (o fefar datu geeignet, 
das Leben der über die Sorgen für die erften 
Bedarfniffe hinaus gehobenen Glücklichen zu ver- 
fchönern lind zu veredeln, aN' die gelchmackvolle 
Kenntnifs des Aiterthums und feiner Ichönen Denk- 
mäler. Gerade ihnen ift es vergönnt, eine heitre 
Mufse auf die Befcbäuung theils der Originale, theils 
deren Abbildungen zu wenden, die aber nur dann 
den wahren Genufs gewähren, x^enn der Befchauer 
mit einem Auge und Geift davor liintritt, die in dem 
Alterthume einheimifch geworden find. Zeither wa- 
ren die Erfürderniffe zum vollen Genufs der fchönen' 
Werke des Aiterthums nicht in Vereinigung anzu- 
treffen. Da , wo fich die Kenntnifs fand , die diefem 
Befchauert als Bafis dienen mufs, und Gelegenheit, 
iie Geh zu erwerben, in unfern 'deutfchen Univerfitats- 
ftadten, da fanden fich keine Sammlungen vor, die 
dem trocknen WoYte Anfchaulichkeit geben komi* 
ten; auch ift das Alter, das auf unfere Aka.iemieen 
eiligft einige Felder des Wiffens durchwandern will. 
Im Durcbfchnitt noah nicht reif genug für diefen Ge- 
jDuf^ , oder noch zu befchäfti^t mit den noth wendigen 
Vorftudien fflr das Leben. Da, wo hingegen die^ge- 
priefenften Sammlungen fich.. befanden , wo ein rei- 
cher und gebildeter Zirkel aus beiden Gefcblechtern 
alle Empfäoclicbkeit für folche Unterhaltung befafs, 
^wurden die KunftfcbStze nur mit flüchtigem Auge und 
ohne Votkenntnlfs betrachtet; es fand keine Weihe 
ftatt, die den ndthigen Sinn mitthettte, ohne wel- 
chen man nicht verdient, fich diefen Heiligthümern 
zu nähern; leichtfinnie und-gedankenlos trat man ein 
und aus, und ging ohne Nutzen und Freude an den 
herrlichen Gebilden vorüber, die einen fo reichen 
Stoff zu beiden in fich trugen und fchweigend- redend 
darboten. Erfreuend ift es daher, zö fehen, dafs 
endlich diefe. Trennung gehoben ift, dafs Unterricht 
und Befchauung nun an denfelben Orten fich finden, 
und das, was man zeither felbft in Rom, Neapel und 
Florenz vergebens fuchte, ietzt in Paris und Dresden, 
in Millieis i|nd BöUigers Hörialen angetroffen wird. 
So kam uns daher nicht leicht eine frühere Kunde, 
9ls die, dafs der unftreitig.^rfte und umfaffendite 
A. L. Z. 1 8c6. Vierter Band. 



Arcbaolog Deutfcblands im vorigen Winter veran- 
lafst -worden fey» in dem deutfchen Florenz einem 
würdigen Zirkel, Anleitung zur, zweckmäfsigen Be- 
fchauung antiker Kunftwerke zu geben, undaifo zu 
bewirken, dafs nun einige Geweihte mehr mit ge- 
fcliärftem Auge indem dortigen Konfttempcl aus- und 
eingiengen^ Denn fo vcrdienftlich auch die Arbeit 
d«s Hn. Hofr. Becker j des thätigen und gefchmack- 
vollen . Auffebers über das Dresdner Mufeum ift, 
fene Schätze auf eine Art zu erläutern » dafs der feine 
Sinn folcher, die nicht ohne Vorbildung zu feinem 
Auguflenm kommen, befriedigt und zu mancherley 
Genufs erhoben wird: fo ift doch eine folche Exegel^ 

* des Einzelnen nicht ausreichend, um dei^Lebrfahigen 
in das Innere des äeiligthum^ zu führen , wo ihm 
erft die Götter erfcheinen. ** 

Gleich biiy jener erften Nachricht ftellte Rec. fich 
vor, dafs hier nicht von einem oberflächlichen Vor- 
trage des Bekannten die Rede feyn würde, fondern 
daß vom Hn. Hofr. Böttiger aus der Fülle feiner aN 

* dhäologlfchen Gelebrfamkeit vieles Tiefgefchöpfte 
und Neue zu erwarten wäre. Ipdefs ift er doch über- 
rafcht worden durch den ReichtLum diefer Skizzen 
{elbft, nach denen jene lebendigen Vprträge gehalten' 
wurden: denn hier fand kein Vorlefen genau conci* 
pirter Kunftreden ftatt, fondern ein freyer, natürlich 
oft durch Vorzeigungen unterbrochener Vortrag 
lehnte fich nur an cue Notate an , die fich Hr. B, auN 
gezeichnet hatte, un\ nichts zu üherfehen, und um 
deren Druck zur gelegentlichen Wiederhohlung er 
nachher von feinen Zuhörern erlucht würde; fie foll- 
ten nur als Landkarte auf der archäologifchen Reife 
dienen, durch die der unermefslicbe Vorratb des Ein- 
zelnen, das fich (dem Führer als zu bemerken, dar- 
bietet, in eine leicht za überfehende Ordnung ge- 
bracht wird. So fehr es aber auch Skizzen find, be«- 
fonders bis zur i4ten Vprlefung, fo ift doch der 
Reichthum des hier nach neuen Anfichten angedeu» 
teten und glücklich zufammengeftellten fo grols, dafs, 
wenn Hr. B. einft auch die übrigen Abtheiiuncen fo 
umzeichnet geliefert haben wird, keine andere Nation 
ein fo umfdlfendes Lehrbuch der Archäologie whrd 
aufweifen 4(önnen. 

Eine Darlegung des Inhalts diefer 24 Vorträge 
mag diefs Urtheil rechtfertigen. I. und II. fpricht von 
den LocalveranlafTungen zu diefem .Coiiegium und 
fetzt die Präliminarbegriffe fett. Die Archäologie 
wird definirt : .„ Die Kunde der Denkmale der Vor- 
welt in Gebäuden und Bildwerken, Co dafs auch das 
. afiatifche und ägyptifche Alterthiim mit dazu gehört." 
(Da nun in diefer richtigen Ausdehnung hier auch 
F '•^ ^ Afia- 
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afiatifcbe, ägyptifcbe., etrürifcfae Kun& und ihre Ge- 
fchichte mit abgehandelt wird: fo müfs es wohl als 
Fehler der Eile auf dem Titel angefeben werden, 
wenn angegeben wird,' dafs diefe ^r/!« Abtheilung nur 
die allgemeinen Ueberficbten und öefchichte der Fla* 
ftik. bey den Gritcken enthalte.) Sehr paffend find hier 
die verfcbiedenen Grade der Initiation in die Archäo* , 
logie -angegeben worden, Liebhaber, Gelehrte, Künft* 
1er, Kenner; und was mehr al$ noch fo vieles allge- 
meine Feftfetzea hierüber mufs belelirend geweien 
feyn, war, dafs an einem Beyfpiele der fogenannten 
Cleopatra von fitlvedere gezeigt wurde, wie diefelbe 
•Antike von Jedem diefer mit dem Alterthum Befchäf* 
tigten angefeben und behandelt wird. — Gefcbichte 
des Anbäufens atle$ transpbrtabeln Bildwerks in 
Rom; Zerftörung, Wiederaufleben unter den Medi^ 
ceern. — Gefchicbte der Behandlung der Archäolo- 
gie , des Studiums derfelben , wobey die eanze Illte 
Stunde dem Heroen der Archäologie, Johann f^ifh 
kelmann^ mit Recht gewidmet war: denn wer diefen 
Mann begreift, was er gethan hat und was er wollte, 
der* tritt zugleich mit dem erften -Fufs^fiber die 
Schwelle in das Heiligthum der alten Kunftr 

• IV. und V. Aßen. Von den indifchen Pagoden 
weftwarts zu den Ferfern, nach Tfchelminhar mit fei- 
nen Einhörnern und Sphinxen als halbe'rhobene Ar- 
beit an den Mauern , und mit feiner jetzt die Forfcber 
befchäftigenden KeilCchrift; dann nach Babylon, Pal- 
myra und Baibeck. 

VI — XL befchäftigt fich mit Aegjfpien. a) Dier 
Epoche der altägyptifchen Kunft , von den Sefoftriden 
bis Ffammenit, mit ihren Unterabtheilungen der Obe- 
lisken - Periode ( Theben , Hieroglyphen ) • und der 
Pyramiden- Periode (Memphis, Apisdienft, Mumi- 
firen der Menfchen und Ibis u. £ w. ) b) Die ägypti- 
firende Kunft unter den Ptolemäerp und unter den 
Römern von Sylla bis Hadrian« — Hier treffliche 
Bemerkungen Ober den Sphinx. Alle Götter werden 
durch Thierhieroglyphen bezeichnet ; W4> einemenfch- 
liehe Figur oder aucn qur mit menfchlichem Kopf in 
der ägyptifchen Tempelbildnetey vorkömmt, da ift 
nur ein Wefen oder eine Perfon bezeichnet, die den 
Göttern dient; fo der Sphinx, ein Symbol, das oft 
in langen Reihen vor den Tempeln lag und den Ein- 
gehenden zurief; Stark und Klug lu die Gottheit. 
Alle Menfchengeftalten in den Kapitalen zu Dendera 
find keine Ifisköpfe, fondern Dienende aus dem Prie- 
ftergefchlecht ; fö find die ColofTen vor den TempelA 
Priefterfiguren , baldftehend, bald fitzend, wie unter 
andern der Memnon, die in der griechifchen Kunft 
fehr veredelt erfcheinen. Das fymbolifcbe 7, das fie 
in der Hand halten , und das , der wahrfcheinlichften 
Deutung zu Folge, die neulich noch Denon beftätigte, 
für einen Nilfchlaffel gehalten wurde, erklärt Hr. B. 
mit Vis conti Muf. F. C7fiif. II, 36. fßr den Lingam 
der frahern Periode, dem dann der eigentliche Phal- 
lusdienft fpäterhin folgte. Reo. bält«*bey der Dun- 
kelheit', die hieraber einmal ftatt findet, noch immer 
die Deutung fflr die wahrfcheinlichfte, die Zoiga 
di Obit. p. 440r giebt, der es fiir einen SchlQflei Qberv 



haunt und fomit für das Symbol der HerrCchaft der 
Welt nimmt; hierdurch deutet fich diefe fo unzählig 
oft angewendete Hieroglyphe in allen den Compofi- 
tionen, wo ße vorkömmt, m|t Leichtigkeit. — 
Nichts zu ägyptifcher Archäologie gehöriges ift hier 
unberührt gelaifen ; alles mit dem gröfsten Flei&e ge- 
fammelt und benutzt, von dem langft Entdeckten und 
Bekannten bis zu Hn. v. Pälin's Deutungen der Hie- 
roglyphen auf demlVIonument von Rofctte, und Ca- 
tf^PapyrusroUe; und zwar, wie aberall, mit litera*- 
rifchen Wach weifungen , wodurch eben diefe Andeur^ 
tmngen zu einem fehr wohlgeordneten Repertoriuoi 
der archäologifchen Literatur in ihrem weiteften Um* 
fang werden. 

XIL lLliL,Eirurifcki Archäologie; Monumente 
in der Bankunft , Thonbildnerey, Erzgiefserey, Re* 
liefs und gefchnittenen Steinen. Sieher ift diefes dun- 
kele Feld noch nie fo erhellet worden, als durch diefe 
Winke und Anordnung der Notizen. Graf Caylus 
fteUfe die Maxime auf : was nipht Aegyptifch, nicht 
Griechifch im fchönen Stil, und nicht Römifch im 
foäte^ Stil war, das ift Etrnrifch; und wenn gleich 
U^inkelmann und Heyne das zu Allgemeine diefer Be- 
hauptung bald erkannten , fo gefchiebt es . doch hier 
zum erftenmal , da£» etrurifche Kunft beftimmt in die 
Granzen zurück gewiefen wird , die nach den vielfei« 
tieften Forfcbungen ihr gebahren. Denn wenn man 
aUes Steife und Trockne nur den Etruskern zufchrei- 
bep wollte, fo entfteht, nach den vorhandenen, of- 
fenbar aus allen Perioden übrig gebliebenen Monu- 
menten , eine unbegreiflicbe Lüdke in der Entwicke- 
lungsgefchidite der griechifchen Kunft; rechnet man 
aber das Hetrurifch • Geglaubte zum attgriechifekin 
Stil, fo tritt alles in feine Ordnung. In Etrurien 
wird es freylicfa zum Theil gefkinden ; aber es ift dort 
von griechifchen KOnftlern gearbeitet , und man kann 
es fo wenig für Etrurifch nehmen , als man z. B. BoU 
beins Porimts 9 die er in England mahlte, zurengli* 
fchen Schule rechnet. 

Die XI Vte Vorlefung fchaltet über Stit und Ma^ 
n^r eine Abhandlung ein , deren Vortrefflichkeit in 
ihrer mündlichen Ausführung fchon aus den hier hin- 
geworfenen Grundlinien hervorgebt. Der Stil ift d^r 
äfthetifohe Charakter des Kunftwerks. „ Die Bedin- 

giing des Stils in einem Kunftwerke ift Schönheit.** 
Vieler letzte Ansfpruch ift dunkel und nur dann 
wahr, wenn m^ dem Vf. zugiebt, dafs der Charak- 
ter, den fowohl der Meifter, als die ganze Nation 
den Wei'ken aufdrücken, nicht Stil, fondern Manier 
heifsen foU , und folglich eieentlich nicht ägyptifcher, 
etrufcifcber, griechifcher Stil gefagt werden dürfe« 
Da aber doch einmal der Sprachgebrauch diefs einge- 
führt hat, gegen den man nicht auftreten kann, und 
dem fich der Vf. S. 43. felbft fügt , und da auch vom* 
alten und älteften Stil die Rede ift. Ausdrücke, vvel- 
che gleichfalls der Vf. felbft braucht S. 45. : fo ift es 
wohl befler, gleich vorn herein diefe Materie fo feft 
zu ftellen : Das Wort Stil wird gebraucht a) in äfthe- 
tifcher, S) in mimifch- idealer, c) in nationaler, d)in 
chronifcher Hinficht» — wobey die Benennung Ma^ 

niir 
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mir fflr da» Eigenthflmfidie des Künftlers , das er fei- 
nen Werken * mittbeiit , aufgefpart wird und dem 
Sprachgebrauch ^aaz'treu bleibt Man kann Dämlich 
die Schönheit a& m6glicbft fifinliche Vollkoram'en- 
heit ganz ^ein, ead^t mit einem Uebergewicht von 
GröEse ond.firbabenheit auf der -einen, von.Anmutb 
und Grazie aitf der andern Seite -denkea* „Hierdurch 
lagt der VLj werden drey:. Arten des Stils in äftki- 
tifcher Hinficht gegeben: a) die Schönheit in hoch- 
fier Reinheit^ to ßiS ieUo^ Polyclets Kanon mit des 
Skopas Ausdruck ; die Helena des Zeuxjs. b) Sie 
geht ins Grofse und Erhabene, to flite fubtime $ gran- 
mofaf die Jupiter- und Paliasf tat ue desPhidias, die 
Goloffen auf dem numte CavaUa. c) Sie geht ins Rei«»^ 
zende und GefiUige, loflüe graZiofo^ mediceifche Ve- 
nus , der Appilino y • liermaphrodit " — In mimü 
{chir Hinficht, der Ideal- und der Portrait* StiL — 
B nationalir Hinfieht, befonders nadi den vier 
alten Knoftvöikem^ Ae^ypter, Perfer, Etrusker» 
Griechen« *-< In ehromijchir; z. B. ältefter und 
aker, mittlerer (aus der blahendited Periode) und 
neuer eriechifcber u. f. w. Stil ; und fo in jeder Na* 
tion » in weit den Zeitaltern nachzukommen ift Hier» 
durch wttrden, wie Rec. riaubt, alle Beziehungen» 
in welchen -man das Wort dtil anwendet , eifchöpft, 
£0 dafs in der ganzen dann folgenden Abhandlung Ton 
der Archäologie immer nur auf diefe Eintbeilung ver- 
wiefeä werden und keine Verwirrung entitehen 
könnte. - - 

Und nun folgt die grieckifcki ArehSologii , abge* 
handelt in der Xvten bis XXillten Vorlefung. \^n 
hier an werden die EntwOrfe' der Vorträge ausfflhr« 
lieh, dafe lie..kaum noch 'Andeutungen heÜaen kön- 
nen, ifplches auch um fo erwftnlchter ift, )e reichisr 
an neuen und fehr fcbarffinnigen Bemerkungen fich 
hier alles- findet Nach einem eeosraphifchen Ueber^ 
bück aber da^ dreifache Griechenland, — der Grie- 
chisn in Kleinaßen und den Infein ; im untern Italien 
und Sicilien; und im griechifchen Mntterlande; ->-' 
werden zwej Epochen der rein griediifchen Kunft 
ausdrQcklich feftgefetzt: I. Aelteiter und alter Stil, 
mit zwey Abfchmtten, n) vom Homer bisBularchus, 
719 J. vor Chrifto; h) Zeitalter des Cröfus bis auf die 
perfifchen Kriege. IL Hohe und fchöneKunft. S.62., 
woran Bch in der XXIUften Vorlefuns, S..179., das 
Zeitalter Alexanders des Grofsen anfcnliefst, und in* 
der letzten S. aoa. ; die nachahmende und -ausartende 
Kunft. *— (Hier würde durch Feftfetzung >on vier 
Epochen fßr die Oerchiehte der griechifchen Kunft 
eine leichtere Ueberficht entftehen : 1. Epoche : ältefter " 
und alter Stil. II. Hoher und fchöner Stil. III. Schö- 
ner und lieblicher ( grazidfer ) Stil : Zeitalter Alexan- 
ders d^ Grofsen. IV. Epoche: Nachahmender und 
verfallender Stil. Alexandriner. Grmco - Romanu) 
Höchft fcharffionig und fo, dafs es ficber in die Be- 
handlung der Gefchichte der Kunft als klaffifche Ein- 
theilnog Obergehen und von denen, die künftig hierin 
arbeiten, au^enommen werden wird, letzt Hr. Ä, 
alles mit Beleceh von Überzeugender - Beweiskraft 
ftützend, hier ftft» dafs die zwey mittlem Epochen, 



des hohen und fchönen, und des fcbönen und liebli« 
eben Stils , oder überhaupt die eigentlich fchöne grie- 
chifche Kunft , in fechs Kreifen volleedat worden fey, 
zu deren jedem ein Hauptkünftler und fchaffendes 
Genie als Vorftehcr gebort: Der Götterkreis des PAi- 
dias; der gymnäftilcbe Ephebenkreis des PelykUt; 
der atbletifche Kreis des Myron; der Bacchifche Mä- 
naden- und Satyren- ^tis\d^s Skopas ; der Tänzerin- 
nen- und Hetären - Kreis des Praxiteles ; und der idea- 
lifirte Portrait- und Kämpfer- Kreis des Lyfimus. So 
vollendeten fich alle Kuuft - Ideale in einem Zeitraum 
von noch nicht vollen zwey Jahrhunderten vom Phi- 
dias bis Lyfippus. Von. jedem Meifter und feiner' 
Schule werden nun die vorzüglichften Werke» nach 
denZeugniffen der Alten angeführt und charakterifirt, , 
mit beuändiger Hinficht auf die wahrfcbeinliche 
Nachbildung, die fich davon noch imter den erhalte- 
nen Kunftwerken findet ^ Nur Einiges hiervon fey 
aus dem grofsen Reichthum herausgehoben* 

Das iSeitalter des Perikles wird nach allen Hin« 
fichten gtfchildert, fo dafs fchon ein lebendiges Bild 
felbft aus diefen UmrilTen hervorfpringt. Nach Ab- 
handlung der grofsen Bau- Unternehmungen diefes 
Zeitalters , des Odeum , des Parthenon , der Proper* 
laen, wird von den beiden Haupt- Idealen, die Phi* 
dias fchuf , gefprocheut von feiner Minerva und fei- 
nem Jupiter. Bev Gelegenheit der erftern die fein^ 
Bemerkung, da» bey den Griechen vier weibliche 
OeftalteA zu Idealen erhoben werden konnten : a) die 
^ngfrauj nnd ^afvar entweder ^^Dorifcke^ da bey 
den dorifchen Stämmen die Töchter einer gröfsern 
Freybeit genoffen, leichter bekleidet und zweymal 
^efenOrzt waren {^im^^itw nennen es die Alten ) oder 
die ionifckif mit langen faltenreichen Gewändern, 
höchftens nur. die Arme entblöfst, indem die ioni- 
fchen und athenifchen Jungfrauen viel eingezogener 
zu leben pflegten ( tmyi{fi»\ Die Repräfentantin aller 
dorifchen Jungfrauen ift die Jägerin Diana im leicbt- 
mfcharzten Gewände ; die attifch • iooifche erhält 
ihre Ausbildung in den athenienfifchen Kanephoren 
und in mehrem fchönen Mufenftatuen. Eine Zwit- 
terform aus beiden machen fpäter die Tänzerinnen 
und Bacchantinnen, b) Die Matrone : die argivifche 
Juno, Ceres, die Kaiferinnen; dieCybele ipäterer Zeit, 
die Fortuna, Pudicitia, Pietas. c) Die Hetäre. Die 
Phrynen , Cratinen , Campaspen führten den Praxite- 
les und ApeUes auf die Bilder der Venus, d) Die 
Männin, virago; Minerva, — woran fich eine ge- 
lehrte Abhandlung über die drey Pallasftafuen , die 
Phidias verfertigte, anfchliefst, mit Rückficht auf 
die fchönen Pallasbilder in Dresden , bis auf den gro- 
fsen Fund unfrer Zeiten, die Pallas vonVelletri; und 
dann mit gleicher Fülle von dem olympifche» Jupiter, 
von der Bearbeitung des Elfenbeins und der Schule 
des Phidias gehandät wird* 

Polyclet belchränkte fich , da die hohen Ideale 
einmal da waren, auf Eleganz und den ihr ange- 
meffenften Kreis der gymnaftifchen Ephebenfiguren 
fchöner Knaben und Jdnglinge, — welches einen 
Excurs über die Gymnaftik der Alten und ihren Ein- 
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flufs auf die Kunft veranlafst , — unM auf Flauen. 
Was uoter ieiüem. Kanon zu verfleben fey, den er in 
feinem bekannten Doryphorus ^ufg^rtellt haben' toll, 
und von dem Plinius lagt: Voryfhorumfecii gt quem 
Canona artißces vecant, — alfo aufser dem gewöhn- 
lich fo genannten Doryphorus «wird hier noch eine 
zweyte Statue erwähnt — Vrird erläutert» wie es 
noch nirgends war. 

Die Vorlefung über Myron und den athletirchen 
Kunftkreis ift ausfuhrlich , wie fie gebalten worden 
ift, im Frfy;fil2//ii/?^» abgedruckt erfchienen. Es kann 
nicht fehlen» dal? die gehaltreiche Abhandlung auch 
dort manchem Lefer als* voogrofsem Werthc crfchf^- 
nen ift ; aber herausgenommen aus der Verbind^ung, 
wo durch das vorhergehende erft fo planmäfsig auf 
fie hingefdhrt wird, kann fie dort nicht die volle Id^e 
von ihrem VVerthe erwecken , und faft möchten wir 
daher ihr ifolirtes Erfcheinen bedauern. — Jedermann, 
fpricht vob Byrons Kuh; aber wie ganz anders, in 
welchem weiteren U/nfang von Verdienft kennt den 

frofsen Erzgiefser, wer von der Leetüre diefer Ab- 
andlung zurück kömmt, — Des Skopas Haupt- 
werk war die rafende Bacchantin , der böcfafte Aus- 
druck des bacchifobeo Wahnfinns mit der höchften 
weiblichen Schönheit gepaart; diefs Werk wird er- 
läutert durch das, was nier vortrefflich über die Tan- 
zexinnen, wieder nach den zwey Hauptftammeji9 dem 



Dorifcben und lonifchirn , gelaef wnnL ^ PtaüUUs 
vollendete eine ganze Zahl von Götter- Idealen, indem 
er durch Zartheit und Urazie den hoch erfebaffenea 
Idealen den hociiften Reiz verlieh« in feiner. Oiana^ 
feinem Bacchus , Satyr , Periboet^s^ Exös , 4)efonders 
aber in feiner Venus, die er zuerft wa^te,. nadkt dar- 
zuftellen, und feiner Niobegruppe. *^ Und nun 
blieb dem Lyfippus noch*, übiig mt, eigenthümjlchfter 
Kreis, die Portraitfutue; er bildete zwar alle Götter« 
figuren, unter denen Herkules fein Liebliog war; 
ab^r ausgezeichnet war er doch nur durch das Zu£am« 
mentreffen mit^em kühnen jungen Heiden, der da- 
mals die Welt in Erfta^aen und Begnifterunfir fetzte, 
und dem und deffen -Uddenzirkel er feine Tchönfte 
Bildnerkraft . vielfach widmete. Hier wird beym 
Alexander - Ideal der Controvers Erwähnung gethan, 
ob vvir noch die echte Bildung dieles Ideals übrig ha- 
ben;, es wird alles darüber nachgewlefe^, auch das 
Neuefte, was Louis Petit - Rodel zum Mufle Nofoleon 
III, 2. 3. als FifcontVs Urtjbjeil anführt. In einer ei- 
gens diefer Untetfuchung gewidmeten Abhandinng^ 
womit fich fchon feit'JangeHr. Coufinenf^ jetzt in Pa- 
ris, zu Folge der Münzen Alexanders befchäftigt» 
und noch thehr ia Jljconti's mit Sehnfucbt erwarte- 
ten Ikonographie, fehen wir der mögiichften Aufhel-^ 
lung.diefes Punktes entgegen. 

(D^r Be/chiu./4 /oig4.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



StaaTswissevaCH Aftcvr. Stuitgard , ' b. LCfl and: Veher 
National- Einkommen. Ein Beytrag zu den neaeften Unterfa* 
«hnogeii Ober die Staats winlifchaft» von Fr. Carl Fulda, Pro* 
feffor der Rameralwifrenfchaften in Tqbingen. IS05. 64 S. 
er- 8. (6 gO — ^^® Abficht de& Vfs. ift, eine Berecbniinga- 
Methode dalfen zfi liefern, was eigentlich als jahrliches £iu- 
komn)en einer Nation an gefehen werden mufs. Zu diefemBe- 
liuF wird* im erfien Abfchnitt von den Quellen der National* 
Einkünfte, im zweytdn von der Berechnung derNadonal- Ein- 
künfte , und im dritten von den Auslagen m Beiiellung auf die 
National <• Einkünfte gehandelt. In dem erfcen Abfofanitt 
folgt der VF. gröfstcntheits A, Smith und feinem Commentator 
Luider t jedoch fo, daf» er inAnfehung der urrprangUchenPro- 
üuetion die phyriokratiTche Idee annimmt, diifs nämlich nur 
die Natur unmittelbar producire , die Production der übrigen 
arbeitenden Klaffen aber nnr eine abgeleitete oder mittelbare 
Productioh fey. Die Materie wird aber durch des Vfs. Unter-* 
fuchung nicht weiter gebracht. Darnach glaubt nun der Vf. 
im zweyten Abfchtiitte, dafs es zwey Wege gebe, das National- 
"Einkommen zu berechnen, iiidem man entweder dag unmittel- 
bare oder mittelbare Einkommen ausfindig zu machen fucne, 
welche zuletzt zu einerley Fxefultate f&hren mafste. „Indem,*' 
Keifst ci S. 38. „«u£ diefcn beiden Wegen das National Einkom- 
men unter ganz verfohiedenen Gefichtsp unkten betrachtet 
wird; fo können die Refultate. welche aus den Berechnungen 
unter' diefeu verfchiedencn Anflehten hervorpfehen , unmoghch' 
gleich erfcheinen. Da aber, follen die wirklichen Oewinnfte 
dargeftellt werden, auf welche die Finanzrecbnang allein ge- 
baut werden darf ^ vod jenem unmittelbaren Einkommen alie» 
dasjenige abzufchlagen ift, was, jeneZuflüffe herbey zu fchaf- 
fen < «rfodert wird , v«n jenem mittelbaren Einkommen aber 



alles dasjenige abgereebntt werden mnft , 'wn^ wirklich der 
noch wendige Unterhalt der Nation in fich feh liefst : fo wer« 
den diebeiderfeitieen Ueberfchuffe, welche diefe Oewinnfta 
oder dasjenige \n fich begreifen , was die Nation zu ihren fie« 
quemlionkeiten und Zeirvertpeibe aAseeben l^ann,^ in beiden. 
Fallen zufammen treffen." , IndefTen h^lt er den erftern Weg» 
der das unmittelbare Einkommen ausfindig zu machen focht, filr 
den leicbjteren und Rpbrern. welches lauch wohl keinen Zxvei fei 




giebt von der zweyten leiDii ein innicer, inacfra er aie lerri 
•torial- Einkjinfte von AU- Wirtemberg dai^aeh zu berechnen 
'verfucht, und dabey ganz den. Ornmi(£taen folft, welche 
Krug bey Berechnung des pieufsiftflien National- Einkommens 
angewandt hat. Der dritte Abfchnitt endlich encXcheidet die 
Frage über die Auflagen zwar nicht phvfiokratifch, aber doch 
nacD den Grundfatzen des phyliokratilchen Syftems^ umfafst 
'aber die Materie nicht. genug. 

Wenn nun gleich das vom Vf. aufgeftellte Princip , dafs 
man alle urfpranglicheNatiunal- Einkünfte £cher f^'fst, wenn 
man alleErdnxoducte und die auslandifchen Hapdelsgewinnfce 
in Brecfanung bringt, noch manche Ausltellungen erleiden durfte, 
da fich fchwerlicli erweifen iSfst, dafs der U^berfchufs der 
ländlichen Production, alle übrige ArbeVt-iHid deren Werth zu 
bezaiilen vermag, folglich diefe ^rbeit fehr wohl noob Ueber- 
fdiüffe des Werths über den Werth ,der übe^fcluiffigcn Land- 
prodncte hervorbringen' kami : fo "NVird man doch immer dio 
Schrift des Vfaw mit Intereffe.iefen, und den eingefchalteteu 
Verfuch einer Beucchnung der Territorial- Einkünfte von Alt« 
Wirtemberg als einen wallkommnen Beytrag zur Siatiftik Wir^ 
tembergs annehmen. 
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Mittwoekst den 8< Oetobir 1806. 



ARCHÄOLOQIE. 

DRXsoEiTy in d. Amoldfchen Buch • und Kunft- 
baodlung : Andeutungin zu viir und zwanzig For- 
trägen über die Archäologie •<— von C A. Bötttger 
u. t w. 

( Be/Mufi dä^ in Nmiu 240. ahgehrochenen Reemfion,) 

Die XXIVfte Vorlefung umfarst die letzte Epoche, 
die der nachabmenaen und ausartenden Kunft; 
erft unter den Griechen; Alexanders Nachfolgern, 
den Lapiden, Seleuciden, Königen von Pergamus. 
Es wird der Coloffal- Gefchmack abgehandelt, wo 
neben dem Böfcanntern auch das feltner Erwähnte mit 
aufgez&hlt wird , z. B.* der colofTale Leichenwagen 
Alexanders des Orofsen von vier Stockwerken , auf 
dem einige taufend Statuen und Bilder aufgeftellt wa- 
ren , und der an vier Deichfein von 64 ftarken Maul- 
tbiereD gezogen wurde; und der grofse filberne Napf 
von 600 Metreten (dieMetrete zu 106 Pfunden)» den 
600 Manner zosen , in der mit lauter folchen Ünge« 
heuern angefflUten bacchifchen Pompa zu Alexan* 
drien unter dem Ptolemius Philadelphus , — Erwäh- 
nungen, welche an die in unferm Zeitalter gleichfalls 
laut werdende Tendenz zum Coloffalen Tonderbar 
mahnen. — Nun kam die Periode des ganz in Weich- 
lichkeit verfinkenden Oefchmacks, wo Hermaphro* 
ditenfiguren und woUflftige Sympl^men fich verviel* 
fältigten. Erwähnung von nhodus, als der kunft» 
reicmten Infel in diefer Periode. — Die Knnft unter 
den Römern wird fehr kurz dbgethan , und nur Ha* 
drians Zeitalter etwas hervorgehoben. Diele Kürze 
rfihrte wohl von der Zdtumgranzune her, die fidi 
Hr. B. einmal gezogen hatte , indem lo^ft die groCsen 
römifchen Bau - Unternehmungen aus diefer Zeit An- 
führung und WOrdlgong vetdienen. 

Die Gefchichte dfsr Kunft, die einen Haupttheil^ 
d€r Archäologie und zwar den erßen ausmacht, wurde 
alfo in diefen vier und zwanzig Vorträgea abgehan- 
delt, und zwar, wie aus diefen Gnindliniep ernellet, 
in einem Umfang, wie es wohl noch nicht gefchehen 
ift Viel leichter ift es, den Forderungen.in Behand- 
lung der übrigea Theile diefer WifTenfchaft Genflge 
zu thun. Um nämlich das Ganze der Archäologie zu 
vollenden , mufs nun , nach dem Plah des Vfs. , eine 
ähnliche R^he von Vorträgen die zmeifte Abtbeilung 
nmfaffen, die Mufeographie oder Betrachtuns über 
den Beftand und lohalt der vorhandenenKunftgalierieen 
nach gewiffeo Hauptklaflen. — . Die dritte Abthei- 
lung muft der Malerey , nthtt den MoEsdken gewidr 
met fevn^ -» Die vierte j der Glyptik oder den |[0v 

A. L. Z. 1806. rtertir Beml 



fchnittenen Steinen. „Ob die Numismatik, fagt der 
Vf. , einen eignen Kreis bilden , oder nur als Hfllfs- 
wiffenfchaft für alle übrigen Theile, befonders aber 
f ür die Sculptur , der fie eigentlich zugehört, zuRath 
gezogen werden muffe, ift nicht leicht zu entfchei- 
den ; in mehr als einer Rückficht ift fie dais frucht- 

barfte und ficherfte aller arcbäologifchen Studien." 

Rec. ift der Meinung, dafs ihr immer beym Unter- 
richt ein eigner Hauptabfchnitt mufs eingeräumt wer- 
den , der befonders das Allgemeine enuiält und das 
Ganze di^er jetzt fo wohl geordneten Wifienfchaft 
überfehen läfst : da fonft der Nutzen und das Vergnü- 
gen, fie als Hülfswiffenfchaft angeführt zu fehen, 
auch nicht vollftändig erreicht werden kann. Nur 
dann, wenn erft diefe Kreife in einzelnen Curfen 
durchlaufen und durch ähnlich gedruckte Andeutun- 

{ren umgränzt werden könnten , wo dann auch der 
etzten AbthcBung ein ^egiftcr heygefügt werden 
loil, macht der Vf. Hoffnung zur Herausgabe der 
ausgearbeiteten Vorlefungen felbft. Es mülste uns 
alles trügen, wenn nicht Hr. Ä, der felbft für diefe 
gelehrtere und weniger anfchauliche Section ein theii- 
nehmendes Auditorium fand , in der kunftUebenden 
Stadt, in welcher er lebt, dringende Aufforderun- 
gen erhalten foUte, auch die übrigen Theile der Ar^ 
chäologie eben fo abzuhandeln und überhaupt diefe 
Vorlefungen oh, zu wiederhohlen ; und fo machen 
wir uns fiebere Hoffnung, eben fokhe Reifekarten 
für den übrigen Weg durch das Gebiet der Archäo- 
logie bald zu erhalten und dann einmal die ausführ- 
licben Vorlefunaen felbft. Schon diefe Art der Ent- 
ftehung verfpricbt fehr viel fOr die allmähge Vollen- 
dung, die daraus hervorgehen wird, und jeder Freund 
des Alterthums und der h^unft mufs fich freuen, dafs. 
Hr. B. hier ein Unternehmen begonnen i}at, das fei- 
ner vor fo vielen andern würdig Jft, und bey wel- 
chem die allgemeine Bewunderung und Dankbarkeit 
ihm nicht entftehen kann. Neue, hald zu erwartende 
Auflagen diefes erßen Tbeils werden manche Verbef- 
ferungen mitbringen, die bey der Eile, mit der, wie 
man aus den vielen Druckfehlern fieht, das Ganze 
herausgegeben wurde , jetzt nicht fo gleidh gemacht 
werden konnten. 

S C HO N E^ KÜirS TS. 

WiKK, b. Sehaumburg u. C: Xuth, ein Gedickt tn 
vier Geßngm. Von CthrlStreckfufl. rJBos. 133 S. 8« 
(16 gr.) 

Ueber die TaugUchkeit oder üntau^lichkeit des 
biblifchen Stoffes^ der dem gegenwärtigen Gedichte 
> Q zum 
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zum Grunde liegt, hat Rec. fich bereits aufVeraDlaflung 
eines ähnlichen Po£ms , welches daffelbe Thenia be- 
arbeitete, und zur nämlichen Zeit mit dem SirickfußU 
feken erfchienen ift, erklärt. Hätte Rea bev jener 
Anzeige fchon diefes Gedicht zur Hand gehabt: fo 
wurde er eine nähere Vergleichung der beiden Bear- 
beitungen aufgeftellt haben, um fo mehr, da ein 
freundTchafdicher Wettftreit den Dichter und die 
Dichterin — eine geiftreiche Wienerin, Karolim 
Pichtet — bey der Compofitiön diefes in manchen Be- 
ziehungen nicht unintereffanten Sujets geleitet zu ha- 
ben fcheint. Bey der Vorausfetzung jedoch ^ dafs die 
Hauptpunkte jener Anzeige noch nicnt vergeffen find» 
machen wir hier in kurzen Andeutungen auf den Un- 
terfchied der Behandlung aufmerkfam , die Hr. Stnek- 
fußj durch mehrere Gedichte, Sonnette vorzüglich, 
nicht unbekannt, bey diefem Thema gewählt hat« 
Ein Hauptunterfchied , der fogleich in die Augen 
fällt, beym erften Anblicke zurallig fcheint, aber im 
Grunde doch wefentiich ift, ergiebt fich darin: Wo 
die weibliche Nebenbuhlerin um den Kranz alterthQm- 
licher einfacher PoSfie ihren Stoff idyllifch auFgefafst 
und ihre drey Gefänge, in den fie ihn zerlegte, auch 
Idyllen überlcbrieben hat, wollte Hr. Sireckfuß ihn 
mehr epifch behandeln. Wir finden hier vier Ge- 
fänge, mit den Auffchriften : Abfchiei voi^ der Het- 
matk. Rückkehr ins Vaterland. Liebe und Seligkeit 
Hoffnung und Erfitüung, Wir zweifeln , ob diels gut 

fe wählt war , und 'halten die Anlage der weiblichen 
[and im Ganzen für glOcklicher. Bey der^ Dürftig- 
keit des objectiven St€>rfes , da der Vf. die Fabel ganz 
liefs, wie er fie in den biblifchen Denkmalen vornmd 

iK. Pichler erlaubte fich einige Aenderungen damit), 
[onnte es um fo n^ehr, da er noch fo aus einander 
gelegt wurde , nicht fehlen , dafs nicht theils zu viel 
lyrilche Ergiefsungen, in denen man mehr H(i. ASSirf et- 
fuß als feine Helcün und Heldinnen hört , theils auch 
zu viel fentimentale Tiraden, die er diefen leiht, die 
Stelle lebendiger intereffanter Handlung vertreten 
mufcten. So lehr man auch immer auf einzelne ^e* 
lungene Stdlea trifft, die dem Gefühle des Vfs.Shre 
machen -* aber das Ganze ift ein gewiffer Geift der 
Gefchwätzigkeit, und wir wollen es fi-ey heraus lä- 
gen, der LtjuagwiBile verbreitet, die den Eindruck 
weniger befleren Scenen durchaus ftört Der ein&che 
orientalifche Charakter ift durchaus verfehlt, und 

S^eht fowohl dem Gedichte als den Perfonen ab. Oder 
oUte das wohl Qrientalifchtr Ton feyn, wenn es 
I. Ge£ v. 190. ( S. 30.) heilet : 



Wenn am Bekannte euch anfelTela die Stade der Liebe 
Geht doch ftii^Hibend der Menfch aus dem Leben dem öden* 

, dem leeren 

Hm tiack Abrahame Sehoofe zu unvergan^lieken Freuden. 

Sollte es orientalifcher Ausdruck leyn, wenn im drit* 
ten G^fange v. 17a gefagt wird: ' 

Boaa — 

Führte die fanfte Gewalt dea zarteren Wefen« und wallte 
Liebead herab aue dem Reiche der Kra/i in die Auen d^ 

Seh9nkeie. 



Gewifs, eben fö wenig als die gaukelnde Schaar der 
Scherze und fo manche andere moderne Blümchea, 
die man hier findet. Schon die Motive im erften Ge- 
fänge, wa!;.um Mäemi (es befiremdet, dafs der Vf. ge- 
{ren den Sprachgebrauch und obenein noch die An* 
Order ung des Wohllauts durchaus Naemi als zwey- 
fylbig gebraucl/t, z. B. So auch Elimelech mit Nc^mi 
feiner Gefährtin I. 22,) das moabitifche Land verlaffen 
will, find fo modern empfindelnd gewählt, dafs man 
fie eher einer Heldin aus einer fehr bekannten Perlode 
al.'f. eine/ wackeren Wittwe des ebräifchen Alter* 
thums zutrauen könnte. Es find keine andere als : 

Ihr ift« fo 8d und leer : 
— ein jeelichet Plätzehen 

Tragt der Theuren Erhlichenen Spur — < dert kniet* Eli- 
melech 

8onft, aufftehend zam Hmn bey den erfcen Strah^n der 

Senne. 

Hiexßand das | Bett* wo mein Ckilion furb, und es zei- 
get die Stelle 
Immerfort mir den- theuren | Sohn im Kampfe des Tod et , 
Zeiget mir Mabloni Bild» der bey dem fcerbenden 

Bruder 
Dl ftand, tief gebengt, das eigene ßchickfal nichc 

ahnend. 
Ach und fo mahnet jegliche Stell* und jedes Gerathe 
An die Erblichenen mich und öffnet neu mir die 

Wunden. 

t 

Warum Näemi ihre Schwiegertochter anfanglich auf- 
fordert, fie zu begleiten, und dann es ihnen in der 
Folge doch wieder miCsrätl^ , wilfen wir uns nicht zu 
erklären. Soll es einen Schein von Handlung -geben, 
die in der That im erften und zweyten Gelange fehr 
ftockend ift?, — den zarten Punkt der nächtlichen 
Annäherung der jungen Ruth zum Lager des Boas» 
den die feinfühlende Dichterin ganz umgangen hat 
und mit einem andern Mittel zu vertaufchen wnfste— - 
Aberhaupt hat fie nicht ungefchickt eine Freundin Näe- 
mis eingeflochten , die den ganzen Gang ihrer Verhält« 
nÜfe^u Boas mitleitet — hat Hr. Strickfuß nicht ver« 
*^meiden zu dürfen geglaubt. Er hält nch auch hier 
nach feiner Weife ftreng an die alte Urkunde. * Was 
«r alich diefe, nach unfern Begriffen immer anftöfsige, 
Sache zu verfchleyern fucht : 

•— nahte dann leifen Tritts, und breitete ihm tu Füfsen 
Aus den Mantel und lagerte fieh » beglückt in der Nahe 
Der geliebten Geftalt, und reinen kindlichen Sinnes ^* 
Hörte fein Athmeh » ihr nvare die reinen Dufte dee Aeihere 
Selbft zu athmen'— fo blickte fie auf cum Himmel, der 

endlos 
lieber ihr fich wölbt', nnd es fchwebt* ein ftiirkender 

Schlummer 
Auf die Frohe herab und lieblich gaukelnde Traume «^ 

^ 111. Ge£ 243 fgg. 

1 

Was er durch die fchdnen Gefühle, denen fich die 
aeben Boas fdilummernde Ruth jetzt hingiebt, dei^ 
Handlung das unzarte unmädcheDhafte zu benehmen 
facht »— immer beleidiget diefe Handlung doch, um 
fo mehr, da die Streckfußifche RutK^tk^to hoch- 
fentimentale Liebhaberin neuefter Zeit ift. Kurz» 
was * wir anoh . immer an der Piofalerfchen Ruth mit 

Recht 
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Recht rQmi zu mt^ßeii ejanbten^ und vielleicht trifft* 
maocfaer ^adel das gewählte Thema felbft , im Gan- 
zen nofifien wir ihr doch weit den Vorzug vor diefer 
SlreckfußifchiU einräumen. Sichtbar hat Hr. Str, , ein 
junger Mann von Talent, das reifere Bildung ver- 
dient , mit zu viel FlOchtigkeit feine Arbeit unter- 
nommen und gefertiget. Diefe Flüchtigkeit offenbart 
fich auch befonders in der grolscn Nacmäffigkeit, wo- 
mit die Hexameter im Einz^nen und ihr ganzer Perio- 
denbau gebildet find, in den Vemachläifigungen der 
Profodie, in manchen Verfündigungen gegen die 
Sprache , z. B. IIL v. 36. : ' 

Welches mix and dir der Herr des Himmeli verhangeB* 

Häufig trifft man unrichtige Abichnitte, wie folgen- 
den an : ~ 

nm die HStte rerfammelt | it^t nicht die blinkenden Thro- 
nen, 1. 148« 

da£i ^^ et lefe and keiner [ Tchelte fie drum : lö fprteh er : 

III. 117. 



ffcff , miinij deim^ werden häufig ganz unrichtig als 
P jrrichien u u gebraucht 

Bern, ihre Wunfche nur l6^ ' 
<"- lunn mir deine Treue gewähren II. 2o6w 

Ganz unleidlich find Hexameter, wie folgaide: i|^ 

— Diann/ragt* er der Knedite 

Aeiieftent. welcher war vorgefeizt den übrigen KneckMn 

in. 73. 

Herr 9 wmräi hab* ich Gnade /unden vor deinen Augen 

•Q. f. w. 

Auch an unrichtigen Bildern fehlt es nicht. Vergl. 
m. 105. Wir hoffen , wenn Hr. Str. feinem Gef QUe 
mehr Gehalt zugeben üicht, wenn er langfamer ar- 
beiten lernt, weniger dichtet und nach reinen Muftern 
fich bildet ^ er werde etwas befferes , als diels unvoli- 
kommne Jugend werk liefern können^ 

BsRi.nr, b. Spener: Das fTUdirfiken. ^ Ein erzäh- 
lendes Gedicht in zwey AbfchnitteB, von^oAmi» 
Baptiß Tilly. 1805. g. 

Diefes erzahlende Gedicht ift nicht nur fehr pro- 
faifch erzählt ; es ift durchaus rauh , ungelenk , noi- 
pericht, und man fleht nicht ab, wie der Vf. gegen 
allen Dank der Mufen und wahrlich auch feiper Le- 
fer, wo er fie findet, fich und diele fo auf die Folter 
fpannen wollte. , Mufste er erzählen, warum 
thater es nicht in Prola? Der Stoff der Erzählung 
ift an fleh nicht unintereflant ; aber fo wie er bearbei- 
tet worden , koftet es Mühe , fich durchzuwinden. 
Ein junger Mann, AUmer, der fich 

Det Eräeken» Stande. 
In Dflnemark geweiht — » 

fe^t nach Portugal, gerätb unter die Corfaren, 
'Wird nach Algier verkauft, ift zvranzig Jahre dort 
als Gärtner in der Sklaverey , wird zum Db'ergärtner 
befteUt, und durch einen Engländer endlich, einen 



feiner Nebenfklaven, um den er ücVi In der Eigen- 
fchaft eines Auffehers durch milde liebreuhe Behand^' 
ludg Verdienfte erworben , den ein englifcher Confui 
befreyt hatte, ebenfalls beAreyt Er reift zu feinem 
Freunde nach England, wird nach dem baldigen Tode 
deffelben, von diefem zum Erben eines grolsen Ver- 
mögens ein^efetzt, geht in fein Vaterland zurück, 
um feinen Sruder aufzufuchen; findet aber diefen 
nicht , dagegen einen Freund in einem liebenswürdi- 
gen Mann, der mit feiner jungen Gattin auf dem 
Lände in einfiedlerifcher Abgefchiedenheit lebt. Hier 

Jflanzt er fich an; bald erfahrt er von dem jungen 
*aare die jahrelange Spannung, die zwifchen ihm und 
dem Vater Saliens, oer Gattin ^feines Freundes, we- 

fen ihrer Heirath, die gegen die Abfichten des 
chwiegervaters vollzogen ward, obwalte. -Allmers 
menfchenfrenndliches Herz bietet alles auf, um eine 
Verfohoung zu vermitteln. Was feinen Bemühungen 
nicht «lingt, wirkt ein unglücklicher ZufalL Eine 
Uebenchwemmung fetzt die Familie Nomars •« fo 
nannte fich Saliens Vater, feit er, ein fonft bemittel- 
ter Handelsmann, unglücklich geworden in feinen 
Gefchäften , fich mit dem Refte feines Vermögens in 
die Stille zurück gezogen hatte — id augenlcheinli« 
che Lebensgefahr. Aus diefer durch Ornows Wag- 
niCs gerettet, ficht er wieder das erfte mal feine Toch- 
ter^ und Dankbarkeit gegen den Tochtermann nö- 
thigt ihm Verzeihung gegen beide ab. In diefem No- 
mar findet AUmer feinen todt geglaubten Bruder , und 
in feiner Wirthin feine Nichte. Sie bilden jetzt zu* 
fammen Eine Familie, und' freudig theilt AUmer fein 
Vermögen unter fie aus. Man ficht, wenn die Erfin- 
dung fcbon nicht frey von einigen Unwahrfcheinlich« 
keiten ift , fie bietet doch Stoff zu anziehenden Situa« 
tionen und Scenen dar : aber die unpoStifche Darftel- 
lung, wir dürfen keck lagen, die tödtliche Ohnmacht 
des vfs. in aUem, was Sprache und Ausdruck betriff^ 
verdirbt aUes. Schlechtere Stanzen werden wohl auf 
keine Mefle gekommen feyn: denn in Stanzen er- 
zählt der Vf. die denen in Oberon nachgebildet feyn 
foUen, wenn je von bilden oder naehbilden \xiez die 
Rede feyn kann ; nur dafs fich Hr. TtUy noch die be- 
fondere Freyheit genommen hat, neben den gewöhn* 
liehen regellofen achtzeiligen, wo es ihm auch nicht 
darauf ankommt, wenn er gerade keinen Reim fin« 
det, picht zu reimen, auch vierzeilige f. Str. Sl- irfl$ 
Abtheilung , fünfzeilige f. Str. 34. zwe^ Abtheilung, 
]i eüf- zwölf- und dreyzehnzeilige Stanzen u. f. w. 
auftreten zu laffen. Folgende Stanzen gehören noch 
nicht unter die fchlechtercn : S. XXI. St. 43» ^fl^ Ab- 
theilung ; 

/ Und Omow, der als Herr im Thale fchaltef; 
Enpfäfigt mehr mild als ernTt, am Eingang ihn , 
Ein Mwin auf daflen AntU» ^er Gefnndheit Rofctt 

bliihn , 
Vnd Biderherz ; Ton Anftänd . hoch gaftaltet 
Hinein führt er den Oaft; und diefer, tief w*'****' , .. 
Merlrt ,. dafs «och Herzenawerth , noch t^nre Sauberkeit 



der aufsern gleicli, im Haufe waltet. ,. V>t«;» 

£r weÜt an Ornows Hand in trauter Herzlichkeit. 



St 44. 



^5 , A. Li Z. Num, 241* 

• . ' ' ' 

St 44.; " V 

Gewirs tlia» «' «iclit, wenn er gekannt ihn 1i«>tt, 

- Dtfn JI/-/1» von Stand* in Ornow fohongewu/st , 

- D»» dicfer vormals war. Der Liebe Rofettkettg 
Schlang reizvoll Ach um feine Men/ckenbruß. 
Trea ward er der Geliebten Gatte , 
Enterbt; verftofaen von den Seinigen d«für; 
Doch Salia und die Geiilde hier 

Erfetiten wuchernd ihm, waa er verloren hatte u. f. w. 

Das Gedicht ift Germanien zugeeignet in folgenden 
Diftlchen : 

Magft du, nachdem dir Goethe. Wieland Injid Voü Tehon 

eefungan, 
Klopftock und Herder dir, aeb und auch Schiller verfchied. 
Spatere Dichter» Germania! — fchwachere, gern noch 

vernehmen ? ^ 

Oder njöchteft dii's , auch hörft du der Mufe Gefang, 
Vor des | Krieges | jetzt al | les er | fällendem Donner (!) 
Den von Land, den von Meer auch nur Echo dir hallt. 

Kann man fich wohl befinnen, je Verfe von fchlechte- 
rem Rhythmus gehört zu haben? 

Leipzig, b. v. Kleefeld: Ktiim Origmat- RomOfu 
oder CopUin aus der wirklicken Weit Erflis 
Bändchen. 1804. VIII u. 198 S. Zweyies Bänd- 
chen. 1804. 270 S. 8. (3 Rthlr.) 

Laut der Vorrede des ungenannten H^ansgebers, 
foUen diefe kleinen Romane von verfchiedenen Vffn. 
herrühren; und wirklich fcheint auch der Werth 
einiger Stücke, und der Ton» in welchem fie ge- 
fchrieben find » fehr verichieden. Den auffallendften 
Unter fobied zeigen y^Dmtfchlanis PiPrarca^*' womit 



OÖTOBER igofi. 



SiS 



der irßi Theil, und ndieMtifunFUrfim^** womit der 
zweyte Theü beginnt. Jenes ift unftreitig da£ ua* 
reifite , und diefes das hefte Stück der ganzen Samm« 
lung. Deutfchlands Petrarca ift ein Herr Jnftlzrath 
Strahlen, der ziemlich abenteuerlich einer liebetol« 
len Poetin y die fich ihm mit ihren Verfen an den 
Hals geworfen, ^entgegeoreift, um fie von Perfoa 
kennen zu lernen. Unterwegs in dem. Dotfe Rofenr 
hain trifft er aber an einem Brunnen , der fehr an eine 
Scene im Werther erinnert, die fchöne Caroline Lie- 
ben, des Amtmanns Tochter, die er für ein gereich- 
tes Glas Waffer mit feinen V#;fen flberfchüttet, wo- 
für fie ihm einen Kranz von Rofen aufs Haupt fetzt 
u. f. w. Sollten dergleichen poetifch - empfindfame 
Albernheiten auch hier und da in der wirklidien Welt 
vorkommen: fo foUte man fie wenigftens nicht ernft- 
haft, fondwrn nur fpotUnd kopiren« Diefe ernftbafifce 
Kopie, mit einer Menge mittelmä&iger Verfe, dehnt 
fich aber durch 136 lange Seiten! — Die Erzählung: 
„DiefittinenFUr^n"' enthält viel fein gedachtes, in ei- 
ner, fehr guten Sprache gefehrieben: nur contraftirt 
der Bejfatz „Uider nur JXcktnng" fehr Sonderbar mit 
dem Titel » welcher Copieen aus der wirklichen Welt 
verfpricht Die darauf lolgende Erzählung: ndii ge^ 
gi^ritigc Proke^ *" mit dem Bejfatz: „ nkht aus u^em 
2UUn , " ift ebenfalls anziehend durch Stoff und Vor* 
trl^. Zwey andece Stücke find weit unbedeutender. -— 
Unter Lob trifft aUb nur etwa die HHtfU der beiden 
Bändchen, und wir können daher den Wunfch nicht 
unterdrücken, dafs der Herausgeber in ah|[ilichea Fäl- 
len künftig ftrenger auswählen möge. 



KL^EINE SCHR.IFTEN. 



AVztitYGCLAfinTHltT. Hamburgs h, Bachmann u. Gon* 
dermann : FUr Aerzte und Patienten. Ueber den wohlthätigen 
Gebrauch der Rßgolofchen Arzney in der Salt enden • Sucht' 
und langwierigen Kr&mp/en. Durch Erfahrungen angefehener 
Aerzte beftdtigt. 18^05. 5| Bogen. 8. (8 gr.) — Der ganze In* 
halt, die Art und Ordnung des Vortrags, und vielleicht felbfc 
der Preis ergebpn , dafs diefe kleine SchriFt bloff jelne Finanz* 
Operation bezweckt, nämlich den Abfatz jenes Mittels mehr 
zu befördern. In fo fern alfo würde, der Regel nach, hier 
darüber nichts "weiter zu fagen ieyn. Da inzw^ifchen diefes' 
Arcanum nach den Erfahrungen mehrerer AerzU, die, nur zum 
Theil zu fluchtig, in den vorliegenden Bogen gefammelt wor» 
den, wirklich Aufmerkfamkeit und Lob verdient: fo halten 
-wir es für Pflicht dabey etwas zu verweilen. Bisher habe 
aoch keiner von denen, die es einer Prüfung unterworfen, 
feine Beftandtheile entdeckt; weder Baldrian, Salmiak, Pom* 
meranzenblatter , Cajaput - oder Dippels • Oel , noch Kupifer- 
fal'miak oder Zibeth , u. f. w. machen diefelbe aus. Es fey 

{'etzt einzig und allein bey J. G. Eckhorft in Hamburg (grofse 
^eichenftrafse Nr. 98. ) > echt zu haben. Der Kranke nimmt 
davon taglich wer mal einen Theelöffel voll «> Kinder von ei* 
nem Jahre alle zwey Stunden eine Mefferfpitze voll u. f. "W. 
fDicff gefüllt uns nicht: denn nicht allein eine gar su-unbe*^ 
ftimmte Angabe der Dofis, fondern die völlige Untereinander- 
'verfung der EpiWpiie und -EklampFie ift verddcfatie : es wa're 
xKimer Ruhm genug für das Mittet , wenn es in jener fein» 



Wirkfamkeit behauptete; ) Nehmen die Anfälle an Freqaenz, 
Heftigkeit, oder Dauer ab, oder kommen fie zu unordentli* 
chen Zeiten (was doch bey vielen von Anfange der Krankheit 
an der Fa^l ift); fö nimmt er taglich einmal weniger ein. Die 
fiüchfe mit dem Pulver muT« nach' jedesmaligem Oeffiien wohl 
wieder zugemacht und an keinem feuchten Orte aufbewahre 
werden. Bey vielen fey eine einzige Portion zur gründlichen. 
Heilung genug: wodasUebel aber recht hartnackig und fchwec 
fey, werden (S. B4-) hockfteni} nicht m.ehr als zehn — n^ch 
S. 72« jedoch wohl lehn und mehrere — Büchfen erfordert. 
Jede Büchfe koftet bekanntlich drey Friedrichsd^ar, Et iTc, 
ohne eigene und wiederhohlte Erfahrungen, fchwer, ja un« 
möglich, das Charlatanmäfsige hiervon dem Wahren und Ra- 
tionellen zufcheiden. Defto mehr wäre es zu wunfcben, dafs 
unter gehöriger Vorficht wegen Erhaltung der echten Berei- 
tungsart, ein menfehenfrenndlicher Souverän das GeheinDiil« 
erkaufte, wozu derBefitzer fich bereitwillig erklärt, damit feine 
Anwendung nach Qrnndfatzen geprüft und alsdann auch dem 
bey weitem gröfseften Theile der leidenden Menfchheit mSgUch 
gemacht vverdeu könnte, de» keine einzige , gefchweige denn 
zehn Portionen davon fetzt zu bezahlen im Suftde iu. Di« 
Frage ^ber , ob das Mittel nach erlangter PublicitHt nicht eini- 
ges von feinem Anfefaen verlieren möchte, getrauen xvir uns 
nicht zu beantworten. Gewinn eenng , wenn es daffelbe in 
einer fib^nWlegenden Anzahl folcber Falle erhält, die mit dtu 
bisher bj^kannten Mitteln vergebens bekämpfe worden ! 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

r) GoTTiifGeir, b« Dieterich: Cornetii Nepofis 
exciUentium imperatorum vitae ad optimorum exem- 
planum fidem receofitae atque prooemio, chro- 
nologia et indice rerum ioltructae ^ Car» Henr. 
Tzfekucke. 1804. XXXVI u. 150 S. m. 2 Bog. In- 
dex. Daztt Cömmentarius perptHius ia Com. Nepom 
tis excellentium imperatorum vitas confcriptas 
a C. H. Tzfckuche. 128 S. gr. 8« (l Rthlr. 4 gr.) 

%) Leipzig» b. Kein u. Comp.: Com. Nepotis vu 
tas'txuUentmm imperatorum, — Mit grammatifchin 
und erklärenden Anmerkungen von ChflL ffnr» Pauflerf 
Rect. an der höhern barg. Stadtfchule zu Neu- 
ftadt b. Dresden« 1804. iCXIV u* 428 S. gr. 8« 
(a Rthlr.) 

3) Lsipzin, b. Schvrickert: Erklärende und gram^ 
matifcke Anmerkungen zum C Nepos. ZumSc^uI- 

J[ebrauch und Selbftunterricfat von ^ok. Dav* ßüclh 
flg. 1804. VIII, i88u. aooS. 8- (i Rthlr.) 

Die Beyträge^ welche in den hier verzeichneten 
Schriften zur Erklärung eines fehr fchätzens- 
werthen SchriftfteJIers des Auerthums geliefert wer- 
den, find von fehr verfchiedenem Gehut: wir glau- 
ben uns aber einer umftändlichen Würdigung 
des Charakters diefer verfchiedenen Bearbeitungen 
Ober heben zn dtlrfen, da wir die Bekanntfchaft mit 
dem Geift und der Manier ihrer Urheber..bey unfern 
Lefern voransfetzen. — Hr. Tsefchucke i(t langft über* 
haopt als ein gelehrter und gründlicher Erklarer 
der Alten und auch als Herausg. des Nevos^ den er 
zuerft 1791* bearbeitet hat, rühmlich bekannt; die 
Aufforderung des Hn. R. Ruperii, für feine angelegte 
Sammlung von Ausgaben der röm* ClafGker den Nepos 
zu übernehmen, beftimmte ihn zu einer Um- und 
Ueberarbeitnng feiner erßen Ausgabe, und zeichnete 
ihm dieOränzen vor, in denen er fich zu halten hatte« 
Sein Text des Nepos ift der, noch verbefferte, Stave- 
renfche von i??}.; feine Anmerkungen gleichförmig 
auf Worte und Sachen gerichtet, mehr erklärend als 
kritifch; das Regifter ebenfalls erklärend«. Kin Prooe* 
mium oder Einleitung trägt das Nöthige über Nepos 
Leben, Schriften, Quellen, Glaubwürdigkeit, ätil, 
Handfchriften und Ausgaben vor. — Wegen der Aji[t, 
wie der fleilsiffe Schulmann, Hr.Pauflery commen* 
tirt , dürfen wir nur auf die von ihm anonym heraus- 
gegebene und auch in unfern Blattern (Jahrg. 1805. 
Nr. 73.) angezeigte Ausgabe des Pkädiery Leipzig, 
b. Rabenhorft, 1802., verweilen« Er denkt ^ch vor^ 
Küglich den armen Schulmann , ohne Mittel und Bü- 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



eher, der nur die Eine Ausgäbe fich anfchaffen kann, 
und dem man daher in diefer nicht genug geben kön* 
ne: er glaubt, dafs man die Erklärung der Claffiker 
auf Schulen als Vehikel anfehen muffe, Sachkennt- 
niffe beyzubringen , und dafs man aus den fogenann- 
ten Hulfswiffenfchaften allerhand einweben dürfe 
(wodurch dooh die Erklärung des Schriftftellers felbft 
lehr zerftückelt und in die Länge gezogen und die 
Aufmerkfamkeit zu fehr vertheilt wird). „Auch,** 
fagt er, „gehört es mit in meinen Plan, nichts uner- 
örtert zu läTen, und daher Bemerkungen auf Bemerkung 
gen gleichfam zu häufen t den Schriftftdier mit Anmer- 
kungen, fo zu fagen, zu überladen^ und der Vorwurf, 
daGs der Text in Noten fchwimme, den man fonft 
fchon gehört hat, fcheint auch nuch zu treffen. Al- 
lein , nicht zu gedenken , dafs eine SOndfluth der Art 
hie und da doch noth wendig feyn dürfte: denn wer 
will in allen Fällen, fich allein ausgenommen, immer 
beftimmen, was frommt: fo ift es überhaupt beCTer, 
das Schiff habe Waßer genug, als dafs es in Gefahr 
komme, zu ftranden. Wie man fieht, fo hat auch 
das Waffer , wenn man anders diefes Tkrtium Compa^ 
rationis gegen mich gebrauchen will , feine gute Seite, 
und wird Togar wünfchenswerth« Das Ueberflüffige, 
was mancher zum Tragen feiner leichten Perfon und 
^ieines compendiöfen Fanrzeuges nicht bedarf}, ift für 
andere, die etwas fchwerfälOger find, vielleicht um 
fo erwünfcbter. Da übrigens diefes Waffer, wie al- 
les Meerwaffer, mehr ocfer weniger gefalzen ift: fo 
wäre es thöricht, es zweckwidrig gebrauchen und 
unvernünftig verfchlingen zu woUen. Es mufs ja 
nicht alles, was ich erklärt habe, den Schülern in 
einer Stunde wieder vorgefagt werden : aber gut ift 
es immer, wenn man weifs, wohin man im Noth- 
falle feine Zuflucht nehmen kann. '* Hr. P. vergifst 
nur bey diefer weitläufig auscefponnenen Verglei- 
chnng den Fall, wo zu viel Wailer im S9hiffe das 
Schiff zum Sinken bringt. — Hr. Bückling hat den 
Nepos 9 von dem er auch 1796. eine Ueberfetzuns her« 
ausgegeben, in eben der Manier, die man aus fo viel 
andern Schulausgaben von feiner Mache zur Genüge 
kennt, bearbeitet« 

In der Gefchichte von Nepos Werke herrfcht noch 

Sofse Dunkelheit, welche felbft von den neueften 
erausgebern nicht ganz zerftreut worden ift, deren 
Bemerkungen wir jedoch darüber mittheilen. Aemu» 
lius Probus wird von den Herausgg« von Nr. l« und 2. 
als derjenige angefehen, der das Werkchen im vier- 
ten Jahrh« ans Licht gezogen , aber wenig oder nichts 
daran verändert habe. Immer auffallend bleibt "^ 
H 
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bey, dafs diefe Schrift von den Alten » welche fo oft 
andre Schriften des Nepos ervvähnen, nicht ausdrOck- 
hch angeführt oder Stellen daraus ausgezogen wer- 
den, was vielleicht dieVermuthung begründen könn- 
te, dafs fie von ihrem Vf. als noch nicht ganz voll- 
endet, oder doch der letzten Feile bedürftig, zurück- 
geladen und in den erftern Jahrhunderten gar nicht 
eigentlich ins Publicum gekommen feyn möchte: 
Wirklich findet fich ein auffallender Unterfchied 
zwifchen dem fo ausgearbeiteten xind ausgebildeten 
Leben des AtticuSi welches eine für' fich begehende 
Schrift ausmachte, und den übrigen vorzüglich in 
Aafehuog des Stils ^chläffiger hingeworfnen Leben 
der Feldherren, fo dafs auch Hr. Paufler annimmt: 
,9 Nepos habe diefe Biographieen nur flüchtig entwor- 
fen , um üi in der Folge mit mehrerepi FJeifse aus- 
zuarbeiten; diefes fey aber entweder, weil ihn die Zeit 
übereilt, nicht gefchehen, oder das vollkommen aus^ 
gearbeitete Werk fey mit feinen übrigen Schriften 
verloren gegangen , und es habe fich nur der etwas 
eilfertig, aber doch ausführlich niedergefchriebene 
erfte Entwurf bis auf unfre Zeiten zufällig erhalten.*' 
Barths Vermuthuns, dafs wir vielleicht nur eine von 
Aemilius Probus gefertigte Epitome der Leben des Nepgs 
befitzen, wird in Nr. t. dadurch zurückgewiefen, 
dafs Nepos Werkchen,, feiner ganzen Anlage und aus- 
drücklichen Verficherungen leines Vfs. nach, felbft 
auf compendiarifche Kürze ging. Wirklich könnte 
man ek felbft eher für eine Epitome gröfserer hiftori- 
fcber Werke der Griechen nehmen, als glauben,, dafs 
es von' einem Andern noch mehr ins Kleine habe ge- 
bracht werden können, zu gefchweig^n, dafs fich 
bey diefem AbkürzungsproceCs die Hand ^ine^s hä* 
/emSchriftftellers gewiis noch auffallender, als in aen 
'hie und da im tm>os zerft reuten Singularität^ des 
Stils würde vfrrathen haben. Hr. Tz. zeigt auch, 
dafs die in Nipos Vorrede erwähnte magnitudo volumu 
nis gar nicht auf eine urfprünglich gröfsere Ausführ- 
lichkeit der Lebensbefchreibungen , fondern auf die 
Menge der einzelnen Leben zu deuten fey, welche 
fein Werk umfafste, die jedoch, wie diefer Gelehrte 
muthmafst, dem gröfsern Theil nach verloren ge- 
gangen. Wie der Herausg. von Nr. 3. die magnitudo 
voluminis von dem Itemn umfang verftehen köBne, 
den NepQS feinem Werke %u geben gedacht und wel- 
cher inm alle Weitläuftigkeit unterlagt habe, fehen 
, wir nicht ein« 

Man' hat Unrecht gethan, feit Lamhin hinter den 
Leb^ der griechifenen Feldherren eine eigne Abtfaei- 
lung mit der Ueberfchrift : d$ regibuSy zu machen. 
Seiji Werk, oder vielmehr die erfte Hauptabtbeilung 
^wir werden fogleich der zweyten gedenJken), foUte 
'tnit dem Tlmoleon fchliefsen ; nun fügt er noch einen 
Anhang hinzu, worin er fich erft entfcbuldigt, war- 
um er nicht auch die Leben berühmter Könige be- 
fchreibe, und bey diefer Gelegenheit fummarifch und 
im yorbeygehen eine Anzahl perfifcber, griechifcher 
und andrer Könige verzeichnet ; foeleich aber wieder 
äbfpringt und noch zwey grofse nichtgriechifcfae Feld- 
herren ^ HamUcar und aannibcd^ zum Befchluffe be« 



fonders fchildert Jetzt follfe, wie man aus dem 
SchlttfCB von Hanmibals Leben Geht, das zweyti Buch, 
feines Werks, oder die, Leben der römifchen Feld* 
berren , beginnen ; allein wir befitzen nur das Lebem 
des Porcius Cato- und das des Atticusy wovon letztres 
fchon feines Helden wegen nipht in diefe Sammlung 

{»afste, wenn wir auch nicht aus der innern Befchat- 
enheit und Ausführlichkeit und aus des Vfs. Aeufsd- 
rungen laben, dafs es eine Monographie wlir, dieiVtf«. 
pos bey* Lebzeiten des Attictis befonders herausgab, 
und zu welcher er nach Atticus AJbleben einen Nach- 
trag lieferte. Catp^s Leben, ein kurzer Auszug, dem 
Nepos von feiner befonders herausgegebenen Denk- 
fchrift auf diefen grofsen Mann felbft verfertigt hat, 
pafste allerdings zu den Biographieen der röm. Feld- 
herren und fcheint uns ihnen angehört zu haben; 
wiewohl man geftehen mufs , dafs fich die beiden letzt- 
genannten Bipgraphieen in den Handfchriften nicht 
vereinigt mit den übrigen finden , fondern in einigen 
Handfchriften allein angetroffen fverden, und erft 
feit dem Ende des I5ten Jahrb., wie in Nr. i. ben^rkt 
wird, in den Ausgaben der Sammlung der übrigen 
Fitae imperatorum einverleibt worden find. Ob nun 
Nepos diefen zweytin Theil feines Werks, der dem 
Leben der Feldherren der Römer 'beftimmt war (de- 
ren Königen er vielleicht auch am Schluffe ein Blatt 
gewidmet haben würde), unvollendet gelaflen^ wie 
in Nr. 3. getnuthmafst wird, oder ob er verloren ge- 

f;angen, läfst fich jetzt nicht mehr ausmitteln. Plutarch 
ührtindefe, yrie in Nr. i. erinnert wird, im Leben 
des Marceüus und LueuÜus einige Mal den Nepos an, 
und' fcheint alfo Nepos Lebensbefchreibungen diefer 
Männer gekannt zu nahen. 

Ueber Plan und Abficht von Nevos biographi- 
fcher Schrift hat fich Hr. TxfAuchi nicnt auscelaifeo, 
und diefs ift eine wahre Lücke feiner Einleitung. 
Hr. P/tö/W. berührt dagegen diefen Geeenftand tbeils 
in der Vo^ilBde., theils in den AnmerKungen. Ihm 
fcheint Nepos (Vorr. S.XVI1I.) bey Abfaffung feineif 
Biographieen die einzige Abficht gehabt zu haben^ 
den zu verfchiedenen Zeiten und unter verfchiedenen 
Umftanden unter den Griechen u. a. herrfchenden Geift 
mit dem der Römer zu vergleichen, und daraus die 
Idee zn entwickeln, dafs ficn die Menfchen, bey der 
gröfsten Verfchiedenheit der Sitten, dennoch überall 
gleich find , und dafe ähnliche Umftande und Lagen 
auch ähnliche Erfcheinungen bey den Römern, fo wie 
bey den Griechen u. a. herbeyführen müfsten. Die 
Frage: „ Warmn iViyMXf fo manchen bed^tenden grie- 
chißhen Feldherrn mit Stillfchweigen übergehe" be- 
antwortet er in der Anm. ta dem Abfchn. de regibus 
S. 365* dadi:yrch, d^Is Nepos feinen Zeitgenoffen an dea 
au&allendften Beyfpieleh den Einflufs der republika* 
• nifchen und defpotifchen Denkungsart grofser Män- 
iler habe fehen laden wollen , und dafs er darum auch 
fo eilfertig bey denen vorüber zu eilen fcheine, die 
in mönarchifchen Staaten fich ihren Einflufs durch 
Gewalt gefiebert hatten. „Er wollte den Blick fei* 
ner Zeitgenoffen nicht darauf heften , doch aber auch 

^ nicht 
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nicht fftnz dardh fchweigeo. Ihr Beyfpiel war eben 
fo vernlhrerifch , als warnend für die Römer das Bey- 
fpiel. derer, die in Griechenland die Freiheit zu unter- 
Jrraben und den Defpotismus auf den Tnron zu feteen 
uchten. Der karthaginlenfifche Staat lieferte dazu 
soch ein Paar merkwQrdigefieyfpiele, welche dieBe- 
;wunderuBg freyer Römer auf fich ziehen mufsten." 

Nfpos fcbelnt uns in einem viel umfafieti^ien und 
^us mehreren Bachern beftehenden Werke (daher 
mafffoHdo votuminis in der Vorrede) die vitas excelten^ 
tium virorum vereinigt zu haben {Epamin. 4, 5.), ver- 
muthlich in demfelben', welches die Alten unter dem 
^ Titel d$ virts iäuftrilms oder vita iOuflrmm anführen. 
Darin wurden wahrfcheinlich grofse Mäoner dler 
Gattungen, Helden, Staatsmänner, Weltweife u.f.w. 
eigens für Lefer, die in der- Gefchichte, befon- 
ders der griecbifchen , weniger bewandert waren (f. 
den Anfang der praefatio und Pelop. i, i. ) alfo dai^e- 
ftellt, dals dadurch Nacheiferung des Quten und fei- 
len , und befonders republlcanifche Tugenden erweckt 
'Würden. Infonderheit -aber liefs es uch der Vf. an* 

gelegen feyn, durch Parallefirune der abweicheaden 
ittender verfchiednen Völker derEinfeitigkeit, wel- 
che niir das gewohnte und gekannte Vateriändifche 
fchätzt und das Fremde verachtet, entgegen zu ar- 
beiten. VgL .diB Vorrede und Epam. i, 1. Von die« 
fem biographifchen Werke befitzen wir aber nicht 
einmal me Fitas exciäentium imperatorum ganz. 

Die Unterfuchung über die Quellen des Nepos be* 
rührt Hr. Tz. im Prooemiumj und weift auch fleifsig 
in den Anmerkungen auf diefelben zurück. Wie- 
vrohl die vorigen Heraus^g., unter andern Lambin^ 
fchon Manches hierin geleiitet haben: fo wäre doch 
• für denjenigen noch eine reich» Aehrenlefe zu halten, 
der, RuhnkiniusVoTtsLtz folgend, einen N^os compa- 
raticm groicarum fcrjptorum Wußratus herausgeben woll- 
te. Was über die Ürfachen angegeben wird , warum 
Nepos den Herodot^ diefen im Alter^)}iim fo viel gele- 
fenen und gefchätztenSchriftfteller, gar nicht benutzt 
^abe, thut fchwerlich GenOge. Am meiften fcbelnt 
er aus dem ThucydiäeSy Xenophony Epkorus und 7%ro- 
fmnpus gefchöpft zu haben. Dafs er letzterem einzig 
folge, wie Hr. Koch^ der Bearbeiter von Tkeopompus 
Bruchftücken, annimmt, wird beftritten. Gewifs ift 
wenigftens, dafs er den TTuopompus bisweilen wörtr 
lieh abfchreibt. Wie da^ Lefen des Nepos der Jugend 
lehrreich und anziehend zu machen fey, darüber hat 
Hr. Bückling nach den Bemerkungen Anderer Einiges 
beygebracht. 

Um aus den vor uns liegenden Anmerkungen 
zum Nepos felbft einiges anzuführen, wählen wir 
vor allen die Vorrede, bey der fich fowohl der Kri- 
tiker als der Ausleger zeigen kann. , Da Nepos zu 
Anfans fagt, die fn€iflen(pleros(me) Lefer würden 
den Kleioigkeitsgeift an feinem Werke tadeln, und 
fainzufetzt» das würden faft lauter folche feyn, denen 
die griechifcheLiteratur fremd wäre (hi efwu/ire^ gut 
gxpertes titerarum graecarum etc): fo wäre hier wohl 
herauszuheben gewefen , für welche Klaffe von Lefern 
er alfo vornehmlich gefchrleben zu haben fcheine; 



Diefe Klaffe hat man fich jedoch als lehr llusgebreitet 
' zu denken , da das Studium der grieohifchen Litett« 
tur erft gegen diefe Zeit allmählig um fich zu greifen 
anfing. Der angedeutete Tadel, dem Äl^ entgegen- 
fah, zeigt aber, dafs er nicht auf der breiten und ge* 
bahnten Heerftrafse der Gefchichtfchreibtr fortging, 
fondern in einer leichtern Manier arbeitete, und ftatt 
gelehrter hiftorifcher Unterfuchungen anfpruchlofo 
und.gefällige Sittengemälde geben wollte. Wenn iWf. 
pos in der hier angeftelhen Vergleichung einiger Sit- 
ten und Gebräuche der Griechen mit denen der Rö- 
mer auch d*s .Gefangs und Flötenfpiels gedenkt, das 
felblt einem Epaminondas nicht für unanltändig gehal- 
ten würde: fo hätte wohl in eine Anmerkung gehört, 
dafs diefcs wenigftens der Sitte der Römer in der äU 
tem Zeit nicht widerftreite, die, nach verfchiedenen 
Stellen des Cicero {in II gen Scoliis Disquif. p. XL VIII. 
LXII fO bey Gaftmälern zur Flöte die Thaten ihrer 
Ahnherrn langen ; dafs diefe Gewohnheit aber frey- 
lich Zu Cicero's und Nepos Zeit abgekommen war, 
wiewohl fieHoraz (Od. 4> I5» 25 — 32.) wieder ein* 
zufahren wttnfcht, Bey d^m Satz: Lauii inGraeeia 
dhuitur adolifcentutiSy quam pturimos habere atnatores^ 
nahm man keinen Anftofs, obgleich der ganze Zu- 
fammenhang d^n Namen einer einz^laen Landfchark 
erwarten läfet Er führt nämlich erft Beyfpiele von 
einzelnen Völkerfchaften Griechenlands auf , und zu- 
letzt auch eins von dem gcfammten Griechenlaiad« 
Wie fonderbar wäre es nun, wenn er zwifchen eine 
Sitte der Athenienfer und eiAe der Lacedämönier eine 
von Griechenland überhaupt »jinfchöbe! Und lehrt 
nicht fchon der beftimmte Ausdruck in folgendem! 
„Magms in laudibus tota fuit Oraeday"" dafs vorher 
nur von einzelnen Theilen Griechenlands die Rede 
gewefen ift? Mit einem Wort, wir find aus diefen 
Gründen überzeugt, dafs Falckenatr (In Caä. Eleg. 
p. 216.) für in Graeria richtig liefst: in Creta; wie 
denn auf ähnliche Weife in Ovids Metam. 7, 223. ftatt 
creteis eine Handfchrift lieft Graecis. Denn wenn auch 
die Knabenhebe nicht einzig auf Creta eingefchränkt 
blieb: fo foll fie doch, nach Timms ^ von da ausge- 
gangen , und das Ehi'envolle , mehrere Liebhaber zu 
haben, dort feftgefetzt worden feyn. üebef die 
fchwierigen Worte: y^NuUa Lacedaenmi tarn nobtlis efl 
vidMy quatnon ad fcenam eaty mercede conäucta wird 
vonHn.Ä eine eigenthümliche , fcharf finnige, jedoch 
fehr g(» wagte Meinung vorgetragen. Die Stelle wird 
nämhch auf die olympifchen Spiele bezogen , an de* 
nen, wie die Gefchichte fagt, aAch Spartanermnen 
Aütheil genommen haben, und mit dem folgenden 
Satz: yy Wagnis in laudihis tota fuit Qraeday ^^^^^^ 
Otffmpiae ^citari. In fcenam vero prodire et poputo effejpecta- 
cuhy nemini in eisdem gentibtis fuit tutpitudifii in folgen- 
de Verbindung gefetzt: „In Lacetiämon giebt es kein 
rechtliches Frauenzimmer von der edelften Geburt, 
das fich nicht für Geld willig finden laffen foUte, eme 
Rolle in den olympifchen Spielen zu übernehmen. 
Denn ganz Griechenland kannte von jeher keine gro- 
fsere Ehre, als diey in den olympifchen Spielen den 
Preis errungen zu haben j daher war es unter ^^^^ 
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Volke anch nichts Eotelirendes , twffolclun Gtlegmhei' 
im öffentlich aufzutretea; und um den Beyfail der 
▼eriaininelten Menge zu buhlen«" Andre Schwierig- 
keiten .zu gefchweigen, von denen diefe Erklärung 
fodrückt wi^d^ ift hier an die Stelle einer fonft nicht 
ekannten oder za erweifenden Angabe, dafs, nach 
der gewöhnlichen Lesart « die vornehmen Spartane- 
rinnen als befoldete Schaufpielerionen auf die Bühne 
getreten wären , eine andere eben fo wenig bekannte 
oder zu erweifende gefetzt , dafs ßch die Spactanerin- 
nen von reichen Macedonierinnea hätten dingen laf- 
fen, um für lie und auf ihre Koften um den rteis zu 
Olympia zu« kämpfen , und folglich wird durch diefe 
neue Hypothefe wenig oder nichts gewonnen. Wir glau* 
ben nicht, dafs die in Frage ftehenden Sätze unter 
fich zuüimmenhängen ; und da vom Schaufpiel (in 
fcenam proäire) gl^ch hernach die Rede ift: fo ftelit 
fich uns Heuftngtrs Vermuthung, dafs nV^M non ad 
lenam eat^y welches zu dem bekannten Sittenverfall 
der Spartanerinnen nicht übel pafst, zu lefen fey« 
fo ^ie Hn. Tzfchucke als das wahrfcheinlichere dar. 
Den olympifchen Spielen i werden nachher die iucU 
fcenid entgegengefet7.t. Doch genug von der Vor* 
rede des rf^Sy um noch einige andere Stellen zu be- 
rühren. Miltiad. 4, 5. vertheidiet P. die Lesart auden 
eufolge einer Recenfion der A.L. Z«, die er in meh<r 
rern Stellen benutzt, und läfst dennoch auderi im 
Texte ftehen, welcher letztern Lesrrt J>r« unter an- 
dern wegen des Geg^nfatzes defperari den Vorzug 
riebt. 5, j« fcheint I?epos nachlafGg excerpirt zu ha- 
ben y wem er auch gefolgt feyn mag. £r fagt , das 
Treffen bey Marathon wäre nova arte „nach zeither 
unbekannten Regeln der Taktik", wie P. überfetzt, 

feliefert worden, und diefe follen darin beftanden ha- 
en, dafs man fich durch einen Verhau von Bäumen 
und durch Berge gedeckt habe. Aber wäre diefs 
denn eine fo neue Operation gewefen ? Diiefer Z«^ei- 
fel fcheint doch dem Herausg. felbft eingekommen 
2u feViA» weil er eine vorgeichlagene^ Veränderung 
des Textes empfiehlt, ohne indefs anzugeben, was 
zu einer Umänderung bewege , oder worauf fie fich 
gründe. Es wird nach ihr nämlich die nova ars nicht 
in die Stellung, fondern in die Art des Angriffs ge- 
fetzt. Da fich aber die Aenderung und Erklärung 
auf den Herodot gründet, den, nacl^ T)s. Annahme, 
Nepos nicht gebraucht hat, und deffen Angaben vom 
Marathonifchenr Treffen fo ganz vom Nepos abwei- 
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chen: fo \>Ieibt die vorgefeblagene Aenderung und 
Erklärung, immer unficher. Zu Alcib. 6, }• führt P» 
an , dais Ruhnken, z. Tim. p. 247. Munfs Conjectur : 
yyCoronU aureis taeniisqut ( ft. Oitieisque) vulgo donaba" 
tur^' gelobt, jedoch hinzugefetzt habe, es ley nicht 
wahrfcheinlich , dafs der die Kürze liebende Nepos 
noch die taeniast die doch blofse accefforia wären, be- 
fonders erwähnt haben werde. Von diefem Zufatze 
aber fteht weder in der erftea noch zweyten Ans- 
ähe des Rubukenifchen Timaeus eine Sylbe; und 
\ fagt in beiden ohne Ejnfchränkung: wibis impinfi 
placet cofyeäura hominis ingemoßffimi ejusdefnquevenu/Hßfmß 
Murelir Auch zdet er durch, andere von ihm ange- 
führte Stellen, dm man „mit Kränzen undTänien 
fchmücken" zufammen fagte. Im Chabrias 1,2. ift 
P. irrig, wenn er das bekannte tyotnixoque genufaUB*' 
erklärt: „fierftemmten oder ftützten das eine Knie 
feft gegen den Schild, dadurch bekamen fie beide 
Hände frey und zugleich eine feftere Stellung. *' Wie?' 
hielten fie denn etwa das Schild /nit dem Ajxie , dafs 
fie keine Hand dazu brauchten ? Der Herausg. hätte 
nuc die auch von 7>. angezog^ene Stelle des Ivi^änus : 
rtli slanäoL^ h^ 70VU iqnaoc^Atvoi anfehen dürfen , um fo 
zu conftruiren , wie auch JBüMing ^ut : „ indem fie ik- 
ren SchUd niederfetzten zur Erde im ihn gegen das Knie 
drüchUn , theiis um fo ihren Körper zu decken ^ theils 
auch um dadurch kräftiger und fefter zu ftehen , da 
fie auf einer Anhöhe ftaoden, und fo den aufklim- 
menden Feind empfangen wollten. '' Nur zweifeln 
wir an der angeführten iJrfache diefer Stellung; viel- 
mehr fcheint uns Diodors Erzählung (15,32.) darauf 
z^ führen, dals fie den Feind durch eine ruhige Stel- 
lung, die ihnen das Anfehen gab, als wenp ae fich 
gar nicht um ihn bekümmerten, in Verwirrung brin- 
gen follten. Sie (bllten alfo die Stellung annehmen, 
die der Soldat in Rufie hat, den Schild zu ihren Fü- 
fsen und an das Knie angelehnt, die Lanze vor fich 
auf die Erde hingeftreckt, oder vielleicht auf die Er- 
de geftützt {iv i^Z TW ^o^ri p^vc<v), nicht, gegen dea 
Feind gericntet. * IFeJjUling' fieht den Theopompus 
oder daliifthenes als die muthmafsliche Quelle der 
Erzählung im Nepos an. Doch wir dürfen unfre Be« 
merkungen nicht weiter fortfetzen, glauben aber auch 
durch aas Gefagte unfere Aufmerkfamk^t auf die 
angezeigten Schriften fcbon hinlänglich bewiefen z« 
haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GssctiTCHTB. Breslau f a. K. d.VFs.: Beytrag zar Ce* 
fchickte dir Kra^pi/chen CapelU. \%q6. 3 Bog. nebtt Tabelle. 
S. (4fjr.)— Eiue genaue, für den Oerdilchtsforrcher Breii- 
lan*s intereffante » mit Urkuoden belegte Gefchichte, nebft 
eiA^ eben fo genauta Aef^mbuag fon einem » wie inaii 



fieht» in der OftfcliLclite .und 'dem Bau fache fachkundigen 
Manne, der fich tinter der Üedication Chrifuan Friedrich IVi- 
ritius n^nnt , und diefe kleine Schrift za Ehren der 50jäfarig[eti 
Jubelfeyer des Ifn. Ecdefiafcen Hicronjnuu Scholz clea %, jTu* 
oiufl I8a6v widmtt. , 
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Nach langem Zwifcbenrauro tritt der* Vf. 
wärtigerVorlefungen vordem Pablicum wieder 
als Scbriftft^ler auf, fo grofs auch fefne Abneigtfng 
ifiy ficb mit dem PuUlcuhi zu cmterhalten* Wir be« 
dabern diefe Abneigung , da der Vf. an^Beftimmtheit» 
Lebendigkeit y Wtürde c^e^ philofophifdien Vortrags, 
wenige feines deicben' hat. Wdch ein Unterfchied 
zwifchen dem Vortrage des Vfs. und dem Schivulft 
der neuern Schule! WiUkommen fey uns das Oe.>. 
fchenk, welches er jetzt" bringt; diele Vorlefungen, 
weiche gcwifs 'jt^(Wr Zuhörer mit Vergnügen hörte, 



todtien Ruhe geriflen wird. Beide deswegen» der 
Idealismus, foy/obl alsd^r Matefialisitius, entbehren 
die Geh felbft genügende Fülle, aus welcher die g^nze 
^ilorophifche WlTfenfchaft, als äausfaalierfn . dief, 
C^eheimnirre der Welt, hervorgehen kann. Pie^iich 
felbTt genügende Falle wOrde vielleiöhtln einörjntel- 
lectuelTen Äafch^uung angetroffen werdea ko&nen|r 
welche alle jene üegenfätze aufhöbe*^ und zu eiper. 
a'bfoluten Erkenntniis führte; die alles Gefchiedene 
in Einheit erblickte*, aus welcheT Einheit jener Dua- 
llismus zwifchen Oeift und Natur, f4othy.7endigkeit 
und Fl'eyheit fich ent\vick<$ke, und in Welche er« als 
im Abfoluten , ficb wieder -auflöfte. Die intellectu«' 
eile Anfchauüng b^zoge'fich dann auf das wahre ab- ; 
fölute Seyd; cue GegeKfätze waren nur fcheinbar,. ^ 
vermöchten aber in ihferSoheinbärkeit nur durch diei^ 
abfojute Erkenntnifs erk^nnt^zu werden. Es gäbe 
dMo' an ßch weder Oeift noch' Natur, weder m)th* 
wendigkeit noch Frevheit, fondern einGemeinfchaft« 



werden auch ^wff^von jedem Lefer mit V irgnifgen. liches von' beiden, wafe fi^^ nur Ihr die, Reflexjon! 

gelefen. Rec. hat darin den Mann wieder ericannt, und die befchränkte lehdliclie Anfichl fchiede. jp^4 

deffen philofophifc|)es Beftreb^h und philofoplrifche Syftem wäre^^edcr IdealisViius hoch Mat^^i^HinjuSv 

Wirkfamkeit ihn ftets anzogen, und erfühlt üch'dk-* fondern beides 'zugleich , weil felbff diefe Schekfüng' 

durchdoppelt aufgefordert, offen und frey feine Be- ^ • j r? 1* 1 %_ o.... *..^ .. • it vt.. 

urtheiJung diefer Schrift' darzulegeii. Er fürchtet 



nicht, unter diejenigen gezählt zu werden, wc;lche 
nach S. i86. einem Autor nach Verlauf einte halben 
Jahres wiederfagen, was er göfagt hat, die über das 
Denken der Autoren wiedecum flenken, um ihr 
Selbftdenken zu documf^tiren ; obgleich fie^ keine 
Ideen faffen; ihm ift fein Individuum (im Sinäe des 
Vfs*) dabey eieichgültig, er fpricht eiuzig um der 
Wahrheit wifien, und ift mit c<em Vf. überzeugt, 
nichts wahrhaft Outes gehe in dem Strome der Zeiten 
verloren. 



nlir in der Erfchefnung Statt fände; und alle^Män-, 
gel, welche fowohl daS' eine als das andere Syftem 
ata ficb trOgen, wären rnit einem Mal durch die abfo-, 
lute Erkennt'nifsatt geboten.' . ~ ' 

Solche dt)foiute Fülle ift i» i^^m Schellingfqben 
Syftem^ angeblich auf das Vollkommenfte vprhari-* 
d6n. Vih intellectuelle Anfchiiiung äefTefben vernich«^ 
tet alle Fragen * und Zweifel und Schwi^igkeiteny 
welche fonft wohl in der Philofophie zu herrfchen. 
pleg^en. Nur eineFtäge, nur ^/n Zweifel bleibt übrig: 

^ui "" " 



oti nämlich diefe abfolute Fülle nicht zpgleich ^ine ab* 




Wer in der Pbilefonhie den alten Düalismas 
fchen Gdft und Natur, Freyheit und Npthwendig^ 

keit,- Vernunft und Mechanismus* nicht aberkennen,' 3iffereniiruiig des'Geiftesund, der Natur, der"Frey- 

heit und der Ntthwendigkeit, ditffe felbft in inrer 



fondern ihn durch ein gemeiofchaftliches Princip auf- 
heben, unc! ans diefem Prindp begreiflich machen 
und erklären will ; der mufe dieCs O^fchäft mehr oder 
weniger anFSchelJingifchaWeife'apf^ngen, fortfetzen 
und vollenden. Der Idealismus, welcher es mit dem 

einen Gliede verfucht, findet ficW bald wider^iUea, diais Nichts zur Muller aller Dinge macht ^'alle,Vt^ahr-" 
zum Materialismus hingf trieben ; diefer ift mm zu' hell und Wefenbeit überhaufit auf hebe» '^Verhielte' 
feiner Exiftenz nothwendig, fey es auch ti'ur als' Ne« Jkh diefes fo, dann bliebe bur die ^ahf: entweder 
cation, Hemmung feiner pofitiven,Thätigkeit; - der in der Philofophie dön Duali$mus aus deixi* a1)foluten 



Wahrheit und ihrem Welcn zum NtchU werden ; ob 
nicht jen^r Dualismus , als Erfcheinung jenns abfolü*^ 
ten Seyns betrachtet, in der That eine Erfch^punjr 
des Nichts fey, und alfo die Philofophie,, indeun fie 



Materialismus 'hingegen', welcher mit dem andern 
Gliede ftfangt; muis bald die Wege des Idealismus 
auffuchen, um den bewegeüdW Pendeifcblag zu fin- 
den, \Todurcfa fein ganzer 'Mechani^ihns aülB der' 
A. L. Z. 1806. VwrttT Band. 



Nichts begreiflieb zu machen und zu. erklären (wo- 
durch aber dennoch keine wirkliche Begreiflicnkeit 
und Erklärung zu Stande käme), oder inix in feiner 
Ünbegreiflichk^It uild Ü^erkJärllchkeit anzunehmen; 
I wie 
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vrfe er fich nun einmal fände, und zum begreifen und fffitigung (S. iß. 19.). — Der gefammte Weg, 
und Erklären deffen, was die Erfahrung darbietet, denTße Menfcbheit hiacbt, ift ein ZurQckgeben zum 
icerav^efetzt^erden müHe. Anfangspivikt, aof vielcbem fie ftand^MtieKücltkebr 

^ ' ^3alcbdenlrahernScbrifk«n dhiVh. der -Wifftn- .zu ieioepi UrfprangeJ Sie foU mit eigner Kraft fich 
fcbaftslehre ift er der Anbänger eines ftrengen Idealis- ^wieder- zu dem machen, was fie ohne alles ihr Zu« 
mus. Seine ~phitdIbphifcl]eii**Con{tructi6nen gingen thunTge wefen ^ und^'darummufste fie aufhören es zu 
aus vom Ich, d. h. von Geift, Fre.}the|t^ IntelUgenz ; . ieyn. * Wir heben mit nnferm Zeitalter in der Mitif 
und das Nicht -Ich, als der Gegenfatz diefesUrprin- des Wegs. _ 

dps, erfchleB'nur'^s NegalJöh als" Hemmung der* "* Pölgende Fragen müITen wir iins hiebey beant« 
Ti)ätigkelt deffel^en* - £s Konnte nicht fehlen, dafs^ Worten: i) Wa^ ift. dem Vf. die Vemimft? 2) Was 
diefer' JciealiimpSji^aU^io fich unvollkommen, d^n- ift ihm die /r^yfef/? 3) In welbbem Verhähnifs fte- 



eim des bezeichneten vollkommenem Syftems in 
libh trug^ welcher Keim fich'.denn .auch vollftändig 
vbt,der philofopbifchen Welt entwickelte. Üer VE 
cfer Wt(^enfchaft$lehre' fchwieg eine geraume Zeit vor 
dim Pnblicum... , Wie trjlt er cp" wieder hervor? 
Wird 'tr den, feit der Zeit verfchieden beurtheilten« 
aber von den Anhängern als entfchieden angenom- 
mcriefiFortfpbritt. genehmigen, oder feine frühere 
AnÜdht rechtfertigen? Er thut, wie das vorliegend^ 
Buch heweifet» keins von ])eiden',.oder eigentlicher, 
er thut beides^ zugleich. Er. eignet fich verTchiedenes 
Schi^ningifche an, verwirft aber auch einen bedeu- 
tenden Theil;» lind will gegejQ ihn die Vorftellungen 
ferner Wiffcnfchaftsrehre geltend machen, Fplg^ da- 
von ift ein gewiffes Hin- und. Herfch wanken, eine 
SewifCe, dem Vf. fonft nicht eigene, Unbeftimrotheit 
es' Vortrags, welöhe wir nicht lediglich zur Popu- 
larität d<^elben rechnen könpen.* Dean Popularität, 
wenn fie fich gleich nach 'der Faffungskraft Üneinge^ 
weihter richtet, muC^ doch dem philofophifchen Ilö- 
ter üna L*elirer vollkommen durchfichtig feyn. 

Oleich die beiden' erft^h Vorlefungen werden 
zum Be weife des Gefaxten dienen, Dejc ZwecK des. 
Erdenfehens^der '^lenßHheu'befteht nach F. darin. 



hjen diefe beiden zu änander ? — p^eniunft ift nadh 
Si in. das Gfundgefäz in L$bms der Ätmfchheity fo^ wii 
alhs gij/Hgen, Lehens. Ohne die Wirk£amkeit diefes 
Qefetze$ k^nn dasMenfchengefchlechtnieht zum Da- 
feyn kommen, oder wenn es dazuk.omfilefi' kdünte» 
kann es keinen Augenblick im Dafeyn befteben. 
Alfo: das geiflise Leben hat ein Gefetz, ohne wel- 
ches' es nicht beltehen Wann , und diefes Gefetz ift xiie 
yernunff. Es fciebt Vernunft iAne Freybeit: denn 
„es wäre möglich, dals die Vernunft, durch fich fei* 
ber oüne alles Zu thun der ipenfc\ilichen Freybeit, die 
Verhältniffe der Menfohheit 'beltimm^e und ordnet^. 
Und fo verhält es fich wirklich" (S. i^»)* .Diefe 
Vernunft ohne Freybeit ift Naturgefetz und Natur» 
kraft, dunkler Inftiiict (S. 13.), und das Eine Ltbenm 
dige (S. 44«). «*- Es ift dem ilec. aus diefen Angaben 
nicht klar, wie die Vernunft als Inftinct und Natur* 
kraft das prundgefetz des g^fiigtn Lebens feyn könne». 
Das Hervorbringen der Natur aDein napnet man fonft 
blind, ver nunftlos , noth wendig, blofs mecbanifcb» 
ohne Vernunft und Abficht. Dertxeift unter fcheidet 
fich. dadurch von der Natur , dafs er mit Abfuht ber- 
vorbrixigt und ertfndet* Wie entwickelt fich nun aus 
der blinden abfichtslofen Naturkraft s Vernunft, der 



dafs die Menfchheit in demfelben ;ille. ihre Verhält-' mit Abficht und Entwurf wirkende Geift? Es mufs 



niffe mit Freybeit nach der Vernunft einrichte. Dar- 
nach zerfällt das Erdehieben des Mei7fchengefcblecht8 
in.Z;wey Hauptepochen und Zeitalter:^ das Eine, da' 
die öättung. lebt und ift, ohne noch mit Freybeit ihre' 
y^rhältnifie nach der Vernunft eingerichtet zu haben; 
und die andre,, da fie diefe vemunftmäfsige Einrieb- 



etwas Andres hinzukommen , wenn diefe Entwicke- 
lung gefcheben ioVk, etwas Höheres als diefe blinde 
Natuncrafit' «= Venaunft, fonft wäre die Vernunft 
ohne Geift, Diefer' Vernunft ohn^ Geift, welche 
nach S. 45. „das einzig mögliche auf fich felber be- 
ruhende und fich felber tragende Dafeyn und Leben 



tung mit Freyheit zu Stande bringt (S. ii.). Hieraus* feyn foU,*' fcheint auch die JDefinition gar nicht an- 

entwicWeln 'fich . fünf Zeitalter des Erdenlebens:' gemeüen, dafs fie ein Gnifuf^W^ des Lebens genannt 

i) Die Epoche der unbefiingten Herrfchaft der Ver- wird. JegUches Gtfäz weifet hin auf AbfichtCund £nt- 

nunft durch den Inftinct: der Stand der, Ünfckuld ies^ " ' " ""'"' — ""'" "' ^'^ — ''^ 

MeHfckengefcklecbtSm ^2) Die Epoche, da der Vemunfit- 
ihftinct in eine äufserlic'H zwingend^ Autorität ver- 
wandelt ift, dir Stand der anhebenden Sünde. 3) Die 

Epoche der Befreyung, unmittelbar von der gebieten-' als in wioferne rnan einen mit Abficht wirkenden 



Wurf, alio' auf geiftigen Urfprung; ein Gefetz 
nicht Grund des giftigen Dafeyns, fondern' ein gei- 
ftiges Dafeyn ift Orupd. des Gefetzes ; fo dafs auch 
von Naturgeßtzen njcht anders geredet werden kann» 



den Autorit|t^ mittelbar von der Botmäfsigkeit des 
Vernunfb'nftincts und der Vemmft überhaupt in jißti" 
eher Geßatt:' ^ev Stand der voUekdeten Sündhaftigkeit» 
4) Die Cj^Oche \der Y^rnunftwiffenfcbaft^ wo die 
Wahrheit aijs' dai^^ Höchste anerkannt und am hoch* 
ften geliebt wird,: der Stand der afihebenden Rechtfertig 
gung. 5) Die Epoche der Vernunftkunft, das Zeit* 
alter fi da die Menfchheit mit fiebrer und unfehlt>arer 
liand fich felbft zum getroffenen Abdrucke der Ver- 
nahfl: aufbauet : der &and der ^foBendeten Rechtfertigung 



Geift,, entweder un^bängig von d^ir Natur, oder ihr , 
inwonnend» vorausletzt. 

Wir kommen zu der zureiten Frage: Was iß deet^ 
Vf die Freiheit?, — Sie ift nach S. 13. der Gegenfatz , 
des Inftincts^ alfo auch der Vernunft. 'Der Jiiftinct 
s= Vernunft ift biindt die Freyheit ihfehendf jener ift 
ein Bewufstfeyn ohne Einficht der Gründe, diefe ift' 
fich der Gründe ihres Verfahrens bewufst* DiefellMi 
Vernunft s welche vorhin blind geherrfcht hatte» 
herrfcht durch die Freyheit fehend^ Sie war im blio- 

den 
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dea Zaftande das Grundgefetz des geifd^en Lebens 9 
fie ift es auch jetzt; our mit dem Untertchiede, dab 
fie nichts fah, jetzt aber fieht. tf^as 6eht die fehen- 
deFreybeit? Die Gründe ihres Verfahrens. Der 
Gefanuntgrund diefes Verfahrens der Freiheit ift aber 
die Vernunft (S. 13^ V; die Vernunft fieht alfö» ver* 
jhöge der fehenden rreyheit^ Reh felhß. Darum tritt 
zwifchen 99 die Veraaeßsoerrfcnaft durch den blofsen 
Inftinct, und die Herrfchaft derfelben Vernunft durch 
die Freyheit, ein bis jetzt neues Mittelglied ein: ddS 
Bewußfyn oder die mjfmfchaftder Femmft'' (S. 14.} 
Als einniche Folgerung* aus diefen Aeufserungen er- 
lebt ficb ; BewuDnfeyn entfteht mit der Freyheit ; ' 
ie Vernunft war alro vor der Einwirkung diefer 
Frevbeit, als Inftioctjv als Uind» als Natursefetz, 
zugleich ohne Bewufbtfeyn ; und das geiftige Leben, 
deifen Gnindgefetz fie ausmacht, weiches ohne fie 
m€bt zum Daieyn kornmen und heftehen konnte, 
war folglich auch bewußtlos. £rft durch die £inwir- 
Jcung der Freyheit wird -die. bis dahin bewufstlofe 
Vernunft fich bewufst, weifs voiTBcb felbft, und er- 
bäte dadorch Wifleofchaft. 

li^eäriUe Fr^e: In weUkem VirkSttn^ flehen Fer^ 
nmift und F^heäV mufs nach dem Vf. folgenderge- 
ftalt beantwortet werden« Vernunft und Freyheit un- 
terfcheid« fieh dadurch, dafs jene bUnd ift, diefe yS- 
hmd. Die Vernunft fev(/? ohne Freyheit nichts, und 
die Freyheit flehe ohne Vernunft nichts. Beide find 
fieh daher gegeoleitig unumgänglich nothwendig. Die 
Vernunft in bewufsnos , weon fie durch die Freyheit 
nicht fieht; die Freyheit ift teer^ wenn fie fich von der 
blinden Autorität des Vemunftinftincts befreyen will 
fS. 38 ---40.)« Die Vernunft foilte wohl das Höchfte 
leyo, da fie nach S. 44» das Einzig- Mögliche ift, was 
aiff fich felber beruht ; allein da fie erft durch die Frey- 
heit aus dem Zuftande der Blindheit und Bewufst« 
lofi|^eit zum Sehen gelangt, und ohne diefes Sehen ^ 
fehwerlioh ficb felbft und andern etwas^ütze ift, mufs 
man wofad der Freyheit eine hi^hereAbkunft zufcbrei- 
ben* Allein diefe felbft ift ohne ihre blinde Schwefter 
eben to unnütz:- denn fie ift ohne diefelbe auf andre 
Weife blind; &e fleht freylich, aber fie iSeht nichts. 
Die Sehende mufs alfo der Blinden den Staar ftechen, 
und die Blinde mufs Führerin der Sehenden werden, 
damit es zum Bewufstfeyn, zur WÜTenichaft, zur 
Herrfcbaft der Vernunft mit Freyheit komme , ,-— 
wodurch denn beide wechfelfeitig fich unentbehr* 
lieh find.. 

Wenn wir nach diefer Angabe jene zuvor er- 
wähnten Fichtefchen Epochen des Erdenlebens der 
Menfchheit betrachten, fo ergiebt fich : i) Der Stand 
der Unfchuld ift die Herrfchaft blinder Vernunft/ 
2t) Im Stande der anhebenden Sünde conftituirt fich 
die blinde Vernunft als eine äufsreAutoritöt. 3) Der 
Stand der vollendeten Sündhaftigkeit befteht darin, 
dafs die Freyheit die Vernunft fehend macht, und 
nun die Blindheit unter keiner Geftatt mehr dulden 
will. 4^ Im Stande der anhebenden Rechtfertigung 
erhält die Vernunft Wiffenfchalft von ihrer eigenen 
Blindheit 5) Im Stande der vollendeten Rechtfer- 



tigung macht fich die Vernunft durch Kunft wieder 
zu dem, was fie anföngUch ^ewcfcn ift, zum blinden 
Inftinct — „Die Menfchheit foU diefen ^fg^^f 
ihren eignen Füfscn gehen; mit eigner Kraft foll üe 
fich wieder zu dem machen , was üe ohne alles ihr 
Zuthun gewcfen, und darum mufste fie aufhören, es 
zu feyri'^ (S. 20.). — ünfre Lefer werden hiebcy 
ohne Erinnern bemerken, wie die Freyheit, als die 
fehende Schwefter, die perfonificirte Sünde ift; da la 
der blinden Vernunft keine Sünde Statt findet; und 
dafs doch zugleich diefe unfchuldige blinde Vernunft 
nur durch die Sünde zum Zuftande ihrer vollkoram- 
nen Rechtfertigung und Heiligung kommen kann; « 
indem ^fie mit der fehenden Sünde zu ihrer blinden 
Vortrefflichkeit zurückkehrt, und da fie fonft von 
Natur nicht fehen tumtite, jetzt durch Kunfl mit fehen- 
den Augen nicht mehr fehen tenB. • 

Wir haben mit Bedacht diefe Refultate grell ne- 
ben einander geftellt, um es recht auffallend zu ma- 
chen, wie jegliche Philofophie ihr Gericht in der 
Lehre von der Freyheit findet. Die wunderbaren Be- 
hauptungen 'des Vfs. entfpdngen lediglich daraus» . 
dafs er Piemunft von Freyheit trennt, und die i^^^^ 
XIX der erfteren (die aber fchon für fich ein auf fich 
felber beruhendes Dafeyn hit), man weifs nicht, wo^ 
her, hinzukommen läfst. Wo fie nun nichts als Un- • 
heil ftiftet. U^arum die Freyheit zur Vernunft hinzu- 
tritt, wie fie fich als böfes Princip aus der Vcrtiunft 
entwickelt, ift in dem Vorigen nicht angegeben; lalst 
fich aber wohl aus fpäteren Aeufserungen erkennen. 
Diefes PFarum und fFie fteht unftreitig mit dem Zer- 
fpalten der Einen fich felbft gleichen Vernunft (S. 47*) 
in Verbindung, wodurch indefs die Schwierigkeit 
nicht gehoben wird, und worüber wir hernach ^^'p^ 
ein Wort fagen wollen. Femunft und Freyheit laffen 
fich überall nicht trennen , fie find in Wahrheit unauf- 
löslich' mit einander verknüpft. Eines und.Daffelbe; 
will man aber etwas Verfchiedenes unter diefen Aus-, 
drücken verftfehen; fo mufs nicht von der Vernunft 
die Freyheit, fondern umgekehrt jene von diefer ab-^ 
geleitet werden. Vortrefflich hat diefes fchon ^acobt 
Ml feinem Briefe an Fichte Beylage 2. auseinandergc- 
fetzt Vernunft, als unterfchieden von der Freyheit, 
fällt mit deim philofophirenden Verftande zufammeo, 
und fetzt Freyheit voraus. Freyheit fteht der Noth- 
wendigkeit, dem Mechanismus , der Naturkraft cnt- 

fBgen, und ift die Wurzel des geiftigen Lebens. Om^ 
reyheit kein Geift, keine Vernunft, keine! That. 
Weil fie die allein Sehende ift: fo ift ohne fie alles 
Uebrigeblind* Il^ubt man aber ihr den erften Platz: 
fo muü das Blinde Wejewcifer des Sehenden werden, 
das Bewufstlofe das Fundament des Bewufstfeyns, 
das Unvernünfb'ge Orund dfer Vernunft. Fichte that 
diefes im vorHegenden Buch , — daher die Folgen. 
Dann aber ift unter Freyheit zugleich nichts ander« 
verftanden, lals eine blofs unbeftimmte Thätigkeit 
an fich, eine Actuofität und Agilität, die wegen ihrer 
willkürlichen und an kein Oefetz gebundnen Wirk- 
famkeit die Ordnung der Natur ftört, Sünde einführt, 
wo keine war, durch ihr Oefchenk des Sehens die 
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Menfcben täufcht, ihnen Larheit giebt ftatt Püttey und 
am Ende zu der Ueberzeugting führt, in der Blind- 
heit ruhe das Paradies, und in der Bewufstlafigkeit 
die Rechtfertigung, Wir lagen dagegen: Freyheit 
wirkt, in (ich felber gewiis, allemal das Rechte; fie 
führet zum höchften Bewufstfeyn und herrfchet über 
das Beavufstlofe; fie Gehet allein das Wahre, Gute,. 
Schöne; und alles Grofse, Gute uad Schöne, was 
. in der Welt gefchehen , ift hervorgegangen aus ihrea 
Cefichten. " 

Indem wir auf dl efe Weife die Mängel derFichte- 
fchen Anficht auseinanderfetzei^, wollen wir auch den 
Weg bemerklich machen, auf welchem er zu ihr ge-. 
langte. Er ift im Grunde kein andrer, als der Schel- 
lingifche, wie fich aus Folgendem erke;jnnen läfst« 
Nach S. 45« ift die Vernunft das Einzig«- Mögliche auf 
fich gelber Beruhende, fich fetbft tragende Dafeyn und 
Leben , wovon Alles , was als dafeyend und lebendig 
erfcheint, nur die weitere Modi fication, Beftimmung, 
Abänderung und eigne Geftaltung ift* — Alfo : die 
Vernunft ilt das Abfolute,^alIe8 Uebrige ift nur Er- 
fcheinung diefes Abfoluten. * Hr. F. fqp^t noch* hinzu: 
„Es ift der gröfste Irrthum, wenn ein Individuum 
fich einbildet, clafs es für lieh felber dafeyn und leben 
. und wirken könne; wenn einer glaubt, er (elbft, 
diefi beßmmU Perfon^ fey das Denkindi zu feinem Den- 
ken, da er doch nur ein Einzelnes Gedachtes ift aus 
dem allgemeinen und nothw^ndigen Denken. *' S. 147. 
,^ Wir verftehen unter Individualität lediglich die per« 
fonlich (innliche Exiftenz des Individuums, wie denn 
das Wort allerdings nur diefs bedeutet.'' Nach die- 
fen Aeufserungen ift, wie bey Schilling ^ das für fich 
felber feyn der Perfon blofser Schein ; nur was nicht 
perfönlich ift, das allgemeine nothwendige Denken, 
befteht in Wahrheit. Diefes allgemeine und noth- 
wendige Denken denkt, und was von ihm einzeln 
gedacht wird, ift Perfon^ welche aber nur .in Gedacht 
tes , kein Denkfndes ift/ Nun findet fich in der Perfofh 
der Individualität, der perfönlich finnlichen Exiftenz, 
ein Bewußtfiyn der Freyheit. In dem allgemeinein noth- 
wendigen Denken nndet fich diefes 16 wenig, wie 
überhaupt Bewufstfeyn. Freyheit ift alfo Charakter 
der Einzelöheit, fie läfst fich im Abfoluten der Ver- 
nunft oder des Denkens nicht annehmen* Sie ift alfo 
das Merkmal des Nichtabfoluten, das Princip der 
VnvoUkommenheit, der Sande. Sie ift die Sehende, 
weil fie Bewufstfeyn hat. Im Abfoluten aber ver- 
fchwindet ihre Un Vollkommenheit » ihr Sehen und 
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ihr Bewufstfevn, und nur in diefem Abfoluten kann 
die böchfte Vollendung gefucht werden. Deswegen, 
vrird auch S.46. die Gültigkeit des perföolichen Selbft- 
gefahls geläugnet, „da, wo von Wahrheit und ei- 

f etlicher Exiftenz die Rede ift." — Wer einige 
enntnifs vom Schellingifchen Syfteme befitzt » i|iiüs 
fich hiebey deffen erinnern, was Hr. iS^. dber das. 
ewige Seyn der Vernunft, ab^r das Verfch winden 
aller Differenzen im Abfoluten , über Perfönlichkeit 
und Individualität vorträgt. Sind gleich die Aus- 
dracke etvnas verfchieden : fo hat doch der Vf. Schel« 
linglfch pbilofophirt. Wie^man Schilling Syftem 
aber die Entftehung der Differenz ^ der Reflexion, 
zur Rede ftellen mius , fo JPlchUn über das Hinzutre« 
ten der Freyheit, welc^ in der fich tdhEt geoagen« 
de^n blinden Vernunft nicht angetroffen wird. Wer 
noch an der Genefis der Fichtefchen Vorftellungsart 
zweifeln foUte , der lefe S. 47. : „ Das erwälmte £ine 
und fich felber gleiche Leben der Vernunft ' wird le- 
diglich durch die irdifche Anficht , und in derfelben 
zu verfchiednan individuiellen Perfonen zerfpaltet, wel« 
che Perfonen nun durchaus nicht anders , als in die- 
fer irdifcben Anficht uad verfnit^elft derfelben, kei- 
neswegs aber an fich und unabhängig voll der irdi» 
fchen Anficht,^ da find und ejdftiren.'* FUhti fagt 
ebendafelbft: Die höhere Pbilofophie gebe den Grund 
diefes Spaltens> fo wie die Art und Weife deffelben 
an , und (hele feine höhere Philbfopbie findet fich nicht 
in den blofs populären Vorlefungen ; indeffen ift deut- 
lich genug zu erfehen, dafs dnrch die fogenannte^ 
Spaltung, wie diefelbe auch gefchehen mag, nichts 
anders hervorgebracht wird, als D^erenz in der «n 
-fich indifferenten Einen Vernunft. Auch nach Sehet-' 
ting ift die individuelle Perfönlichkeit et^aa blcrfs Ir- 
dilches, eine Verwicklung der Seele mit dem Leibe, 
eine Trunkenheit von Materie, vom Riechen « 
Schmecken, Sehen, Fahlen. Confequent nach die- 
fer Vorausfetzung läugnet Sckelting die iadivlduelie 
ewige Fortdauer, ffcme läfst inoonfequenter die ir- 
difche Anficht als Grund und Träger des ewigen 
Lebens, wenigft^ns in der Erina^ung, ins «awige 
Leben fortdauern (S..48.)* ^i^ irdifche Anficht ift*4 
alfo mit der Erde noch nicht zu. Ende, und der 
durch fie entftandne Spalt der Vernunft bleibt ewig 
unheilbar« Ift wirklich die Perfönlichkeit ein fo ge- 
meines irdifches Ding: fo faffe man lieber ein Herz, 
und laffe fie begraben werden mit dem Leibe, damit 
doch eine gediegene Seligkeit nach dem Grabe 
komme« . ' 



(Der Baftklufs f^lge,) 
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PHILOSOPHIE. 

Bjsrzjlic» hn Verl. d. Realfchul-Buohb.i DieQrt0uU 
xiigi des gigenwärtigen Zeitalters. Dargeftelit von 
^k. QoW. fkkU u.Lvr. , ^ 

( Be/hki»fi dir in Nt^m» 245« ohgAroekeiun Recen/i^ru) 

Eine andre Verwandtfchaft diefer Vorlerungen mit 
dem ScheilkiAifchen Syfteme zeigt ^fich in der 
Lehre vpn den Ideep. Wir vermifTen jedoch eine 
deutlicfae Angabe der Beziehung', in welcher die Ideen 
zur Vernunft und Freyheit ftehen. S. 75. heifst es; 
}, Das Leben der Gattung ift ausgedrfickt in den Ideen, 
, . . . die Formel : fein Leben an die Gattung fetzen, 
lätkt fich daher auch alfo ausdrücken, fein Leben an 
die Ideen letzen : denn die Ideen gelten eben auf die 
Gattung als folche, unci auf ihr Leben; und fonach 
beftefat das Vemunftmäfsige, und darum recht gute 
und wahrhaftige Leben darin, dafs man fich felbit in 
den Ideen vergeffe, keinen Genufs fuche Jioch kennen 
als dea in ihnen^ und in der Aufopferung alles an- 
dern Lebenfigenuffes für fie." Nun war nach dem 
Obigen der Zweck des £rdenlebens der Menfchheif: 
als Gatttin|p; dafs fie in demfelben alle ihre Verhält- 
nifle mit "t reyheit nach der Vernunft einrichte. Die; 
fer Zweck ift aber von der Gattung nicht erreicht, die 
Gattung fteht vielmehr fucceffiv in verfchiednen Epo- 
chen , ]ä unter andern fogar im Stande der vollende- 
ten Sündhaftigkeit. Ift nun in dtn Ideen das Leben 
der Gattung ausgedrückt: fo ift in ihm nicht tnekr 
% enthalten, als in ihrem Urbilde, und es begreift fich 
nicht, wie etwas Befferes hineinkomme, und wi;^ 
man alles den Ideen aufopfern niüffe. Nach S. 115« 
ift die Idee: „ein felbftftandiger in fich lebendiger, 
und die Materie belebender Gedanke/* Ift die Idee 
TJelleicht ein-Gedanke des allgemeinen nothwendisea . 
Denkens 9 S*45. ein Gedanke ^ der fich auf das Einzdne 
Gedachte {die beftimmte Perfon), welches durch den 
Spalt der Vernunft entftand , bezieht ? Da die Ver^ 
nunft das Eine Lebendige ift; entfpringt die Idee, als 
lebendig, nicht aus ihr? Sind alfo das Denken, das 
wahre und einige Selbftftandige (S, 1x5.)* und die 
Vernunft (S.44.} daffelbe, oder find fie verfcfaieden? 
Ferner: »So wie die Idee in ihrem Wefen, eben fo 
ift die Seligkeit des Lebens in der Idee allenthalben 
fich gleich. und dieCelbe: nämlich das unmittelbare Ge- 
fühl urfprüngUeher ^ rein und fcUechthin aus fich jelbfl her^ 
vorgehender TTtätigküt. *' (S. lai.) Wir fragen; Ift die 
Vernunft, als Naturkraft, ohne welche Kein Leben 
beftehen kann (S. 13,) thätig oder nicht? Ift fie thä* 
thig: fo wird aurh diefes unmittelbare Gefühl ihrer 
J. L. Z. 1806. Tierter Band. 



Thatigkeit ihr zuzufchreiben feyp , obgleich nur duii« 
){el (o. 13* ) ) ^cil ^® ohne Freyheit wirkt. Dsi oir* 

J^ends die Freyheit mit der Idee in Verbindung ge» 
etzt wird, ift auch wohl das Gefühl des Lebeos in 
der Idee dunkel. Die Seligkeit defTelben beftände 
dann im Leben des Inftincts : dehn der Inftinct ift eia • 
Bewufstfeyn ohne Einficht der Gründe, und diefe^ 
ift ein dunkles Gefühle (^^ijO Soll das Gefühl mehr 
feyn , als dunkel : fo mub dio Freyheit hinzukonir* 
men , ohne weiche der blinde Inftinct nicht fehen^ 
wird« Die Freyheit taugt abei: bekanntlich nichts», 
und würde die Seligkeit des Lebens 'in der Idee trü- 
ben. Darüber giebt der Vf. keinen, hinreichendeit 
Auffchlufs. Er fährt fort, von den Ausflaflen der 
Urthätigkeit (Vernunft? pJatuckraft ? Inftinct? 
U^asP) zu reden* (S. 123 f.) .Der erfte Ausfiurs ift 
die fchone Kmjl. Sie braucht nicht die Erfahrung und 
Beobachtung: denn diei Aufsenwelt giebt nijr das tnr 
dividuelie. Unedle und Häftliche; fie ftrömt in Ma- 
terie, gleich viel, in welche, Marmor, Flache, Tö« 
ne, Worte; es ift impier Ausftrömen der Urtbätig«' 
keit in Materie* Eine andre Form der Idee, ift dag 
Ausftrömen der Urthätigkeit in die gefellfchafrliche^ 
Verhältniffe der Menfphheit — Quelle der weltbürr 
jSerlichen Ideen. Eine dritte Form ift das Ausftrö- 
men in der Erbauung ;und Nacherfchaffung des Ujpi- 
verfums, rein aus fidi felber, d«i. aus dem Gedautken, 
oder die Wiffenfchaft „Endlich, die umfaffendÄc^ •' 
alles in fich aufnehmende Form der Idee, das Hin« 
ftrömen aller Thatigkeit iind alles Lebens mit IBe- 
wufstfeyn in dem Einen unmittelbar empfundenen Ur^ 
quell des Lebens, die Gottheit: oder — die Reli- 

ßion." (§.127.) „Dicfes'find die Materialien zum 
ilde des Einen Vernunftlebens. ** (S* 12g.) — Die 
Unbeftimmtheit diefer Aeufserungen kann man fich 
wohl durch Vergleichung mit &a Schellingifchea 
Ausfagen verdeutlichen, nach welchen die Ideen dag 
'Prefdudrendi find, und das^ tTefen der blo& erfcbeinen« 
den Seele aufmachen (diefem fehr analog ift die Stelle 
S. I4<0> welche fich als' Strafe an den Leib gefeffelt 
findet Es würde fodann erhellen , iffMum man fein 
individuelles Leben der Idee zum Opfer bringen 
müfle: weil man nur ^ea Schein und das Nichtw^ea 
der Wahrheit und dem Wefen aufopferte; 

Je öfter man in diefen Vorlefungen des Vfs. un- 
willkürlich an iSkA^/^mg erinnert wird, und bey dem 
letstern ein ganzes Ausfprechen deffen, was beyje- 
jaem'nur Aa/i* ausgefprochen wird, zu finden m^yntj 
^efto wunderbarer wirkt es , wenn fioH F. ftark .por 
lemifch gegen die Naturphiiofophie äufsert Sie ift 
nach S. as£ Schwarmerey« Sio trägt da^ äufsre Kri- 
K terinmi 
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terium , dafs fie niemals Moral eder Reli^onspliflo* '■ 
fophie jft« welche beid^ fie vielmehr in ihrer wahrea 
O^talt.innenibh hafst: vra&.fie Religiös nennt , ift 
allemal eine "Vergötterung der Natur {S. 261. )• 
Schwärmerey ift Zauberey, man fttebt kurz und ^ut 
^ durch Einfälle ins Innre der Natur einzudringen, und 
ilich dadurch des mühfamen Lernens und der Ver- 
fucbe zu überheben ( S. 269. )• So richtig tHtd~ tref- 
fend nun fonft diefe Charakterifiruncr der moder- 
Ifen Welt tmd Naturweisbeit ift, Vielehe, wieRea 
fieh ätisdrflcken möchte, aus ewiger Nachternheit 
fckiffärmt : fo begreift man doch nicht , wie der Vf. 
•US jif'nffff Syftem, und feiner Anficht eine folche 
Ueberzeugung und das Recht zum Tadel g^wiiint. 
Hören wir ihn felbft. Die Vernunftwiffenfchaft ftellt 
als Grundfatz auf (S. ^4i*)' dafs fchlechthin Alles 6^- 
ifrfjfm werden/ müLfe , felbft das Nichtbegreifenj als 
die GrSnze Ües Begreifens; dafs es keineswegs ein 
iibfolut Unbegreifliches geben könne. 'Die Schwfir- 
tnerev hisit nun mit der echten Wiffenfehaft gemein, 
dafs ne über alle Erfahrung hinaus fieh erheben, und 
„das Univerfum rein aus dem Gedanken aufbauen 
will*** (S. 247.) Der Unterfchied beider beruht blofs 
auf der Befcnaffenheit des Gedankens , von welchem 
jedes an feinem Theile ausgebt* Der Grundgedanke 
derWiffenfchaft ift „ durchaus klar unddurcnfichtig; 
und fie fieht in derfelben unwandelbaren Klarheit aus 
diefem einen Gedanken alles mannichfeltige Denken, 
Und da die Dinge fa nur im Denken vorkommen kön- 
nen , «. alle mannichfaltigen Dinge unmittelbar her> 
vorgehen, iind ergreift fie in diefem Hervorgehen auf 
der 1 hat ; und diefes bis zur Gränze aller Klarheit^ 
welche Gränze , als noth wendige Gränze, gleichfalls 
begriffen wird — bis zum Unbegriffenen/* (S. 048. 
349.) „Die Gedanken aber, von denen die Schwär- 
iherey ausgehen kann ,* Bnd in Beziehung auf ihre 
höhern Gründe nie klar, und darum fogar in fich fel- 
her nur bis zu einer gewiffen- Stufe kkr, eben des- 
wegen ein feinem Zu{ammenhang6 nach abfolut Un- 
begreifliches. Diefe Gedanken können nie bewiefen 
werden, fondern fie werden poftulirt, oder. auch, 
f^Us aus wahrer Wiffenfehaft der Ausdruck fcbon 
da feyn follte, — derLefer oder Hörer wird an die 
intellectüelle Anfchauung verwiefen ; welche letztre 
jedoch in der Wiffenfehaft ganz etwas Andres zu. be- 
deuten hat, als in der Schwärmerey.*' (.S. 249. 350.) 
Man findet die Gedanken als Einfälle von Ungefähr, 
und diefe.^ Ungefähr ift eine blinde Kraft des Den- 
kens, Naturkraft, von deren Botmäfsigkeit das 
klare Denken eben befrejt. ' (ibitL) — l)em Rea 
Bleiben, bey diefen Erklärungen eine Menge Fragen 
unbeantwortet. Ift der Grundgedanke der Wiffen- 
fehaft durchaus klar und durehfichtig, warum oder 
woher giebt es- eine Gränze der Klarheit? eine notlu 
wendige Gränze? ein Unbegriffenes? Es giebt ja 
nichts abfölut Unbegreifliches! Das Unbecriffene 
mübt^ doch im Grundgedanken der Wiffenfehaft lie- 
eti, da'^aus ihm das Univerfum rein erbaut werden 
oll, und 'wenn das Unbegriffene in diefem Gedan- 
ken hegt: fo-ift diefer nicht mehr klar tmd durchfich- 
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tig, und das Unbeeriffene wird abfolut mit nnd in 
ihm feyn^. alfo auch, abfolut unbegteiflichl.— - Fer- 
ner: Worauf ru^t der Grundgedanke? Auf fich 
felbft, oder auf einer intellectuellen Anfchauung? 
Nach den^ gegebenen Ae ufsei nu gen exiftirt doch eine 
folche in der Wiffenfehaft! Was ffir ein Gefchäft hat 
fie? — Ferner: Die Schwärmerey hat nicht Unrecht, 
fich aufweine intellectualv Anfc hauun g za berufen; 
weil die Wiffenfehaft auch eine hat : nur nimmt die 
erftere fie in der unrechten Bedeutung. Hierüber 
möchten wir gern den Vf. näher hören, da'iinfrer 
Einficht nach, wenn es Oberhaupt eine intellectüelle 
Anfchauung giebt, die als Schwärmerey. bezeichnete 
Naturphilofophie fie in der ganz rechten Bedeutung 
nimmt. — jEndlich: Wie Kann der Vf. der Schwär- 
merey vorwerfen, dafs fie den Gedanken durch blin- 
de Kraft des Denkens, durch' Natur kraft, findet; 
da er felbft die Vernunft als eine folche blinde Kraft 
eharakterifirt hat? Sie wird ihm freylich fehend 
durch die Frey hei t;- allein ohne diefelbe ift fie es 
doch nicht ! Vielleicht wiffen^ auch die Naturphilofo* 
phen ihrer blinden Kraft zum Seh^n zu verhelfen. 

Fichte macht der von ihm fogenannten Schwärr 
merey den Vorwurf, dafs fie die* Natur vergöttere. 
Sie thut es allerding.^, i'rkdem fie den Geeenfätz zwi« 
fchen Natur und Gott im Abfoluten aufhebt, indif- 
ferenzirt. Sie macht auch Gott wieder in demfelben 
Grade zur^Nätur. Ünt dem gerügten Fehler zu ent- 
gehen, bezeichnet P. das Verbältnifs zwifcben Gott 
. und Natur etwas anders, (von S. 281— 284O g^^'^th 
aber dabey., wie uns fcheint, in crofse Verlegenhei- 
ten. Natur ift nach ihm d^ fich in alle Ewigkeit 
gleich bleibende Gegenftand, in feiner objectiven Ein- 
heit, an welchem das Wiffen alle Ewigkeit zu begrei- 
fen hat. An ihm entwickelt fich das WiiTen. Das 
Wiffep iftDafeyn, Aeufserung göttlicher Kraft; aber 
man mufs fich diefe Kraft nicht als Urfache oder 
Grund des Wiffens denken (S. aS'O' fondern Gottes 
Dafeyn ift das Wiffen felber. Alfo kann nach dem 
Vorhergehenden Gottes Dafeyn = Wiffen fich nicht 
ientwickeln ohne Natur. Eine folche Entwic^klung 
ift keine Veränderung: denn Gott ift nach F, das 
wahrhaft Seyende, onne Entftehung und Veränder- 
lichkeit. Da nun die Natur nicht Gott ift: fo ift die 
Natur auch wahrhaft nicht, dient aber dem wahr- 
haft;^ Seyenden zur noth wendigen Entwicklung. Das 
Dafeyende entwickelt fich alfo am Nichtdafeyenden ! -* 
Der Begriff der Welt wird folgendergeftalt angegeben: 
Sie ift ( S. 282.) das durch das Wiffen vermittelte gött- 
liche Dafeyn. Gottes Dafeyn ift aber (S. agi.) daS 
Wiffen felber; alfb ift die Welt ,das durch Gottes 
Dafeyn vermittelte göttliche Dafeyn. — Die ganze 
Qiial diefer Erläuterungen entfprinet daraus, däis der 
Vf. dem Dualismus Gottes und der Welt entfliehen 
will, und fich doch niclit entfchliefsen kann, beide, 
nach Schetlings fieyfpiel , zu indifferenziren. An an- 
dern Orten g^ht eine Indifferenzirung vor fich, z. B. 
S. 308^ u. 309. zwifcben Freyheit und Nothwencjigkeit. 
„Die Nothwendigkeit ift es^ welche uns leitet, und 
unfer Gefchlecht; keines weges aber eine blinde, fon- 
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dem $e ich Jelbflb voBkommen klare und durchficht 
iige Notbwtendigkeit d«d göttlicheu Seyn$ ; und errt, 
nachdem mfto unter diefeianfte Leitung gekommen, 
ift man wahrhaft frey geworden , und m zum' Seya 
hindurch gedrunges: dennaufser ihr jft nichts als 
Waho und TättCäung.** — Eine Notbwendiffkeit, 
durch welche man frey wird, ift gewifs keine Noth* 
wendigkeit mehr, welche der Frey heit entgegenlteht, 
und die Indifferenzimng beider Ift eefehtfhen. 

Wenn wir nun gleich in philofopbifcher Hin«; 
ficht die Mangel tles Fichtefcben Werkes bemerklich 
machen und rügen mufsten : fo haben wir un9 doch 
auf der andern beite recht fehr des kräftigen und le- 
bendigen Sinnes erfreut, mit welchem der. Vf. von 
dem. gemeinen niedern menfchlichen Dafeyn auf die 
Ideen hinweifet. - Will uns^ auch dje philofophifche 
Genefis- nicht einleuchten, die Ideen find doqh da, 
und fie Collen durch ihr höheres Dafeyn den irdifchenP 
Wandel leiten. Religion und Sittlichkeit find keine 
Undinge; und wenn ein verfunknes Oefehlecht ilirer 
nicht mehr achtet: fo zeige man ihm die eigne £nt« 
Würdigung auf jegliche Weife. ' Ihm mag es denn 
auch fruniten , wenn die Perfönlichkeit als klein und 
nichtig gefchildert wird, weil es im eignen Bufen 
nur eine kleine nichtige Perfönlichkeit findet; ihm 
mag es nutzen , wenn die Freyheit im Gewände der 
Sande «sricheint, da es unter Freyheit nichts anders, 
als die ungeftörte Geburt der Lafter verfteht und 
glaubt; ihm ift et Wahrheit, dafs es dadurch im lee* 
ren, hohlen, alles untergrabenden und .alles nieder« 
ftfirzenden Verderben (ich befindet, dafs es unter den 
Kuinen des Cbriftenthums als ein Gefpenft der Vor- 
zeit herum wandelt, zu gewitzigt fflr den Aberglau- 
bdp, za herzlos für den Glauben, baar an Bewunde* 
rang, wahrer Ehre und Liebe — überhaupt baar an. 
Gröise, Kraft und Geift, träumend und fcbwärmend 
in neu erfundnM Fhilofophemen , dumpf erftarrend 
unter der Defpotie feiner Staatsve^faffungen , gleich 
wiUfibrig der Schickung des Himmels wie der 
HöÜe ; — und fo fagen wir dem Vf. in Bezug auf fei- 
nen S. 562. ^eäufserten Zweifel, er habe Etwas ge* 
tban* 

O E K O N O M I E. 

BjoiLiN, b. d. Gebr. Gädicke: Dli Oet' Oekonomie, 
od«r voUftändiger Unterricht in der Cultur, War- 
tung und Pflege der anbauungswürdigften Oel- 
pilanzen,und dem Proceffe oder Verfahren, fowohl 
nleraus, als auch aus yieJen andern Producten 
Od zu gewinnen, nebft verfchiedenen Mitteln, 
das erhalteine Oel von allem fremden Gerüche zu 
befreyen, und daffelbe gegen das Ranzigwerden 
auf lange Zeit zu fchützetf ; von Dr. Phü. Franz 
Breitenbadi. 1806. 455 S. 8. (iRthk.) 

Von diefcm Unterricht gehört freylich fehr vieles 
nur fQr die%A.potbekek und zu Speculationen , wobey 
wenig Gewinn herauskommt; doch ift die Cultur der 
Tornehrnften Oelgewächfe gut gelehrt, und vom Schla* 
gen und Preffen derfelben viel VViffens würdiges an- 
gegeben. Auch ert^ält der Oekonom Winke zur Be> 



nutzung mancher ölreicben Samein > Kerne nid^, diu 
oft nicht genug geachtet werden. 

Der erfle Abfchn. handelt van dir Beflimmuwg und 
Cultur derjenigen Pflanzen , deren Samen vorzügiuk auf Oei 
. benutzt werden Vönnen, -«- Unter den vorn^bmften und 
auch gewöhnlichften find nach dem 1. Kap. der RÜb^ 
famen^ wobey billig dem Whderrübfamen bey weitem 
der Vorzug vor dem Sßmmerrübfamen gebührt , ala wel» 
eher letztere weit mehr Gefahr und Mifswacbs unter« 
wörfen und viel weniger ergiebig iflj als d^r Winterrübf 
famen. Das Verpflanzen deffelben nach Art der Hol- 
länder mit dem rflanzholz ift den Reichsländem mei- 
ftens zu umftändlich. — Das 2. Kap. bandelt von der 
Cuttur des Mohns. •*- Von dem UnterfclJed zwifchen 
folchem Mohn, bey dem dieGebaufe unter der Krone 
fich bey der Zeitigung öffnen, und demjenigen, bey 
welchem die Köpfe gefchloffen bleiben, meldet der 
Vf. nichts. In manchen Gegenden bedient man fich* 
des letztern , wo leichter Boden ift ; weil fonft bey 
ftärkem Wind jene fich umlegen und vielen Samen 
Verfchütten würden; bey fchwerem Boden aber pflanzt 
man jenen. — Das 3. Kap. lehrt die Cultur des LeinSj 
und zwar fehr vollftändig, fowohl in Rückficht des 
Flacfafes, als vorzüglich des Samens und defTen Be- 
handlung. — Der ^d^/^ (Leindotter, Myagrumfati* 
vum L.)y deffen Cultur das 4teKap. betrifft, giebt ein 
fehr gutes Speifeöl , das fich auch ftatt Butter effen 
lafst Sein Bau ift fieberer alsder meiften Oelgewächfe ; 
nimmt mit geringerem Boden vorlieb, und fangt das 
Feld am wenigften aus. — Das 5. Kap. handelt von 
der Cultur des Hanfes^ deffen Oel aber bevm Brennen 
fo ftark rauchet, als das Leinöl. — Das L Kap. lehrt 
die Cuttur des ckineßfehen Oelrettigs (Raphanus chinenßs 
oleiferusjf der bey feiner Bekanntwerdung viel Auf- 
fehens machte, von erfahrnen Oekonomen aber nicht 
fehr gefchätzt wird. — Die folgenden Kap. bis zum 
I5ten handeln von der Cultur des Rettigs^ Senfs, Gar^ 
ienkreßf, Safflors^ der Sonnenblumen j und das i6teKap. 
von den verfchiedenen, Sorten des Tabaks. — Unter 
diefen zeichnet fich als Qelgewächs befonder der aßa- 
tifche Tabak SLus^ eine Art türkifchen Tabaks (Nico- 
tiana nMcaJ) , der vieles und gutes Oel giebt. - Der Vf. 
befürchtet zwar ^nach' S. 357.: „ein ft^jlcer Debrauöh 
diefesOels mpchte, wegen der narkotiichen.un4 ovia- 
tifchen Eigenfchaft des Tabaks, Krbrechen oder Be^ 
täubung erregen " ; allein Rec. , der ehedem fehr vie- 
len Tabak diefer Art gezogen und verbraucht hat, 
verfichert, dafs diefes Tabaksöl fo wenig An^beil an 
dem Narkotifchen der Pflanze habe, als däs.4t<^nöl 
an dem Opium feiner Hülfen« E^ würden auth fonft 
die Bienen nicht den reinften Honig aus den. gelben 
Blumen jenes Tabaks fammeln , fo wenig fie giftigen 
Honig aus der Blüte der Bella doma, des Schierlings 
und andern an fich giftigen Pflanzen fangen. — Die 
übrigen Kap. lehren den Bau der Kürbip i des Küm» 
mels, Fenchels, Anifes, Sparks, Nfjfel, IVaids, der Klee, 
arten (deren Samen wonl niemand zum Oelfchlagen 
ziehen wird), und des Cahanders. 

Der zweyte Abfchn. fpricht von der Cultur derjmi- 
gsn Bäume und Sträucher ^ deren Samen auf Oel bemUzt 

wer- 
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W99im VSmmy vn fedu Kapiteln Vom turopHifchm Od^ 
bäum (OUveabaum, Oiia iuropaea L*)^ der* aber nur 
in dea warmen, tnittäglichea Läadern , Spanien , Por- 
tugal, Italien u« C w* wäcfhft; von der BucIh^ WaO' 
wfihaumi Hafitflaude^ Mandelbmmy Roßkaßanii (die 
wohl die Ehre, neben dem Alandeibaum zu ftehen, 
nicht verdient), und vielen Holzarten mehr, deren 
Samen theils mehr, theils weniger Oel liefern. 

Der iriUe Abfcbn. enthalt nie Giwinnung der ver» 
ßMiünm Oek (aus obangefahrten Samen u.dgL), nebß 



rinigen Miiteh^ das erkäU0ii Oit wm ättmfirm4mGmUh$ 
zu befreiftni tmd dafetbe stgß^ datRanz$gß9ir4m aufUmfg$ 
ZHt zu fckiUziiu — mch Rec Mdnu^g kommt bey 
allem Oelfcblagen und PrefTen viel darauf an , — befoa* 
ders was das Uei zum Genufs betrifft, — einmal, dafs 
der Same nicht zu hart girö/kt und zu heifs genucht 
werde; und dann, dafe der Same nicht in folcbea 
wollenen Säckep eefchlagen werde, worin unmittel- 
bar zuvor übelriechendes Oel , l4eiAöl u« dgl. g^tchU* 
gen worden.' 
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VSRMISCKTE ScHMFTSy. , Deffuu , b. Tanten Iß is rmtk- 
fiim^ FredigerßelUn abzufehaf/eriy und den Brtdigern ihre 
Ackerl'ändereyeyt zu nehmen? Gegen den Aufratz< ^Ueher die 
AccidenzgeßiUt der frediger ^ yon Fr. Wilh» Wol/rath, Problt« 
zu Hufam (jetzt CoaL R., Superinc, D, und erfcer Prof. der 
Theol. za Rinteln); in Henkenx Eufebia , 2. Bd. i. St. X^. 7; 
-iind2.8t._^Ni-.9. VonT.Ph.GMappach. I805. 87$. g, (ggr.) — 
Hr. I>. Jvolß-äth wünfchte aus menfchenFreandliohen* Abfieh- 
ten, daCi die in inaneher Hiolicht fo anftdlaigen Accidenz- 

f gefalle der Prediger. abgerdiaf Et werden möchtep, and in dl»* 
em Wunfche ftimmt inm anob Hr. Happach bev. Wie abev 
diefe, als ^beile der Prediger • BeColdung anzuiehende, Ge- 
falle compenfirt werden können und follen? darüber Gnd 
beide dchriftfbeller verfcbi^dncr Meinung. Hr. fV, meynt, 
vrenii man nebrere Predig^rftellen einzöge, und den Predi« 

S' ern ibre Lnndereyen nliiime; auch den Gemeinden, wenn 
ie AcoLdenzgeFdlle auFgehoben wären, mancbe aadere Auf- 
lagen mächte: fo würde man nicht ikur jene anftöfaigen Ge- 
fälle wegIchaffen, föndern auch die Prediger - Befoldungen 
noch menr Gehern und felbft verbeffern können; und er fegt , 
diefe Ideen proteftantifchen Fürften und Regierungen dringend 
an das Herz. Hr. H> huigegen bringt in diefer kUiiien Scnrift 
manche gegründete und wohl zti beherzigende Elnvwendung 
«egen diefe Vorfchlüge des Hn.-D. fV* yoj. £r dringt vor al- 
len Dingen auf ein allgemein ftatthaftes Princip : denn Zcf£* 
vmßilnde und J,eiibedUr/hi/jfe nSthigten manchmal zu Einrieb« 
tutigtn und Anordnungen in den Staaten, ^velonje, nicht ge« 
baut auF einen tiefer liegenden Grund , eben fo t«mporSr f«yn, 
als die Grunde , die fie erzeugt hätten. Hr. H. gent von dem 
eigentlichen Zwecke dea chriftl. Lehramtes aus, und fagt dar* , 
aber viel Schßnes, feii^em Verftande und Herzen Ehre brin- 
gejides. So fehr er dem überall durchblickenden «Sinne des 
Hn. ^. fBv Moralitat und Religiöfltat Gerechtigkeit widerfah- 
ren Ufst : fo '((latibt'er doch , dafs bey deffen Vorfohlage , meh- 
rere Preiligerftellen einzuziehen, und der Art, wie diefes ge- 
fcheh^o foUe, das fchon fo fehr fiiikende Reich der Sittlich- 
keit endlick von dem Hnnlichan gans Verfehlungen werdet^ 
mflffe. Hr, JV, will z. B. alle Wocnenpredigten und Bedtun* 
den abgefchaffrwiffen, und eine Gemeinde von 4000 Gliedern 
foU AcS jnit einem Prediger begnflgen 1 äffen. Diefer Vorfchlag 
fche^nt «lerdin^s voransaiifetzen , dafs daa, Jetzt leider! fehr 
geringe' Interefl^ des Publicnms an dffentlicbea gottesdienft* 
Ucben Uebongen nie wieder zunehmen werde. I^s pegen- 
tbeil zu bewirken, glaubt<.nan Hr. H., mOffe doch dem Staate 
wnd Lehrer am Herzen liegen. Btj einer folchen Einrichtung 
könne der Prediger auch den Religions - Unterricht der Jage«id 



möglich fo «weckmSffig beforgen , wie es feine Pficht fey. 
to H^*fcben Vorfchlag, „nooh eisen ordinirtea Kandidaten 




'«venigern Koften anzuftellen, der nebeabi^ in kleinen 
_,,.Jt8n fich noeh etwas verdienen könne,** findet Hr. H. han, 
iiH^erecht und unfchicklicfa , und fncht diefs zu er weifen. Er 
benauptet mit Recht, d« Staat jnOffe die (webrtr befoldeu; 



es möge nun direct oder indireot aas der Gaffe gefcheheii. De« 
bey fahrt er das preisw^ürdige- Beyfpiel feinea eignen FörftaA 
in. Gegen den andern Vorfchlag dt» Ha, IK., den ^re^iger« 
die Ackerlandereyen' zu nehmen, und ihnen nur Weiden un4 
Wiefen. zu laffen, wird einiges PrSfungswerthe, aber auob> 
manches Uebertriebene, vorgebracht, wogegen Hr. fK noolt 
Vieles erionera könnte. Wenn Rec. an- die mancherley PrO« 
fungen denkt, die ein junger niobt auf dem Lande erzogener 
Prediger auizuhalten bat, bis er den Ackerban gehörig ver* 
ftebt, ah die Zeit, die er verfSumt, an die Betrögereyen durck 
das Gednde, die bekanntlich keine feltene Erfcneinung find: 
fo fühlt er (ich immer geneigter, dafilr zu ftimmen, dals dem 
Trediger eine beftimmte Anzahl yon FrCtehten in natura ge« 
liefert werden möse; da bey verliert derCelbe am wenigftea 
in thenern und w^onlf eilen Jahren. Hr. fi, nennt es eine Irt« 
veciive, wenn Hr. fV. fagt: „man merkt es zu fehr in dea 
Prediaten, Studierzimmern und in den Schulftnben, wenn der 
HV. Prarrer oder ScTiulmeifter ein gefchicHter Landwirth ift.** 
Rec. aber kann, nach feiner ausgebreiteten Bekanntfchaft jnic 
Predigern und Schulraeiftern, Un. W, hierin oicht ganz Ün« 
recht geben, und kennt nur wenige Männer, die eine er« 
wönfchte Ausnahme machten. Auch hatte der Vf. die perfVn» 
liehen Anwendungen S. 56 f. fparen^keinnen (Hr. t)». W. hat 
fich als einen Gelehrten, der fortgefetzte Geifteshtldnng za 
feinem angelegenen Gefcbdfte gemacht hat^ legitimirt), fo 
wie die Uebertreibnngen in den S. 63. vorkommenden Krlaw 
eerungen. ( Es . ift wohl noch nie einem Prediger «ingefalien» 
Botter und Kufe felbft zu Markte zu bringen!) Eine andere 
Idee hingegen, wie die Melioration , die ein Eigenchnm der 
Prediger ift, noch nach ihrem Tode ein Capital werden kön« 
ne, das ihren Efben bleibt, ift aller Aufmerkfamke^t werth. •—• 
Zuletzt wird noch der Vorfchlag des Hn. Wi ,' dnrch welchen 
Erfatz der Lehrer comjpenfirt werden folle, von nnferm Vf. 
beleuchtet. Dafs das Einliefern ven Eyern,. Butter, Kifen, 
Fleifch I Lichtern u. f. w. mit manchen Inconvenienzen ver« 
bundenTeyu, und von dei| meiften niclit fowphl'als Beivei« 
der Liebe und Dankbarkeit, fondem vielmehr als milde Ab» 
gäbe angefehen werden iwürde^ davon find wir mit Hn. HL 
überzeugt. Neue Auflagen und Abgaben , und wenn fie auch 
poch fo geringfügig feyn foHten, werden von den Gemeinde« 
gliedern als drUckend und gehatfig betrachtet. Hr. H. fagt» 
fiach feiner etwas kräftigen Art fick auszndrfilcken , dafs nack 
diefen yorfcht;rgen des Hn. IV. „daa Haus de» Predigfera in 
eine Ari von Mendikanten • Klofter verwandelt werden wurde. ** 
pi^ Paar Ideen des Vfs., wie die Acoidenzgefalle nach und 
nach abgefchafft werden könnten, muffen wir mit StillfcfaAvei* 
gen übergehen, da-wir uiis ohnehin fobon lange bey diefer 
kleinen, aber gehaltvollen, SohriEt verweilt haben. Beide 
Vff. wollten fOr die Menfchbeit fohreiben; w^er wollte daruna 
niobt ihren Vorfchlagcn ein aufmerkfames Ohr leiben? Aiick 
Hr. IV. wird diefe Schrift ruhig prflfen, und fich durch d«« 
hier und da fobaeideadeq Tqjbl niebt abfekrecken Itffeiu 
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PHILOSOPHIE. 

Ohne Angabe des Druckorts u. Verleg.: Gitß 4ii^ 
Ztity von Efnjt Moriz Arndt. 180^. 4628« 8. 
( I RtWr. ao gr. ) . 

l lafs der Geift onferer Zeit fehr fchlecht fey: der* 
-*i^ in kommen die denkenden Köpfe aberein t luid 
alle, iv.elcbezu diefen gezählt werden, möchten, fttm^ 
men gern mit ein 9 nm ihre AnfprOcfae iio£ Ueberle* . 

5 anbei t über_ihre Zeit^enoffen zu bei^anden. Dafs 
ieWiffenfohaft^fuufanficbt zu befördern, zu einer 
leichten und uiinützen Vielwifferey geworden ; die 
Bercbränktheit der perfönlichen Anfprüche, welche 
mit d«m Gefühle einer eroftha/ten Beftimmung und 
der Schwierigkeiten , fie zu erfüllen , -unzertrennlich 
verbunden ift, von einer allgemeinen übermüthi|^n 
Prätenfion^ Geh durch Einficnt, Keiiölnife und Ge^ 
fühl über Menfcben und Verhältnifle zu echeben , 
verdräx^gt wird; dafs diefes den' Egoismus ». iden diie 
▼erfeinerfe Sinnlichkeit fo fehr befördert bat» noch 
mehr erhöhet;, dafs aus dtxn Verkennen der indivi'« 
duellen Verhältniffe eine gäijzIicheCberakterlofigkeit 
entfpMngt^.die fich in kleinen wje in großen Dinged 
zeigl, im Innern.der Familien , wie In dnn politifcbisa 
Begebenheiten» die, Ober das Scbipl^faJl der Völker, 
eoticheiden : diefs bllea wird für das .herrfchetoda 
Uebel des Jahrhunderts der Aufklärung anerka^nft;. 
Der Vf. des hij^ ansezeigten Buchs über den Oeiit 
der Zeit kennt imd fcnildert ihn nicht. andersv AberT 
es ift nicht genug , in das allgemeine Gefchrey fiber dia 
Erbärmlichkeit unferer Zeiten mit einznflimmen, um'* 
A^n Strafprediger zur Erbautmg und .mit Notzen auf 
machen« Es kommt darauf an v von welchen Gtund-^ 
fätzen derjenige4u$geht> der fein0Zeitgenofrai fcbil^ 
dert; von welcher S^ite er ihre Fehler anficht^ w«s 
für Wege er anzeigt, um der Menfcbheit, oder wenn 
er nicht genug Menfcb des neunzehnten JabrhimderU 
ift, fich mit cbr ganzen Menfehheit zu thun zu ma* 
eben» die beffert Iitdividuen ans, dem Schlamme zu 
ziehen 9. worin das gan^e Volk fteckt: und bey einer 
genauen PrOlung der Vortragt unfrer Sittenrichter 
wird (ich mehrentheüs finden, daCs fie mit ihren 
Zeitgenoffen unzufrieden find, weil diefe es noch 
nicht arg genug machen, und dafs fie keinen andern 
Ausweg aus den verderblichen Verirrungen der Zei- 
ten, anzusehen wifTen» als fich immer weiter in das 
Labyrinth zu vertiefen ; dafs fie .keMne andern Heil- 
mittäl kennen, als, -fctr die abertriebenen Anfpraehe 
auf Einficht das Verfprecban no«h höherer Weisheit, 
für die aUzttvlelen Kenntniffe noch gröfaere V^rbrei«^ 
A. L Z, 1806. VierUr Band. 



tung derfelbeo, und für den zunehmenden Egoismui 
den Cosmopolitismus^ der durch feinen phiTofophf- 
fchen Auftrieb jenen ganz unheilbar macdit äolJl^rii^ 
Strafpredigern hört das Publicum gern zu. {hre air- 
Scheinenden Zjichtigungen treffen nicht die Lieblings^ 
(ph wachen, ibndern iclvneicheln vielmehr den ^&^ 
ffungen der verzärtelten Schiile^^ undfo ift^es begreift 
Beb, wie Schriften fiber die fehler des Z^ifafters, 
zumal wetm fie ajxcb in der medigan Sprüche at^e« 
faCit, und mithin in aller Abficlkt von den Fehlern 
der Zeiten fdbft reol^ angefüllt find, LieblinesIeGtQre 
werdea» und einen aUgemeinen lauten Beyml ei;fttm 
Hen ^können. * Wer^ hingegen zu einer erAiäiäften 
6elb(tbeOEerMng nach vek-fSlnfÜgen Planen zurtlck zu 
führen trachtet, dem kehrt der crofse Hanfe bald 
mit ftiUem Miisvergnflgen den Radken zu. Den Bey^ 
fall deffelben könnte nie ein Bucb erlangen , das m 
diefem-Geifte gefchrteben wäre, die Gebrechen nMt^ 
rer Zeilen kraftig darftdlte, und die rechten Mlttd 
MT Verbefferung anchdrackHch empföhle. In #i« 
fern Hn^ Amdtj Arbeit diefes leiftet , o<Jer zu der erft« 

fedacbten Klaffe gehört, wird fich aus der nthefit 
rüfung ergeben, die fie wegen der Wichtigkeit des 
Gegenlundee und einiger darin eröffneten AnfichtM 
verdient» ' 

^ Die Haüptabficbt des Vfs. ifi ^war cuf eine Där^ 
ftellung der politifchen Knfis gerichtet, in der wir 
nus befinden. Da aber diefe, wie er fehr gut einfiefat, 
ane dem aligemeinen Oeo&e hervorgeht, welchen die 
Cultur der neueften 2^ten erzeugt hat : fo fchickt e^ 
Betrachtungen hierüber vcfraas. Dlefer an fich im« 
bedeutendere Theil des Buche kann jedoch vielleicht 
nieht unmittelbar wirken, als alle fiemüiiuDgen, Ein* 
flufs auf die politifclien Gefinnungen der Lefer zu ge« 
winnen^ die wohl mehrentheils unfruchtbar bleiben 
mülfen. Es ift daher der Mühe werth, in die Prü- 
fung deffelben etwas tiefer einzugehen. 

Die Schilderung d^s Zeitalters pflegt von einer 
Vergleichung . der Denkungsart der Alten mit den 
Neuern euszugehen. Auch Hr. A. geht davon aus. 

, Die Orondzfige der von fo vielen neuern Scfarifi>* 
ftellerh feit Herder entworfnen Charakteriftik dei^ 
alten Griechen 'und Römer beruhen darauf, dafs in 
jenen Völkern, vermöge mannichfaltiger National* 
eieentbömlicbkeiten unoderStaatsverfauung, def ein« 
zcune Meofch fich mehr von allen Seiten ausbilden 
konnte, alle Kräfte des Geiftes und Herzens mehr 
Raum hatten , fich zu entwickeln , als bey ^ns» Die« 
fes ift wahr, in fo fern von den vorzügiichOen Mäii« 
nern , in ausgezeichneten Verhaltniffen , zu gewifien 
Zeiten der berühmten. Republiken GriechenTands und 
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Ita[fien8 die Rede ift. Aber vrenn das uBbeftimmte 
Bild^ welches nach jenen Ideen entworfen wird, im 
Allgemeinen üutreften ToU,' fo mufs es in einzelnen 
Theilen genauer beftimmt werden. Es ift z. B. nur 
eine kurze Zeit wahr gewefen, was Rr, if. fagt, dafs 
die^Philofopbie der Griechen mit ihrem bürgerlich^ 
Leben innigft verwebt war, und dafs keine zahlrei- 
che KlafTe exiftirt habe, die man nach dem B^riffe 
unferer Zeit hätte Gelehrte nennen können. Sobald 
^ie Philofophie wiffenfchaftlich bearbeitet ward, ift: 
Alle^ Gute und alles «Nacbtheilige eingetreten, was 

^ von einer fyftematifchen Philoiophie zu erwarten 
fteht: und wer die fektirifche Philofophie der Grie- 
chen aus den Bruchftücken kennt, aie uns davon 
ftbtig geblieben find , weifs, dafs ihre Sneculationen 
Tom praktifchen Leben eben fo weit entier/it waren, 
als die unfrigen. Der V£ geht die Theile der Lite- 
i'atur durch, welche den gröfsten Einflufs auf die 
allgemeine Nationalbildung haben y und davon mag 
einiges hier naher betrachtet werden.* Erftlich, von 
dep Philofopben. Eine Wutl^, alles auf fpeculative 

• conftitutive Principien der Metapfayfik zu reduciren, 
ift bekanntlich eine der .Hauptkrankheiten unferer 
deutfchen Zeitgenolfen. Von dem Heere abftracter 
Schrififteller und Lehrer, die feit Kant, deffen Wege 

' fie fo g^fchwind verlaffen haben, in allen Wirfenfchaf- 
tep und in unzähligen Köpfen fo grofse Verwfiftung 
ecregen., heifst es nier : „ Wer kennt nicht die Man* 
p^ neuer Kraft und Begeifterung, was fie gethan,' 
gehofft, wie edel fie gekämpft, vyie redlich fie gear* 
Eeitet, wie fie felbft Matte begeiftert haben f — Ohne 
Haltung und Maafl haben fie fich in fich und in den Dingen 
Viffliegen; aber der Flug ifl deck Jchön, und bejfer würde 
das GefcÜecht werden^ wenn viele nur fo nachfliegen konn* 
ten." AlFo folles baffer werden, wenn nur die In- 
fection erft allgemein wird ! 

Ueber die Theologen fprich t der VA In fo gehäuften 
oft übel zufammenpaTfenden Bildern ) und mit fo fon- 
derbar gefuchter Dunkelheit, dafs es £ch wer wird, fei- 
nen Sinn tn errathen. Die richtige Bemerkung, dafs der 
Proteftantismus durch feioe Anfprüche auf eigne Ein- 
£cht, die er j^dem Chriften vindicii*t, zu einer allee- 
fneiuen Auflöfung aller religiöfen Bande unter den 
Menfchen hingeführt habe, und dafs die JHückkehr 
Ziim Katholicismus, zu welcher fich hin und wieder 
einige fchwärmerifche Kopfe verleiten laffen, ihren 
Zweck verfehle, führt zu dem nachdrücklichen Aus- 
rufe: Bedenkt doch, es giebt jetzt kein Mittel', cUles 
iß alt oder neu! Was foll cüefs, nachdem der Vf. felbft 
gefagt hat, dafs die Rückkehr zum Altep unmöglich 
Ut, und das Neue nichts taugt! 

Ueber die GeTckichtfchreiber mesiht dier Vf. kurze 
Bemerkungen. Zwar wiederholt er nur die oft ge- 
lefene Vergleichung der Alten und Neuern zum 
Nachtheile der letztern. Weil aber die Gefchichte 
mehr als irgend ein andrer Theil der Literatur ge- 
fchicktift, auf die praktifche Denkungsart der Men- 
fchen zu wirken; lo verlohnt es fidi der Mühe, die 
Ausfprüche des Vfs. über diefen Gegenftand genauer 
zu erwägen. Die alten grofsen Gefchdchtfcbreiber, 



fagt mit unzähligen andern auch Hr. A. i waren allea 
Neuen unendlich überlegen. Daran £^ nicht die grö- 
fsere Freyheit, nicht die Grofse der Thaten und Be- 
gebenheiten Schuld, wie gewöhnlich behauptet wer* 
de; foodem, „das hohe Verbängnifs ddl* Begeben- 
heiten und Menfchen , die felbftftändige Göttlichkeit 
jedes Einzelnen der alten W^lt gab Olaubjsn an Kraft 
und brachte Leben und Einfalt in dieDarftellung: die 
neue Zeit kann das Urtheilen und Deuteln nicht laf- 
fen. Vor zweyhündert, ja noch vor fünfzig Jahren 
war doch bey den Menfchen die Gefchichte und Men- 
fchen befchrieben , noch ein Gefühl, däfs ihre Arbeit 
zu etwas feyn follte, es warZufammenhangundSym- 

J^athie mit der lebendigen Welt darin. " Seit dreyfsig 
ahren, behauptet er, exiftire diefs in Deutfchland 
gar jiicht mehr« Und nun ein bittrer Spott über Welt- 
und Staaten - Oefchicbten , worin man „die Schlauheit 
von Mioifter- Köpfen, die nie die Welt regiert hat,, 
auf Katheder vererbt, moralifches Gefcbwätz alter 
Weiber, Modenpolitik, wohl gar z&weilen einen 
Hoffchranzen-Kratzfiifs findet, und wodurch dieGe* 
fchichte, diefe grofse Lehrerin, Ermahnerin und 
Warneritt der Menfchheit zu einem Gaffenmäbrchen 
geworden feyn foll.'* Rec. wenigfteos kennt kein be- 
rühmtes • neues Buch über Welt- und Staaten * Ge- 
fchichte, auf welches einefolche Charakteriftik, die 
überdem in fich felbft nicht fonderlich zufammen- 
ftimmt, angewandt werden könnte. Gerade feit drey- 
i^ig Jahren ift in Deutfchland der Gedanke,' dafs hi- 
ftorifche Kenntnifs zu etwas nützen müfle, recht le* 
bendig geworden, und hat Werke von grofsera Wer- 
the hervorgebracht. Die BedürfniCfe unfrer durch« 
aus auf Gelebrfamkeit gegründeten Cultur geben der 
Kenntnifs der frübern Verfaffungen, aus welchen die 
gegenwärtigen hervorgegangen find, und der Bege- 
benheiten , aus denen lieh der heutige Zuftand er- 
klärt , einen weit eröfsern Werth, als diefe Gelebr- 
famkeit bey den Alten haben konnte. Die europäi- 
fche Republik befteht aus vielen gröfsern und klei- 
nem Staaten, deren unendlich mannichfaltige Ver- 
iaffuogen auf der Entwicklung alter Verhiltniffe und 
Rechte beruhen. Wer in der bürgerlichen Welt et- 
was leiften foll, mub dazu* durch Kenntnifte diefer 
Art und durch Nachdenken über fie gebildet werden. 
Nun haben gerade in der Entwicklung der bürger- 
lichen VerbäftniOe unfre Gefchichtfchreiber feit Mofer, 
der in Deutfchland d^n Weg mit einem ganz eignen 

Sraktifchen Geifte vorgezeichnet hat, fehr viel gelei- 
:et. In Spittlers Werken ift vielleicht fo~ viel politi- 
fcher Geift, als felbft im Tacitus. Das Urtheii über 
die Entftehun^, den Werth, die Sphickfaie der bür- 
gerlichen Gefulfchaft wird durch das Studium folcher 
Werke, als der Abrifs der Staatengefcfaichte des zu- 
letzt gekannten grofsen Kenners der Gefchichte, ffe- 
bildet. Wer hingegen in der Hiftorie mit Hn. A* den 
hohen Zauber fucht, der die MenfMieit zum SchkhfaU, 
zur Idee des ganzen Gefihleehts werden läßtj dem wird 
zwar nicht, wie er von der Manier unfrer Zeiten- lagt, 
der Kopf voll und das Herz leer, fondem der Kopf 
vnrd ihm leisr, das Herz aber mit Wind aufgeblafen. 
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lo diefei' St^le ift da: Oeift des Zeitalters fehr leben- 
dig, undvbeffer zu erkennen, als der Vf. wohl felbft 
xneynt. Es ift ein charakteriftifcher Zug deffelbeii, 
mit hochtönenden Worten, Schick fal, iVIenfchheit 
II. dgl. zufpielen, und mit Nebelgeftalten beftimmt^ 
Begriffe zu verfchenchen.' Wer vo;pL dem machtigen 
Gefahle des Kampfs zwifchen den thatigen Seelen- 
kräflen des Menfch'en unci dem äufseirn Schickfale, 
das ihn in die Begebenheiten der Welt mit fortreifst, 
emflüch 4urchdrunceb ift, wird nicht fachen, die- 
fem GefQhle durch den leerien Schall von den grofsen 
griechiichen Dichtern geborgter. Worte Luft tu ma- 
chen, fondern er wird es aut eine ganz andre, eigen- 
thamJiche Art aaszudrflcken wiffen« Ein durch die 
Griechen wirklich. gebildeter Geift verfchmähet fol- 
che Copie .gerade am meilteii« Seine .Wecke -tragea 
vielmehr in der gänzlichen Enthaltfamkeit^von aller 
Affeetation, in der anfpruchlofen Einfachheit und 
Originalität des Vortrags, die Misrkmale des.Stü- 
^diums der alten Literatur, * Was foll man dagegen 
Ton d(&n BemftfaimgMi deaken, 'das Zeitalter von deqfi' 
Guten, das es wirklich befitzt, ganz abzuwenden, 
die thörichte Verachtung deffen , was heut zu Tage 
geleiftet werden kann, '^zu vermehren, 'und das .Vor- 
trtheii zu verftärken, al^ ob das Beffere in der phan- 
taltifdiea Aaeignong fremder Larven zu fuchen ley? 

' * ' " 
ybn andern Seiten hat die alte biftorifche Lite- 
ratur Vorzüge vor der neuern : diefs ift nicht zu laus- < 
neu. Aber es erfordert eine etwas genauere' Hetrach-« 
tung des Einzelnen, um Beftimmt einzuleben, worin 
fiebeftehen«. 

Welches find die unerreichbaren alten Mufter 
der liiftorjfcben Kuuft? Zählt der Vf.^dazu auch 
deo Dunufjun von Halikarnafs, Dioäöt, Dia Caßusf\ 
Die neuern Zeiten haben Arbeiten von Gelehrten auf- 
zuzeigen , die gegen ähnliche Werlce des Alterthums 
in Anfehung oer GrQadlichkeit der Gedanken, der 
Zvveckmäfsigkeit, und fogar in Anfehung des Ge- 
fchmacks in der Gompofition nkht zurUckftehen. 
&bbans Werk verdient jeder gelehrten Arbeit (ines . 
dten Literätors, der ^Urkunden und frühere Erzäh- 
lungen zu einem philofophifch -vpolitifchen Gefchicht- 
bome verarbeitet hat, vorgewogen zu werden. Ift 
von einheitnifcher Vaterlands -Gefcbicfate die Rede: fo 
können Hume und Robertfon ntben dem Livius genannt 
werden. Es athmet in ihnen fo viel englifcher und 
fchottifcher Geift, als romifcher in diefem: ihre Er- 
zählung ilt fo durchdacht ,>^fo intereffaot, fo lehrreich, 
als die feinfge.^ 'Nur einige w^enige alte Gefchicht*' 
fchreiber ragen Aber die ganze alte und neue Litera- 
tur hervoff Neb^n diefen erlaubt fich Hr. if., unter 
allen Neuem allein iHfö/i'rjSohweizergefchicbte zunen- . 
nen : (woriinter jedoch hier nur der angeblich tu Eo- 
fton 1780, gedrudUe erfte Theil einer öefchichte der 
Schweizer gemejnt fejn kann). In diefem in der 
That vortrefflichen Buche, das er mit Recht Werk 
eines grofsen Gefcbichtfchreibers. .neont> herrfcht 
durchaus ein lebendiger , politifcher und moralifcber 
Geift Die Denkungsart der alten Zeiten, Grofses, 



Gutes und Schlechtes in disn Handlungen der Vor- 
altern ift darin mit einer Lebendigl^eiti einer Kraft 
des Geiftes und d^s Gefühls dargeltellt, die IJcbwer- 
lich übertreffen werden können : aber ob eben die** 
fer grofse Gefchichtfchreiber, der fich und feine Le« 
'fer durch das Studium der vaterländifchen Vorzelt 
in jene Welt hinein zauberte, und der aus dem wirk« 
liehen Leben feiner Mitbürfirej: die Denkungsart über 
bürgerliche Verhältniffe nahm , di^ ihm den Sinn der 
frühern Zeiten auffchlojs ; ob dtefer auch die Gefin« 
nungen, Handlungen, Begebenheiten feines eignen 
Zeitalters, deffen Kegenten mit ihren Miniftern und 
Feldherrn und Hofleuten mit einer das lonerfte ihres 
Geiftes eben fo durchdringenden Wahrheit, und in 
einer Manier, die das Eigentbümliche derfelben gleich 
vollkommen darfteilte, befchreiben würde,' ilt we« 
nigftens zweifelhaft. Worin liegt es dend , daXs ^^* 
jenige, der mit allen'Talentisn des Gefchichtforfcl^S 
und de.< SohriftftellerSausgerüftet, fein ganzes Leben 
daran fetzt, ein fblches Gefchichtbuoh zu entwerfen, 
dennoch dem ThucydidiSj Saliuß, Tacitus^ Pobfbms nicht 
gleich kommen kann? Wahrlich nicht an dem 'Man«' 

Sei der ^, Erkenntnifs des hohen Verhängniffes der 
lenfchbeit," fondern zunächl^ anindividuellen Ver- 
faaltniffeot Wer waren jene Männer, deren Gemälde 
ihrer Zeiten wir mit dem Gefühle ihrer unerreich- 
baren Ueberlegenheit bewundern? ThucudidiSi Sai*\ 
lufl, Taätus gehörten zu den Erften ihres Staates. Po^- 
Jybiiu hatte wenigftens fein Leben mit folchen zuge*« 
bracht. Hatten fie auch nicht felbft Antheil an den 
Biegebenheiten ,' die fie erzählen: fo reden fie doch 
davon wie Männer, die bey ähnlichen mit zu Rathe 

Sefeffen , und mit gehandelt hatten. Wenn folche 
länner unter den neuern Völkern fcbreiben: fo ift^ 
es auch möglich, -dafs fie fo fcbreiben wie jene. Der 
Ton, in dem man von andern Menfchen redet, wird 
durch die Stelle beftimmt, die man felbft einnimmt. 
Man vergleiche nur Lord Bacons Gefchichte de$ Kö- 
nigs Heinrich des Siebenten mit andern Lebensbe- 
fchreibungen von Regenten. • Die Memoires des Her- - 
zogs von St. Simocf enthalten ein lebendigeres Ge- 
mälde von Höfen , ala SuetomuSm Des Cardinal von Reiz 
Darftellung der lotriguen feiner Zeit führt uns unter 
diefe Menfchen ein, To gut als Cicerd*s Briefe in das 
alte Rom. lä den VerbältnilTen des achtzehnten Jahr- 
hunderts liegt freylich viel, das eine folche freye 
Ausbildung des Geiftes fürs Grofse hemmt, welche 
die fchönen Zeiten des Alterthums charakterifiren* 
Ein Mann, der in der Quälerey der neuern Gefchäfts- 
arbeit gebildet, worden, wird auch in den höchftea 
Stellen die Denkungsart nicht zeigen können, aus 
welcher eine grofse Manier entfpringt« Günftigo 
äufsre Verhältniffe allein erzeugen noch nicbt die le-. 
bendige Anficht grofser Dinge und hohes GefühL 
Beides entgeht nur in grofsen Seelen, und dieCe find 
zu allen Zeiten feiten. Ausgeftorben ift die Art aber 
nicht mit den Römern. In welchem alten Schriftftel« 
1er ift dut Dämon im Mmfchen^ die Sckat, ihn zu Vir* 
Uizm , und der kaiige Kampf dejfelben mit def» überwäl* 
tigetiäin Schickfale t wovon Hr. A. fpricht, kräftiger 

und 
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upd fchöner dargefteJlt, als in Oarmioq« Erzählung 
von dem Epde des Lord Falkland ? 

Zu ckr Erhabenheit des CbaraHters und einem 
hohen Standpunkte mnfs abec noch das/raient der 
Diction hinzu kommen, damit ein grofser Schrift- 
ftelkr entftehe. üijkd hier, hat die ganze alte Litera- 
tur wefcntliche Vorzöge. Schon in der Sprache liegt 
viel. Die crnfthafte Kürze des römifchen Ausdrucks 
greift .mit jedem Worte in Sinn und Herz', und die Er- 
zählung erhält fchon dadurch eine gewiffe Gröfse und 
Würde: die Gewandtheit der griechifchen Sprache 
£cbmiegt fich in jede Form, und giebt jeder INüance 



des Gedankens Geftrit. ;Hteza kommt noch die au* 
fserfte Vollkommenheit und Reinheit des.Gefcbip^cksf 
iirden guten Zeiten der römifchen und griecljifabea 
Literatur. Da nun die Vprnehmei^ jener Zßitea auf 
die Bedang des Gefchmacks und der. Talente in den 
Redekünften einen weit gröfsern Werth legten, als 
die Neuern: fo wird aus allem diefeo.zufamsieii be- 
greiflich , wie einige Werke haben ent&ehen können» 
die auf eine bewundrungs würdige Weife aff4 Vcrz^^ 
des fchriftftellerifchen Vortrags > in fich vereinigen, 
und warum andre, bey vielleicht gleichea Geifteskräf- 
ten der Verf affer, in gewiffen Stücken den productea^ 
^der neuern Zeiten überiegea^nd» 



(Die Fort/Atzung folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VnMUCHTB ScHHiFTsw. Ohn« Drucken: Abhandlung 
von dem Rechte der Staatsgeivalt Üher dae Kirchengut, Nach 
reinen Grvodf atzen dei Suaur^ehu ^nd der Staats wirthfchafb* 
lehre bearbeitet. I805. 80 S. g. — ' In einem Auffatze, der 
ifl das vierte Stilckwd«>0^oiui von Bayern unter Maximilian IV. 
eingerückt ift, wurde behauptet • dafs dem Staate das Eigen-. 
t)gifti und die Verwaltung der Rirchenguter, und eben damit 
auch das Recht zuftelie , vdiefe Guter mit dem übrigen Staats- 
elgembum, jedoch ohne Abbrdch dffr Zwecke, w^elcben der 
Ertrag diefer GOteir gewidmet ift, zu vereinigen» und fie da- 
durch üet WohUbat der befTern Bewirthfchaftung , der die 
Staatsgüter in Bayern fich nach der Meinung des Vfs. zu er- 
, freueH haben, theilhaftig zu maclien. Gecen. diefen Aoffatz 
bemnht üch nun der V£. der vorliegenden Schrift, za zeigen, 
dafs' Kirchengut kein Staatsgut, fondern Privatgut der Kirche 
fey; dafs die Staatsgewalt lieh kein AdminiCiratiopsrecht dar* 
liber anmafsen, wohl aber ihre Oberaufficht nn4 ein föge* 
liauntes/i<j cGVendi über daffelbe erftrtcken k<hine, und daCs 
die Tncamcration der Kircheneüter nicht nur keinen wahren 
Vorthell bringe, fondern ZerlnUtternng de^ Fonds begflnftige,' 
und die Unterhaltung der Geiulichkeit und des Cultus precar 
mache. Für den Beweis des Eigenthums der Kirche ftetlt der 
VL ziemlich heterogene Argumente zufamme.n. Einmal be« 
merkt er ganz richtig, dafs die Religionsanftalten blofse Pri^ 
vatanftaltea feyen , dafs der Bürger das Recht habe, für f6tn 
religiös moralifches Beddrfnifs auf e2ne dem Staate unfchäd- 
liehe Art Einrichtungen zu p'^ffen; dafs alfo änch die Güter, 
die zur Unterhaltung diefer Einrichtungen beftimmt find, £i- 
genthum der rcligiöfen Gefellfchaft feyen. Dann beruft er 
jich aber zugleich auf die Gefchichte und auf die Grundfötze 
des katholifchen Kirchen rechts. Bey Jtner hatte er vielleicht 
beffer gethan , nicht aucjx an die frühem Zeiten des Chriften- 
thums zu trinnern, wo es k^iuen koftfpieligen Gottesdienft, 
keinen Klerus gab , ^^i die Oblationen der OUubigen fich zu- 
eignete, wo man keinen Fonds fammelte, fondern alles unter, 
die Armen vertheilte. Das katholifche Kirchenrecht weifs 
freylich eben fo wenig von einem Staatseigenthnm an 'den, 
Kirchen gutem ; aber es theilt diefe nicht.den Gemeinden, fön- 
dern der GtiftUchkeit zu. Selbft dire Ha\iptbeweisftelle, auf 
die der Vf. fich beruft (L. I. [L. 14,] C. ifc SS. eccL), verfteht 
unter ecclefta wohl nur den Patriarchen der Hauptfcadt mit 
feiner Geiltliohkeit. -Man ficht wohl, dafs die er fte Anficht 
ganz andere Refalute darbietet, als die ieute; dafs ikt die 



Theilnahme aller GemeindegUeder in dot Verwalcnng tindl 
Verwendung der Kirchengnter ^ej^ftigt, und ffir dieienigen, 
4eren religiös • moralifches ßedurfnifs bey d/Bn alten Einrieb« 
tungen keine Befriedigung mehr findet, AuTprüche auf beffer« 
Anitalten , oder auf Vertheilung des Gemeinguts begründet» 
ond vielUioht dem Staatsoberhanpte als RepraUntanten feiner 
Glaubensgenoffjßa eiaeii Eiofinff geftati?et, den iheci die Staate« 
g«walt nicht geben ivürde. Wie dem aber auch ley, Xp hat 
inan nicht n(^c£ig, das jener Anficht nicht aanz genfi&o Ver« 
hiiltnifs , in welchem wenigft(»os die herrfchende Kirohe zitar 
Staate zu ftehen pflegt, und wohl fo lange fich erhalten wird, 
als erreich dotirte Kirchen giebt, zu Hülfe zu nehmen , und 
die Religion zu einer PoUzevanftalt herabzuwürdigen, oder 
die Fictionen des proteftantiicheu Kirchenrechts auf ein ka« 
tholifcbes Land auszudehnen, um der Staatsgewalt einen we« 
sigor negativen 'Einflufs auf die Verwaltung und Verwendung 
der KircoengSter zu vindiciren, als derjenige >fr, den ihr dor 
Vf einräumt. Und wenn wir gWch mit des» Vf. einverftan« 
den find, dafs die Incameration der KirdkengÜte^ ihre ^[ipofsea 
Bedenklichkeiteri hat, und befonders da, wo die Fiaanzea 
zerrüttet 'find , die Verfehl eudening des Fonds herbeyzuffihre« 
droht: fo glauben wir doch, dafs weder das Intereife der Re- 
ligion , noch das Eigenthum der Kirche gefährdet wird, wenn 
d^ Staat die Verwaltung des ReligionsFonde leitet: ivenn er 
durch den Verkauf liegender Gründe und durch. Einziehung 
überHilffi^er Stellen die Verwaltung vereinfacht ^tuad Er^ar- 
niffe erzielt; wenn er eine Stiftung durch 'die andere unter» 
ft^zen, und etvtra auch bay ivahren SUiätlbedürfhiflen das 
reiche Stiftungsgut zum Nutzen und» Frommen des Eigentha« 
m%T deffelben ins Mittel treten lafst. Wir w^ollen nicht > gerade 
auf den Vf. anwenden, was Garve in einer ähnlichen Bezie» 
hnng fagt: „Das Wort Eigenthum ift ein ehrwürdiges Wort^ 
«wie die Sache felbft unverletzlich feyn foll. Aber es wird 
auch, w^enn feine Grunzen nicht beftimmt werden, zu einest 
Mofsen Schreckbilde, durch welches die, welche von Mifa« 
brauchen m einem Staate Vortheü ziehen, den Reformator 
zurückfcheuchen.** Indeffen führt er doch ah vielen Scellea 
feiner Schrift eine zu leiden fchaftliche Sprache, als dafs wir 
nicht eiuigermafsen verfucht waren, zu zweifeln, ob iha 
auch w^irkiich, wie er verfiohert, eiikzig die Liebeisor Wahr* 
heit und reiner Pütriotismus bevrogtn haben, feine Anficht 
der Sache mit ihren Gründen dem unberbechbareu Pukdicum 
vorzulegen» 
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P H J L O S O P H I B. 

OliinB Angabo des Dnickorts'u* Verleg»; Griß der 
Zfü» von Ehfi Morlz Arndt u. f. w^ 

(Vort/eizung der in Num* 245. iA^^9^6run BMtnJlon.) 

Untti der CJeberfchrift : Das Zätaiter md im ZriU 
gnicffoL^ Ifolgt eine Kbapfodi^ vioo 40 Seiten, ffib 
deren Thema ungefähr folgendes gelten kenn« Die 
Ausbildurrg der Regierun gsgefcbäite, die Fortfcbritte 
der monar<H»i£ehen Gewalt, die unendlicbeoBedArfniffe 
der beuttgen Staats ver|af fangen Haben einen ff ftesu^ 
tifchen Urack berbeygefahrt, uoter dem Oeift nnd 
Charakter der MenlTchen erliegen. Die notb «wendigen 
Belnübungen« die man^ichfaltigen. Bedflrfnifle d^s 
Lribens berbeyzafcbaffen , erfchöpfen aUa Kräfte. Ol e 
Quellen meofcblioher Tagenden find verfiegt. Der 
änfsre Schein, der demMenfcben'Von dem ein reifem* 
den Defpotismue der Staatsmafchiae nöcb ttbrig g^ 
laffpR wii:tl ».tritt an die Stelle des Reellen, welche» 
Terfchwindet; Eitelkeit an die Stelle des Oenufles: 
daraus entfpringt allgemeine Leerheit und Langem 
weile; die Mode fängt an,. die rooralifche Herrrchaft 
der Welt an fich za ziehVh,. und alles wirkBcb £dla 
»od Schöne, zu verdrängen r Religion, WiffefalDbafK 
tan, KLönfte^ BQrgerfinn vnd Heldentugend 'ver« 
ich winden. DieCen TchreckBohe» Slmdel des 'Zeit-' 
alters fehen die Zeitgenoffen ftaunend an , felbft di^ 

E'»igen, die, fieh felbTt unhewu^st, ihn mit hervor*^ 
ringen -helfen. «-^ Nach öfterm Lefen ift -ee Rec 
gelungen, -diefen Sinn des Gänsen herauszubrioceo. 
Aber wie ift er vorgetragen! Einzelne treffende Aus** 
drücke , auffallende Bemerkungen ' Üb^r das geftlhl* 
lofe Treiben und die ftlrchteriiohe Oefciiwjncugkeit, 
womit alles jetzt vorüber gejafi;t wird. Aber die mei- 
ften Perioden enthalten lUthleU die Rec. nicht ver« 
moobt hat^ufzulöfen. DerVortrag iftein wahrer Ab-^ 
druck des Oeiftesunfrer Zeit. DasOemlGcb von Blitzen 
des Scharf fiims und-myAifcbem Dunkelheiten, von cro- 
Iseiitheils falfchem Pathos , Laune , Witz ,' platten Aus* 
drücken, die oft ctiegenialifcheNaivetät verfehlen, wo-» 
nach der Vf. überllaopt ffarebt, und die man lihm zuge» 
ftehen mß£ste, wenn er nicht felbft ihre Wirkung fo ofk 
wieder verdjfi4>e; diefes Oemilch ift volikonunen dem 
Gefchmacke angeraeiTen, der in einen^ groCseo Tlieile 
der modigen Literatur herricht. So eröflMt Hr. A. 
feinen Vortrag mit einer Apoftrophe an die Rede, 
wodurch der Menfch fich von den Thieren unter«* 
fcheide, ^Rgäiy ohne dich wOrden wirylKflMiU.f.w." 
Die ber^ts bau .und wieder ongefohvten Ausdrüeke 
«nd Wendungen werden hinJängficfan Proben de« 
A. JL Z. 1806. FUrUr Band. 



Jjebrigen gegeben haben. Es ift in der Tliät nicht 
(o leicht,' ein gutes Buch zu. machen, sfls die Schrift* 
ftdiler Dentrcfattods gfegenWSrrig glauben^; Dazu ift 
nicht genu4« Gedankeb aufe Panier zu werfen; wä- 
ren diefe öedahken auch an uch felbft gut gemig. 
Kunft des Vortrags muis notbwendig hinzu kommen, 
um ein vollendetes Werk hervorzubringen. Nicbtdie 
armfeligeVolikommenhert des Stils, die jetzt fb alige- 
mein und fo leicht ift, dieKudft, Worte zu einer les- 
baren Periode zu riiilden: fpndem die wahre Kunft 
zu febreiben; das ift, die en^emeOene Einkleidung 
fer jeden Gedanken , treffende oeftimmte Ausdrücke, 
klare Zufammenfetzung, kräftigie, aberwohlgewähke, 
durchaus paffende Bilder, die nicht durch tchielende 
Nebenideen auf falfche Vorftellungen fähren; endlich 
einei lichtvolle Ordnung zu finden. Der Gedanke^mufs 
rein dafteben, und ganz: die Reihe der Gedanken 
mufs fo wohl geftellt (ejn , dafs der Lefer von ibr er- 

Siffen und gereizt wird^ den F^den zu verfolgen, 
n ihm der ^chriftfteller giebt , deden Ideen weiter 
auszubilden, und auf andere Gej^enftände anzuwen- 
den. Bey den Sctiriftftellern unirer Z^it, die durch 
Eigenthümlichkeit zu glänzen fuchen, ift derverftän- 
dige Lefer immer damit befchäftigt, das Falfche 
und Schielende zu berichtigen , die Dunkelheiten 
nlid' Nebel des Vortrags zu zerftreuen, um nur erft 
an ' verfteha , was der Vf. habe fagen wollen. 
Aber in dem Vortrage eines Schriftftellers , der fo, 
wie Hr. ^•,- auf wenigen Blättern eine Menge von 
Oegenftänden unter allgemeine Gefichtspunkte zufam- 
menfreUea, grofse« viel umfaffende-Ueberfichten ge- 
ben, und das tieffte GefaU aus dem Herzen her- 
V4irldcken will, mufs jedes Wort treffen, jedes 
Bild mufs nicht iHoti einen ftarken Eindruck machen 
and die Phantafie in Bewegung fetzen, fondern genau 
dem Gedanken entfpreohen, vttki) das GefQhl an der 
rechten Stelle reizen: fo ivie keine Zeichnungen fo 
viel Präoifion und ehie fo ruhige fefteHand erfördern, 
als Conture, wie die von La rage, die mit Wenigen 
Strichen die wilde ften Stellungen angeben. So etwas 
kann ^ausfehen, als ob es leicht hingeworfen wäre, 
wird aber nur durch die gröfste Ueberlegung nnd 
Sorgfalt zu Stande gebrac^. Wo jeder Strich gelteo 
foll und etwas bedeuten muf^, darf keine Linie aus- 
weichen. Zu folohen Werken gehört neben der Ge- 
dankenfülle nnd dem lebendigen Gefahle, das in 
fchaffende Kraft Qberftrömt , ein Kopf, der fich voll- 
kommen beherrfcht. Der lyrifcheEntbufiasmus kann 
wohl den Gedanken eines Gedichts «Erzeugen ; aber 
zur Vollendung gerade der wildeflenOde gehört eine 
Stärke des Urtheüs, die jenem vollkommen die Wa- 
M ge 
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fre halt. Alles diefe^ begreifen diejeni^eo Schrift- als der^VL Poltairms Schilderung des Czär Peter 

teller nicht, die fich nur in einen Gedankenraufch fchilt. ^Das fiigeDthünilichfte^ift die Anßcht der Ge- 

«tu v^e^zen föcheil, ftfll denel^ es ib g^ni^ njcht • (chicbte ^r pwfeifchen'ÄlcfcarcHie, Ä-iedTrichs II,, 

daflranf^dkomfnt, ivas «der Cyäas atsdanta^us ihnen feines Binflufies auf feine und unfere Zeiten, und die 



weiffagt. In folches Eroe eines wirklipheo fi^uccbao* 
ten ftiinmt aber der nüchterne Lefer, auf den es ab- 
gefeh^n ift, nicht mit ein. Nur der Crefang eines £a- 
ripides vermag ihn in die heilige Wuth^u feUfin*. 

: In der letzten grdfsem Hälfte des Buehs befchäf- 
tiftt fich der yf. init dem pplitifchen Ceifte- det* ver* 
icniedenen Zeitalter und ihrer Begebenheiten. Er 
fteljt eine l^eihe von Gen^ildep der vprnehmften Na- 
tionen aus der alten und neueii Cefchicbte auf, und 
giebt zuletzt eine Ueberficht der heutigen Welt, ihrer 
Sinnesart , und -der gegenwartigen verbältniffe der 
Staaten. Die Betrachtungen über die griecbifcbe und 



Darftelhing desX)eiftes, der feine Siaatsrerwaltung be- 
feelte. Die Zeitgenoffen eines grofsen Mannes, der dem 
Strome der Begebenheiten durch einen neuen mächti* 
geaDniffkaina eigne Richtung giebt, laffeh ficb meh- 
rentheils in das Intereffe des Augenblicks auf eineroder 
der andeäi Sfeit^ zu febr hineinziehen , um ein rlchti- 

fes Unheil zu fällen. Das folgende Gefchlecht kann 
effer Überfehen, was er geweienift, was er gewollt, 
was er gethan und' hervorgebracht hat; weu diefes 
alles in lainen Augen, etwas zurückweioht,. und fein 
lebendigeres Interefle auf neuere t)inge gerichtet ift 
W€r die Gefckichte Friedrich^ ans dem Ge^chtspunkte 
des Hn. jdL febriebe, würde zwar bey den Verehrerii 



röraifche Gefcbichte^find'fehr oberflächlich, und ent- ' des. grofsen. Monarchen wenig Beyfall finden, fo fehr 
halten wenig Eignes. Wer den Mmit^tfuieu gelefen . r . __ r^^i-^i. _ .. r_i__r.__ « •.., 

hat, findet hier niqbts Neues, o^er befi er •^vorgetra- 
genes. Die hin und wieder eingab reu ten Bemerkun- 
gen über neuere Vorfalle, und Anfpielungen auf fol- 
che, machen noch keine pragmatifche Darftellung 
aus , die der Vf. verfpricht. Hierauf folgen die mitt- 
lem Zeiten und der neuefte Zufiand. Diefe Manier^ 
Völker und Zeiten im AlJgemeinen zu cbarakterifire»> 
hat inimpr etw.as Anziehendes , wenn der Künftler, 
der eine folche Galerie von Gemälden auflt^lt, fich 
nur etwas auf die Farben und auf Vertbeilung des 
Lichts und Schattens verfteht. An der genauen Be«» 
ftimmtheit und . Richtigkeit des Details ift nicht fo 
viel gelegen* Wenn man ganze Jahrhunderte und 
Völker mit einem Gedanken umfafst: fo ergreift man 
leicht Hervorftecbendes genue, um die Einbildungs« 
kraft w befcbäftigen. Ein rakher Vortrage, der dieie 
fpannt, läfst keine ruhige BeGnhung und Prüfung des 
Einzelnen zu : kann daher aber aara keinen, dauern^, 
den Eindruck machen. Dazu wird der Lefer einer 
fo ungeftümen und abfpringenden DecI«mation viel ^w £0 hätten fie nicht einmal Gehör gefunden. Jene anch 



er auch feinen perfönhchen Eigen fcksif ten Gerechtig- 
keit* .widerfahren läÜBt; aber die AeSexionen, die 
man hier findet» terdienen doch febr erwogen z« 
werden. 

Das Bueh fchliefst mit einer Darftellnng dts po* 
BHfehen Zuftandes der deutfchen Nation, der^franzö« 
fifohen, und des gegenwärtigen Regenten von Frank« 
reich. Der VU hat das Ohara kterifUfc^e des Zeit- 
alters gut gefafst. Es ift verdienftlicfa , darauf auf- 
nerkfam zu machen, dals vermeinter Verband, 
Kenntniffe, GefchickÜchkeiten aller Art, die ]etzt 
alles leiften follen, niemals hinreichen, Grofses her- 
vorzubcingen-, welches nur durch Stärke des Cha« 
rakters gefchaffen wird. . Aber diefe zu erwecken y 
ift ein foSsher Vortrag, als der des Hn» i^.-, nicht ge-< 
fchidkt» Wenn Demofthenes das atbinienfifche Volk, 
Gicero'den römifehen^enkt, Sir WiHiam Tempie die 
Regenten feiner Zeit fo belnindeilt hätte, als Hr. /f 
alle Fürften, Ededieute, StaatsdSener unfierer Zeit: 



fehr erhitzt, lieber der Mannichfaltigkeit der Wen* 
düngen und Bilder werden unverftändliche Ausdrücke 
und falfche Nebenideen überleben ; aber dip treffen*, 
den Gedanken „ von denen das Buch wirklich einen 
grofsen Reichtbum. hat, gleiten ebenfalls auf der 
Oberfläche ab. Es finden uch immer mehr Reflexio«" 
Den, die ausgezeichnet zu werden verdienten, je när* 
her der Vf. den jetzigen Zeiten ^ommt. Z. B, fagt 
er bey Gelegenheit von Ungarn* s^^n Volk, das 
vieler Völker Herr werden, und fie zur Einheit zu- 
fammenarbelten will, mufs das Inftniment einer vor« 
züglicheo Bildung, Sprache und Wiffenfchaften ha-« 
ben. " lieber einzelne hift^tnfcbe Charaktere macht 
der Vf. gufee Bemerkungen. ,So über den Czar Peter I. 
und über die fchaalen gewöhnlichen Vorftdlungen 
von diefem aufserordentlicben Manne, der über lein 
Volk hervorragte, von dem man indefTen kein wah* 
res Bild entwerfe» kann, -ohne auf das Volk zurück 
zu fehen , aus dem er entfproffen war. Gleich darauf 
aber folgt eine Charakteriftik der Raiferin Kathari- 
na' II., cue vollliU)mmeo Co leer und hobltdntnd ift» 



haben ihre Abfiehten verfehlt, aber doch gezeigt» 
was grbfse Menfcben für edle Zwecke leiften kön- 
nen. Hr. A. Vortrag ift nicht ein politifches^Räfon- 
nement, das auf Möglichkeiten Rück ficht nimmt; 
blofse Darftellung für die Gefohichte ift es eben fo 
wenig; der heftiefte Unmuth Ober die Lage der 
öfiFentlichen AngeTe^nheiten macht fich Luft, und 
crgiefst fich in einem wilden Strome höchft unreiner 
BerediJimkeit Treffende Bemerkungen und frappante 
Ausdrücke find auch hier mit zu viäen unveritändli-^ 
chenJBildern, übertriebenen Wendungen, ungeftttmeO' 
Ausbrüchen 'der Empfindung in übel zufammengefetz- 
tenPhrafen vermifcht, als dafs fie bleibende Wirkung 
thun ktenten. Eben diefes aber ift der Ton , und 
hierin zeigt fich der Geift des. Zeitalters eben fo febr, 
als in irgead einer von Hn. A. bemerkten Eigenthüm« 
lichkeit; diefes ift der Ton, in welchem das Pabli- 
cum fich die bitterften Vorwürfe über die politifche 
nnd literarifche Stimmung der Zeit machen, läfst » 
und fie gern liefet. Dazu kommt nodi , dafs jeder 
Leier fich Mbit fegt, das Uebel kooune. im Grunde 

' von 
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?on den Orofeen der Erde' her. Und wenn die Beob- 
achtung^ des allgemeinen Zuftandes der moratifchen 
vnd poBtircben Welt darauf fahrt, dafs diefe Grofsen 

Jnaüh dem Ausdrucke eines andern geirtVollen Schrift- 
bellers) nur -ihr Zeitaller repräfentiren , und diefes 
mitfchuldig ift: fo hat d^e Eitelkeit noch einen' Aus- 
weg, und diefen weifet uos ein andrer Schriftfteller 
Aber den nämlichen Gegeoftand an» 

Hr. Mcht0 nämlich in feiner 

DarßfBung der Grwidzügi des gigewufärfigmZeiiäUers 

gebt daroa' abs , „dafs der Zweck des Erdenlebens'der 
lv|enfchb«it darin beftehe, dafe fie in demfelbeh all«' 
ihre Verbal tmfie mit Freybeit nach d^ Vernunft ein«, 
richte. Ais rerbaof rige VVefen folien die Menfcben den 
Vernunftgefetsen^foigen, a.ls fireye thätige Wefcn feilen 
fie abejc.ibre Wlrkfamkeit inder finnliofaen Weit nach, 
diefen Vernuaftgefetzan felbft einrichten. " Der Vf. 
{teilt fOenf Enochta diefes Lebens vernQnftiger Wefen 
auf, nach doo- verfchiednen Verhältniflien, darin die 
Vernunft zur Freyheit gedacht werden kann. Zuerft, 
fast er» wirkt die l^nunft als dunkler Inftinct 
Wenn ie darcb die Cttltur des Verftandes erwacht: 
{q eatftefat die sweyte Epoche; Bewofstfeyn der herr» 
fcheftdeniVerDooft, Erkenntoils der Herrfchaft durch 
CtfetM J4 "einigtQ lodifidtteB, die dest gfrofsen Häu- 
fen blinden Gehorfam gegen ireroomniene, aber nicht 
verftandne Oefetze aufdringen, Hiedurch wird die 
Wirkfamkeit des Inftincts vernichtet, und es tritt 
eine dritte Periode mit derBefreyung von feiner Herr* 
fchaftein. Sie 'wird durch ein alj^emeines Streben 
nach Einficht und SelbftbeftimaiUDg der Thätigkeit 
cbarakteri6rt Wenn diefes Streben feinen Zweck 
erreicht, und zur Kenntnils der VVabirheit gelangt: 
fo bildet fich die vierte Periode ; die wirkliehe Herr- 
fcbaft der Einficht Idfst fich als eine fOnite Periode 
der Vollkommtoheit, als ein taufendjähriges Reich 
auf Erden denken , welches z^ar nie eintreten wird, 
aber vermöge der wefeiitlioben Triebe und Anlagen 
der menfchlichen Natur das Ziel aller ihrer -Beftre- 
bangen ausmachen mufs. * 

Die Einkl^ung diefer Ideen in eine mögliche 
Gefchicbte des menfchlichen Oefchlechts Veranlagt 
die Frage, in welcher Periode derfelben wir uns ge- 

{enwärtig wohl befinden mögen? Der VL erwirbt 
ch dadurch, -^dafe er diefe Frage problematifch bin- 
fteilt, und die Beantwortung leinen Zahörern a1>er- 
lafst, die ErJäubnifs , von der dritten Periode der voll- 
endeten Sandhafdgkeit, wie fie bey ihm auch heiCst, 
alles mögliche Ueble zu fagen. ^ . ^ 

In jeder- fyfteroatifoben Auseinanderfetzüng von 
Begriffen nach Princinien üegt etwas Befriedigendes, 
und daher Anziehendes für den Verftand. Die hier 
vorgelegte nietaphyfifche Erörterung des Verhältniffes 
der Vernunft zur rreyheit im Menlchen ift ingeniös. 
Man könnte indeffen wohl fragen, wie die Herrficfaaf^ 
.der Vernunft als dunkler Inftinct dazu komme, als 
iin iiothwendiges Glied diefer Kette ihrer möglichen 



Verhältniffe zur Freyheit aufeelkiellf zu werden ? Det 
Inftinct ift ein fo dunkler Erfahrungsbegriff , dafs 
feine Natur, ein noch unaufgelöfetes Problem aus* 
macht. E|s liefsen fich noch andre Ordnungen der 
VerhältnifTe der Vernunft zur Fi'eyheit, feibß^ach 
-Anleitung der Kantifchen Ideen, von denen- diefs at** 
les abftammt, angeben. 2^ B. die Herrfchaft -der Ver« 
nunft durch Erkenntnifs des unüberwindlichen Zu« 
iammenhanges aller äufsern Einwirkungen, jedoch^ 
ohne Gefühl des innern (moralifchen) Werfhes der 
Vernunftherrfcbaft felbft (durcbgängigeÖef^tzrtififsig^ 
keit aus Intereffe), und im Gegecfatze damit, die 
Herrfchaft der Vernunft durch diefes Gefühl ihres 
Werthes (reine Moralität). Aber es dürfte verlorn* 
Mühe feyn, fich mit der Prüfung diefer metaphyfi* 
fchen Ideen zu befchäftigen. Es wird vielmehr er- 
laubt feyn, fie allefammt nur als ein Mittel anzufehen, 
den Zuhörern von dem Oeifte ihrer Zeitgenoffen und 
ihrem eignen viel Uebles zu fagen, indem der Vf.' fie 
durch die ülufion, als ob fie, in höhere Weisheit ein» 

fe weiht, fich unfehlbar über jene Schwächen erhe- 
en , fcbadlos hält. Das Wefentlicbe des Vortrags 
beftehtin einer Darfteilung der Fehler, welche durca 
die Fortfchritte der Cultur, die allgemeine Ausbrei- 
tung der Renntniffe, und ihrer wifTenfchaftlichen Be« 
handlung erzeugt worden. Diefer Schilderung za« 
folge' werden die Anfprüche der Selbftftändigkeit in 
der Erkenntnifs und m -der freyen Tbitigkeit au£» 
höchfte getrieben« Was der einzelne Menfch nicht 
felbft einleben und begreifen kann, läfst er nicht für 
wahr gelten; was fich nicht auf fein perföniichef 
Wohlbefinden bezieht, will er nicht thun, wenn er 
nicht mu(s, weil «r überall nur einzelne finnliche In- 
dividuen anerkennt^ die nicht mehr gelten als er 
felbft, und fich nicht zu deni Gefühle des Allgemei- 
nen, des Höhern, Geiftigen erheben kann« Hr. ^ichU 
beweifet zuerlt das Dafeyn diefes Ueberfinnlichen im 
Menfcben, des Allgemeinen im Individuellen durch 
metaphyfifcbes Rätonnement. Nun ift hievon fo viel' 
allerdings/ wahr: der Meqfch unterfchejdet fich von 
den Thieren nur dur Jbfernunft , welche allgemeina 
Oefetze der Dinge in od individuellen Erfcheinungea . 
der Sinnenwelt erkennt, und durch Moralität, wel* 
che die Wirkung finnlicher Kräfte uiid die Befriedi-. 

gmg finnlicher Triebe der Befolgung allgemeiner 
rundffitze unterordnet« Hr. F. führt aoer ourlch ein 
Spiel mit metaphyfifchen Begriffen und zweydeuti« 

8 du Ausdrücken (deffen Nichtigkeit KmU in feinem 
[apitel von der Amnbibolie der 'Reflexionsbegriffe 
icbon zum Voraus aurgedeckt bat) in das fpinozifti- 
fche Gewebe leerer Begriffe , worin er fich fchon fo 
lange umbertreibt; und behauptet, das Allgemeine» 
Abftracte > fey das einzige Reelle, alles IncGviduelle 
ein bloiser Schein, und an fich Nichts« In der drit- 
ten und vierten Vorlefung bringt er indeffen die Be- 
griffe von der moralifchen Beftimmung des menfch« 
neben Lebens d^n Zuhörern und Lefern etwas näher» 
und hier ift eine fehr fchöne Stelle. Er zeigt ihnen 
aur der Gefchicbte der merkwürdigften menlchlicheii 
Bemühongen, dafs jeder» der etwas Grobes zu lei- 
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ftett rugbt, £ar felbftgelrildetd idten, und nicht für 

Eeripnlichen Genufs bbt. »Pie Ehre,"' heifst es 
ier, „dOrfte maa £9gen, ift ey« die den Heldeo be« 
Meiftert* -^ Aber was ift deon diefe Ehre felbCt? 
Y^oher kommt dem Heiden der Gedanl^e an das Ür** 
tlieil andrer, aber uns, vorzPglich" an das Vrtheil 
künftiger Generationen« Der Held handelt, ebne 
J)ey Welt and Nachwelt erft Umfrage gehalten zu iia- 
^en» ^b fie ein Leben in dieC^r Weifo loben woll^ 
^hne die Erfiihrung zu Rathe ^ u ziehen — und rech- 
net Co ^chet kuf Nutzen, dafs er auf die Richtigkeit 
diefer Rechnung fein Leben fetzt. Wi^e weifs er nun^ 
dafis er fich nicnt verrechne? Wenn er an das Han* 
dein geht t — (b hat noch einzig er felbft, und kein 
andrer aufser ihm »/feine Handeis weife beurtheilt. -* 
Er ;mrd i^icht durah die Hoffnung ihres RQhmens 
bewpgen» zu handeln, Ibxidern — ^ legt ihnen hin» 
was Me billigen und ehren mu/pn^^ falls ihm an ihrem 
Ürtheile etwas gelegeti feyn toll-— verachtet fie und 
ihr Urtheil, falls es nicht der Widerfchein ift feines 
eignen für alle Ewigkeit gefällten Urtheils. Und fo 
erzeugt nicht der Eiirgeiz gro&e Thaten , fpndera 

Eofse Thaten erzeugen erft im Gemüthe den Glau* 
n an eine Welt, von der mto geehrt feyn mag. Wir. 
reden hier nicht von der Ehre, die alle Taee vor- 
kommt 9 und völlig in -der Furcht vor der Schande 
anfgebt: ohne zu jThaten ?tf treiben, hält Ge blo£s 
9ttradkLvon dem 9 was Aotorifch verachtet wird, und 



yerfob windet, fe bald man hpifendarf^ tlafe esi mth 
mand erfahren werde* Ein andrer Ehrf eiz« der erft 
in alten Chroniken oachfchlägt, was gdobt worden» 
um es nachzumachen^ und auch g^obt zu werden, -r- 
heilst nicht Idee , fondern Grille , iind verfehlt feines 
2^wecks." Weiter wendet der Vf. diefes auf die Be* 
mübuneen grofser Geifter fQr die Ausbreitung der 
Wlffeolchari Und Einficht, der Stifter der chriftacben 
Religion for die Verbreitung fittlicher Grund fätze an« 
Enduch beruft er fich auf das GefOhl feiner Zuhörer 
felt>ft, um zu beweifen, dafs jeder Menfch eifi Inter« 
effe an Ideen habe und dafflr wirkfam fey; Alles vor- 
trefflich ! Diels ift die rechte Art zu philofophiren, 
und die Sprache echter philoCophifcber Bere^tfani"» 
keit. Die blö&e Entwicklung meftmbyfifeher Be> 

triffe läfst immer dein geheimen Zweifel zurfick, ob 
e wohl in dev wirklichen Welt Anwendung finden, 
und ob nicht vielmehr ein eides Spid mit willkarli* 
eben Vorftelluogen getrieben werde. Die Auseinait- 
derfetzung gemeiner Erfcheinungen der menCehlitifaen 
Seele, und die kleinen MerkwttrdiglMitea der ge* 
w&hnlichen Ffycholoffie^ befriedigen nat die Neugier» 
de , und dienen zum 2^itvertreibe. Wer aber das eigne 
GefOld und die fcUüunerndea' Gedanken aus der 
Tiefe des Geiftes horvorcuhoien , and zu entwlckela 
weifs I was die unbewufsten GrundzOge alles Den« 
keos und Handdbas auaviacbt, lehret wirklieh uod 
erbauet. 



(Der Btf€klu/f /olgi.) 



IKLEINE SCHRIFTJEN. 



KechT$gblamrth$it. (NUrnl(0rg): IVilihald Pirck» 
heimers Verdiehfee um die Herausgabe der Fandetun Ort' 

for tialoanderv, Darge (teilt und beleuchtet Ton JeA. 
riedr* Heinr, Pariser , Pfarrer sn BUeradorf u. f. w. Mit zwey 
Beylagen^ 1805« * 21 S. 8, r* Pi\\Jialomtder d«iv Rath von 
Kumberg um Uegaultigung und UKtfcficzung feiiie» Auagaba 
der Paadecten bat, ernannte delHRe eine Commiffion von 
xwey R^ithsherrn und vier Doctoren , welche Bericht über die 
Saehe erftauen follten. Obgleich diefer Berieht fahr ganftig- 
i^rHaioander ausfiel, worde'^mich dem Vorfchlase jeoetCom* 
■ainion doah auch .noch Pirckheimer um Rath getragt, Hr. it» 
bat hier zwey bither nnbejcannte Urkunden mitgetneilt: den 
Bericht der Commiflion und Firkh. Schreiben , ^nrorin fich die- 
fer gleichfalla fClr die Sache erklSrt. Beid« Stocke find fehr 
inter^ffant« und für Ha/oondcr fehr ehrenvoll. Zwar wtt 
^e GommiXfion übe« ihn fagt^ difi er „ ein geCchickter Mepfch 
und ein füfit gelehrter gefell fey", prüfen wir auch ohne die«, 
fea Zenanifi. Aber fehr fchSn Lagt von ihm Firkheimer: „die* 
weil ich ein ehrlich ^erndth key diefem«mann finde, und ddCt 
er nit hart anf eeldt lact. . . Ich finfde ihn ab«r warlich je 
Venger, je mehr gefonickt und färtreffeutlieh gelehrt, wie 
wol Er meint, er wolle erfc anfangen au ftudier^|/^ Der 
ganae Brief von Ftrckheihier ift vortreEFlieh , und ea^t nicht 
möglich, ihn aa lefen» ohne voa 4tr Einfalt » Kraft und WQr* 



de dea Mannet a«d jderZeU ergriffen xi» werden« Wir«lcetteea 

nna nicht enthalten , noch folgende Stelle daraua mitzutheilen : 
,,leh hab ^ewol fchwach und krank ^ diefe treffenliche Got- 
tefgab die den gemeinen nus und fo viel gelehrten und from- 
men menfphen zn niME auch lieber gefehen , den kein aeidtch 
Ding, daa mir a«f Erden faai^ gewieitn werden mffgen. Und 
pb mich, leibt not nit Verhindert,, «he ieh diefe Saone aerge« 
hen lieft , ich wollt mich der ihr felbft unterftehn, unange- 
Ceben dea Koftena oder 6eha4tna« Xo darauf laufen mögt« 
Nit darum, dafa ich allein zeitlich rühm und Ehr oder ein 
wenig Ged^chtnifi bierin fuchen wollt oder zu erlangen ver« 
hoffet, welches doch keinen Pidermann mögt verwiffen w«r*^ 
den, 10 da£i in ehrlichen Sachen gefchehe; fondern darum, 
dafa ich ohn Zweifel vrere, diew^il ea meinen nachften fo er- 
fpriefilich wer und zn grofen nutz, könnte viel zank, irrunj^ 
«nd widerwertiekett daraua' abgefchnittan w^er den , und dalS 
ich fOr das gröUe achte, d^mit nit manchen Pidermann fein 
Mchc au nnvecht um ivrthnm willen der Bücher gemacht 
w^Ordt.** Ht, F, hat fich dureh Bekanntmachung diefer Urknn* 
den Anfpraehe auf den lebhaften Dank aller Freunde der Li* 
taratureefchiehte' erworben , und er hat aooh in einer Einlei- 
tung alus zttfammengef teilt, waa.eiur bi&orUbkae Eflfioteraef 
jener Docamente dUnen konott. 
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PHIL Ö S O P H I E, 

O^ine Angabe des Druckortt u. Verl.: G^ ibr 
ZeHt vop^Emß Moriz Arndt u. f. w. und 

Grundzugi äe^ ^tgmioärtigm ZtUßlterSi dargeftellt 
von Fichte. 

^Se/oUufi der in Num, 246. ahgebrookmm Reöenß^n»^ . 

IIP Gegeofatze mit dem Beftreben alle Erkenntnifle 
und alle Thatigkeit durch Ideen zu beleben, und 
Idealifchen Zwecken zu unterordjnen , welches den 
geiftToUen Menfchen charakterifirt, fuchen die Ge- 
soffen des Zeitalters, welches Hr. F. befcbreibt, nur 
alles zu wiffen, fich über alles, was andre beffer ge* 
dacht haben , wegzufetZen , - was fie nicht einfehen 
können zu verachten, und mit eigenen uogfgründe* 
ten Meinungen zufrieden zu fejn, mit den3n jeder 
leichtfinoig hervortritt, um zu i&aigen, dafs er fo gut 
aJs ein «öderer etwas wifle und meyne; Daher die 
VieJfchreiberey, das Journal- uqd Repenfionswefeo, 
Pas Heer von Schriftfteliero , die nur fcbreiben , da- 
mit die Welt nicht etwa die Sachen beffer einfehen. 
lerne, fondern nur erfahre was fie gemeynt haben, 
lind von Lefern, die fich nicht belehren lafTen^ (an* 
dern nur wiffen wpUen was andre gefagt haben, wird. 
mit einer beynabe komilcben Laune dafgeftetlt. Vpr^ 



zflfliich gilt es den Recenfenten. Es mag londerbar 
auffallen ,* dals fai^ in diefen Blättern e^n Urtheil ge- 
billigt wird, das alle Allgemeinen Literatur- Zeitun- 
gen zu vernichten droht Aber all^, was Hr. F. 
darüber fagt, ift vollkommen gegründet. Da es mit 
«ler Begierde, als 3cbriftjteller aufzutreten, dabin ge- 
kommen ift,' dafs viele, die denn doch immer noch 
leichter recenGren als (jplbft etwa^ produciren kön? 
^iien, nur lefen um zu reoenfiren; und der grofsa 
Haufe von Lefern nidbt fowohl aus den neuen Pro- 
ducten der Literatur wiffepswerthes lernen , als nur 
vielmehr erfahren, will, was darin enthalten ift, um 
zu allem, wovon die Rede ift, fagen zu können, wir 
wiffen es: fo wird fr<syUch eine grofse Menge von 
Schriften ganz eigentlicn nur gedruckt , um recenfirt 
zu werden; und recenfirt, damit nichts gedrucktes 
unangezeigt bleibe* Von di^fer Seite ift die Rivalität 
fo vieler kritifchen Blätter, die alU auf Vollftändig- 
kcit angelegt find, höchft nacbtheilig. Dem Uebel 
würde indeTTen nicht abgeholfen werden, wenn es 
möglich wäre, fie alle'm^ einem Male zu unterdrük« 
ken. Der flüchtige Lefer, def nur Neuigkeiten fucht, 
würde fchwerlich zu ernfthaffen Studien zurüek keh- 
ren, und eines der . vorzüglichsten Mittel, Einficht 
zu befördern, ginge verlören, Dnrchdadhte Beur- 
ji. L. Z. 19P6. VUrter Bhid. 
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theilungen find eine der lehrreidiften UterMfchest 
Arbeiten, und Deutfcfaland insbefondere verdankt 
ihmen ungemein viel. Wir dürfen hur an die Ber^ 
liner'Literaturbriefe, und andre in den frühern, — <• 
und ia deo noch gegenwärtig beftehenden literari«» 
fchen Blättern -r- zerftreute einzelne Meifterwerke 
^er Art el-innero* Auch von fcbleehten Büchern find 
treffende Kritiken, die entwickeln, warum etwaf^ 
fobiecht ift« uad wie es beffer feyft'köaarte, fehr lehr^- 
rejich. Sogar von unbedeutenden Schriften können 
Beurtheihmgen intereflant feyn : ond Rec/ felbft hat 
über Romane, die ec um keinen Preis'leren möchte, 
Receofioaen von Qötthets Hand mit lebhaftem Inter-» 
effe gelefen» Da nun dem Publicum unferer Zeit* auf 
diefem Wege am leichtefiten bevzokommen ift, fo' 
werde er benutzt» feinen Oefcnmack wider feinea 
Willen zu beffern. Der HMife von Recenfioneii, dier 
zup unnützen Leetüre gehören, und nur dienen dio 
Zeit zu tödten, werde u» viel möglich durch 'befSnro 
und fruchtbare verdi^ängt. 

Rea übergeht, wa< dei- Vf. von der theolögrfchett 
Denkungsart des Zeitalters fagt« und die tieffinnigo 
metaphyfifche Darl'tellung des Urfprungs feines Han- 

ees zur Schwärmerey, um fo mehr, da diefe Gedan« 
en in andern Schriften. des'Vfs. ihren eigentlichisa' 
Platz zu ausführlicher Erörterung finden, um doch 
etwas von der ^weyten Hälfte d%s Buchs zu fagen, 
worin die politifche Ausbildung des Zeitalters^ ge« 
prüft wird , von welcher einige der wiehtigften Grund* 
Züge feines Ghar«riy^ abhängen. 

Dit (^^üyfiH^v vom Wefen des Staats , von 
dtnen Hr./Canlf^^K find wie jpd^r, der mit diefer 
Art von metaph^Ken Politik bekannt iTt, fcbon 
vorausfetzQn Kaniff die nämlichen, die Rmjfiaii.itk 
feinem Buche du Qmtraä facial vorgetragen hat: nur 
find fie hier in der dcenen Sprache des Vfs. vorgö« 
tragen. Aber der Urfprung der Ungleichheit unter 
den Menfchen , und zugleich die alte Gefchichte, wird 
durch Nachrichten von emem fogenannten Normal« 
Volke erklärt, welches urfprflngiich im Befitze der 
Vernunft- Cultur und Urfpracb4 ge wefen, in Mittel* 
Afien anfanglich exiftirt, und fich unter den gerne!« 
neu Haufen roher der Sinnlichkeit diedender Stämme- 
gemifc&t haben foU, um diefe zu beherrfchen. Der 
Vf. beweift die Exiftenz deffelben durch eben folch^ 
ysodiaifcke Tkatfachm der Vemmfly als auf denen die 
Kvidenz feines metdphyfifchen Syftems von Ich Jind 
Nicht - Ich beruhet. Diefelbe darf alfo eben fo wenig 
bezweifelt werden, als ein vernünftiger Meitfch an 
feinem eignen Dafeyn zweifeln kann. JDie Gefchichte 
von GriechiwlaBd und Rom erhalt neue, bisher un« 
N - geabn- 
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^ahndete Aufklärungen, Der. Vf. ^ht hieräuf..2a 
den neuen Staaten über. Er ftellt ihre Gefchicbte 
aus dem Gefiefatspunlcte tier Entwicklung ^eiaer ein* 
2}ges irtiriftlichenliepublik dar, und hier werden die * 
von andern in gemeiner Sprache vorgetragn^n Be- 
merkungen über den Einfluls der chriftiicben Jiircbe 
auf alle Verbältnifre der europärfcben Staaten ütiter 
einander, in Beziehung auf die befondern • Vorft ei- 
lungen des Vfs. ?om Chrirtenthum vorgetragen. Hie* 
ipit WBiis et fogar eine eigne Aoiietrt der bürgerlichea 
Öefchäfte zu verbinden. Er fucht Aämlich darzu- 
tbun , dafs die beutigen Regierungen durch eine Na« 
tur-Noth wendigkeit gezwungen werden, mittelft at« 
1er ibrer Bemübun^n einander in innrer und infsrer 
Stärke der StaaAskräfte zuvorzukommen, den wah-^ 
xen Zweck alier Staatseinrichtun^en zu befördern, 
der darin beftehen foU, dafs der Staat fich des gan- 
zen Bürgers und aller feiner Kräfte bemächtige^ da- 
mit das Individuiim fchlechterdings für das Wohl der 
Gfittung (nicht -des Aggregats einzelner Menfehen, 
die den Staat ausmachen, {bndern des- Abftracts 
Menf^hbeit) lebe^ und arbeite. Rec. übeyläfst es de^ 
ne9» die mit Hn. Fichte von der Zeit, da die Elobim 
unter den Menfcben .wandelten, und fich mit den 
Toebtern der SterUichen vefmifchteh, (in feiner me- 
lapbyfifohen Spräche heiftt diefe Perk>de die eintre- 
tende Herrfchaft des Normal -Volks über die rohen 
$täitune$) fo viel wiffen, zu verfuchen, ob fie den 

Jolitifchen Quintismus, da fich tier Bürger (wie- 
[r. F. £agt) vom Staate ganz durchdringen läfst, und 
die Annäherung an den Zuftand des Normal« Volks, 
den geplagten Abkömmlinsen der rohen Stämme, 
d^ lieber felbft geniefsen a&für andre arbeiten, an- 
nehmlich zu machen rerindgen. Können diefe Schwär* 
jUereyea jemand iröften , fo möchten fie in diefer 
Rückficht für unCchädiich gelten ; aber in andrer 
find fi« böohft verderblich. ErfUioh ift es ganz falfch,' 
dafs die Bemühungen der Regierungen fich aller Kräfte 
der Staatsbürger bemächtigen y^amöge der Natur- 
desmenfchÜcnen Geiftes zu ^^MJMSuii^ Vervoll- 
kommnung auch alsdann führe^H^emT die Regie- 
rungen von faifcben Grundiat^lKusgebn. Unfer 
Zeitalter siebt fehr lebendige Beweife davon, dafs 
die VervolTkommnung aller Veranftaltungen, wodurch 
die Staatsgewalt fich in Befitz einer voUftändigen Di- 
fection aller Kräfte ihr^r Untertbanen zu fetzen fucht, 
nicht allein allen vernünftigen Zwecken einer wirk- 
lich weifen . Regierung entgegen arbeitet, fondern 
auch ihre eignen Zwecke gänzlich verfehlt. Es Würde 
leicht feyn, diefes in der mataphyfifchen Sprache des 
Hn<F..darzuthan. DaReC. aber aer Meinung ift, dafs 
«n foicher Beweis diefer Behauptung fruchtlos feyn 
würde: fo läfst er die Sache bis zu einer andern Ue- 
lagenbeit aus gefetzt feyn, nni alsdann in ganz g^nei- 
ner Sprache und in detaillirter Anwendung auf die ge- 
wöhnlichen Proceduren feine Oedanken von der un- 
nützen und fchädlichen Gefchäftigkeit vorzutragen, 
welche die formelle Vollkommenheit der AdminiUra- 
Uon. auf Koften des Wefentlicben derfelben erzeugt 
E4Ae zweyle Bemerkung über Hn. F. politlfoheDenk* 



art wird duroh-de» Schhifs feiner irierzehnten Vor- 
lerung veranlafst. JNjjich4em er ^^Cag^at^ds^^ alle 
Bemünungen der n^eifi Regerungen BjfLcpKe^mt yn^ 
der ihre eigne Abficht dieVoUkommenheit der ofarift- 
lieh - bürgerlichen Qefcllfcbaft? beföi de m , nimmt er 
hiervon einen Trof^und für den Bürger der Sfaa«> 
ten ,' die der gröTsern Vollkommenheit und Ueber- 
macfat andrer N weichen muffen. Sein GosmojJOÜt be« 
findet fich alfo bey der Ausficht auf die wachfende 
Gultur der europäifch^ Republik immer wbhl, feia 
.Vaterland mag wohl oder übel fahren. — ^ Die 'Re- 
gierung, welche die Ausbreitung einer folchen Denk- 
art zu verhindern fucht, mag vor dem RichterftublB 
der Metapbyfik eingefchränkt und unedel erfcheinen: 
diß Unterthanen eines Regenten, der fich nicht zu 
der' Höbe der cösmopolititoh^ Denkungsart zu er- 
heben vermag, werden fich beffer befinden. 

In den letzten Vorlefungen befindet "fich der Vfc 
wieder auf feinem eignen Boden. Er entwickelt mit 
Scbarflinn und mit einer dem Geg^nftande ängemef- 
fenen Würde, aber auch viel affectirter Salbung, die 
Begriffe von gater Sitte und echter Religiofität. Er 
zeigt, wie das WHerftreben des von ihm bis dahin 
charakterifirten Zeitalters gegen alle Autorität man- 
che Hinderniffe der fitllichen und religiöfen Vervoll- 
kommnung der Men leben wegräume. Indem er aber 
vorausfetzt, dafs dadurch eine allgemeinere Entwick-' 
lung wahrer Einficht und durchaus guter Oefinnuog 
befördert werde: fo vergifst er, dafe nach der bis- 
hierigen Erfahrut^g alles Gute und üeble auf mannich- 
faltige Art mit einander gemifcht gewefen, das menfch- 
liehe Gefchlccht fich von einem Abwege in den an- 
dern geworfen, jeder Fortfchtitt urivermeidliche Ün^ 
vollkommenhiait von andrer Seite herbeygefüTirt hat, 
und dafs, um in feiner eignen Sprache zu feden, die. 
Elemente feines (oben bezeichneten) vierten und fünf- 
ten Zeitalters in der erfcheinenden Welt nicht anders 
ah hin und wieder zerftneuat und mit den andern ge- 
mifcht exiftiren, und nur in der Idee zu einem wirk- 
lichen Ganzen gefammelt werden können. 

Dem Lehrer der Religion und Tugend kommt' 
es am Ende nicht fowohl auf dje Möglichköt einer 
folchen allgemeinen Vervollkofiimnung der Menfch- 
-heit an, als vielmehr dafaüf, die Bemühungen Ein- 
zelner für diefen Zweck in fich felbft zu befördern. 
Hiermit fchliefst auch Hr. F. feine Vorlefungen. Al- 
lein der böchfte Zweck des Individui, zu dem er 
hiflweifet, beruhet auf einem fehr gefährlichen Mifs« 
braüche der metaphyfifchen Speculation. Ihm ift die 
Religion das Höchfte oder vielmehr das einzige We- 
fentlicbe im Menfchen. Religion aber nennt er „al- 
les Bewufstfej'U überfinnlicher Ideen. Metaphyfik 
und Religion fallen ganz in Eins zufammen. iDie 
Einßcht, dafs alles, was in der erfcheinenden Welt 
exiftirt, gar nicht anders feyn könne, als es ift, weil 
' es in dem nothwendigen Ewigen und Heiligen gegrün- 
det ift, diefe Einficht erzeugt eine a/7ff umfallende 
Lieb'e;" — und fo hätten wir denn eine Religion, 
welche alle Moralilär, die fich auf Endliches und Ir- 
dKches bezieht, gflnzllch aufhebt, well die Gegeo- 
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hSnde derielben tief unter dem Gefühle und dem Gel- 
fiesblicke des Religiöfeo (In Jenem Sinne) liegen« 
IKef^ %rtem ift niicht neu. Es ift fcboii oft in Mönchs- 
zellen erfonnen worden, und da» aber nur. das ge* 
hört es hin. Dem abgefchiedoen Ein£edler wollea 
wir erlauben. Geh folctier DentCUngsart zu ireuen» 
und den geiftlichen Hocbmuth damit zu nähren, von 
dem niemand weniger frey ift, als wer fich einbilciet, 
ein höheres Wefen in einer irdifchen Halle darftellen 
zu können: der menfchlichen Gefellfcbaft abei* bleibe 
eine folche transfcendente Religion aiif immer fern: 
ihr ift eine menfchlichere noth. 

G E S C H I C H T t. 

Ofkn 9 in d. UniverL Buchdn: Notitia Ufloriea CSv 
mitckus 2mpUniittfis per Antonium Szirmay (k 
Sbäirma — ! confcripta; edita et indicibujS provifa 
indttftria Martini GiorgH Kbvachick. 1804« 37 r S. 
8« Mit dem BUdniffe des yfs. und einer lUrte 
des ZempL Com. (a Fi« 20 I^^O 

Die Notitia topographica deffelben Comitats von dem* 
felben Vt ift bereits in di^r A. L. Z. 1805. Nr. 203. ah-^ 
gezeigt worden. Hn Pendant dazu ift nun diefe JVo^ 
titia kiflarica , eine Art Particulargefcbichte des .2em- 

Eliner Comitats : die der Vf. um üb mehr zu fchrei* 
en im Stande war, da er .ehemals als Notar des Co« 
thitats das Archiv deffelben in Ordnung brachte und 
tj Bände eines folchen Archiv - Regifters ausar- 
beitete« Der Vf. bat viel gethan ; doch hat er feinem 
CoQiitate nicht das geleiftet « was ein Wagner für Zip- 
ten und Säros, und zugleicn für die ganze ungrifche 
He&chsgefchichte in den dnaUctis Sapußi und in dem 
BMhnatariö SdroRenfi zu Stande gebracnt hat Wider 
adle Erviartung des Rec! fehlt nämlich dem Quche ein 
IHpfomaiarium^ eineieiA^ne Sammlung der merkwQr- 
jügfteÄ' alten dffen4iclren undPrivaf Urkunden der ge- 
achten Qefpannfcliaft. ' Der Vf. hat wohl Urkunden 
benützt und angefdhirt, aber neiftens nur im Ans- 
auge (wie 2.'B/S. 9. eine Urkunde vom J. 1298« aus 
dem ArchiV der f'amiUe Soos), oder in etwas länse- 
reo, -tbe^ ^ech nicht voUftändigen Fragmenten, die 
nar nach dem Ganzen begierig machen. Die 775 Pa- 
riigraphen, welche die Gefchichte des Z'empliner Co- 
mitats cbrpnolDgifc^ fortführen , haben nun freylieh 
rfiöirtentheils nur Local - und Familien - Intereffe \ 
doch ift nicht zu . verkennen , dafs mehreres darin 
auch die Gefchichte des ganzen Reichs erläutere; und 
^dä (ich der Hauptinhalt, des Werks (S. 52.. bis zum 
Ende) auf die neueften Zeiten «von 1526 — 1800. be« 
zieht: fo'ift vorzüglich der Gewinn 'fahr fichtbar, der. 
fich hieraus für die Gefchichte jener .unglücklichen 
Sonern religidfeif , politifchen uild auswärtigen türki-' 
fchen Händel 'ergebt , weldiB Ui^gern feit dem An- 
fange des Cun^ehnten bis zum Anfang des acht^hn- 
tea Jahrhunderts zerrüttet haben. --> -Die uaglOckreli«* 
gen Folgen diefer. Unruhen fürs ganze Reich werdeA 
um fo anfchaulivoher, als fie hier im Detail in Bezie- 
hung auf eine einzelne Gefpannfchaft befchrieben wer- 
den. Rec. hält es für Pflicht 9 zur Erleichterung des 



Gebrauchs diefes Buchs aus dem Schwalle von Local« 
und Familienfachen die vorzüglich merkwürdigen 
Abfchnitte deÜelben auszuzeichnen, undfaieundda 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. 

S. s. hätte angezeigt werden follen, dafs IL, Co* 
lomann eänen Reichstag ums J. 1099. zu l'urzol ge- 
halten (wahrfcheinlich zu Tartzal) , und dort mit dem 
Adel neue Gefetze fflr's Reich verabredet habe i die 
noch jetzt im Corpus ^utts ftehen. Nach geendigtem 
ReichsUge fcheint der Zug nach Rothrufsland zur 
Belagerung von Perewyfchl unternommen worden za 
feyn ( Engel Gefch. v. Halitfch 1796. 45 1 S. 4- ) S. 1 1 f. 
kommen einige neue urkundliche Angaben zur Ge- 
fchichte des Matthäus de Trenchin und des Omo- 
däus vor. — S. 29 f« zur Gefchichte der böhmifchen 
Räuber 1448 — 1459- S. 45 f. zur Gefchichte der In- 
nern Zerrüttungen unter Ludwis IL (Schade» dafs 
der Brief d^i k. Seen Franz Bachy an den Verbötz» 
nur in einem Bruohftücke und nicht ganz vom Vf. 
tx libro Regio herausgegeben ift.)^ Wie wenig fich der 
ungrifche Adel im krilifcheften aller Augenblicke des 
Reichs vor der Schlacht bey MohatS anfirengte > er- 
ficht man augenfcheiniich aus S. 47.: denn aus einem- 
fo grofsen Comitat, wie dasZemplinery rückten nur 
353 Mann aus. Die kriegerifchen Auftritte zwifcheit 
^apolya und dem K. Fermnand hatten im Zempiiner 
Comitat mehrmals den Schauplatz aüfgefchlagen; da* 
her find die S. 50 ff. von vielein Intereffe. Die Re- 
formation fing im Zemplioer Comitat fchpn 1522« 
durch Mich, ^iklöfi an zu Sator Ujhelv und Patak; 
aber im J. 1530. und folg. machte fie eru emftlichere 
Fortfcbritte ( S. 57 ff.)-" de Leben sumftände des be- 
rühmten Reformationsbeförderers Peter v* Peren find 
S. 64. verzeichnet; jene, des Stephan Drugeth S. loo. 
Viel Erläuterungen erhält die Gefchichte der Boch- 
kaifchen Unruhen 1604 f. aus S» 109 f. In jenen Ge- 
genden war der General Barbiani durch feine Gewalt-. 
la«K#tai wider diej^roteftanten grpfsentheils Schuld 

'ange Zeit hindurch der Cal- 

I den Ct>mitats - Protocolten 

'che Glaube (S. iii.). Valen- 

ö ' '^ Obercapitän, hinterliefs ein» 

DiariunTüber die damaligen Bochkaifchen Unruhen, 
in Handfchrift (S* 114.)» aus welchem hier leiderJ 
nur Auszüge gegeben werden* 6. 119 f. find wichtige 
Deliberationen , die vor dem Wiener Frieden mit 
dem Erzherzog Matthias vorausgingen ex fcrwto co* 
aevo ( weflen ? ) eingerückt. Die Meinung des J'. Hya-' 
dnthus aus dem Capuciner- Orden war oiiliger, als 
jene der blutgierigen Jefuiten, und trug finigerma-. 
fsen bey, das irre geleitete Gewiffen des K.RudoJphs' 
zu beruhigen, fo viel auch der P. Joannes Mellenfis, 
ein Jefüit, dagegen fchrie. S. 134* fteht im Auszüge 
ein gleichzeitiger -Bericht des-Oeorg Szirmay Qber 
den Reichstag vom J. 1608. Feft und entfchloffen 
«fträubte»' Geh die. 2Lampliner wider die Einführung 
der Jefuiten i6ia. (S. I4i.)> ^e mufsten 1615. aus Ho- 
monna nach Unghvar wandern. Von S. 142. werden 
die Gabriel Bethlenifchen Bewegungen gelchiidert ; 
über den Neufohler Convent vom 31. May 1620. ift 
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manches «ufi uogedtucklen Acten beygebracht, fo 
wie über Beth)eiis Heyrath mit Cath. von Branden- 
burg (S. 156 f.) und über die Georg Rakoizifchen Ün- 
rohen feit 1644. (S. 173 ff.)- I"" J- 1*47- Terlangten 
die Zempiiner Deputirten auf dem Presbwger B-Richs- 
tag abermals die Verbannwtii* der Jefuiten (mit dem 
Beyratz pacem eottsqui in eciltfia Chrißma it Europa fieri 
noH poßi). Welche Briefe voll fiohiitipf uud Urotiung . 
dietOrltifchen Pafchen an die ungrifctiBo Comilate in 
ungriTcber Sprache zu Ichreiben pflegten, erüeht map 
auü einer Probe vom j. 1660. S.,191. , Damals rück- 
ten vrider die. Türken 3410 Mann nur, aus dem Zcm- 
Siliper Gomitat aus. Im J. 1662., fobald es den kai- 
erlicbea Waffen beffer zu geben fchjen* häuften fich 
wieder die Religionsbefchwerden; tlre proteftanti- 

.{eben Partial- Synoden wurden von den Jefuiten mit 
dem Namen Diva» belegt ( S. 195. ) j die evangeiifchon 
Stände verliefseo den Reichstag 1662., weil üe nicht 
■ mit ihren Klagen angehört wurden. Auch die fol- 
genden Jahre waren höchft getrübt durch Heltgioas- 
zwiftigkciten : im J. i(166. wurden die Jefuiten nach 
Siros Patak, dem Sitze des reforminen Collegiums, 
eingeführt, jedoch mit ftandhaftem Widerfpruch des 
Zempiiner Comitots (S, 312 ff.). Der Ausbruch der 
Franz Räkotzirchcn Unruhen 1670., die Presburger 
nn gefetz mäfs ige Gerichts - Commiffion 1671., von 

. welcher Audr. Szirmay ein Tagebuch hioterlaffen hat, 
die nachgefolgten Güter- Conhfcationen, die Beralh- 
l^blagungen zur Aenderung der ungrifchen Regie- 
rungsform (S. 827.). Über deren Räthiichkeit imd 
ReiAtüchkeit damals fogai- einige deutfche Uniperü- 
täten vernommen wurden; djis Manjfeft darüber vom 
K. K. Leopold 1. in ungrifcher Sprache (S. aay)» die 
Publication über eia neues ungrifcbes Gubernimn un- 
ter dem Vorfitze des Caspar von Ambrihgen (S. 335.),' 
die Verfuchc, Accifeu ,jn Ungern einzuführen 
{S. 239.)) die allgemeine Verwirrung, in welcher 

' 2. B. der katholifche Pfarrer »/a 

•8 bald mit den KaiTerlichen; ««• 

SnOgteD hielt, und einen E i""- 

irte.(S. 241.). die ungrifch Ka- 

üchauer Generalats vom" 30. f >'"* 

und nicht blofs im Auszuge Ver- 

den fotlen (S. 34S-). das rühr des 

Hofkaozlera und Bifchofs Th _ »rin 

er die ungntchen Cumitate auf die Voffehung wegen, 
einer beJXera Wendung; der Schickfele des Reichs hin-, 
weift, die grelle Proplamation des Kafehauer Gene- 
rals Gobb (S. 347.) vom 7, October J677., di^ wech- 
fclfeitigen Graufamkeiteo der ttaiferlicheo und der 
Mifsvergnögten tom gleichzeitigen Tarczaler Notar 
Ifaac Babocfai in einem Tagebuche geEchilderl 
{S. 247.), Cobb's Ahherufune, Ambringens Entferr 
nuag 1*79., die Anfäagp der Tökölylfcheo ünruhep. 
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der Reichstag des J. 1681.1. TökSlyi's VerfUgungen 
während feiner Herrfchaft in jenen Gegenden — 
Tükölyi's Gefaogennehmung durch die Türken , und 
deren geheime bisher unbekannte Ürfachen (S. 358£')> 
Caraffa's Blutgericht in Eperieä i6S7-, welches dia 
Ztjmpiiner durch Geld und Wein - Getcheake von fich 
abzuwenden wufsten, der Reichstag vom J. 1687. — - 
die Forderung vom J. 1693., dafs der migrifcbe Adel 
anfutt der lofurrection 2 Millionen Gufäen bezahla 
(ä. '373O1 die damals ablieben Beftechungen der Mi- 
»jfter und Unteragenteo (S, 279.) , eine neue Forde- 
rung von vierMiUionen 1,695. vom ungrifchen AdrJ^ 
der niebejaneefonnene Belteuerungsnirs zu yf^ von» 
Wertbe der aHlichen Güter (S. 280J , die Reclxmäiio- 
neo dagegen, der gefcbloffene Vergleich auf jährliche 
3 Millioiieo — die Hevolutio vfcenea' voe Franz II. 
Räkd^i 1701. (S. 38jff.), welche durch die den 
Adel aufgelegte Contribudoo nicht wenig begfinftigt 
wurden^ die ganze Organifation' der Rakötzifchea 
Armee (S. S9i.t , bey welcher riele ft^nzöfifcbe Offi* 
eiere commandirten, dia Jofepiiinifchea Friedeng- 
^»leitungeD, '17JO. Rikötzi's weitere Scbickfale^ 
feine £xcommuDication durch Clemens XIL, dieVer- 
theilung feiner Güter (S..304.), die allmahlige Her- 
fleliung der Ruhe und Ordnung find die wichtigftea 
Abfcbaitte diefes Buchs für Ausländer und Inländer, 
und tragen zur Aufklärung der neuem ungrilchea 
Gf fphichte fehr viel bey. Die durch fo viel' traurig«. 
Begebenheiten gefpaonte Seele des Lefers ruht gegea 
das Ende des Buctis auej die Regierung wird immet 
menfchlicher, das Land ruhiger, imd wenn die Je- 
fjjiten auch gleich I7ri. dfln^r&ich machen, datPa-- 
taker Collegium ficb zuzueignen: fo vereitelt ifaa 
Carl VI. durch ein Mandatum prottaorimn (S,3io.); 
dagegen ficht der proteftantifcne General Thomas 
Szirmai mit tapferem Eojhufiäsmus für das CrzfaänS 
öefterreJch [S. 313 f.). Der Vf^hat hey.deo neueftea 
feilen nichts zu erzählen, als dieBeweife der£rg^ 
benheit desGomiUts gegen das kaiferliche Haus, und 
die Verdienite der vertehiedenen Dbergefpänne und 
Ticegefpänne deOelben. Im J. 1797. ft^Ilfe da.« Co- 
mitat zur Infurrection 404 Reuter und 384'lnfanteri- 
ftpn; im J. (800. 320 Reuter und 960 Mann Fufsv^lk, 
Gedachtes CpmUat erfreut fich jelzi eines vorzOglich 
würdigen Qbergerpanns, der auch die Comitats- 
Karte zti diefem Buche bat ftechen lalTen, des Grafen 
Jofeph Efiterhazy, k. Sutthaltereyraths und Präfe» 
der Sludien-CummirGon, wie auch eines jungen, 
aber thätisen und beliebten Vice-Gefpanns aus der 
adlichen Familie Lönyai. Mit Vergnügen fügt Reo. 
die Nachricht hinzu, dafs das Publicum von dem 
fieifsigcn und gefehickten Vf. nädiftens auch eine 
ähnliche topo^rapbirche und hiftorifche Befchceibuog 
des UgocTer Comitats ?u ervrvteii habe.^ 
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Donnerstags, den 16. October 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

St* Pktsrsbitro u. Leipzig » b. Hartknoch ; Rtfi» 
Uni tmUr Alexander dem Erflen. Eine hiftorifche 
ZeidTchrifty herausgegeben Ton Henrich Storch. 
/. BßiuL I —3. Lieleriing. 1803. 430 S. //. B. 
4 — 6. Lief er. 1804. 480 S. III.p. /"— 9.Liefer. 

1804. 402 S. HZ. B. 10 — 13. Lief. 1804. 370 S. 
V.B.II — 15* L. 1804. 255 S. yi.B. 16 — 18.L. 

1805. 428 S. VILB. 19 — 21. L. 1805. 430 S. 
g. mit Karten , Kupfern u. Tabellen. ( Jeder Bd; 
jiRthlr. 16 gr.) 

Diefe in vielfacher Beziehnng wichtige nnd inter- 
efiante Zeitfchnft fchlie^t lieh zunachft als 
Fortfetzonff aa das X>einllde an, das Hr. «Sit. Ton dem 
ruffifcfaen Reiche und St Petersburg entwarf — - ein 
Gemälde, das durch den dargefteilten Geeenftand 
eben fo fehr, als durch die lebendige DarftelTung an- 
zog. Von ungleich gröfserm Umfange ift nun diefes 
Journal, das für den kOnftigen Gefchichtfchreiber 
die ZOge famiteelt, um der^inft ein treffendes Bild 
einer Kegierung zu entwerfen , die durch Wohlwol- 
len , Gerechtigkeit und Weisheit alle Herzen unwider^ 
fteblich an ficb zieht. Was diefer Zeitfchnft, gegen 
fo manche andre, die fich durch ein planlofes 
Gemifch der Lefewelt empfehlen wollen, vor» 
zaglich zu Statten kommt, ift, bey aller Verwick- 
lung der höchften Gewalt, die Einheit, die uns aus 
dem rein - humanen und lieblichen Charakter an- 
fpricht, um den fich Alles bewegt, von dem das 
herrliche Leben ausftrömt, um fich -aber ein Reich zu 
erglelsen, worin die Sonne nicht untergeht, auf den 
es zurackftrömt, \xm verftärkt und kräftiger nieder 
zu geben, was er empfing. Freylich kann ein fo 
kleines Volumen, wie das diefer Zeitfchrift, nicht 
die ganze Maffe aller merkwürdigen Ereigniffe eines 
f«) groCsen und fo eigenen Kelchs fafTen; allein der 
Herausg. wufcte aus^ diefer Maffe gerade diejenigen 
TSOl fcbeiden, die dem Interefle^der Menfcbheit und 
des Staats am n&chftpn liegen ; die die erften in der 
Kette alle übrigen Gliedes halten , und die den voll- 
ftändigften Beweis von dem Sinne der Regierung für 
Cultur und fittliche Veredlung geben. Aufser diefer 
Wahl der Gegenftände zeigen die Einleitungen , Er^ 
lauterungen , Nachweifungen , und dann die vrrftän- 
dige Mafdiinerie zur Erleichterung der Ueb^ficht, 
die Genauigkeit im Abdrucke der Acten, und die 
Kachweifune allfr Tbatfaoben aus Acten, dafs die 
A. L. Z. 1806. VierOr Band. 



Redaction eines folchen Journals, die lyit fo vielen 
Schwierigkeiten verbunden ift, in recht gute Hände 

gerathen fey. 

♦ ^ 

Um fo mehr glauben -wir bey unferer BeuTthei* 
lung, die unmöglich ins Einzelne gehen kann, nach« 
weifen zu muffen , ob auch Hr. St, feinem Verfor^ 
eben überall nachkam. Er wollte das grofse Werk 
der Staats- undMenfchenbildung, welches Alexander 
in ib wahrhaft humanem Geifte begonnen hat, als 
Beobachter und Referent verfolgen , und daher zieht 
er alles in den Plan diefes Journals, was auf Staats* 
Verwaltung, Gewerbe, Handel, Künfte und Wiflen- 
fchaften, Erziehung, Fortgang der Civililation , Ver« 
fchönerungen der Haupt* und vorzfiglichften Provin- 
zialftädte, Charakterittik der Sitten etc. Beziehung 
hat «— Wir werden deswegen den Hauptinhalt aller 
ein u. zwanzig Lieferungen in einem Realzufammenhang 
kurz und mit Nachweifungen auf die einzelnen Lie- 
ferungen und ihre Numern zufammenftellen , und die 
vorzügJichften Gegenftände herausheben, um'unfer 
UrthS von dem Werthe diefer Zeitfchrift zu beftiti* 
gen , und audi , um an Manches wieder zu erinaero, 
was bey der Leetüre der einzelnen Hefte leicht ent- 
geht , oder ifolirt weniger merkwürdig fcheint. Wir 
theilen das Ganze in einige Hauptrubriken. 

In dem fläßtswiffen/chaftticken Theile be- 
hauptet das neue Sf/flem der'Rächevermattmg (I, i.) deto 
erften Platz , udii von diefem Standputikte aus laffen 
fich die Annaten der atexandrinifiken Gefetzgebung (VIII, 
II. XIII, a. XIV, II. XV, 19.) nach ihrem Verdienfte 
leicht aberfchauen. In beiden Uegt der grolse Zweck 
zum Grunde, die bisherige Autokratie zu einer ge* 
fietzmäfsigen umzubilden. Die Errichtung eines be- 
ftändigen Confeils, die Abfchafftmg der geheimen In- 

Juifition, die neue Organifation des Senats, der fein 
rädicat, dirigirender Senat, und mit ihm die Rechte 
deffelben wieder erhält, das Manifeft wegen der Er* 
richtung des neuen Minifteriums, die vertheilung 
der ganzen Reichsverwaltung kündigen den Antritt 
der neueii Regierung an, deren Charakter mit den 
wenigen Worten bezeichnet wird: Er ^ der Regent j iß 
nur der oberfle Föüzieher und Bswaeher des Gefetzt s; das 
Qefetz über ikn , und die hSchfle GettaU nur eine gefitzma* 
flige. Vortrefflich drückt dicfen Charakter die Me- 
daille (XII. Lief.) aus : das Bildnifs des Kaifers (Scha- 
de, dafs es nicht getroffen ift!) auf der Vordörfeite, 
die Krone auf einer ftarken Säule der Rflckfeite ru- 
hend, mit der Infchwft: Zakon (Geferz). Wenn auch 
das Syftem der Reichsverwaltung nicht alle Rechte 
O d«: 
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derErone fcharf von denRechten des Senats gefcbie- 
den haben, und wenn man in der Ueberficht des Plans 
zurGefetzgebung mehrere Theile nicht ganz an ihrem 
Orte finden folite : fo wird man fich doch an der Li- 
beralität des Einen und dem edeln Wuofche, womit 
die andere einer bäldigen gefetzlichen Verfaffung ent- 
gegen ftrebt, leicht und hinlänglich entfchädigen , 
undTelbft dieAtmaiin des (Criminial-) ^uflizwefens (VI, 
20.) beweifen nur zu deutlich , woran es dem Reiche 
Noth that. Der Geift, der in alle^^ diefen weht — 
der Geift bürgerlicher Ordnung, ftimmt m'it dein 
Eifer der Gefetzcommiffiop, der aus-den Berichten 
über den Fortgang ihrer Arbeiten hervorgeht, fo 
harmonifch zuiammen, dafs die tiefe Verehrung, die 
das ^ine verlangt, den herzlichen Dank nicht fchwächt, 
den das andere fordert. — Zur Bereicherung und 
Verfchdnerung deffen, was man Bev'dlkerungspolitik im 
Allgemeinen nennt, dienen die von dem Redacteur 
unter dem Titel Staatsphilanthropie (III, i8. XIII, s«) 
der IFokltkäligkeitsanflalten unter Aufficht derJCaiferin Mut* 
ter (X, I. XI, 6.) und die in dem Berichte des Mini- 
fters des Innern über die Expedition der StaatsmedicinaJ' 
pflege {XVL ^. 127.) mitgetheilten Nachrichten. Dort 
werden in Anfebung der Vorforge des Staats* für 
Hülfsbedürftige und Nofhleidende unter einem eige- 
^iien Minifterium, wenn es gleich nicht mit dieiem 
Namen exiftirt , die trefflichften Grundfätze ent wik- 
kelt, und nach diefen die^Kammern der allgemeinen 
Fflrforge in den Gouvernements wieder hergelteUt 
vnd beffer organifirt, eine Centralverwaltung unter 
der fpeciellen eigenen Aufficht des Kaifers errichtet, 
eine bleibende medidnifch - philanthropifche Co- 
jnität gefcbaffen, und eine temporäre Comität zur 
beffern Anordnung der Armenpflege zufammen beru- 
fen; hier aber beweift fchon die Unterordnung der 
Wohlthatigkeitsanftalten ( die ausführlicher im Jour- 
nal Conftantinopel und S. Petersburg ftehen) unter 
der zarten weiblichen und unter der wahrhaft kaiCnr- 
lich mütterlichen Obhut, mit welchem reinen Sinne 
und mit welcher lebencBgen Innigkeit man diefen In- 
fd tuten fe]|rn will, was man feyn kann. — Alle Zweite 
der medicinifchen Verwaltung, die unter dem me£- 
cinifchen ReichsooUegium ftanden, find dem Minifter 
jdes Innern zugewiefen , und die Behörde heifst Expe^ 
iition dir Staatsrngdicinalpflege. Bildung der Medicinal« 
perfonen , und Veribi^ung der Apotheken mit Arz- 
Beymitteln find die l£uptgegenftände ihrer j^efchfif« 
tigung. — So fehr der ^liler das (Montfienjyftem im 
Geifte der Kaiferin Katharina begflnftigte, und foviel 
wohlthatig« Wirkungen er. auch davon in dem Gou- 
vernement Saratow, mn neuruflifchen Gouvernements, 
dem jetzigen Gouvernement Kiew, an der kauka« 
fifcben Linie , m der Krym , im Gouv. Aftrachan zwi? 
fehen dem Ural und der Achtuba davon emp&nd (X, 
5.); fo beträgt doch die Anzahl derfelben im ganzen 
Reiche noch nicht 50,000, und mit Recht ward die- 
fes-^yftem im' Allgemeinen und nach Localverhält- 
niffen (XX, 4) eingefchränkt. — , Erfreulich ift der 
Fortgang der Vaccmation (I, js.), erfreulicher noch, 
dais uch «üefe fchon In Si^irion febi; ausgebjceitet bat 



fVni, 13.). Aus den Liften der neuen Refcrutenans- 
hebuog (IV, 5.) folgert Ux. Storch (V, 17.) mit Grund, 
(wenn jene fonft nach der Vorfchrift unternommen 
ift?), dafs die Bevölkerung des ruffifchen Reichs Ayeit 
über 40 Millionen liinausgehe: denn, da nur :rwey 
Mann von fQnf hundert ausgehoben wurden, und über 
74,000 zufammen kamen-: fo enthält Rufsland i%\ Jdil- 
jji^n Menfchen männlichen Gefchlechts , und will man 
die Zahl des weihlichen Gefchlech.tö, die ungleicl:^ 

fröfser ift, nur gleich annehmen: fo beträgt 'die 
lauptfurame, ohne die beträchtliclie Zahl der Eximir^ 
teny fchon 37 Millionen. — Wie weit Rufsland unter 
feinem humanen Regenten in der intfäectuetten und iho- 
raiifchen Sildung. voi^gerackt fey, läfit fich freylich 
fchwer beftimrpen; allein mit voller Ueberzeugung 
labt fich behaupten, dalii wenige Regierungen fo viel 
Empfänglichkeit für Beförderung der. Bildung und 
Cultur, fo viel umfaffenden Sino, eine fo verftändig« 
Planmäfsigkeit, fo viel Liberalität und Refignatipn, 
fo viel Kuoft, durch Beyfpiel anzuziehen und zu wir- 
ken, auf einmal bewiefen haben, als die Regierung 
Alexanders I. -^ Schon das eigene Minifterium (der 
' FolksaufUärung) drückt die Tendenz der Regierung 
beftimmtaus, und. da das Niedrigfte (Erziehung der 
Jugend) und das, Höchfte (Erweiterung der Wiffen- 
fchaften) zu feinem Reffort an^ewiefeh iit (I, t. S. 39.): 
fo waren die vorläufigen Qrundjatze^ zur Ausführung des 
Generalptans (II, 8.) das Mittel, den Regenten, der 
diefen Zw«tig der Staatsforgfalt den wichb'gften nennt 
(weil er, nach feiner wörtOchen AeuCierung, überall 
aufgeklärte und gefittet0 Staatsbarger zu allen Gat- 
tungen des Dienfts und der öffentlichen Verpflichtung 
bildet, U. SL 165«) 9 zn überzeugen, dafs die Wahl des 
Minifters und des Perfonale's der Oberdir^ction fei« 
nen Wönfchan entfprocben habe* Es würde uns , da 
das Meifte zu weitlauftig und ohnehin gröfstentheile 
bekannt ift, zu fehr abfahren, nur die Rubriken 
durchzugeben, die der Redacteur unter dem Titel: 
GefdUekte des '^entliehen Dnürrichts^ faft ftehend ge« 
macht hat, und wozu noch vieles aus dem Titel: 
Mifcitteny nachgetragen werden müfste; aber es fey 
uns hier erlaubt, wenigftens die Hauptmomente aut- 
zufaffei). Durch alle äle Mittel , die in der Gewalt 
derReffierung ftehen, erweckt fie frey^res Leben und 
Wirkfamkeit def Kräfte; dasPrincip, wovon diefee 
Leben ausgebt, ift der Ukas vom 9. Febr. 1802. we- 

§ exf Aufhebung der Cenfurbehdrden (I, 6.), und wenn 
iefe gleich noch nicht ganz beftimmte Verordnung 
in Antehung der Bücher, die irgend etwas gegen die 
Religion, den Staat oder die guten^ Sitten enthalten, 
den Plackereyen von Genforen keinen Damm fetzt: 
fo ift doch der Geift der Regierung der hefte Com- 
mentar, und dadurch fchon viel gewonnen, dafs das 
Cenforamt den Polizeybehorden entriOen und den 
Univerßtäten , mit Ausnahme von S. Petersburg, 
Obertraeen ift* Die Cenfurverordnung vom 9. JuL 
lg04.(XI, 8*) hat fchon -einigen Folgen diefer Unbe* 
ftimmtheit vorgebeugt, wenn es ihr gleich noch nicht 
gelungen il^, den Grund aufeufindeft. An diefe un* 
semeio beförderte Circulation der Ideen und Kennt- 
* niffe 
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niffe fipemder Vfilker icUirfst fich die yielfeitige Er- 
mixoteruoff zu fcbrifütellorifcheo Arbeiten zunächft 
ao. Dtr & Aanenorden zwejterKlafiiB ward faft all» 
Sclfiriftftelleni von/Ruf und tm Diaafte des Staats zn 
Theil; andere erfaidten Dofeo^ 'Ringe, Capitalien, 
Vorfchüfle ^u Reifen, Vorfchülfe zunv Druck ihrer 
Werke 9 Frejbriefe u« f. w.» und wie viele Anftalten 
find nicht recht kalferlicli bereichert worden? man 
w^fs nicht, ob man die Gröfse der Sonune oder die 
Feinheit des wohlwollenden Gebers jnehr bewundern 
Ibli ! Der Redacteur hat alles dieljes treu gefammelt, 
und alles angegeben, was auf die Verbeflerung und 
Ausbreitung ctes Unterrichts Bezug bat« doch ift er 
in Retreff der Unterfchulen« was wir nicnt gewflnfdit 
halten, karger gewefen, als in Betreff der Gymna- 
fieo, Univerfitäten, der Unterrichtsanftalten zu ei* 
nem befondern ZWecke, der Akademieen und an- 
dern literarifchen Privatcorporationen. Von den Un- 
terfchulen kommt blofs der Organi/Mtionsptan (XVII, 
3«), die Conftituirung der Oberdirecticm, ihr Jour* 
nal, ihre BefchlalTe (III, 20. XI, 11.), eine Verglei- 
chung des alten und neuen Zuftandes , und die Eröff- 
nung einiger Jlauptvolksfchulen , z; B. zu S. Peters- 
burg (IV, 7O und zu Tobolsk (VII, 7.) , vor ; und da 
die Sir cbfpieifchulen. doch dieBaGs von den 405 Kreis- 
fchnlen , wie diefe von de» 42 Gymnafien oder Gou« 
vernementsfdiulen find: fo wird man diefe Lacke auf- 
fatieod bey Hn. Storch finden, der die Nolhwendig- 
keit der Belehrung über den Fortgang derfeiben , als 
ein 2^chen der guten Zeit, fühlen mufste. Auffal* 
lender wird diefes noch, wenn er (II. Lief« S« 249.) 
der Exiftenz der Jefuiten in Anfehung des Unterrichts 
der Jugend das Wort redet, und doch von ihnen 
(XVII, g. S. 29$«) das in 12000 Exemplare ausDe^itCch- 
iind f Augsburg )^ zum Unterricht der Jugend ver- 
fchriebene ABC-Buch anführt, das, wenn es wirk- 
lich eingeführt wire, ein wahres Pasquill auf eine 
Regierung^ wie die eines Alexanders, feyn rnüiste. 
Dahingegen bat er den NachrichteA von Uymnalien, 
z. B, dem S. Petersburgifchen (III, 20. IV, 7. VII, 7,), 
dem Moskauifchen und Twerifcben (VII, 7,), dem 
Rigaifchen ( XIII, 8. ) und den Nachrichten von allen 
fecns Univerfitaten, die S* Peters^urgifche ausgenom* 
Bien , einen fo weiten Raum vergi tint, dafs nicht nur 
die Begründungsacten , der Leetionsplan , die dahin 
berufenen auswärtigen Lehrer, die Vifitationen , Sta- 
tuten, Bezirke, Reifen der Gelehrten u. dgl. m. auf- 
genommen , fondern von jedei^ insbefondere die da» 
hin gehörigen Notizen mitgetheilt werden , z. B. von 
der WiinaiTchen (III, 13. 20. IV, j. VII, 7.)» der 
Moskauifchen (III, 20. IV, 7. XIX« 2.)> der Dorpati- 
fchen (IV, 3. V, 10. VI, 19, VII, i. X, 3.), der Cfhar- 
kowifchen (IX, 17. XI, 11. XIII, 8-), der Kafanifchen 
(XIX, 2.}. Ob auch in St.Petersburff eine Uni verfität 
werde errichtet werden , darüber haben wir bis jetzt 
keixie beftimmten Nachrichten gefunden., Die Unter- 
ricfatsanftalten zu einem befondern Zweck nehmen mehr 
und mehr zu. Es gibt AcKerbaufchulen in Petersburg, 
Moskau, Kaluga, Mzensk (111,7.), ein Commerz- 
gjmnafium zu Odefla (IX, 17. XI, ii.), mehrere Mi- 
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litar- und einer Kriegsfchnle zu S. Petersburg, doch 
beide nur noch im Werden (II, 20.); eine Steuer« 
mannsfcfaiile zu Krouftadt für die baltjfchen Flotten 
(XI, II.}; eine Schiffsbaufchule zu S.Petersburg (III, 
a6.); Thierarzneyfchulen zu S. Petersburg, Mosl^u» 
Lubn j ( V, 13. ) ; . eine Schule^ für den grofmirchen Adel 
in Tiflis (IV, 7. ) ; eine Penfionsanftait in Pehfa (IV, 
7.); eine deutfche Spracbkialfe bey der Schule !^u Po« 
gar (XI, II.); und von den Erziehungsanftalten, die 
unter Aufficht der Kaiferin Mutter ftehcn, find hier 
blofs das adelige Fräulein -Stift (X, 1.) und die In- 
ftilute des S. Katharinenordens erwähnt (XI, 6.). Das 
pädagogifcfae laftitut tu S.Petersburg (III, 20. VII, 7.) 
wird von Civil- und Militärperfonen befucht rXIlI»8*)s 
und das Oberfeminarium für die katholifcne Geift« 
lichkeit bey der Univerfität Wilna (V,'I2.) kann als 
Mufter Air folche Zwecke gelten. Die ntßjche Akct^ 
äemiey von der Kaiferin Katharina 1783« zur Beförde- 
rung der redenden Ktafte, vorzOgiich zur Vervoli« 
kommnung der ruflifchen Sprache geftiftet, unter 
Paul'n aller Unterftatzuns beraubt, ift vonT Alexan« 
der*n wieder hergeftellt (UI, I^^) ; für die kaiferiich^ 
Akadenm der H^inenfchaften zu S. Petersburg ein neues 
Keelement und ein neuer Etat entworfen (V, 11.); 
und die voUftändige Ueberfieht ihrer Befchäftigungen 
im Jahrs 1803. ( VlI, 4.) und 1804. (XX, 5.) enthält 
auch den vollftändigften Beweis ihres g^meinnOtzli« 
chen Dafeyns. Auch die. kaiferL AkcuUmie der Künfl$ 
in S. Petersburg, die ein neues Reglement erhielt 
(IVj 2. XV, 20.) , fetzte Preisfragen (IV, 7.) und ibro 
Kunftwerke aus, und fendete mehrere Zöglinge ins 
Ausland. (VII, j.).- Die fnedicinifch^ckirurgijcke Akade^ 
mie ward beträchtlich erweitert (III, 15.). — Die /f^/- 
tiche Bildemg fuchte der Kaifer durch den Unterricht 
in den Schulen zu gründen, und durch Ermunterung 
und Belohnung edler Handlungen zu beleben. Das 
Unfchuldige und Nflchterne feines eigenen Charak- 
ters [das bey feiner Krönung (I, 4.) überall anfpricht» 
und *aus individuellen, zumTheil bekanMen, Zügen 
(XII» 17.) noch mehr erhellt], die Erfiparungen bey 
überflüuigen Ausgaben, z. B. von 4 Millionen bey 
feinem Hofftaat nach dem coniirmirten Etat (II. S.252« 
verglichen mit XIII, 4.), die gränzenlofe Wohlwollen« 
heit, wenn etwas Gutes zu Stande kommen follte, 
gefetztauch, dais der Nutzen noch entfernt war — • 
alles diefes konnte feinen Zweck nicht verfehlen, zu 
ähnlichen Handlungen unwiderftehiich fortzureifsen. 
Hr« Storch hat faft in jeder Lieferung unter dem Ti- 
tel: EdiU und patriotifike Handlungen j alles zufammen« 
{getragen, was er über diefen Oegenftand gefchicht* 
ich iivahr nachweifen konnte. Die Gröfse der Sum* 
m<Ai und Stiftungen, die Erhabenheit und Reinheit 
des Zwecks, die Menge der Mittel, die Anfpruch« 
lofigkeit der Geber, die Lieblichkeit der Art erin« 
nern an die Freygebigkeit* des Mittelalters; aber der 
Grund desUeberirdifchen (die religiöfe Pietät), diefes 
fetzte eine jenfeitige Belohnung voraus, während hier' 
nur das Bewüfstfeyn des Guten als Grund, und ein 
atriotifcher Entbufiasmus verniuthet werden kann ! 
reylich find die Ermordung des Generals Bock von 
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feinen Unit WoUthaten Oberhäuften Bauern (III, 22. }» 
die Zahl der 1803. vorfetzUch im Reiche begangenen 
512 Mordthateo und die 582 Selbftmörder (XVII, 
S. ns.) und andere Gegenftände mehr Erfcheinun- 
gen, die diefes fchöne Bild entftellen; allein welch 
ein Untericbied. zwifchen diefen und den vorherge- 
gangenen Zeiten? Ift es. nicht fchon viel gewonnen, 
dafs von 889O00 Menfchen nur Einer ein Mörder und 
' gemordet ift? — Auch das Theater hat der Kaifer 
als Mittel zur fittlichen Bildung anfehnüch unter* 
ftützl (II, II. Vn; 9. VIII, 13.). Die religiäfe Auf- 
klärung von Seiten des Staats wirkt mehr durch ein 

EaCfives Mittel (Duldung), als durch ein actives, und 
ier ift der KaiCer grölser von Seiten deffen was er nicht, 
als was er that; und wenn das Thun durchaus er- 
fordert wird: fo ift auch diefe Rubrik nicht unan- 
febnlich ausgeftattet (II, 11. VIII, 13. XVII, 8.)* Es 
gehört fogar alles das hieher,, was du Exißenz des Or^ 
dens dis heU. ^kannes von ^ferufatim (XvU, 4,) be- 
trifft — Mit gidcber Liebe beftimmte er kurz nach 
feinem Regierungsantritt und der Krönung die Rechte 
dtr Stände und übrigen Menfcketiklaßen^ die unter der 
vorigen Regierung 10 precar geworden waren. Der 
Adel erhält nicht nur bedeutende Vorrechte, z» B. 
Candidaten aus feinem Mittel zur Befetzung der Gl- 
vilftellen in den Gouvernements vorzufchlagen , fei- 
nen Leibeigenen mit der Freyheit zugleicn Lände- 
reyen zu verkaufen (V, 9.), auswärtigen Grofshandel 
zu treiben (XX, 7.), fondeim die Adelsordnung wird 
auch beftätigt, die adeligen Gefchlecbtsbücher einer 



genauen Revifion unterworfen (V, 9.), das Departe« 
ment der Heroldie meifterhaft organiürt ( VI,22.} und 
die Widerfprüche Inder Adelsordnung und den fpä« 
ter emanirten Gefetzen ausgeglichen (XX, 7«)- ^^^ 
letzte eines adeligen Gefchlecnts erhält das Recht» 
über feine FamiliengQter zu verfügen* Die GeiftUch« 
keit wird von allen Leibesf träfen befreyet, die Land- 
geiftlichen zum Ackerbau ermuntert und ihre Gebüh- 
ren erhöht (V, 9.); ^^ Stadtordnung beftätigt, die 
Widerfprüche derfelben mit den Getetzen beCritigt 
(XX, 7.), der Borger- und Bauernftand erleichtert. 
Die erflen Schritte zur gefetzticken BeflimmungiUs Zußam' 
des der Bauern in Eflkiand{lVy 4.) , die Ferordmmg^ dU 
Bauern des livländifchm Departements betreffend, {1%^ 14. 
VII, 10.) 9 der Brytrag zwr Gefchichte «r Uvländißken 
Leibeigenfchaft und deren Aufhebung ( XI, 7. ) , die BÜfiim* 
mung der fret/en Acker kute (XIV, 14. XVm,l4.), die 
provjforifche f^effaffung des Bauernflandes in Eflhkmd 
(XXI, 9. ) — alle diefe Aufiatze enthalten das voll- 
händig, was hierüber nur abgeriffen bekannt ift. 
Seit Erfi^heinuntf des Ullas vom 2a. Februar 1803. 
find in zwey Jahren 16000 Menfchen in den Stand 
der freyen Ackerleute getreten. Die neubigräet^ 
dete bürgerUche Firfajfung der ffuden (XVIII, ik) 
ift mit einer Einleitung nach den wackem Memoria- 
len der zur Entwerfung eines Regulativs niedergefetz- 
ten Commität verfehen, und die neue Orgamifatian der 
Kofakenfi(imme\:kVl\l^ 10.) ftellt alle zerftreuten Nach- 
richten und die Ukafen zufammen* 

(Dtfr Befthluf* /•Igt.') 
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GEsCHtCRTg. Ohne Drnckort : Neuefter Zuftand von 
Bayern in literarijehär ^ religUffir und ßatißijcher Hinficht» 
•1805. 115 S. 8. (8 gr.) -— Dem Titel zufolge ervyarfeet man 
itt diefer Srhrift ganz natitrlich' fpecielle Anga)}en, urnftand* 
liehe Berichte von den Anftalten der Regierung inHinficht auf 
Wiffenfchafeen, .AuEklarnng, Preffi&eylieic , Schulwefen, Re« 
ligion, Aberglauben« Toleranz, Gefetigebung, LandescuUui' 
u. f. w. und über die biskerigen Wirkungen diefer AnrCcalten ; 
fiebere, auf Thatfachen gegründete Aufrchlufre über die Be- 
förderungsmittel und über die Hindernlffe des Guten, nber 
die Zweckmäffligkeit oder Unzweckmäfsigkeit der neuefteii 
Einrichtungen, über die Fortfcbritte oder, über die Rück« 
fch ritte , oder über den Still ftand der Nation u. f. iv. ; allein 
anftatt deffen fanden wir faft nichts anders als GemelupliitzQ, 
die auf jedes andere Land eben fo gut patfen müchten als auf 
Bayern; Sentenzen und allgemeine Betrachtungen, z. B. über 
die Vortheile, %velohe die Prefsfreyheit dem Staate gewährt, 
über die Unbilligkeit ihrer Einfcnränknng , über die Noth- 
vrendiskeit einer geoffeobarten Religion im Staate, über die 
Eigenlchaften einer guten Gefet2gebang, über die Schädlich- 
fceit der allzngrofsen Vervielfältigung der Gefetze, a. dgl. m. 
Zuweilen nimmt es der Vf. über iich , "die Einwürfe , welche 



Segen Csine Behauptungen gemacht werden kSnnten, zu wi- 
erlegen, und feine Schrift erhält daher, anftatt ftatifcifcb za 
(eyn,. einen polemifchen Auftrieb. Indeffen kt)nnen wir 
nicht laHgnen, dafs der Vf. unter vielen leeren Declamatio- 
nen in einer grofstentheils gezienen und mit Sprachfehlern 
untermilchten Schreibart auch manche Wahrheit ragt, welche 
alle Beherzigung verdient. Von diefer Art ift, was über die 

Serühmten Büdungs - nnd Aufklürungsanftalten gefagt wird, 
afs ße meifteos nur auf Vermehrung unfers Wiffens, und 
wenig, oder gar nicht auf eigentliche Veredlung des Herzens 

fericntet find; dafs^ fie grcjf«tentheils nur den ^Verftand mit 
lenntnifTen zu bereichern , aber wenig oder gar nicht die Mo* 
ralitSt zu befördern und den Menfcheu zn befTern fuchen; 
dafs man immer nur bemüht ift, das Alte mit Ungeftüm nie« 
derzureifsea , weil es alt ift, ohne etwas befferes an deffen 
Stelle zu fetzen. Mit diefen Aeufserungen werden viele Re- 
formatoren nicht zufriedeA feyn; fie werden den Vf. ohne 
Zweifel onter die Obfciiranten zahlen. Allein deffen unge- 
achtet kann diefer Schrift eine edle Tendenz vnd ihrem Vf. 
ein redlicher, warmer Eifex für Wahrheit nnd Moflr«litift nicht 
«bgefprochea werden. 
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VERWISCHTE SCHRIFTEN: 

St« PsTjmSBUKo IL LEipna» bf Hartknoch: S^t^ 
tand unter jUexcmder dem ErJkK. Eine hifton Ztitr 
fchrifty herausgeg, von Heinrick Slarck u. f. w. 

{Be/bhiufi der m ^ifm.,24S« ahgehrookenen Rtcor^mt») 

Die GewerbspciUik hat zumTheH dorch dk Erleicfa- 
teraDgsmittd, wohin die Abhandlung über die 
m den FroOinzen LivktBd und EflUand erridUeUn Kredit 
baffen fV» 15.) gehört > gröiscentheils aber durch die 
Sorge füir wizeloe Klaffen des Gewerbs mehr Feld ge* 
Wonnen, und Mbft in fcientififcher Hinficht darf 
hier Manches als Belehrung dienen. D^e okenomifeim 
PaMik ftellt folche gefunde Gnindfiitze auf, dab da- 
Yen radier Segen zu e^arten ift Nicht blofs dl^ 
Aufmunterungen ^ die dem Ackerbau unter der jetzi- 
gen Regierung geworden lind ( V, S. 191. 193. 195. 
198. Vill, S. 173. und IX, S.sSsO» fondern auch die 
Ma&regdn, die fie exmff , haben ihn mächtig beför- 
dert, fo dafsnomadifche Völker, z^B. Nogajer, Cbor 
rinzen , Buraten u« a. ihn zu treiben anfiangen. Unter 
demTitd: FMfchritte dir tandwirikfckaftlichen IndtMrie 

(HL N. 17. und XV. N. 18O ^^^^ ^^^ ^^^ ^^^ <^Der- 
feben, was diöfen Zweig det fbrtgefchrittenen und 
fortfchreitenden Gewerbspolitik beSriff^« Aber eine 
'neue Epoche in der Verwaltuneeart gründen die Be- 
richte tbs Minifters des Innern 9 des edän 6raf€n Kot- 
fcbubei, deiten Departement, vermöge der Orgamfa* 
tionsacten (III, 19. IV, i. VIL 3.), mehrere Behördfen 
(Expeditionen genannt ) begreift » wovon die erfte die 
Staatsökonomie mit den orey Kammern des Acker- 
baues und der Anfiedehmgen, derKemmef der Ma- 
nufactnren , ' und der Kammer de^ Salzwefens , die 
zwey te die StaatspoHzey ,• die dritte die StaatSmedici-^ 
nalpflege ausmaicht. An Uinfting, vidleioht auch an 
uoeeheucbdterDarftelhiog, ürcmung und Präcifion» 
lafleo diefe Berichte iVe^i^fj eompte rendu hinter fich, 
und während fie über die Staatskunde Rufidands ein 
ung^ein hellet Licht mit feltner'Pttblicitfit verbrei- 
ten: fo enthalten fie GrundäLtüae, denen wir meiftens 
bey allen Kabinetten Eingang trOnficben«' Mehrere 
Zweige diefes Departements find zum Tbeil früher 
von Hn. ^orfi;erörtert, z. &. zu der Kammer dte 
Ackerbaues und der Anfiedelungen gehteeo die ntlnd« 
liehen und cfrfehöpfenden Abhandlongen theUs üb& 
den Seidenbau (II, 10. vorzQglich in den fodlichto Pro- 
vinzen , die zugleich die (^fdiiicbte des Seidenbauee 
vom J. 1720 bfs 1803. enthilr, ubd die ^hl der jetzt 
vorhandenen Bäume auf 2,1^,993 angiebt), Ifheils 
über die uMerhirgifleate ^efkeH in^d Anordttui^l der 
A. L.sZ. 1806. Fierter Band. 



fcherefen am tafinfiken Meere pC, %.\ welche die verfchie- 
denenZ weige« der kafpifchep Fifcherey einzeln durch- 
geht;, zu der Kammer dea Maoufacturwefetos rech- 
nen wir den unvollendeten Auffatz Ober Mcmnfaanr^ 
und Fabriken- Induflrie (XIV, 13.). Die Kammer des 
^$alzwefens, einer der verwickeltften Gegenftände, 
wird zwar nach dem Bericht des Minifters deuÜich 
beirriffen ; allein die AnzeTge aller Salzuferke des Reicks 
(VI, 03») und der Salzwerke zn StarofaRdfa (XII, 16.) 
ergänzt doch einen Theil — den ftatiftifch hiftori- 
fchen. Der Oberberghauptmann und Rittar v. Herr* 
mann hat die (in OreBs chemifchen Anhalen 1803. 
St 10. und Storchs Rufsland VII,'S. 161. zuerft mitge« 
theilte) Nachricht von den 1803. entdeckten Goldgru- 
ben in der Gegend von Katharinenburg durch efne' 
Darftellung des gemwärtiien Zußandas aller Qoldberg. 
Hferke im ueraUfchen Erzgebirge (XVIII, 12,) erweitert » 
und nicht nur die zuerft entdeckten Gruben Kryla- 
towskoi und Babinskoi , fondem auch andere Gold« 
anbrüche nach ihrem Ertrag befchrieben. Das Befg- 
collegium, mit allen ibm untergeordneten Stellen, 
gehört, fo wie das Forftdepartement, zur Function 
des Pinan;emimflers (I, i. S. 37, ). und wahrfcfaeinlich 
find die voOfländigeQefckicltte undDarfleBnnjg des^nßandes 
der arfivetwftiunß vom Hofr. Hettmann (XI. XII V3. 
XIV, 2.) und die Orgamfationsaden diefes Departe- 
ments (VI, 3-1.) aus dem Berichte des Minifters 
(Grafen Waffilje w ) entlehnt. Die Ueberricbt und cfie 
Grandliofakeit dieier Abhandlungen entrprechen dejpi 
Ganzen. *— Da das Cdmmerzwefen ebenfalls unt^r 
einem befondern Minifter (Grafen Rumiänizow) I, t. 
S. 39* fkeht: fo ward Audi diefes durch einen voll- 
ständigen Berieht Aber den Ztiftand deffdben im 
J..i8oa.5 y^r^^ der Auffatz: dit' Handel dh , rtr^-^ 
fchen Reicks nach äßen ftmen Beziekßmgen im ff. ^i8bi. 
uitd 1803. (Xlt, 14. und XXI, »0.) ge^«te iftj^ia 
si Tabellen fo Qberfchaulieh , 'dcteomSIsig nm} M- 
fammenhangend dargefkeUt, dafli • er fiift nichts Ai 
wfinfchen anrii; lälst.' AucH fittd die neuen unter der 
jetzigen Regierung beend^iui , nf eht beendigten und 
angierangenen Kandlej dSn den Handel und die IndA« 
ftrie durch VeM-ölsemng des Markts beleben folfen» 
nirgends fo befriedigend, als hier (1,3. XIV, 15.) b^ 
fchriebW* Das neue B3efingebSudi in St. Päersburg^ 
37 Faden breit » 39 Faden lang, an FJioheninhalt eine 
ni^ht unbeträchtliche Stadt übertreffend, war es 
werthy nach feiner Lage nnd- feinen Umgebungen ge- 
Ibhfldert, und in einem fo fohönen'^Kupfer, wozu der 
Ingenienrlieiitenani Nejelow die Zeichnung lieferte^ 
dargeftellt < zu werden (XVIU,. 15.); ungern -ver- 
miutiilng€rgen Reis. etaoausAlhrlidieflMbhreibung des 
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far KaufFarteyrcbi£fe zu Arabat am afowifchen Meere . 
hinzulegenden Hafens ^ von dem bloCis (XX98O in einer 
fei^TirloYBenTlaabrfelit^fagtwIrd, dafs er 1^07. mit 
62691 4lt»bel beendigt feyn foll, — Der Kriigspoliiikj 
la zwcy mieifterielie Departements (der^Land- und * 
Seexnacfat) getheilt, gehören , aufser einzelnen Ver-- 
fögungen, die Armee und Rekrutirung betreffend 
(IVj^S. XV, ?3.)j zwey vjollendete Auffätze an: — : ei- 
ner über die Entßehungy die FortfchritU und din jetzigen 
B^ßnd der rußifikm Armee ( Vll, j.); der andere üb^' 
flii GefJnckte und ßatifiifcke 'Sefüireihnng drr ruffifeken See- 
macht vom Hofr. und VrqLj^ermann (XVlI^a. XIX^l* 
XX, 4. y Beide geben in die Gefcbicbte der Enifte- 
bungznrücl^, verfolgen die Zeit ibrer allmäbligen 
£iilc&ng,.ued geben einen trauen Abrifs ihres gegen- 
wärtigen Zuftandes. Nacii dem erften betrug am 
Schlulfa des J. )8o3. die ganze Maffe der .r*>gviären 
Truppen 395^^87 Mann, worunter 3316 Garde Ca- 
vallerie, 9305 G^<jle Infant^e, 49^7^8 J^eld-Ca\%, 
•8<l9ii2S Pel^i " Infant., 70,884 Garoifon, 42>9i9 Artillerie 
waren; die Zahl^der Invaliden J2770 iVL, die Zahl 
dier irregulären Truppen 982II, und ein griecbifches 
Feldbataillon 461 M. ; das^ Ganze alfo 493,959 Ml. mit 
^U'^chlufs von 13084 Stabs» luid Oberof fidereo , 
1I87 Auditeura, Pnefter, ,Cbirui|;en, Bereiter, -r- 
Nacb dem zweiten. Ansätze, der in das kleinfte De- 
' tail der Beziehung^ der Seemacht eingeht,. iyard#r 
.Beftand alier galen, brauchbaren. und neuen Schiffe 
3a Linienfc^iffe, iSFregattea, 59 Fahrzeuge, 226 Ru- 
de'rs^, zufammea mit 5598 Kanonen. — Die häufigen 
^ Selbftv^r^tämmelungea betiveifen, was nicht uner war- 
iet ift, grofse Abn^gung gegen- dea Militarftand ; 
l die Mafsregehl fiagegen find hart, aber nicht gt^ufam, 
jdaiLeibesftraf an* «licht dabey vorkommen; fie maohen 
. jneiütens die Familien verantwottlicfa. Die VerftQm- 
meJungen trifft man befonders in den Gouvernements 
..Simbirsky Kafan, Orenburg, Wj&tliQi und Nishego- 
* xq4 an ; es g^bt Döicfer , die nicht einen einzigen 
Kekrutenfabigen Mann ftellen können. *^ In Anfe- 
hung.4er ai^wartigen JMitik dft die Zeitfcbrift (v^el- 
lei«b^ mit Orund ) arni; rab^ der Redacteur konnte 
. es von £einem Patriotismus nidnt er^iglten ,» den diph* 
.matifJun ^chrifti»e(hfel zwif^hen. Ruisland und Frank- 
^einh'Voqfi.iä.May bis'iö. Att^^&804.(XIII, l.)auszu- 
-IchliefseOf und ihM verdaoKt ihm deswegen tbeils 
^#inf (reuerft,.K<9>it»9 . «al^. ß^^ Zeitiiugisn liefm^n, 
.tbeiU eine kraftvolle vatfir^ndifohen Sinn atbmende 
-lEinleitung» . -ViMl^otit .e|i|ftand aiioh aus diefer 
] Stimmung der^iyfMg arwr Quu^erißih derfißßnaäftfclm^ 
,ruffi/ch09^ undoßr^i^hißkmMeefe.lliyuly li.)^ d&t mai^- 
^che BeobachtmfgQu riecht waby,.taEianche abßr zu §|ii- 
fqitig darfteUt» • » ' ^ t 

Weit geringer an Umfatig^ Oebalt und Weruh 
ßt der ße'QgrßpkifcHe Tbeil diefer Zeitfohrift. D^e 
' rsorganißrte GmwernemenUveffaßM .{Vlly 5.) ift^. unter 
.allen AuffätzendM* wichtig fCe : . penn der Vf« zeigt se* 
nau die AehlichjiiQiten und V^icbiediobeitep dieUpr 
von der -unter d^r Saiferfo JKatbesina . eingefahrt^n 
! Gouvernementsverfaffung.)' uikI ftioht auf aieb Art 
die Angaben dV' müiun iieMsen Ocppapfaeapi » . die 



beide far gleich halten, und die fchiefenUrtheile der 
öffentlichen Meinung zu berichtigen. Wenige Gou- 
venieitients haben mit ihren Namen aach ihre ehe- 
malige Einibeiluns wieder erhalten*; einigen find mehr 
Städte und mehr Kreife ^sugetheütfvrordw ; die meiften 
haben etwas verloren. Der ruffifche Atlas, der am 
Schluffe der Regierung der Kaiferin Katbarina heraus* 
kam, ift nicht mehr hrauchtiar; auph die QoHVimi^ 
mentsVerfaffung hat meiftens manche Veränderungen 
erlitten. Die fhnktichl^tüber Ftmümd (XIII^ 6.) von 
|ln. Adelung (zn St. Petersburg) find eben nicht fehr 
be^deutend. Das alte 'und nene Riga von Dr. Dyrßn 
(V, 14.) ift eine bfftorifche ParaÜele und Expectora- 
tion, um die unlautern Abliebten jener Bürger zu wider- 
legen, die di^ SUdtordnung wieder eingeführt zu ha- 
ben wünfchen. Der Auf fatz über die A^ry^ilMmfruiig ikvi 
St. Petersburg ( IX, 15^ ift bey aller Weit)äu(tigkc|t eäa 
blofses BruäiftOck. Die Befikreibßng de$ Gefmdhrumms 
jm Upexk {^4*) zeichnet ficb durch Freymüthigkeit 
aus, und ihr Vf., der wackere Arzt ^ini in Moskau» 
-könnte durch ein folckes Beyfpiel manchen gewinn- 
fQchtigen Brunnenarzt von feiner (Seelen -.) Krankheit 
heilen ! Die erOe Reife der Rf^en um die Weit ( l, 3^) 
ift die unter Alexanders Regierung, auf Koften und 
zum Vorth0il derruffifch-amerikanificfaen Compaguie 
veranfiaitele, in ihrem, hier ausführlich dargeltell- 
.ieQ Zwecke, fo merkwürdige Keife; wovon dia 
JctenflOcke in Hinfickt^der Gefchickte der ru^ßfik-atturikO' 
nifiken Qnnpagnie vom Jahre ibrer EntftehuBg bis auf 
die gegenwärtige Zeit (II, 7.' III, i^.) weniger, als 
die Nacbrickien von der Expedition «(XI, 9. aUI» &o. 
XVUI, 16.) bekannt find. DieNacbrichtep über die 
erßerußl/ikeQefimdt/ikaftnaekffapan rn den Jahren 179^. 
und 1793. ( VI, 26. ) g^ht bis auf die vom Capitain Span- 
genberg' I738<.^ zur Berichtigung der geographiichen 
Kenntnib unternommene Reife , die m den |IandeI 
keine Folgen hatte, zurück, und theilt zuletzt einen 
Auszug aua dem fcbätzbaren Journal des Lieutenants 
Adam Laxmatm mit. 

.Der eigentlichen Qefchichts foheint der Red- 
acteur wegen der Reichhaltigkeit der Actenftücke, 
die phnebin in das Depot der GaGchichte .gehören» 
wenjn -Raum vergönnen ?u wellen» Ihre Ausbeute 
ift 'daner, abgerechnet., was dahin «us den übrigen 
Artikeln gezogen, werden Ijcapn, unbedeutend. Die 
Abhandlung über. die Exißenz des Ordens des heil, ^ohan- 
ms van^erußelem in Rußland (XVII, 4.) hat blofs ein 
temporäres Intereffe; aber die zwey biographüJchen 
Notia^: iStan^rciir **- Züge zuir Ckarakteriflik diefes Hei' 
dem (XIX, '3«) und'^gbA. Ckr^SAuforz^ vormaliger 
Bürgermeifter in Riga (XVII, 5«), wovon jene wirk- 
lich neoh: unbekannte und jntereffapte Seiten, diefe 
;denCbarak|er} eines fldeln', um; «fein Amt hoch ver- 
.verdienten, Mil^Anes darftellen, werden jedem^ will- 
Jfiommen feyn. Die KroviungsgefiMckte-jUixanders {h 4^ 
ddfi.ZügexuJeiwsrCharaÜerißik.lülh I70> wenngleich 
. bekannt,, üeft'mao gern «och evomal , ^und der kaifir^ 
fteke Heßßat noA denrcgnßrmirtin Etats vom 18. Uec. 
igoi. (aJII> 4») ift z»m Tbeil ein B4% zu diefer 
Sk4:c|ce^ Die jSä0ffrapUe. efer gßHZm Stae^t^uu^waltteng 

di$ 



dis BriAit^VlAl^% ein AMniff^ ins dam roffifchdi 
:StMt«iMÜftiider' ilad der fyftematifcbisn Ueberiieht ga- 
Jilirt|D9hp.d^.Sia«t<?mQ€orqbail« aljs Qefchichteao. . 
\sk.^ SkitUngifchiihti ifCi das ilefaJut er* 
freuli«b ; üne z^bUoie, Xcfipe o.beo bemerlAe^ Mengb 
iedler .^o£s.er Handlupgeo und zum Theil uoverdor« 
beae kiofalt, i^tt^«llAerl^beit ..und fleinbeit der Sitten, 

JorzA^Mch ^$Laiidmmn6S4 di< am Jjeblicbrten aot 
ier hier ;WQiU£uftJg b^fcbriebeoen. üpd.durob Knpfelr 
•rieut^nen BtiMAH tkr äiätm (ÜVj ar.) enfpric^u . < 
QU' MifctU€i9^ find wefffiä ibreriLirzoLtind gro^ 
If eo Zahl keines Anfangs rnng^ . • . . . ' 

. Die Kupfer £xid; i) ^eine bhr fiiübere Karte 
MfomfSMhbm TktUt .dn nnjßfdtm Amerika' 9^ geiW 
chen vob fior^ ^r« Oresrian , (Ili. LioferA 2) v^dbl 
^gr füu 2u a hauenden Hauptkirche zur kafamfchin Mutter 
Gottes in S, Peitrihur'g^Ji^a dymCalbeu (yiu^^-g^fa^*^ 
aigentlicb zur oejanten Lieferurig. 3) Die Kröma/^s* 
meiaiSit von Lebrechi gezeichnete Vfm Böhm gejto- 
chen (XII. Lief.). 4) I^rey ^Imei^fechi ^J^itdhit 
ßitttn dts Lmiämams vorft eilend (XV. LiefA s) Das 
neu^ Wirftngebändi in S. Petersburg y jene und diele von 
^iJEuffiafM in Dresden (XV^IL Lief.). — Aufs^r dler 
.Can JLnpfero Juncl &br vieb Tabatlc^ a^ur Erleiobta- 
4Piing <larilJaber&ehlien baycefOgt. ':< / 

Sc0lru»nRia, da d nanatt Verlagslu:^ GmAvmäUd^ 

ger irzgehkrgifdur Anzeiger «irr emgemkmm^mtä aä^ 
«dkm mterkaitung für' aOe Stände. — Efßer SsAit- 
nng.. 1803V 8ia S. Zweyter Jahrg. 1S04. 426 S. 
4. (Beide Jahrg. aRtblr. 4 gr.) 
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linier .4»}oalii ei«^#Wrjri/(Aifi ilni^figfr dAcbU ficb K^ 
-«inrensfehÜefaefKl auf da8£ra;^)cfo|;« £/al^ 

«Weiübes een dem Erzgebirge bifterifobe, topograpbi- 
;fche« ft^tlTtifipbe , tnerkantilifcb^, rrretallurgifche u« 
dgL Nachricbteb mittheijen« /ur^d^i!^^ aber aus .an- 
alem Schriften AüfCätsa und Angaben entlehnen wDr* 
-de , die ganz befonders zur Aufklärung des ' Erzge* 
'birgs beytragen , ztt O|c<pnomifchen und andern Ver- 
.fucbep dort reizen, nfltzlicl^e Vergleichung^n mit 
isimlichen Laodf&icbeo :(vr}e mM dem llarae, . deqn 
Riefebgebirge v« f. w.)- varanJaflien konnten *^ unr io 
mehr, da es in cioef lo mferjk würdigen Pfo^^nz, wie 
das Erzget>irge^ liicbt an Stoff zu nQtzli^l^en Auf- 
.fitzen flner dafl^be fehlen kann* Stimmt man ipdefs 
]«iie Forderung- etwas herab, befcbr|[nkt man üe nur, 
wie der Titel Tagt» aufangenebme und nOfzIiche Uü- 
lerbaltung [gleichviel woner? und für wen? fie ge- ' 
iiM>auneu ic^yT* ^^ iSS^ fic^ di^fem erzgeb. A^^eig^^ 
! waoigbena ' idobt^ mehr JBdTes als Gutes nachfacen. 
• AuÄtze ) wi0> über die 'Holzerfparnifs • beym Koh?e*- 
brenneiiy Über die Aerntenverfehiedner Linder J.fib^r ' 
das. Geratter -^Ünwefen im JErzgebirge» über daf Siij- . 
Ken der Baimwolleaf^riken im. Voigtlande ( w^Ipms 
nicht iowohl fremder Concurrenz, als fchlecbter 
Waare und dem Xuxus der Fabricanten zugefchrie- 
ben wird), über die (man kanji.fogen:, t<?ffO!«fih§ai-.. 
lung neugeborner Kinder im Erzgebirge, über den 
GeUindbrunnen zu Niederzwönitz,_ttber Erziehung 



n. H w* verdienen i^en I^nflc* • Di« tas biBktnnben Bfik- 
4^m ober bcdcannte Materien entl^Hiten AufGUze 
mOaen für «in gewüfes Fublt^un/das der Redacteüur 
beuer kenneti mnfs, als ftec;, nielit ^me Nntzea 
feyn. Anch mag ans derfelben Rüokfioht erfte^er 
wohl fö manche Kleinigkeiten in Profa und Verfen auf* 

Senommen haben. Dann der Kedactenr eines Calohea 
ilattes^ foU immer Allen Alles feyti. Aber meSft ohne 
Ifutzew ifotf^s gewiMu>lich0<>Fab^foIeb'er -Zeitfebrift- 
ten find «fie «wigen ZSnkereyen Und Neokere^n^zw»- 
fefaen Privft^rfonen^ an welchen es anish blef , be^ 
fiandets-iin an>eylffi:^livgange, nicht fehlt.' Unnns*^ 
ftohllch "Wird dergleieben L^erey Jedeni , d^. nicht 
gerftde ßr oder faidir eine Pcrtey Theil nimmty Uftd 
«e doch mit bezahlen müfs. * '. I . i .^ 

' Zu diefen allgemeinen Bemerkungen fügen wir 
mmkk e i n ig e hef e nd er e r -€)bea^wohl gut geuian ift» 
Sagen von Gefpenftern» wie hier z. B. vom Fräulein 
am Gxeifepljteio u. C^.w. mitunter vorkommen, öf- 
fentlich adf:äifteUen,'I$£st fich bezweifeln ; — in Ge- 
genden, wie das Erzgebirge, wo der Abergläi^e un« 
ter den genteinen (belönd.ers'ßbrg-) Leuten noch febr 
zu Hauie ift — dürften fie wohl die Gefpenfterfurcht 
untBrhaitnn* Jahrg. L S. 0% ift von Kartoffetn die Rede. 
•SoUten fieb denn zur Geicnioble diefef ^otj^rtu^ des 
Erzgebii^ges , -wie Äi|[rifcJrd^ (ErdbtfcKr; KiirUcbfens 
Vie Ä^n. I^ 143.) mit Rfpht ße nepntv nicbt fcbätz- 
bare ^aßbrichtOB im Erzgebirge -fiodan^'^. Encelbarit 
L c. & 143. I44# liefert Angabm davm, die der ^rt^ 
geb. Anzeiger wohl leicht eriveitem konnte. 'S. diig* 
wird die berücbtigte Of^h. R.' Urßnus in Berlin für dfe 
Tochter d&^ belßwäen Sächß Kanzelüfim ays,gegeben, <ler 
Friedrich II. das, wider ifaiKgefcbloflenie, Bündnife 
feiner Feinde verrietb. Allein diefer htefs nich\ Ut* 
ßntiSj fondern lUenzet^ war nicht Kanzetllß, fondefh 
Geh. Sey^tdr {l Efigelhßrdt l c. III, :^i6.]* . Den Ayf- 
latz im zweiten Jahrg. : Forfleüwtgm und Gedanken eines 
'Er frierenden y von m.Rofm}etd^n Zfcfaorlau, der ficfa 
auf den unglücklichen Pafior Schuize aus Jöchftadt 
zu beziehen .fcheint, vyfirden wir fcbon der Witwe 
jWecen we^elaQen haben« Die den Prinzenraub . b6- 
iremnde -Frage & a^^v findet man beantwortet In 
'Schrtiter'^s kritifckifr ^fehichti des Prinzenraubs. An- 
n^ber^, b. PreyeK'j iijii>3[. .— Die Spr^ache Irf dieferti 
'Anzeigfsx; i(t .^cht immer richtig«. I« Si- beiEst es: 
ihnen itehrm. «r*- S. 64« wMerifdk ftatt wild romaeUifch. --^ 
S« fioi« Mittel jVr (ftatt wider) Läufe n. L w. 

' . NtUEAM SPRACHKUNDE. 

, PAnis> b. Vf. u.b. Pelletier: */^M^ raifmni di la 

'„_l'. i^rct^mäire fravfmfe^ 4)\l lep Pj;ineipes fofjit reduits 

. • ;> ^adea Rdgle^iümpleSfr oouctes^ ffrnss, invariables, 

' et 'für«« tont degag^s de Pembarvas des E:t- 

• ' ttip^bifs. fär'^, B. CdßHtey Phofelfeur et A«fteur 

de la Grammaire Iran^aire fiit)pl]fiee/ Ab XI. 

liBÖ3. IVu. 168S. kl. 8/ (Prix: cartonne, i franc. 

*" 25 Centimes; 9 gr.) 

f)iefer fehr gut gerathane Auszug aus der Gram" 
maire franpaife fimpltfiU des Vfs. hat den doppelten 

Zwed(> 
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Zwecks mjßli4^9 ^elkiqlSMlfQtaefSenntciifs der frao« 
«ofifcbftir Sprach« fac dea Rausbedarf znitzutbeUeb^ 
iind zweitens denjenigen ^ w.elcb^ eine fö engeGränze 
4er Einticht ia di^fe nicht genü^o fpllte, zum natz- 
lioheo Oet^aucbe.anderer ähnli<£er Schriften behalf- 
licb zu feyn» weiche fich weitläuftiger über die Gram* 
matik dea franzöfifchea Sprachwiflen^ verbreiten. 
Die Erreichung diefes doppelten Zwecks kann nidht 
feUeo» da. cter Vf. eben (o kurz», wahr und deutlich». 
9}b fcbte^ fchrelbl, und die Regeln dureh einii^ anzief 
hende Einfachheit und.GemeinverftSadlichkeiti'iaok 
«uazeij^hnens überliaupt nicht leicht, eine Schrift iit>- 
rem Titfei fo genau und pünktlich in Form und Inhalt 
entfprecbea ^ann, ala:^bfen diefe» Neues enthält fie 
für Uns Deutfche eben nicht ^ und was die weoigea 



A. U.iTß. Nttm. 549. OGTöBJ:R^i8o6. '< 
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JEi^eBthtfmHdhkefttfki iM^m, die fie 'darbietet, fo 
tml Rea fogleich feine Lefer damit bekannt maclfea: 
S.^2.;Wird (uyfim unter diejenigen Nennwörter' ge- 
zählt, welcb^im Plaral ein x bekommen* -^^ In Hin- 
ficht auf die fo ftreitige Orthographie xlias Plural^ der 
Nennwörter auf nt giebt der Vf. die, wie una dankt, 
annehmbare Regele da(s das t beybebalten werden 
foU, fobald ein ibichea Netmwort ein abgeleitetes 
^t, alto z. B. (üis) tt^XfASi wegen mfimtm; dagegen 
z. U. ^iis) 9ommaniem$ns^/ afuortmiums u. dgL , weil 
^diefökeiBai- Derivata haben. (Jebrigens bedient fich 
Hri C der Foltairicli^tk Orthographie (üvais , aurcui) s 
doch fchreiN eddbottfequeiit/iiy^ und'fif Miint. ~ In 
den ConjugatioBS - Tabellen ilt immer das Pärfqüfitr* 
compofit 2% B. fai iU r//^, mit aufgeftthrt^ • '"^ 
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K J, EIN £' SC H R I P T^N. 



Paoagoctk. tiamoarg t "ki 6c}iniehe$ i Zwey Schitircderu 
womit zu dem Maturitatsexamtn , £u den Abfchiedsrodeii, und 
zu dcQ/Prfifutigen arti 10. 15. und it. i^.Ajpril ehrtrbii^g ein- 




faibeo Vorzüge wieder« wet^l^ ttiail fckdn an d«it Getfle«« 
■xbeiten diefes «tben fo vortreGflioJien Oelekftea a)83cb«lniAri- 
oet und AuETebex« einet feit feiner Directio» fo lehr aufblü- 
landen Aaftalc fceunt. Per Gedanke» 4af« die witkfamfte 
Lebenskraft einer Lehr- üfidBrzieliangsanrtolt iu den Lehrern 
und Verwaltern derfeLben liegt ^voroMsge/kuttdat» die Staats' 
Mördü end daa Pnblieuin . wie ^nHem^tt vHrklich fd rukm- 
Vpil gefctfiehf;, daa Ihrige «tto& ybun , i fahrt den'Vf: z<ir|Beant* 
Wertung d^r Fra'ge: Welcher Oeifi mufi den Schulmann beym 




Gewohiikeften behntraRi z^ begegnen , i^ zweifelhaften Patte 
das. Alr.e beftehen zu laflen, gefällig und nachgiebig zu feyii 
in alleii gleichgQitigen Dingen , und nur da uaerfchattert fefc 
mu ütehttv wodriindfStee des'Rechts» 6tt Wehren und Gnten. 
wo das Wohl der Anftalt dnd da^ Jugend, die in darfeibeii 
gebildet werden foll, es'erheifclLeu a.f.w.' Naturlich ift di^na 
der Uebergang a^F den ein.zufuarenden Lehrer» Hn. Prof. iCar/ 
■ttriedr.Mifip i sCus dem WArttbibeingitcheti , tu deffon fisupfeh« 
hsp% i^ter andten febr Tiehttg gftul^'wirdi JA er, iii»Zdglin£ 
der echten, alten Seh uldtfctpUn, em 26glin|^ der ^rtember- 
nfchen Schulanftalten ,' kann uns noch in fo manchem andern 
'Fache der Schn]:4irciplinen .Hülfe leiften^ and wird- fie un« 
leiften. Da diefer Oeiehrte, welcher bisher in Han^buiy einer 
Priy^atlebranftaU ruhmlich rorgeftanden., hatte, zum Profeffor 
ites matbeAiMiibken UMiahtB ,' an des fei, Prof. Bfödlmgmuf^lXm 
am Jobannenmung^etzt werden ^olU^ ; Xo war Uie BeantwQr-i 
$uog der Ffiage 1 Was «ri| Lekrer dev Äiatfifmatik f4f thun Aa&#. 



fep Wichtigkeit nur reoht gekannt^ %i9'w«r4^n brancht,- pm 
mit ihm zufrieden zu feyn, 91) Dazu gehart; der Geilt derSelbft- 
Vervollkommnung und der Vervollkommnung der .Nachwelt, 
der jungen Menichheit. Den SchülmaHn und Erzieher mnfs 
Enthußasmns ■ und Feuergeift f<fr Menfcheiibildnng beleben, 
pann wird er fich als M^nfch, als Oel^breBt« .äU efefanlmann 
eifrigft ansbildeo, «04 ; der ihm ani(ert/en|e9 Jngend »nf alle 
Art nützlich zu werdeVi fuchen», 0o«gr|{ndliGli unterrichten, 
tind^ber ^ie rechte Entwicklung und Anwendung ihrer Kräfte, 
befonders im PrivatHeÜse', wachen. Dann wird ihm -Aclitthtg 
und Anfefatt bey der Jagend nicht fehleh: denn anfter. de* »Ge- 
lehrfamkeit dienen dazu zwey Hauptmittel, re^ck)er Eifer 
im Unterrichten, und ein edles wohlwollendes Herz, deffen 
GOte vom Verftai^de eeleitet nnd^von der Sch^yache entFernt 
Ift. DiefeV Geift wird ihn vor allem Sohlendrian alifs ficherfte 
. bewahrem, 3) Der C^^Ift der Rnhfik piui ^^fonnenhek , . der; Ge«^ 
dold und'Sanftmnth: welcher den Fd(läc:ogei|. 'im. Unterrichte 
der Jugend' fo wohl iU in deriitslic&en. Bdiatidtdirfg detfelben 
leitet. 4> Der Oeilb der Eidtraoht aKd dies Friedens ^it^ feinen 
Obern, 'mit.f einen Obliegen, nnd f^lhft mi% der Jhm anver- 
trauten Ji^gendt wodurch er. bewogen wird, fjx^h «manches 
sefallea zu laffen, w^as 'dem Kgoistous minder lÜigenlilsbe 
fchvrtr stt ertragen ankommt, nniohadliclian VQxnrthdlen nnd 




ig^befobachtet 

rigkeiten verbtihden, wetehe* jedemt hlft^rificheii^ phyficali* 
fchen nnd ähnlichen Voitriige frenjd And,'da Manniishfsltig* 
k^it, Neuheit und. UoterhaltuvK ^^ Schüler hier immer an« 
ziehen. Der mathem. Vortras tordeft ßeftimmtlieit undKarze, 
klar eflfioternde Be^rpield/.Tchiielle 'Ueherfbhaontig ^der ge* 

E ebnen niid £efa(4iten fWa^Heiteh^'? Gvwand^iit'lind Fettig« 
eirjder Conitrnetion olid'eiirfe«hfteii Qew^ieart yppn Lehrer, 
r Eine an^re Schwierigkeit liegt in^der Natur d6x Wiffenfchafc 
•und in der engften VcrkaöpfMng iKrer Lehren.,, Paß Heh der 
Lehrer herablaffe uud im Anfanko ßch adf einen Ohnlichen, 
der Faffengskraft angemeffeneii Vortrag einfehrlnke, und fo 
, aÜmfihlig den Verftand, nach F/nrb«\N^nfcfae, in die höh«ra 
Sphäre abfträoter Kenntniffe erhebe, ^eidet eben fo wenig Ta» 
jdelt als die Forderung, daXs d$r Schuler der Mathematik we- 
arisftens die Antangsgrdhde der gemeinen Arithmetik inne hd- 
' b& tnutlTer. Dann rhufs fich def Lehrer Jedesmal recht vör^e* 
^rcii&ni'WnA oft ü/UdetÜolen 11; f. ^. Zu der Et^^^bnng'einae 
• £b'ein%htavoll über »fein Fac1i.föwohl .als üb^r dj[e. gaiute Ju« 

ten'«>«Aiiiiius wcrot^uuKt., uaia utc iuai.uoin«u» aurcn inn Uli« 

«fer'der Ha mbttrglfchen Jugend viele Verehre* 'finden 'werde« 
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GOTTES^ELAHRTBEIT. ' 

1 

i) München» b. Lentner: Tkiophits SrUfifUt 
Chriflinlehrer. Neu bearbeitet Von einem aus 
ihrem Mittel. 1805« 128 S. kl. g. (i<>gr.) 

2) Ebendafitbfty b. demCelben: ^. M. Suitirs 
Grundfihnn der Ssligion* Ein Leitfaden zu fei- 
nen Religion^vorlefungen an dio akademifchen 
Janglingeaus allen Facultaten. iSes« XVI n. 504 S. 
gr.8. (i Rthlr. 16 gr.) 

Hr. ffikann Mickaet Saiter ift ohne allen Zweifel 
auch Vf. Ton Nr. i., ob er fich gleich' nicht ge«. 
nannt hat. Diefe Schrift erfchien zuerft in einem 
Magazini ßr kaikolifcke Retiglanstekrer ^ das Reo, 
nicht kennt, und ward für einen befond'ern Druck 
Deu bearbeitet. Sie trerräth eine gute Bekanntfchaft 
mit dem Oeifte des Zeitalters, ift gedanken - und' 
geiftreich, und wird durch ihren morarifch guten Ton 
und durch die ungeheuchelte Ehrfurcht des Vfs. für 
Religion und Chrilcenthum , fo wie durch die in ihm 
fehr ausgebildete Gabe» feinen Belehrungen einen ho« 
ben Grad Ton HeUigkeit zu geben , und fich in das 
Anfeben eines reifen , nüchternen , bedacht famen und 
Tielfeitigen Beurtheilers zu fetzen, ein grobes Publi- 
kum auch in der proteftantifchen Kirche finden. Sie 
hat auch ein Verdienft, das Rec. ihr mit Verzügen 
zug^teht ; fie arbeitet dem blinden, trSgen Nachbeten 
des gerade beliebten philofophifchen byftemS^ ulid 
dem alhurafchen und verkehrten Uebertragen unge- 
prüft angenommener neuer Philofopheme in den 
Volksunterricht mit vieler Weisheit entgegen; und, 
wenn fie nur manche jüngere Religionslehrer etwas 
befcheideiter und weniger voreilig macht; wenn fie 
ihnen nur in Anfehung der von Zeit zu Zeit in einer 
neuen Geftalt erfcheinenden , und einige Jahre Auf* 
feben erregenden, philofophifchen Lehrgebäude ein 
verftändiges ^tt^x^^v etwas tiefer einprägt: fo hat Hr. 
S. diefe Briefe nicht umfonft gefchrieben. Einiges 
mifsfäilt indeffen dem Rec. doch an diefer gehaltvol- 
len Schrift. Der Vf. fpricht zuvördcrft von ihr in ei- 
nem viel zu hohen , viel zu impofanten Tone ; wenn 
Gott felbft vom Himmel herab fie ihm geoffenbaret 
hätte, er könnte kaum gröfsere Erwartungen von 
ihr in der Vorrede erregen. yjDer Geiß^ fagt er, der 
diefe Briefe belebet^ wird fie ohne andre Waffe, als 
die der ff^dhrkettf zu vertheidigei^ wiffen, wenn fie ei« 
ner Vertheidigung bedürfen. . . . Das Reich des Irr- * 
tbums ift zeitlick^ das Reich des Wahreh ift ^iri^, 
und nur das Ewige ift ewig Die^ freundli- 
chen und die unfreundlichen Geficbter, die nfan dem 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



V£ machen wird, vergeken, und die fich davoü regie- 
ren lafTen, vergeken auck. Aber die Wahrheit bleibt 
ewig, ^nd wer ihr allein vertraut ^ auch." (Als ens 
pkaenomenon wird indeffen auch Hr. & ohne allen 
Zweifel vergehen.) Man begreift wohl, dafs der Vf. 
die Stärke feiner U^berzeugungen, fo wie er fie 
fühlte, ausdrücken wollte; aber an» grofse Anfprüche 
verräth diefe Sprache des Vfs.' immer. Hr. S. gefällt 
fich fodann etwas zu fehr in einem gefuchtep Witze, 
den er von dem tel Pfennmger geerbt zu haben fcheint, 
mit dem er bis zu deffen Tode in genauen freund- 
fchaftlichen Verhältniffen ftand , und deffen Geiftes- 
tef wandter er auch in mehrern Rückfichten ift „ An 
dem Ferforgungsfiebef laboriren" (S. 4I.) ift z. R eine 
fehr verunglückte Redensart, dje fo viel fagen foU 
als: wflnfchen, verforgt zu werden , was Hr. & keine 
Urfache hat, lächerlich zu machen, da er diefen na« 
türfichen Wunfeh, als er noch keine Verforgung 
hätte, auch gehegt haben wird. Durch welchen faE 
fchen Witz ift S. ^9. die Unfterblichkeit der Seele mit 
Ragouts, Kalbsbraten und Madera- fVein in Verbiti- 
dimg gebracht; und S. 65. die Formel: „Zum fittli- 
chen Betragen fick felbfl das Maß geben," mit dem 
Maßnekmen des Schuhmackers] und Schreiners! Indem 
ferner der Vf. dem Mifsbrauche der neuern z. B. der 
Kantifcken Philofophie, fteuern wiUf redet er nicht fei- 
ten fo, dafs es das Anfehen hat, als wollte er ihr in 
{jar nichts Recht geben und auch das Evidentefte be- • 
treiten. Rec. fragt z. B. Hn. 51 auf fein Gewiffen, ob es 
nur eine jyUnnUckterne Leicktgläubigkeit" fey(S.5a.) dia 
folgende Aehnlichkeiten zwifchen der Moral der kri- 
tifcnen Schule und der Lehre des Evangeliums ent- 
decken könne: „Die kritifche Moral fchliefst allen ' 
Eigennutz aus ; das Evangelium auch. Sie poftulirt 
Gott als den Vollßrecker des Sittengefet;^es^' das Evan- 
gelhim verkündigt eine Vergeltung nach eines jeden 
Werken. Sie lehrt das Gute um feiner felbft willen 
achten; das Evangelium das Gute um feiner frjhft wil- 
len Heben. Sie unterfcheidet die Legalitat dh Han- 
delns von der Moralität des -Wolfens ; das Evangelium 
fondert das fferZy 9jaZ welchem Gutes und. Bofes 
kömmt, von den Frückten deffelben. Sie flöfet dem 
Menfchen Achtung für die MenfckenwÜrde ein; das 
Evangelium wendet fich an das fittb'che GefM det 
Menfcken^ beruft fich auf des Menfchen innere IVürde."* 
Da endlich der Vf. S. 126. felbft zugiebt, dafs daa 
Philofovhiren dem chriftlichen Lehrer zur Privater* 
getzlichkeit wohl nachgefehen werden könne, wenn 
er nur als Ckriflenlehrer auf Buße und Glauben dringe; 
fo fcheint es dem Rec, dafs Hr. S. fich darauf hätte 
einfchränken können, den angehenden Chriftenleh« 
X, rerft 
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rem zu zeigen , dafs fie ,' das Chriflenthum zu lehren^ 
berufen feyen, diefes aber ganz praktifcher Art fey, 
mitbin auch praktifch vorgetragen werden tnüffe, dafs 
auch die MalTe des Volks fthr philofophifike Theorien 
vitaig Sinn habe, und dagegen gleichgültig fey u. f. f. 
Aber der Pkitofophie felbfi durfte ein fo verftändiger 
Mann, der fo oft felbft zu philofophiren verfucnt, 
nicht einen übeln Namen machen, als verhielte fie 
fich zum Chriftenfhum wie Finßerniß zum Lichte. 
Das praktifche .Chrißenthum kann alle phihfophifckeß 
Theorien ruhig neben fich dulden; es hat ein Reicl^ 
für fich, das durch Kanty Fichte ^ Schelling nicht her 
eintrachtist werden kann ; feiner Selbjlßändigkeit fich 
bewufst, Kann es ohne Gefahr gegen Kant und gegen 
alle feine Nachfolger ganz gerecht feyn, und darr fie 
nicht, als bedrohten fie feine Exiftenz, bekriegen^ 
oder was noch fchiimmer ift, fie durch vielbedeutende 
und mehr vermuthen laffende als beftimmt anzeigende 
Winke verdächtig machen. Der Vf. weifs übrigens 
die geheimer^ Tendenz feiner Briefe gut zu verftecken, 
und es muffen fchon fehr geübte Leier feyn, die den 
Geift derfelben ganz faffen , und fehr fein mufs ihr 
Gehör feyn, wenn fie jeden Tritt des Leifetretenden 
vernehmen wollen. Er gedenkt z. B., um defto mehr 
Zutrauen zu fich einzuflöfsen, S. 97 — 99. der vielen 
Blöfsen , welche die orthodoxe Partey gegeben habe^ 
und aufser einer einzigen Linie S.63. weiU Reo. keine 
Steile in der ganzen Schrift zu finden , die einen ka« 
tfaolifchen Vt. vermuthen liefse^ auch zeigt ^s fich 
auf jeder Seite, wie vertraut fidh Hr. S.tnit der Lite- 
ratur der Proteftanten gemacht hat, unter denen er 
die Schriften von Hr. Heinr, ffacobi am .m elften zu 
fchitzen fcheint. *— Den Sinn einiger vermuthlich 

Erovinciellen Wörter, wie: FeinhändTer, Uebermannj 
ann Rec. nur aus dem Zufammenhange errathen. 
Vorlefungen über die Religion, an äkademifcki 
^nglinge aus allen Fakultätin zu halten, ift um (o 
* zweckmäfsiger, je mehr die Geringfehätzung der Re- 
ligion durch den Geift der Zeit in. dem Gemüthe ftu* 
dirender Jünglinge genährt wird , und Maximilian ^a- 
feph verdi'ent den Dank aller Wohldenkenden, dafs er. 
fln. D. iS*. Jas Gefchäft auftrug, „die zu guten Thaten 
belebende Religion der gründlichen fTerth/chatzung und 
treuen Ausübung der Studirenden in allen Fächern der 
IViffenfctuift durch gemeinnützige Vorlefungen zu em- 
pf eklen. ** Unfer Vf. eignete fich auch in mancher Hin- 
ficht dazu. Er hat ^hon auf vielie Jünglinge fehr 
wohlthäiig gewirkt; er ift, aus feinen Schriften zu 
fchliefsen, ein guter Docent; er ift ein denkender 
Kopf; die beffern Werke der Proteftanten in dem 
Fache der Religionslehre find ihm genau bekannt; 
auch hat er fich eine für den Zweck feiner Vorlefun- 
gen hinlängliche Kenntnifs der neuern und neuften 
philofopbifchen Syfteme erworben , um die der Reli* 
giofität verderblichen Denkarten der jungem Welt in 
uen gebadetem Ständen niit Einficht zu bekämpiFen. 
Gleichwohl erlaubt fich Rec. den Zweifel, ob ein 
nicht ganz unbeträchtlicher Theil diefer 35 Vorlefun- 

fen für pkilojbphifche Köpfe befriedigend feyn könne« 
Vo freylich Hr. S* auf das Herz feiner Zuhörer 
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wirkte, da hat Re& jho oft vortrefflich gefunden, 
und er möchte den ganzen hierauf fich beziehenden 
Theil diefer Schrift gern felbft gefchrieben haben. 
Wie nräs würdig ift z. B. , um nur einiges, als Probe 
anzurühren , was der Vf. in einer der kotzten Vorle- 
fungen von der Uebe zu Gott fagt! „Wo fie» heifst 
es äi. 448' im Gemüthe zunimmt, da nimmt das ßttli- 
che Qefühl an Zartheit , Schärfe und Energie zu ; der 
erklärte, «tff^/^i^^ Abfcheu vor allem, was als böji 
einleuchtet, wurzelt fich immer tiefer an, und geht 
in einen fo lebendigen Widerwillen gegen die Sünde 
Ober, dafs er dem Ekelf des finnlichen Menfchen ge- 
;en die von Spinnen umkroehene Speife gleichkömmt* 
Vo fie zunimmt i da ift der Ge^esfriede^ der alle Be- 

Siffa überfteigt; der Gottliebende ift frey von den 
Igen der verdammenden Vergangenheit, von dea 
Ahnungen der ftraf enden Zukunft, von den BetäubuU" 
gen der laftenden Gegenwart. Wo. fie zunimmt, da 
ift Ordnung und Maau in allen Bewegungen des Her- 
zens, da ift Ruhe^ modeßie und örazie im Aeufsern; 
der innere Friede prägt tiefe Ruhe dem Antlitze ein« 
die innere Ordnung Ichsifh Modeßie im Aeufserh, und 
die Liebe i die durch den Schleyer des Körpers durch« 
fcheint, verbreitet den Zauber der Grazie über die 
Geberden, Mienen und Bewegungen des Körpers.* 
Solcher fchönen, geiftreichen Stellen findet fich eine 
Menge in diefer Schrift, die das Gefühl der Hoch- 
achtung für die fittlich religiöfen Gefinnungen des 
Vfs. in dem Gemüthe des Reo., der fchon \smg% da- 
von belebt war, noch verftärkte. Allein in fo fern 
die vorlegenden Vorlefungen zugleich den Verfiand 
überzeugen ibllen , möchte man üe doch in einigen 
Beziehungen gründlicher wünfchen* Hier eine kurze 
Ueberficht des Ganzen. In den zwey erften Vorle* 
fungen bemüht fich Hr. S. , den Begriff von Religion^ 
der heut zu Tage fo fehr ungleich gebildet wird, voB- 
ftändie und fruchtbar zu beftimmen. We^ die gei- 
flige Natur des Menfchen mit Gott in Verbindung bringt^ 
das ift ihm Religion. Ohne zu bemerken , dafs diefe 
vorgreifende Erklärung fchon zu vieles vorausfetzt, 
was in der Folge erftnoch zu erweifen war, erinnert 
Rec. nur, dafs, obgleich der Vf. den Läctantius 9 „der 

fewifs Latein verftand," anführt, um zu be weifen, 
als religio nur von religare (Deo religati fumus ) ab- 
zuleiten fey, doch die Unparteylichkeit erforderte» 
auch der andern Ableitung des Worts von relegere^ 
ode^ retigere zu gedenken , wofür er freylich keinen 
Kirchenvater, fondem nur den Heiden Gcero als Ge- 
währleifter anführen konnte. In der dritten Vorle- 
fung theilt er das Ganze in <(rfy Abfchnitte; er' will 
nämlich ; i) die Grundlehre aäer Religion, das Dafeyn 
Gottes 9 2) die Grundlehre aUeir chrißlichen Religion^ 
den göttlichen Urfprung der Lehre ^efu , 3) die Grund- 
lehre des katholifcken unrißenthums ^ daß alles ^ was fich 
durch den unwandelbaren Charakter der Aügememheit 
(Katholicität) als Lehre Chrifli ankündige ^ als folche au- 
zunehmen fey , darthun.*Der erfte Abfcnnitt dürfte bey 
verftändigeif Lefern verhältnifsmäfsig bey weitem den 
meiften Beyfall find.ep, obgleich nicht alles - von gleich 
viel Werthe ift» und der V£ die Gründe oft mehr 

ra 



125 



Nunu flsow OGTOSER xgoö. 



126 



za zShUn als zuie^g^ii fchdnt. Der Vorzflglichfte 
findet fich in der fechsten Vorlefung. ,,Selbft das 
ti«ffteForfcben derSpeculation, wird bemerkt, kann 
Ufiderd^LS DafeynGottes keiaea gültigen Beweis führen; 
es kann aber auch äafUr keinen folchen allaufhellen- 
den Grund aufbringen^ dir aUe Fragen töfite und aUß 
ZwHfit vernicktite^ Es giebtalfo für die fpeculirende 
Vernunft nur Eine Alternative. / Entweder wird fie 
vor den unauf hellbaren Dun kelheiteo, die das höchfte 
Wefen umhüllen , mit ihren Forfchungen ehreri;>ietig 
fülle ftehen^ oder fich in die(e Gegenden immer tie- 
fer hineinwagen müHen; in jenem Falle wird (ie^mit 
der gemeinen Vernunft einftimmep, und was nicht 
aufzuhellen ift, anbiien; in diefem wird fie zuletzt an 
das Wahre ungläubig werden muffen, weil fie den 
Aufliellun^sverfuch nicht wird aufgeben wolUn und 
ihn doch nicht wird realifireit kStmen. " Hn. H. ^aco* 
Ks Schriften haben, dem Vf. bey der Ausarbeitung 
diefes Abfchnittes die bedeutenditen Pienfte geleiftet. 
Weit wdiiger befriedigt der zwiffU Abfohnitt, bey 
welchem er einige Schriften des feL Pfent^ingirs be- 
nutzte^ und Reo. erftaunte während des Lefens aicht 
wenig darüber, dafs fo fch wache Argumente» als in 
diefem Abfcbnitte rorkommen, einem fo denkenden 
Manne, als Hr. S. gewifs ift, genügen können. So 
lange frejlich Hr. S. die innen VortrefflickkeU der 
Lehre wnddUfittlkke Größe der Perfon ^efu ins Licht 
fetzt, hört man ihn mit ongemifchtem Vein^nüffen und 
mit wahrer Erbauung ; aber über die Wunder und 
Weifsagungen erinnert fich Rea kürzlich nicht 
etwas ib Seichtes gelefen zu haben. ^ Ohne im 
Geriogften auf das> was im Fache der Kritik^ der 
Eermeneutik^ der Exege/e^ der Gefchichu gegen die in 
den Evangelien vorkommendeit Wundererzählungen 
als geeen wirklich übernatürliche Begebenheiten auf 
die Bahn gebracht worden ift. Rückficht zu nehmen, 
nimmt er nicht nur alles als Ubematürlieh oder doch 
als fcfalechterdings übermenfiklich an, was die Evan- 
gditteo bona fide als wunderbar vorftellen , fondern 
er glaubt fogar an der Auferflehung Laxari ein Bey- 
fpiel inßar omnium geben zu können , dafs es fchlecb* 
terdings nicht angehe, diefe Begebenheit ohne Zwang 
anders als durch die Annahme einer übermenfchlicken 
und ÜbernaiUrtieken Cauflalität zu erklären. ' Da 
Hr. 5« hierauf ein fo grofses Gewicht legt: fo 
fieht fich Rec. dadurch aufgefodert, dem Vf. in 
diefer Vorlefung Schritt für Schritt zu folgen. 
„Der Tod Lazari war phyfifch gewiis.** Warum? 
Weil er fchon vier Tage im Grabe gelegen hatte? 
Wenn man nur wüfste, was für eine Krarfkheit 
Lazarus^ehabt hi^tte ! Dafs der Scheintod bey ge« 
wiflien E^ankheiten fo lange anhalten kann,^ ift 
«ben fo bekannt, als dafs cße Juden noch denfelben 
Tag, an welchem fie die ihrigen geftorben glaub- 
ten, den als entfeelt angenommenen Körper in die- 
Familiengruft legten. „^Äber der Verwefungsgeruch, 
fagt Hr. ä, fcklug gewaltig keraus, als man den Stein 
Weghub?" Nichts als Einbildung! Martha metni nur, 
WeU er fchon reraoTKie^ fey, dafs er riechen werde. 
i,Jefus wufste, da^ Lazarus todt war/' Et tbeilte 



den Jüngern einen fpäter erhaltenen Bericht mit, fo 
wie er lautete. „Er ging nach Bethanien, um den 
todten Lazarus vom Tode zu erwecken. *' ISun. ja, 
der Fall war nicht der erfte, dafs er Scheintodte aus 
dem Schlummer weokte ( *.$v7rvijflr« «vrov ). Aber war- 
um iff einte er, beym Hingange zum nahen Grabe^ 
wenn er, des Erfolgs zum voraus fchon vollkommen 
gewifs, im Begriff ftand, den fchon verwefenden 
Leichnam wieder in das L^ben zurückzurufen? Mit 
Tkranen fchickt man fich nicht Zu "einem Acte der be- 
feligendften Erfreuuns ^n. „ Jefus forderte von Mar- 
tha den Glauben , dafs er den Lazarus auferwecken 
könne.'* Diefe legt der Vf. in den Text hinein, 
Jefus nennt fich die Auferftehung und das Leben, in 
fo fern , wer ihm vertraut , durchaus nicht eigentlich 
flerben kann^ und was er der Martha bey andrer Gele- 
genheit gefagt hatte, dafs der wiffT^i/wv die 3o5«v Tot« 
©foü fehen werde ,^ fagt in der Wiederholung diefer 
Verficherung nicht ausdrücklich : Lazarus werde nun 
lebendig aus der Gruft hervorgehen. „Jefus unter- 
nahm die Erweckung Lazarus vor Vielem Volk. ", Er 
unternahm eigentlich nichts] er liefs-fich nur zur 
Gruft fähren und wollte den Leichnam noch fehen. 
„ Er bekannte öffentlich , dafs er den Lazarus durch 
des Faters Kraft erwecke. " Richtig ! Jefus fah den 
Lazarus fehon in der geöffneten Gruft , und fah das 
fich reeende Leben ; da dankte er laut, dafs der Vater 
feine Itillen Wüafche fchon erhört hätte. Nicht 
feiner Wunderkraft, fondern der leitenden Vorfehung 
des Faters, der ihn noch zu rechter Zeit zu Betha- 
nien habe ankommen lallen, febrieb er den Erfolg 
zu. „ Er rief ihn mit einem Machtfpruche in das Le- 
ben." Nein, nicht in das Leben; Lazarus lebte fchon^ 
vielmehr begrüfste er ihn mit der dem Lazarus wohl- 
bekannten Stimme lautrufend in das neue Leben» 
Komm heraus , du Geliebter, uns wieder gegebener : 
wollte er fagen. „ Die Todtenerweckung wer noto- 
rifch. " Unftreititf war die Thatfache notorifch , dafs 
Lazarus wieder febendig aus der Gruft^hervorging. 
„Der hphe Rath erkannte fie an." Wer bezwei- 
felts? — Eben fo fchwach ift, was Hr. S vom Tode- 
und der Aiiferftehung Jefu , von dem Uehernatürli- 
cheh der Bekehrung Pauli, und von den frühern 
Wundergefchichten der Evangelien fagt; immer be- 
geht er, der doch felbft eine Logik gefchrieben ^hat, 
den Fehler einer peiitio principii, und Tet^ fchon vor- 
aus , dafs bey allen diefen >fyoi« etwas Uebernatörli- 
ches oder Uebermetifchliches mit gewirkt ' habe j ob- 
gleich die Erzählungen der Evangeliften felbft uns Data 
genug mittheilen, die uns den natürlichen, ^nd d^um 
dock von göttlicher Vorfehung geleiteten Zufammen- 
hangcler Begebenheiten andeuten. IndenFörkerJagun- 
gen Jefu kann Rec. eben fo wenig das Unbegreifliche 
und Wundervolle finden, das der Vf. in diefelben legt. 
Dafs der^jüdifche Staat in einem Menfchenatter zu 
Grunde geben würde , liefe fich eben fo natürlich als 
die Theilung von Polen oder als die franzöfifche Re- 
volution viele Jahre vorherfehen, wenn man in das 
Innere der Verhältnifle etwas tiefer als der grofse 
Haufe befchränkter Menfchen hineinblickte; dafs 

^ aber 
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aber nichts üebermenfchlickis dstbey6bvrsltttt9 erhellt 
, fchon daraus, dafs Jefus fagte: auf ^ahr und Tag 
laße fich dieß Ereigniß freilich nicht vorher b^immen; 
von zufdüigen Ereigniffeä alfo^ die vorher verkOn- 
digt worden wären , als z. B. wie lange die Belage* 
rung dauern würde, und was der menfcbliche Vor« 
witz gerne zuvor wifTen möchte » war bey Jefa keine 
Rede. Rec. hat nicht Raum genug in diefenBlattern, 
um auf die Schwäche der Argumentationen des Vis. 
in Anfehuog jedes dahia einfchlaeenden Punktes auf« 
merkfam zu machen; aber er darf phne Prahlerey 
verfichern, dafs es il)m nicht fchwer fallen wflrde, 
fein Urtheil durch eine vollftändige Induction zu 
rechtfertigen , ftatt dafs es hier nur durch Aushebung 
einzelner Beyfpiele gefchehen kann. ' Was in Anfe- 
hung der Taufe und des heiligen Mahls gefagt wird» 
fey n\it S tiUfchweigeil übergangen ; aber unfclücklich 
hat hier der Vf. auch der fünf andern Sacramente der 
katholifchen Kirche, als wären es Einfetzuncen Jefu, 
gedacht. ^ Diefs gehörte in die dritte AbthelTung fei- 
ner Schrift, in welcher er die Orundlehrbn des kth 
t/io/i/rft/ff'Chriftenthums abhandelt In diefem letzten 
Abichnilte hat er^ wie er S. 387. felbft bekennt, 
auch Idisen von Lejfing benutzt. Die Kirche Chrifti, 
fagt er, iftih ihren erften gemeinen nicht durch 61% 
Schriften des N. T. , welche viel fpäter gefchxleben und 
gefammelt wurden, fondern durch die lebendige 
Tradition der Apoftd gegründet; der Inbegriff dieier 
lebendigen Tradition, die in den apoftoTifchen Ge- 
meinden aufbewahrt wurde, war die Normo fidei ca- 
ihalicai; die gefammte Kirche ward alfo als ciißos und 
magiflra fidei cathoticue angefehen ; und ihre Vorfieher ^ 
traten nach dem Tode der Apoftel an deren Steile; 
ihr lebendiges Wart erfetzte das lebendige Wort der 
Gründer der Kirche Jefu; fpäter hin legte man frey- 
lich auch die Schriften des N. T, aus, weil man fie als 
den KrtfßaU aofah, in welchem fich das iliefs^de 
Wort cier Apoftel fixirt hätte; man glaubte aber, 
dafs 0S durch das lebendige Wort der Kirdie wieder 
fliefsend gemacht werden mufste, um die Herzen der 
Völker zu tränken. „Der Bu4:hßahe der Schrift, 
berfst es S. 38.^. ift ja auch Buchjtabe^ und fiummer 
Buchflabe; ^Is Buchßdbe ih er iahigy Zweifel und Streit 
zu erregen; als ßumm ift er unjahig, Zweifel und 
Streit zu entfcheiden. " An diefen Canon der Wahr- 
heit hielten fich nun, fagt der Vf., in den erften 
Jahrhunderten die Lehrer der Kirche in ihren öf- 
fentlichen f^tHTtragen, SchHftauslegungen , Synoden, 
Bntfcheidungen der StreitfäÜe und Beßimmung der Irr^ 
lehren, yisbefondere ftand aber d|e Kirche zu Rom 
fohon von4en frübeften Zeiten an in befonderem An* 
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fehen; und die Ueberdnftifnmung der einzelnen apo- 
ftohfchen Gemeinen mit der apoftolifchen Kirche zu 
Born, in der fich die Tradition der apoftolifchen Kir- 
che m vorzüglicher Achtung erhalten hatte, galt 

Ä°r. ^ -'^'ü^'f** "^^ 9f Ha» als ein Charakter ^cr 
Katholmtat. Alle Schriftltellen nun, wird hieraus 
gefolgert, die nicht offenbar evident find, muffen ihr 
Licht von der apoflolifehen Tradition nehmen ; und jede 
Lon/eßon, die ihr Glaubensprincip davon unabhängig 
macht, trägt den Keim der Ferwefung in fich, und 
beftcht, wenn fie auch eine fTeile fortdauert, nicht 
durch ihr inneres Princip , fondern ivird nur durch 
aulserc Gründe zufammengehalten, wie fich durch 
zwey Begebenheiten der Weltgefchichte (wovon dia 
bald ihr viertes Jahrhundert antretende Reformation 
ohne Zweifel die eine ift), darthun läfst. Die Pro- 
teltanten mögen diefs wohl beherzigen : auf der an- 
dern Seite aber auch erwägen, dats unfer Vf. die im 
J. 1775, erfchienene demoülratio cathoHca D. Benedict 
Stattlers, ungeachtet das Oberhaupt der katholifcbea 
Kirche zu Rom, Bus VI. am li. Julius 1780. diefe 
Schrift als ketzerifch verdammt und in das Ferzeichniß 
der Verbotenen Bücher gefetzt, auch Jiefs Ferdam^ 
mungsurtheU am 11. Januar 1796. beftätigt hat, doch 
unter die SchHfUn der beffern katholifchen Theologen 
iKahit, mithin unsProteftaaten, die wir leider keinen 
untrüglichen lebendigen Ausleger der heiligen Schrift 
wie Hr. S. haben, einen indirecten Wink giebt, dafs 
der iMittelpunkt der Einheit der Kirche, der röm- 
fche Stuhl, bey allem Anfehen, in Welchem er als 
das fortgefetzte lebendige Wort der Gründer der Kirch» 
bey rechtgläubigen katholifchen Chriften fteht, uns 
doch auch nicht vor allem Irrthum fchotzen würde, 
weil er einem fchätzbaren Buche eines gelehrten und 
redlichen katholifchen Lehrers den Stempel der Fer- 
werfltchkeit aufgedrückt hs^t. — Beyläufiff fey be- 
merkt, dafs der Witz rfesVfs., Gott S. 44'^ydeiPrS. 
ßdenten der Natur,'* Kant und andre berühmte Phi- 
lolophen anders wo. ,, Riefen der ZeiV* nennt, und 
voaden Freunden d&s griechifchen Götterftaats 
{iSchtUerin feinem Gedichte: die Götter Griechenlands^ 
u. a. m. ) urtheilt , „ daß fie den Singularis der Geißer. 
J^^ ^ndenPluralis der Sonnenflrahten verieandiln; 
auch dafs Hr. S. , wenn er von dem gegenwärtigen 
Zeitaher redet, fiemehrere male feine Zeit (meine 
Zeit behauptet fo; ich aber u. f. f.) nennt." Doch 
diefs find Kleinigkeiten. Das Moralifchreligiöfe in 
diefer Schrift verdient allen Bey fall, und auch der- 
Verleger beider hier angezeigten Sailerfchen Schriften 
ilt wegen des fcbönen Drucks, der zum Lefen d«. 
leiben angenehm einladet, zu loben. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Berlin , b. Mylius: Lihrtmch i4r öefchichie des RS- 
mifcken Rechts^ vom Profeffor Hugo in Göttin« 

fen. Zweyter^ ganz von neuem ausgearbeiteter, 
^irfuck 

Auch «fiter dem Titel; 

I^hrbuck eines civUiftifcken Curfus^ dritter Band 
artfl^^tf Ausgabe. 1799. XII u. 41a S. 8- 

Ebenda/.: Lehrbuch der Gefchichte des Romifchen 
Rechts^ vom Hofrath Hugo^ in Göttingen. DriU 
ter^ gröfstentbeils von neuem ausgearbeiteter, 

Verfuck. 

Aach unter dem Titel: 

Lehrbuch eines civilißifchen Curfus^ dritter Band 
dritte Ausgabe. 1806. VIII u. 494 S. 8« (i Rtblr. 

Wer die Gefchichte des römifcben Rechts blofs 
aus Jen bisherigen Büchern darüber kennte, 
der möchte durch die lebendige, originelle Behand- 
lung in diefem Buche verführt werden, daETelbe ei- 
nem geiftreichen Dilettanten zuzufchreiben. Nicht 
Co der Kenner der Quellen , der Ober diefer Freyheit 
des Blickes und der Behandlung die gründlichfte Ge- 
lehrfarr.keit und die wichtigften neuen Entdeckungen 
nicht Überrehen kann. Aber eben diefe Verbindung 
des frejen, unbefchränkten Ueberblickes mit durch- 
dringender Keniitnifs des Stoffs ift das Erfreulich fte, 
was einer Wiffenfchaft begegnen kann, und das Sel- 
tenfte, was ihr zu beg^nen pflagt. Das römifche' 
Recht hat djefe Seltenheit vorzüglich empfunden. In 
feinen blühendften Zeiten haben viele glücklich, ei- 
nige nieifterhaft gearbeitet; aber alle in einer herge- 
brachten Manier f und ohne zu deutlichem Bewuis- 
feyn zu kommen , was in diefem Fach zu leiften niöi^« 
lieh fey. Darum kann man ohne' Uebertreibung U- 
gen, dafs durch wenige Bücher unfere Wiffenfchaft 
in dem Grade geehrt und gefördert worden fey, wie 
durch diefes Werk. 

Rechtsgefchichte und Rechtsalterthümer hatte 
man fchon läogft in einzelnen Tbeilen bearbeitet: 
allmählig wurden diefe zu einem Ganzen verbunden; 
aber aucn diefes Ganze wurde nur als eine Vorkennt- 
sifs der eigentlichen Wiffenfchaft betrachtet, und nur 
um diefe bequemer mittheilen tmd lernen zu können, ^ 
hatte man es befonders bearbeitet. Bey dem vorlie- 
genden Werke liegt eine höhere Idee zum Grunde, 
nach welcher die ganze Rechts wiffenfchaft ielbft nichts 

ji. L. Z. 1806. Vierte Band. 



anderes ift als Rechtsgefchichte, fo dafs eine abcrefon- 
derte Bearbeitung der Rechtsgefchichte von jeder an« 
dern Bearbeitung der Rechts wiffenfchaft nur durch 
die verfchiedene Vertheilungvon Licht und Schatten 
unterfchieden feyn kann. Diefe Anseht, die wür- 
digfte, die für unfere Wiffenfchaft gefafst werden 
kann, liegt bey unferem Werke nicht blofs deutlich 

«Bdacht zvim Grunde, fondern (was weit mehr wertb 
t) fie ift durch das ganze Werk in fo lebendiger Aus- 
führung verbreitet, dafs das forgfaltige Studium def- 
leiben am heften dazu dienen kann, die wahre hifto- 
rifche Methode zu erkennen und fich zu eigen zu ma- 
che . Durch das ganze Werk erfcheint ein Geift 
der fich in dem Studium der heften Hiftoriker aller 
NrMonen gebildet hat, und in diefer Schule allein 
kann man lernen, jedes Factum in feiner hiftorifchea 
Eigenthümlichkeit anzufchauen, frey von der band- 
werksmäfsigen Befchrinktheit , die in den meiften 
Büchern über die Rechtsgefchichte herrfchend ift 

Schon die erfte Ausgabe (1790.) hatte aUe diefe 
Vorzüge, aber grofsenflieils unentwickelt, und es 

Gehörte nicht wenig Sinn und Ken ntnifs dazu, um 
en ganzen Werth des Buchs fchon damals zu erken* 
neri Dem würdigen Gelehrten, der die Recenfion 
deffelben in diefen Blattern beforgte (Jahre 1704 
Nr. 278. ) , entging er nicht. In der zweuten AuSfia be 
war alles völlig ausgebildet, was dort oft nur in der 
Anlage fichtbar v*ar: der Vf. hatte fich jetzt feines 
Oegenftandes völlig bemaclitigt, und durch die Klar- 
heit, die daraus hervorgieng, war das Buch auch- 
dem Schaler zugänglich geworden, während der 

SrOndlichite Kenner gerne zum Schialer dabey wurde 
Luch darin, dafs die civiliftifche Literargefcbichte 

J^^v,"^^*!;^ ^'w r'i'^lp"? ganz wegfiel, zeigte es 
fich deutlich, dafs der Vf. feine Aufgabe jetzt fchär- 
fer und beflJmmter ins Auge {lefatst hatte. Bey det 
dritten Ausgabe endlich ift nicht blofs fehr vieles im 
Detail geändert und berichtigt, fondern 'das Buch ift 

fröfstentheiJs (befonders in den zwey erfteu Perio- 
en) ganz umgefchrieben und hat auch dabev wieder 
beträchtlich gewonnen. Vielies ift klarer aus einan- 
der gefetzt, manches weggelaffen, was auf eine un- 
richtige Vergleichung alter und neuf^r Zeiten führen 
konnte (wie z. B. Ausg. n. k^^^ ^ ^j^ . 

oder was eines weifläufigen Commentars bedurfte! 
um verftändlich zu feyn (z. ß die Bedingungen d« 
Freylaffung durch Teftament IL §, 51. m $ 4g ^. „„^ 
feiten ift der Vf. zum Nachtheilder Deutlichkeit hierin 
zu ftrenge gewefen , wie z. B. bey der Erklämne der 
actto{ß§ «oMIIf»^.). Unfere ß«rtheSuog 
wird die zweyte und dritte Aus gzhe zugleich, umfaffeij 

wo 
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wo fie keine ALweioliiuig befotiders bemerkt: fie 
wird aber auf dar VerbUtnifs zur erften Dur feiten 
Rackficbt nehmen, da diefe-im Grunde als ein ganz 
verfchiedenes Werk zu betrachten ift 

Der Plan des Wertes ift fehr einfach : es zerfällt 
in vitr Perioden , die zwölf Tafeln , Cicero , Alexan- 
der, Sever und Juftioian find die Gränzpunkte der- 
felben. Jede Periode hat dreyAbfchnitte: Quellen, 
Studium, Syftem. Die ganze innere RechtSEelchichte 
aWo wird- nach fynchroniftifcher Methode durch die 
Darftelluog der vier Rechtsfyfteme vorgetragen, 
welche am Ende der vier angegebenen Perioden gc- 

S ölten haben. Schon der Rec. der erften Ausgabe 
^^ g^cn (liefe Methode bedeutende Zweifel erregt. 
Eigentlich kann man weder der fynchronirtit'chen, 
noch der chronologifchen. Methode fo den Vorzugs 
geben, dafs die andere dagegen ganz verworfen 
würde. Denn beide beruhen auf reellen, nothwen- 
digen Anflehten derGefchichte, und es ift unmöglich, 
die Reohtc^gefchiclue ganz inne zu haben, fo lange man 
fie nicht von beiden Gefichtspunkten aus gleich voll- 
ftändig und geläufig überfieht. Es ift alfo eigentlich 
nur die Frage, welche von beiden vorherrfcben , d. h. 
welche zur eigentlichen Mittheilung der hiftorifchen 
Tbatfacheb erwählt werden ft)ll. Welcher man auch 
diefen Vorzug gebe, immer wird es fehr^weckmätsig 
feyn, kürzere, allgemeinere Üeberfichten nach der 
andern Methode damit zu verbinden. Jener Vorzug 
aber gebührt nach unfrer Üeberzeugung der chronolo- 
gifcken Methode] und wenn die Sache im allgemei- 
nen zweifelhaft feyn feyn mag: fo fcheint theils die 
ungleichartige Ausbildung der verfchiedeoen Seiteni 
desRechtsfyftems, theils dieLückenhaftigkeit unfrer 
Qaellen für unfre Meinung zu entfcheiden» Denn 
die f^nchroniftifche Methode fetzt eine gewiffe Sym- 
metrie in der Entwicklung des Röchtsfyftems noth* 
wendig voraus: wo alfo die Gefchichte felbft, oder 
doch unfre Kenntnifs der Gefchichte diefer Voraus« 
fetzuiig nicht eätfpricht, da ift es unvermeidlich, ent- 
weder durch weientliche Lücken den eigentlichen 
Vortheil der Methode aufzugeben, und den Lefer 
durch nicht erreichte Vollftändigkeit unbefriedigt zu 
laffen , oder jene Lfieken durch Wiederhohlungen, 
Anticipatlonen oder gar durch blofse Hynothefen aus- 
zufallen. Nicht fo bey der chronologiUmen Methode^ 
die auf keiner folchen willkürlichen Vorausfetzung 
beruht, und alfo ganz dazu geeignet ift, fioh völlig 
an die Gefchichtß, wie fie ift, und wie wir fie ken* 
Ben, anzufchlieisen , ohne wie jene einen Anfpruch 
zu erregen , den fie nicht erfüllen könnte. 

In der inneren Organifation des Rechtsfyftems, 
befonders des Privatrechts, hatte die erfte Ausgabe 
einen Weg eingefchlagen , der eben fo einfach , als 
dem inneren Wefen des römifchen Rechts angemeflen 
war. Das Perfbnenrecht war da nichts anderes als 
Familienrecht; darauf folgte das jus in rßm , dann das 
Obh'sationenrecht, das Erbrecht und der Prozefs. 
Die beiden folgenden Ausgaben haben fich mehr 'an 
Jnftinians Inftitutionen angelcbloffen, und jene An- 
jordnunj; in zwey Hauptpunkten verlalTen. Das Per- 



fonenrecfat nämlich ift hier nicht mehr Familienrecht, 
fondero die Lehre von den drey Status: Freyheit, 
Civität, «Familie, fo daCs die Sklaverey zweymal vor- 
kommt, bey der Freyheit und bey der Familie, Folg- 
lich wird das Perfonenrecht gedacht afe die Theorie 
der Rechtsfubjecte ($. 12. ff. di jun nat): folglich 
nicht als Theil des Frivatrechts , fondern als Einlei- 
tung oder Vorbereitung dazu. Der flatus familiae alfo 
ift eigentlich nur die Lehre von der Rechtsfähigkeit des 
pater^famitias und des filius -famitias, und 
das watijre Familienrecht (väterliche Gewalt, Ehe, 
Vormundfcbaft) wird dabey mitgenommen, um jenes 
begreiflich zu machen. Das alles folgt nothwendig 
aus jenem Begriff, und fteht faft wörtlich in <len In« 
ftitutionen. Kun ift es aber fehr nnmethodifch, dem 
Familieurecht , einem Hauptthefl des Privatrechts, 
gar keine eigene Stelle anzu weifen, foodern es nur 
bey einer Präliminarfrage gelegentlich mitzunehmen. 
.Es kommt hinzu, dafs diele ganze Einrichtung blofs 
von Juftinians Juriften herzurühren fcheint. iTey Ca- 
jus verhält fich die Sache anders. Auch er trägt als 
Einleitung die Lehre von Sklaven, Freyen und Frey« 
gelaffenen vor (Tit. 1.2.); ^^ft der folgende, dritte 
Titel ift fiberfchrieben : - d« yur^ ^^ybfiarfiiif , und in 
diefem und den folgenden Titeln ift durchaus nichts 
als wahres Familienrecht enthalten. — Eine ähnliche 
Abweichung von der erften Ausgabe fmdet fich bey 
dem Erbrecht, waches in der zweyten und dntren 
Ausgabe in die Lehre vom Eigenthum (als adquißtia 
univerfaUs) eingefchaltet ift, da es doch fü dem gan- 
zen Obligationenrecht in demfelben Verhaltnifs ueht 
wie zu dem Eigenthum. Diefelbe einfeitige Stellung 
des Erbrechts hndet fich zwar bey Cajus und Ulpian ; 
aber weder bey Paulus, noch in den Pandekten, fo 
dafs man nicht behaupten kann , fie fey in den Syfte- 
men der Römer allgemein befolgt worden. — Diefes 
AnfchlieCsen.an Juitinians Inftitutionen ift in der drit« 
ten Ausgabe noch fichtbarer als in der zweyten, fo 
dafs in ]ener Paragraphen vorkommen (z. B. $. 9g.), 
welche eher icf einen Inftitutionen - Commentar zu 
gehören fcheinen. 

Soviel über die Anordnung im Allgemeinen. Wir 
fügen zu diefen Bemerkungen über den Plan des 
Werks noch eine andere, welche die Ausfchliefsung' 
der Literatur betrifft. Unftreiüg kann ein Lehrbuch 
über die Rechtsgefcbichte, wie über jede andere Wif- 
fenfchaft, in fich vollendet feyn, ohne eine einzige 
literarifche Bemerkung zu enthalten, obgleich mit der 
eignen Darftellung jäes Gegenftandes die Angabe 
der heften, auserlelenften Bücher am zweckmäfsig- 
ften verbunden werden kann. De&wegen wäre es 
eben fo unbefcheiden, als undankbar, mit dem Vt 
darüber rechten zu wollen , dafs er die Literatur von 
feinem Plane auseefchloffen hat, und Rec. will nur 
noch vor dem Mifsverftändoifs' warnen, wozu isine 
Stelle der zweyten Ausgabe (Vorrede S. XL ) verfüh- 
ren könnte, ^is ob die Einmifchung der Literatur in 
ein Lehrbuch der Rechtsgefcbichte fehlerhaft wäre» 
und als ob derfelhe Zweck durch ein Lehrbuch der 
Literaturgefchichte erreicht werden könnte. Die 

volt' 
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voUftändigfte Bearbeitiing der Literaturgefchicfate kann 
eine kriliicbe Bibliothek der Rechtsgelchichte im ge- 
ringften nicht entbehrlich machen , und diefe ift noch 
immer ein unbefriedigtes Bedürfuifs. Für die äufsere 
Rechtsgefchichte helfen zwar die neueren Ausgaben 
von Bach, aber mit viel zu wenig Auswahl und Kri- 
tik: far die innere Rechtsgefchichte giebt es gar 
keine HalfsmitCel. 

Das ift es , was Rea über den Plan des Werks 
zu- bemerken n^lhig fand« Folgende Bemerkungen 
über einzelne Steilen find zunächft dazu beftimmt, 
den eigenthümlioben Charakter des Buchs deutlicher 
hervor zu heben, dann aber auch unfere, in maochen 
Punkten abweichende. Anflehten dem Vf. entgegen zu 
fetzen. 

Erße Periode. Bis auf die zwölf Tafeln. In diefe 
Periode fetzt der Vf. manches, was erft einer ipäteren 
2^it anzugehören fcheint, und es könnte dieis wohl 
zum TheU.ans den oben entwickelten Nacbtheilen der 
lynchronirtifchen Methode erklärt werden muffen. 
Datiin gehört (II. ^. 49. ) die Sklaverey des tibertus m* 
gratuSy die der Vt. felbit (IIL $. 46.) fehr richtie zu- 
rückgenommen hat. Dahin eehört femer ( II. f 51.) 
III. f. 4g.) die FreylalTung durch Adoption. Nach 
der ^nzen Analogie, und nach dem Stillfchweigen 
T71pians u. t w. erhielt ein folcher Sklave nicht die 
Freybeit, fondern nur die Befreyung Ton fklavifchen 
Dienften (das $Jfe in libertate)^ wovon fich auch die 
Stelle derinftitutionen recht gut verftehen läfst Dann 
aber gehört die Sache in viel fpStere Zeit. — Das 
Familienrecht hat in der dritten Ausgabe dadurch 
{ehr gewonnen, dafs detnPatronat ein eigner Para- 
graph ($. 54.) gewidmet worden ift. — Bey dem 
£faerecht (II. f 58. 59. IIL $. 55- 56.) hatte vielleicht 
etwas deutlicher bemerkt werden können , was doch 
ohne Zweifel auch die Meinung des Vfs. ift, dafs 
foiiif Arten der Ehe, wovon der Vf. fpricht, als ei- 
geothümlich römifche Ehen (matrimomum jußum^ 
juris civilis) betrachtet werden muffen, d. h. als 
Eben, w<vinrch väterliche Gewalt über die Kinder 
entfteht. Beide find demiiach dem matrimonium juris 
gentium entgegen gefetzt, welches in diefer Zeit, wie 
das ganze'jux gentium y noch gar keine juriftifche £xi- 
ftenzhat Beide fetzen alfoCivität voraus, und wo 
die£B fehlt, da exiftirt im Sinn des römifchen Hechts 
gar keine Ehe, fo wenig wie zwifchen Vater und 
Tochter. Wenn alfo der Vf. (IIL $. 56.) als Bedin- 
guDg der Ehe fodert „dals wenn der eine Theit ein ES» 
mer iß, der andere es auch fey," fo läfst fich die Ein- 
fchrankung, die er feinem Satze eiebt, durchaus 
nicht vertheidigen. Eine ähnliche Seile kommt in 
der zweyten Ausgabe (f 58- Note*) vor. — Die 
Vermuthung , dafs die con/arreatio blofs eine Zugabe 
zur coemptio gewefen fcy (III §. 57.) ift neu, fcharffin- 
nig und fruchtbar: AtheU', den der Vf. dabey«an* 
fahrt , hat fie nicht, wohl aber hat er eine Menge Irr- 
thOmer, wie denn Oberhaupt das Eherecht unter die 
mifsverftandenften Theile cfes alten Rechts gehört — 
Der Vf. läugnet, dafs bey der coemptio auch die Frau 
den Mann gekauft habe» wie man aus der erften 



Sylbe des Worts coemptio irrig babe beweifen wol- 
len (IL §. 60. IIL f 57.). Den Mann kaufte fie frey- 
lich nicht, aber fie kaufte fich in dieFamiUe des Man- 
nes ein. Denn dafs in diefer Ceremonie nicht blo£i 
der Mann , fondern auch die Frau als kaufend vorge« 
ftellt wurde, ift nach dem klaren Zeugnifs des No- 
nius ( XIL 50. ) nicht zu bezweifeln. — Bey der Scliei- 
düng (IL $. 6r. IIL $. 58.) hätte die remancipatio (cf. 
Feßus kv.) als eigenthümliche Form für die coemptio 
angefahrt w^-den Können. — Das natOrliche Kigen- 
thum (IL €. 73. 74. IIL $. 66. 67.) fcheint wieder *u 
frühe abgehandelt, und eben dadurch fcheint der 
ganze Geuchtspunkt für diefe Lehre nicht wenig ver- 
rückt zu feyn« Der Vf. fetzt diefes Recht hier, wo 
noch keine Healklagegät, darin, dafs der Eigenthil* 
mer Ober die Sache disponiren dürfe, fo lange er fie 
befitze, und daüs er eine Klage habe gegen jeden der 
ihn darin ftöre. "Aber das ente ift nicht fo wohl ein 
Recht, als vielmehr die Negation jedes fremden 
Rechts« Die Foderung gegen den Verletzer ab^ 
(z. B. die actio furH gegen den Dieb) läfst fich für 
diefe Zeit bey dem natürlichen Eigenthum durchaus- 
nicht beweifen, und fie ift auch in dem neueren Recht 
fo wenig Charakter des Eigenthums , dafs felbft der 
Pachter, der Commodatar u. f. w. fie zuweilen hat. 
Ueberhaupt läfst fich das Dafeyn irgend eines Rechte 
nur in fo ferne behaupten, als auf der einen Seite eine 
Quelle dafür angegeben werden kann, und auf der 
andern Seite die Gefetzgebung einen Schutz deffelben 
beftimmt hat Allein in diefer Zeit ift durchaus keine 
Rechtsquelie denkbar, aus welcher jenes Inftitut ab- 

«eleitet werden könnte. Und aus der Foderung ei- 
es beftimmten Schuttes, wenn das Dafeyn eines 
Rechts behauptet werden foU, folgt, dafs es kein 
Eigenthum giebt ohne Realklage, alfo kein natürli« 
ches Eigenthum ohne publiciana actio. Demnach ift 
nach unferer Anficht natürliches und prätorifches Ei» 
eenthum ( dominium fictum ) eins und daffelbe. Diefe 
Anficht wird dadurch wichtig, dafs es nun zwey 
Hauptfälle des natürlichen Eigenthums giebt, welche 
von Anfang an ganz auf gleicher LinieTtehen, folg- 
lieh auch fo darseftelit werden muffen : i) Die Fälle, 
welche der Vf. dahin rechnet, und bey welchen die 
Form einer adquifitio civilis fehlt. 2) Die Tradition 
oder Mancipation oder Ceffion, welche ein Nicht* 
eigenthfimer vorgenommen hat Diefen zweyten Fall, 
durch welchen fogar mehrere natürliche Eigenthümer 
derfelben Sache möglich find, führt der VE zwar bey 
der UTucapion an, aber nicht auch, wie es feyn follte» 
bey dem natürlichen Eigenthum: wecTer hier noch- 
fpäterhin bey der Einführung der publiciana actio. -— 
Auch dafs bonafides und juflus titulus fchon Uedingun* 
•gen der Ufucapion waren (II. §. 77. III. §. 70.) ift fehr 
unwahrfcheinlich. Die zwölf Tafeln ielbft, an die 
man fich damals fo ftrenge hielt, fagten fchwerlich et- 
was davon , und der ganzen Analogie nach find diefe 
Einfchränkungen erft fpäter durch mildernde Sitte 
hinzugefügt worden. — Unter den römifchen Er-- 
werbuncsar^en ( IL $. 80. IIL §. 73. ^ finden fich einige» 
welche Varro erwannt,. Ulpian aber übergeht: die 
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ewpUo fub earatia , d}e mutio ond der cenfus. Der VF; 
rechaet fie unter Ulpian's allgemeiofte: Rubrik : Lex, 
Allein es Hl febr unwahrfcbeinlich , dafs eine Lex 
über Dinge exifUrt habe > die derfelben oicbt bedurf- 
ten. Sie haben dagegen die gröfste Aebnlichkeit mit 
der ceßio injure^ mit welcher fie auf einer und derfel- 
ben Form (der addictio eines römiichen magißratus) 
beruhten. So dafs alfo Ulpian blofs den wichtigften 
und hSufigften Fall anftatt der ganzen Gattung ge- 
nannt haben mag. Au£ diefe Art läfst es fich zu 



Er hatte auch keine Nachkomi^en hintcarlafleft. Jetzt 
entftand die Frage, ob d|e patricii'chen Claudier ah 
GentÜen des Patrons ^ oder &i^ Marceller ais Agnaten 
des Patrons an feiner Stelle fuccediren foliten. Die 
Entfchcidung diefer Frage inteireffirt uns nicht, fon- 
dern nur der Umftand, dafs kein Begriff der Genti- 
lität daraus abgeleitet werden kann. Für diefen Be-, 
griff giebt es drey andere Quellen : i) die Stelle in 
Cicero's. Tppik ; „ Gentiles Junt , qui interfe eadem 
nomine funt Non efi fatis. <^ui ab ingenuis oriurji 



gleich erklären, warum Cicero in der Topik die funt. Neid qnidem fatis eß. Quorum majorum nemo 
Cifflo und mancipatio als die einzigen römifchen Ver- fervitutem fervivit. Abeß etiam nunc. Qui capite non 
äufseningsarten nenat. — Unter den Fällen, in wel- funt deminutu*' Der Vu nimmt an, Cicero habe hier 
r.y.^^ ^..i-/.Vio..<: »Mir nafivrliohi»«. niP rnmifrhiM: Riiren. blofe die active Gentilität deiiniren wollen. Damit 

thut er der Stelle zwiefache Gewalt an. Erftens, 
w^l Cicero blofs die Abficht hat* eine mufterhafte 
Definition aufzuftellen , fo dafs kei^e zufällige Bezie- 
hung auf einen wirklichen Fall denkbar ift, die ihn 
veraniafst haben könnte, den Begriff engrer zu nah- 
men , ais die Worte lauten. Zweytens, weU die Worte 
inier fe offenbat eine Wechfelbeziehung ausdrücken, 
was mit der Erklärung des Vfs. in geradem Wider- 
fprucb ftebt. 2) Die taft ganz gleichlautende Stelle 
btyFfßus (v.- gentiles ) j wdche nach der Meinung des 
V^. eben fo willkürlich befchräakt werden müfstet 
wie die des Cicero. 3) Die Stelle der zwölf Tafelo, 
worin die Gentilen den Agnaten entgegen gefetzt wer- 
den , und worin nur bey den Agnaten , nicht bej dea 
Gentilen , der Nähe des Grades erwähnt wird. Diefe 
drey Stellen (die einzig'en, die hier' entfcheiden kön- 
nen)^zufammen genommen, führen nothw.endig au£ 
die Erklärung von Chladni , nack welcher die Genti- 



chen durchaus nur natürliches, nie römifches Eigen 
tl)um entftehen könne (IL $. 81. HL $. 74 ) nennt der 
Vf. auch die acceffio , da es doch aus der ganzen Na- 
tur diefes Erwerbs höchft wahrfcheinlich ift, dafs er 
ganz daffelbe Recht gab, .welqjies man an der Haupt- 
uicbft fchon vorher gehabt hatte, fey diefes aunxdn?i- 
f^hes oder natürliches Eigenthum gewafen." Denn 
fetzen wir, dafs Einer das römifche Eigenthum eines 
Ackers gehabt habe, fo mufste fich diefes Kecht 
auch auf die Früchte erftrecken, fo lange diefe mit 
dem Boden verbunden, folglich als Theil in demfei- 
ben enthalten waren. Würden fie aber vom Boden 
getrennt , fo ift nicht einzufehen , warum die Tren- 
fiung diefes römifche Eigenthum an den Früchten in 
natürliches Eigenthum nätfce v^wandeln foUen. — 
lieber die Gentilität hat der Vf, (IL §. 90, IIL $. 84» ) 
eine ganz neue Theorie vorgetragen, gegründet auf 
Cicero de or. I. 38. „ cum Marcelli ab tiberti fiUo ßh-pe^ 
Claudii patricü ejusdem Hominis kereditatetn genie ad fe 



rediiffe dicerent.*' Das Eine, was der Vf. aus diefer len fo entfernte Verwandte find , dafs ihre Verwandt- 



Steile fchlie&t, dafs dieFatricier ausfchliefsenden An- 
fpruch auf Gentilität gemacht hätten, wird durcj^ 
eine viel deutlichere Stelle des Livius (X. 8.) beltä- 
Semper audita funt eadem y penes vos aufpicia 



fchaftnicht^ehr durch den Stammbaum, fondern nur 
durch den gleichen Gefchlechtsnamen bewiefen wer- 
den kann, 10 «dafs von der Nähe des Grades dabey 
tiEt: y^k^emper auana ju-m eua^m^ p^»r* vc/* uujf/ivtt* keine Rede fey n kann. Der Einwurf , dafs zur Zeit 
efi , vos folos gentem habere." Aufeerdem leitet aber der zwölf Tafeln der junge Staat noch keine Familien 
der. Vf. aus jener Stelle einen neuen Begriff der Gen- enthalten konnte, deren Abftammung in Vorgeffea- 
tilität ab: Da nämlich der Sohn eines Freygelaffenen heit gerathen wäre , hebt fich dadurch; dafs ein cro- 

fser Theil der Patricier aus eingewanderten» wen, 
zahlreichen Familien beftaad. — Der Erwerb einjer 



nach Gentilität habe be»bt werden foUen, fo mtlffe 
iTlan active und paffive Gentilität unterfcheiden : jene 
{ die Gentilität mit Erbrecht) fey das Verhältnifs der 



Erbfchaf t foU, wenigftens in fpaterer Zt»t, auf dreyer- 



Häupter einer ^ens^ (d. h. ihrer freygebornen Glie- ley Art möglich gewefeh feyn (U- § 85. III- $. 91): 
der) zu ihren Mitgliedern (wozu denn auch Freyge-, durch cretioy aditio und pro hereds geßio. Aditio heifst 
lafTene und ihre Nachkommen gehörten). Allein in dann, wie im Juftinianiichen Recht, eine ausdrück- 



dem Rechtsfall bey Cicero bwSauptete ja eine an- 
derePartey« ihr gebühre die Succeffion nach Agna- 
tion (ßirpe). F<3glich Beweift diefer Fall für die 
Agnation genau fo viel als far die Gentilität, und man 
mufs alfo entweder- auch active und paffive Agnation 
annehmen (was. nicht leicht jemand tnun wird), oder 
diefen Ünterfchied auch bey der Gentilität aufgeben. 
Die Stelle des Cicero fcheint fo erklärt werden zu 
muffen. Bey Freygelaffenen überhaupt trat der Patron 
und feine Verwandtfchaft an di^ Stellender nothwen- 
^dig oder zufällig fehlenden Verwandten. In unfcrm 
Fall war der Patron, ^in Marcellus» nicht mehr vor- 
handen, fonft würde er ohne Zweifel fuccedlrt haben. 



(Der Se/chluf^ f<^lgt.) 



liehe, aber unfeyerlicbe Erklärung. Allein Ulpian 
(XXII. 25. a4 ), der die Sache voüftändig abhandelt, 
kennt nur die cretio und pro kerede geflio. Adiäo be- 
zeichnet gar keine bei*timmtePorm des Erwerbs, fon« 
dern CiviJerwerb Oberhaupt ( Ulpian. XXII. la. 13.29. 
XXVI.5. ), imGegenfatz der prätorilchen agnitioy um- 
fafst alfo beide Formen , die cretio und die pro berede 
geßio. UJpian allein kann hierin unfrer fichrer Föfarer 
leya, und wenn manche Stellen der Pandekten das 
Gegentheil zu fagen fcheinen : fo bat ohne-Zweifel der 
alte Jurift felbft von cretio gef prochen ,, und di^ Com- 
pilatoren haben an die Stelle diefer Antiquität die 
praklifche aditio gefetzt . 
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RECHTS G EL JHRTHEIT. 

fijERLiK» b. Mylius : Lehrbuch der G^ehUhie des R^^ 
mifchen jkechi^j vom Prof. Hugo u. L w. . ZweyU Aufl. 

Auch unter dem Titel:- 

Lehrbuch eines eivUifiifchen CUrfus dritier Band zweyte 

Ausgabe. 
Ebendaß: Lehrbuch der^ Gefchkhte des Römifchen 

RicktSy vom Hofratb Hugo u. f. w. Dritte AufL 

• ^ Auch unter de*n[i Titelt 

Lehrbuch eines civitiflifchen Curfus dritter Band dritte 
Ausgabe« * " 

{Be/chlujk der in Num» 251« nhgehroohenen lUcen/ian.) 

Die Meinung, dafs die Weiber in der älteften Zeit 
ohne Erbrecht gevrefen feyen , hat der Vf. iQ 
feioer bekannten Preisfchrift und in der erften Aus- 
gabeonfres Werks (§. 34.) mit grofsem Scharffinn 
gegen flbermegende. Gründe verthcidigt. In der 
^weyten Ausgabe {§. 92.) hat er die Sache als zweifel- 
haft dargeftellt, und in der dritten ift diefe ünterfu- 
chung ganz weggehfieben. — Da6 nexum^ als uralte 
Form för Gontracte Oberhaupt, die noch bey Cicero 
als gültig vorkommt, hat hier (eine rechte Stelle er- 
halten (IL ^ 95. IIL ^. 90.}, während faft alle andern 
Schriflfteller es entweder ganz ignoriren , oder durch 
einen ungeheuera- Anachronismus ein Pfandrecht 
darin finden , wozu dann freylich verwirrte Begriffe 
von der fiducia viel beygetragen haben mögen. Auch 
die Reduction diefer Forpi der -Gontracte auf einen 
Realcontract (HI. $.90. not. 4.) ift eben fo neu als 
finnreich. — Das foenus unciarium hält der Vf. für 
100 Procente (Il'$. 95- HI- 95-)» indem er mjt Stroth 
die uncia für ein Zwölftel des Capitals erklärt, und. 
damit die fehr richtige Bemerkung verbindet, dafs die 
Ziafen mnnatUch bezahlt worden feyn, woraus dann 
jenes Refultat nothwisndig folgt. ^ Nach Noodty oder 
vielmehr n^ch Gronov^ lag wie bey uns, fo auch bey 
den Römern , die Procentrechnunj^ zum Grunde , fo 
dafs Ein Procent ("c^fif^fn^^ die Einheit war*, nach 
welcher alles Zinsquantum befl;immt^wurde : nur dafs 
bey den Römern dieCe cefitcßma monatlich,' bey uns 
jährlich, zu verftehen ift Nach diefer Meinung ift 
alfo uncia ufurä Ein zwölftel Procent monatlich ; oder 
Ein^ Procent jährlich. Und diefe Erklärung Scheint 
uns. utigezweifelt richtig. Zuerft kommt es nämlich 
auf di<5 Bedeutung des Worts an. JDer Sprachgebrauch 
zu Cicero's 2^it war unftreitig der, yvelchen Gronov 
vorausfetzt, wiefich aus vielen Analogieen (z. 3- von 
bes ufura eta). be weifen läfst. Dafs aber in früheren 
Zeiten eine* 'andere Zinsrechnung und ein mderer 
2f. L. Z. igoö. Vierter Band. 



Sprachgebrauch gewöhnlich gewefen wffre, davon ha- 
ben wir durchaus keine Spur. Ja noch mehr: Tacitus 
erzählt die Beftimmung der zwölf Tafeln, und zAvat 
blofsilniem Inhalt nach, nicht \n ihren Worten. Wife 
fehlerhaft würde er fich alfo ausgedrückt haben, wenh 
er das Wort uncia ufura in einer längft veralteten Bb- 
. deutung genommen hätte , ohne au^h nur darauf auf* 
'mcrkfam zu machen , dafs es nicht in dem gangbaren 
Sinn^ verftanden werden dürfe! Die WorterkJärunjT 
alfo ffjricht für Gronov: die Wahrfcheinlichkeit del 
.'hiftorifchen Zufammenhangs im Grunde nicht minder. 
Dafs die Zinfen in Rom aufserordentlich hoch und 
drückend waren, ift nicht zu läugnen; aber öicht die 
Zinfen, die das Gefetz erlaubte, waren es, fondern 
die welche man wirkhch gab. Bey keinem Gefetz in 
der Welt aber ift fchnelle und furke üebfertretung fo 
natürlich als beydiefem, da der celdbedürftige Schuld- 
ner wobl jede Bedingung eingehen mufs , wenn die 
-Reichen ihr Geld nicht unter einem gewiffen Preife 
weggebe» wollen. Die römifche Oefchichte beftälict ' 
diele üebertretung durch die häufige Wiederkehr. des 
Drucks und die eben fo häufige Erneurung des Ge- 
fetzer, welche fonft unbegreiflich wäre. Ferner fagt 
Tacittts, man habe er ft das unciarium foenus , dann 
jdas femiunciarium erlaubt, darauf aber alle Zinfen ver- 
boten. Nimmt man die Meinung des Vfs. an, fo läfst 
es fich kaum denken, wie man fo unirfittelbar von 
5« Procenten auf gar nichts Oberfpringen konnte. 
Endlich war das unciarium foenus nach dem canzeh 
Zufammenhang eine Erleichterung für die Armen, ja 
eine fo grofse Erleichterung, dafs fie fich unmäfsi^ 
darüber freuen konnten (Livius VII. 14.). Folglich 
müfste man vorher mehrere hundert Procente gege- 
ben haben, was fich doch felbft in einer fo rohen Zeit 
nicht wohl denken läfst. Noch ift bey diefem Wii- 
uhergefetz zu bemerken, dafs es der Vf. mit anderen 
für zweifelhaft hält, ob es nach Tacitus in die zwölf 
TafeUi, oder nach Livius in eine fpätere Zeit gehöre. 
Nimmt man aber, wie hier gefchehen ift, eine wie^ 
jderholte Erneuerung des Gfefetzes an: fo ift zwlfchen 
beiden Schriftftellern gar kein Witlerfpruch. 

^ureyU Perlode. Von den zwölf Tafeln bis^at^f 
Cicero. Was vorher in ^ohen Anfängen fichtbar war, 
zeigt fich jetzjt in hcWicher Entwickelung. Der Vf. 
hatdieGröfse feines Gegenftandes gefühlt, und das 
zunehmende fnterefle delfelben feinem Werke mltzu- 
theilep gewufst. In diefem ganzen Abfchnitt bleibt 
man zweifelhaft^ ob man die Tiefe oder die Neuheit 
feiner Anfichten mehr bewundern foll. PieGefchichte 
der Quellen j die faft überall durch befchränkte An*- 
ficht fo fehr entftelk war, ift hier mit echt hiftorifchem 
S Sinn 
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Sinn behandelt Znerft die Volksfchlüffe. Diejenigen^ 
>velche das P^vatrecht betreffen, find in gehaltvoller 
Kürze zufammepgeftellt CII. J. i JO— . 131. fil. f 135 -^ 
138«) 9 nod auch hier hat wieder die dritte Ausgabe 
ungemein gewonnen. .-— . Dann die Senatsfchlüffe^ 
Der V£. vertbeldigt (IL f 132. III. $. 139. 140.) die 
Meinimg von Bach, dafs icbon jetzt <kr Senat gmetz- 
eebende Gewalt ausgeQbt babe^ und erft nach diefer 
, Vertheidigung kann man jene Meinung als ausge* 
jnacht richUg betrachten. Dennoch erlaubt fich Rec* 
zu ihrer Beftätigung noch die Bemerkung, dafs über 
die gefetzliche Gflhigkeit der Senatsfchlüffe von der 
älteffen Zeit an viet weniger Streit feyn konnte als 
fiber die der Plebifcite. Denn die flebs war urfprüag- 
lich blofs eine einzdnevFartey, onne confdtutionelle 
Exiftenz , det Senat wurde von jeher fogar dem pppu* 
/fij eegenaber geftellt Von diefer urfprünglicben 
Gteükheii in der WOrde und den Rechten des, Senats 
und desfoputus liegt felbft'in der Formel S. P. Q. )?. 
eine Spur. Noch deutlichere Beweife davon £nd zwey 
febr wichtige Rechte des Senats : 1) die BifläHgung 
der Volksfchlüffe bis in das fünfte Jahrhundert ( Li- 
vius L IT. VIIL 12. Oronov. obß L ^5.). a) Die jluß- 
hebung derfelben (CicBr. fragm, or.pro C Com.). — 
Poch nock weit wichtiger ift der Abfchnitt Von den 
Edicten (IL $. 133. 134. lü. §. 141 — 1430- Kein Funkt 
in der.älteren Rechtsgefcbichte ift fo wichtig als die- 
fer, keiner fo fcbief und unwürdig behandelt worden, 
und bey keinem hat fich der hiftorilche Sinn des Vfs. 
in einem glänzendem Lichte gezeigt als bey diefem. — 
Auch in der inneren Rechtsgefcbichte diefer Periode 
finden fich überall neue Anfichten des Vfs. , und das 
wenige was auch hier vielleicht nicht ganz richtig 
vorgetragen feyn mag, ift dagegen fehr. unbedeutend. 
Sehr merkwürdig ift die Darftellung der ns maneipi 
und mc maneipi (II. J.- 151. 152. UT. $. 161 — 167.). 
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keit des rdmifcben ESgmthums überhaupt, fondem 
nur die Art feines Erwerbs, und auch hierin ganz 
und gar nicht die aßo , ufueapiö etc. ( die bey ns n$e 
iMM^l^i galten ^> wie bey ns maneipi )j fondem ledig- 
lich den Fall der firey willigen Privatübergabe. Soviel 
von. der juriftircben Bedeutung des ^nterfchieds : we» 
niger wichtig ift uns die Frage, wilehe Sachen rss man^ 
Cfpi waren? ülpian giebt ein Verzeichnifs davonyund 
es kommt alfo darauf an, feine einzelnen Arten auf 
einen allgemeinen Begriff zu reducir^n. Der Vf. hält 
für ns maneipi alle die, welche kohbar, in den älte- 
ften Zeiten bekannt, und erkennbar (d h. nicht ns 
fungibiiis) waren. Allein dabey bleibt unerklärt, 
warum nur ein Theil der Hausthiere* (quadn^sdes 
qiku dorfo eollovi damanii$r)y und nicht auch Schafe 
(die doch fchon in einem fehr alten Gefetz über die 
JHutetß vorkommen), SchKreine und Ziegen dahin^e- 
i'echnet Werden. Zwifchen jenen Haustbieren und 
diefen ift kein anderer allgemeiner Unterfchied, als 
dafs jene bsg dem /lekerba» helfen , diefe aber nicht. 
So beftimmt diefen Unterfchied auch Columella (lib.6. 
praefaQy def lelbft in den Worten fo genau rffit Ul- 
piaii zufammentrif ft , dafs man faft glauben könnte, 
diefer habe ihn vor Augen gehabt Demnach läge 
der Charakter der res maneipi in der unmittdbaren 
Beziehung auf den Ackerbau. Diefe Meinung, die 
Meermann fehr weitiäuiig ausgeführt hat, ftimmt mit 
der Geichichte febr ^ut zufammen. Denn Ackerbau 
war die eigentiiche ^utionalbefchäftigung der Römer, 
das einzige Gewerbe » .weiches eines freyen Bürgers 
würdig geachtet wufde. Es 'ift alfo nicht unwahr- 
fcheinHch, dafs man die Sachen, welche dazu dienten» 
im allgemeinen für wichtiger hielt,« obgleich im ein« 
zelnen der ^ Geldes yverth anderer Sachen höher feyn 
konnte. An der VoUftäodigkeit des Katalogs bey 
ülpian haben übrigens viele gezweifelt, weil Plinius 




natürliches ^igenthum. Die Irrthümer, die eben 
hierüber faft all gemein herrfchten, waren fo bedeu- 
tend , dafs ^die ganze Gefchichte des Eigenthums völ-* 
lig unverftanden bleiben mufste, und die Leichtigkeit, 
womit man fich über diefen höchft wichtigen Gegen* 
jtand beruhigte, während fehr unbedeutende Dinge 
Hilf grofser Vvichtigkeit behandelt wurden, ift in der 
Gefchichte unfter Wiffenfchaft eine wenig erfreuliche 
Erfcheinung. Der Vf. hat hier und in einigen treffe 
Jichen Abhandlungen im civiliftifchen Magazin die 
Sache fo beliandelt, dafs nun fcbwerlich mehr ein be- 
•Mutender Zweifel dagegen erregt werden wird. Das 
Kefttitat feiner Unterluchungen ift diefes. , Wer das 
römifehe Eigentkum einer bache veräufsern wollte^ 
jnufste dabey, wenn er es nicht vor der Obrigkeit 
Ihun wollte (ceffio'^^ die uralte Form der Mancipation 
beobachten. Diefe Regel wurde nachher bey einigen 
Sachen beybebalten (res maneipi) j b^y anderen aber 
fo abgeändert, dafs bey diefen durch blofse Tradition 
das römifehe Eigenthum übergieng (res nee maneipi). 
X)ie ganze Eiatl^eilung betrifft aU9 flicht die Möglicfah 
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bey einer res nee maneipi gültig gewefen , wegen der 
darin «pthalteneh Tradition. Allein diefer Meinung 
widerfpricbt Cicero in Top. la ^ Finge maneipio alü. 
quem dedijfe id^ quod maneipio dari non pofeß: num ii- 
Circo id ejus factum eß^ qui accepit?" (vergl. Boetk^ 
zu diefer Steile.) liine neue Prüfung diefer Sache 
fcheint> uns durch iiie bisherigen Unterfuchungen 
noch gar nicht überfialTig gemacht zu feyn. — Noch 
weit wichtiger und fruchtbarer ift der Abfchnitt von 
der Bonorum Poffkffio (II. §. 156. 163— 169-111. $. i«8. 
176 — 183.), Diefer Abfchnitt allein wiegt an wah- 
ren} Werth für die Wiffenfchaft die fämmtlichen 
Werke manches fehr berühmtep Juriften auf. Zu 
de^l Succeffionsfyftem des alten Civiirechts war die 
neue Bonorum Pojfejßo hinzugekommen. Beide galten 
mit und neben einander. VVie war diefe yereinigung 
zweyer verfchiedenen Gefetzgebungen über denfSben 
Gegenftapd möglich? ohnelsine tüchtige Antwort auf 
diele Frage bleibt das ganze Erbrecht ohne Sinn und 
Zufammanhang. Unfere Juriften waren dabey ohne 
Argwohn, und einige Definitionen abgierechnet, fchiei^ 
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ibnea alles gaaz im klartn zu Ityn. Des Vfs. wiffen- 
fchafUicher Ceift fahlte, worauf es anMam, und es 

Jrelaog'ibm, die Unterfuchung, die er zuerft ange- 
teilt iiatte 9 . auch zu vollenden. Die Vergleichuog^ 
feiner iDauguraidilTextation ( 1788* ) mit den parallelen 
Stellen in den drey Ausgaben unfres Werks ift fehr 
lehrreich, und die ciViliftifche Literaturgefchichte 
möchte wohl wenig Beyfpiele einer fo lange und plan- 
mitsig fortgefeizten Forfcbung aufweiten köanao. 
Aber fo klar auch die Darfteliung diefer Lehre fchon 
in der zweyten Ausgabe» ift: fo fcneint fie doch noch 
gar nicht allgemein verftanden. Alles kommt darauf 
an, zwey r unkte richtig zu verfteheo, die einen 
icheinbaren Widerfpruch enthalten. Die Succeffions* 
Ordnung de^ Edicts nämlich ift allgemeine Regel ffir 
alle möglichen Fälle, indem fie die alte Ordnung des 
Civilrechts als einen Theil in fich aufnimmt, und je- 

' dem Givilerben die Stella an weift, an welcher er er- 
ben kann. Trifft diefen nun aber die Reihe, fo hat 
er die Wahl,, ob er als Bonorum Pojfeffor^ oder als Ci- 
vilerbe gelten will. Wählt er das letzte, (o i^ er zwar 
Erbe nach Qvilrecht, aber an der Stelle, die ihm das 
Edict angewiefen bat: und diefes ift das erfte^ was 
leicht überfeheo %erden kann. Die Bonorum PoJJiffto 
aber, die jen^r Ci vilerbe ausgefchlagen hat, fällt nun 
zwar dem nachfolgenden Erben zu, allein fie wird 
durch jenen Givilerben unwirklam gemacht, und diefe 
Bonorum Pojfajßo fim re^ d. h. die man wirklich er- 
worben hat (nicnt blofs zu haben gläubig oder vor- 
giebt), und die dennoch ohne Wirkung bleibt, ift 
das zweyte, was leicht mifsverftanden wird. -^ In 
Einer Wn'kung der Bonpr, Pojf. kann Rec. mit dem- 
V{. nicht Obereinftimmen, Diefer behauptet nämlich 
(U. $. 156. ni. $. 168')', das römifche Eigenthum des 
Verdorbenen fey eben fo gut auf dtn Bonorum PoJfejfoTy 
als auf den Givilerben -übergegangen, die Bonorum 
Pojfeßio fey in fo fern eine adquißtio^civUis gewefen. 
Folgende UrOnde widerlegen diefen Satz völlig : erflens 
konnte der Prätor Oberhaupt kein römifches Eigen* 

' tfaum geben, fondem nur natürliches oderprätorifcbes, 
wie fich in fehr vielen Anwendungen zeigenuJäfst. 
Zufi^Uns fagt TJlgian , der Bonorum Pojfejfor habe alle 
actionis des Verftorbenen blofs als aetionss utilis oder 
fictiüas gehabt. Aber eine actio utilis verhält fich zur 
netto äirtcta gerade fo, wie^ prätorifches Eigenthum 
zumRömifcben, und es wäre durchaus unbegreiflich, 
wie der Bonorum Pöffefför zwar römifche^ Eigenthum, 
aber keine actio directa haben könnte. Drittens ili für 
unfere Meinung eine Stelle des Varro ( if n ruß. iL 
10.) entfcheidend. Varro unterfucbt, wodurch ein 
Käufer gewils feyn könne, das Vömifche Eigenthum 
der gekauften Sache zu erwerben? natürlicher weife 
nur dadurch, dafs der Verkäufer diefes Recht hat« 
Woran kann man nun erkeiinen, dafs es der Vertäu* 
ferbat? „ j« smtionibus dominum Ugitimum fix fere res 
perficiunt: fi hereditatem jußam adiit (fi. venditdr): 
jS . . . numcipio . . > accepit etc." dafs hier die hereditas 
jußa (d. h. civitiSf worauf auch das adiit gpht) als od- • 
quifitio ciüUis genannt , die Bonorum Poffyfio aber über« 
gangen wird, iäfst keinen Zweifel übrig, Die Meinung 



des Vfs. ift pffenbar aus einem früher auFgeftelUen Satze 
{IL $. 74. HL $. 67.) entftanden, nach welchem der ganze 
Untericbied von ad^utfitio civilis und n(Uüralis blofs 
aiif die adqutfitionss Jmgulares ^ nicht auf die univerjor 
les gehen iolL Diele Vorausfetzuog aber ift ganz will- 
kürlich, und fie mufs aufgegeben werden,, weil jene 
Folgerung daraus falfqh ift. •— ^In dem Staatsrecht die- 
fer Periode finden wir zwey kleine Bemerkungen nö« 
thig. Nach Appian und Vellejus wurden am finde de^ 
Socialkriegs io(oder8) neue Tribus errichtet, die 
der Vf. in das Staatsrecht am Ende diefer Periode auf- 
nimmt (IL $.179. IIL $. 193.). AUeii^ diefe Einrich« 
tung kann nur augenblickliche Dauer gehabt habend 
da bev Cicero (Jn Mull. 1. 7.» in Ferr. l. 5.) und bey Livius 
(1. 43.) die 35 Tribus nicht bIo(s als geltende Einrich- 
tung, fondern auch fo erwähnt werden, aU ob Yüefe zu 
allen Zeiten gegolten hätte. — Der Patriciat foll je{zt 
gar keinen rechtlichen Vorzug mehr gegeben habea 
(U. $• 180. IIL §. 194.)* Aber oaqh Cicero pro domo 14. 
mufste wenigftens der inteirrex ein Patricier feyn. Wenz| 
freylich diele Rede des Cicero unlergefchoben ift, fa 
kauh kein Beweis aus ihr, geführt werdten. 

Dritte Periode. Vori Cicero bis auf Alexander Seven 
Die Ceb^ficht der Quellen hat in der dritten Ausgabe 
dadurch fehr gewonden, dafs die einzelnen VcHks- 
fchlüffe, Senattfisconfulte und Conftitution^n vermifcht 
vorgetragen find Bey weitem das wichtigfte in die- 
fer ganzen Periode ift der Abfchnitt vom Edi kt (IL §.209. 
aio. 1IL$. 233 — 234.). Nach der herrfcheoden Meinung 
hat Hadrian unter dem Namen edictum perpetuüm ein 
neues Oefetzbuch verfertigen laljen , bey welchem es 
dehn fehr ungewifs wäre, wie viel Antneil der neue 
Oefetzgeber oder die alten Materialien hätten. Des Vfs/ 
Kritik diefer Meinung ift ein Mfeifterftöck von Scharf- 
finn und Grandlich keit. Er hat bewlefen^dafs Hadtians 
Edikt nichts anderes fey, als das'alte Edikt der Präto- 
ren, von jeher jährlich vermehrt und verbeflert, das 
jetzt wohl die letzten , vielleicht fehr unbedeutenden 
Zufätze erhielt. Diefe Anficht ift von der grofsten 
Wichtigkeit, vorzQglich für die Ehre unfers römifchen, 
Rechts. Denn das römifche Recht, was wir kennen 
und brauchen, liegt in den Pandekten : das übrige find 
doch nur einzelne Zufätze und Corruptionen. Die Pan- 
dekten aber find gröf^entheils Edikt oder Auslegung 
des Edikts. So ilt durch jene Unterfuchung der Kern 
unfres römifcben Rechts der grofsen, ehrwürdigen Zeit 
der freyen Republik vindicirt. -^ In der Gefcbicbte des 
Studiums zeichnet fich vorzüglich aus, was hierüber' 
die Sprache der alten Judften (!!.'$. 220. 111. $. 238.) 
und über die zwey furiftifchen Schulen^ (IL $. 222. IIL 
$« 240.) gefagt wird. — Die hypothekarifche Klage foll 
nichtgegenden römiArhenEigenthümer ftatt ^eru/iden 
haben, alfo durch Ufucapipn uawirkfam geworden 
feyn (U. $. 239. UL §. 257.). Aber L. i. $^2. de pign. und 
Xi.44. $. 5. de ufurp, fagen^ gerade das Gegentheil. Der 
Vf. fcbeint diefe Stellen durch die 2iltefiducia erklären 
zu wollen. Aberdabey hatte der Glaubiger durch Man- 
cipation römifches Eigenthum erhalten, feine Klage 
war die gewöhnliche vindicatio , ^nd diefe wurde doch 
unftreitig durch Ufucapion ausgefchloITeB« 'Von der 
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'fiäucla älTo'könoea [ene Stellen cicbt verftandeii 
werden. * . • 

' Vkrti Periode, Von Alexander Severbis Juftiniao, — 
Die. erfte Ausgabe enthielt in diefer Periode von der po* 
Jitifchen Gcfchichte mehr als für die Rechtsgefchicnte 
nothig war: in den beiden folgenden Ausgaben ift die- 
fem Ueberflafs abgeholfen worden. — Wenn der Vf. 
(II. $. 272. III. $. 288 ) den Pandekten alle Zuverläffigkeit 
in hiftorifcherRückßcht abfpricht: fo fcheint er darin 
etwas zu weiten gehen. Blosfe Willkür nämlich» obna 
allen Zweck , läfst Geh bey den Gompilatoren nicht an- 
liehmen, und Interpolationen können aifo nur da vor- 
* aus gefetzt werden, wo fie durch die praktifcheBeltim- 
mung der Pandekten noth wendig wurden. Ueberdiefe 
INfotbwendj^keit aber läfst fich, wenn gleich nicht im- 
iper>cfoch iehroft, mitgrofser Wahrfcheinlichkeit ent- 
fcheiden. Jeder hiftoriiche Be'weis'^aus den Pandekten 
lodert demnach eine ganz eigene Krrtik, und es wäre 
nicht unverdienftlich, die Regeln diefer Kritik darzu- 
ftellen, und durch die Anwendung auf bedeutende Bey- 
ipielc zu erläutern.— Bey Gelegenheit der juriftifchen 
Schriften diefer Periode klagt der Vf. (II. $.295. IIL 
$' 3 ii'\ dafs man dem abgedruckten StQcK dßs fogenann- 
ten Ulpianus de eiendo fo wenig AuFmerkfamKeit ge- 
Cchenkt habe. Befremden kann diefgr Umftand eben 
nicht in einer Zeit, worin felbft das Studium der Haupt- 

Suellen fo feiten wird. Aber wenn der Vf. deshalb' den 
Abdruck des Ganzen verfchoben hat, fo ift er offenbar 
zum Nachtheil der Wiffenfchaft gegen fein eignes Ur- 
theü mifstrauifch gewefen. Denn Bekanntmachung der 
Quellen ift in einer hiftorifchen Wiffenfchaft durchaus 
das erfte Vcrdienft, und wer überhaupt Quellern zu 
nutzen weifs, wird diefes Verdienft gewifs nicht auf die 
Hauptquellen einfchränken wollen. — . In demfelben 
Abfchoitt ift noch eine Jahrzahl zu berichtigen. Die 
ConfuitßHo veteris ^CHnämlich ih von Cujaz nicht 1579. 
(IL $. 291. IIL Ä. 309.1, fondern 1577. (in der erften 
Ausgabe feiner lämmtlichen Werke) zuerst tierausge- 
geben worden* 

Zuiti Schluffe mögen einige Bemerknngen über die 
Darftellung dazn dienen, den allgemeinen fchriftftelle- 
rifchen Charakter des Wer<ks genauer ^u bezeichnen; 
Das Werk ift zum lichrbucbe bpftimmt, von diefer Seite 
mufs es vorzüglich betrachtet werden, und Rea hat es 
auch von diefer Seite genau kennen zu lernen Gelegen« 
heit gehabt, indem er felbftmehrmalsVorlefungen dar- 
über gehaltep hat Es ift aber als Lehrbuch vortrefflich» 
sieht in dem gewöhnlichen Sinn des Worts,in welchem 
man ein Buch darunter begreift, welches durch meift 
negative Ei gen fehaften für gute und fchlecbte Vorträge 
gleich bequem und brauchbar ift. Es ift vielmehr felbft 
ein lebendiger, geiftreicher Vortrag, überall Gedanken 
mittheilend, und eignes Denken erregend. Darum ver- 
dient es keinen Tadel , wenn fich hier manches nicht 
findet^ was ohne Rüpkiicht auf jene Beftimmung ak 
Eigenschaft eines klaffifchen Werks betrachtet werden 
mufs. Dahin gehört, dafs diefes Werk fo viel offenbare 
und verfteckte Polemik enthält, oftdurch au^^enblickli- 
ehe Irrthümer einer fchlechten Methode verablafst, wel- 
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che im Verhältoifs zu dem gro&en Oe^ehftände uM fei- 
ner meifterhaften Bearbeitung aU zufällig und unbedeu« 
tend erfoheinen. Aber der. oben bezeichnete Charakter 
des Werks machte es notbwendig, auf InthOmekr« wel- 
che die Zeitgenoffen irre leiten konnten , felbft dann 
Rücklicht zu nehmen, wenn es zu erwarten war> dafs 
diefe Irrthümer in kurzer Zeit vergeffen feyn würden. 
Mit demfelben Charakter fteht ein Vortheil der Darftei- 
lung in Verbindung, welcher hier befonders herausge- 
hoben zu werden verdient. Diefer Vo^heil beruht dar- 
auf, dafs durch die Sprache nech auf ganz andere Weife 
f rewirkt werden kann, als indem etwas gerade hioge- 
agt wird. Denn fcbr häufig würde ein Gedanke, der 
durch blofse Stellung und Wendung der Rede trefflich 
bezeichnet ift, durch dtrecten Ausdruck alleKräfk und 
\^irkung Volieren. Diefes Vortheils hat fich der VL 
mit vorzüglichem Talent zu bedienen gewufst. Indeffen 
Icheint uns auch dabey eine Einfchrankung fehr döthig. 
Jene Art der Darfteilung nämlich , die auf indirectem 
Ausdruck beruht, ift ganz an ihrer Stelle^ wo eine An- 
ficht, wo ein Urtheil bezeichnet werden foU. Denn nun 
wird durch blofse Andeutung die urtheilende Kraft des 
Lefers erregt, feine eigene Thätigkeit in Anfpruch ge- 
nommen, und eben diefes ift die wüfaigfte Art, wie ein 
Sohriftfteller fein Publikum behandeln^ann. Ganz an- 
ders Verhält es fich, wo ein Factum mitgetheilt werden 
foll. Denn hier kommt es blofs darauf an , diefes fo 
klar, fo einfach und fo voUftändig als mögtich darzu- 
fteiien, und die blofse Andeutung kann hier keine an- 
dere Wirkung haben, als dem Lefer ein Bedürfnils fühl- 
bar zu machen, das er felbft nicht zu befriedigen vermag. 
Diefe Gränze Icheint uns der Vf. zum Nachtheil dec 
Klarheit zuweilen überfchritten zu haben. Ein Beyfpiel 
findet fich gleich in der Einleitung (IL Ä. 19. III. $.4.), 
wo die neu entdeckten Volksfchlüffe auf eine Art nam- 
haft gemacht werden, als ob blofs an eine bekannte Sa- 
ihc erinnert werden foilte, da doch hier gerade von 
wepigei; bekannten Dingen die Rede ift. Ein zweytes 
bedeutenderes Beyfpiel finden wir in den Bcdingungca 
dejr Ufwcapion. Diefe an fich gar nicht fchwere Lehre 
ift durch jene Art der Darftellung in der zweyten Aus- 
gabe (f 77) fofchv\rer geworden, dafs man fie hier nicht 
leicht verftehen wird, wenn man fie nicht ohnehin kennt: 
in der dritten Ausgabe ($. 70.) ift alles ganz klar, wie 
denn überhaupt auch in diefer Rückficht die dritte Aus- 
gabe grofse Vorzüge vor der zweyten hat Es giebt ein 
Merkmal, wodurch das genialifche Werk von dem blofs 
celehrten und nützlichen am ficherften und aligemein- 
ften unterfchieden werden kann. Das blofs nützliche 
Werk heantwortfct Fragen , die fich jede^ gründliche 
Gelehrte fchon aufgeworfen hatte. Ift es in feiner Art 
vollendet, fo gewährt es uns volle Be^iedigune und 
wir fehen uns auf diefer Seite am Ziel. Das geniali- 
fche Werlc lehrt uns Federungen und Aufgaben ken- 
nen , wovon wir nicht» ahndeten, Indem es fö un- 
fern Begriff von der Wiffenfchaft erhöht und erwei- 
tert, führt es den freyeh Blick über fich felbft hin- 
aus in unbeftimmte Ferne. Und das ift derEinrlruck, 
welchen jeder finnvolle Lefer .von unfrem Werk mit 
^inweg nehmen wird« 
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Weit die Wichtigkeit des Zwecks der Lunsen- 
probe und cue über ihren* Wert b oder Un- 
werth noch bis jetzt nicht völlig beygelefften Strei- 
tigkeiten kennt, der wird gewifs zugeftenen, dals 
Hr. S. eine äufserft verdienltliche Arbeit fibernom* 
men bat; follten auch feine durch faft dreyjährige Be- 
mühungen gefammelte Erfahrungen nur, wie er felbft 
(sigtf neue Beweife für alte Wahrheiten enthalten^ ge- 
gen deren Adnahme man fich vergebens fträubte« 

Der Vf. wollte Anfangs feine Uhterfuchungen 
blofs auf die Ploucquetfche Lutoeenprobfe einfchranken ; 
es bot fich ihm aber in der Folgß fo manches Bemer- 
kenswertbe dar, dafs er fich entfchlofs alles in An- 
fpriichzu nehmen, was irgend nur eine .Anwendung 
auf die Lehre von der Lungenprobe in medidnifch- 
gerichtlichem Sinn zu geftatten fchien. Da'6f bisl^er 
noch an einer hinreichenden Menge richtiger Vej^'fu- 
che fehlte, um den Streit über die Plouequet/ckeLun' 
geoprobe zu beendigen, der nur durch zuverläQifie 
verfuche entCchiedeo werden kann : fo liefs der Vf. 
loi Verfuche unter feinen Augen und feiner Leitung 
vor mehrero lachkundigen Zeugen mit. der gewiffen- 
bafteften Genauigkeit aufteilen. £r glanbt daher mit 
Recht vop jeder rartey verlangen zu Können, dafs fie 
die IVahrkeU und Normatität diefer Verfuche, aner- 
kenne^ WM auch die Verfuche ausfagen, und zu wel- 
cbeB Refu^taten fie fuhren mögen. Der Vf. verfiohert 
feyerÜchft zu keiner Partey zu geboren , und bey fei* 
nen Verfuchen nichts anders zu beabfichtigeii, als die 
N'atttf zu fragen und ihre Antwort zu vernehmen, ^r 
hat übrig<ens ferne Verfuche eanz nach dem Wunfche 
und der vorfchrift des Hn. Prof. Ptoucquei angefteUt, 
fo dafs er nicht nur auf das eigentliche Gewiditsver- 
faaltnifs des Körpers und der Lungen , Ibndern albch 
auf die anderweitigen Befchaffenheiten der Lungen, 
auf die Länge des Kindes , auf das Gefchleeht und auf 
die Dauer des Lebens Rückficht genonimen bat. Die 
zu den Verf^c^en genommenen Subjecte ordx^et er 
in zwey Reiben, wovon die ^iat die notpr^ch todtge* 
boroen Kinder und dieienigen in fich begreift, wel- 
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che lebensf(phwach oder afpbyktifch eeboren, bald 
nach der Geburt ftarben,ohne einen Atnemzug gethan 
zu haben; die andere aber folche enthalt, welche 
nach der Geburt eelebt, und notorifeb gioathm^t ha- 
lben. Er fügt endlich ihehrere Bemerkungen über diß 
.gewöhnliche Lungen • und Athemprobe bey. Wovon 
einige ficb ihm bey Anftellung der Verfucbe gleich- 
fam von felbft aufdrangen, andere aber gewilTe noch 
nicht hinreichend erörterte Punkte betreffen , zu de- 
ren genauem Unterfuchung er diefe Gelegenheit be- 
nutzte. Er führt feine Verluche ^t gefchichtlich ah, 
und b^urtheilt fie nachher praktifch: Die ganze 
Schrift zerfallt daher in den l^iftorifchen und kriti- 
fchen Theil. 

Hißortfcker Tkeil. Mehrere Refultate der ange- 
ftellten Verfuche find äufserft wichtig und belehrend, 
fo wie auch einige Nebenbemerkungen Aufmerkfam- 
keit verdienen. Wenn aber der Vf. S. 3 jl lagt: „Um 
zu fehen, ob eine fchon durchs Athmen w^ Luft er- 
füllte Lunge, bey nicht unterbundenen grofsen Lun- 
fengefäfsen, einen auf das abfolute Gewicht derfel- 
en influenzirenden Blutabg^ng erleiden könne, habe 
ich zuerß die Lunge bey forcfältiger Unterbindung 
ihrer grofsen Cefäfse, hierauf nadi abgenommenen 
Ligaturen und dann vorgenommenen Auswafchen, 
und mäfsigem ausdrücken der Lungen (um fo viel 
Blut als möglich ausfUefseo zu machen ) abwägen laf- 
ifen, und bey*diefem zweymaligfn Abwägen gar kei- 
nen Jbemerkbaren Gewicbtsuoterfchied ge^nden:" 
fo fcheint diefer Verluch wo)il nicht ganz ricbt% zu 
feyn: denn wenn wirklich JBiut au9 den Lungen 
durch Ausfliefsen oder Ausdrücken fortgefchafft^ : 
fo hat doch diefs, wenn es auch noch io wenig po- 
weren feyn (oUte , eben fo gut als die Lungen Tclbft 
fein abfolutes Gewicht, wodurch das Gewicht der 
Lungen, worin es vorher aufgenommen war, noth- 
weödig yerhältniCsmäfsig eben fo vermehrt werden 
mufste , als es jetzt be^ Teiner Entfernung zu$ denfel- 
ben ^ra fo viel als diefs 'betrug, verringert werden 
mufs. Vorausgefetzt dafs bey Wage und Gewicht 
keinirrthum vorgefallen ift; fo kann vielleiaht die 
unterlaOGene Abtrocknung ^er ausge\yafchenen Lu|i- 

fen dazu Gelegenhisit gegeben , und das ihnen ankle- 
ende Waffer lo viel als das ausgedruckte und ausge- 
wafchene Blut am Gewicht betragen Kqben; wenn 
nicht etwa die Lungen vor der Unterbindung fchon 
auf eine unbemerkte Art vom Blute entleert Wfiren. 
Sehr merkwürdig ift in anderer Hiil,Ccht, was von 
dem zum jaften Verfuch gebrauchten reifen Mädchen 
S. 41* gefagt wird, welches zwar lebensfchwach ge- 
boren , doch wieder erweckt noch 24 Stuudejn nach 
T der 
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der Geburt gelebt hatte. Eä hatte elften beträchtli* 
eben £indrucl^ am Scbädellheile des recbtea Stirn* 
bdns, der die Folge eines fOaf Wochen vor der Nie- 
derkunft erlittenen Stofses auf den Bauch der Mütter 
war. Da der Beweis des Däfejns des Blutes in den 
Gefäfisen der Lungenfubftanz felbft, bey jeder ange* 
ftellten Lungenpcobe von grofser Bedeutung ift: fo 
wäre es fehr zu wünfchen gewefen, dafs die Lungen« 
fubftanz in Hinficbt des Blutgchalts bey den hier an- 

Jjteführten Verfuchen genauer als durch blofses Zer- 
chndden und Zufammendrficken, ünterfucht worden 
wäre. 

KriHfcker Theil. Erßer Abfchnitt Damit die Re- 
fultate der im erflen Theil blofs hiftorifch angefahrten 
Verfuche dem Blick des Lefers gleichfam entgegen 
kommen möchten,- hat der Vf. diefe Verfuche hier 
zuerft tabellarlfch geordnet, und Tie nach verfchiede- 
nen Anfichten in vier Tabellen aufgeftellt. Diefs ge- 
währt allerdings eine leichtere Ueberlicht und beque- 
mere Benutzung derfelben. Aus dem Ganzen ersieht 
fich, dafs bey den frühreifen lebend gebornen ILin. 
. dern i Loth 15 Gran, und 4 Loth 2 Quentchen; bey 
den frühreifen todtgebornen l Loth 2a Gran, und 
^4 Lotli I Quentchen 15 Gran; bey den reifen lebend- 

febornen 2 Loth 15 Gran, utid 6 Loth i Quentchen; 
ey den reiben todtgebornen 2 Loth 6 Gran, und 
4 Loth 3 Quentchen 30 Gran die gegenfeitigen Ex- 
treme des amoluten Gewichtes der Lungen find. Die 
Verfuche des Vfs. begünftigen^ die Ploucquetfche Lun- 
genpröbe keinesweges; die Gewichtsvernältniffe find 
aufserft unbeftändig, und die ausgehobenen Mittelver- 
hältniffe weichen von der- Ptoucquetfchen Angabe fehr 
-ab und nähern fich der Haartmann/chtn. Bey mehrern 
einzelnen Verfuchen entfpricht zwar das relative Ge- 
wicht der Lungen dem von dem Erfinder angenommen 
oen Caicui; allein bey vielen verhält fichs ganz an- 
ders , und einige geben ganz entgegen gefetzte I^efuI^ 
täte. Sieht man aber bey den Verfuchen blofs auf das 
abflute Gewicht der Lunten , ohne Rückficht auf 
iejn Verhältä(f$ zum Gewicnt des Körpers, und be- 
fjfbkfichtigt zugleich auch den Grad der Reife: fo ge- 
^'het der Satz hervor: Daß ein reifes Kind geatkmet käbe^ 
Ufenn das Gewicht der Lungen mehr als vier Loth drey 
nnd ein halbes^ Quentchen beträgt. Indeffen bleibt doch 
auch manches nach diefem Mafsftabe unentfchieden. 
Aufser mehrem längft bekannten Einwürfen geeen 
jAie Phucqaetfche Lungenprobe verdient auch der Um- 
ftand bemerkt zu werden, dafs die Herftellung des 
seuen Kreislaufs durch die Lungen keinesweges bey 
' allen neugebornen Kindern augenblicklich^oder inwe 
»igen Minuten, 'gefchieht» fondern dafs er von der 
BdTpiratioB abhängig if), und daher mit diefer glei- 
chen Schritt hält, folglich bey fortdauernden Refpi* 
rationshinderniffen oft mehrere Stunden, ja Tage ver^ 
laufen können, ehe der neue Kreisli|uf durch die Lun- 
gen vollkommen hergeftellt wird, indem ein verhäh- 
' nifsmäfsiger Theil dts Bluts, bis dahin, immer noch 
' die alten offenftehenden Wege paffiret. Hieraus ift 
nun leicht abzufehen , dafs bey Kindern , die gleich 
oder bald nach der Geburt fterben, die Gewichtszu- 



nahme der Lungen nicht fehr, auffallend, und über- 
haupt gar fehr verfchieden feyn könne. Was fich 
fchoit a priori einfehen läfst, dafs bey allen Todesar« 
ten, die mit einer Anhäufung des Bluts in den Lungen 
begleitet find , folche Lungen nothwendig verbältnifs« 
mäfsig fchwerer wiegen muffen, als im tentgegengefctz- 
*ten Falle; das wird durch die Verfuche des Vf3* eben« 
falls beftätigt Im zwtytcn Abfchnitt beleuchtet der 
Vf. feine Verfuche nach ihren Beziehungen zu der hy- 
droftatifchen Lungeaprobe; fpricht aber vorher über 
das Athmen unter der Geburt Ob ein Kind während 
.der Geburt athmen könne? ift zwar eine für die Lun- 
genprobe äufserft wichtige Frage; bis jetzt aber ift fie 
bekanntermafsen weder durch ältere noch neuere 
Strdtigkeiten befriedigend entfchieden. Hr. & ge- 
fteht z.war, dafs er diefe Frage, fo allgemein genono^ 
men, aus eigener Erfahrung weder bejahen Doch ver- 
neinen könne; ift aber mit Recht der Meinung, dafs 
man über das, was glaubwürdige und als öffentliche 
Lehrer angeftellte. Gelehrte unferer Tage hierober 
berichten, nicht fo fchnöde abfprechen foTlte. Er ge* 
het dann zur nähern Erörterung der Frage über, ia 
wie fern fich folche auf das Athmen eines Kindes be- 
zieht, welches mit dem blolsen Kopfe geboren ift, 
und mit dem ganzen Rumpfe noch in den Gefchlechts- 
theilen der Mutter ft#ckt Nachdem er mit einer lo- 
behs würdigen Unparteylichkeit die gegenfeitigen 
Gründe des berühmteften Streits erwogen hat: fo be- 
. weifet er durch acht eigene Beobachtungen, die Mög- 
hchkeit des Atbmens eines nur erft mit dem Kopfe 
gebornen Kindes. Bejahend entfcheidet er auch hier- 
auf durch die Refultate feines fechsten und drey und 
zwanzigften Verfuchs die Frage: ob ein mit dem 
Rumpfe gebornes Kind, deffen Kopf allein noch in 
der dc))gide zurück gehalten wird, .athmen könne, 
wenn hpter den Bemühungen einer fremden Perfon, 
durch Einführung der Hand , um den Kopf auszuzie- 
hen, Luft in die Scheide dringt, und zu dem Munde 
des Kindes gelangt? Hierauf Kommt nun der Vf. zu 
den Beziehungen feiner Verfuche auf die hydroftati- 
fche Lungenprobe zurück , tind zuerft auf dc^ künfllu 
che- Aufbtafen der Lungen. Sollte nicht die Lungea- 
probe ganz ihren Werth verlieren, fo war ^ durch« 
aus nöthig, zuverläffiee Kriterien aufzufuchen-, durch 
welche^man den Zultand der eingeblafenen und der 
refpirirten Luneen gehörig zii unterfdieiden ver- 
mochte. Unvollkommene- Ausdehnung der Lungen, 
flache Bruft des Kindes , Mangel des Geräufches Jbiym 
Durchfchneiden der Lungen, und vorzüglich der bfut- 
lofe Zuftand der Lungen ohne vorhergegangene Ver- 
blutung, wurden bisher für fiebere Kriterien aufge* 
blafener Lungen gehalten; ob mit Recht odear Un- 
recht, fucht der Vf. durch feine eigenen Erfahrungen 
und Verfuche zu entfcheiden. Als Refultat der letz- 
tern fetzt er feft: i) dafs das Aufblafen der Lungen 
todt oder fcheintodt geborner Kinder bey Abwelen- 
beit mechanifcher Hinderniffe leicht und vollkommen 
unter zweckmäfsiger Aufteilung d^ Verfiichs gelinge, 
-bey Verftopfung der Luftwege aber durchs Schieint 
und dergleichen^ oder bey fehlerhafter AnfteUung 
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des Verfuclfs ich wer, unvollkotnmea oder gar nicht 
ron ftatten gebe, s) Die Ausdehnung, Lockerheitf 
hellrothe Farbe utid Schwimmfähigkeit der aufgebla- 
ienen Lungen ^ fleht im geraden VerhäitnilTe mit dem 
Erfolg des mehr oder weniger gelungenen Experi- 
ments, a) Der knifternde Laut beym Durchfchnei- 
den, undoler beym Zufammendrückea aus den Schnit- 
ten hervorquellende bald mehr bald weniger bluthal- 
tige weifse Schaum , wird in keinen , nur mit einigem 
Erfolj? aufgeblafenen Lufij^ea vermifst. 4) Auch durch 
künfuickes Einblafen entfteht Erhebung ond bleibende 
Erweiterung des Thorax. 5) Lungen todtgebomer 
Kinder- erbalten auch durch das ftärkfte Aufblafen 
keine bemerkbare Gewichtszunahme. 6) Aofgebla- 
fene Lungen haben m^ftens ein folches (j^wichtsver* 
hältnifs zum Körper, wie man es b^y Lungen todtge- 
bomer Kinder, findet. Da mehrere diefer Sätze mit 
Uiizgers und Xorf^i' Behauptungen im Widerfpruch 
ftehen: fo fucht der Vf. feine Gegner durch umitänd- 
liebere Erörterung und durch Zuiammenfteliung -meh* 
rerer nicht zu bezweifelnder Beobachtungen gründ- 
lich zu widerlegen; er ift aber doch mit Metzger^ 
Büttner und andern darin einerlev Meinung, dafs der 
blutleere Zuftand der Lungen onne vorhergegangene 
Verblutang unter allen Merkmalen die meifte RQck- 
ficht verdiene. Da fich aber der Mafsftab nicht be- 
ftinimen läfst, nach weichem die Blutnienge einer 
JLunge richtig beurthefit werden kann: fo räth er, 
nach PtoucqueisV orfchYag die Lungen- zu wiegen ; be 
merkt aber auch zugleich fehr richtig', dafs die Blut- 
nienge einer Lunge nicht immer im geraden Verhält- 
siiTe zur Refpiration Ttehe. Eine ins Zinnoberroth 
fpielende Röthe irt den kanftlich aufgeblafenen Lun- 
gen vorzngsweife eigen. Sdgern übrigens R«c. alles 
fehcr geiagte aus eigener Erfahrung beftätigt, fo fin- 
det er. doch die ßedauptung S; 187. *j und S. 21 1. : dafs 
fich die Luff nach dem EliAlafen eben fo wenig als 
nach gefchehenem Athem durchs ZufammendrOcken 
der Lungen wieder ausproffen laffe, nur mit Ein- 
fchränkung wahr. Schwer ifts, wo nicht unmöglich, 
die ganzenXungen fo zufammen zu drücken, dafs die 
Luft völlig wieder ausgeprefst wird ; febr leicht Hber 
laffen fich einzelne Stücke, nicht nur von aufg^blafe- 
nen oder durchs Athme n mit Luft ausgedehnten Kin- 
derlungen, fondern auch vpn*" gefunden Lungen er« 
wachfenerMenfchen, fo zu famm endrücken, dafs fie, 
völlig von Luft und Blut entleert» augenblicklich im 
Waffer zu Boden finken. Es kommt nur darauf an, 
dafs das ZufammendrOcken voUkomm^a und zweck- 
Jnäfsig verrichtet wird. Ueber das Sefwimmen fauler 
lAMgen. Nicht zufrieden mit den ihm bekannten Be 
obacbtnngen , fteÜte der Vf. auch feibft hierüber vifer 
Verfuche an , aus deren Refultate er mit Recht fchlie- 
fsen zu k<öanen glaubt : „ dafs Luftblafen an faulende 
Lungen überhaupt eine felt«»ne Erfcheinuog feyen ; dafs 
diefes fclbft von folchen Lungen, die im Zuftande der 
höcbften Fänlung fich befinden, gelte; dafs faule Lun- 
gen in der Regd zu Boden finken , und nur in dto ' 
uneewöhniichen Fällen fchwimmen, wenn fie mit 
Luftbiafen Iburk hefetzt find ; dafs dennoch in höchft 



feltenen Fällen faule Lnngea '9ndi ohne fglche ba^ 
merkbare Luftblafen fchwimmen können, wenn ihr 
Partnckyma durch die Fäulnifs eniphyfematifch ausge^ 
dfehiJt ilt." A7ayer'rWenswerthe Verfuche, die der 
Vf. nicht zu kennen fcbeint, wak^en auf andexe Art 
angeftellt, und "zur gehörigen Zeit genauer beobach- 
tet, gaben 13aher auch andere Heiultate, und beweifen, 
dafs alle Luneen unter den, erforderlichen Umftändeo 
durch Fäutnils auf einige Zeit fchwimmfähig werden» 
Ueder das UnUrfinken der trugen beif flau gefundener 
Refpiration. Durch drey feiner Verluche bettätigt der 
Vt. ebenfalls die von angefehenen Aerzten beftrittene 
Möglichkeit des Unterfinkens der Lungen foloher 
Kinder, welche erwiefen gefchrieen und'geathmet ha- 
ben , und erklärt Übrigens diefe auffallenden Erfchei« 
nupgen nach Ploucquetjcher Art Ueber die Verftppfung 
dir Luftti^ege durch Schleim und Fruchlwajfer. Auch 
des Vfs. Unterfüchnngen beftatigen es, dafs* die Luft- 
wege neugeborner Kinder nicht feiten durch Schleim 
und Frucht waffer fp verftopft find, dafs das Athmen 
dadurch erfchwert oder wohl gar unmöalich gemacht 
wird. Diefe Erfahrung giebt dem gerichtlichen Arzt# 
einen bedeutenden Wink, dafs er bey Obducirung 
neugeborner Kinder vorzüglich auf die Unterfuchung 
des Zuftandes der Luftwege fein Augenmerk richten, 
'und diefe Feuohtigkeiteo von andern fremdartigeii 
wohl zu unterfcheiden verheilen muffe. In wie fern 
bey Neugebomen der Herzbeutel vom den Lungen bedecbi 
werde. Gewöhnlich wird gefagt, dalEs durch das Ath- 
men die Lungen fo ausgedehnt werden, dafs. fie nua 
den vorher unbedeckten Herzbeutel bedecken ; dab 
diefs bey Kindern, die eine geraume Zeit nach der Ge- 
burt gäiebt und vollkommen refpiriret haben, fein^ 
Richtigkeit habe, ^iebt der Vf. zwar zu, beweifet 
aber durch feine Veriuche, dafs diefs nicht der Fall bey 
folchen Kindern fey, die bald nach der Geburt fter- 
ben, auch w0tin fie frey athmen. £r fand bey feinen 
Unterfuchungen ,t dafs der Herzbeutel bey todtgebor- 
neo nie ganz blofs, und bey lebend gebornen athmen- 
den Kindern nie ganz bedeckt lag. Der ganze Un- 
terfchied beruhe nur auf ein Wehr oder Weniger dei 
Bedecktfeyns. Wie* wenig man fich indeffen auf cUe- 
fes Zeichen allein v^rlaffen könne, beWeifen mehrere 
feiner Verfuche, wo ungeachtet der Abwefenheit 
aller Refpiration, der Herzbeutel von den Lungen 
dennoch gröfstentheils, wie bey Kindern die refpiri- 
ret haben, bedeckt gefunden wurde, und fo umge- 
kehrt. U^er du gradweife SchwimmfäUgkeü der Li^ 
{jen. Des Vfs. Verfuche beftatigen ebenfalls den 
ängft bekannten Satz, dafs in der Regel die rechte 
Lunge früher als die4inke athmet, folg»eh auch eher 
und öfter als die linke, fchwimmt Bey den mehr- 
ften feiner Verfuche zeigten fich aber die Erfoheinua- 

Sen des Athmens, gegen die gewöhnliehe Meinung, 
eutlieber in den obern als entern Lappen. Lungen 
die nicht auf der Oberfläche, fondern in der Mitte des 
Waffers fchwimmen , haben gerade fo viel Luft be- 
koiATnen, als dazu gehört, um ihre fpecififche 
Schwere mit der Schwere des Waffers ins Gleichge- 
wicht zu fetzen ; und fo fteht jedes unvollkommene 

Schwim- 



i$5 



ALLO. LITBJVATÜR. ZfilTüNO 



156 



Lefearteoy und feine fo genaue Prüfung 4aila'ch, b^b- 
Jbeos/iur fehr wepiz« At^oclerun£;^o der von ibm ehe- 
dim* gebilligten Leleart ^erv^vtediafr^n. Indeffeii ift 
uns bey dem Durcbblättern, oder vielmehr bey dem 
Nacbfcnlagen manober weMa der LeCe^rt Areitieen 
Stellen, docb einiges vorgekomonen. Pa^ wo. bisher 
zwey yerfcbiedne Lefearten in den Text gefetzt wa- 
ren, -ewifebenwelohefi 9- inreü fie beide -gute OrAiide 
far ficb zu haben fcbienen, er den LeC^rn felbft die 
Wahl Oberliefs, fteht jetzt nur eine^ die er fdr die 
ricbti^fte bäh, im Text, die dndere aber ift, wie ge« 
^nrdbnlich, unter den Text verwiefen, daher jetzt 
•z. B* Rom. 12, II. x«i^tj>3 Epbef. 4, 16. fic^ov^, i Tim. 
3> i6. 0;, Job. JT, Tg. x«*^'<i u^d i'.Petr. 3, 7. ovyxXij- 
flovojicof j aifin aufgenommen ift. Aber auch in den 
Text felbft'haben wir bisweilen eine ganz andere Le^ 
feart aafgenommen gefunden, udd die gemeine, weK 
ebejbey der erften Ausgabe im Text geblieben war, 
ift nun blofs auf den Rand gefetzt, z. B. ßöm. g. 3g. 
Jbigen im Texte felbft die vVorte fo : «vre ivsa^^r«, 
o^f lutcXAovT«, ovVe duwxftj^, und I. Kor. 9, i. ift o^Jst 
9t^i ikev^f^Q^ vor oi/)c »<|Lti ocTroflrroXo^ geftellt. Eben fö 
finden wir, wenigftens bey Apoftelg. iSy 3«. dafs Le« 
' feartea, welche vorhin blofs als unbedeutend in den 
Noten befrflhrt waren, (als in gedachter Stelle: «firo 

Ctzt ihtfsh Platz auf dem Rande als fotche bekommen 
iben, die geprüft und mit der Lefeart im .Text ver« 
l^ichea zu werden verdienten. Auf VerSndei^ungen 
itk der interpunction find wir nicht geftofsen; man 
Mfifi^e ^ienn dahin rechnen, dafs Koloff. 2, '^3. die 
^Rforte dt iarrt jrxrtoc cii; f)do^v nj o^Trox^if^ei In eine Pa* 

renthefe gefetzt - worden find ; oder das was Hr. (7. 
bey der Stelle Gal. «,4. ais iiiol]5e'Con]e(4ur beybringt. 
Da fetzen nämllöh K und- ff. zwifchen n» und ^»^ 
aodh juiii hitien, daher Er, watirföhdnlich, vermuthett 
•5 n^öchten ebedem eimge getefen babea : fvoe fu^ ^|ü(«( 



9.U.LW. und bey dem Conrplutenfifcfaen Texte. Wirk> 
lieh find bey der jetzigen Ausgabe die Excerpten von 
ig,varhin nicht bekannten, Bandfcbriften gebraucbt, 
aufser fönfen ,' deren Lefearten , fowie die aus dreyen 
Leipziger üaadfcbriften der V4ilgate Hr. Matthäi ex- 
xerpirt^ und^wey andern von desErzb. ^»dre^ zu 
Cäfareä in Kappadocien, Commentar, aus welchen 
Bimgd ia üdhem AffBMtu- erüico d^Al^ichto gelie- 
fert nat Aber neue oder ficherere Ausbeute bat dieCe 
Vergleichungnic^t g^eben', daber auch, Do viel wir 
bemerkt haben, die Recenfion in diefer nenea Aus* 

Säbe ganz diefelbe geblieben ift, vi\t in der erfterat 
enn dafs jetzt hie und da einige ungev^fihnlicbere 
Formen der' griecbifchen Wörter^ die vorher unter 
dem Auswurx auf dem Rande ftanden; in den Text 
aufgenommen worden find , z^ B. Kap« 2, 94. 0a5e« 
ftatt ßa^Jj i Kap. 3, a. arijgicrov ftatt tfr)j{*5ov u. d. gl. , ift 
von keiner Bedeutung. Bey allem bis ins kleinfte ge» 
hendeni Fleifse des Herausgebers konnte Mwifs ein 
mehreres letzt nicht geleiftet werden. H&n einige* 
Handfchrirten , mit welchta er fich beheiferi mufste, 
find nicht einmal voUCtändig von denen, welche ^ 
vergüteten , excermrt ; an einer auch ii«r mothikiafsli- 
eben Gefcfaicbte cnefes apokalyptifcben Textes fehlt 
es uns noch ganz; wir wiffen nipht einmal) wena die 
beiden Cifareenfifcbeo Bifehöfe, Andreas und fciti 
EpiKimatcHrArethes gelebt, noch viel weniger, wo- 
her fie ihren Text genommen und mit welcher Freue 
fie ihn behandelt faiben^, ja, wie Hr. G. bemerk t^ 
der elende Commentar des Andreas , dem die meifteia 
Handfehnften folgen, hat felbft zu vielen Interpota- 
tiönen erft Gelegenheit gegeben, und felbft di« Hand- 
fcbriften.diefes Gommentarß weichen febr von einen, 
der «b. Und folite denn die höhere Kritik n&cbt attch 
hier ihre Rechte noch ttben dürfen, dit Spuren 
von imerpolatSoneh .ficb fcboa in A-bfcbriften der ft-o- 
hem Zeit zu zeigen fcbeinen? (Man febe nur Wei^ 



lutr^ovXMtfJwi^mi, tt^o? iJjav €*5ajütfv. Deutlicher wird fiems Anmerkung zu Kap. ij,j8.) Rea Kann z. B. 
ivenigftens nun , welche Interpunction Er fOr richti* ficb fchwerüberteugen,da& die VfrwOnfchungsformel 



^erlys^Ite, da fie beftimmt im^ Text bezeichnet wird, 
ui:!w^dhtdm xUefs vorbin niibeftimnit gelaflen wan wo* 
»n 4fi^ir^dasfieyfjwel auS'Apbftfelg. I, «; nehmen kön-» 
nen , wo vor und hinter - den Worten ttm: nwnjji/uv^^ 
^<o6 «v« i^AA^^oY« Cotimifita gefetifct find. ^ ^ * 

•• . -■ ' ■ • . . - ■ • * . r ■, ■* 

Setrefferdd xlie xtvejfU Präge wegen des apokalVp^ 
lifehen Textes, bemerkt Hr. Gr. fAr i4ofatigr dalsr 
dM Ütfache, warum man in den tiatihti/ihfn Briefen 
und der 0Jfeiibaf4fig lofiännes fe w^i|( aufs R^ine 
kommen könne, dbrin Uege, daß wir'fa^i^ niebt,' 

wIä' Wöh» ber' den übrigen «albern des N: T. grie* „ ^ ,..«„ 

«Mfdi - hlt«inifi;h& Handfchitft^nllBben , votnehmilbl^ hiffe; nni^ einmof djef^ aufl^Uenden Fluch' weg, umf 

aft>er die im^en jener B(icher in vMen chVKVlich^il verbb^ Andeften.v. hilt 'd^>i7ten, um Geh darän 

Oemeind^il def tier eifteri Jahrhuffde^te nicKt '^tephtef ^ ÜÖtefeMgeo^ • v, 17; „ ©er Geift und die Bfiant fpra- 

Oder mit verworfen wurden ; daher d«nn auch , w^I rfton ? KoNWn Tuntf wer ee hört, der fpreche ? Komm! 

fi#felttier abgeTchriebeo Wurden, nicht fo verfchfcdn^ und wem dürftet, der kithme; wer will,' Aehtttecfai 

FamiliM derÜandfdiriften gl^ichfam entfieben kottn^ Waffisr desr Lf^bens »dbifonfti ;• v. do. : -Def di^ verfi- 

tM, wi4 In den dbH^eta Bacbifrto. Dbdh ttS^^^m* cbert; fbrieht ( Jrntwörlet^ r Jbii i^h kM*n# bftld^ 

Wy elnigett CbdW*»ir der Apokalyrfß» f^'li^. 36/^8.^ Ament Ja k^mntfl^Yr JefuJ*?, (wte'dM fiMlIk des 

dtdegmiz andelPeKlaflb tUbey^aädern 2.fl.:9.)6.li. G^iiiM und der Afimt lautet): '^ fm! . 



Kap. 33, Ig. 19. vom Johannes oder ein Stack d^s 5he- 
fken T-extes ftj. Ifts nicht eu verwundern, dafe 'bey 
dem uralten Streite. ober den V£ und «Ke Ecb4he% 
di^er 'Afokalypfis^, gar «motnand ficb folltd auf diefen 
Sacb«rfl«K)^ berufen hthen, um di^^fem -Buche Re^ 

Jftect tu vei^cbaffen? Ueberidfe^. fehlt -der ganzn* 
hi6h hl der Randfehrift'isi, -die* Rr. G^ als eina 
der heften und linverföHcbtelrta. aufft^t. Am un* 
fcbiokliobften fteht jener Jlucb an dem Orte wo' er 
Itehtv-w^l ei^da den%g«nKen2nfammeDfaai^ieerreüfi^ 
und eUf-#ine^bBaiMnrlliAe Art, das' febnlvöbftvblle 
yerlan^n-nMli Clftirtftr ihrftdieinung miterbdcht. Man 
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Halu» b. Curts Erben:- Ifovpm Tiflarnsnium 
Grcuci, Textnmad fidem codicum, verliooum et 
Patrum reoenfait et lectionis varietatem adiecit 
D. ^0. ffac. Griisbück. — Votuimn IL Acta et 

glfiolas jlpoflotorum cum Apocalifpß* complecteos. 
mio, ficunäa emindathr muiioqu^ loeupletior. 
1806. j6S4 S.» aofser dar Vorrede und dem Ver« 
zeichnlfs der gebrauchten Haödfchriften auf 4p 
und einem Anhaoga von eben fo vielen. Seiten« 
gt. 8. (3 RtWr.) 

So ift denn endlich |eoe wahrhaftig klaffirdi« Ana- 
gabe vollendet 4 did in der Kritik des Neuen Te- 
ftamentcs Epoche macht» und deren Text wohl kanf- 
tig als der gemeine wird ^angenommen werden. 
, Dafs nnt Hr^ G. tehn Jahre hat auf diefen zmijf- 
Un Band warten iaffen, gereicht diefem zum grofaen 
VoTtheil « da man nun kdin einziges bekannt g^wpirdo 
lies Halfsmiltel bey ihrem Gebrauch vermiffen wird», 
aufser d^m arwiylM Theirvon UTnU's Ausgabe der 
Syrlfchen Philoxeniaoifchen Ueberfetznng, «r oooh 
Hiebt erfchienen ift» und deflea Abdruck nx. G. nicht 
abwarten wolltet um nicht, bey feiner ohnehin ju^ 
/cbwaclileo Oefundheit und vielen anderweilig^tt fief- 
fcbäftigiingen, die Ausgabe feines. NeneaTeftamentea 
unvollendet zu^ laflen , die dabey gewifs an Comdheit 
und Genauigkeit wflrde gelitten haben» da onmö^ch 

E' »oiand dasjenige ganz ieiften konnte» wasHd. Gs, 
ey diefer Arbeit & geObtes Auge » die inoigfte und 
ihm ielmpc torfchwebende ttekartptlchaft mit. allea 
HflUsmitkdn und dem wak diefe geben konnten^ und 
jCsine feihft ii^s Kkäöfte gehende Sorgfalt «nd kriOr 
icbe V* Fleifs zu;kiftefi verme^hte« £s iftijgailK buch^ 
fiablich wabr«>aj$ef>ia^der;Vdcr#de'fagtf «»dafe at 
iiLeine Ausgab!i de0 N. Teftamenttsa <ider jl^etd w^ar 
alten Schrirtft^Uersi giebtv die auph zugleich fo WQhlr 
feil und in (o ^nge.Qraozrr^ zweyer mäbigeo fiände 
zafamnKngei^vJ^t watd , eieiuiriiblcbei^ Aeiohlbuiri 
von verWmedeoQii I;.ei^avtaii'«otfMlte»r eiiftt-/bl^ 
IdengetoaSeugen fax dieCelbi&ft;A«0tettia^:uiK^gkicl|^ 
^phldurch U(berl^»i^mg.fo MMIOig dtt«li>« di^? d4a(l 
Aw<^he,t>rettcben<woMail, JtS&ig wArdeiiris-4iefe»'?. 
|L$J))^>bt.UQS.iipd!rffenr4-,(lariri9 b«ydef AoReig^ 

desjrflm TheiU d^x^^htn .umita#<ati^faf ly^ <ikr S^ 
riehtmig und, der, Trefflicbk*i|.,dipfcr A!u9|^t>€r ge^ 
redet: JiabM/.-t-;h»nehe n^tSi wwt#r von -riJaffm 
l^iy^^oKtKJl um Taten rabr^gv als, e^i^^^pr^^^iJ^^ 

I^^WWMl^MbV:«^« di^ derfel^ libr f,vot,,alJ^ 
andern giebt. Hr. G. l^ati#Mo.;^VUIiLQliHtttt^;rtc^ 
.. \g. L. Z. i8q6. Vierisr Band. 



bey gebraucht« welche» feit der wirklich kritifcbea 
Bearbeitung des JNeuen Teftaoents pder vielmehr, 
Sammlung der verfcbiednen Lefearten durcjh lliitt. bis 
auf die neueften T^iten» im Orolsen oder Kleinen» 
bekannt' worden findr auch hat er, was davon 
noch wahrend des Abdrucks feines N. Teft. ihm. auf» 
fUefs» wenn fchon ein Tbei| diefes anerjj^teeJBapd^s 
abgedruckt war, namentlich 4Xhec di« Apoftelge- 
(chichte und einiges von Pauli Briefen,, in einem b^ 
fondern Anhange am^Cnde des Bandes nachgeholt 
Vornehmlich hat ihm ayfserdem Hr. Rector und Pre- 
diger Bredenkamp zn .Bremen » eine genaue Verglei* 
chung der armenifchen Ueberfetzung , Hr. ' Dth- 
t krowM Auszüge ans 1 1 Handfchriften und Aufgaben 
der f lavonifchen Ueberretzung mitgetheilts fo wie 
Hr. D. Paulus einige dergleichen aus Handfchriften» 
die er in England vergliäien hatte; neben welchee 
Halfsmitf^ln auch eine HandCohrift der Apoftelge» 
Ichichtet.trod Briefe de^ N. T. gebvauchtlworden iftvtti4 
Hr.Hofr.undBibliothekarXM^ar zu Wolfenboatel b»> 
fitzt ( Zwar hätten auch wom einige bey det Kritik 
des N. T. weniger gebrauchte Kirchenrcbriftftellev 
und die Concilienllamimttngen noch manche nicht Mf^ 
beträchtliche Ausbeute gegeben,, aber fchweriäait 
Würde diefe mehr als blois betätigende JSmgniffi Sü$ 
fchon bekannte Lefearten betroifea haben. ) Wie b# 
trächthche Zufätze und Verbeneruntfen die kritifobea 
Anmerkungea jn diefem zwnftim Blande der nev^ 
Auscabe dadurch erhalten« läfn fich jUar.junmd^icb 
angeben, der Auganrchein wird es jeilen beweiftn« 
Eil? vorzügliches Beyfpie}. geben die über die t>^rufc»ie 
Stella^ dip ohMefäha den 7len.yers im 5ten Kafiitel 
4^ er&en B^ie&s.Jobafihts einninymt .Penn-.anfiie« 
dfifO,M^9f: et^a unter dem Text ;felbft dariüber -^^^gi^ 
ift, hat Hr.[Gi^ IQ dem. Aa|aog zu .:die(enY:Baod4 
eine befondere Diatribe eingerückt, welche durc^ 
il^re VoUftändiftkeitund Bündigkeit drer Sache «öUig 
^f($böpft,.AMi(i%s..höchft wahi^kheinlich raaGht,^daiir 
yigilms von TapfiiSfam End^.des ^teo Jahrhünderti^ 

der ,erfte .fey> d#ardwtUdU die dr^Zeug'ßM. im tfimmilt 
iau^diaferc^teäß^er.w^nq.^ . ^f ; -^ . . .1 

1.^ Noch wird i99n;;viaIleioht |W wiff^BSkitS^vIaiiiv 
0p: mt^ pb ia diB\^v*oeviea Ap^ga^\mwf^be^'iam^ 
Xext.d. is^KA |i|iM Q. bisheriger. Hecen&pp-id<9(felbeAs 

E'rän<;|frt.woi;dja^.fey?- ^<i/f wie^wait etwa- dsfc oech) 
leh^deA Kpiiik h^iürft^ge Text d^r OfSeakßFmig^ 
hanpis dfircl^ dit^ neugebr^ucbten Hülfsniiltel >ge*t 
w^WMjJtt bali??-i.Bey der- ar/?frip frage vflrd 'man ikef4 
nfqi|TCiQanri^enTdnf( ^9)aforpt4>^^ 
tjiw,. diftphoebfi». umj (o/u^nfitzer. feyfi^ WördfJ» de 

feö^F. .fr .fi<ä^jd:Mfap4fe^:iA M^ d» 
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Angea und Schan« Tor dem Mund^, Das Atbmea 
^var -erfohüvert» ängrUich» keicheod; das Herz be- 
"mfgt^^ ficfai ^morad, die Kranksfiel bald io Ditirium, 
bald kam fie wi^er zu ficb, wo fie allemal aber ei- 
ftid^enden ScWefeldampf klagte. Nach einer halbea 
Stiinde kam Schvreifs u. (. w. Bey einem wiederhol* 
.tea Verlache kam diefer letzte, ohne jene übleren vor« 
:|»rgehendea Symptome. Mit dem PulCe hatte es 
^e(iche Bewandnifs wie oben. (Dec Rea dachte da* 
.bey ao das Tanti pq^iUri non emo! Um eiaerAüsdOn* 
iUingiTOÜei», möchte er denj Kranken nichj; difs 
fchreckenden Symptome alle zuzietjen. ^ im ^i^fteji 
Ilalle nmjrste überdem die, wenn auch geringe, Menge 
gelaffen^a -ÖluteS genauer beftimmt und in Anfcblag 
gebracht werden. Konnte nicht auch fie jene Recep- 
tivitätherftelien? Warder Puls; im gefunden Zuftande 
tin binden Armen^ gieich ? • War der fiffect nach aUen 
€i0gefprltztei| Mütela der nämliche? Die Iirfuiioa 
^bleibt au^b nach dief^g Verfuchen ein heroifch^ und 
^unfith&res Mittel.) 2) Igooraaz in der Geburtsuülfe, 
Fall, wie es leider mehrere giebt; 3) Eii|e bis 



ein 



4^s^acbte Jahr ganz |m Utero befindliche Nachgeburt. 
"i)ie Maffe war unter heftigen Schmerzen und'ßlutua- 

S' en abgegangen, und.beftand aus einem (fo fchien es 
em Vf.) ziemlich aufgelöfsten und zerftöhen Stück 
Mutterkucheb , (einem polypöfen <3ond:emente?) 
an Welchem noch die Reite der HoUen und Häute, 
fo wie em kkines Stück.Nabellcllnar (eii^filamentd- 
fes Gebilde?) deutlich unterfchieden ^* erden konnten, 
jjcy genau Wer Zergliederung ergab üc\k' die (wenn 
ich der Vf. nicht getaufcbt hat?)'allefrdings' fehr 
'merkwördige Erfcheinung, dak die pars uterina noch 
völlig frifch und unverdorben tind mit rothem'Slute 
f&ngefilllt^ dW fOts fitaUs abior ipifsfarbig, ftinkend 
;imd faul war* . { Re(^, erinnert fich mehrerer aholiob^o 
-Zofaihtiuoct Er(qbein|iii^e9 j aber i^ne ^hqüchie Aetio- 
tö^ie^hat er Jch nie eripubeo köpnen. .. Er hält dil» 
ahgedrackte iiicht für wahre Nachgeburt«) 4) &Iw^ 
•Exp^rimeote, piit.dem Pbosphp», S. 55- ift.iwahr- 
fehuiolicb durch einen Druckfehler Landweip ftatt 
Lauianum gefetzt, S. 56. kpmmt ejp Recept voA 
welches der Vf. :rftUiUcber hätte uoterdracKen foUf^ 
10 Ji Quentchen h^lzichter Subftanjen, pam^otÜiph 
VlbiM^lMOmrt J(4mus;, Zinunt, Eo^iefanzeB^iMr 



drian uod^ScIplaogenwurz^ werdM mil Wein ii 
dirtundder Kolatuc von vier Unzen fc^gtodes zuge« 
iefzt: Effent chinoiit mrant AifheTf vitrioH^ SpirÜ. 
C A W'dr. IL Extr. chinaefmiMnc. Eietr. nmit vom* 
/cr^ IL Dicoet. faUb i$nc. fesqui. Das ift doch g&wih ein 
wunderliches Gemeogfei £s refultiret ausdiefen Ver* 
fucben nicht viel, ^dg Iie nicht .rein find« 5) Ueber Gn/- 
■^anismus. Diefer Auffatz ift beffer !. Panerbafile Ge* 
hörkuren bewirkte aueb dfr Vf. nic&t; mehr<leifteta 
er bey Augenübeln: dennoch fey man mit den Lob^ 
prjQifungen diefes Mitftel$ zn welt^eganttn.. Wir er- 
^muntern' den. Vf. zvr Fortfetzung &nelr Sem^tknageiip 
.wünfcben ihm aber dazu zuvörderft eine ceiobhahige 
Praxis. ' 

; Ljtrmü, b. Breitkopf u. Härtel : EinttUrnng in die 
JlkqlögU oder lyundarzneymitUtUkrit von D. ^« 
, F. Küßer. igoi. i?4 S. 8. (12 ^r.) . 

) • Voxljegeiide: Schrift ift Uebetfetzunr der Innlgiiralr- 
j^ffeition.fksVfs«^ Welche fich 1 als fmche» «ddtenitDgs 
jYor vielen andere, welche durch den Zwang aK^deim* 
rfcher Gefetze ifkviUi Winnva zu Taee gefördeit wer- 
ben, auszeichnet.' Nachdem derVf« die verf^hiad^* 
^en fch wankenden Begriff^ welche^ mim Aber dieChi- 
^rgie auPgeftellt hat » in der JKürzQ. durchgegangen i&r 
fchdat ihm' die > Chirurgie ids Kiuaft, lKr4&kheitoa 
durch Mittel zu heiLe»^ diis blo{i|.phyfifeh.;tlif den 
JKOrper wirken,, am rkhtigfMi definnt werden. zu 
können; . weil die, B^ft^ndtneile tifiea qhirurgifobea 
[Heitmitteis) weni^ftens. zunfichCtf nichts zur Wiiy 
*kung deffelben beytragen. Nach . iüefeir Defiiution 
.wücden die fonft unter >din ohirurgifchen Heiknittci 
aufgenommenen Ueberfcblage) S^lhM u^d Pflafter aus 
.der WundarzneymitteÜebre vefhaMt yrordM «nttflen» 
wogegen Rea nichts zu-eonnern hat» Waader Vii über 
jctie Literaturge^hicbte der WuddarziKnrmitteäehre 
anführt, iü, lehr unvpUft^n^lS) die K)a£u6<Mioil der 
d){rurgi£cben HeilmiUcl in ai^meine und bpft^ere 
nipht neu,, und die Unterabthefl^ngen find ni^btdureh- 
aus fßhlerfrey} fo kann roanzi.B. oie Inftruinente zom 
Präpariren an Leidieo, di^ Skarlficatlons^nftrumeBt^ 
Xu^elz^eber u. (.^w, nicht unter ift^)9o|gen'W«rK»age 
^nw>, welche an deniExlremütMep iingewencl«! wer» 
de« > : wie in 4iia&r ;Sch(if t j;eicbehM iiSt» . V . • 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

BoSTocK, bb Stiller: Commentatio d^ Orptui Urgo^ 
fuaUicis. Scripfifc Immanuil O. Hiffchkß^ Litera- 
rara graecarnm io Academia Koftochienfi Profßf- 
for. 1806. 56 S. 4. . 

Diefe Abhandlung , welche Hr. ffufdikt bey Oele« 
geoheit des Antritts feines liebramts der grie- 
cfaifchaa Literatur fchrieb» beftatigt aufs neue das 
Pradicat eines eben fo gelehrten als gefcbmackvollen 
HumaaiijbBn, woraof er fich fchon feit mehrern Jah- 
ren gerechte Anfprache erworben bat. Die Hoff- 
nung, die er bereits als tv in Jena ftudirte» von fich 
erweckte, bat er nachher bey weitem übertroffen. 
Sein langer Aufenthalt in Hgiiand hat leinen Fleib 
im Studium fowohl d^ ffriechifchen als römifcben 
Literatur auf mancberley Weife gelenkt und unter- 
iiilizt, und et wOrde der pbilolögifchen ProfelTur in 
Leiden , tu, welcher er bereits ernannt war ,' flewitis 
alle Ehre gemacht habeir, wenn ihn nicht die damals 
ausgebroCTuen politifchen Stfirme bewogen hätten, 
die& Stelle za enlfagen und nach Deuttehland zu- 
rück^ukehreD. Er fuhr indeffen zu Göttingen fort, 
die Mulse des Privatlebens feinen Lieblingsftudien zu 
widmen; bis ihn die Patronen der Univerfität Ho^^ 
ftock (det man^ deshalb Glilck wOnfcheii mufs^ zu 
dem öffentlichen Lebramte der n:iech.Lit berieren. 

Hr. H. geht in cbefer Schriit aber das Alter der 
Argonauiicotumy die den Namen Orpheus fahren, von 
der Bemerkung. aus, da(s die Röm^r unter den Grie- 
chen nur diejenigen Schriftfteller viteres nannten , die 
vor Alexander dem Grofsen lebten : fo wie die Rö- 
mer zur Zeit des Seneca diejenigen Autoren unter 
ihren Landsleuten väeres nrannten, welche vor dem 
Auguftus fcfarieben. RuJtnkmus nannte den Vf. der 
Orphifcben Argonautica vetußiffimumfcriptorßm , indem 
er ihn noch vor dem Zeitalter der Ptolemaer anfet^te. 
Hr. Prof. SchnHäer in Frankfurt an der Oder hingegen 
fetzte ihn fchon 1777. in feinen 4i^uüictu. crUicis lehr 
tief herab; und nannte ihn barbanm it femilaiimm 
verßficaiorem. .Rnknken wid^Ieete diefen Orpkeomafiix 
io der Folge ; und Schfuiäir nahm in (einer Ausgabe 
erft vor kurzem die Sache wieder vor, um zu be wei- 
fen, dafs eine Menge Verfe Auf ein ]angeres Zeitalter 
deuteten« Bald darauf trat Hr. Prof. ffermmm fnit 
feiner Auagabe hervor, und ob er gleich Hn. Scknri' 
der in ^nzdnen Punkten berichtigte, fo trat er ihm 
doch i% der Hauptfachebey, indem er dem Vf. der 
Örphifcbeq Argonautik das Zeitalter zwifchen Quin- 
tus Smymaeus und Nonnus anwies. Gegen beide Ge- 

A. L. Z. 1806. rurUr Band. 



lehrte nahm fich Hr. Hofr. Foß in^ der Jei^aifchea 
Lit. Zeitung 1805. Nr. 138 ff. der RuhnkenjiCcbea M^« 
nung an. lieber diefe Ausüben , fo wie die karz- 
Uch erfchieneae VoCSfcbeUebarretzurig, wird eih dn* 
derer Receofent in dielen Blättern hoffentlich nacb* 
fiens Bericht erftatten. Hr, ffufchke zweifelt» ob, wi« 
Foß behauptet, die Formen »d« und Sntaa altgrie« 
chifch feyn könnten, und bringt dagegen eine Be- 
Bttrkung d»s Heraeiidit -bejrm Euflütkiüs ad Xklfjf. 
M' p. 1759. la bey. £r wideilegt noa verfchiedene 
von Sehneidir vorgebraehte Grflade, die das fahr junge 
Alter des Dichter^ erweifen follen. Seine eigne Mei- 
nung behält er fich vor, künftig auszufahren, und 
vornehmlich aus Stellen älterer'^ dichter, welcbB die* 
fer Pfeudo «Orpheus nachgeahmt» zu zeigen, in wel« 
eben Zeitperioden er noch nicht gelebt, haben können 
dermalen führt er nur ein paar zur Probe an, welche 
beweifen, dab'er nichl vor Alcman, oder vor Pin- 
darus gelebt haben könne Gegen Säuuidir bemerkt 
er, dals iwA^xvTQ fflr i<rrxi»v gefetzt, die ältere Au« 
logie für fich habe: dafs v. 116. oca-rroLHim^ ^^^^ev keine 
mafsige Wiederholung des ih'e^^^ovro v. 113. fey, und 
diefes nicht durch convifiirt deiebaid überfetzt werden 
maffe; dafs v. 133. FrixrPrkein intptum tempus fey; dafs 
in v. 341. rvikeuipKvrxy wie auch Voß bemerkte, die 
Analogie für fich habe, und der Vers nicht geändert 
werden maiTe* dafs efr keine» wie fich Hr. Schneider 
ausdrückte, baUndies fey, wenn vom Chiron gefagt 
wird, dafs er die Leyer oder Cither fpiele, und zu* 

gleich 7r€^i)criovetf9i dixao-TroA/x^ dtgJ^oihu \ dafs das Bey« 

wort (l<TT^Qx^rta}f der Luna gar wohl beygelegt werden 
köni^e. |)ey diefer Gelegenheit erläutert der Vf. feine 
ehemals vorgefchlagene Lesart in Theo er. IdyU. 
XVIII, 24. tC «( «cvrAAoier« x«^^v ' itetpxivt ?r^.G{fiivrov 
nirvtoL Nu?, 'welche er durch eine bekannte Aterf^t« 
zung des Artikelsrfür ti^ idvrikXotax — NO? genom* 
men wiffen wollte. Er fucht zu beweifen, dals He* 
lena ibr^r Schönheit' wegen mit der (ftembellen) 
Nacht fflglich verglichen werden, noch bequemer 
aber unter rnryw Nv? der Mond verftanden werden 
könne. Wir können uns gleichwohl dem Zufam* 
menhange nach der Vermuthung nicht erwehren, dafa 
Theocritus habe Tagen wollen , Helena verhielt fich zu 
endete Schönen wie die Morgenröthe g^gen die 
Nacht, wie der Frühling zum Winter , fo d^fs man 
entweder lefen möchte 

oder annehmen, AaCs zwifchen dem Vers Aü« — mo^. 

«TTov und IIorvMc Ni)? eia ganzer Vers herausgefaflen 

X. fey; 
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fey; fo dals der ganze Sinn etwa diefer gewefen 
wäre: Wie die aufgebenfie Moreenrötbe ihrfchönes 
Antlitz zeigt , wenn nun die dunkle hebre Nacht mit 
- ihren Sternen fich verbirgt» wie der heitre Frahling, 
wenn der Winter fcheidet, alfo u. f. f. — Aus den 
fibrigen Bemerkungen des Vfs. können wir nichts 
mehr ausziehen , wünfchen aber bald yon ihm feine 
eienen Unterfudhungen Ober das Alter der Orphi- 
fcnen Argonauiicorum zu erhalten, worauf diefes 
lefenswUrdige Programm uns fehr begierig ge* 
macht hat. 

Wir ergreiCen diefe Gelegenheit, ein Werk def* 
felbigen V». in Erinnerung zu bringen , deden An- 
zeige bisher durch Zufall in unfern Blättern nach un- 
terbliebeir war : 

Jena u. Lkivzig, b. Frommanir: Anateda Critka 
in AiUkologiam Graecam^ cum fupplemento £jd/- 
grammaium (naximam partim ineäitarum. Collegit 
Immmu G. HußUu. i8oa XIV u. 310 S. i. 

Der Vf. hat diefe Analekten feinem Freunde, dem 
Hd: Prof. ff acobSf demtrefHichea Herausgeberund 
GommentatOr der griechifchen Anthologie zugeeignet. 
Sie beftehn aus zwiy Theilen, deren erfler £rlaute- 
tungen und Verbefferungen fchon gedruckter Epi- 
grammen der\ sriecKifcben Anthologie, der zweite 
eine beträchtliche Anzahl gröfstentheils ungedruck- 
ter mit dazu gehörigen Erläuterungen enthält. 

Des erflin TheiTs erß0s Kapitel enthält fehr feine 
Bemerkungen über das Grab des Sopbodes, dem 
Einige der Alten Sirenen, apdre eine Schwalbe als 
Verzierung beylegen. Hr. fT zeigt vortrefflich, dafs 
die Schwalbe (x^Xtitnv) durch verderbte Schreibart 
dem Grabmal des Sophocles angedichtet worden , und 
dafs man x)3A>jJä»v daftlr lefen muffe; unter welchem 
Namen fchon Picdärus eine Art von Sirenen befun- 
den hatte. Dlefs wird durch eine fchöne Vafe beftä* 
ligt, die unter den Ruinen von Lbcri gefunden, und 
von Mich. Ardito in der Sbhrift : lüuflraziom dt un Antico 
Vajo trövata wBi Ruint il Locri -7- (Neapel 1791.) be- 
schrieben woi^len. Hier erfcheint die Figur eines 
Mädchens, das eine Leyer fpielt, mit der Beyfchrift: 
KAAE^ONES. Diefe Kaledonen find nach und nach 
in Vergeflenheit gerathen, und die Abfchreiber ha- 
ben fie bie und da verdrängt; daher auch Hr. H. in 
Lucians Nigrinus T. T. p. 4t. far xxl r«< Kv^^vol^ mit 
Grunde x«i ri^ KijA)}dov«{ verbeffert. Diefs giebt dem 
Vf. Gelegenheit zu einer fchönen Erläutefung und 
Berichtigung einer Stelle des Athenäus -im XIlL Bu- 
che, wo nach dem Ion aus Ghios eine Anekdote 
vom Sophocles , der auf Chios vom Hermefilaii^ be* 
wirthet wurde, erzählt wird. In der Erläuterung ei- 
nes Epigramms des Erycius wird die fchöne Stelle 
^ Horazens Od. I, 4. 5. : dum gravis Ofclapum VtUcahus 
ardens urit {^ficinas^, mit der Stelle des Aefchylus 
Agam. 1445*, w.o Clytämneftra fagt, fie fOrohte fich 
' nicht, fo lange Aegilthus auf ihren» Herde das Feuer 
zünde, un(i, wie fonft, ihr gewogen bliebe, mit ein- 
ander als parallel verglichei:^. Uns fcheinen . beide 
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Stellen ganz verfdiiedene Beziehtfng zu haben. Im 
zWeyten Kapitel findet fich unter viden andefn inter- 
effanten Bemerkungen eine treffliche Verbefferunir in 
einem Epigramm des Meleager: iWm^ ou3^ aV9?)('( 
f;e^/< rl(«< > f Qr das unverftändliche »eA/M d' d^ip^^A^^ 
'X||E<( 7«^«<* Die folgenden Kapitel erläutern verfehle« 
dene Epigramme von Meleager, Antipater von Sidon, 
Leonidas v. Tärent, Archias, Julius Diocles v.Cary- 
ftus, Zofimus V. Tbafus, Philodemus, Archimelus, 
Marcus Argentarius , Strato, DionyfiusSophifta, Lu- 
dllius, Agathias Scholafticus und einigen Uncenaaa- 
ten. Unter der grofsen Menjge feiner kritifcner Er- 
örterungen finden fich auch fehr fchätzbdre über latei- 
nifche Autoren, befonders den Propertius. Dab, 
domui ixilis PkUofda beymHoraz nichts anders, als das 
Grab bedeute , ift fehr gut und befriedigend er wiefen. 
Vor allem gefiel uns aber die Erklärung und Berich- 
tigung eines Epigramms von Philodemns, welchem 
der Vorredner zu Philodemus Werk dt Mufica lächer- 
lich genug von einer Biene erklärte, da es fich doch 
auf ein Mädchen bezieht. Auch in der zwevten Ab^ 
theilung, welche 77 gröfstentheils ungedfuckteSina« 
gedichte liefert. und erläutert, begegnen dem Lefer 
auf allen Seiten Beweife von des Vfs. grofser Sprach- 
kunde, glücklichem Scharffinne, feine=m Gefdhinack^ 
und ausgebreiteter fielefenhelt in den ^ten. 

Halle , in d. Renner. Buchh. : De Cyrt^aiiiat Epi' 
toffo XinopkoHti abjudicando. Scripfit Davides ScktüZf 
PhiioL p. et A A. LL. Mag. i8o6. 70 S. 8. (8 gr,) ^ 

Schon der grofse Kritiker Falckenaer hatte in einer 
Anmerktmg zu Xenophons -DenkwOrdigkeiten des 
Socrates die Vermuthung geäufsert, dafs das letzte 
Kapitel der Cyropädie nicht vom Xenophon her- 
rötire, fondern demfelben Vf. zuzufchreiben fey^ der 
ihm die fogenannte Apologie des Socrates , und noch 
manches andere unter£e(choben habe.' Hr. Schulz 
fand fich durch einen Wink in den Vorlefungen fei- 
nes Lehrers Hn. geh. R. /iTo// ermuntert , die Gründe 
der Unechtheit, die yaUkmatr zu jenem Urtheile be- 
• wogen haben konntet", die er aber nirgends ausge- 
führt hat, aufzufuchen. Seit jener Aeufserung des 
grofsen Kritikers war blofs Fifcher in feinem Commen- 
tar, den Hr. Afimö/ herausgegeben, feiner Meinung bey-. 
getreten , hatte auch einige Urande feines Beyfalis an« 
gegeben. 'Andere hielten diefen Anhang znr Cyro- 

Eädie noch immer für echt. Auch Hr. Schneider be- 
annte, zur Zeit keine Grflnde gefunden zu haben» 
mit Valcken. ihm. den Xenophon abzufprechen. 

Hr. Schulz zeigt nun zuförderft, dafs der ganze 
Inhalt des letzten Kapitels dem Plan und der Abficht. 
' der Cyropädie widerfpreche. Dort wird den Perfern 
vorgeworfen, dafs fie von den cuten Einrichtungen 
des Cyrus ab^wicben j und docti' werden fie in der 
Cyropädie felbft aber das Gegentheil gelobt; man 
fehe §. 13. des Anhangs das letzte Kapitel, und ver- 
gleiche damit Buch Vfil-lCap. i. $. 54 u. f. Derglei- 
chen Stellen hat Hr. Sckäz mehrere aufeefumlcn. 

Auch mit einigen Stellen anderer Schriften des Xeno- 
phon 
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phon ftimmt der Inhalt des letzten Kapitels der Cyro- 

{ädia nicht absein» wie mit Oecon. IV. .$. 5. u. f. 
)er Verdacht der Onechtheit wird noch beftätigt 
durch Nachweifnngen folcfaer Stellen des Xenophon, 
welche der Vf. des letzten Kapitels in A&Gcht der Re- 
densarten ängftlich copirte, durch den fchlecbten Zu- 
laminenhang der einzelnen Sätze» die elenden Wie- 
derholungen, endlich durch manche Worte, die fich 
fünft beym Xenophon nicht finden , wie xx<vo7r(i>}'n;<j 
$ac)crt/Xi)d^x<3 5^v\}/i< u. a. Dafs übrigens der, fchöne 
Schlufs der Cyropädie, oder die Erzählung von Cy« 
rus letzten Reden und Hlnfeheiden durch Sietes An- 
hängfei fehr rerunftaltet werde» mufs jedem Lefer 
von zartem Gefühl und richtigem Gefch'macke auffal- 
len. Zuletzt giebt Hr. iS*. noch den Zeitpunkt an, wo 
diefer Zulatz dem Xenophon zuerft anfgedrungea 



ieynmoge. Es ift wahrfcheinlich zwifchen CWymp. I07i 
3. und Ol. H2, 7. gefcbrieben ', daher denn auch keiik 
Wunder ift» dafs diefer Zufatz in allen Handfchriften 
fteht, und nicht nnr von Suidas und Stobäo», foadem 
auch vom Athenäus alls echt anerkannt worden. 

Die ganze Abhandlung, wodurch fich Hr. Schulz 
die nhiloibphifche üoctorwflrde und die ErlaubnÜs» 
Vorfefungen zu halten, erworben, zeugt von fieilsi- 
gern Studium der Xenophontifchen Schriften, undl 
von einem glücklichen Talent zu kritifchen Comliina« 
tionen^ daner wir ibn^ nach diefem .fchönen Probe-« 
ftücke zutrauen, dafs er fich, wenn ihn, wie wir 
wünfchen, d^s Glück bald in günftJJ^e Lagen fetzt ^ 
bald zu einem trefflichen Lehrer im Fadie der'alteot 
Xateratur ausbilden werde» 
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RdMif CRt LtTCitATt/ft. Zwickau: M. Obrem Ani' 
maivtrliBnes ad Ciö. libt f. de divinmtione. I805. 24 S. g. -^ 
D«T Ccharffinnige Vf. , 'welcher gegenwärtig mit einer neuen 
Bearbeitung der philoföphifchen Werke Uicern*i befchäftigt 
ift, erregt durch diefe kritifchen und er klür enden Annierkuu« 

Jen nicht gemeine Erwartungen. Sie betreffen unter andern 
as fchweie (logtifcHe Stück aus Cicero*s Confalat I, II. 12., 
nnd klaren manche Dankelheit«n deffeibenr auf. Zn Anfang 
▼OD G. II. ift er geneigt, der gemeinen Lesart: „tier/ui, quos 
in ficundo cönfulatu (f. tonfulatus) Urania Mufa pronutr 
tiat'* den Vortag cn geben, welche in der That die auige* 
lacfatere ift, da man fe zvl oitiren pffegte*. in fecitnda tiiade, 
Aeneide efc. Die richtigere Erklärung* Atr erftern Verfe nach 
4en Lehren der Aftrologle, wie fie im Cicero de divin. 2, 42 ff« 
torfetra|en werden (vgl. Reimer in Mit/vherHclie Horac T. 2. 
p. 096 uT), -wird yom Vf. angedeutet. Sollte nicht die Wort- 
Heilung nnd der Wohllaut der erften Verfet gewinnen,, wenn 
man Ufe : „ Principio aetherinB ßammato (f. aetherio jftämma' 
tut) Jupiter igni vertitur?^ Jupiter ift hibr niclic der Planet» 
fondern wohl der feurige, göttliche Aethef. v. 4. fteht ,,/cii* 
fus hominum "viiasifue ■ w^ohl fynonymifch, nnd wir ifenen 
laicht, warum der Vf. /en^u^ durch /ata erkUrt, obgleich 
der 1 von ihm angegebne Sinn des Gänsen richtig feyn mag! 
Jupiter umfafit die Schickfale der Menfohen. Die folgende» 
Verfe nimmt er fffr ^weiter« Auifülhrung diefet Satze«: „narmi 
fi ATtrologiam edid4ceris , videhis , omnia ecrum fata antnem* 
qu^ vitme fortem in Zodiaco aecurate notatam effk et dt" 
feriptam.** v. 8. 9* '^vlrd als Parenthefe genommen. Als Gi* 
cero» bald nach dem Antritt feines Confulatt, noch im Win» 
ter (v. 13. tumuto9 Albano in monte nivales Luftraßi) di« 
lateinlCclien Fcfrien hielt, fah er allerhand Zeichen am Hirn* 
nel, V. 12. „conaur/us graves ßellarum t** woraus die Stoiker 
die Kometen und alle feurigen Erfcheinungen, die lie unter 
diefem Namen begriffen , entftehen liefsen. „ Chtro tremulos 
nrdore cometai" v. 15. verfteht der Vf. mit Recht nicht von 
Kometen im eigentlichen Sinne, fondern denkt nnr, vifelleicht 
fär den unbeftimmten Ausdruck zu beftimmt, an das P^ord- 
licht, ivetoh«8 freylich bey den Alten auch vnter der Kate« 
gotie der Kometen fteht nud zu der hier ?efchild«rten Winter« 
nacht wohl pafsi. Auf die beym Nord fch ein gegen einander 
fehiefseBden , fchwert - oder lansenförmigen^ atrahlen njid 
Streifen bSziefat er denn auch v. 16. „ Multatfue mifceri noctur» 
na /trage.*' Die Erfcheinung v. 20 f f . s.Phoehi faXy' triftis 
nuntia belli , Quae magnum ad celumen flanunato ardore vo- 
Ubat , Praecipiti^ codi partes obitusqttc petijjhn4 " ift A%i Vf. 



geneigt, auf die ^olis des Plinlus 2,26. zu ddhteii,' ^qu^9 

gekpetuo ardens longiorem trahit limitem.** So viel lehrt di« 
elchreil^ung des Cicero. deuttich, dafs von einem Meteor au^ 
der KlalTe der iidttktru^ dergleichen fchon in der Utas 4. 
75 ff. als furchtbare Prodi gia e^w^fhut werden , die Redte ifr. 
Die" Vercleiohiing mit einer Säule: ,^ntagnum ad colument*- 
fahrt auf die Benennungen verfchiedner feuriger Er fch ei nun - 
pm itxicif, uLGfftr, >Mftictiitu Der Ausdruck ,,Phoehi fax** 
ioheiut uns auf kein nächtliches, fondern auf 'ein^Phifnömeo 
ftm Tage hinzuweifen, auf Dflnfte, die fich durch die Son- 
nenhitze eutzQndet haben, dergleichen Metrodoros beym Sto^ 
haus Eclphyf. L. 1. 0.2$. p. 5S0. Heeren erWShnt. Gegrila« 
det if^ die Erinnerung, A'^UHottinger zu viel in die Worj:» 
T. 30. gelegt habe: „t/üae lapfu tandtni cecidere vetufiö,** 
Aber möchte diefs nicht auch einicermafsen mit des Vfs. Er* 
klSrnuF: „diu labantia tandem ruinam dederunt^ i. e. eruptio* 
nem diu ttumtantia tandem- eruperunt** der Fall feyn? Wir 
finden den ganz einfachen Sinn in den Worten: „Was •ndlich 
im Laufe der Zeiten in 'Erfüll nnff gegangen ift." Lapßf ^e- 
tüftö ungefähr wie in den Verfen aus dem Aefchylus'Cic. 
T. 2. 2» lO« f/baec Veiußa, faeciis glom4rata horridi^ ^ Luoti* 
Jlca clades,** v. 39. wird die Lesart der Handfchrifte«,: y^ß^c* 
des ex aert Vetus generaiague (f. genero/hque) Nattae ** , 
in Schutz genommen» und. mit Recht. Denn, wie es vom 
ICQnftler keifst: Pki'^M ^^Wx^^'i ntarmor aniniavit (f. z. B.. 
Vülek. Adoniaz. p. 376 f.): fo konnte auch Gic<*ro als Dich» 
ter den Begriff des ErZeugens von Naturerzeugöiffen aiit 
Kunftwerke übertragen. Die Gopula kann mau entweder fo 
verftehen, dafs man mit dem Vf. conftruirt: i,Turn fpecie^ 
Nattae vBius et ex aere generäta ,** oder man kann auch das 
doppelte ifue in bei<fen Verfeit fo faffen : Theils wurde Nat* 
ta*a fiildfauie uittgeworfen» theila wurden die Gefetztaf^la 
vom' Blitze getrofßn. .v. 40. wird, wie billig, die Lesart ver* 
theidigt': n>etußp n um ine leges" in Beziehung auf die Ehr» 
Wdrdigkeift oder OSttlichkeit der Getetie. v» 49. gewitmt 
durch eine leichte Aenderong des Vfs.: nOmties civilettit 
(f. civiii) generofa ab fdrpe profectam*^ etc. Gut ift die hier 
gemachte Bemerkung, ditls a in ai& verwandelt wird, wenn 
fin ^ odel* eine andre Sylbe, die elidirt wird, vorhergeht. 
Wir erwähnen nur noch einer einzigen Stelle aus C. 19. (• 56.» 
wo der Vf. Davies Veränderung der Vulgata beftreitet> die 
fo lautet: ^^numeris et niotibus fteUarum. eurfiis perfiquamur. *' 
Da der Ansdrtick : ^^ntotibus ßel/arum curfus per/equamur^'* 
Seh vvi<>rigkeit macht und eine Uandfchrift des vfs. eurfiisque 
hat: fo glaabt er die wahre Lesart durch eine kleine Abande- 

/ runr 
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fnng bercnffslUn: nnumerh et mmtu» fidlarwn eurfluaue per» 
ßquan/ur,** In der That wird „motut carfusque Jltllarum*^ 
^wfJbnUch zufammengereut, wie C. Ii. ▼. 6. II f., und, 
irelch« 8mU« der Vf. befonderf für > Cetne CoB}ectnr hatte ca* 
fafaxeo folUn , B. 2. C 6. ^fiderum curfus ei motiu numeri^ 
perfiquuniur»" Gleichwohl und wir überzeugt, d^Iii man 
miAir auf eiae richtige ErfcUir^ng der Ich wer er o gemeinen Les* 
«rt, ab auf Abänderong bedaobt fejrn milffe. Schon die glei* 
ehe Zarammenreellung in 'Cic. T. Q. 5, 4« lO. numeri mo' 
tu*<fU0 (^fiderum) trmoeahantur** TpricWt für die Vttl|fate« 
^fSumerif ßeUarum cur/u* pgrjeqüi erklärt Houinger rieb* 
iig iiLon der Berechnung dea Lau» diet Sterne, ^velchea Horaz 
od. h n, 2. „ BabyloaioM Untare nuineros^ ansdrOckt. Moti» 
hus ift faft das nfimlidie, und daa Ganze heiCit; nder Sterne 
Lauf verfolgen durok Berechnung nnd..;Angabe ihrer Bewe« 

fingen.** üiefen Hadegebraueh von movere , da ea nicht daa 
ewegen der Sterne felbft, Tondern daa Bemerken der Bewe- 
fungen bezeichnet • erläutert Ruhnkeniue in der Vorrede zu 
ohther* lat. 'Wörterbuch (f. Ergänz. Bl. z. A. L. Z. V. Jahrg. 
11. Bd. S. 135.^ durch- fehr paffende Stilen, unter weleheu 
der Ausgang des Hexameters beym Luoan I, 641. ganz hieher 
gehört: ^^numeriegue moventihue aftraj* * yr oiHr fein 
r^achahnier Stätlus, ihn deutlich^ erkltreird-,' Itetfch dem 
Cioero. Theb. 4, 411* fagt: numerie^ue fequeiitibu* aftra%** 



I* 



Daa Programm defTelben Gelehrten izum Öbei- Examen '^ 

Igo6. ilt itberfchrieben V, Tentq/iien criticum in loca quaedam 
earminum TibnllianorurrL. lO S. 4. -^ Der Vf. < verwundert 
darüber, dafa üch im verflofsnen Jahrhundert nur drey Ge- 
laltrtei Broehhuyer Volpi und Heyne mit tierausgebune de« 
Tihull beTohnfttgt haben» bereitet Höh zu einer neuen Ueber- 
arbeitung deXfelben vor. In dem Programm. beftreitet er un- 
ter andern diejenige«, welche an mehrern Stellen diefeaDicb* 
ter^ Laoiraen annehme^, glaubt, dafa von den zehn Lacunen« 
die man augebe, kaum drey bey genauerer Prüfung fibrig blei- 
ben , Mud erklärt die fcheinbaren Ldcken aua der freyern 
vnd lofern Art« feine Sätze an einander zu reihen. S. 5** 
^ Bmnin^ praemonendum eft , Tihullum ßc fcrihere , ut tc' 
nuijfi'no gu^i fiio Jhriem orationis laxiue conßiat nexusque 
eonfeifuentiam ieetori* pQÜus mcumini conjiciendatn rglinguaty 
htittm ut medios- i/los terminqs% quos in fakola^ vocant^ 
'eiarie verhle indioet- Hino totiee tranfitui Uli improvijß et 
pmullo abruptiores t giti Ji omnes luounae nota ßgnarentur ^ me* 
ra habituri eJTemua /ragmenia^ partint longiora^ partint quae 
veißngulis dißicbis confiarent. Diefea füll am meifcen aua 
Beyipielan der erften felegie dargethan werden, in welcher 
der inore Zufammeuhang aVier einzelnen Dtftichen nicht 
leicht ohne Zwang ausgemittelt werden zu können fcheint. 
Der Vf. erinnert beym tiinften Vcrfe diefer Elegie: „^e meu 
paupertas vit/ie truducat inerti ^** dafa er gegen den Sprach* 

Cebrauch und gegen die Abßcht dea Dichters, der nicht vom 
febergehen zu einem rqhieen Leben , (ondern vom Beharren 
in demfelben fpreche, erklärt \veTd.%, Er nimmt daher die 
Le^rtt vita auf; „Mich begleite immerdar (^traducat fd 
per aevum) meine Armuth bey einem ruhigen Leben" d. h* 
ich will mein« Ta^e in Avnuth bey einem ftillen, forgen- 
{reyen Leben zubripgen. Da Kec. nicht eingebt, war^m 
nicht vom Ucbergehen zu einem gefchSfclofen Leben die Rede 
feyn könne: fo gereut ihn feipe ehemalige Anficht der Stell« 
nooh nicht, dafa der Dichter lagen wolle : loh fobene die Ar- 
muth nicht, wenn fie mich nur zu einem ruhigen, behagU* 
oben Lfben leitet. Fanpertne traduoit me vitae inerti fehen 
wir für eine durch Neuheit Höh empfehlende verkürzte Re- 
denaart an. für: He fuhrt mich vom unruhigen Kriegadienft 
o<ier ans dem Lager zu Aem ruh igen «Landleben Ober. VoU- 
fiändig wird ein ähnlicher Gegenfatz vom Cicero de inv, 2, g. 
n'. ^5. ausgedrückt : „ rei ipfa m /acf crudeli et turbule/U0 »4 



uoddam mitiue et tranqiallitee^ trmAueafur. ** Dett >tnnilstei| 
rufammenhanf zwifchen den beiden Ditcichen v. 7~'I0. giebl 
der Vf. durch folgende Darlegung der labaks der erften Verb 
in : M Fkuper effe pb'ita mm/ult , ut ntitmm, e^mmode degat% 
aumm diffidli 'via perifinli^ue pienm guaerere fibi diviäee* 
Quam in rem leviora quaedam. ag;riculturme rmnanae negotia 
lubens in fe recipit : fed in eo ßbi cavet , ut vitae neceßhria 
largiter Tpß fuccrefcant. * v. lO. gewinnt durch die in Tibnlli 
Sprachgebrauch gegründete Veriinderun£ : „Neu (i. e. motte 
me, f. JVtfc) Spes deßitumt.'* In v. 25 f. bringt der Vf. eise 
ganz neue Anrnsht. Tibull hatte vorher feine Frömmigkeit alt 
Grund feiner Erwartung reicher Aerntea an Wein oud Ge- 
treide angegeben. Diele erwartet' er, trotz feiner Verlieb« 
ftlr ein auf die Befriedigung i^äTiiger Bedfirfniffe befchrSnktet 
Leben , und , fetzt er v. 25 7. hinzu , fo 'wenig er fieh za wei« 
ten Reifen und Feldzagßo, fich ^u bereichern, entfchUeben 
könne, fo vefftehe erdoch auch nicht bey einem kärglichen 
und dürftigen (parva) Auakommen glücklich zu feyn. Der 
Vf. knüpft den letzten Satz an die vori^n fefter durch Aeo- 
derung des Bindewortac h Nant (f. jam) moda fie» paffem 
eonientue vivere parva , Nee femper longae deditus effe viae-» 
d. h. ATum tantuntmodo non pareus , et qui vix ßippetat, victiu, 
neque ttihm longa femper fpee per'fequendiC^ p&cet: püicct po* 
tiue gelida^ folie in aeftu^ umbra frtii etc. Die verkannte 
Verbindung der Difcichea v. 33 — 6. hebt d^r Vf. dadorch 
hervor,» d^f» er zeigte Tibnll erwEhne gewöbnlich bey Gele- 
genheit de* Opfer der ISndliche'n Gottkeiun ^^ Feinde uad 
Räuber der Heerden , vorzüglich der Wölfe , und er macht da- 
bo j aberhanpt ', * als . ein- Mittel- des Dichtere - Ideenverbindiui- 
geil ainzufeKen^ darauf aufmerkfam, welche Gedanken und 
auf Virelche Art er, der fich einförmig in elftem fehr be« 
fchrankten Ideenkreife bewegt, fie zu gatten Ijebe, Aus den 
Anmerkungen zu andern Elegieen nur Eine und das Andere, 
1» 2, S8* UeU er: ^non uni ie (f. unue) Ja^rviet utque deue. 
I, 3, 14. fcheint uns die Veränderung : Quin Jleret noßra^ re* 
jTpaeretmue Ct refpiceretque) viait** nnndtbig, i^^ nichtt 



yerthei4igt« WirwiTfen nicht, waa v. 71. durch dieAande» 
rung gew^oanen wird : ^^niger Sparta Jerpe/Uum Cerheru^ ore» 
nA Porta** foll verniuthUoh heifsen: Vor -dem Thore. Allem 
dieCelbe Bedeutung kann auch der gemein ep JLesart zukom« 
Oien. Sehr gut wird J. 5, 33. iuterpunktirt : „^f, (^tantum 
venerata virum) kune feaula euret " etc. I, <5, 5. wird die Ver« 
hindung beffer heranagehoben : ,,Nam mihi tenduntur, nam 
Pislia»*^ Gewöhnlich fteht beidemal 'jfa/n. 'v. 23f. lieft der 
Vf. : „ At mihi ß c^etias , i/Iam fequar unue ad arot. Tuno 
tibi (f. mihi) non oculießt timuiffe meie^** und erklärt ei: 
ntunc non eft^ qaod-timeae^ aum tmuHa modo dominaßui U' 
eeat. ** Wir können lina nicht recht in dief# Erklärung finden, 
glauben vielmehr, dafa fieyne einzig richtig die AnTpielnoC 
auf die Gefahr der Augen von den im vorhergehenden Dilti* 
chon erwähnten Feften der Bona Dea, die von Männern nicht 
ohne Gefahr der Erblindung erblickt wurden, verftehe« Ti* 
bnU warnt den Gatten der Delia, auf alle jtinge Leute, die 
feine Gattin umflattern, felbft ihn nieht auagenommen, aii< 
waclilames Auge zu haben, die Delia nicht einmal ohne Ver- 
ficht« mafsreg ein zu den Opfern der Bona Dea zu fcbickan, 
und da .er, der Gatte, üb dorthin nicht begleiten dürfe, fia 
ihm, dem TibulL, doch lieber ala andern jungen Leuten« anaa« 
vertrauen; er wolle ihr ala ihr Dianer, dahin folgen, unba- 
förgt für feine Augen! !•,% 15 f* nQaaniue *- Taurue arai 
Ciilcae. ". Der triltigfte Grund , den der Vt gegen diefc viel- 
befprochne Lesart hat, ift dtr, data der ganze Zif Ca mm^ohaag 
den Conjunctiv fordert. Daher er der Leaart alat den Vor« 
sug giebt. Mehr Bemerkungen aus diefer kleiaea Schrift auf 
atuheben« würde hier zu weit fflhzen. 
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beider Tlteil«, oder eiiif zweckariCtige Kflm det 

-, .j«»_i ru ni-u ■*« t-«i~ ^"i» Hauptzwecke unterMordoetfn Tbfcili zu wto» 

Ertoiit, ittd.Heoirio«fchMiBucbh.: Mgfmihiii fchen feyn. Was al(bz.BTdiefilrdea Apotheker nar 
,,ftam«i«ft/c*-cÄ«wt/cÄMÄF»rter*i«A;oder, Jlf^^ geeigoeteo Artikel betrifft: fo hätta Siermofarere 
wick0{ung aüjar m der Ph^ane mdiJkmu vc*.^ f^^^^ ^^^^ beobachtet feyn kftnnen. Oeim das kada 
hmmnin lOnttn , -»«*#« . Befekr»ib»^gdtr ff#. jo^h wohl nicht die Abficlit feyn , dafs bey dem Apo. 
rSjtkfek^ u. f. w., fflr Aerxte, Apothekerund ^j^^^^^^ j„ diefs Wörterbuch bat. gar käne fchrlft- 
Chemiker: von^.Ä TroiMdar/; d.Arzn.u.WW. ^^j,e Anleitung zu feiner K«nft W^Ur erforderlich 
Doctor, wie auch Prof. der Chemie zu Erfuru (eya UM»: keiner möchtfi 6e wohl aus domfelbea 
«ind Apothekttr datj der K. Akad. der Naturf. ^^^ gehörig erlernen können. Ditols rormtsgefatet« 



Chemiker: von ff. B.Tromsdarfd.Artn.v^W. i^^y^^ Anleitung zu feiner K«nft Wdter erforcferliuh 

Cheraie TU Erfurtji teyn foüe: keii 

alieio gehörig er 

konnten die einfachen Heilmittel» uad anter'diflfea 

Aocb oiiter aem Titel: ***'' Haopltheil» die Pflanzen, weit kürzer und dock 

r%- ^ ^L L £ ' ü 1^ L rr:^ 1. heiriedigend , behandelt werden, wenn bey dem deut« 

Du AfMMikerkunflim t^ nach fc|,^ Nimen (unter wc^lchem die Pflaiize.ehrentli<ih 

alphabetifcher Ordnung, von Jf. Ä fromidarf abgehandelt wird) oder dem kteinifchen ApotTiek^.,. 

u.f.w. £ryf^ Bandes erfl^ ^ 4— A oder Trivial - Namen , i4ii«<> fyftematifc&e Bew^ 

«05. 520 b. gr. 8. (2 Hthlr.) „„„g hinzuaefagt,. und v^ena es^noch toehr feyn^ 

Nlbtlte, die-iOaffe und Ordnung, .etwa das Va^erlaad» 
ach beiden Titeln ift ee klar, dafs die Haupt* und auch akfgexeichnett Merkmale der ßOla uad 
rflekfiobt bey diefem Bliche auf den Apothdcer. Echtheit des Mittels, angeführt wurden. Jetzt wird, 
frericbtet feyn, dafs es folglich von den anderen Wif* aufser Linni's Benennung, häufig die KJafle und Ord- 
eolcbaffen, vorzüglich der Chemie, nur fo viel eot- nung angegeben (oft abor auch aicht); nicht feltea. 
halten foil, als dem Apotheker, als folchem, zu fei* die ganze Pflanzenform, Blätter, Kelch, Blumen,. 



ner Kunft nöthig ift. Ebeo diefs beftätigt auch die Samen befchrieben, oft aber nw der eine oder andre 




cielier Verbindui>g mit der Pharmacie ftehen; doch Pflanze vorher noch nicht kuuftmäfsig kennt, fie da- 

immer auch erfcböpfend genug, um diefes WOrter* durch kennen zu .lehren. Wird aber botanifche 

buch zugleich auch ein cbemiTcfaes nennen zu kda* Keiüitnifs vorausgefetzt, (o ift es nnndthig, «und 

In der Ausarbeituixg fcheint ab^r der Vf. Aber zweckwidrig, mit folchen botanifchenBefchreibuagea 



uen. 



diefen letzten Zweck « den elften, dem Apotheker fo viel Raum anzufüllen. Statt deflen würde es nee 

zum Beften diefs Werk verfaffen *zu wollen, aus dem immer noch zweckmäfsiger gefchtenea haben, die 

Geflöhte verloren zu haben: dena es 6nd febr viele 'wirkUcben oder angeblicheD Hauptkräfita der Mittel 

chemifche Artikel, Avekhe der Apotheker, als foU anzuführen, welche aber, „aus Furcht, iadwnhxm 

eher, ^u£ keine Weife bedarf: z. B. die Verbindung Pfufihtreyen Gttegmkeit zu gehem^'' ausgelafien find. 

aller Säuren mit allen Metallen und Erden, wovon Aber der mögliche JMifsbrauch hebt ja nie den Ge* 

viele felbft ^nm erfahrenen Chemiker , wo auch nicht brauch auf., und aüfserdem fcheint es faft unroögUch, 

fanz unbekannt, doch noch nicht hinlänglich erprobt wenn man dem Apotheker audi vorfetzlich nichts 

od: liier z. B, die amorotifche^ Ameifen«, Aepfel-, über den Nulzea lehren wollte, dafs ihm doch aus 

uad Blafenfteia- Säure: alle Verbindungen der ArCe- den häuSg vorkommenden Gebraucfasfällta , der 

nikfaure^mit allen Metallen und Erden: die Benzoö- Nutzen aich^ gleicbfam empfrifefa bekannt worden 

fäuren, Berafteiolauren ^ BoraxQiuren und die Blau- foÜte. Aber. gefetzt auch, mvn könnte 'den Zweck 

iauren, erdigten und metalü/chen Sab^e. Sollte aber ganz erreichen,, dafs dem Apotheker die Kräfte ua* 

etwa hier ein, den ScheidekOnftler befriedigendes, bekannt blieben; wäre es woal für ihn , der voa Be« 

j Wörterbuch» aüfserdem. noch das enthalten, was. rufswegea dem Gelehrten £0 nahe ftehen mufs, an« 

dem Apotheker zu wiffen nöthig, jenem -entbehrlich ftändig, bekennen zu mflffea: dafs er von feinem 

ift: fo würde auf der ei nea Seite das Werk. ungemein gaazea Arzaeyfchatze nichts wifTe, als dafs er ihn 

weitlänftiji^., auf der andern beiden nicht gehörig aa* ba(»en mOlstei wozu aber Irgend eines diefer Mittel 

gemefien, fondern vielmehr entweder eineTrenauag diene >fey ihm darchaus uabi^apot j -s- -«* Die-deut- 
A. L. Z. i8o6. VUrUr Band. » Y f-«- 
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fcheü Pflanzen* Namen find, naob Suicow^ und Bak 
mmann zufamnien gefetzt: ob der Uebelftand, d^fs fie 
&uf diefe Art oft febr ),4angjiad Ibhlep^efid v^erden,*' 

dadurch Überwogen werde, dafs man eine fefte Wo- ^ ^w..«.»»iiic 

menclator erhalte, läTst-Reetdahmgeftelltc bedMsfe» eben ^ vieT-Gyps, als das rohe, da nur der Gyps 

diefer deulfcben Nomenclatur, d^ die lateinifche feft* niederfiel^ welcher fein Auflöfunffs* Waffer durch 



UfsinAiincryßalLi und des verglasten Spiesglantes mit 
Waffer, -- Das Brunneow.afler werde durch Kochen 
vofn »ühlenfauren Kalke , und ein^m Tiieile Ovps be- 
freyt (das gekochte Waller hat noch im VerHäliniffe 



gefetzt ift, und doch bleiben miifs? — ßey den eiri- 
zelneo Arlik«Io hat fich tter Vf^ bemttbt, „fie leicht 
' und fafslich darzuftellen , das Nothwendige leicht zu 
flHergehefi," undeher zu erfchöpfen, al» zurück zu 
lafibn : "^ Rec. müfs hier 1:>;edeiltende Druckfehler ver- 



Kochen verlor). 

Noebift eines ftarken Artikels befonders zu er- 
wähnen, der 90 Seiten (über ein Sechstel des ganzea 
Bandes) einnimmt, die AffiküatsUhre betrifft, und 
von des Vfs. Freunde, Hn. D. Drechsler inZellerfeld 



snuthen; ohne diefe v^tdms zu fetzen, gefteht erj dttk abgefafst ift Diefe UmftändUc|ikeit hat BertholUts 



Sinn nicht faflea zu können , welcher ihm jedoch der 
SU feyn fcheint: däl^ dajs Nothwendige fafslich und 
eher zu ausführlich vorgetragen , als dafs etwas aus- 

J^elaffep werden Ibile) „obgleich übrigens die Dar- 
teilung kurz und beftfnimt,^nd auf einem möglichft 
kurzen Räume geharftreich^eyn folle."' Ueber die 
hotanifchen Artikel hat Reto. fchon feine Meinung ge- 



neue Lehre veranlafst, welche mit der altern, befon. 
ders der Bergmannifchen , ftets verglichen wird. Dem 
Vf. ift es nicht unwatstfcheinlich , dafs kdnes der bei- 
den Syfteme (welche man jedoch kennen mflffe), 
richtig fey ; . da diefs noch durch mehrere Verfuche 
entfchieden vt^erden muffe. Es gebe drey chemifcfae 
Kräfte, Wifchungs-, Scheidungs-^ und FerwamU- 



&gt< die chemifchen findet er im Ganzen richtig und fckafts- Kraft (Diefen Unterfchied hält Rec. nur fOr 



> filfsUch, ob er. g;ldcti^öftef6' die gehaltreiche Kürze 
vermifst, die fich hier wflnfcben liefse. Nur über et- 
I liehe Artikel will Rec. noch etwas bemerken. Bey 
dem Abdampfen wäre noch anzuzeigen , da£$ es ohne 
Gefahr, bis zur TrockniC», mittelft' der Waffer- 
dämpfe ' getrieben Werden könne. Die bisherigen 
Theorieen des Aetkers feyen blofse Hypothefen : fie 
könnten auch nicht paffend feyn , da Jene nicht alle 
^exnerleyArt entftänden: (diefs ift fehr wahr, und 
vorzüglich bey dem Salpeter- Aether, befonders nach 
BtädCs Verfahren ^ febr in die Augdn fallend. ) Die 
Aetzbarkeit möge vielleicht vom gebundnen Wärme« 
ftoffe entfpringen. Die Aeiztaug€ fey in gläfernea 
Gefäisen aufzubewahren: (Diefe wird aber bald auf 
das Glas wirken, und Kiefelfeuchtiskeit bildjsp: der- 
gleichen find daher zu chemifchen Verfuchen , 10 wie 
auch' das käufliche Aetzfalz, feiten anwendbar. ) Za 
den jllcaliin gehören noch Baryt ,^ Kalk nndStroptian 
(fre^ich haben fie im künftlichen kauftifchen Zuftande 
damit Aehnliehkeit : aber nicht im natürlichen ( koh- 
• lenfauren ) und ddm Rec. fcheint die Aufldslichkeit 
<les k'ohlenfifiuren Kali's, Natron's, und Ammoniaks 
im Waßer, didevon jenen, durch Kobllaure unauf- 
Jöslichen Stoffen auffallend genug zu unterfcheiden). 
liie Amäfenpiure fey nicht eigenthümlich : (doch fand 
fie L^wi$z deutlich fo , als er fie durch den Froft con- 
oentrirte. ) Unterfuchung der echten und ; unechten 
Ajaguflwra^ Rinde (die fchädliche Wirkung erregte), 
und Merkmale derfelben. — Nützliche Vergleichtmg 
des 'Anotkikergewkkts mit dem Cotnifohen , vorzüglich 
aber dem neuen Franzöfifohen. -^ DasJ3^ix/2ite ftehe 
dem gefottenen an Reinigkeit fehr nach, (im Durch- 
fchnitte und bey gehöriger Vorkehrung, findet viel« 
mehr das Gegentheil itatt.) Zur AusTcheidung der 
Btmfleinfduri bedient fich der Vf. mit Vortheil des 
Natirons, ' — Genau aus einander gefetzte Kennzei- 
chen des echten und verfälfchten Biefams, — Dzs 
braune Bteyoxifi wird durch Ammoniak zu falpeter- 
faurem Bieye. Vorzüglidikeit der Bereitung des 
BreclweinßiiM i nach ßmhoUc^ dur6h Digeftion der 



fcheinbar; diefelbea Kräfte bekommen nurverfchie- 
d^ne Namen, unter abgeänderten Verhältoineo. Das 
mitSchwefelfäure gekochte jSi/^^ verbindet fich durch 
die Mifchungstraft ;^ yrird jene zu falpeterfaurem Silber 
gefetzt : fo erfolgt der N'iederfchlafi durch die ScIm- 
äungskrafty und zugleich indem cfle Mifchungskraft 
der Salpeterfäure durch die Sch(vefelfäurebefchränkt 
wird, die Ferwanätfchaflskraft. Allein erfolgt denn 
hier nicht der Niederfchlag durch die höhere Stufe 
der Mifehungskraft der Sdiwefelfäure mit dem Sil- 
ber? und kann denn eine folche Scheidung, ohne 
Mtfchung der ausfcheidenden Theile erfolgen? Dafs 
die Verwandtfchaft keine Kraft, fond^rn Wirkung 
einer Kraft fey, ift metaphyfifch walir: eber in der 
Sinnen^ [und alfo auch in der chemifchen] Welt ken- 
nen wir keine Kraft, als durch die Wirkung.) Berihol' 
/#!. nehme die Verwandtfchaft fchleclithin, als Wir- 
kung der Mifthungskraft an : und er nenne das Pro- 
duct der Eigenverwandfchaft in das Gewicht, die che- 
mifche Mafle. Sein Satz;, dafs alle Stoffe Verwandt- 
fchaft zu einander haben, und nur Kräfte andrer Art 
manche Mifchung hindern , fcheint in der Tbat ganz 
unhaltbar. Dafs es keine näkere und entferntere Ver- 
wandtfchaft zwifchen Stoffen , aber wohl größere und 
Seringere gebe, hält Rec. für einen Wortftreit, fo wie, 
afs alle AbfcheiduDg von Kräften abhing, welche der 
Verwandtfchaft entgegen wirken. Im Ganzen ift der 
Vf. mehr für Bergmann^ als Bertkoüet: und hicriB 
ftimmt Re& nicht nur bey.; föndern ift noch weit 
mehr auf jenes Seite. Das vorzüglichft^, wo nicht 
das einzige, Vttdlenh Bierikoüets in dtefer Lehret i^^ 
die voUftändige Auseinanderfetzung des (fchon be- 
kannten) Satzes, dafs b^ ungemein grofsen Mengen 
eine? Stoffes , Zerfetzungen erfolgen , die bey gerin- 
geren oder .gleichen Mengen eben deffelben mit dem 
zu zerfeföenden Stoffen, nicht erfolgt feyp würden, 
(wie z. B. fchwefelfaures Kali durch Salpeterfäure, 
oder Salpeter durch SalzlSure) und ferner, dafs im- 
mer eih iTheil des Gegenftandes der Zerlegung, un- 
zeriegt bleibt -^ Indeffen, wenh ^^^^ Scbwefelßure 

mit 
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mit {alpeterfaiirem Baryte fogleich Schwerrpalh et" 
zeugt; dagegen looo Tbeile ^aipeterfäure, einea 
Theüfchwerafaureir Baryt fchwerlich auflöfen, noch 
weit weniger zerfetzen;; wenn ^^Vo Phospfior- 
faure aus faTpeterraursm Kalke fogleich phosphorfau* 
renKalk bilaet, wogegen dieSalpeterfäure wohl den 
letzten aufJöfen , aber die Phospnorföure vom Kalke 
nicht trennen. kann: fo mufs doch wohl diefer Unler- 
fcbied in der Verbindug^ beider Säuren mit den Er- 
den, einem eigenthQmlichen verfchiedeifen Verbält- 
niffe diefer zu jenen zu^ufciireiben feyn; und man 
nenne diets Verhältnifs wie man wolle: fo wird- der 
Begriff davon immer demjenigen gleichkommen, wel- 
chen man mit dem der Verwandtichaft bisher zu ver- 



RückGcht der Affipiiät u. f. w- üebrigens hat Btrg. 
ffiaü«, bey feiner Beziehung aijf Verwandtfchaß, eben 
fo wenig eine phyfifche Erklärung der Erfcbemung 
ge^en wollen, als Newton durch die Anziehung: er 
bezeichnete die ThatOiche durch ein ausdrucl^volles 
Wort. EerthoüeU Satze kennen nicht für urfachhbhe 
Erklärungen gelten; und wenn fie es feyn foUcn, find 
es nur fehr hypothetifche, die an fich, auch al5 

Schlöffe, 'noeh weitere Prüfung e^forde^o. x 

Uebrigens fcheint diefe fo umftändliche Beleuchtung 
der Verwandtfchaftslelire in einem Apotheker- Wor- 
terbuclie wohl nicht ganz an ihrem Platze; und felbit 
in einem chemifchen, möchte fie wohl kOtzcr, und 
dabey doch nicht weniger vollftSndig, intereffant und 
lichtvoll vorgetragen werden -können. 

. Bey dem Werthe diefes Werkes im Ganzen ilt es 
riLxx bedauern, dafs es durch Xo fehr viele Druck- 



binden pflegte, qnd diefer wird bleiben, wenn "m an 
auch den Seh werf path und die Knochenerde unter ge- 
.wiffen ungewöblilichen Verbältnifien durch fchwä- £shr-zu 

chere Säuren zu zerlegen vermöchte. Es giebt uns lehler verunftaltet ift, und diefe nicht einmal *"£^S®" 
diefs nur, wip in der übrigen Natur, die Lehre, dafs, , ben find: nicht etwa nur Druckfehler, die als folcha 
fo grofs der Unterfchied'untcr den Dingen ift,- nir- 
gends doch grofse Sprünge und rein abgeschnittene 
Cränzen, dagegen aller Orten Uebergänge anzu* 
treffen find. Man follte daher z. B. nicht fagen , die 
Schwefeliaure hat unbedingt die gröfste Verwandt* 
fchaft zur Baryt - , dieKleefaure zur Kalk -Erde; fon- 
dern man follte ftatt des allgemeinen Satzes, die ein- 
Keinen Fälle beftimnit, oder den allgemeinen Satz mit 
den etwaoigen Ausnahmen angeben. BertholUt ver- 



leicht zu erkennen und unfchädlich find, fondern 
auch folche, welche den Sinn ganz verftellen, und 
ihn nur vom Kunftveri;täödigcn erralhen laffen. Man 
findet nicht blofs decartar€, ftatt decantare, Lciiyrus 
tUttLatk, Ana{ga)gaüis, Ceraßi(c)Hm, adrinsens 
futt adflringens, Jeraega, ftatt AerugOy '^%^f»'^» 
Kartragerve ^ iiaiV Kontra g.j PheUandr., ftatt P/t^/i., 
Murdrugoray ftatt Mandr.y unten ftatt unter, gottoM/ 

«. ,—6.™ 9 **• fta« ^^'> ^ fta" V, fprtes ftatt fortiSy pka^adenica 

dient grofsen Dank, dafs er diefs fo überzeucend dar- phagaedoni/ch flatt fhagedaen,^ Yemea, ftatt Temen^ 



gethaOf und dadurch manchen falfchen Schlufs aus 
dergleichen alleemeinen Sätzen verhütet bat: allein 
die Verwandtlchaftstabellen bleiben doch noch die 
Grundlage der Scheiddkunft, ob es gleich nun nicht 
meiir fo gemächlich ITt, fie anwenden zu können. 
DaXs bey gefäuerten Salzen fich, auf Zufatz eines fäl- 
lenden Mittels, die S^iure zwifchen xlemfelben-und 
dem niederzufchlagenden Stoffe theile, ift ein Satz, 
der auch eine ganz andre Erklärung zuläfst, als die 
von BerthoUei aufgeftellte. — Was er Sättigung 
nennt, ift iiichts andres, als gl^ichmäfsige Verthei- 
lung des aufznlöfenden Körpers A im Löfungsmit- 
tel d; aber der Zuftand, wenn B untei^ gleichen Um- 
ftänden noch mehr von A aufnimmt, um einen be^^ 
ftinimten ^eichförmigen Stoff zu bilden, oder von A 
nichts mehr aufnehmen kann. Diefer letzte Zuftand 
der ^^tftofir^Affi Sättigung verdient doch einen utiter- 
fcheidenden Namen : tind da ift es doch am heften, bey 
den alten Braennungen zu bleiben^ den erften Zuftand 
gleichförmige Mifcfauna; der Stoffe, den letzten Sätti- 
gung zu' nennen. '— Dafs kein hinreichendes Oefetz 
qerverwandtfchaftsftufea bis Jetzt bekannt fey, ift 
auch Rea Meinung. — — - Die hiev angegebenen, 
die Verwandtfchaftskraft befchränkenden Ürfachen 
find: i)Zufamnienhalt, 2) Starrheit (wenn Cryftallifa- 
tiooen aus einer Auflöfung fich erzeugen: fo gefchehen 
fia bjofs, weil die zur Auflöfung des neu entftandenen 
Geoiifrhes nöthige Flüfßgkeit mangelt So zeigt fich 
bey falpeterfaurem Kalke und Schwefeliaure, Selenit 
bey wenigem, .und kein Niederfchiag bey recht vielem 
Waffer), j) Ausdehnungskraft, 4) Wärmeftoff in 



'Schreinsbfod, ftatt Seh vveinsbrod, Cryßiillvs montanus, 
ftatt montana, Boldrian, Girgehdi, ftatt Grigenti, 
Cariuittj ftatt Ceriunty ^orufßahs, ftatt Prufftates, 
Maffikal, ftatt Maßkot, Harßker, ftatt Hqrtfö^ 
eher, Lamery, ftatt Lemery , Menghiem^ ftalt Ming- 
AiRi, PermentUr, Tommelline, M, tommeOfufay ftatt 
Tremouline, Cobithy ftatt Cowüch\ Clematis crecL , ftatt 
er^ct^ Auguftusrinde, ftatt Angufturai^inde, u.d.m., 
deren Anzahl fich- leicht vergröfsern licfs. Andere 
Fehler find dem Sinne der Sacho mehr oder minder 
hinderlich. Z. B. S. 73. foU ein Salz , deffen Grund- 
lage Baryt ift, durch Schwererde ( flatt Schwefelfäure) 
zerfetzt werden: S. 142. „Ich, habe dieBar\t-, Kalk-» 
-und Strontianerde unter die Alkalien aufgenommen, 
und wenn fie Baryt. Kalk nnd StrontianV' "^^^^ °^°"® 
fie S. 166. Die Salze aus der Salzfäure und den Erden 
und Metallen bey der Amalgamation , find nicht »»- 
auflöslkli, fondern fchwerauflöslich S. 225. Arcanum dn- 
plicatutn , Doppelholz, ftatt Doppet/aiz S. 275. die Löfung 
foU nicht in foichen Gefäfsen gefchehen , die vom Lo- 
fnngsmittel nicht angegriffen werden; wo das mcht 
den Sinn gaii« umkehrt. S. 278. Um dieAufterfchaalea, 
zu verkalkeiT, foll man fie in ganzen Rücken (ftatt 
Stücken) glühen laffen. S. 317- D^® S^^^^ Flüffig- 
fceit, (Aatt Flüchtigkeit) der Benzoäfäure erfchwere 
ihre Zerlegung. S. 3 j6. Nach beendigter Deftillaüon 
des Bernfteins bleibe eine brüchige Kohle zurück, die 
dem Alkohol ähnlich fey. S. 338. Man foUe die mit 
Oehltheilch^n durchdringende (ftatt durchdrungene) 
Bernfteinföure mit Kohlen kochen. S. 346. Da der 

Weingeift nur das im Bcrnfteine befindliche , wenige 
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Harz auflöre« fo mürste maii nie» eime coneentrirU 
Tinctttr erkalten, die abgegofreneFlOffigkeit mehrmals 
über frifchenberaftein gietsen (ftatt: um eine conöcn- 
trirte Tioctur zu erhalten u. L w.) S. 355. Die blaue 
Beiette fey nichts anders , als mit dem Safte des Fär* 
berkratons (^ftalt Färbekrotons ) getränkte Läppchen. 
S.403. Die blaufauren Salze find gewöhnliche Urippel- 
ferbindungcn (ftatt Tripel-, befler drcyfache, Ver- 
hindunaen. S. 4i6r, Nach Bindhelm könne man ein 
alaunfaurcs (ftatt blaufaures) Magneßum darftellen* 
S. 414. Die Mennige fey oft mit Ziegelmehl, Oker, 
Kalkäthcr ( ftatt Kolcoiliar ) verfalfcht S. 441. Läfst 
fich, in der Mafse der Bleypflafter, von dem Bley- 
pxide nichts mehr verbrennen (ftatt verfpür^i). 
S.443 Durch Zufall (ftatt Zufatz) von Kalk giebt der 
Kleytpiritus einen Ammoniakgeruch. S. 446. Athen* 
Lauge, ftatt Afchenlaugc: durch das Einweichen wird 
die Leinwand zur Einwirfeunc der Blutlauge (ftatt 
' Bücklauge) gefchickter gemacht. Man leitet das Wei- 
chende Ölas (ftatt Gas) in Fäffer u. t w. S. 455- Das 
Blut wird braun oder violet, wenn man es mit in Be- 
rührung bringt ( ausgelaffen ift IVc^erßqffgas). S.4»i* 
Der ätzende Kalk zerlegt das boraxfaure Kali, wenn 
#r damit zerlegt (ftatt verfetzt) wird. Die Boraxfaure 
macht mit dem Magnefiumoxyd ein amethyftfarbenes 
oder braunes Glas nachdem mehr ,^ oder weniger da« 
wo gewonnen (ftatt genommen) wird. 

MATHEMATIK. 

GöTTiwöVM, b. Dietrich: Recherckes thiorlques et 
ixptrimtntales fnr Veffet des Mackines et Ouüls, 
dont 9n fe fert pour produire des wouvemens tnflan- 
tanis; primcipalemint Jur leget du Mouton pour 
Venfancement des pieux. Par Ä. JVoltmann, Di- 
reotear des oonflructiöns hydrauliques a Cuxha- 
ven äu fervice de la repuSliqoe de Hambourg. 
Avec une fraduction allemande et 5 Figures. 1804* 
, 198 S. gr- 8. ( l6 gr. ) 

Auch fiiuc> dem deotCchea Titel-: 

' Tkeoretifche und praktifche Unterfuekungen Uier di$ 
VTirkung der Ma/Mnen und fTerkxeuge, deren 



man ßch bedient f - um fugenUicUicbe Bewegungen 
hervorzubringen; hauptfäcklich über den Effect des 
Ramms' zum Eintreiben der PfS^hle. Nach vorfte- 
hendem Franzöfifchen fiberfetzt auch mit einifiea 
th^ils eingefchloffenen , theils angehängten Be- 
merkungea noch mehr erläutert und mit einer 
Zugabe vermehrt 

Schon der Name dt% berOhmten V£s. bfirgt tfit die 
Oflte diefer Schrift Ober einen der wichtigften Gegeo* 
bände in der praktifchen Mechanik und in demieni« 
gen Theile d$r Baukunft, welcher von der Gründung 
der Gebäude handelt. Ungeachtet der Verdi^nfte, 
die fich Belidor, Perronet^ Prony^ Manger 9 insbefon- 
dere Büfch^ und andere um die grQndliche Eenntnifa 
diefer Materie erworben haben, blieb doch Doch 
mancherley zu berichtigen übrig, wodurch* wahr* 
fcheinlich der Vf. zur AbfaCfung diefer lichtvoilea 
und fafslichen Schrift veranlaffet wurde. Unt«?r allen 
Rammen find die Zug - Ramme und die flakea- 
Ramme die gebräuchlichften. Bev letzterer ift di« 
Bewegung gleichförmiger und nicht Ib veränderlich 
als bey der erftern. Der Effect einer Ramme ift der 
Raum , um welchen der Pfahl nach erhaltenem Stofn 
tiefer eindringt; der Widerftand des Bodens hiebey 
wird theils durch die Friction de^ eindringenden 
Pfahls in dier Erde, theils duich die Verdrängung und 
Verdichtung der Erde mittelCt des ein^etriebuen Pfab* 
les bewirkt« Ein Gebäude fteht auf Ptählen feft xnit^ 
telftVder Compreffion und Friction der Erde an der 
Oberfläche der Pfalile. Nach diefen richtigen Princi- 
pien handelt nun der. Vf. feine Materie mathematifch 
ab, und giebt dadurch dem Baumeifter Geleeenheits 
die Wirkung feiner Ranim- Aiiftaiten grflud|idi beur* 
tbeilen zxn können. Sinnreich gewählte Verfucbe die* 
nen dem^ Vf. zur Beftätigung der durch Rechnung ge- 
fundenen Refultate, Der Bauinfpector Mekne in Ham- 
burg, ift ihm dabey behülfücb cewefen. Nicht im* 
nier ftimnit das Relultat des Verfuchs zu dem Reful- 
tat der Rechnung. Der Vf. theilt leine Bemerkungea 
über die Urfacbe davon mit 



KLEINE S^CHRIFTEN. 



AÄ«*i£YGttAH»TewT. Salzburg , io d-Mayerfchen Biichh. .• 
ä^obachtung über d^n FoihergiUfihmi GcMufchmerz. TOtt 
%fZr Ränder. Wn»<lamx« Micha u^ Igoi-SaS. S- (4gr.)- 
D« Vf. kämpfte lange mit tiefem Uabel. ohne e. gena« » 
keimen, au er von Sr. Gnaden (!) drm Hn. Prof. .f '«'?<L^« 
Gratt mit der SaUbnrgrchen. medrcimfch - cbirnrgifchen ?ej- 
MTn^oiiiLin derfclben mit jenem Uebel naher bekannt ward. 
Dalbm in feiner nun dreyj5hrigen(l) Praxi« mehjere Fall« 
davon vorkam.«: f^ wollte er dem Publikum daa R^VOtat da-. 
^on mittbeilen. E# find der Beobaclniingen fflnf. Die erfie 
w« für dert Vf. Xelbft «in Räthfel und feine üebandlung probe . 
Empirie (i^e er S. (>. fagt); beym z^veyten Fall war i^ie Dia- 
^n»iU uad Behandlungsart (S. lo.) feiir verworren; dea Uru- 



ten behandelte er mit China «wox« er, ein kltki wenig Foty« 
ebrertfalt fetzte, und in der Zwifchenzeit gab er bald Hux* 
hamfcben ^piefsglaswein , bald den Goldfchwefel mit Aceni* 
eum und Ou0jac. Der vierte ift'ineereffänter. Die Kranke 
konnte wegen der hoben Erregbarkeit ihrea Magent viele Are- 
neyec gar nicht vertraeea, und der Yf. teigt fich wirklich da- 
bey als einen anfmerkUroen und geduldigen Arzt. Die L'*uce 
in der Gegend bielren den VF. gar für einen Schwarektlnftler, 
(S. 17. ) weil er die Electricit^t mir Erfolg anv^aodte. Diefes 
Mittel zeigte fich in dem vierten und fünften Falle fehr wirk« 
fam, und war wohl unt^ denea T<wa V£. «ageweadteA Heil- 
mktelu daa vi^raehm^^. 
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.E'RDB^SCHRXIBITNQ, 

WuMAR, im L.' lodaftm^Cionipf.: BihHuthA ier 
mm^ wid wiMigJkii Rrifokifchreihtm^ — •her« 
HQ^JiBg^ben voh M/C Spt^ntgeh forig^feftt von 
T. ^ Ehrmatm. — £M imi ^anxigflir utf d isriMjr 
«ntf zwanzigßer Bfind. Mit K«f>fern und Karleo. 
1805. 754 S. 8. 

Dt -^ .-.•■<, . « 

er €in und zwanzigfie Band entliält ' deo ' zunyfm 
Thcil vpplG. -rf- qtiviirs, Tteifß durch das twrr 
kifcke Reich y Aegyptin mit Perßen wahrend dir irflmfichs 
gahre derfr^^ßfi^^ R^iblik oder, von 1792 bi^ 1798. 
Aus dem f ranzpüfchen. Zwey J^bre verftrichen feit 
der Erfch«inune des erßen T^eilSi uod mao wird' 
diefe Zeit nicht zu lang finden,' wenn man wahr* 
nimmt» dafs dM Tagebuch fjplbft in eine gerdimack* 
yoUe Form umgearbeitet und vieles . aiis der Go- 
ichichte und A^a Alt^rthümern der dur9Hreiften' Län- 
der beigebracht worden ift.. Diie lUndej , die der 
Vf. durchreift hat, find die oft befuqbtenund befchrie^ 
benen, Aegypten und Syrien, und die Sehnfucht 
nach der. letzten Lieferung oder derBefchreibungPar- 
(lens, das in den neuern Zeiten die Neugier der Rei* 
fendeni weniger anßezQgei» hat, ift bey der Lefung je- 
der der vorhergehfpdcn in uns geftiegen. Unftrei^tiif* 
gehört der Vf. zu den am mciften unterrichteten pnL. 

felehrteftenj^eifenden, Vielehe dfieTürkey befücKt ha* 
eo, und der franz56fche Qonvent, der ihn auf ctia 
Reife fchickte«, war in feiner Wahl fehr glücklich. 
Der gegenwärtige Band enthält den dritten und ^jterten 
Theil des Originals. Uer Vf- hielt fich zwar nur ein. 
Jahr, nimlicb 1794 his 1795. in Aegypten auf, und 
fah aufser AlexandriBa und Cairo Kerne Städte von 
Bedeutung^ Allein di^ Schärfe feines Blicks erfefztä 
den Mangel ai^ ZeiK %s wOr^fe zu weitl4u(ig feyn, 
den Inhalt 4er vierzehn AbfchnitJte,.in Wftlcne der 
iriiti Theil , der von Aegypten bandelt , abgetheilt 
ift, anzuzeigen, oder .aus einem jeden nur etwas 
merkwürdiges auszuheben. Wir begnfigen uns, den 
Lefer nur auf einige OegenftSnde autmerklam zu ma- 
chen. Von den mancherley B^rttckungen utod Beleidi- 
gungeq ,. welchen, franzöfifche Kaufleute und Agenten 
^on den Beys Mur^ und Ibrähkn, ausgeletzt waren; 
und wodurph die franzöSrche Expedition vefantafst' 
wurde, handelt der zihtiJU A^fchnitt (^. 190—2240. 
Damit verbinde. maA den vierzehnten , worin die vor- 
theilhafte Lage Aegyptens zu eineir allgemeinen Nie- 
derlage des Handels .aller civiliGrteii rfationen be- 
fchrieben wird. Dean, dafs die Betrachtung diefer 
Vortbeile, wobey auch die Fruchtbarkeit des Bodens, 
A. JL Z. 1806. Vin^ter Bernd.' - 



npd die Erziehing der Producta^ die im di^ßggekntin 
^bfchnitt' yerzeicbnet find> berackficbtigt ^urdüi, 
eine^ grofsen Einflufs auf die £»edition gehabit 
halje, • und auch bey; der jetzigen Lage der l3iqge 
nicht aufgegeben- werde, leidet keinen^weifel, und 
wird von dem Vf. felbft ^ingeftanden (S. 216 ff.). 
Auf den Monopoli^ngeift, den £brgeiz und die Hab- 
fucht der Englander wird gefchimpft, und der Mi- 
fsigunff und Treue der franzöfifchen l^egierung «qe 
X'Obrede'gebalten. Der VT.v ift vpn dem Vfeg/^ über 
Aegypten nacb Indien als dem. fcOrzereo und woU- 
feueren fofeft überzeugt, dafs er glaubt, man 
Averde ihm uaflreitig' emftfns den X^rzug geben 
(S. 301. V» und am Scbluffe feines Werks, wo er die 
vortheile das Handels nach Indien über den perfi- 
Ichen Meerbufen fcbildert rS.735.), doch feine vorhin 
eeäufserte Meinung über die Vorzüge, w^che Jener 
!We£;'bet, aufs neue bekräftigt, wobey er indeu be- 
merkt, dafs der Weg über c&s Vorgebirge der guten 
Hoffnung deswegen nicht aufgegeben werden muffe. 
Es mufs^aber, ehe der neue Weg eröffnet werden 
kann , die jetzt lebende Menfcbenraffe aus Aegypten 
vertrieben werden ^ .und fich ein neues ,• unabhängige^ 
aufgeklärtes Volk dafelbft anfiedeln, welches l^eb 
mit, den Xandesein wohnern vermifcht, feine Häfen 
(öffnet, allen Kaufmannsgütern freyen Zutritt j^eftatr 
tet u..f. w. (S. 306.). Würde, Hann man hier fragen. 
Und die Antwort wird einem jeden unbefangenen Be- 
obachter der Zeitbegebenbeiten leicht werden , diefe 
für Aegypten glückfiche £poche angegangen ieyn, 
wenn die Franzofen im Befitze von Aegypten Mblie^ 
ben wären? — In den Katakomben von Sakhara 
&nd der Vf. Mumien vomi verfchiedenen Ibis - Arten» 
und ^on einer. Spitzmausart) die den Naturforfchern 
noch unbekannt .ift (Sl 157.). — Der Ünterfchied 
des Khramfi- Windes und ^es Samiel,- der aber nur 
feiten in Araliien,.IVleröpotiamien und dem Süden von 
Perfien^eht,. wird beffer gezeigt S. 244 ff., als es 
von andÄn Reifenden e^h^ien m. — - I)ie Waffer- 
fläcbe des mittelländifcmen Meeres ift nicht niedriger 
geworden, dafs dadurch Land zumVorfc^ti gekom- 
men wäre , welches ehemals uöter dem Walter verbor- 
gen lag. Der Schlampi des Nilwaffera bat das;La|id ver^ 
gröfsert,. aber feit der Ankunft der Griechen nicht 
beträchtlich (S. 25$.). — * Von Cairp,, welches £0 
oft befchriüben ift;*.wirxi nicht ins besondere gehan- 
delt. Der Vf. wundert ficli, da6 man nicht die 
XIauptftadt an der Spitze des Delta, wo fich der.NU' 
in zwejr Arme theilt» angelegt bat ($. 108.). 

Auf der t>hrt von Alexandrien nach Conltan- 

tlnopel landete der. Vf. in ilhodus und Lero« und 

** würde 
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warde (hier geht der vierti Tbeil desOriginak ^n) Shetihj trageftbr 3 br^ 4000 Familien ^ die fOf Nach* 
' ^eich. j^cb J^ijii^ Ant^u^ft in QpnfunUnppel über . kimi^n Mohammed» gebakep wejKlen>. wucdeo von 
Eleio j Afien naeh^EerB^ a]igei:^ift Jfeyn^ wenn er >iif^m«tQrkifchfn Pafchii vot etwa.» jahcei zu Paa- 
xiicht vorher auf 2üredea des fraDzöfifcnea Minifters* iren getrieben» Seitdem verübeii die Janitfchaaren 
eifle Reife nach dem Archipelagos gemacht hattr, tmr iHeiweu Ext'efbi diearrden* Siierifis auf eine grau* 
der hohen 'Pforte einige Säcke mit d^ von ilim auf fame Art beftraft iirurden, und die Einkünfte des 
der Infel Santorin entdeckten Puzzolane zu fcbicken. Päfchaliks find auf die Hälfte dea ebemaiigen Ertrags 
Die Pforte benutzte die Entdeckung nicht, lief$ auch herabgefunken.' Das kleine " vie r füfeJg e TMgr Afpa> 
nachher ^n Italiep die Puzzalan6 kaufen, und zahlte Jax,* das m^n oft mit. dem. Maolvvuüf. verwechfelt^ 
deni Vf. zur Belohnung nur 2000 i^iäfter, die er, ob virird befchrieben und die davoit^ gegebene ''Befchrei* 
fie gltöch weder der Wichtigkellt des Fundes, no6h bang des Ariftoteles för wahr befanden. Orfa, ^ler« ' 
den gethanen Verfprechunged angemeffen waren, an- iiin^ MoITuI, Bagdad und die dazwifch^en liegenden 
nahm. Bey Barut ftieg'er in Syrien ans Land. ' Die iQerter und Gegenden haben ein jfdei einen befon- 
. Sarkophagen ab dem Ansflufs des Tämyras, vtrelche dem Abfchnitt. Zu Örfa hielt ßch der Vf. 14, zu 
von jwer unter fireyem Himmel geftanden zu haben ^erdin 51, zuMofful 9 Tage auf, und wenn er gleich 
fchmnen, und die Ivatakomben unweit derfelben find mehrmalen durch die Furcht feiner Fahrer, die, fo 
fo wichtige Alterthümer, dafs eine weitere Nachfor- oh ibnen das Gerücht yon feindfeligen Horden, die 
fchung und Nachgrabung zu wünfchen wSre (S. 360.). -r* im Anmarfch vvaren , zu Ohren kam , die Reife nicht 
Viel wird von dem alten und neuen Tyrus beyge- förtfetzen wollteb, ftille zu liegen gemöthlgt war: (b 
bracht, und am Ende den Aherthumsforlcherii über- zögerte er doch auch nicht« um Erkundigungen, die fei« 
laffen, die abweichenden Nachrichten in Uetsereiif- he'n Obefn nützlfch feyn könnten , einzoziehen. Die 
ftimmuog zu bringen. Qie Purpurfarbe ethielten^xlie Art, wie Waaren'und Perfoneq auf aüfgeblafenea 
Tyrier von mehrem Conchylien- Arten, von denen Schläuchen und Zie^enfellen Ober Fiüffe und Canäle 
HbUx 'Santhina,. die auf den Rheden von" Tyrus, gefetzt werdeh , fcheint dem Vf. auch in Europa da» 
Alexandiiien und Abukir fehr häufig ift, die meifte wp'les auf Schnelligkeit ankommt, z. B. hey'eineni 
Farbe giebt. T^rüs, das die Natur zu dem beft^i Kricgsbeer» ^anwendbar zu feyn. Zu MolTuI cr- 
Hafen in Syrien gemacht hat, der zu gleicher Zelt fcballte' das '.Lob ,des regierenden Pafcba aus aller 
Tiela EaufBirthey* und Kriegsfchiffe faffen kann^, Munde, und der Ueberfiufs an Lebensmitteln auf 
'Würde es'auch durch die Kunft geworden feyn, wenn dem Markte, die Volksmenge und Lebhafb'gkelt des 
die franzöüfche Expedition unter Bonaparte gegen Handels, bewiefen die Klugheit und Mafsigkeit der 
Akra glQcklich gewefen wäre. Es wird daher die Regierung, die bey ein^r aus MoffuI gebürtigen be^ 
Gefchichte des* Pafcha Achmet -Dgezar, durch wel- güterten Familie], nach dem Wunfche ^er Einwohner 
eben die wohlwollenden Abfichten der Franzofcnrdcn und auf die Beftatigunjg des Grofs - Sultans, eine Zeit- 
Handel von feinen FefTeln zu befreyeo und die Fah- lang gebUeben ift. ^Sein eigenes und feiner PamÜie 
Be der Frevheit auf den Gipfeln des Libanons und AhTehen macht eine zahlreiche W^che" entbehrlich. 
<lber ganz Afien aufzuftecken , vereitelt find, Isrzäfalt Als der Vf. in Bagdad war,' Wurde der Kiaya des 
tS. 412 — 420;). ' Die von diefem Tyrannen verübten Pafcha auf Befehl des letztern, den jener unter der 
Oraufamketlen muffen felbft in denen Graufeil und Maske eines Freundes in äonftantinoper verleumdet 
Entfetzen erregen, deren Gefahl durch die.Lefung hatte, um ffine Stelle zu erhalten, plötzlich und 
der ifchaudervollen Scänen in der franzöfifchen Revo- lieimlicherweife ermordet. 'Der Vf. l^tte als Arzt 
lutlon abgeftumpft ift. — < Von Barut ging der Vf. mit dem Pafcba Umgang ; und fatid ihn, bald nach- 
«zu Schiffe nach Latakie. Zu bedauern ift es, dafs dem er die Treulofigkeit des Kiaya entdeckt, und 
ei* die lange grlechifche Infchrift (S. 45I.) nicht copi- den falfchen Freund auif dem Wege geräumt hatt^ 
ren durfte. Denn Pocodi und Shaw erwähnen ihrer ganz ruhig und fehr gefund.' In Bagdad felbft ift das 
nichf. . Er empfiehlt diefe Stadt nicht aliein den AI* Volk vielTanfter, die Oroisen belTer unterrichtet und 
terthumsforfcbem , fondern auch den Bptanikern gebildet, die Eanfleute thätiger und betriebfamer, 
und iSopIogen zur Unterfnchun^. Oa der Oelbaum als in andern Städten des Reichs. Die Einkünfte des 
fÜxr laqgfam Wächft, die Torkea aber, ein ?um Päfchaliks belaufen fich auf 4 Millionen Franken, 
Wandern, Plaudern und In den Krieg zu ziehen ge« wovon kaum der achte Theil nach Cohftantinopel 
neigtes Volk keine VerbelTerungen auf eine ferne Zeit kommt 1Die Zölle find^ feitdem die Waaxen aus lo- 
faidaus vornehmen: fo wird der Anbau des OelbaumjS dien mehr durch BafTora und Bagdad als durchr Per- 
von ihnen' ▼ernachläffigt Er ift nur in den Gegen* fien geheo^ um ein beträchtliches * ergiebiger gewor- 
d:en hänfij^ zu fehen, y90 ehemals Genuefer und Ve* den. Der Vf. thut hier einen Rackblick ^urMefo- 
xiethuier regiert haben. Der Weg ging über Ab- potamien, und befchreibt im, t;}^f;2r^J(«(tffi AUchnitt ia 
dama. Geller Churt und Saarmin nach Aleppo, wo einer allgemeinen Ueberficht* feine Temperatur, 
'fich der V£ drey Monate aufhielt Als die tran'zöfi* Producteund Naturgefcfaichte, fo wie er auch vorher 
fche Revolution anfing, hatten fich die franzöfifchen an der Gränze von Syilen Im fünftm Abfchnitt einige 
Handlupgshäufiar von id auf 9 verringert, und die ^Ugemeine Bemerkungen Ober den Boden und das 
en|;lifchen ganz weghieben. Sollten letztere nicht Klima Syriens gegeben hatte. Von dem Beufchrek- 
nachher v^iedet b($rgeif(dlt feyn?' £>i« abermOthigea kenzuge und den groläeQ VerwQftungen ^ welche fie 
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anrichten ; ' war der Vf. «weyma^ Auffenzeuge. Ei- 
Mntli^h find es'nidit HBnfebrecketi^'lotidern Grillen, 
die fich ton alleil andern Wandernden Arten'^unter- 
fcheideo.' Der fi« begleitende Voffel Samarrhar ift 
mehr da^^' tifri Bt zu Ternichten , alsmh yaa iMnen zii 
»abren« ' Aus der GtgenH des allen fiabylona hat der 
Vf. eioeh kleiifen Ziegelftiein mkgebi'aehty auf wel^ 
<di6m unbekannte Charaktere gezeichnet find, und 
swar» ti^eesdeni.V£. fc^eint, mit mehreren Sorgfalt als 
auf deti^groHEs^efnZieg^fteinen iS, 7i^.)« *^ Sollten diefe 
Gbäräkrcteeibft Von Hn: ]fl[/tfM herausgegeben werden, 
Ib ift zu hoff^h^ dafs der Hr. Abt LicMefiflem m Helm- 
ftadt £^e vernrfttelft des' von ihm entdeckten Albha* 
bets erkläre, ftad tfadofch, die Wahrheit feöier Ent- 
deckung aufser Zweifel fetze. Ein raifonnirendea 
Verzelennifs.der Waaren, welche über Bagdad und 
BafTora nachPerfien, Indien i/. f. ausgehen , oder von 
daher 0dfcb jenen* Städte^'transportirt Verden, macht 
den Bfffchhifs diefes lehrreichen pnd unterhaltend ge* 
fchriebtaen Bn6h^ , das zwar 'nicht mit Aninerkungea 
eines gelehrten Ueberritzcrs verfehen, jedoch ohne 
den Sinn entCteltendeF^efaler in unfre Sprache fiber- 
tragen < ift. Die Namen der NFonate nach dem nna- 
nienr ajbgefchafften franzöfifchen Kalender hätten mit 
den in dem chriMfchen gewöbirlichen vertaufcht oder 
'wenigftens Meb neben lenen. abgeführt werden f ollen. 
So fetir vir es auch hilii^n, dafs die Eigennamen 
nach iAr im Original belienten Rechtfchreibung aua^ 
^edrflckt werden: fo 'wären doch Ausnahmen in An- 
lehüng-folcher, die fichon huige und alfgemein- anders 

Sfchrieben werden, fehr zu rathen gewefen. Man 
tnreibf z.J3. nicht Iraque wie S. 170., oder Irakus 
^mk S.636., foiidern /roi« nicht liarum^Errafchidf 
wie'S. 631., oder al.Kaichld Harun wie S. 633., fon- 
dern Wamn Arrafikiiy nicht Maltha^, fondfem MalMj 
sieht Nembrod, fonderAi\^n»<, n.d^I.m«\DieKal^e 
von Syrien, Mef6potamieo uridrj^ermn, worauf die 
Reife des V6. gezeichnet ift j ift nädh feinen eigeMh/ 
BiOuA^mp^s 'uml Niebukr^s Beohachtungetf entworf^n^ 
nnd eine wahre Bereicherung 'der Geographie. - ' 

{Dtr Befekluf^ folft.) 

G S S C n t (^ B T S. 

. . 

■ P08KK n. LjHvzio , h. Kühn : HamOmch der QifchUhti, 
iif^ wkkügjkn FBHif (lis Aikrtkums, zum 3'chul* 

fehranch entworfenr von. Kmrl Ritdr. Aug. Brotuni 
rofeffor der alten Literatur arn Gymnafium za 
Pofen. Brfl$ AbtheiL, enthaltend cue Gefchichte 
der wichtigften aheo Völker bis zum Tode Ale- 
xanders des. Grolsevi. igQS* VIII u. 106 S«. 4. 
(18 gr.) 

. Man erkennt in ;dem Vf. diefes Handbuchs eine» 
fieifsigen nnd wohlgefinntm Schulmann, der es mit 
dem Wunfche, &i brauchbares Scfaulbnch zu lie- 
fvrn, gewift ehrlich meint, und der die Arbeit nwx 
unternahm , weil ihm ein der Methode nach zweck* 
xnäfsigec L«it{iaden zum Erlernen der GeCchiohte zu 
fehlen fehlen. Sehr richtig hat er die Sohwierigkei* 
ten baym Unterricht in der Gefchichte gefühlt : ent- 
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weder der Schaler fetirelbf hächV tind 'bi»gtili«t tch 
dann nur zu gewöhnlich , nachgefchrieben zu mban } 
oder er hört blots^ und da vermag aiich der beffere 
Kopf nicht, die uonoterbrochene Spannung der Au^ 
merkfamkeit zu erhalten, er verhert fieh' in • frenid# 
Gedanken. Die Kunft des Lehrers wird alfo dallnr 
hefteheo, zugleich auch den Schüler in Thaifgkeii zcr 
fetzen; und dazu, meint Hr. Bir. , fey am zweckmä- 
fsigften, da& beym Gefchi'chtsunterricht nicht der 
Lehrer erzähle, fondern dafs der Schüler ilber das^ 
beftimmte Penfum eines *'hiftorifcben\BacheS eJAen 
eigenen Vortrag halte, -den der Lehrer berichtigt 
und erweitere. '■ Und zur Präparatfon auf diMbn Vcrr^ 
trag foll dem Schüler das^ vorii^ende Handbuch k 
nen. — Bey Schül«rn ei'fter KjaCfenr wird 1k\k i^^ 
Methode mitunter gewifs fehr bfltzHch anw)?nden lef^i^ 
fon; Ihr aber einzig zu folgen ,^{chemt *tins- nicht Ba^' 
gemeffen« Ein Handbuch' kann <fie BegebeeheiMift 
nur kur2 enthalten, üt&d oft i|ur aädeoteta ; VHI^ Ibllf 
daraus der Lehrikig erzählen?' Er 'kennt noch nfoht> 
den Umfang, den Zufammenhang, die WlcMii(keit^ 
der 'Begebenheiten; ^ev wejfs älfo nicht zu^ördnens 
ztt.verbinden , auszulieben ,' kn fibergehen : dazu giebt' 
ihm erft entweder des Lehrers belebender 'liiübdli^ 
cherVörtMig, oder ein die Begebenheiten entwickeln-^ 
des, auch durch Stil ausgezeichnetes Lehrbuch d)e> 
notbwendige Anfweifung ; ein fkizzirendes Hand-t 
buch taugt dazu auf keine Weife.- — Wenn Hr. ßri^ 
dagegen Tabellen für den Schulunterricht verwiirftri 
fo fefaeint er zu überTehen, Wie notfawendtg der hifto-^ 
rifche Unterrioht aiif Schulen damit ai^faogen fhttQe- 
( auch in erften Klaffen), Perioden, folgenreiche Be«^ 

Sibeoheiten, merkwürdige Perfonen, nach Zeit ii*d 
pt in ihren wefentlichen Zügen demGedächtnifs der^ 
Liehrliftge' eidskijprägen;- wie paffend es.' zu diefeih' 
Sweeke ifey,'«lur iimm Blatte dieHauptbegebenheften, 
eitte^ Volkes y mit eenauer Zeitrechnung, in den 4e*' 
fttmmtefbo , ^igettfhümlichften Worten zu Überle((»lt ;i 
wie lebhaft ee den Sehüitr befehäfHgt, W^ feft^M^ 
feine Gefchichtskenntnifs begründet, diefe -Haei)»^! 
begebenheiten vielfach uKter Leitung des Lehrers 
durchzuft|>eni und wie dann erft die umftandtichere 
Erzahlnng^ galefeo C€ier gehört,, wahr und leicht be- 
halten, w^rde. T* Reo. wählte ^ nachdem er jene 
Wiobügft^n. facta feinen. Schülern nach TabeUeA ge- 
läufie gemacht hatte, gewöhnlich ein gut gefqhriebe- 
iietf hiitbrifches Werk, von dem er mdurere E^mr 
pfare in der Klaffe zu verbreiten fuchte, *la*s da^anis'^ 
vor, oder liefs vorlefen , und indem er das GelelieniB* 
erweiterte. Einiges befonders aushob, wiederholte, 
wiederholen liefs, waren mit ihm zogleipb alle Schü-/ 
1er befcliSfitigt, und auch derjenige, dtm Oefchi<^Ye' 
nicht gerade Lieblingswiffiefnrcbait war, ha.tte' einen 
fefien Grund' zum weitem. Gefchicfatsfttfdinm gelegt« , 
und nahm Interelfe fflr die Wlffenfchäft^ mit atuf m'^ 
Univerfität. . . .• . r.. 

. Möchte man indeffen auch die Methode .des Ws.^'Bf» 
vorziehen : fo würde doch zu 4ar von ihm gewflnfth« 
ten Vorbereitung Abu Schülers Tein Randbuirh nicht ' 
zu empfehlen fey n* ^der Vorti^g nähert fich dem 
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Xtfbellari(bben> fegt 'kurz und ttofM^ die Begeben- 
liait;^r> dar, obne ein bezeicbnepdeSs beleOeodes 
Wort; )ß es fehlt^fehr oft fo<»rohl ßxk Beftimmtbeit in 
d^n einzebien Ausdrücken , als «auch an Klarheit in 
^e^ Verbindungen,^ und. gQwiffe Wörter, aUjitzt^ 
mm^ nunmehr i jidodi^ kefaren auf. mancher Seite vier 
bi^fftofnial l^id nach einander wieder, und fehlen viel* 
leicht auf keiner. Hier find einige Beyfpiele Uk^ts 
Vortrags. S.12.1 „Ninus baut die Stadt Nioive aus, 
und verfcbönert fie. Ihm folgt feipe Gecnalin Semi* 
reoiis , die ihrem Sohne Ninyae di&Suoce£Gon raubfce.^ 
$ie vecfcfadnei;|e Babylqn ^uCserordekiÜicb. Den Staat 
e^V^^terjte £9 durch: befl^i^tf nde EroberiHigen. " ( Was 
1^9^ der Schaler aps fo^fhe« ajlgemeifien Andeatan^ 
gea<?) S* 129.:, ,tiNa^h einer zehnjährigen Begierung 
ttiufste Aniphiktys^i^ die,Herr£chaft dem Ecichtbonius 
OberlalXeiii y welcher ein Sohn des Vulkan genannt 
yriiKl, und don man 4i«i Erfii|dung d^vKuißhin (?) 
iin4 d#r,,Mik»zen beyleat Sein r^acbf olger war Pan- 
(lioni i)ek>nnt in.d^ PajI^geCcbicht^ durch das Un- 
^uck fein^ Haufes. , Ji» ^ufir Bßvßckt werden fein* 
Töchter» Pbllon^ple und.Frogoe, geAianüt." S.-4i.: 
»Die Q^ifetze des Dji-ako irp|;en ßigarfolbfi zur fieSor^ 
deruiig der Wildheit bey« & entftfnden endliA zwej 
Parteyen im Staate, welöhe diifim das grdfst^ Verder*. 
ben drohten. Athen ward jetzt durch den Solon ger 
cettet, welcher 593. ( 594. ) Archoa wurde, Er.hitle 
ijeh feit geraumer ZßU durch Pa4riotl&(7^us und gereifte 
^inficht^ui fo ausgezeichttf t , dafs mao jeM von* ihm 
allein Schutz und. Rettung für den Staat erwartete'*; 
u. f« w. . — f> In Rom befSndep fich jeM 470QQ ftreit-i 
bare Männer. Romulus ward 713., (717.) ermor- 
c}etc'* — £in Buch, das Schülern zur Vorbereitung 
in die H^ode gegeben wer<[len foll, u^ darnaeh zu; 
ep?zi^len , muls wenigften^ beftiinmten und klareo: 
Auffdnic^^» lind ms|n. verlangt nicht i^ti.vi^, eiüM' 
lebtiaften Vortrag haben, v-r- Richtig And . diq Bege^ 
beutelten. meift erzählt, .iiid kleinere Verfehen yer«^ 
liiiffert» der Vf. bey feHier gnte^ 'Gefeh^tekeantnife. 
gawifs leipht felbfr. 

* HamsurO'U« MAim, b. VoUmet! ' Bttmekilie und 
Predegmdi^ oder die Gtfabren det Schönh«>.' 
Eine intereffante Oefchiidite aus dem fiebemen* 

- Jahrb. i«04. 374 S. 8^ mit i Kpfr. ( i Rthln ggr.) 

. Für die Damen vornelunlicb fcbrieb der Vf., laut 
6fX Vorrede, diefes Buch, in der Idblich^a Abficht» 
hey denfelben dadurch die I^ectüre fader Romane, zu 
verdrängen, und ne zu hiftorifcher Leqtflre zfi ge-^ 
wohnen. — Allerdings war es weife, dafs. der Vf, 
die romantifdie Dichtung vecfchmähte: denn felbft 
die Idee der Ppefie fehlt ihm. In einem T^raffmente, 
welchem aberfchddsen ift: „Fi;agi»ent leiner Fredi£t. 
Dfscdnzige Stück tles Buchs, in dem;^Ies nnrji^b 
wahr ift. Sehr gut zu üDerfchlagen , da ts ex officio 
das hei&t im Kanziey/bW (!): ganz erbärmlich abge- 
fafst und gefchrieben ift*| bringt er unter vielen Platt« 
b^ten auch diefe ( S, 17 £ } über diePoefie vor : „ An^h 



iftim Grunde die ( hiftofUcbe , -will er lagen) Wahr* 
heit alieio belehrend* Jede Lehre, . die uns die gefäl- 
ligste Dichtung. geben kann, ift von der Wahrheit, 
von der Erfahrung entlehnt,, und fchon durch die 
Phantafie geformt, abgeändert, luicht me^r'in ihrer 
Urrprünglichkeit; Auch die reizendfte, • fieblicbfie 
Dichtung fohe^nt im Grunde nur für die gröbere Or* 

famfation (?): nur für das matte Auge, das all^ 
licbtftrahlen auf einen Punkt concenitrirt nahen muls, 
wenn es ihn gawahrenfoU:. nuv für das halbvetfohlot 
(ene Ohr, das die Stimmedec Natur nicht vernimmt^ 
nicht achtet, ftfirker erfbbüttert feya will, um ge- 
rührt zu M^erden. £s ift ein vielleicht nicht genug 
betrachteter Schaden der Dichtungen •dats £e deo/ 
Geift für Belehrung durch wirkliäie Erfahrung und 
gegen den natürlichen Lauf der Dinge gldchgflltig 
machen" u. f.w. Aber Idder! auch die.biftorifcbe 
KtjnCt iit dem Vf. eben fo fremd , als das poetifcbe 
Talent. Wäre er mit der Hiftorie vertraut, nimmer- 
vaehr wüiirde er für Atöm-Zweck ein Thema gewählt 
haben, 4as recht eigentlich eia iUüftres BeyTpiel in 
der Geix^bichte ift , w|e (cheufsUch ein Vojk, entapte^ 
dß&9 noch mit eigener Barbai:ey ringend, mit einem 
läng(t gefunkenen verdorbenen Volke in genaue Ver- 
bindung kommt - Auch werden die irielen Fehdeo 
der FVankenkönige, die der V£. aufzählt, ^ feiaen 
$chdneo^eben keine fonderlicl^ Unterhaltung geifäh* 
reo* Für feinen Zw^^ck mufste er hau^cblichBru- 
nehildens und Fredegundens Bild hervorheben ; itztt 
deflen erzählte er beynah^e die ganze fränkifcfae Ge- 
fehieht^, die mit Brunebildens Lebenszeit zufammeu-' 
fällt. Diefe Oefchichte felbft ift indeffen aas den 
Quellen, ^vornehmlich aus Gregor von Tours, ge< 
tohöpft, oder vielmehr über fetzt und zuf^mmeoge- 
(t^t. Diefs ift aber a^cli das einzige Lob, welches 
wir dem Bache eVjtheilen können« Spuren biftorifchec 
Kupft findet man nirgends in demfeineo. Ein tieferes 
Biadringen in die Qharaluere.. ^eine Icbarfe begräa« 
zende Zeiohi^nng der Individualitäten , einen g<^h^M 
filick , . di^ die uralten des menfchlicl^en Herzens 
durchfcbaufe,. kurz ,^ alles was man von einer guten 
Biograpbie fordert, 'fucht man vergebens in diefer 
Schrift. ' Auch^der Stil i&, wie fchon ^ie^oben ange- 
führte Stelle beweift, iiicnts weniger ali lobehswerth, 
nieift nachiäffig und fchleppend; feMt die inter- 
punction rft eft fehlerhaft, und fogar der Schreib- 
oder doch Dmökfebler findet man eine grofse Zahl. 
Aller WahrfcheinÜchkeit naeh ift überdiefs diefe 
Schrift, obwohl der Vf. nichts davon erwähnt, eine 
Ueberfetznng auS dem Franzdfifchen ; eine, Verma- 
tbuns, die MefTen'Bec.; de ihm die^cbrifl«! zur 
Vergieichung hierüber fehlen , nicht genauer beur- 
kunden kann« Atige^äc^ ift eine kurze Erzähluag: 
nL^ontares wd Helena be^ dir Ei^Mfkme v<m. (hnßof^ 
nepel d^ch dkosmmifchm Türken \ welche nicht uoia* 
tereflant ift, und daher als eine kleine Belohnung 
für die Pamenattgefebea worden kaaiu di® ^<^^ ^^ 
Heldenmuth ducph Brunelnldens und Fredegundens 
Gefchichte hindurchgearbeitet haben. 
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E R D S ß S^e H R S JB U N G, 

WsjMAü, im li. Induftrie-CDmpt: Biblioikeh ier 
fiftifßmi und widluigflen Reifebtfchreibungen — her- 
ausgegeben von AI. C* »Sprenget, fortgefetzt voo 

JT. F. Ehrmam u. f. w. 

» " • • "• 

{Se/chlufi der irr Nanu 2$?. ähgehrodLenen Rectnßmu) 

I \erztMfiunizwmizigfleIistad eothält swey Rciüeoy 
•«^ TOXI denen ftcb die eine auf die wichtigfte» die 
«ndere atif di^ am wenigften bekannten Niederlaffiin«' 
gen der Brillen in Weftindierl bezieht, h Ri C. Da^ 
kSy Etc{.j Gefckickie ckr MciröHen- Negern auf ^amaikti 
^Jaitiaica), nebß einer SckUäeruug dies vormatioen un$ 
jiCdgen Zuftandes diefer Infel, Aus dem Eoglifchen/ 
(3S^S.) Die beftetr ftatiftifcben Nachrichten von 
dem jetzigen Zuftande der Infel, Tabellen über die 
Einfabr und Ausfuhr von 1793 bis i8oa., die Schiff« 
lahrt, das- Militair u. £ find in den beiden letzten Ka-. 

fiteJo zu lefen« Wir wdilen einiges daraus ansheben* 
)er Kaffeebau hat fehr zugenommen. Denn ftatt 
3,983,576 Pfunde, die 1793. exportirt wurden, find 
lg03. 17,962,933 Pfunde exportirt«' Die Ausfuhr des 
Zuckers und Rum^ hat auch ^ nur nicht in dem Ver« 
hältniffey zugenommen, die des Ingwers und Pfeffers 
hingegen abgenommen. Das Militair beftand'T797. 
aus dieBftthnender CaVall^rie 965 und In^nterie 
5323 Maoa, unter welcher 1331 farbige Menfchen 
and 469 Neger waren. Wie ftark die iJevölkening 
dermalen fey, wird nicht ausdrücklich gefagt Dais 
fie fich aber feit 1788*» da iie auf 291400 Köpfe an- 
gegeben wurde (S. foi.), Termehrt habe, ift nicht al« 
Min aus dem* grbfsern Anban und der erweiterten 
Scbifffabrt, welche 1799» über 6o,ooo Tonnen mehr 
betrug afs 1793. (6.293.), wabrfcheinlicb, fondem 
.aus der Angabe, dsHs inKingflon, der Hauptftadtt 
1801: die Zahl der .Einwohner To Ashr zusenommeii 
batte, dafseine befTere Einrichtung und Verwaltung 
der Polizey nötbig wurde (S. 293.) , und aus der Zahl 
tief SkiaTen,. welche fich 1801. auf 307,094 belie£ 
(S.297.),. da man 1788* nur 250,000 zählte (S. loi.) 
gewifs. In einem botanSfchen Oarten ^werden feit 
1794. Zimmt-*9 Nelken ', Sago», Brotfruchtbäume^ 
und viele andere, die aus dem öftlichen Afien dahin 
gebracht find, gezogen, und über die Infel vertheiit 
I>ie Gewürznelken find denen aus Oftindien. an Güte 
gleich, Brotfruchtbaome ftur von einem OolonKtea 
in der Abficht angepflanzt, um einem etwa entftan- 
denen Mangel an Lebensmitteln abzuhelfen. Der 
SklavenhanddJ fcheiot d«m Vf. für den Zaftand und 
die Verf^fluAig Jamaica^s unentbehrlich zu feyn« ' Ein 
A. L. Z. 1806. yierter Bomd^ 
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freyer Neger habe ficbnoeh ni« tu öiner Art^eit 
miethet; die Colomften haben ein altes Keohf, Ar*^ 
J>eiter aus Afrika zu holen, auf diefte Riecht hättet^ . 
fie fich auch berufen, als 1797. im brittifcbei^ ?h?k^ 
melkte von Abfchaffang d^% Skhvenfaandeif diecJRede^ 
war, für die VVohlfalm der -Neger fey.aech in ver«^ 
Icbiedenen Verordnungen auf eine fehr humane Art^ 
geforgt worden; jedoch fey felbO^ nach dtm G«^t£nd^\ 
niffe der .Pflanzer noch lange nicht alles gefcbeben/ 
was gefcfaehen müfste.' So viel aus r den beiden letz*^ 
ten Kapiteln, di^ für den StatKtiker die wichtigftefi 
find^ * Der V£ beginnt Tein^ Buch mit Erzäbiung der^ 
Sebicklale, die die Infel feit der erften Etitdeckung' 
gehabt hat, und befohreibt fie in Hinficht der phy« 
Skalifchen Befchaffenheit, Produotd, Einwohner, 
Regferungaform und Handlung vor Ausbruch' der 
firanzdßfchen Revolution ( S. 41 -^ to6. ). (Was für" 
ün Amt mag das des Oenerahnyfeßie tByn? Es wird 
mit dem .eines High Skerfffin England verglichen* 
(S. 48O f icbeint aber deutfch fehr unfehickllch au$ge^ 
dr£^kÄ zu feyn.) Die eigentliche Gefchichte der Ma-* 
ronen - Neger wird' erzählt von S. 107 — 283. Marc-* 
nen, d. i. Schweins -Jäg«r, hiefsen urfnrdngffch d}^ 
Neger, die von den Spaniern bey der nSumung der 
Infel 1655. flüchtig geworden Wanen. Nachher'' 
trennten fich bald ganze Haufen von Negern, bald 
einzelne Unzilfriedenls von ihren Herren, begaben - 
fich in die Sohlucliten und mitkamen dick 'bewach« 
fenen Gebirge frfi Innern der Infel, und nährten fich 
vom Rauben und Plündern. Sie wurden unter denr 
Anführer Gudjoe 1730. fo furchtbar,- ddfs Truppen 
gegen fie' gefchickt wurden. Sie ha'tten fich in eine 
grofee Schlucht im nordweftlichen Theile der Infel 
Turück^e^ogen, und da die Britten w^gen der IJm 
zug^nghchkelt diefer Schlupfwinkel die Hoffnung 
aufgeben mufsten, fie* zu befiegen: fo wdrden ihneri 
jjoo Morgen Landes nordwettlich von . Trelawnfey 
Town als ihr Eigenthum auf ewige Zeiten einge«» 
räumt ;• jedoch unter der Bedingimg , data alle Üe^ 
teidigungen auf hören , und keine entlaufene Sldavetr 
von ihnen (angenommen, fondern zurückgefchicki 
werden feilen» Ein ähnlicher PViede wurde 1.739. mit 
den Maronen in dem öftlichen Theile der Infel ge* 
fchlofienw Den Maronen waren fünf Städte tn, ihrer 
Wohnung von dem öftlichen Ende der Infel bfjr zum 
weftlichen angewiefen, und die Benutzung der dazu 
gehörenden Läodereyen , auch der V^ri^auf der dat^ < 
auf erziehen Produote nach vorgängiger Erlaubnifitf 
in andern Städten verftattet. Obgl^ch fie keines* 
wegs eine civilifirtaVöIkerfchaft zu «'nennen' waren* 
fo: MPiderfpniobt doch der. Vf. d^r J9ehattptung des^Hnl 
Aa £d- . 
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EdwardSy da& fie ihre Kinder an Felfen zerfchmettert 
und auf diefe Weife g^etöcltet haben (S. l65.>], dem 
^r ^uoh S. 253. vbrwirft^,^ dafs er ihnen verfcniedene 
'Oräuehfaaten ange^cfatet ha&e. ' Er 2ielt auf die von 

'dem Hp. Edwards $ deni man eine vortrafUiche Ge- 
fchicbte von Weftindien zu verdanken hat, 1796. her- 
ausgegebene SQhrift Tke Pf^fieiings pfthe Qövernor and. 
jfffembtjf of^amaica in regardto tbe Maroon Nigroes pu- 
hnfked by order of tke /tjjmbty etc. ,^ welche auch eine 
SohilderUQg de^ Charakters und der Lebensweife def 
Maroaen und eine Gefcbichtie des von ihnen mit den 

' Weifsen geführten Kriegs enthält* Es wäre zu wfln- 
tshejß gewefen , dafs der Ueberfetzer diefe Schrift be*. 
nutztj -mit der gegenwärtigen verglichen und fie dar- 
aus' gelegentlich ergänzt hatte. Was den Ausbruch 
.des letzten Kriegs mit den Maronen 1795. veranlafste». 
^1^4 ^'S; von Edward^ ausführlich^ erzählt, als es 
S« 175. berichtet ift. .Zwey Maronen, die Schweine' 
geftohjeii hatten, wurden ertappt, nach Montego- 
Say gefchickt, und wegen diefes Verbrechens vor 
Geeicht sezo^en, Sie wurden . fchuldig befunden, 
und die Obrigkeit verordnete, dafs ein jeder 30 Peit- 
fchenhiebe auf den blofsen Rücken erbalten foUte, 
welche Strafe auch: durch den fcbwarzen Auffeber 
«(eir Neger im Arbeitshaufe vollzogen wurde. Als Ga 
in Trelawney Town angekommen waren, verfam- 
melten fich «die Maronen , zwangen den Auffeher 
Crafkell, die Stadt zu venaffen u. f. w. Der Krieg 
koftete zweyen wackern brittifchen. Oberfteii Sand- 
ford und Fitoh das Lieben, die fich zu tief in die 
Schlupfwinkel der Maronen gewagt hatten , und da* 
JC^lbft mit. ihren Kriegern getodtet wurden* Man war 
fchon im Begriff, einen fcbimpflichen Frieden mit 
den Maronen zn fcbliefsen, als der General Walpole 
mit Bewilligung der JElegierung den Oberften Quarrei 
nach Cubafchickte, um dafelbft Hunde einzukaufen, 
die unter der Leitung der Jäger den Spanier o zur Ver- 
treibung der Indianer von dem Mulkito-Ufer fehr 
jDützliche Dienfte geleiftet hatten. Nach vielen Be- 
mühungen erhielt man Von dem fpanifch*n Gouver- 
neur ErlaubniCs , 40 Jäger. und über 100 Hunde nach^ 
Jamaica zu trati^portiren , die nicht dazu beftimmt 
vvaren , die Maronen anzugreifen und in Stücken zu 
zerreitsen, fondern fie nur durch unaufhörliches 
Bellen zum Stiileftehen zu nöthigen, , daniit fie 
von den nachfolgenden Truppen gefangen genom« 
xpen wcirden konnten. (Der zu Miefer Sendung 

. {lach Cuba Abgeordnete wird S. 215. 228 ff* ein G$ 
mrat genannt« Es war aber diefer kein anderer als' 
der unter dem. General Walpole commandirende 
Obtrfle Quarrei.) Die interefianten Nachrichten von 
Cuba, den Jägern und ihren Hunden empfehlen wir 
ziim Nacbiefen. Die Maronen wurden aber durch 
die blofse Nachricht von der Ankunft der Jäger 
und der Hunde ^ ohne dafs es nötbig war, fie in 
Thätigkeit auffetzen, Ibgleich zu friedfertigen Oefin- 
^ngen ffeftijmmt, und iie ergaben ficH den 21. Dec« 
1795; yK% war\z\var den Maronen verfprochen wor- 
den, fie nicht voQ dei? Infel tu entfernen. Da fie 
jib^er die B^ioguuj^^ unter weicher ihnen dasVer^^ 



fprechen gegeben war, nicht erftallet Iifttten» fie aach 
mit dem BetchlufTe der Veriammlung , fie weezulch^f* 
fea , fehr wohT zufrieden wqaren, flberdem Inre Laa 
au JF der Infel , wenn fie da geblieben wär^n , für "fie 
lehr traurig und. unangenehm gewe£en.feyn wOrder 
fo wurden Anftalten getroffen, fie nach Ober- Ca- 
nada ztt verpflanzen, und dieKegiemngin Jamaica 
bewilligte 25000 Pfd. SterL zu. ihrer Verletznng. J" Wie 
ftark fie an der Zahl waren, als fie im Jübius 1796. 
abfegelten, £agt der Vf. nicht, welägftens nicht an- 
der Stelle, wo die Erwähnung derfßlben am fchtoK"* 
li<!;hlten geyrefen wäre (S. 259.}. Edwards fagt, es 
feyen ihrer 600 gewefen. Sie hatten alfo feit 1788*« 
da man 1400 zählte (S. 169.), fehr abgenommen. Zu« 
nächft fegelte der General -'GomTnrffarius .mit ihnea 
nach Halüfax in Neu - Schottland , wo fr Befehle we- 
gen ihrer fernem. Beftimmung erwarteii follte. Hiee 
nahm man fie anfknas mit Freudoi tcut- Da fie aber 
in der, Folge fich fehr un;cüfrieden und mttrrifch be« 
zeugten , und den Coloniften keine Dienfta leifteteo, 
fiberdem die llejderung in Jamaica fidi von aller Ver- 
bindlichkeit auiser der einmal bewilligten Summa 
von 2^000 Pfd. Sterh noch mehr zu ihrer Unterftüt* 
2ung herzugeben 9 losiagte:. fo wurden fie i80O»^acfaL 
Sierra Leona gefchickt, wo fie bald nach Ährer An-» 
kunft fich mit den Weifsen vereinigten, um einea 
Aufftahd, den die acht Jahr vorher aus Neu- Schott- 
land dabin gefchickten Neger erregt hatten, zu ftil"« 
len. Noch >das Jahr vorher, • ehe der V£ fcbrieb» 
waren in England gQnftige Na6hrichtien von dem Be- 
tragen der Maronen in Afrika angekommen. Dia 
Karte Itellt Jamaica vor, in Kircmpiele eingetheilt 
' und mit den Poftftratsen. Dafs' letzteres hat gefchO" 
ben können , lernt man aus dem zwitfim Stück die* 
(es Bandes: 

IL Danul Mac Kitmmfs^ Efq., Riifi nach dim britü* 
fcken U^eßindimy imdbefonders nack den Bahama- In/ein, In 
den Jahren 1802 y. iSoj. Aus dem Englifchen. Mit eig- 
ner Zugabe, herausgegeben von T.P^Enrmann. (187 S«)- 
denn diefer Vf. bemerkt von Jamaica, dafs die dafigen 
Landftrafsen alle andern in Weftindien an Vortreff- 
licfakeit übertreffen. Es w^re alfo fehr Unrecht ge- 
wefen, fie auf einer Specialkarte , wenn fie auch gleich 
nach einem verjüngten Mafsftab entworfen ift, weg- 
zulafTen, Jamaica ift' die letzte der Infefn , deren der 
Vf. vor den Bahama* Infein gedenkt. Mit Recht ver- 
wundert-er fich, dafs die wichtigfte und reichfte Stadt 
in Weftindien nicht ^epflaftert ift, und dieStrafsen voll 
von zerbrochenen Glasboüteillen liegen. In der An- 
gabe der Exporten vom J. 1802. kommt der Vf. mit 
Dallas S. 294. überein. Wenn diefer 15405 Tierces 
vom Zucker zahlt , jener 45405 : fo m5chten wir bej 
der letzten Zahl einen Druckfehler vermutheii. Ehe 
der Vf. nach Jamaica kam , hatte er vorher Barbados, 
St. Vincent, St. Lucia, Dominica, Antigua befucht 
Er giebt k^ne volIftändigeBefchreibung^ fondern nur 
Bemerkungen und Anfichten , die ihm befonders auf* 
fielen und aufzeichnungswerth zu feyn fchienen. Sie 
dien^ dazu, .um den gegenwärtigen Zuftand diefer 
für den brittifch^n Handel fo wichtigen Infein genauer 
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kwifca 2» lorowi. Ueber. dieXTrlachen des Schmutzes 
opd irmlkhen Anfeheos der i^eifteo Städte 10 Weft- 
bidiea, aameätlich von Bridgetown und BarbadoSi 
wird ( S« 1 1. ) febr v^rDüoftig geurtbeilt. , per Vf« 
läugnet die Behauptung des beKannten H. Edwards^ 
dals die Baumwolle das Haupterzeugoifs auf den ka- 
raibifcäieo Infein fey : das Zuckerrohr fey in vieiea 
Gegeodeo das vornebmfte.Product, uod die A ernte 
i8q3. viel ergiebiger ansgeJFalien , als diefer Pflanzet 
^erecbdet hatte* -* In Dominica follen ficb noch 
•ipige der wandeirnden rotheo Karaiben aufhalten, 
aber er könnte keinen dayon zu fehen bekommen. — 
Auf der einft blähenden Kflfte von Guadeloupe,, wel- 
che der Vf. beynahe gdnz umfegelte, fah er nur. hin 
und' wieder das Feuer eines Negers und wenig anee-' 
baute Felder. Defto angenehmer Qberrafcbte ihn der 
Anblick von Antigua^ einer der blühendTten Infein, 
oie in den letztern Jahren von der, Trockenheit, ih- 
rem natürlichen Uebel , befreyet geblieben iljt« Der 
Kolonie gereicht es zur Ehre, dafs, obgleich fie ihre 
Freyheit und Rechte geeen die Anmaßungen ihres 
Statthalters eifrig vertheidigte, fie doch die erfte war, 
die das Sohickfafder Sklaven durch Gefetze milderte. 
Am iSngften verweilt der Vf. bey den Bahama- Infein 
S. 67 — 166., auf deren mehreren er landete, und von 
den übrigen , welche er nicht befucHte , auf jenen Er- 
l&ttndigungen einzog. Er zählet der dazu gehören- 
den Hauptinfeln oder Gruppen 14. OieHaupterzeug- 
sille beitehen in Baumwolle, Salz, Schildkröten, 
Terfchiedenen Früchten und Holzarten. Seit dem 
amerikanifchen Kriege find die Infein durch |die dahin 
geflüchteten königlich Gefinnten in beftändiger. Auf- 
nahme gawefen. Der Statthalter der Infein refidirt 
in Neo - Providence.. Seine Herrfcbaft wird aber we- 
^en der weilen Entfernung und der Befcfawerlich- 
Seiten der Rückreife, von den Turks- Infein n\icht 
Anerkannt, die lieber mit den Bermudifchen Infein 
vereinigt ieya wollen. Der Baumwollenbaü , der 
durcb die Royaliften eingeführt ift , hat durph die 
Hothwanze und ihre Raupe neulich to fehr gelitten, 
dafs * man Grund zu befürchten hat , fie werden 
dereinb zum Theil wieder ganz entvölkert werden, 
«hd in ihren ehenialieen Zu ftand zurückfinken, da fie 
nur Von Seefahrern newohnt wurden , die faft kein 
anderes Gefchäf^, als das des Bergehs der geftrande* 
tea Güter trieben. Der Vf. hörte aus dem Munde 
eines folchen Seefahrers, dafs die in dem Floridaftrom 
auf den Schiffbruch lauernden Schiffer ihn nicht 
dnrcb Feuerbecken und Tonnen zu verhüten fuchen, 
fondern vielmehr ihre eigenen Feuer auslöfchen, da- 
xnit ihnen die Gelegenheit^zum Erwerbe nicht ent- 
gehe. Auf der InfeT St. Salvador ftehet auf der Stelle, 
-wo Columbus zuerft in einen Hafen einlief, ein Land- 
baus, zu Ehren diefes ^rofsen. Mannes Columbia ge- 
nannt. Jahrhunderte lang blieb fie unbev^ohnt, bis 
£ch 1783* Royaliften hier niederliefsen. Da feit eini- 

{ren Jahren die Baumwollenärnten* gänzlich fehige* 
chiagen find: fo hat inan durch Anpflanzung .einiger 
Producte aus Georgien die Entvölkerung verhütet. 
Die Uebcrfetzung ift, fo weit wir fie mit dem Origi- 



nal verglichen haben , getretr. Da *S. 148« Btatkh^urd 
unüberletzt geblieben: fo, hätte au6h der oneinelle 
Name» der Fregatten Pearl und Lime beybehalten 
werden können. Die Pirl-mnä Kalkfngaiten lafiiin 
nicht vermuthen,.dafs hierin der Name verfteekt lie- 
ge, fondern dafs die Beftimmung der Fregatten gewe«^ 
ten fey, Perlen und Kalk zu holen. — &. 149. Z. 18* 
und . iang$ rinm ftiifm Rückzug hattiy erfchöpft nicht 
das englifche to maiviain a runningfigit. ' Die Abkürf 
zung in den gleich folgenden ZSen ift* fo gefchiokt 
vorgenommen , dafs nichts Wefentliches von dem In* 
halt des Originals verloren gegangen ift Weniget 
gefällt es uns, dafs S. i6i. 'L.S' v. u. nach veranlaßt 
ausgelaffen ift: die fick iüakrfchekäieh großeniheüs von FU 
fihen imährten; und S. 163. nach bezahlt wordm an 
£nde des Abfchnitts : Sie lebUn indejfen^ nur wenige ff ahr$ 
unter der Herrfchaft ihrer Tyrannen. Die Zugabe, die 
der Ueberfetzer aus den Memoires AeffeanKer^de Kers* 
land» iRotterdam 1738* genommen hat, beziehet fioh'auC 
den frühern Zuftand der Bahama - Infehi. Die enge* 
hängte Generalkarte von Weftindiea ift nach einent 
viel zu kleinen Mafsftabe, als dafs fie alle in der Reife 
vorkommenden Namen faffta könnte, und daher we« 
nig brauchbar. 

t 

l) QuEDLiffBirRci , b.£rnft. Faßlicher Unterricht in 
' der Geographie y fQr ^nfänger und mittlere KJaf« 
fen. Nach der neueften xLändervertheilung 
zweckmäfsig eiogeriobtet, von U^ithelm ffuliux 
Jf^iedemanny Rector der Stadtfchule zu ^euhal- 
densleben. Erßer Theil. £uropa. 344 S«. Zwey^ 
ter Tb. Afien , Afrika , Amerika und Auftra- 
lien. 1804. 106 S. 8« (18 gr.) 
2 } Ebenda/,; ßerichtigjmgen und Zufätze zum faß* 
liehen Unterrichte in cSr Geographie für Anff ngec 
und mittlere Klaffen. Von ^. ff. fhedemcma. 
1806. 8. (6 gr.) 

Es war voraus zu fehen , dafs bey der neuen LSn- 
dervertheilung in Europa eine Menge neuer Geogra« 
phieen erfcbeinen würden. Der Vif der gegenwärtig 
gen verfichert vor allem andern in der Vorrede : „er 
fey mit dem Verleger übereingekommen, der Jugend 
einen den jetzigen Länderveränderungep angemeffeden 
Entwurf der Geographie in die Hände zu liefern ; 
und glaubt diefem Werke dea heften Zufchnltt gege- 
ben zu haben, wenn 'er einen 'beftimmten Gang 
wählte, und diefe vielleicht an fich trockne Wiffen- 
fchaft der Geographie durch hin und wieder ange» 
brachte Erzählungen und Anredenden die Jugend ei* 
nigermafsen angenehm, zu machen fuchte. *' — Er 
whI Lehrern einen Wink geben, wie diefes oder je- 
nes vorgetragen werden könne, vorzüglich aber zei- 
gen, wie er felbft Geographie lehre. Da der Vf. 
übrigens für Anfänger und mittlere KlalTeli fehrieb:' 
fo glaubt. Rec, an ihn folgende Forderungen tbun 
zu Können: dafs er clas vorzüglich fte, nothwendigfte, 
intereffantefte aus der gefammten Geographie auf eine 
angenehme und nützliche Art^ im Zufammenhange, 
gedrängt 'darftelle; alles entbehrliche übergehe, das 

, . ' Man- 
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Mangelhafte enddnr Geegpaphieen terbeIXere , zilm 
Nacbfchlasen ein gutes Regilter befyfage^ und £0 vid 
möglich rar einen billigen Preis 6orge trage« ' iVlit 
diebfi Forderungen durchging Rec. das buch des 
Vfs. 9 und giebt hier Einiges von dem » "was er fand 
Gleich zu Anfange erlUärt der Vf. das Wort Geo? 
graphie. Und meldet, dafs es von y^ und y^«^m her: 
komme lu f. w. Dann werden Landkarten « geo^a« 
philcbe Länge und Breite durch eine Parenthei'e von 
vier Zeilen , ^ 7. aber auf einer ganzen Seite die Worte 
Jofua, den StUlftand der Sonne betreffend , erklärt« 
ii'erner Weltgegenden , £rdgürtei , Jahreszeiten , ße-^ 
ftandtbeile der üjrdey.^rklärungen verfchiedener geo-« 
graphifchen Benennungen, Naturgefcblchte (washier-»' 
v^m in die Geographie gehört, {eilte bey jedem Lande 
vorkommen), v^lenfcben, ihre Verfcbiedenheiten und 
Verfallungen — alles diefes kömmt auf den erftea 
gl Seiten diefes weidäuiig gedruckte^ Buchs vor. 
Kec4 fand hier keine feiner Forderungen beixiecligt. 

Nach dieferEInleitungfoIgt 3.32. Europa. Gränzeus 
Cröfse^^Gebirge, GewäfTfer, jßima, Producte, Einwoh- 
ner (ihre Erfindungen , Reifen , Herrfchaft) , Einthei- 
long; Alles diefes auf 5 Seiten. Erfindungen der Eu- 
ropäer (blofs das Schiefspulver, die BuchdruckerRunft 
und der Gompafs}, Deutfchla^d ( S. 37 — i6.)hn all- 
gemeinen nach allen gebannten Rubriken,' die aber 
groEstentbeils nicht abgefondert find. Im öfterrei- 
cbifchen Kreife werden Wien, Trieft, Infpruck, Orätz, 
Laibach, Klagenfurt und Linz mit ich wankenden 
Angabe der Einwohnerzahl, die hier wohl nicht am 
rechten Orte find, aufgezählt. — Im niederlächüfchen 
Kreife kommt (S. 63.) Ncuhaldensleben, der Wohn- 
ort des Vfs. , mit vier Zeilen vor. S. 70. find Mühl- 
häufen und Nordhaufen genannt, das Kichsfeld aber 
nicht, S, 146. kömmt in der Nähe von Worms auch 
, ejue Stadt Leiningen vor. In Italien bey Pompeji und 
. Hercuianum eiu vier Seiten langes mythologifches 
Gedicht. Sichtbar hat der Vf. in diefem iyflm£ heile 
das Unterhaltende dem Brauchbaren und das Fafe- 
liehe dem Zweclcmäfsigen zu fehr vorgezogen; Fafs- 
lichkeitaber bauptfächUch in der Verfchiedenheit der 
Anekdoten gefucht, die zwar beym mOndlichen Vor- 
trage dienlich find, aber in einem Lehrbulhe nur äu- 
fserit fparfam angebracht werden dürfen. 

Im zweytm Tbcile kömmt der Vf. feinem Zwecke 
näher; auf iq6 Seiten hat er von Aßen-, Afirika, Ame- 
rika und Südindien das Hauptfächlichfte angefahrt, 
was für Kinder und Bürgerfchuien zh wiffen ntützlich 
und unterhaltend ift. 

An\ Ende des irßen TKeils folgen vier Seiten , am 
Ende dos zweyUn Theils zwey Seiten Druckiehkf. 
Das Regifter zum Nachi'chlagen i^lilt aber.' 

Nr; 2. im Anhangt fucht der Vf. der Eilfertigkeit, 
, womit der , Unterricht felbft abgcfafst ift, etwas nach- 
zuhelfen. Er tlieilt S. 2. die Geographie in die matbe- 
matifche , phyfikalifche und poUtifche ein ; trä^t noch 



maäches"^ was in dlefe <}r«y Abthtflov^rcii^ g^örts 
nach , wie es ihm eben einfällt. Hi^bey ift die Eilfep- 
tigkeit wieder nicht zu verkelfnen. JS« 19. hat der 
Fiäcbenraum des öfterr^ichifohen Kreifes idleitt S40d 
Q. Meilen, und S.^i8. ^at doeh gaiß: Deütfchlaed 
1180 Q. M., die Er blande, Böhmen, Schießen u. f. w« 
mitgerechnet Da fich der Vf. in der VcH-rede feine 
Methode zu einigem Verdienffce anrechnet: fo wiU 
Rec. zur Probe und zum Betege feines ceaufserteii 
Urtbeils, eine Stelle herfetzen : S. 2^. „ Aes einem 
der vorzflglichften Compendien der Geo^aphie fegte 
ich euch vor einigen Jahren , dafs Trielt 32(^76 Ein-' 
wohner zähle, und jetzt lefe ich, dafs es- nach der 
neueften gebaueften Angabe nur 21000 babeh foll; 
Infpruk in Tyrol hingegen ift.S. 43. mit 10223 ^1^* 
wonnern angeführt, und foII doch nach der neueften 
Angabe 12000 haben. Sucht- ferner: Hall am Inn 
auf, mit einem berühmten Salzwerke. Meran« Botzen, 
Wo jährlich vier grofse Meilen gefaahen weraen, Ro* 
veredo, Trient, Brixen mit 4000 Einwohnern , fer* 
ner Bregenz, Feldkirch' und Pludenz, Gönzburg, 
Stockach , Aitdorf ein Marktflecken ; die fiBnf Donau-' 
ftädte: Wunderkihgen , Waldfee, Sulgan, raengea 
und Riedlingen , ferner Koftanz oder Koftniz^äm So- 
denfee, Ehingen ^n der Donau, ^ Selzburg^ zählt 
16000 Einwolmer " u. f. w. 

Am Ende folgt eine alphabetifche Inhaltlsanzeig^ 
A^ erßin und des zweiten Theils, die aber diefeuAn« 
hang ^nd die nachgeholten Gegenftände nicht mit 
einfehlie&t. 

NEUERE SPRACHKÜNDE. 

KöNiasRERG, b. Nicoloviu^: ' HandwSrtirbvuii der 
polnifchofi Sprache 9 herausgegeben von ChrMopk 
Coekflin Mrongovius. Zweyte verbefferte Auflage. 
1803- 13 Bog. 8. ( 12 gr.) 

" Diefs {titkmrtrßm Auflage nach ans unbekennt ge* 
bliebene kleine Vocabularium wäre gar nicht unzweck« 
mafsig, wenn nicht manche falfche Erklärungen es 
verunftalteten , z. B. S. 13. Chrap na kog& mieiy bet* 
fer chrapkf. S. 108. joopafaöy bischen fattern ; ({eifst 
eigentlich auf dem Wege einmal fQttern, abfüttern«. 
dwrxt popailntny heifst nicht, wir haben recht gut ein 
bischen gefattert; fbndern wir haben recht reichlich 
Futter gegeben. So hat auch der Vf. fehr oft nicht 
die primitive Bedeutung zuerft, fondern die deriva- 
tiven vorangefetzt; S. 4.: Bafuffan, der Götze, Ab« 
K)tt, 2) die Welle, Woge (ein Klotz im Ruffffchen). 
ec. bemerkt: balt»an foli^ ein Klumpen Salz, eii» 
Saizblock; bativan marmoriSy ein Marmorblock, find- 
.offenbar primJtKe Bedeuturigert, und davon i) die 
Woge, 2) der Götze. Man feh^ auch die Wörter 
Kray, wytoczyc; offenbar ift kray von kraiaö alfa wohl 
das Ende, wo man abfcbneidet, daher n/iybrnym Irain, 
die primitive Bedeutung; fo auch teczyi wälzen« 
zapfen; daher: herauswälzen, h^tauszapfed. 
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MüKSTER^ in Comm. b. Afcheodorf : BeprBgi zur 
Gefchichte ff^eßpkakfu^ zugleich Ferfuch eintrPro^ 
vmzialgifchichti der merkwürdigen GraffchaFt BenU 
tum* Aus Urkunden und gteickart$gen(?) Nach- 
richten von F. F. von Raet vtm BjSgeUkamp. 1 805» 
Erfier Theil. 286 S. Zweiter TheiL 253 S. 8« 
(3 Rthlr. 4 gr,) 

Naeh der fiioleittuig, welche eine allgemeine Ue^bef* 
. ficht von den vorzQglichften Veränderungeo in 
der VerfalTuog der GraffchaftBentheim enthält, hoff- 
ten w^r, dab der Vf., wie Möfar und Kindlingerf fein 
vorzfi^Iichftes Augennierk auf diefen Hauptgegei|- 
fbind jeder .deutfchenSpecialgefchichte richten würde; 
jttllcan diefe Erwartung wurde nicht befriedigt. Zwj^r 
iverden dem Gefchichtsforfcher die vielen, bey diefifr 
.jArbeit benutzten, Urkunden reicfahakijgen Stoff zu 
iotereffantfia Bemerkungen auch in oer' eben er- 
wafanien KQckfieht darbitten ; allein der Vf. befcbaf? 
tigt fich gröfstentheils nur mit der fchon von ^nng 
bearbeiteten Gefchichte des gräflich Bentheimilchen 
Haufe«, und andrer mit diefem ia Verbindunjf fte- 
lieodeo Qefdilechter , die er mehr chronoloeifch , eb' 
.pragmatifcfa , und häufig mit den Worten oer Docii- 
aaeote felbtt er zahlt, wobey fogar die Zeuffea «nd 
andre Nebenmnftände mit gi;ofserUmftandlicweit.M- 
^eführt find 

Ueber die altera Gefchichte der Oraffchaft Bent- 
heim ift kein neues Licht verbreitet; und fchwerlicb 
wird ihm ein Kenner ^er altern Verfalfnng bevftim- 
mfio^ wenn er S. 15. mit ^ung behauptet: dafs fich 
der erfte Keim derfelben als^ du Pagus oder Gau unter 
den Franken, und .vielleicht fclion froher als- eine 
'Gutsherricbaft zwifcben den Fläflb» Vechte und Dia- 
Kel angeben laffe« indem ein eigentlicher Oan, der 
viele Haupthöfe in fich fafste, ichwerlicb eus einer 
jrefchloffenen Gutsherrfchatt oder Djnaftie entflehen 
Konnte. Erft mit der Gräfin Gertrnde aus dem ural- 
ten Guelfifchen Haufe, welcher Bentheim als Erb^t 

f;eh5tte, und die fich in d^r erf^en H^fte iits zwölften 
abrbwderts «nit Otton .-vootRheineck TermStalt^ 
verfohwibdet die Dunkelheit: aus der Benthe|inifchen 
Oefebiobte. Ihr Spbo OUo 4L koütnmt fchon unter 
dem Nameo eines* Grafen voi^ Asntheim vor; doch 
-vf ird er bisweilen euch Bm^gref genannt ( Worflber 
«rkondlicbe Zeugniffe betten an|^übrt werden fol* 
Jen.) Da er 1148* in Gefangenfchaft ohne männliche 
JErbeaAerb» fo fiel Bentiiei« im feine Seh w^ter, die 
«xit dem Grafen Di^rirh VI. von H^Uai^ vermäbk 
jI. L. Z: 1806. ViirUr Bmd. 



ynzt. Aus der Gefchichte dei^ hoUendifchen Orafen 
zeichnen wir folgende merkv^rdige Umftäade aus. 
Von Balduin (der wegen der Burggcaffohafk und des 
Tharhoteramts zu XJtrecht Vafali des dafigenBifchofk 
war) findet rnan die ältefte Urkunde in dem Benthel- 
jnifchen Archiv. Sie ift 1240. ausgeftellt und enthält 
einen Vergleich mit den Bifcböfen von Maofter und 
OsnabracK und andere Edeln Über die Freygraffchaft 
Vlothore, die Schutzgerechtigkeit über dasRhedal. 
Xche Gotteshaus und einige andre Gegenftände. DW 
als Zeuge Nicolaus Truckfeß vm BnAäm erwähnt 
wird : fo ift diefes ein neuer Beweis von dem Ungrund 
des gewöhnlichen VorgebenK, dafs die höhern Hof* 
beamten ein ausfchlielsendes Vorrecht des Fürften- 
ftandes gewefen. Eben fo merkwArdig ift eine Thei* 
Juogsurkunde Otto IV. oder V. mit feinem Bruder 
Egbert vom 25. JuL Jaöj,, woraus fich ergiebt, dafs 
erftrer die AnfprOche feiner Gemelilin Heüwig auf 
die Graffcbaft Teckienburg. wirklich behauptete. 
,( Wie übrigens Tecklenburg vonBentlieim wieder ge- 
trennt wurde, wird nicht angteebea, ob^eidi fol- 
ches mit gleichem Recht wie die Erwerbung diefes 
Landes in die Bentheimifdbe Gefchichte gehört) 
Derfielbe Otto Heb fich zliletzt (as deutiche t^dens- 
Jmus jsu Utrtecht aufnehmen, uad machte dieiem ( wie 
in einer Ürkoade vom 5. Jua. 1277. erwähnt wird) 
.eine Schenkung ^ mit ^nwiUigung feinee Sohnes Eg- 
-hert, der fich dabev aller feiner AnfprOche iuirA Cbiid. 
Mi^diem aed ßmlreeüen begab, Dafs abrigens die * ei n- 
.beimitehen Rechte durch das fremde Recht noch gar 
jiicht verdrangt waren, zeigt ein Privilegium der Stadt 
Schattort von 1 295. In deuifelbem wurden unter an<» 
^ern zwey Drittel der Gerich tseinkonfte den Einwoh* 
:nern zugeeignet ; ein Drittel dagegen follte der Graf 
.frhahen, (b wie alles, wa5;.foicbe Stehen einforäcbten. 
du mit dem Schwerte entfikitden wBrden. Eine andre 
Urkunde von 1307. , worin der Graf van Bentheim Jo- 
hann die BurggrafCohaft jLJtrecht. dem fiifcfaof Guido 
von Awesnes unter der Bedingung zurflckgab, dafs 
fie der Bifcbof dem Dynaften Gysbrecbt von Goye 
wieder verleihen möchte, ift fowool defs w^en merk- 
würdig, weil fie den Umfang derfelben beftimmt> als 
auch wegen der plattdeutrchen Sprache, in der fie 
zuerrt ftatt der biMier in den Bentheimifcben Urkun- 
den Oblichen lateinifchen abgefalst ift. -* An einem 
weftphälifchen Landfrieden von 1386. aahm der Graf 
Bernard von Bentheim AntheiL Mit dem in der 
Reichsgefchichte fo berObmteo fcbwabifch'eo Bund 
möchten wir diefen Friedensverein nicht vergleichen, 
denn er .enthielt hlofs febr gewöhnliche Befcbränkutf- 
f en des Fauftrechts. Es foUten a£miieh vermöge def- 
Bb fei. 
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felbep im Frieden feyn:. Kirchhöfe, AiUe Einwohner 
mit ihren Goterp,^ Kaufleute, Reifipade» Weidende 
Pferide, Pflüge und PflQger^ Wegen und Karren mit 
ihren "Pferden und foiutigen Zugthieren, Holz , 
Wein -, Korn und Hopfemefcr^ Leute des flofcs. 
Barger, Bauern, Frauen, geifüiche und weltliche 
Jungfrauen, wann fie in üiren Iteimath^ blieben und 
nicht raubUn^^ ( Sonderbar genug ift es , dafs diefe Be- 
dingung der Befriedung von Frauen und Jungfrauen 
rbeygfefügt ift ) , Jäger , Leute die 2u Pferde oder zu 
.Fufs zur Kirche wollten , aß^ Hausväter , die über ihre 
EigenbdiMgen nach WUlkUr /ehalten könnten. ( Diefer 
letzte Zulatz ift unverftändlich ^und beynahe möchten 
wir glauben, dafs es vielmehr heifsen feilte: /Eigen- 
Gehörige über die dfr Hausvater nach IViükür Jchalten 
kann,) Unter den übrigen Urkunden diefes Zeitraums 
zeichnen wir noch eine L^hhsverordnung des Grafen 
Bernard von Bentheim aus vom 9. Januar 1,414. Sie zeigt 
•\^on dem grofsen Anfehn und den Rechten der Burg* 
männer, die allerdings in einigen Graf- und Herr-* 
fcbaftea einen ähnlichen Einfluß auf die Angelegen- 
heiten iUres Landesherrn hatten, wie die Domkapi- 
tel in geirtlicben Ländern. 

. ^lit ^em Grafen Bernhard endigte fleh 1421. der 
JVIannsftamm derOrafen von Bentheim aus dem Hol« 
ländifchen Haufe. Ihm folgte fein Neffe Everwin L 
aus dem Haufe Gaterswyk, welcher der Stammvater 
.der nacfaherigen Grafen von Bentheim und Steinftirt 
und bemaeb auch von Teckienburg - Rheda wurde. 
Däffen Urlorung giebt Anlafs zu einigen Nachrichten 
über die UerrGäirft Gyterswyk , deren Befitzer eilt 
Herrin genannt wurden, welches (wie wir gegen 
.den, Vf. erinnern) eine Folge ihres Dynafteoftandes 
«-war, nicht aber ihrer Reichsunmittelbarkeit Uebri* 
g^ens nimmt mit diefem Everwin die neue Oefchichte 
ihren Anfang. Unter deflen Nachkommen ^ wurde 
.die von ihm durch Heirath erworbene Herrfchaft 
Steinfurt (auf deren Oefchichte der Vf. fchon in dem 
V Vorhergebenden beftändige Rackti^ht nahm) von 
^entbeim wieder abgefondert. Aber der Familien- 
.vertrag von 1487. legte den Grund zu einer neuen 
Vereinigung. In dielem-wurde feftcefetzt: „dafs in 
beideA Ländern und Häufem dei*,Mannsftamm, una 
zwar der Erbfohn oder die Söhne in jedem Lande un^ 
getheilt fuccediren fipUten; ftflrbe in einem diefer Lan- 
der und Häufer der Mannsftamm aus, fo foltten der 
;£rbfohn oder die Söhne des andern^ Haufes beide 
Länder ungetheilt beerben. Von den» Töchtern in 
beiden Häufern und Ländern foUte die ältefte mit 
300a göldnen rheinifchen Gulden, die zweyte mit 
sooo, die dritte mit 1000 an Standesperfonen ver- 
mählt werden ; aber dabey auf die Erbtölge in Land 
und lauten Verzicht leiften. Wäre in einem der bei- 
iien Häufer eine einzige Tochter, fo foUte 6e mit 
80OD FL abgefunden werden.^ -^ Di» Reformation 
-nahm feit 1544. in dar Graffchaft überhand, als fich 
die Grafen «zur tütherifchen Lehre bekannten, und 
die meiften Unterthanen, mit ' Ausnahme der nur 
noch in geringer Zahl Obrigen adRgen Land|tände, 
welche mm Theil im benachbarten SbchftiftMonfter 
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anfilffie vrarea, die£em Beyfpiele folgten. Von den 
Urlacneit und. WirkuMen. dielerf &eti£ioASvecän4e« 
rungy fo wie von dem Ipätem t^ebtrgang qßx Qrffen 
zitr reformirten Religion , wird viel zu wenig ge> 
daesdooh wohl an ^aubwürdigen ^fachricbten hier- 
über nicht fehlen konnte. 

Eben fo^ wenig wird von dem Urfprung der neuem 
landfchaftlichen Verfaflung erwähnt, derwahrfchein- 
lieh auch in das l6te Jahrhundert zu fetzen ift, ob 
ffleich die älteften Landesreceffe (deren Inhalt um« 
Uändlich angeführt wird) erft feit 1697« vorkommen: — 
Eine ganze Reihe intereflanter Begebenheiten nimmt 
durch die Vermahlung des Grafen Ernft Wilhelm von 
Bentheim mit einem geldrifcben Fräulein Gertrud von 
Zelft ihren Anfang. Denn über die, Nachfolge der 
'in diefer Ehe erzeugten Söhne entftanden grofse Suc- 
ceffionsftreitigkeiten ,' ah welchen auch mehrere 
fremde Staaten Antheil nahmen. Eine Hauptrolle da- 
bey fpielte de^ kriegerifche Bifchqf .von Münftet, 
Chriftoph Bernard von Galen , der' fogar gedachte^ 
Grafen auf der Landftrafse >iufheben Üefs, und zur 
Annahme der katholifchen. Religion nöthigte. Alle 
diefe Irrungen aber und die darauf folgenden Ver- 
träge leiden keinen Auszug. Diefelbe Bewandnifs 
hat es auch mit der ausfabrnchen und actenmäfsigen 
Gefchiehte von der den 22; May 175^; erfolgten Vcr- 
' pfändiing der Graffchaft Bentheim an den ICönig von 
England als Kurfürften von Hatinover, welche d\^ 
grofse Scbuldenlaft veranlafstc, diefowohl eine Folge 
der bisherigen Streitigkeiten, als des Spanifch- Nie- 
derländifchen und dreyfsigjährlgen Kriegs war. Wir 
wollen daher hiervon nur foviel bemerken , dafs ob- 

(gleich die Verpfändung nur 30 Jahr dauern follte9 deC 
en ungeachtet die Wiedereinlöfung erft von dem 
Grafen Ludwig vofi Bentheim ^teinihrt zu der Z^ 

fefchah, als Hannover von den Franzofen befotzt war. 
>a fich aber diefe Begebenheit erft während de^ Ab- 
drucks dea Werks ereignete , fo find die nähern Um- 
ftände hierüber nicht angeeeben, doch wird man fich 
derfelben aus den CffentUcnen BlätterA erinnern« 

LxiFzio (Linz), b. £urich: SeutrSgi zur Oe- 
fchichte des Landes Oeßirreich ob der Ens, von 
Franz Kurz^ reg. Chorherrn und Cooperator zu 
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S. Florian. Erfinr Theil 1805. 607 S. 8- 

Anch nnter dem Tülel: 

Verjuch einer OefchichU des Bauernkriegs in Ober- 
öeflirreich^{0. ob derl^ns) unter der Anführung 
' des Stephan Fadinger und Achaz Wiellinger. 

Unftreitig eines der vorzQglichften hiftorifcJieB 
Werke , die in neuern Zeiten tron 5ftreiehifchen Ge- 
lehrten gefchrieben worden. - Der Vf. hat volUcom- 
men Recht ,, wenn er es in unfern Zeiten , wo „ die 
fortfchreitende Cultnr des Geiftes die.verfchiedeoen 
Religiönsparteyeh ansgdR^bnt und'fie zn guten, v^liigea 
und gehör fernen Unterthanen gemacht naC(S. 122.)- rar 
ünbedenklieh hält, an die ehemaligen ReIisionskrieg0 
au erinne»» dordx welche die wbceidii£he Moner- 
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bhie in BSHmeif » *W«gÖTr, ;Ällriithen und OelfrcÖ* 
eb der ^j&is Ib feiht» gefchWächt worden, Wöirdl^ 
Prediger, tagt te (S. 103. )a 'Erinnern die proleftihQ- 
fcKeä O^fitt^icbcr, dem Moirtrdico für ihre fre\'B R^ 
ligioosabkiiig drakbar zu i'etn;' utad diefe zeigen iW 
Werke, dsi& fie von ilireri yoräherrt fehr verfchiedcd 
fnd, welche fich fo etütt' Wohlthat unwürdig 
nifleheä« Oä auch alles dii^ iinfgebört hat, .was un- 
tere kadlf>Kfe|ieb Vorältern^ g«geii' die Proteftanten 
zu *#/ 4bÄiMi: 1ft^ fiira wirnur ein Haus,' Eine Fa- 
milie gew6rden,: ubti onfer LäiiH^sfürit ift von Allen 
Vater und^HerrJ 'Me'wferrfen fo tiarbarifche Zeiten 
wieder kommen , wie «e die folgertdi» Oefchichte dar- 
fteUen wird.''*-— SoWhe 'Winke dicrfen aUterdings 
dazu^ die Vortheile der jetzt b^flehfenden Toleranz in 
den örtrefchifchen Staateii i^ur hdcü mehr einzufehen 
und zu befaü^rzSgen. ' ' ' 

Bey fo lienreichen urvd'lbipj^j^'GeGnnungen und 
AeufeemngjBn des Vft/wiiy fcV^Thm im voraus ge- 
wogen, und wenn gleich ein /cds^öpolitifcher Dar- 
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^^gfca QMSit^icli oV der'Ens Pfkiidweil^'] ef irUUm 
«ato dpi ver wci fungelb,' ' Stnifcoaxmi f fionen , Con fi sfiado* 
Hetfelnf endlich ^Ward efiÜp Ärmliche katholifche R^ 
formationscd^imiffiozf ';umer di'm» Stattbalffer H^bet*- 
ftorf niedergefetzt 1625. Nach unferm Vf. miifste 
Ferdinai^d lü reförmiren« uni ßch^iihe vor feinen 
proteftaiitifchen Ständen zu verfchaffen': er bekräftigt 
siiet^ mit Mumeltevs and Sbbraidts Urth^ieo uncl fnit 
ähnUchctt VorgängoD bey^er Reformation d^r Prote* 
tfl^aten;- -^ Rec. bezieht lieh dief&falbi ^uf feine obigen 
£rklämngen , iind aufMiiqseltirs eignes tirtheil : dafs 
es.hartfej, Oewiffeozu.zwingen.* Herb^rftofC ver* 
luhtl'.noeh über feine Laiitruption. hinaus zu feharf» 
und der JLdndmann ward durch dn monatliches Gar* 
nifongeld für die hayrifeben Soldaten gedrückt. 

Nun folgt die Qefchkht$ dis Bauernkriegs felbß 
in acht Hauptftfleken« Durch £rmordung acht'.bay- 
rifcher ^SoldatM apiiy. May 1626. ward nach einigen 
zu Lanüiach, nach andern unweit Heybacb, vielleicht 
an beiden Orten zugleich das Signal zum Aufftand ge-. 
^eben. . Am ai.vivlay ward Herberftorf von' den 



Itelier e^ti diefer BegebenheheA manches m anderem ^ . ^ ^ 

Xichte zu fehen , manches Ürtheil des Vf. beficfitigcn • Bauern bey P^urbach gefchlagen. Sie wählten dann 
zu mfiflen glaubte, (o wird fer tloch im Durchlefen zum Anfohrer den 5i^}9AaiiFadiiif«r, aus Parz unweit 
den Sund und die Verhähnifle* cles Vfs. vor Augen Agatha; die Fahnen bekamen die Auffchrift: 



haben, und fich imitier an das: Audiatur et altera 

fors erinnern. — Ohne i^ch daher ,auf politifcha 

i>ifcQ(&onen einzuläffen , wird Rec. fiph blu(s an 

dns Reinhifborifche des Buches lialten. Riei^ mufa 

man dem Vf. volle Getechtigk^t widerfahren laffen. 
.Mit aller Sorgfalt eines echten Hlftorikers und mit 

gehöriger literarifcher Umficht hat er gedruckte und 

angedrückte Materialien gefammelt, verglichen und 

verarbeitet, das Local mancher Begebenheiten durch 

'AageBfcheitt an Ort und Stelle beftimmt, die Ge- 
. iebiebte diAr Zeit und der benachbarten Länder nach 

den heften und neueften Quellen zu Rathe gezogen. 

Der Stil ift richtig und flielsend , und die Darfteilung 

zeugt durchaus vom pragmatifchen Gei&e dAS VSs^ . 
Mit Vergnügen lieft man (S. 15 — 134.'! die vor* 

läufige EntWickelung der Urfachen, welcne diefen 

Bauemkriee veranlagst haben. . Sehr richtig' bemerkt 

der Vf., dafs Empörungen feiten ulötzlich entftehen, 

und dafs diefe Plagen der Menfchheit meiftiens das 

Refnliat vider vorhergegangenen Ereignifie find. Ru* 

dolphs II. Regier nng nach jener von Maximilian IL^ 

dem Duldfamen — Rudolphs ^ändel mit Matthias — 

Matthias Benehmen —^ des Erafmus Tfcherneoibl 

liflhner, oft verwegener Eifer für die Freyheit der 

evang^fchen Religionsfibung — Auswärtige Ver- 
bindungen der evangblifchen stände in Oeftreich wa- 

.ren eben fo viel vorbereitende Umfiände. Wahr ift 

es, fagt der Vf. , dals auch unter Matthias den Po:>te- 

ftanten weniger gehalten wurde , als ihnen in der Re« 

folution vom 10. März 1609. verfprochen war,, wor- 
aus vie^e geeeofeitige Neckereyen zwifc^en Proteftan- 

ten und Katholiken ei|tftanden (S- 33.) Ferdinands IL ^ obern .Mühlviertels wieder unter die Waffen zu brin- 

erfte Regierungs)ahre wared fcbon voll Unruhen : die' gen. Es flofs noch Blut bey' Wels, Lambach und 

evangelilchen Stände, die ihm nicht trauten, Kefaea « Gmun^en. Endlich kam Pappenheim mit 8oco Bayern, 
sficb mit den Böhmen und mit Gabriel Bethlen in und ^-fiegte bey Eferding, Gmunden, Vöklaoruk 

Verbindiing ein: Maximilian von Bayern befctzte da- (i9..Nov.} und Wolfseck 3a Nov. Achaz Wieliinger 

ward 



« Wtilfl gilt die' Seel and aaob dat Blut 

^o geH uai Gott mn HeUenniKth 
. . Ba.iBttfi fey«. 

lEine kaiferliclie Commif&on zu Linz hielt die Bauenl 
durch Negociationen auf; die Bauern baten um xre^e 
Religionsübung und Abzug der bäyrifohen Truppen. 
Der Kaifer zögerte mit der erftern», und. der Kurtürft 
Maximilian mit der letztern. So ward denn Linz am 
'25. Jun. 1526. aufgefordert, die kaiferlichen Commif- 
fare wurden, in ^teyr gefansen gebalten, aber am 
98* Jun. ward Fadinger vor Linz verwundet und ftarb 
am 5. Jul. rtfun traten neue Traktaten ein , und die 
kaiferlicheA ConümiXlare wurden entiaffen. Achatz 
Wi^llioger, ein Adliger, ward Fadingers Nachfolger, 
hatte aber weniger Gewalt und taktifcne Gefchicklich- 
keit kls fein Vorgänger, ein peribnlichbr Feind des 
Sutthakers Adam v. Herberftorf. ' Während er Linz 
•fruditlOs belagerte, entfetzte Löbl die Stadt Ens am 
23. Jul. Eine neue kaiferliche Commiffion erfchien 
zu Molk am sg. Jul* i6a6. aber noch am 29^ Jul. ward 
Linz vergeblich beftürmt. Während in Melk unterhan- 
delt ward , fchlug Löbl den 16. Aug. den Wiellinger bey 
Gfchwendt, undPrusner das Lager der Bauern bey 
Neuhauls. Ein Wa£fenftillftand war fchon am 7. Sep- 
tember gefchloffen, als bayrifche Truppen ohne Wif- 
fen des ICaifers einrückten. Sie wurden bey Lich- 
triik, ein zweytes Corps unter dem General Lendio 
bey Oeyersberf von den Bauern gefchlagen* Diefs 
ermunterte die Bauern des HausruKviertels» noch un* 
ter den Waffen zu bleiben , und auch einen Tbeil des 



tnti' am- 36-MSra ifia/j. toft adA ^dorn bj«flerif;l)le|:^ 

Süip* Oflfcbichte mit XXXVt (wteÄflantea g«4viH^ 
t«k'«o4 ^ogedracktea 3<^U|üBn verfohen. 

VERMISCBTE SCHRIFTEN, 

Warschau, aus der Drncker^y «»f Nowob'pie! 
liaiy przifiaeislskie mioiimu acdeUlowi mmk i fito^ 
zcfii, pragmcmu znaliiC pswnkjfszn -dr^gf do 

' SxcmiawskUgo etc. (Frettndfchaftliohe iiatb*- 

' fchlajge fdr einen jungen Verehrer der Wiffen- 

fchaften und der Pliilofopliie)' welcher einen 

fieberen Weg zur wahren und fadbei^en Aufi- 

' klftriing zu fiadhn verlangt , von ^. K. Szmiawsü^ 

Mitglied der Warfchouer Qefemcbaft d. Fe. d 

' Witt. ) 1805. XX ü. 0^7« S. «..( I »thlr. 4 gr-) . 

" Statt ein^r Logik, zu deren Ausarbeitung Hr. S:iUh 
miawski von der Warfchauer QcfcUfcbaft der Fnsund^ . 
der Wiffeofchaftcn aufgefordert wurde, liefet« er hier 
«ine gedrängte üpberDcbt der fimmtlichen Wiffcn- 
fchaften, uder vielmehr eine Anleitung zum Selbft- 
ftndium für einen Humaniftcn. Dadurch hat der Vf. 
eine fühlbare Lüekn in der polnifchtn^ LitcraUrr aus- 
geföUt , weil gerade in. Polen (Rec^bezelohne« mit die- 
fem Ausdrucke alle Provinzen wo p«hiKeb gefjpro- 
idien wird) die Anzahl der gielletrif^en und der Dilet- 
tanten verhäUnifcinär$ig vielleicht anfehnlicher ift als 
in irgend einem andern Lande« Der Vf. nahm fich 
daher vor , diefem Dilettantismus eine beffere Rieh* 
tunc zu geben, iUnd er wird feinen Zweck erreichen, 
wenn feine Schfift den jungen Polen bekannt wird, 
;und die darin cntbÄltenea Vorfchriften nicht üöbe- 
folfft bleiben. Das Werk, welches In Briefform ab- 
^^eMst ift und hi «fffii Abfchnitte zerfilllt, liefert zwar 
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{röfstentbeil^ fcho^. bff(aoAtii.;S«ph^a, .akfifi in d|E/br 
orm mufs es aus une^ir als ^n^ Hac^Aqlit.ailselr 
J^ ras Neueß angefehen werden." jDeim nicnt nur b^ 
^ Vf. die Materialien mit vieliir Sad^kem^pifs ^d 
beft^ndiger Hin weifung auf disQueUenabefondersaas 
der deiiiTchen Literatur, zufammengefieU^;.— * (doch 
4arf man fich wundern,, die NaturwitfenfcbaEt nur mit 
'wenig Worten. berührt ^u leben %^ -* fondem auch 
diefe Methodolog^ in einer reinen. und. kac^ftvoUen 
Sprache abgefafst^ die jetzt ^ dec.pqlpiilnhan Litera- 
^tur um (o höher angerechiveft i9cei;ae^.nvttU, da die 
jpoinifche Sprache,^ eben fo wicvjede.anfiveft \^elcbe 
jau^rt Staats fprache zu fe}^!!, vqi^ ibf^ BeiAhait 
^verliert. Hiezu kom<ntder wichtiesLÜmftand, dafc 
der Vf. bev difder encyklopadifchen Darftellung 
jnehrere» betonders.fiber in die Philoübphie einfchla« 
genden Ausdrücke und Wendungen felfaft bilden 
pufste,. w(^lcb^s ihm liuc^. grö&tenitbeils gelungen 
iftl Dfb erften Arifj^j da>jii macfat))^ Hr..5^ vor ein 
paar Jahren in den Kleip^ aber gehaltvollen Sohriften 
^ber die Oefchichie xlepi^ Pnilofopbie. Allein ;ctie ge- 
wagten Spraobneuerungeiv ^ doch vttegen der oeuen 
Sache nothwendfg w.areä« wurden von einigen ge» 
mirsbilligt, und daraber entibhuliligt fich der Vf. Ja 
der Vorrf^de, die wegei^ ihrer durc^cbchten Gedankt 
befonderS aber.ltA^ di# Ne^eru^gi^^ifn Fotwtfckim 9 ae- 
leTen zu werdep^yerdiisot. ^ Unang^ebm fär oiä 
Augen ift aber die 'Becbtlclireibiiqg des V{s., befoft- 
ders der aus dem CriecbiDphen enuefanten Ausdrilcka, 
die weider etymologifch noch nach cler Ausfpracbe, 
\sreldhes letztere im Pelqifchen immer befolgt wird, 
gefchrieben find, wie z. ^. ,f^\chologUztui\ ßmmetrymg^ 
. itmotogtcznjf ^ ciwUizacjfa , orißinaFn. a. m. '^ Dru» 
und Papjer ift fehr fchön, wi^maip ^s in allen Wer« 
ken findet, die in d^t Drj^qkerj^v 4t^ Qtai^ Mo»- 
/towski gedruckt und. 
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PBiLOfOTHi». ttalUf b. H«ildfil: De mormlitaie, gentrU 
hamanißnc. expomt X F. fr/Wl.;icr Doctor phaofophia^. 
i«o(3 13 S.* 4. — D«' Zweck die ler Schrift ilt, zu i€i- 
cen ' dafs SitiUchkeU- d«r b «oh fte Zweck und die Endbcftim- 
mong 4es Manfchen feyw D«r Vf. beweift daher xaerfc. dab 
weder Gläckfeligkeit überhaupt, noch die moralifohe iiubefon- 
aere , für die En^beftirnmuDg gehalten werden kunne • und 
ßrandet ßch hierbey, wie es feyn mof«, auf eine Analyfe der 
Kiciifchlichen Natur. „ Acpipe nvturam -ut'cß et ßamimim vin» 
eula fcrütskre* beiftf €i S. 21. fehr »iebrig: denn, tvas HÄjfcT- 
fter Zweck der Menfchheit fcy , kann nur eus der Ezurterong 
der menCchUcbew jSatur. und au« der Einfioht in d^e ünte»^ 
Ordnung feiner Vermögen und Kräfte entnemnien werden« 
Die hier in Betrachtung zu ziehenden Begriffe von Freykeit, 
vom Gefetze ^r Freyheit, von ibrem Verhahniffe zur Sinnr- 
licbkeit u. f. w. wefden mit vieler JBefcimmtbeik «r6rteit. £ie 
Urtheü »ci£ex Ueb^iUgcing if» ej , wenn «• ^ 14, hf ibt : Si t9 



mhfoluiis officim. i^ermgfinda ßnt 9 non ktAco, tqaod rejh^ndemiu 

fuß: menfern um Teli^,,pp/tuiare, Jubete» Solem viifeo fplmr 

derrtem^ ,luci* ßamiria undc accipiaty non videa» Hationem 

-inteliigö imperatrivem , ugßäe imperiam imperiive dtetanntMM 

.aedpiat ^ 7wn vidau Jmo video^ kce- ne quiicri ipiidem poJJh% 

aifft* quod dictißat, fe Jhpremtt mu^toritmie dieum-e dJaiiei etc. 

i)ie. ganze Scbri& atbmet den Ceift einer reinen Moralitfit und 

-wir Tatzen fiur noob dä't.Refultat derfelben hepr: Cum igitur 

ßnit bonorum dnobns naturae kunianae ftiiminibu* ir\fcratur^ 

dluro fenfiium mluromtfitt^ ; quorum Ule naturae m'uchina pro* 

riunpitt itmtif^ibertfui^ diammi^ intereedU* «n propaiido tf/2^ 

nomen hon^fti ßuid^m inn^fci et nmtura fyufrfge prmftniif» ca^ 

veniedtiam vero factorum ftudio epi mcquir^ud^pu M wirtu* 

ttm igitur, hämo educandus eß, Cujv* quanium habet , tantum 

ßhi appmravU ipfe; quantum ßbi ipfe non paravit^ iatU0 

fioru* Sebf »r«hx nndiüir die EMiekung febr-wiobng. 
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Donnerstags, ' dtn 6. November .18,06. 



SCHÖNE KONS TS, 

. IjOHDon, b« LoDgman u. a.: Specimens cf Early 
Englifh Metrical KömanaSy chiefiy written durlDg 
the early Part of the .fourteentb Century; to 
inrhich is prefixed ao Hiftorical Introduction , in- 
tended to illaftrate'the Rife and Progrefs of Ro- 
roaotic Cotnpofition in France and England. Ry 
Gior^-EDls^ Efq. In thri$ Volumes. FoL 1. 
387 S. .Vol. /7..4P4 S. Fol. IlL 419 S. 1805. 8. 

I lie vm eben diefem Heraüsg, gelieferten. Sptä', 
3^ ffiffir of ihi Early Englifh Poetj, in drey Bänden, 
£nd in unfrer A. L. Z. vom J. 1801. Nr« 203. angezeigt. 
Vorliegende Arbeit ift als Fortfetzung, öder vielmehr 
als Er^nzung jener früliern anziiCehen , um noch ^oll- 
Itändifger die Fortfehritte der eneÜfcben Dichtkonft 
.imd Sprache von der letzten ilLikmt des dreyzehiiten 
bis zar Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zu be« 
zeichnen^ und von den gröfsern Kitterroinanen der 
Engländer y^ in ihrer erften und einfachfteh Geftaltj 
eine allgemeine Ueberficht zn geben. In der voraus- 
mfchif»itett EkiteiHmg vrerden zuvörderft die Ver^ln- 
dernngetf bemerkt, welche die mit dem Namen Ra^ 
manu btoeichnete Sprache oder Mundart in England 
erfuhr, vrobin fie aus Frankreich durch die normän* 
nifche Eroberung kam. Auch, hier hatte jenes Wort 
anfänglich eine, allgemeinere Bedeutung; gar bald 
aber wurde ^ von den in diefer- MunMrt gefchrie- 
ben^ Werken gebraucht, und endlich ward es aus- 
. fcfalieisend die Benennung der Rittergefchichten. Die 
Zeitbeftimmung diefer Veränderungen des ^pracfa- 
giebraukh^ bat -man bisher nicht genug beachtet; und 
.daher vörnehmlieb rahrt die Vertchiedenheit der Mei* 
^nungen von dem Urfpruhge der romantifchen Di ehr 
lung aberhaopt. Als Umgangsfprache trat das Ro- 
manee in Frankreich zu Anfange des neunten Jahr- 
Hunderts- in die Stelle des verderbten Lateins, wel- 
che früher fchon und allmälig mit fremden Mund- 
arten vi^r vermifcht wordtfn, und wovon auch jetzt 
noch viele Ueberrefte in der n^uen Mundart zurück 
blieben« Aus diefem erften Zeitalter ift uns nur Ein 
fchrifüiches Denkmal übrig,. der bekannte Bundes- 
eid Ludwigs des Deulfcben vom J. 842. « den Nithart 
aufbebalten hat, und den Leibfiitx in feinen Coli. Ety- 
moUj MiAaekfj Laambe u. al wieder mitgetbeilt ha- 
bto. Bald darauf veranlafste der Einbruch den: Dä- 
nen joder Normänner in Frankreich eine Abänderung 
und Vervielfälügung jener Mundart, welche durch 
Hemmung des Verkehrs unter den Einwohnern des 
Landes und deflen verfcbiednen und getheilten Völ- 
A. Im Z. 1806. VUriw Band. T 



kerfchaften entftand. Im zehnten Jahrb. wurde diefe 
noch mehr der Fall; und die Einfcthrung des Erb- 
adels und Lehnfyftems wurde vornehmlich Veranlaf« 
fiing (ler Ritterromane. Von der Mitte des eüften 
bis gegen die zweyte Hälfte des zwölften Jahrb. wa- 
ren die meiften Sctiriften in der normannifch-franzö« 
-fifchenMuudart, oder int nördlichen Romanee, blöfs 
geiftlichea, moralifchen und fdentififchen' InhaltSi 
•oder Heiligen - Legenden und Chroniken« Es gab 
aber auch kleibere Gedichte, befondersLied^, wozu 
das berühmte Rolands -Lied gehörte, und die zuia 
Theil andi fatirifch waren; Die Minftrels hält nnfer 
Vf.'.mit Dr. Percy fQr eine Dichterklaffe dänifcheb 
und angelfächfifcheil Urfprungs, und leitet fie von 
den Skalden her. Auch nimmt er an, dafs dieOeift- 
lichen durch die KreuzzQge veranlafst wurden , fich 
der Volksfprache zu bedienen. Faft äl|e Ritterge« 
dichte jener Zeit waren blofse Chroniken oder wahre 
Gefchicfaten, und wurden aus dem Latein fehr frey 
Aber fetzt oder nachgeahmt. Den Urfprung fabel har- 
ter Dtcbtung in diefen Werken, wodurch fie einen 
mehr epifchen Charakter erhielten, hat man hald von 
deii nördlichen VölkeVn, bald von dün Arabern, 
bald von den celtifchen Stämmen in Armorica , Wa- 
les u. f. f. , hergeleitet. Unfer Vf. seht diefe ver* 
fchiednen Meinungen dur<;)]) ^nd fucht fie mit einan- 
der verträglich zu machen. Man kann nämlich- an- 
nehmen, da£s die Scenen und Charaktere < der alt- 
englilclien Ritterroraane fehr oft» wenn gleich nicht 
au^fcbiiefslich , von den Bretonnen oder von difn 
Weifchen hergenommen find; dafs ein grofser Thell 
des Kolorits, und vielleicht einige einzelne Aben- 
teuer fkandinavifchen Urfprungs feyn' mögen; und 
dafs gelegentliche Epifoden und manches von der 
\Mafchinerie von den Arabei^n erborgt feyn mag. 
Uebrigens glaubt der Vf., dafs die romantifchen Gt* 
dichte früher an den Höfen der normannifcben Kö- 
nige von£ngland, als am franzöfifchenHofe, der weit 
weniger mächtig und a^fehnlich war, veranlafst und 
entftanden feyn. Schon di^ Gefchichte der Erobe- 
rung fensrlands durch die Angelfachfen erhielt in ihren 
eignen Erzählungen einen ftarken Anftrich des Wiin- 
dervoUeq. Die normannifchen- Gefcfaichtfc^reiber 
fcböpften aus dem Bftfa, Gildas und Nem%ius ; hielten 
fich aber auch fehr, an mandliche Ueberlieferungen, 
die William von Malmesbury zwar des Unglaublichen 
wegen verwarf, die. aber von andern defto williger 
^u^efafst wur/ien^ deren Erzählungen mit der Ent- 
ftehungsgefchiohte der Ritterromane in fehr naher 
Verbindung fteben. Dahin gehört vornehmlich die 
brittifche uhronik des Qottfrisi von JUfimnOu$k , deren 
Co Haupt- 
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Hauptinhalt man hier ausgezogen findet. Am märk- 
würdigften ift das fiebinti Budi derfelben> welches 
Arthurs Regierudgsgefchicbte Enthält Nicht mihder 
vnchtig ift in diefer fiinficbt feine Fita MerlinV Man 
hat Gottfriid^s Angabe, dafs er feine .Chronik aus ei- 
ner brittifchen Handfchrifit überfetzt habe, oft be- 
zweifelt und ihn fOr einen Selbfterfinder feiner Er- 
zählungen ei;klärt; unfer Vf. macht t& indefs aus gu- 
ten Gründen wahrfcheinlich , dab jene Angabe kein 
hlofses Vorgeben fey. Das OHginal waf vermuthhch 
eine twifchen dem n^eunten und zwölften Jahrhundert 

Semacbte Kompilation von Sa^en undMäbrchen, die 
amals -^für Gelchichte galten. In Anfehung der im- 
vAtv noch nicht hinlän^ich aufgeklärten Gefcbichte 
des angeblichen Königs Artkur findet der VT. die Er- 
^uteruu^Owensia feiner Cambrian Biography stm ftatt- 
haf^ten, dafs es zwey Artbure gegeben habe, wo- 
.iron der Eine eine blois mytl^elogii^he und vielleicht 
allegorifche Perfon {ArcturuSy' das Geftirn des gro- 
.fsen Bars), und der Andi^e ein berühmter brittifcher 
Krieeer und Heerfübrer wider die Sachfen in der er- 
fien Hälfte des iechfteo Jahrb. gewefen fey.^ Bei^e 
Perfonen wurden hernach zu Einer verfchmoizen , und 
in die Gefcbichte derfelben alles Fabelhafte der er- 
ftern verwebt. Manche andre Charaktere und' Ge- 
genftände der altern Rittergedichte kommen 2war 
nidHt In jener Chronik vor; fie wurden aber höchft 
WahrfcbeinHch aus der nämlichen Quelle gefchöpft. 
Die Namen und Sitten der Helden und die Scenen 
ihrer' Abenteuer waren immer hoch' brittifch; und 
da der Gefchmack an diefen feltfämen Mährchen fich 
beynahe zwey Jahrhunderte lang Erhielt: fo verbrei- 
.teten fich diefe weifchen und armorifchen Sägen faft 
eben fo febr durch ganz Europa, als es eheoem mit 
der griechifchen'und ägyptifchen Fabejgefchichte der 
Fall gewefen war. Hiezu trug vornehmlich die frahe 
.Verbmdung der Normänner mit den Einwohnern 
von Bretagne bey , unter denen fie zuerft ihre Sprache 
bildeten, und von denen fie wahrfdi^inlich die Grund- 
lage jener Sagen erhielten, und mit fich nach Eng- 
land hinüber brachten, welche fie in der Folge mehr 
ausgebildet unter den Weifchen oder Walifern diefer 
Xiffd fanden. Man pflegt fich die brittifche Nation 
während des zwölften Jahrhunderts weit ifohrter 
«nd unbedeutender vorzuflellen , als üe nach aller 
Vermuthung, und aus hiei;; abgegebenen Gründen, 
wirklich war. Und fo wurden die n^ündlich . erhal* 
tenen «und mit manchen ^Abänderungen wiederholten 
Sagen ded normannifchen Minftrels von den walifi- 
fchen mitgetheilt. Jenen hat man die meiften noch 
vorhandenen romantifchen Erzählungen zu danken, 
die.fpäterhin offenbar von den engufchen Reimern 
flhertragen wurd^a, obgleich' diefs nur gröfsftentheils, 
joicht aber durchgängig der Fall war. Auch ift es 
wahrfcheinlich, dafs einige originale und viele über- 
letzte Ritterromane von fchottifchen Dichtern her- 
rührten, weil überhaupt die nördliche englifche 
Mundart fr über,, itls die füdliche ausgebildet ward, 
und die fchottifchen IMinftreJs fchon früh aller d'er 
Vorrechte und Auszeichnungen, g^offen» die den 



'normannifchen Trouveurs gewährt wurdea» mit de» 
neu fie in der Kunft zu erzählen beynahe wetteifer- 
ten*^ und vor denen fie einen offenbaren Vorzug durch 
die Vertrautere Bekanmfcfaaft mit den gewöhnhcfaea 
Ritterfcenen, behaupteten. 

In dem er^ Anhange zu diefer Einleitung giebt 
der Vf^eine ihm von An^Däua mitgelbeilte Nach- 
richt von dem Werke des Alpbonfus.de Oerkali Difcu 
ptina^ aus einer im Brittifchen Mufeum befindheben 
Handfcbrift. Der Vf. deffelben war »ein jüdifcher 
Profelyt im leilften Jahrhunderte. Es enthält eine 
Reihe von Mährchen , die hier, dem Inhalte und an- 
derweitigen Bearbeitungen nach angeführt werden, 
und von den arabifcbenFabuIiften entlehnt find. Man 
- kennt aufserdem die Sammlung mancher andrer Er- 
zählungen diefe^ Alphonfus^ die mehrenr altern Aus- 
gaben und U eher fetzungen der äfopifchen Fabeln an- 
gehängt ift. — Ein zweyter Anhang liefert Au&viüge 
aus zwölf alten Erzählungen, Marie sLays überfchrie- 
ben, wovon bisher nur die einzige in der Harley- 
fchen Sammlung befindliche Handtchrift bekannt ilt. 
Auch diefe find meiftens in der folge zum dftera 
wieder benutzt und anders eingekleidet worden« 

Bey den' Proben und InhaltsauszQgen, die nun 
in diefen drey Bänden von m^hrern alten Ritterroma- 
nen gegeben werden , hat Hr. E. faft ganz die Manier 
befolgt, nach welcher le Grand in feinen Fahüaux it 
Contis verfuhr. Er giebt nämlich in fchlichter Profe 
nicht blofs einen allgemeinen Umrifs , fondern auch 
eine Erwähnung der kleinften Uoiftände jeder Ge- 
fcbichte ; zuweilen werden indefs einzelne Stellen den 
Originals eingefchaltet, die fich entweder durch noe- 
tifches Verdienft auszeichnen ^ oder ein l^bendigee 
Sittengemälde enthalten, und das Gefühl des Dich- 
ters oder der Nation treffend charakterifiren. Die 
ausgezogenen Bittergedichte felbft find in folgende 
fechs Klaffen getheilt: i) Romane, die fich auf den 
König ^iAijr beziehen ; a) angelfächfifche; 3)singIo- 
normanoifcbe; 4) Uomane in Beziehung auf Karl den 
Grofsen; 5) morgenländifchen Urfprungs; 6) ver- 
mifohte Ritterromane* 

Die erfli diefer fechs Klaffen war ehedem die 
zahlreichfte; jetzt giebt es aber wenig dazu gehö- 
rende gröfsere Rittergedichte in alten^ifcher Spra- 
che. Die Urfachen , welche Hr. E. davon angiebt^ 
find fefar glaublich. Als man anfing, alle metrifche 
Einkleidung als^ Vehikel fabelhafter Dichtung anzo- 
fehen, war es vermutblich die LiebÜngsgefchichte 
Artkur'Sf die man zuerft in Profe übertrug, um ihr 
dadurch ein mehr hiftorifches Anfehen zu gebem 
und Vä das Lefen untör dem grofsen Haufen fehr 
langfam in Gang kim: fo war es natürlich, dafs ein- 
zelne Theile der metrifchen Erzählung ausgehoben 
und in Liederform mündlich in Umlauf «bracht 
worden. Daher niehrere altenglifche Balladen die 
auf die, Gefcbichte Artkur^s und feiner Ritter Bezue 
haben. Man hat nur noch ein ziemlich ftarkes Bruch- 
ftück aus einem Gedichte vdm Graatj woraus JFarton 
Auszüge gegeben hat, und eine noch unbenutzte 
JGUadCchrift vom Ptrdvaty Unünr Vf. giebt unter die- 
fer 
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ler corftte Ruhrilc nyt *vupen AM^iug von iSwey igrS- 
bem Rittergedicfateo. Das« «ine cotbält» in zmy 
Tbeilen, die &zähit|Dg voa dem Zauberer Meriin^ 
idie, dem Gru|idftoffe nach, ein BeftandtheU des ilr 
teften aller altenglifobeo Ritterbacher, des ßnU^ct/hr 

«kterri von Gaimar oder fTacs war. -^ Das zwe;yte 
ier in Auszug gebrachte Rittergedict?^» MorttAtikur^ 
ift bisher nie gedruckt» ob man gleich einen ahen 
Homan ia Fjole von Mciery iviit dpr. Dämlichen Ueber« 
fcbrift hat« Jenes Gedicht eüthäU bJoCs' die i^tztea 
Begebenheiten ans Afthitrs Leben, i|nd Sir Lai^tiat 
fpielt darin.die Hauptrolle. . Es i(| eloevU^berfetzung 
a«s einem alten fraozöiUchen Roman, oder vielmehr 
.von dem fünften mKt letzten , Tfaeile des LanceM 
du Lac. 

Der zwüifte Band beginnt mit Aus:zo^en anigeU 
ßichfifckerl^iitftir^^nidue, wovon der er fte, G^i^ofU^ar- 
wi^k\ eins ^er aiieften und gaogbarften, 4ber auch 
-wohl das abgefchniacktefte und iapg^veiligfte von allen 
Gedichten diefer Gattung ift. . Es fcheint eine Zufam- 
menfiackelung-^us mehrern alten ^J^hrnhen zaXaya, 
die kein Ganzes ausmacht; im 13. Jahrb. franzöfiich 



gedruckt, 'uncT bisher nur aus ESner , Viün ffn: ,i. be« 
nutzten , Hand£ehrift bekannt. Alles i(l ziemlich treu 
aus Tlifj^m'jvorgebhcher Chronik Ins Kurze gezogen, 
^ber fehr unpoetifcli« DssR Gedicht beginnt m\t dem 
fehr argen Zeitrerftolse, dafs Karl d. Gr. loyJahn 
D. Chr. Tode regiert,, und faft alle Länders felttft Dä- 
nemark und England nicht ausgenommen, beherrfcht 
habe. -— Die Fabel des fdleenden Rpmans , Sir Ovk- 
M, hängt mit der des vorhergenenden zufamment 
und^ift zwar, nicht aus der Chronik Jktrpina genom* 
Hien<, fcheint aber doch fehr bald mit ihr verwebt 
worden zu feyn. Die benutzte Handfchrift enthält 
nur ein fiirucbftQck, nicht ohne Lebendigkeit und 
Intereffe der Darfteilung; fie konnte aber durch eine 
andere, deren innerer Wer4h jedoch geringer ift, er«* 
gän^ w^den. -^ Sir Ferumbras^ gieichialls nocK 
Udgedruckt , .ift ein«z:emlich langes > aus dem Franzo* 
iifehen (Fierahrasy übertragenes Gedicht, fpäteret 
£ntft^huog als die vorhergehenden, öb«es gleiofedie 
frabern Begebenheiten Kolands und feiner ritterlichen 
Gelahrten erzählt 

Als Probe morgenländifcher Romane liefert der 



gefchriebenj^ und zu Anfange des I4ten ins Englifche Herausg. zu Anfange des äritUn Bandes einen um- 

ift.dtehi^t'ufeftSrtdiicheil. IkandlichenAiiszug aus der Gefchichte' von ^m)7e&m 



fiberfetzt.' Das Bffte darin 

ansgezoeene Erzählung von Guif und Colbrand^ in 
.zwöUFzeäigenr Sttazeh,. die wirklich durch manche 
dichtertfche und gefOhlvoUe Zage belebt. ift. — ^ Sir 
. JBeüis qf HafHpimm gehört gleichfalh in diefe Klaffe, 
und war ehedem ein fehr berühmter Ritterroman, fo 
unfalftorifch und apokryphifch auch fein Inhalt leyn 
mag. Es giebt oavon mdirere .Handfchriften und 
alte Drucke in England. — Auch Rickard Coeur d$ 
Umty ein /Mg/^Ronfumniyfftfx Rittergedicht, ift gedruckt; 
Hr. £. aber bediente fich auch bey diefem Auszüge 
.einer Handfchrift» und nahm nur zur Ausfüllung ih- 
rer Lücken den etwas tnodemifirten Abdruck zu 
Hülfe. Dl^englifche Erzählung ift aus dem Franzö- 
£fchen überfetzt, und nicht ohne poetifchen Wcrth. 
VorzügÜch Jntereffant find die darin häutig vorkom- 
menden SitteHr und Zeitgemälde, um fb mehr, da 
fie groCsentheils hiftorifch und nach der nahen Gegen- 
^wart entworfen fiud; doch fehlt es tiicht an offenbar 
fabelhaften , vermuthlich fpätern , Zufätzen. Die öf- 
tere Erwähnung^defaTemipelherni fcheint tu bewei- 
fen , dafs dSeferRoman um die Zeit gefcbrieben ffey, 
als diefer Orden in feinem höchften Flor war. — 
Von den Ritterbüchern, welche fich auf die fabel- 
liafte Gefchichte Karls des Großen^ und. feiner Ritter 
beziehen, ift,- wie bekannt, die Chronik des Erz- 
bifchofs Tafpin die Hauptouelle, die wohl vornehm- 
lich durclf oie gereimten n-anzöfifchen Umfchreibun- 
gen und Nachbildungen in fo ftarken Umlauf kam, 
wovon einige wahrfcl^inlich mit dem Originale gleich- 
zeitig waren. ~ ^ Zufätze wurden gleichfaUs fehr früb 
femacht , und zum rheil. beftanden diefe aus Begeben- 
eiten früherer 2^it und ganz anderer Helden und 
Länder* Einige Erzählungen fchelnen offenbar brit- 
tifchenÜrfprungs, und z. B. der furchtbare F^rtf^itf 
ein Riefe celtifcher Abkunft zu feyn. Die erfte, hier 
ausgezogene Gefchichte > Rolßnä tmd FirragHS ^ ift nie 



weifen Mfiflem^ die fo oft bearbeitet und in der pro- 
failcben Einkleidung auöh in Deutfchland als Volks- 
niährchen von jeher fehr gangbar gewefen ift. Die 
in ihrer Art merkwürdige Literatur diefer Dichtung, 
die PanziTy Koch;, v. BlancJunburg u. a. fchon fleifsig 
unterfucht hatten , enthält durch die hier vorausger 
fchickte Einleitung noch manche n^ue und voUftän^ 
digere Aufklärung; und es verlohnte fiqh wohl der 
Mühe, auch die noch in der Handfchrift liegende 
deutfchi metrifche Bearbeitung diefes Romans wenige 
ftens auszugsweife bekannter zu machen. 

' Unter die Rubrik vermifikter Romane hat derHer- 
ausg. noch einige andre gebracht, die fich nicht woW 
zu einer der vorigen Klaffen ausfchlielsend zählen 
liefsen. Floris and ßlaunckeflour ift darunter der erfte 
und bekanntefte. Aus der MiUerfchen Sammlung alt- 
deutfcher Gedichte und den vom Hofr. Bruns heraus- 
gegebenen Romantifcben und andern Gedichten io. 
(»iattdeutfcher Sprache kennt man die beiden deut<* 
eben metrifohea Bearbeitungen diefer Gefchichte;: 
und vollftändijger noch , «Is die hier davon gegebenei 
literarifche Notiz, ift die in Efihenburg's Denkmäleras 
altdeutfcher Dicbtkunft^S. 211 f. Die englifche Ueber- 
fetzung aus dem Franzdfifchen ift aus der er flen Hälfte 
des I4ten Jahrh» ; die Handfchrift derfelben ift aber 
fehr unvoUftändig ; und Hr. E» hielt fich daher in fei- 
nem Auszuge grofsentheils an den , welchen det Graf 
Trfjfan von diefer Erzählung gegeben hat. — Das 
handfchriftiiche Rittergedicht, Robert of CyßBej hat 
fchon . ff^arfON in fdner Gefchichte der englifchen 
Dichtkunft, B. LS. i84«> befchrieben, und es ift da« 
her nur fummarifch ausgezogen. Eine Gefohicbte 
vom Kaifer ^ovinian in den ^is Romanorum ftimmt 
faft ganz damit überein. — Ein kürzeres, aus ijo 
fefih<?zei:igen Stroph<?n beftahendes Gedicht ift Sir 
Ifumbras^ ein Kitter, dei^ea Ucbermutb im GlJcke 
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4i>rc)i c^e f 0]^w3ireiule 'I\eibe vob Ufl^Iaek$faUeii 
beCtrafti der aber da4urch zur Erkenntniis mbracbr» 
und am Ende wieder glücklich wird. — JDer Aus^ 
Zug aus dem Rittergediohte» Sir Triamour ift aus ei* 
nem im briltifchen Mufeum unter cler Carrickfchen 
Sammlung befindlichen allen Drucke genommen. Es 
hat fecbszeilige Stanzen. — * Tke Uff of Ipamfdany 
hier aus einer Harleyifcben Handfchrift im brittilchea 
Mufeum^enrlehnt, ift gleiahfallsfdbon- gedruckt wdr« 
den. * Der Roman ift in zwtj^Fyttes oder Geiänge ab« 
getbeilt. — Vom Sir Eglämour «/ Artoys giebt es 
auch fchon einen alten Abdruck und drey. bisher be- 
kannte Abfchriften: die Erzählung ift nur kurz, aber 
v^oblgewifs aus dem Franzöfifchen übertragen, ob* 
£leich die Urfchrift noch nicht entdeckt ift. DieOe-" 
^hichte hat viel Ungereimtes und Widerfinniges. — 
£äifite Fraine ift ein kleines , aber in feiner Art merk^ 
v^ürdiges altes Gedicht aus dem Franzöfifchen von 
Marie« . Spraiohe. uqd Versbau haben in der Ueber- 
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Setzung ein «n d#r dtei^ÜgMl^f «fdüies t^ef4ie&ft'~ 
\iSür Eger, Sir OrOhamt^ and SU^Gray-Sterit auff ei- 
nem erft im J. 17x1. geAiachteii Abdrudie, >cier aber 
nach einec fehr mangelhaften Abfcbrift gemacht und 
Cehr fitiy abgeändert ift ; ein ehedem fehr gangbarer 
fioman. ^-^ - Sehr alten Urfpru'ngs ift Sir Diff^ 

SIeiehfalis tchon gedruckt. In der Handfchrift, die 
ey dem Auszüge zum Chrunde liegt 9 ift der Name 
richtiger Degare, fo viel als Vigariy der Verirrte 
oder faft Veiriornej gefchrieben« ^^ RaswaB cmi Ul- 
lian , ein felbft noch in oeuern Zeitea in Schottland, 
fehr beliebtes Volksmahrehen , im Druck vielldcbt 
modernifirt und abgekürzt, und-wahrfchefnlich erft 
aus der Mitte des fechszehxiten* Jahrhunderts. -• 
Amys and Amylitm^ zwey Ritter, die inan als dm 
Oreft und JPylades aus der 2eit der LehnsverfaOung 
•enfehen kann ; vermuthlich ans dem Franzöfifchecii 
Das Gedicht beftebt aus 399 fechszeih^gen Stanzen« 
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VsftMisCRT« ScHitifTiH. Erfurts b. BB^tr u. Maring: 
Verfuch einer Vertheidigung der alun Eintheflting der Functio* 
Wien und einer Claßification der organijirten Körper nach den" 
'felben, von D. Joh. Joe, Bernhardt, lg04. 48 S. gv |(8 gr.) — 
Auch Ree. gehört zu dehjenigen Phyfiologen, 'welchen die 
alte Eintheilung der V errieb tiingen det nenrohlichen Orga- 
nismut in 1 ebenso atürliche, thiettfcHe mid Befehl echta Verrich- 
tungen nicht Genüge leiftete. Hr. B. mftynt dagegen ^ fie wSre 
nicht fchlechthSn verwerflich i tondem unter gewiffen Ein« 
fcbrHnknn{*«A allerding« bey^ubehaUen. Man könne zweyei^- 
ley Art^tt von Verrichtungen annehmen;' eine, die ßch auf 
Erhaltung des Individuums, die andere, diefich auf Erhal- 
tung der Art bezöge. Dann könnte man aber, diejenigen , wel- 
che auf die denkende I^atujr im nächften Bezug ftehn, von 
denjenigen trennen , welche iich auf die raumerfüUende (ei- 
gentlich körperliche) grSndeu. Ueber den Einwurf, dafs 
beide zufammen die Einheit des Organismus ausmachen , geht 
der Vf. dadurch weg , da(s man Bn doch in der Idee trennen 
könne« Damit -waren die animalifcben Functionen, wie der 
Vf. glaubt, gerettet. Die Veränderungen niitsUcher und die 
'Ausführung bnnötzer StoFfe be»nndet die' fernere Einthei- 
lung. Sie Können theils auf wirkliche Th eile des organifchen 
.Körpers, theils auf folche Materien bezogen ^n^rden, dielich 
blofs in einer Hulnng deftelbcn befinden. Was die Aufnahme, 
Veränderung und Austreibung unorganifcher Stoffe, d. i. iu 
Bezn2 auf den Körper, der ße aufnimmt, bezweckt, find na- 
türlicne; was die Einnahme-, Veränderung und Auifcbeidung 
orgaaifcber Stoffe bezweckt, find Lebens Verrichtungen. Aul 
diefe,. wohl nicht Jedem genögeode, Weife focht Hr; B.^ie 
alten F.nnctionen zn vertii eidigen., Datfi. die Alten ihre Grunde 
gehabt haben mnfsten , um eine folche Eintheilung zu ent* 
w^erfen , U^fs fich (reylioh wohl denken. Sie fchien nur den 
rt^eeern nicht genug logifoh bep^ündet zu fieyo. Und hier mfif- 
iea wir bekenäen» dafs Hr. B, iiiohte daau beygetragen hat. 



ifieunt ann^mlielier zn machen^ Er eticfcllbldigt nnf, -^ 
er' nicht ganz vertheidiaen kann<; Et bitten: ent der einen 
Seite» meynt er, zu viel» auf der andern zu wenig au diefer 
oAer 3ener Klaffe gezSihlt. Aber ^vo ift wolil der thierifche 
Körper , — denn vom thierifchen Körper ift ja doch die Bede» — 
•w^elcher ohne thierifche , natSrliche nnd Gefchlechtsverridi« 
tungan eine gefunde, oder naturgenuifia Exiftenz Eahren 
könnte ('S* 17*)? l>* derThat. foheint une dte,£intheUung 
.des Hn. D. Schmid zu Jena um eined ^oten Theil vorzQgli« 
eher zu feyn, obgleich ein Theil diefer kleinen Schrih 
auch einige Mangel und tJnvallkommenheiten an ihr z« zei« 
gen fncht. S. 28- macht der Vf. den Verrucfa , di« organilif* 
iten Körper nach der Menge ihrer Fnnctioneh anA dem Grade 
ihres Zufammenwirkens znm gemeinfchaf£Iiohen Zwecke, 
oder, mit andern Worten, nach der extenftven Gröfse ^^ 
iunern Lebens, der Qualität der Theile und der Intenfion 
'(IntenfitSt) deffelben einzutheilen. Dae Leben eines Kor- 
•pjers ift relativ und dadurch verfehaedener <jr6ft«a fffaig, die 
theils negativ, tlieils pofitiv befthnmt werden können* Die 
letzte richtet fich nach der Gröfse der Wechfelwixkung der 
Theile mit den Aufsendingeu, aufseres Leben, und derTneile 
untereinander, inneres Leben. Die erfte,' negative, richtet 
fich nach. der Gröfse der Unabhängigkeit eines lebenden Kör- 
ners von Aufsendingen, welche tneiis nkch der Gröfse feines 
BedCürfniffes derfelben, theils des zerrtörendenEinflnlTes, den 
die Aufsendinge auf ihn haben, gefchlitzt -wird» In. diefen 
vier Hinfichten des Lebens wii^d die Gröfse des Lebens agf 
'viererley Weife beftimmt: extenfiv, inteniiv, protenfiv und 
.celerattv n. f. f. Diefe Eintheilong nnd die Glalfijlcation der 
.organifchen Körper auf diefelbe entfernt fich au fehr von dein 
«irlprunglichen Vorwurfe diefer kleinen Schrift, als da (s wir 
ihr folgen könnten. Sie zeigt aber deutlich, dafa der Vf. daf 
« ^fse Reich der Natur genau überblickt und ttber feiiae Beob' 
aohtuBg nachgedacht bat. 
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GRIECSISCHE LITERATUR. 
PifR;is,b.Evcrart: 'HAIOAUPOT Aid^eirn^ ßi- 

#r«v V 'T^o^dvi^ x«tft rd^ VTT^ rou 'Afitcorot; ai^JLXt7«/<7d^« 
tI«^ dd ötvrxdorovjj l«ft(po£ouf ^(«(po^f» nqoT^9rTy[ wotX 

Mf^P A. ^t£»^X^*! '''^ ^^^ .'HXiodMgoti y.f/jjt,tif99. 

. LXXXVm ti.448 S. .— Mkof B. 7r£^t^x?r T<^^ 

^ /VI3 'wir bey der Anzeiigs der Zweybrflcker Aös- 
<^ ^ «abe des BeHoäorus in den Ergänzungsblältem 
diefer Zeitung (im J. 1804:' Nn 34« 5. 265.} fiber die 
Vemacbßf&gnng des beften unte^ allen griechifchea 
Romanen Rügten , und ihm eine forgfiftigere Bear- 
beitung wünTcnten, die er eben fo fthr bedOrfe als 
reräieaep trufsten wir nicbf , dafs gerade, damals die- 
feir Wunlch iCbiher ErfMlun^ nah wdr^ iind dafs eine 
heue Ausgabe von der Hand eines mit Recht hödh- 
«achteten Qelleniften die Preffen befchäftigte. Hr. 
Korayj dutch mehrere' philologifcbe Arbeiten als eia 
grüadlichef Kenner der Sprache feines Vaterlandes 
und als ein fcharffinm'ger Kritiker bekannt« unterzog 
fich diefem Gefchäft auf das Anliegen feines Frenn- 
de$, AUxamäer Bafitiw^ eines gelehrten Kaufinanns 
(Tom. II. p. 161. ), 'der> von einem rdh*mlichen Pa- 
triotismHiS für die Fortbildung feiner Nation erfüllt, 
die Koften des Ünternebm'ehs beftritt Nie hatte 
Hr. K, yother an eine. Au.sg^bfe des ^/r/iodoro^ sedacht, 
und alles f was er fich von ihm aus 'frübei^ Lecti^re 
erinnerte, war, däfs der Text an vielen Stellen ver- 
dorben. Cfey. *OWcTiwohl erlaubte ihm (ipine Lieb^ för 
die griechifclie Literatur, und fein gteicbgeftimmt^r 
Eifer för.den^ Rahm feines Volkes nicht, diefen An^ 
Xrzg a'bzillehVltsn. ' Wie e^ (ich deffelben, entledigt^ 
Kie er in Zeit 70D wenigen Monaten «in Werk voll- 
endet habe, das nur Wedig zu wOnfcfa^n übrig Mfst, 
wird zuiti Tbeil aus (jiefer Anzeige bervorgebeD* Mit 

SIer Befcheideiihttt entfchuldi^ der Herausg. die 
äiigel feine^r Airbeit; es habe ihm ah Zeit gdPeblt; 
er fe'y kein Philölog rbn Profeffion/ Dennbcq glau- 
ben wir mit ^uverlälEgkeit behaupten zä/ können, 
ilafs es. ^eijfj^ alte Sebrfftfteller gebe, did auf Einen 
Schritt fo weit TorwlrtS' j^ebracbt , und m fo vielm 
Stellen mh to roUkonimener Sicherheit und einem 16 
glackUchen Scharffinn vei'befitert worden; 

Und Biebt etwp» dafs ihm vorzügliche Hülfe* 
auttel zu Gebote geraden hätten*. Die meiften lanp 
4.L. Z 1906. Viirin Bmäk 



fipit Commelinus zum gemeinen Gebrauche bereitj. fo 
dafs aui dem kritiCcben Apparat diefes. gelehrten ^ 
lein mehr als hui^ert Stellen verhefüert worden iGod* 
Auch die bisher allzu forglos benutzten Varianteii dec 
Turiner H^dfchriften, welche /7dVTf/i/« zqm 0taritpß 
häufig anführt, boten niancbes Nützliche dar; und 
die in mancherley /«ftrif m/Zör^zerCtreutenConjectureOv 
Jon denen die Zweybrücker Ausg. nur eilten kleine» 
Xheil erwähnt. EigenthOmlich war, dem Hereusg» 
9ur ein von CZamr. erhaltenes Exemp)^r der ^rfte«' 
Ausgabe mit Varianten einiger Vatica^fchen H^nd* 
tehrmen^ die Amyot währe^ feines Aufenthalts^ id 
Kom verglichen hatte. Aber es iftzu beklagen, dafs 
die Befcbränkung der 2^it Hii. IL nicht erlaubte, dia 
mndfchriften ^er Parifer Bibliothek zu Rathe zu, 
ziehn. WahrfcheinUch würden fie. mehrere feinec 
dOcklichen Conjectur^n beftjltigt, auch wohl. noch 
hier und ^a eine Wunde entdeckt haben, die fich jetzt 
^<;inem Scharffinn entzog» Von einer Stelie wifleo 




Der Herausg« bat hier den Mangel an richtiger Folgn 
der Handlungen nicht bemerkt, der fogleich yer^ 
fch windet, wenn man nout einer von Baß verglichenea 
Handfchrift Trvfxaiitw . . ä^<j«v lieft (f. Lettre aMr. Boiji 
fqnade S. iS^«-)» gerade wie wir in der oben aiigefohr- 
ten Beurtbeilung der. Zweybrücker Ausg. zu lefen 
VQrgefchlajgen haben« 

Hr. /b hat feiner Ausg. den Text ^oxxCommßlimt 
zum Grunde gelegt, und die Abweichungen von dem- 
felben am Rande bemerkt. Diefe find oft zahlreich, 
und nur wenige Seiten entbehren ihrer ganz. Beur- 
theilt werden fie in den Anmerkungen des zweiten 
Bandes^, der auch noch aufserdem viel Treffliches 
enthält, wovon wir weiter unten Rechenfchaft gebe« 
wollen« 

Die erfte Anfmerkfamkeit des Herausg. war, wi^ 
es fich von felbft erwarten liels, auf die grammatifche 
Richtigkeit des Textes gewendet, um fo mehr, da 
feine Vorgäneer die fchlimmften Solöcismen ^ler Art 
ohne. Rage l^rtgepfianzt hatten. So war I, i.«Xce<yx 
ki^Mfx ein Druckfehler der CommeL Ausg., denBoar« 
(Ulot ganz ausdrücklich gegen die richtige Lesart der 
Edü.pr, tUttvol in Schutz nimmt: Helioiorus vohiä 
WAmv0c, refpiüens mfelix Wudh fei aähuc caUäum eonrn* 
tfifim, cujus vix cineres eteferbusrant ; wogegen Hr. JC, 
richtig bemerkt, iXttiyi^ fey kein Synonymum von 
5e^^( überhaupt, fondern bezeichne nur das, was 
U^drms mittkeitt^ wie «X««4vjj S^,' JXmivov <V«r<ay u. 
d^ — Gleich darauf lefen alle Ausgaben: 0* H Koix^yiw 
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Hr. A^.^TTtTtffia^^ii fcfari^b; ] • liea Anmerkungen ^ber 
vemuithet er, dafs .es \oixt'>i^ ntzo^i7i.ievpi^ geheirseii 
haben Icönne. — 1, 8. lieft Hr. K, oI-tto t?^ ic-n^^x^ 
ft,'Cn6» I, la. ocot -rrff ai t$ xrf/itE irrgitijSfro'ev fr. Sex 
w*f/ (7« . . . wofür Xylander «^ verfiefierte j in Amyot^s 
Codd^ fehlte ttf^i ganz. Die Richtigkieit der Verbef- 
fening- •obc itt^ kann ^keinem Zweifei i mi ef würfen 
f^jn. I, II. e< 7oc^ oifrAi ßouXsjdc/jj; ftatt des folöken 

cbes rfiefer Wortfögung, wo »« nicht m/, fondcrn ^7?orf 
ausdruckt, gsrnz unpalfend ift« I, 14. 7; rijv xax/^v 
(rfrijurf^jjrov ^fifa««^ ft. Jatff)]^.' I, 15. inl 5f tc3 tfr#o?j3j)v«i 
ft. «Tri Jf rrf, und awDj^/av lavTJ) TTfgiTroioC^ot ft. tavrjj^j 

und weiter unten tl Bb ry^o'« ft* ''"''X*)?- i> 24, jjwt^f- 
fritf'f4^¥ov4 ft. *vTf c^«f jLi^voi/; , ein Fehler, der häufig 
wiederkehrte, und gleich darauf rjv o^|u))v cJ^ cVi r^v 
M(t(ptv '^oiJj<rofilvbi^5 lt. Troijjo-ocjLc^vov^. Auch die fehlet^ 
liafte Verwechslung diefer beiden Zeiten , fo Mrie des 
Imperfecfi uDd Abrifti fec. , ift an fehr ^elen Stellet 
ton dem Heraus'g. gehoben worden. I;^26. Üx^fj^^I 

«rou ToOi i^T* Jfiol TOi/Tov^ (pißttv^ ft. roirovq roi^ ^oj3ov<;! 
Diefe Art Ton Verbefferungen , xleren wir aus dem 
#ryi£ii Buche- nur einige ausgehoben haben, ift durdt 
da^ ganze Wefk f^hr zahlreich. 

Nicht minder zahlreich aber find diejenigen, wel« 
ehedem Sinne durch leichte, meiftentheils evidente 
Veränderungen zii Hülfe kommen. Wir wollen aucl# 
von diefen eidige Beyfpiele anführen , und dazu vor* 
züglteh folcb6 Stellen wählen, die dem 9charffinne 
des Herausg. allein , ohne Beyhülfe d»T Handfchrif- 
Jen, ihre Äettung verdanken. 1,25. Wv . . hii^nr^ 
iixl ttoLial YajLtov t'^^fv^nv ftatt «Tri ttäci, woran kein 
Herausg. bisher Anftofs genommen hatte; ^d^io^ iTrX 
'KOLifwm die gelferzmäfsigö Ehe, bey welcher die Er- 
haltung' des üefchlechts.bea'bßchtigt wird; welches 
auch durch den Ausdruck «tt' ix^ötw rrocßtav ^vyitiuv be- 
zeichnet zu werden pflegt. II, 7. ftait ri ixttvov {i^a^' 
r«^) aas^ijovw^ cYvoixrv iftoL^xhy^x irTti^xrx^ wo fich 
das Vcrbum fchlecht zu feinen Umgebungen reimt, 
lieft er: Tr^rrMscfv,' wodurch alles in die volikom- 
menfte Uebereinftimmung tritt. Doch^ möchten wir 
Äicht behaupten , dafs^ der Herausg. bey diefer Stelfp 
die bekannten Verfcaes Eurivides^ Hecuba 569.570. 
ifr Gedanken gehabt habe. ' Oleich darauF ift Cafäeri 
Verbefferbng iJTrfj^cxwofxij« (ft. aTrtf Mx») '^^ ^^^ <«»4 
•?A)j5tf<; in den Text aufgenommen. II, 9. ^I Wjj xxTot 
^v N«vy.fflcr/otv fS^ötfjLi t^*v ©/o-jjjjv. Der bekannte'Name 
derStadt ift Nocu)C5«t^, und es ift nur* eine unver- 
bürgte Vermuthung des Stephams Byz , dafs fie vor- 
mals vielleicht auch Nai^xf&'Tiov oder Navxfxr/« gehei- 
fsfen bähen könpe. Hr. K. hat daher ohne Bedenken 
t>5v M«vy-^«Tiv «vs'J^oijargefchrieben, und dadurch zu- 
gleich dem Schriftftelter das eigen tlic*he Zeit vv ort wie- 
der hergeftellt:^^ t5 5 /er x*i |LAtv 7a'f TS' ^vxf\ 5Ca4TÄS'X«< 

rovfxwov. II, 17. 3^0 <; ht d<«^5«fjjv«< |itFV x«r«|iA»iv«VT«5 
>.ifxu), Äia^3a^)Jv«i hh f^G3(,j TiVÜTv, )jTOi t«üV ivoevritav fra>.<y 
i\^üVTO)Vi ^ xai J i x Tcüv, <7tv ijuTv yf'^ovoTujy. Da die let^* 

ten Worte- den vorhergehenden 6enitivis abfohUif ei*t^ 



gegenftehn , -vm! alfe ebenfalls von ^ifle^5«f7vxi i^Hm- 
Tiviü}/ abhängeni fo ift hx offi^bar.falfjpb gefchrieben. 
Der Herausg. Verbeffert ^ xod »^ A/« täv füv Ax. -y-» 
wie es die fteigende'Rede forderte. It, 22.~vvv os"S^ 
itflrt T^v TBto-T^i^^i& fgä yrp ugur. -^ r a r J e «?r»y<t»Traiv O|li>}^0^. . . 
oiJXo/Lt|vjj-; wvofia^-ev. 1 Hr. JT. hilft der fchlecht verbun- 
denen und undeutlichen Rede mit einer geringfOgi- 
f;«n Veränderung auf: -^rftew^vtfv ^ ^\, e« ^i« uttoem, 
I, 30. xa/ T/ ßoiJXfo-^a* 5i«?)gy^*iy HXsyiv, Der Herausg. 
idUy^^{rtv, Trefflkjh! 11, 34. Jawriv iYTipjSpri to7< 
AfttXi'daci^j, M^v^^^iov Iavr9u TT^OTToero^oc xar«f>/jaiy. Hr. iT. 

f?« Mtvlo^^iov . . . aVaiJ^l^ttiv, wie Hüiodorus nnd alle Grie- 
chen zu fprechen pflegen. Solche Verbefferuhgen bie« 
ten fich hier überall dar, aber alle anzuführen, fehlt 
uns der Raum. Wir heben daher nur qocb einige 
aus den letzten Büchern auS. Die ganz unverftänd- 
liche und verftümmelt fcheinende Stelle VI, 4. «AX' 

i^i TTOTf NflcvfffxASf^ clvfXxfjißxvk^ , «J4 ov Btoi tjJv ir^ oXi» 

ev x<f<^'iv <^'^^t<^Ff&c#»(, . wind .hler^rnit eben't^fo vieler 
Leichtigkeit als Evidenz hcrgeftellt: «« oj i/o» ^i* 

Tijy ^. 0. xxi TT. X. oj., .riXsfiv olntyvMK^vfti^rSv ev x'f^'*'* 
irfTTon^/jLtfvo^, und gleich darauf toJv i^ Tr{icxr^«v cv err#- 
ffxe^/ffi 7<voftevouc ftatt des alle Syplax zerRdrendea 

i^o^ivov^. — VI, f(. xXy £ TTxXxf di* eiJxK^ '^^ '<«* ^''''* 
^ft'«« fX«>' ^''^^ ?A7T'^*, rocvr« . . fU aU« TTÄXaci . . . ix^ 
£ owx ^, — Vil, ir. %XTxyioy:oviuTffTTiC^ytVXi 7r?.)jff/av 
ft. -n-Xflarov. "VII, I4. xvxXfi^xfjLfyo^ tw ia(f^*Xf^« ft. tw 
o^3aa|üi«. yjl, 19. ovÄfv oü^f avT^Jv iv<«7(r«v, J^.A^ ttäw 
Toiiw(.ix7rf^f<(«v9'ocv TQv 0f«Ylv>jv (ft. «xTT^ßiovaav), ein von 
dem Gebrauche der Jäger, das Wild pfcbt gerade 
anzugreifen^ .fondern zu umgebn^ entlehnter Aus- 
druck. Vlly^y. tt ie inin^voi ßkxxivotLfvo^^ oix'^^^i^^^ 

ft. X^f^^Jl' f^ VlII, 7. H«Ci -TT^d^ffTTi XOtt TO pcäjjXov^t* XW 

ft. cruo'X*^''^^*''* VllI, li. xa/, t<V, «utc^, cI; /3oalvT«j 

trefflich ftatt riVo vtoo-/, jS., und gleich darauf f^er^^Dj, 
t/tpvto; ft. (xereqj]^ touto., ^,9* ««i to «c/py t?; «t\^t^v 
«3<xTov, cr^^f i ft ^Yf/ipe* (wie auch ^acoos.Ardm, ad 
Anthol. IlL P. 2. p. 236.. verbeffert hatte), und etwas 
weiter hin «< «5a/« x«i Jiyfl:Tux»3< jj xo^^j , cOv ttoX^w tw 

x«X(^^ «uSf ^<'i; xocf^ovj ri) ,9«ti^^0(7i^j) o-c/^^vwo/u^v)} , ftatt 

des unverftändlicben <rw, 7rQXAa> püx c/< xxi^ov, . X, 24. 
erröthet ein Äethiopier, und die. |\öthe. dringt durch 
die Schwärze feiuer Hau^: oJovci ttv^ä^ q^il^aAi^v tcw f^«- 
3>}j4icToi. 4'^*^g?J^''*''"öv ftatt ^s,^ahger(;|vf)4^1^^^° ®''^"* 

fyf xKTa^op^ , etc. lt. x^iixri t und weiterhin x«i e7 r» 

Nach . djefen ^hlreiehen Bevlpielen trefßi^her4 
und, wie .«? yns..w^ni«ft^ns fche^nt,„uJPwid€^fprech- 
Jjch . richtiger VerbefleruBgcp^» S|.^^^^ ^^ ^^^^* 
Fr^ciideaji dem wojilgerafliepqi W^rlje , nijcht yeSet 
an den X^g legeö zi^.Jköno^» ^1^ wenn wir ihnen 
unfre pe^enlULcbk^itea. uuA ^w^ij^^l üb^r, einige Stel- 
len, die uns bey Vnec lorgfaTtig^n I^ctüre aufge* 
i'torsen find r. hier n>iubei)en; wozu uns die Wahr- 
nehrpung der zufälligen Üebereinftimrnüng von Hfl. 
JCs Ürtheil mit d^n meifteA mifrek* KrifxRen in der 
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Oanz rii^g fefaiebt hier der H«rau5g. aus AmyoVs 
Ibmiidtaiit^n ri vor inl ein; ..danait aber die der Pa^ 
«enthefe folgeoden Worte oicht obno Verbiiidungea 
luu^fchteppeo t moTs wohl Pf«^ zwifchen zwey Com-' 
mala gefelzt werden. I, 9. y-^X »in\m^ r« xaX« rä»v ovo- 
fAÜcrmv rolc ifrotY«iYOfi( ^ric^KfiiTyuaa , x«4 0I4 ti91 ftxXXov 
rrf^^rqf^X^ 7rrfi0>}c9«'«u<7«. Der Herausg. tnöchte lie- 
ber fs^<Jhü»p worin wir nicht feiner Meirang find. 
Der Anadruck ift von der Fifcberey hergenommen^ 
und wird ». wie Hr. JC felbft bemerkt^ von Heiiodor 
öfter gobraueht. DemCalben Bilde entfpricht auch vor- 
her der Ausdruck rcU rre/^ «^ xa^Spig. I, 17. 5flt^9(i, 
n^ dXtiHi^w xou jfv ^XtCTtt.ißfivXo^^iy'txm* JJer Her- 

au8g. vi^wirft xal als ein miVfsiges Einrobiebfel. Uns 
fbheint eSt nicht ohne Nachdruck) die Rede zu ftei- 
gem. 9» Mag immer der Buhl^r entflofan feyn; hab' 
ich fie doQh » die^Schändliche» ßeyjagt ich^ an der mir 
das meiffee lag.*'' S. Hir,m. a4 Eurip^ äecub» p. 162. 
wnd 4Md f^gft^* S- 797« Noch an vielen andern Stellen 
Ht diefr Copula ivoa drni Verbannungsurtheile ge- 
troffen 'wordener Hnld mit Beyftimmung der Hand- 
fchriften,' balxir ohne diefeibe; meiftentheils gewifs 
mit Recht« aber doch an einigen Steilen, wie une 
dflokt, mit mehr Str^n^ als R-^cht. So L. IV, 8* 
in dem Briefe 'der Köni^n Perfine iXXot^ ri ae xo^fi]]* 
ertteits xflU r«<«S^ v^r» xci ^Af»«i^. itijj^oLTi rmv o>«Sv xtk 

fuatnii htiXiiax^Ag wo der Herausg. das zweyte x«U 
iv«gfchneidet. Mumift zwar allerdings Perfinens trau- 
rige Oefehicfate auf diefer. Binde enthalten, fo dafs 
ello-die Worte i>jmn9A Sifrrifj^oiTt als erklärender Zufatx 
^u reiv/if gedacht werden . könnte : aber es ift diefes 
fo trenig notbMrendig, xiafs es vielmehr weit unzier* 
Heber wyn ^wOrde, Eben fo mufs^uch V, 19. in den 

Worten : ri)u fcii^ yät^ v^iKac.cc^fx^'^ JYjjaff««« xftl ?roXXa2 
WXtcyf«, die Copula erhalten werden, die hier in em- 
phatiCchem Sinne Xtatt xul TKuryjv geletzt ift, wie L.1,3. 
•I filv yd^ ^iov Ttva, eXiyov xoct d/ov "A^rrftiv. S. Ab* 
re/eh. LectU Arißam. p. 74. Schaf ir ad Langum. 

{^. 251. •. An einigen Stellen aber möchte xal viel- 
eicht verfchriebeo leyn. So L. VII, 15., wo es ftatt 

M^ ii xorrT^^icirrov |«)}T|^< «iv^# to «^yov S^M^t^, wohl m< 
ci iyi geEeitsen haben möchte; und vielleicht auch 
Vil, A^.' '^v täi tt,\i^ ifrrl litiito »»xf < Tr^i^rrs^y, ftatt j^rrl 
^^^ — n 'I94IS. -f«!^^^^^^! H ^iyifJ^fv^v rä 7r«(' ^\u^o. 

rä^v. ßf^iin»i§K'^m^v:,^vy3ijiu^v. So iiiterpuogirt, 
wie die frühern Ausgaben thun , ift diefe Stelle un- 
verftäedbcb. Hr; K^t^itii ein Gomma nabh ytyvoixkvov 
und ßtiXyifkOi' " Das letztere mufs, unCerm Bedanken 
xiacbv geftrlchen werden. Der -Sinn ift 9- wit ihn die 
lirt. Ueberf« ausdrQckt: oirittsqui wjimntatim c0ngmtri 
ntkiffi ^. •-^^ I, 23. To' de dv»i( dvsLxnfji^y^v Tr^o^ijrou rtxiil 
fx^ ^/fev, ii^ yti^iDifraci kju «x^o^ifrit <rwoiHf7f. ^ Auch 
dieleStelle badinfieioeckleineiLNacbhiii/e der Inter«» 
punction und Lesart: tt^o^. 7r«c<3/, ./ufT* oX/yov de, i^e^ 
7ft!ovTO{j Kai '7r^u<p, — II, I. ? re ^iLo^ «Trfo^/uaxov t^*v 

«vyijv «irtXxßoSj«. Der Herausg. mochte intßKXovarx 
lefen. Uns fcheint die gewöhnliche Lesart bedeu- 
tungsvoller. Der Glanz der Flamme war bisher durch 
den Sonnenfcheln des Tages gefchwächt worden; 



jetzt,, in der Nacht, irhiitt fie thren tfgentbOitlliche» 
Glanz zurück* dn^o^oLxo^ ftebt auf Pitie etwas unge* 
wohnliche Weife fün nicht tn^hr im Streit begßrifftny nfH 
beßriften. -^ II, 6. vitq ^^\^ nod ^novi^^. Der Her* 
aefig^ hat hey diefen Worten nichts bemerkt. Dja abet 
der Zorn hier nicht an feiner Stelle ift: fo nehmen 
wir unfern ehemaligen Vorfchlag v7t6 $o(u3ov nicht 
zurück. ^- II, 17. olkXw^rf y»^ oc.sr ler rov ro ß^uMkmv 
Vffvo«. Die Treue oder Treulofigkeit des Hirtenftam* 
mes kömmt hier in keinen Betracht, und wir ver- 
muthen, dab Jt-irifftov verfcbneben fey. — lU ^3* 
inxyv) iT^i^ tjjv axojjv. Mit Ree^t nimmt der Herausg^ 
dielW ohne Grund ugefochtene Lesart in Schutz* 
Aufser den von ihn» angeführten Stellen ffeiioiors rer* 
gleiche man Thtocr. lU HO. «XX' ^it«Y]|v i»r^i xs^ow 
X^o« 'ffavToS^fv IffÄ, und IFernsii. ad Himer. S. 309. — 

II, 24. 1J4 ovv ^ TT » ji&ffYicXMy. xai TTftXXoiv . • « x'^^V^J*^^ «orr«« 

Ciu^vo^s Hr. K. Jäfst nach Amy^*T Handfchr. das feh« 
riiafte ^ttI aus, vfermuthet aber doch, in d«a Anm«r* 
kungen, dafs es tn mdg0 geheifseo haben.' Wir 
m^ynten m< qvv, »J^rt, jüicY' Da er alfo, fttzU ir hin» 
zui^u. f. w. Nichts ift häufij^er, als* ein folches ein* 

äefchobnes «Iir« nach e<P^» f^xaytg u. dal. — ^ Gleich 
arauf fcheint es uns richtiger, zu lefen: »'/ td} «^«e 
xdu rov< irut^xq fmoi n^tad^fif aiS nt^i^ti^tuv. ^^ II, 26» 
Der erfte Vers des dein Kalafiris ertheilten Orakels : 
Vxvo^ dBi^fxfvo^ «TT* iv&rdxwt^ nttpsi NfiAtvj welcher 
maneherley Conjecturen veranlaist bat, heifst ift 

AmyoVs Handfchr. <xv* «•<^'f4<v^< ^^ ^'^' ivor.« woraub 
man muthmaEsen könnte: 

II, 33. Xici €0*71 vZv li 9rgE?( f vtov^a ^/ Cfto/' 'TraTi /ktjv oütfx 
c^)J xa* ovefAfc roJ|u«v •votAx^ßfUni. Hr. ^. fchreibt fbov^ 
ovo^K. Vielleicht richUg. Wir glaubten nali doxob^^ 
j(bi)};,was dem Zufammeahange vielleicht noch anger 
mefsner ift : das Mädchen ift jetxt hier bey mir ; fie 

Silt für meine Toctiter und führt meiBea Namen i 
enn an ihr hängt diet Freude meines Lebens. Allere 
dings aber wurcfe Cfaariklea zu Delphi für Ch^riklies 
Tochter gehalten, f. IV, la — »- II, 35. kou Xo^mv Ic^wvj 
<i r/ irore, inv^rro. Der Herausg. vermuthet eine 
Verftümmelung de^ Textes, etwa «'/ t$ votc diAcfro^)}- 
vgav. Könnte man nieht auf eine leichtere Weife ^^nv 
Sri iirittrQ lefen?. -^ III, tI..»To» Xet^ixX^« xk^f^o)torn 

tlkX' yi ri «Wfi4tAftv. Hr. K. verbeffert xie^ffd^. in xi «v. 
Mit cerinserer Veränderung iefe man: ^xai^. niXttf 
Tfi' «vM|x. Dafe "rroix^i auch von Handlungen gebraucht 
werde, die fich in einem kurz vorhergegangenenMö« 
nient zugetragen, haben, ift eine bekannte Bemer* 
\MM^{valk. ad Hippol. p. 2giJ; und fo fagt Hiiiodmfi 
felbit L. V, I. a'XX« >ie 'xa.Xcu 5(wv( . • ttj^u^x^^ Etwas 
Weiterhin : xk» ^iX/xv - ^Av ))V?v if r^et^e^oL ' antifiic^^» 

7r^a4 o-i» WO 9 wie es uns fcheint, die Verbindung, def 
Rede zierlicher werden wird, wenn man lieft: ^ f*oi 
xg(& nxXxt ovffot tt^. cri, j« e. iffTttto'^t^ ^ (^iX/ic, «J^ X^yci^j 
^ x«A nscXoLt •. TT^. o". — III, 19, ictiaTTQt jLt^v, t-niy/tvcTB 
^' oiiy )J X«c/<Xf;0(. Aus Commeiins Varianten lieft der 
Herausg. tnivtve j welches wir der alten Lesart nicht 

vor- 
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vorziehen vrtitdein» Das Schmrigm (StTMirx) ift der 
dauernde Zuftand ; das Zuwinken aber (etrlvcvae) eine 
einzelne vergangene Handlung. — IV9 4. avr^x<K hi^' 

70^0»^, X0&4 n]V d^Yifo'iV |yii]xwo(ji^vijy oiJk V7r«xv«/Fff. Dafs 

diefe Lesart unftatthaft fey, bat Hr. JT. febr gut ge- 
zeigt. Er fcblägt vor : nttä ^r^o^ t}}v iiy^'^ficriv f^)|Xvvo|Lb^v)]tr 
o«)x scVoscvot/)!. Leichter mocbte es wohl feyn, obne 
alle weitere Veränderung oum o^irox«Vvci; zu lefen. Et* 
was weiter hin mufs ci dl n^ . • fxv)]|uov<voi in (xvcvjLto. 
vMi verändert werden. Bey den näohft foleenden 
, Worten : r/< ot/roi^ »itifxotvmo^ ^ 9iivi^o}0^ r^ yw^ifsw, er- 
innerte fich Hr. iT. nicht 9 dafs fie dem Pindar ent- 
lehn: find. S. firojpn. Pindar i ii Theront. IV, 6. 
Dafs die letzten Worte des Kapitels, in^isi xgmj^^^» 
ohne alle Verbindung ftehn 9 erregt Verdacht, zumal 
das folgende mit ^ oi Xoc(<xX^< anfängt. ^Sollte man 
nicht x«l ^ f^ev ofirifci x«ti}94^ lefen maffen ? -^ IV, 7» 
Mit Recht verweilt der Heniusg. bey den Worten 
X«) r«9roc ]Li))dcv^s' (fo lebn die Godd. Ikatt Vqdm) r«Shf 
|4fi^ovMv ixM^strTQ^^ aber der Erklärung KsUne^ f^itv^^ 

wooTM^'^fA^o^ ecvn}v «<< j^T« können wir nicht bey« 
pflicnten. Das vorhergehende ilfiou macht es nur 
allzu wahrfcheinlich , dafs der Genitiv des Partidpii 
ebenfiills auf den Kalafiris bezogen werden muffet wel-» 
eher abfichtlich prahlt und feine geheimen KenntnilTe 
rühmt: cMijXov i^ m% q^w n^^ njv 7rfcJrj)V «v^^^ci ir(.oc< 
'{ItXsjv ijttov. Alle Schwierigkeiten wQrden verfchwin- 
den, wenn man läfe.: xecl T«SrA /üDjdcv t^v jan^ovwv 
4Lt9x^'v'aavTO(, i. e. xiV}f(i-Mrrp4 : ÜcH naHäum fffieacius 
atiquod nmtdium adhibuerim* Die qietaphorifcne Be- 
deutungdiefes Zeitwortes erhellt aus Stiphan. Thif^ 
Gr. L. T. IL p. 1578. F. -w. IV, 18. w«c«v ci\ ori ^^«5. 
jtxiVv 0'«»rj|fia4 o&x^^A^«vr«i$. Obgleich Hr. JT. diefe 
Stelle obne Anmerkung gebif&n hat: fo können wir 
uns doch von der Riduigkeit des Ausdrucks nicht 
Qberzeueen.' Dageg^en würde «V9(\]/«yr«( , wie wie 
fcbon ehedem vorgMchlagen haben, dem Sprachge* 
brauche voHkoftimen angemelTen feyn» -«- V, 13. x«} 
t« 4C^ rdx^aroi re tSret x«i tr^^^ ßfoLXi^ • • • Hr. K» lieft 
und interpupgirt : x«! t« Uftt rxxi^T»^ rovrtuf n^i^ ßf. 
Wir tragen kein Bedenken , hier unfrer Vermuthung 
X0ei td tifal rorx(0'r« iri%vr^» tr^, den Vorzug zu ge^ 
ben. -** V,.a9. Der Steuennann bemerkt, da(s m« 
nem Schiffe ein andres in allen Richtungen folgt, 
ctrera» xiit 'hc^o^» ^'"'* «'TCfdfXXcxraii |uey«5Jbi rä )}(üi^ff^9« 
«X«vv« «4^«f T?^ «^T?^ Oft 5 4 i^ilfVifA^y^v» Wir zwei-» 
fein an der Echtheit der Redensart Ü^t^rfv^tu rih «v** 
t)}< iftA^^f Man könnte an if^i denken , wenn das 
Bild von zwey mit einander verbundenen Schiffen, 
vnd das einer Angäfiknur fchicklich genug zufammen* 
ftimmten. ALr fprichwörtlicher Ausdruck . (^oilr ab 
fii an iimr Sekmtr gizogm würdin) möchte es vielleicbt 
gerechtfertigt werden. -*^. V, 31. 3«>tfOi'rri| 9r^o<tix«arae( 
dt ttO^ }i}fif9t^ m<p}fiiiiii^ ,9n(Xd$i XKr«ae<^^^vr«e( • Q^rm^ • . » 



Von mehrera Verbeffeningeverfaehea fioiieint cupvi^ 
^i«< das richtifffte; aber aufserdem möcbt» auch 
n^9(i$tKcier9u^ Aß ZU lefon feyn« Sehr hart ift es endHcii> 
auch, -Hürxtrti(r^ivT9L^^ welches dem Sinne nach za 
d«X«rri) gehören foU, mit Ai^ verbunden za Mm. 
Wir halten diefe Stelle für verftümmelt. -^ Y^^^ 
ie 7fWd^d«< tjjuiTy Notvo'ixXf^ , %tu ?roAX4» 7 Amt/ rmv «Jl« 

X»y xATocTM^tt^Mv jrv Yx^*' .... Da die Rede nicht ge« 
endigt ift: fo nimmt Hr. iT. an, dafs der Agenda 
unterbrochen werde. DteCs aber ift nicht in Häiodars 
Manier, und würde nur dann Statt finden, wenn der 
Satz fich durch fieh felbft ergänzte;, weldias hier 
nicht ift. Wir glauben alfo ri^tig geleCsn zn haben 
io-ruVoe^e, wodurch ein richtiger ynd voUftindiger 
Oegenfatz hervorgebracht wird ; und fchwerüch dürne 
es diefer Gonjectur, die wir anderwärts mit Bey« 
fpielen unterftützt haben, zum Vorwurfe gereichan» 
dafs 9Tvyyci^9ty als Ausdruck einer )!i;/Iif«i ^mietkrMm 
fddagnun Miem von KirohenCchriftfteliern gebraucol 
zu werden pflegt -«-^ VI, 3. 4^^Xa fib« ^]ffc^.x^>0x^ 
^ «y ft^ iTrirxrT^ ^f^n 4 jbiix^«^ 'le'Mt^* 'Die Lesarudes Ja« 
teinifohen Ueberf.,. 9 Ar ftti imr.^ *mifa£älk üea 
Herausg. nicht Wir zweifeln , dafe er den ^ina das 
zärtlichen Verliebten richtig gedeutet habe, dem tiidü 
die Befehle feiner Oeliebtea, föndern ihre Gleieb^ 
tigkeit zur X^aft war.' Wir lefen alfo: '«v ^n i^tr«T«rr]| 
r% fjiiy» if fi. Aber richtig hat er gieidi daoanf ixciv« 
von dem erften Satze* getrennt, und^ in ^Wv^. vei>» 
ändert , mit d^m Folgenden verbunden : . ^xriH kqu vwl 
ivi ^St^ So lefen wir ftatt d« 5#Mi wo Hr. A« ii ver- 
wfrfr. Etwas weker hin thut fich Hh K. in der Ver^ 
beffei^ung der Worte, tjcvt« |xcv 4^9^ » «^nt x}^^^ 
ifie trtMi^^^ xftiT«^ i/;^' Trrnrd/sjTiM, kmn Oenfige; aber 
alle Scbvirierigkeiteaverfoh winden , wann »aa rtLvrtt 
Itiv xo^xfi/yjy lieft: Ebmjo hat'Oudb.yUm^ch'zunxBa- 

ften. •— VI, 8« Xa^/xÄciic ii xftc.f40VJf Xffi. cfiffuio^ 

Wahrfcheinlich x&tacf /xavif, wie der.Gegeoiktz von 
•fioxoir^^ fordert. 



NEUERE SPRAOHKÜNDE, 

B9S5LAU, b. Korn: DudfäM Lsfebiuh für dii pA 
nifcke fugend y zur Uebihig in der tmi/rhmi i^pra* 
M^ von Ferdmand Habirbmt. igeC iif ftog. 8* 

Gröfstentheils ift di^b . kktne Bneh eine blofsa^ 
hier und da wohl noch einiger VerbeCGerung Ahlffe^ 
Ueberfetzung des bekannten.Kleinan latajuilbbenLtfe- 
buchs von finrifir, welche der Vf. noch mit eiitigflii 
mythologifchen Penfis vermehrt hat. Ein cwedc*« 
mafsiges Wortregifter «nd gute (vielleickt etwas zu 
fparlame) Angamn der f ormea macheo es braudH 
bar. 



«a 



ai7 



».77 



V- fl 






Num. ö6^ 



•11 



^m^ 



it^yt— ix U M w la«! 



4LL<^JEME,J\NE LITERATUR . ^EITUNO 



f''« 



\tm^»m^l^mm0f\ t^ t f 



H II I i «Ufc^t^lMO—tl^B^IÜiiMfc 



-. t. 



1 . , - 



rr 



II <l I >■ 



<**M****Aa«*M*MaMA«*ai<9Mli^|l 



■•■* 



^Mp 



■p*«mi 



i»»i«*Mi^ 



'i 



» • 



QRIBCHtSCR^ LITER ATUK 
Pari«« k Evmrt: 'HAIOAAPOT A/^/«^ ü 

fth pfvnc^^fihn, Hr* JT* MrlMiDeit mit QmmeUnm inl 
|Mx^j läit aber cbs Uebrin UBVträoderr^ ob w 
fehoo M'd«r iUehtigkelt der LeMrt sw«iMf. Om 

Sewii» bddarf itrnt^wvfjihm der Uikttrftatzuoy eiiiei 
Ldferbii) %ber wirltfisD: ifrl ^«x^fi sm« %a^tiX$4 
»M f Jir<r« luJJiX«!. Die Schiökllcfakeit de» Ausdruefci 
Mr eine HeMb« ihi^ «tMifHir«; <f^f ktpanari) eidbeilt^ im 

wmmSh ntMn^kiMiii rm tcdkX» x(«1^^m* ift^B und Weiter 
Mo, iro der fittfime» AffSdia das Wefisn. ecrbofaher 
Midebitt entgeeeiiMfettt wird*: «1 d» Amima KMir^Ui 
SM4 fxov^ — - VlI, 9). «< pif r/ ftf fl'^fv i^7r«9Mi f[tfi»> 
AOK» -U^ Si0^ fordert fK#>4^<9j nifi mi iientm/äemhirä 
m. -^ Vil» 24. ^«vrevtf^iHf • . « 9c«Y^<» d«SA»(>cAp m) 
9mnr4fU¥^ iun-§t itcntAnji^ ttk^ Der Siän Ukl faya : 

wf^tmm erbeOly daGi dm Pertioi|dea .«» und^st^fj^up 
v«4 Dicht zofammen verbunden werden köonen. Ver* 
mothiMr IbMel^ IieIIod«r: ^nntd^V«« ^ofiAec Äf^ 
iui5ftitrr^ftfvo(« oder »il miGi geradizti verworfetf 
werden. Weiterbiii Rmb in den Worten mi aoM^.. 
itnoXS^^mf wabrCobsiiilfeh ^ •Sro^ • • dir. griebn wer- 
den ; rnir^ wflrde aof den erzäUenden Adnnienes ge» 
beo , wie einige Zeilen weüer Unabr m^ imA«« tuhii 

M^v 3v»ne^0Sfifv» dXA« ttt/Aei 7e7tfiuifiir mS^ Dae 
letzte Wort ift mm in diefer Verbindung anftöfsig; 
Biaber wann dier Liebenden- nnglQeliliim gewefen } 
aber fie hatten doch den tröftlichen Namen der Fr^y- 
heit behauptet; nun entrifs ihnen das Schickfal auch 
diefen. Wie kann hier Tbeagenes fagen: nun wer- 
den wir wmbnMi Sklaven? ^f^HelioclDr uSelldcfat 
«Bvrix(i)^ gefcbrieben haben? Gefangene waren, fie 
wohl gewefeo, aber keine Sklafen: Jetzt waren *fie 
diefs ofint IfTäirredim So L. X, 12. f yJif oik ttrrtftaui 
fixvUv j xo|i} yo<rf7. -|- 'VII, 38» J<ir» ci wvUtnm ivl 
(««x^oi^Cf fnivif Ti| ifjLjl rttZroL itfdrtr^ixt. Es ift hier 
nicht von einer Hanähmg^ foodern von einer Btiick^ 
§img die Rede; daher vm nicht zweifein» dafis HeÜo- 
clor rttCrnc trktlrr^^imt gefchrieben habe* «-« VIII, rg* 

#ffcM4 ^ 'txxdix ipM^. Scb Wertteil ifM dSnfoLea- 
^. L. Z. 1806. ^iirlir Amd. 



art richtig feyn. Wir vermüthmn nmk ikkm ifff^i^t« ^ 
revT» Mti flcXX« TiMc* — ^ Weiter tilgt der Heransg* in 
den Worten xx« ^eicv V^^dMüyi^ ^ 9Mtfäit^ ^^ot^cMkv 
das unnfitze x«!« in welchem wir aber eMTdem fbl« 

Sendeln Worte aogehörig^ Silbe zu bemerken gbiuben 
TTccvftvyniv ficX^.ijv r. <r. d. Oft iKrjrd in den Kandfchrif- 
ten m fo gefchrieben, da'fs es für tu eelefen werden 
kann. In den nachften 2^ilen bemerken wir einen 
Shnlichen Fehler» •Stm i(^iü ^iw xiU ri ofirAAv^dKi; 
der Turiner Cod. |>ey Ikivifft hat qdJ r# imu, welches 
Hr. A; aufgenommen bat Wk |(laubtett liier i}M rT 
i<ru Zu erkennen. •-=- IX, ai. »« ftnj» A, l|h|, /Soctfi. 

>rJ< . . . Der Herausg. lieft xati ?< j Senyv §h Noch - 

ab»*r 'gereut uns timer ehemaliger Vorfchlag nicht: 
%auS(iiiff oiv, Ipfi, -^ WO aar nichts zjgefetzt wird. — 

X, 7. aXX* SfOL . . iJkii ovx MTftnk »f j 1^*^^ roiavÄr al; rof 

oTxov cf^#£oea^5ai. JTieAmjotifcfaenHandfchrifken bie* 
ten difftni^ an, wdcheis uns richtiajcheint — X,li. 
fii^/aTi} ii OS zarl rn^ Xf^ovri ^l&Tt^. wit fchhifSb ehe^ 
dem i^s ol^fti, t5 X. vor; Hr;*/r. p. ** Ä«x« r5 A, viel- 
leicht richtiger. — X, 14s r/ ii oi^x^ ^#1 (^XXov ^ f4| 
xo^ ffw^Y^?^ ^v^^ofMu«. Mau mnfe, wie uns dftnkt, 
mit veränderter Interpunktion lefen r/ i«\ oi)^« aol ^ ^ 
und wiederum X, 32. ir»< Y«f ; tov 7« ftiji* ovt« - - • 

. Anf|fer- i)er VerbelÜBrang ^ea Textes hat Hr. £ 
einefi b«k>odern Fleib auf die Bemerknof^ der Qod- 
len gewMNiet, euf -denen Heljodor, cdn fleifeiger nnd 
nieht uogrMklieber Nachahmer der altw CUffieitb^ 
teilte 5pffiieh« gdCphSjpft bat. Die tthlreioben An^piOi* 
famgen auf Stellen Römers nnd fiailpides find andi 
den firObem Herausgebern nieht unbemerkt geblio» 
ben; bier aber werikn fie in weil gröfserer AnaaU 
inmfikbft, und auch ena andern Sebriftftellem mpn» 
nichiFaltige Nachahnuyuren beroerkJich nmaobtr Doeh 
hier mit einem Male ' alles zu erfcfadpren, war nidit 
md^ck; undee wird kanftieen Bearbeitern immer 
noch, eine NacUefe abrig bletben. So (cbein| I, fr 
der Ausdruck xoA^ hri^iw rjy s«»^(osvvw. Anjtjnpm*, 
fO^ eine Anfeieking auf das bekannte x«X4y mW^iss 
4n^wi^ (.AeümFiffAV^i.^ oder L. XU, 55. A#. 

Y» T«; x«u ri Mü^ti dieo%9i9ähf Anrtt(^««v. cW« rä, ^mnr^ 
^if. Bey ly II« pvx CiVcy, sAi 4|(«!ri)i7f v , «in i^irsAa» . 
Y^nr fr^S^cv, vergleicht Fat$kin0ir ai BippA 
& 306. die Klagen dea Hipoolytus r* -iOiS* «Ii' «(xsir^ 
sefc irArtQv« ovM pmmtm Him^ ik^yU^y ax^irov /xj3^ 
Ar^.fce ^4* *— In. der Schilderung der Enthabfam* 
keit des Thyami« I, 94. «^ ü njv X«f ^X«i#y u. f. 1^ 
diente der }Unophol»tifche Cyrua (G^r«p. V, i^) zum 
Vorbilde. — Die Worin I, 35. ««i v/ yi^r' «v m«64i^- 
rff(tv, a 7^ m^^(0tit9f»ß u. f. w. erinnem an eine be- 
kannte Stelle des DemoiUieiies Or ilM%i L p. 4> 7. 
£e mL 
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Aarov « glauben wir die Nachahmuni? eines tra^ifchen 

tru99Vf miXirw, €v/u.^«s ^nikirw. 

Des letztem Ausdrucks bedient;fich£curipi^^0riS/f.2. 



MO 




£s hkdbjL.UASJUicfa flbrig, einige Worte Aber 

eine ausführliche Epiftel des Herausgebers beyzu- 
t Hfeen;, «-eich* <!e.a^#*Wi iT^ieir .'eröfl&t,T uäf kn 
jWtxiOuitF^afihtißtrkmet m: Sie -Ht itl tiiu^e(4i^ 
Jeher ÄnracM^ggiSbrieb^a» .uiid.£Oth|It die erforder- 
lichen Nptizen über.Heliodor^ feinen Roman, und 
die 'RoBianenfelirdHirf* der Griechen Oberhaupt, nebft 



.'< 



^rua^r 






Abiicdiweifung über.die Entartung 
ellenifchen Sprache, üie griechifchen Ko- 



V. 



und L* VH, 9.S'/TaCiT«, « dlö-Troiv«; W ff« viov jj huivÜ 

ifXjvifgi itflc^o^ — wo fich der Senarius ebenfalls ton 
felbft bildet: 

Dagegep radchte VItl, Jf bey dda Worten des Arfake 

Komifcher Dichter zum Vorbilde gedient haben ; und 
zwar derTeibe, ?oa den) T^ren^ die bekannten Worte 
entlehnte: ffaec verba UHä^ mihircl€> fcLJf* laetymula - • 
JtiftinguH it jU ultra auufabü.. {Eunuck, I, t. 23.) 
Auch in den oächften Zeilen herrfcht der Afiftricb 
der koniifohen Sprach^fqrt, und die Worte ^ry«A>|v 

^YM /jA^^jLiaTo^ bilden fick ebeolalls leicht zu Sena- 
vien vm ; 

Sie Worte VlII, it. ^JCil yaSj a»5e«^*< tUf^ t* ^(uu 
ir/TTTtvr« r^Btv njv 'yvcjffxifv , fcheSnen Anfpielung au^ 

ÜeB Attsdruclt ded TAiMy^TMir^ lly S3* <» »y»c »2 «y«^ 
4M(#ird» nfi^ £ Irrttcr^ov t])v f^viffuifiP ^«««{Ivro. ' In der 

. Schildel'nng der Schlacht abei: IX, 17. W( Wx«^ ''X^v 

iS^/bi9^av> |uiätvia< Ift^ftcxiv toT^ j^9< 'fr«^(<7r«vrf<4 ift ganz 

^wifs Herodotos nachgebildet Vlv II 2' «< ^^ nif«r«i 
Y^tK 1M4 Toyrqvi d^oj^ .i?tf iY»f^ov{, 



Die Anmerkungen des Herausgebers , die in alt« 
^rieohifcber Spraclie gefobrieben , den ssme^m Tfaeil 
diefes Werks füllen, enthalten noch aufserdem einen 
Schatz von pliüologifchen Bemerkungen mancherlei 
Artv antiquarifche Erläuterungen' und gelegentliche 
Verbefferungen andrer Scfarifmelk^. HäuSg wird 
aticb die Vergleichung der neuem bellenibhen Sora« 
ehe zu Hälfe genommen , und durch zahlreiche Bey 
fpieltf die, auch >on deutfchen Gelehrten bin und 
'vi^ieder gemachte Bemerkung beftatigt, dafs die 
Kenntnifs des neu -griechifcliin Idioms eine frucht« 
b'lare AnwendiitKg auf die Erläuterung del* alten Spra« 
^he verftatt^* ^ von S. 375; an folgen kritifehe An- 
^merkungen und Lesarten von Salmaiius» die der Her- 
aiisgl an dem Rande der Commelinianifchen Ausgab« 
Ton ihm bej^gef cbrteben £tnd. ^ 



maniftei werden M^toäch Verdieäft gewpdfgt, bis 
auf Tlteoäar^s Prpdromus und Niceias Eugenianus hinab» 
9m «tofft^ungedruckterGefmiichiefeinlgeSteilen iffit- 
getheilt werofen, din deniWunfcb nach Bekaimtma- 
chung dts Ganzen nicht erregen. Die Frage Aber die 
Idebötiät de!^ Bifehofs Vön'Trikka mit dem Vf. ^er 
Gefchichte des Theagenes und der Ghariklea weift 
Hr. £ ils unflaul^ zurfick, fo wte den ZvreSf4 
Aber die Religion des; Vfs.', delfien Gefinniibgen und 
Sprache den Cbnften deutlieh kund thnn. " Der ßo<» 
man der Gbariklei^ war ohne Z^weifi^l eine Jugend? 
arbeit des wohlunterrichteten Heliadoros'9 der. in der 
Folge zu hohen Würden in der Kirche ediporftieg, 
ohne dafs man ihm fein keufches Werk zum Ver- 
brechen machte. Denn die Erzählung des Nicepho« 
rus, dab ihm die theflalifebe Synode befohlen faabei 
entweder feinen Roman zu verniphten>r;oder felMi 
Wflffde niederzulegen » wQlrauferdas letztere vorge* 
zogen, hält der Vf. aus Chrflndenffir unwahrfchein« 
Üchv ^ Von einem ganz andern ift des Gedicht Aber 
die Chemie , das in der handfcbriftlichen Samm- 
king der Schnftfteller ir^x(V'^««^«c^(i^ Fßbr. BiU. 
er. T. VlIL p. 119.) ^nem H4Hoäor beygelegt wird. 
Wahrfcbeinheh ift dieCir Name, fo Miie der de$ Kai* 
im Huad^kSi von Abergläubitchen Aleh^mitenjdfc- 
ner bedeutnngs Vollen Kraft wegen gewfihlt worden^ 

-. * ■ ' . . 

^ Ein grober Theil diefar Epiftel geht ▼emefam« 
liefa die Landsleute des Vis. an. Mit dem ihm ei^en- 
thfimlichen patriotifehen Euer dris|;t er auf das bto- 
dium der alten Sprache! und die Benutzung derCelhen 
zur VervoMkummnung der neuem, indem er 'mit 
Recht behauptet» dafs die BiUnng einea Volks mk 
feiner Sprache Hand in Hund geh& Denn was von 
dem einzelnen MmCphen behauptet wird, dafs fein 
Charakter fteh in feinen Beden fptegle, kami mit 
demf<&lben Hechte auch TO0 ganzen Nationen he« 
hauptet werden. 
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PERMISCMTE SCHRIFTEN. 

1) Frankfurt a.M.^ *. Jäger : PraktifchtAnkHung zu 
(zur) Einrichtung der Archivi undRigißraturiny von 
Ä>/ Franz Xav. V. Eppten, Fürfü. Thurn- und 
Taxifcbem geh.Hofrath und Reglerungs direkten 
n«o5, jBbg. 8. (Sgr) 

s) Marburo, in d« n. acad. Buchh«: Pirjuck eimr 
JnkUimg zitr zuficimäßigm AnarAmng/iuul ErkßU 
inngderAtHtS'^ Ä«tor«y-, StcuÜ^^ FarnUim.^ Gi» 
ncte« md Eirckmrepoßturm^ von JE. ^. KmlnOutmp^ 
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Kfiyfilrfel. Heffllbbem Amis * AfBftenteD. iSoj. 
^31 Bog* tt« ^ Bog. Bejl ( i Rthlr. 4 gr.) 

per V^ FÖa Nr. i« liefert «in^ ÜhUt. troefceoe Skisz» 
einer elwa eioem aiygeheadesk Archivbedienteo in ei<* 
nem eingefcbränkten Staate ^u epthm^eodeolnftructioa 
l^ber die BebandluAg- iind £i«ri€htliDg^ eines oeu z« 
«rdoeffdeo Archiven« £r bat^ hat deje Vorrede, zu- 
Aic)ift.Iejia Vateriaad, ixßd beConders^ jüegeraAr- 
9biv r ^rbeUeir dann WüCik6oMti|^> ..ued :nir. dieCs 
BUIg^^o daf WerkleiageoAgeii. 'Dae übrige deot-^ 
4^ 4lj^^^'^cbe.Publitom ddrfte daüws iveoig.G»- 
ifian frbftitep, ua4 deshalb trägt Kec. Bedeokeo^ 
fich >bej diefer Anzeige langer zu> verweilen, vtad 
mehr daron zu fagen, als clalS 4er Arc^ir^Pian, im 
Ganzea g^aooameo, tnit der Oigg'fiheh'Thebrie^ welr 
cba dem Vt iii«bt unbektnnt .war , tkbeceinflUmint. 

Von' einem* weit jpi^fserd praktifcheä Nützen 
durfte N^. s. feyn, welche Ree. ah eihe fehr duith- 
cbcht)» Alileltiiii^ alien'tfen|enlgen empSisfalt , die nicht 
mit etgenthcliea Arebiveii, fondern mit den anf dem 
Titel Mnannten itnd ähiilichen Regi&ratnren fieh zu 
iMfohmi^n liBbeii« Ee wH'cI dadurch eine Lücke ia 
der Literetnr ansgefBllt, indem die bisherigen Schrif- 
ten Ober Atdiir«^ vnd Regiriratiir-Wefen; tö weit fie 
wenigftene : Rec bekannt' geworden, meht" eigent« 
liehe AJMUve und, wichtige Staatsregiltf aturen , ab 
dfe|efilM kleinerem %erO€ftficbiigten , - mit welchen 
Beb diM^Sebrifii befchifdgt, imdtiej. deren Ordnung 
vnd sweükmtlsiger Einrichtung, wenn auch nicht 
das Wohl des Staate*^ ,- doch ganze Bezirke oder In- 
dividoen intereffirt feyn können. Je ^weniger eis zu 
erwarten Iff V data die- bey folchen Repofituren ange- 
ÜEdlten' Slibleete 60h 'mit der Theorie der Archiv 
m^^^MgjßMMt - Wifltefefaäf^ vertraut gemacht ha- 
ben, die eanzlich aufser dem Bezirke' ihres übrigen 
GefchaftsKreifes liegt| um fo yiel jnjij^r w$ur jtf. zu 
vrünfchen » dafs aus > eigener* Erlabrung eines diefe 
Wiflenfchaft tbeoretifch und praktifdt üherfebenden 
Maiine$ ihnen diejenigen Regeln an nie Hand gege* 
ben würden, ' dnsob ineten BeobachtnM- fie zu dem 
Zwecke einer guten Anordnung und Erhaltung der 
ihnen MnTertraüeten ^6hriften - Niederlagen gelan- 
gen könnten« IDiefes bat der Vf*. im Ganzen auf 
eine, befriedigende IVeife gdeiAbt* ^-^ Nach einer 
Einleltnog, in wdcher neben manchen fär den Zweck 
des Buchs zu weitlSuftig .^ratiienen vorzaglich hifto- 
rifcheri Ausführungen, die, fo rOhmlicb ne dii( Be« 
lefenheit^deSi Vfs. J>e^rku94en^' hier febwerlich ge» 
fucbt werden, die notfaigen Vorbegrifie gegeben find, 
bandelt der Vf. im iißtn Abfchnitte die aSgemeinen 
anf jede Art der RepoEturen anwendbaren Gründ^ 
iStze ab, und siebt. datSMf im ztaeybrndieRegüa^ will 
in Hinficbt auf jede der auf dem Titel jenaototen be^ 
fondern Regiftraturen jene aUgerfieinen Oirnndiatz^ 
anzuwenden find. Der erße Abfqhnitt zerfallt in zwejf 
Hauptftücke, von der Einrichtung tod Anordnung 
und dann von der Erhaltung der Repofituren. Im 
tr/Un Hauptftücke wird wieder in ärey Vnterab- 
tbellungen alles, dargeftellt, was zur Behandlung 



. und Anordttunjr der Actcnfitücke telbft, dann zur 
zweckmäfsigett Einrichtung; des Locals 9 nnd endlich 
in Abficht auf die anzufertigenden Reperloriert noih- 
wendig ift; das Tsweytt giebt Regeln für die ßeförde* 
rungdef Fortdauer der geordneten Repofituren, durch 
Erhaltung fowohl der Acten und' Documcnte felbft, 
als der ununterbrochenen VöUftSndigkeit durch zwetk* 
mäfsiges Anreihen der hinzukommenden Stücke. —^ 
Die ^gemeinen Regeln Ober das Zufammentragcn 
aller dienlichen Nachrici^ten, Acten und Urkunden» 
deren Abfondern und Verbinden, RubrfcirWi, und 
Behängten zum Behuf des bequemen Gebrauches äh 
Wohl, als auch der beftmöglichen - Aufbewahrung 
find zwar nicht neu , aber hier lichtvoll und zu dem 
Hauptzwecke des Buches mit hinreichender Voll« 
ftändigkeit zufammen geftellt, fo daft derjenige Aüf- 
leher einer Regiftrat\ir, der fie zur gchoHgen Auf- 
wendung brächte, fich vor' feinen Amtsgenoifeb ge- 
wifs bedeutend auszeichnen würde. Nur auf einiges^ 
was ihm nicht völlig zweckmäfsig fcheint, glaubt 
Rec. hier anfmerkfam machen zu muffen. — Der 
Rath S.71 U.73., die Urkunden zwifchen zweyPapp- 
dedkel zu legen , und für die hängenden Siegel Lo* 
eher durch diefe zu fohneiden, ift nicht zu billigen, 
da gerade der Umftänd , dafs diei Siegel fodann aufser« 
halb der Pappe frey ; aMb jedem ' Anftbfse aosgcfelt?! 
blieben , deren Untergärig leicht befördert. Werden 
einmal cfie Koften der Pappdeckel angewandt: fo ge* 
W«hrt das Anfertigen von PappkSftchen , wel<*e^ie 
Urkunde mit den Siegeln aufzunehmen g^fchlckt 
find , bey einer febr geringen Vermehrung der Koften 
ein w«t vorzüglichetes Verwahrungsmittel desi gan« 
zen Docnments. — S. 73 u. loi^ m nicht bemerk« 
Mcb gemacht) dafs Riffe u. f. w. , ehe fie verwahrlich 
niedergelegt werden, erft'forgfaltig auf Leinen zu 
^feiehen find j auch würde Rec. deren Aufbewahrung 
inWechenen Kapfein nicht rathen. Die hierin ein^ 
cefchloffene tuft dürfte durch die Länge der Zeit fo- 

X vfohl Blech» als Rifs angreifen. Vorzüglicher fcheint 
es, wenn derRiCs an einer hölzernen, auf beiden En« 
den mit Knöpfen v^rfehenen, Walze befeftigt, und ain 
andern Ende mit einem pappeoen oder hölzernen ia 
zwey mit einander verbundene Hälften zerfallenden 
Cylinder verfeben wird, der fo, aivsgefchnittcp Jft» 
das er den über die Walze aufgerollten Rifs genau 
in fich aufnehmen, und dann mittelft Bander oder 
Haken gefchloffeft werden kann. Neben dem Vor- 
theile der Ünzertrennlichkeit des* Riffes von d«r 
Kapfei wird biedurch noch der Zweck erreicht, dafs 
man nicht, wie in eigentlk^ben Kspfdn, eine: einge- 
fcliloffene Luft zu fürchten hat. — So riditir^öfs- 
tentheik dasjenige ift, was Ohfer das Säubern der Re- 
nofituren von allem unnützen Papiere gelagt worden: 
fo feheint doch der Vf. dabey feine eigene Regel deü 
irt«fÄtmöglichen Vorficbt aus den Augen gf fetzt zu 
haben, wenn er S. «6* Nr. a. das Cafßren der Con^ 
cente, wenn damit völ|iig übereinftinimende OriginaJe 
vorhanden find, für unbedenklich hält- Nicht die 
Öneinale, fondern die unter den Conceplen befind- 
lichen Signaturen allein laffen beurlheilen, jn wie 
^ fern 
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fern dBS Geüdiift) üb«r^ welches das Original lautet, 
yoB der rechten BehörÜe erwogea und gefchloflea 
itjy oder nicht, und leiten daher zuweilen auf Schlaffe» 
diC'äuEserft wichtig werden können, und wozu daa 
Original gar keine Veraalaffung darbietet« — £bea 
fo wenig Kann Ree. die freyllcb jetzt fehr cewöbn« 
liebe» durch Ueberhaufung herbeygefdhrteldee, wel- 
dse auch der Vf. S« ais. angeeoaimen hat, unbedingt: 
^billigen, dafs nämlich nach einem gewiffen Zeiträume 
CimRilUche blofs Perfonallachen betrefEende Procefs» 
tcten zu caffires feyen. Wenn man erwägt, dafs 
mamdunal das GlQck ganzer Familien von dem Be« 
weife» ob zu einer gewiffen Zeit gewiffe Perfoneil 
exiftirt haben, oder nicht, abbänet, und dafs diefer 
Beweis in Ermangelung anderer I\achrtchten durch 
dergleichen Acten geführt werden kann: fo wird 
man deren Vertilgung nicht fo ganz itnbeden)slicb 
finden. — Auffsuleod fcheint es im tfften Augisa«, 
blicke» wenn der V£ S. 97« Nr. 7. daror. warnt» die 
Repofituren nicht in Zimmern aufzuftellen, welche 
zugleich als TanzßUij oder Oberhaupt als Verlamm« 
lungsörter grofser OetellfcBaften dienen. In der Er« 
wägung aber, dafs diejenigen Repofituren, welchen 
diele Sdirift zunäcbrt gewidmet iü » do folches Schick- 
täl wohl oft haben möchten, gefteht Rea gern» da& 
ihm diefe Warnung gar niclit fiberfififliff fcbeint» und 
bebt fie ausdrflcklich zur Beberzigtingderjenigen Be- 
börden ans» welche etwa, ohne die KuIenkannTche 
Schrift felbft zu beherzigen» diefe Anzeige cUrTelbea 
lefen« und fich der bi&herigen Duldung eines folcben 
Mifsftandes bewufst find: 10 wie .er auch die S. So. 
^ gegebenen Regeln Ober das Actenheften befonders 
^ empfiehlt» und durchgehends ausgefahrt zu fehen 
wünfcbte. — Dagegen aber kann Ree» die S. 09 u. loa 
Torgefcblagene Einrichtung der Repofiturtehranke» 
nach welcher dieActenderZMgrnacfaindiefjelbenge* 



legt werden (bUan » nidu hiU^li i ^ Ae Begueailich* 
keit , dafs befonders bey gehüteten 4!k.cteo die Ru- 
brik derfelben kurz auf dem RQcken angegeben w^« 
den kantf , abgereehnet, wird aueii eine Aet^ ditfch 
das öftere Herausncbmea beym RAcken nicht fo W 
.Schädigt, als wenn fie der nicht fo Verwahrten Länge 
nach öfter angegriffen wlrd^ Daher foUtoir aUe Acten 
in der Bnii$ eingelegt» uufl die Schränke darasdi 
eingerichtet werden. — Das S. 104. gegebene Etj- 
foid der Rubrik einer Origiml • Urkunde feUte noch 
me Angabe des Ort^ ilirer Auaftelluitf » fo wie des 
oder der Sie|;el, und zwar fowoM der Materie nb der 
Gattung nach (ob es hängt oder anfgedrückt ift)'ett^ 
haken. •« Die Regeln f«r die Erhaltung iter Ord» 
nang der Repofituren im SMvylm Hanpiftaeke des $r^ 
ßtn Abfcbnittes » fo wie die im «mytai Abfcbnffte ge* 
gebene fpecielle Anleitung zur Behandkmg der ätt^ 
zelnen Rqpofitnren » werden Ton den^enigien » lislche 
fich damit zu befchSitigen haben« mt Xshr «leiett 
Nutzen anzuwenden feyn« wenn ^e aar diAef Ir» 
fitehea » das jenige, was die idealifeho VoUkonaiei^ 
h«t erfordert , nach den bej ihneo eiotrslendeo. be* 
fondern Rückfichten oder Localr^htkaiinen atfo si 
modificiren» dafs die Nachahmung des ihnen ane^ 
reichbaren Vorbildes nicht zarGartiagEiirr oder «ich* 
tigern befondern Rdckfichte» ■aohtbeiH& wside» ^ 
In der Vorrede verfpricht der V^ fja# bäpdere Ab* 
handlang voin Richu tkr R i f o ßiwm aad 4er derin ea^ 
haltenea Documente zu liefern. Rea fieht. denn £st 
foheinen mit Verlangen entgegen» in der Vertus- 
fetzung» darin mit Criindlicnkeit und Klarheit dte 
aicbt unwichtige und mit eioigeo Soliwieriakeitee 
verknöpfte Materie voUftandig erörtert zu finSea» ia 
wie fern den Repofituren die Rechte des Arcbivs so« 
ftehen» und in welchen FiAea fie;ih»ea «tebt tap^ 
{tänden werden könnan« 
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STAATtwiniutCHAmii. Breslau t b. Gnff «. Baith : Sfff* 
»ur/der Mittel ^ welche der Zahl der hey den Landeecplleffiem 
in Süd • und Neu • Oj>preufxen tforkorknieuden ProceJ/e auf die 
Hälfte herahfetzen dürfte y und Beytriijr zu einer promptem 
eiul (renatiArii Kandliäbiin|[r der Gereehtykeit durch tin^vtSud* 
preufx. Rdelwanni lloS. S* *~' Oie Juftiseomoiirr^rieii ode* 
Adirocateit werden carf^rderft anter der Rekrik: Kurze Ueber» 
Jß^ht des Advacaten - Stmndee ia Sitd- ujnd Nea»Oftfrrtufien^ 
liart micgenommen B de ii>nen Verlängerung der Proceffe 
und Aafhet/.iins ^er Peneyen fchold gegeben wird (S. 7 — 
Ig.)« Sodann werden den Mitgliedern der Gotlegieii* 
fbe den iafriz-CoeunirTirien hierin Verfcfaab tbm, dt« 
Mittel engeceigt» wie fie dem Uebel vc»rbeiigen foilen (8. lg -• 
^6.). Endlich wird ein KnUvQrf ru einer sm organihrende« 
Vergleir.hfdepntation vorgefch lagen (S. 27— 84*); vier Denn« 
eine nebft einem P/Sfidenten, welche dnreb die Wahl der in« 
feffen gewnbU werden ond nuencg^diich eaf Cepftulatio« 
«ioer gewiffen Zeit o4e^ einer t« verfffhnenden Anxelil Pm« 
eeTTe za dienen haben, folien die Parteyen in Perfon, nie« 
{Heia /mt mandatarium, eufier in KreniUieitafallea und bef 



AUertfcliwfiehe, vim^nMn, eadmicAeefelilttliellirRtcliCi' 
eonfalantea, ate welehe« aller Z«trit» wriegt wird, te f«^ 
fdnn^n fucben. freywiltige, in eine ▼erlofaTorane RiicfalegB« 
tbane Gefchenke faUriren die nSthigen 8tibal(ernen, ond ie 
firmangelnng des hinreichenden Qaanti, eine'aoazuinittalndd 
kleine Rrpartitioit «uf die Infaffeti. Um de« ehrenroH« Amt 
•inea Ve.rgleioha - Deputixten » Mreljabet doeh väelleiebc weaiftf 
wüfifeKenawenh feyn diirfM» a'U weitend einet Tribanali* 
Depucati £n Peterkau» Lnblin ederGrodoo, kSnnte der Staat 
(nach- S.'83.) erleichterten Zutritt bey GaU- und feyerlicliee 
Tagen am HoCe, einen fibrentitel, c B.- den einea Kam mar« 
Inm. o* dgl.« dem veffdienftYiollefi Ddpotirlee gewärhreBi 
Kee. fetze Kinsa , Co wie die Comniineffieii der Cetmm/fya 
C^olaa ' Woyfkawa , fon Ct Jasnh B^ieiintuay , > «kentlicli «et 
euf ihre Ftinctionizeit, ebnfive aber Zeit Leben« iiier«ea. Dar 
■eytreg A^S^'^-^lIO» dringt befofidert ght die |>romptet« ead 
-ifMoere Hevdhebang der Gernebtigkeit, und empfiehk vortfi^ 




am 



«2$ 



v . . J 



N u'in: i 6 J. 






42( 



* } ■< 



i"?* » n" 



" '■> 1'fVn ^ >i ^ ■ l' /J "^A ' ' "^J 



ALLGEMEINE 




•r • 



^««"■«*IM*Mp*MH^ 



Montags^ den lo. November i8o6. 




mm»*^mm*mt 



i^>l ■! »Mi^i^iipi— » I tm < " t^ßmi^0^m^^i^mmmmmm 



' l' l 



i»»« 



^ ti* 



£/ TERATÜRQE S. CHJCB TS, 

I 

MfliiCHJ&K, im akadem. BOchenreri.: Gefchitkte ier^ 
Baierifchen Akademie der U^Jfinßkafteny auf Verlan- 
gen derfelben verfertigt von Lorenz fTeßenrieder, 
churförftL Virkl. geiftl; Rath, und beittindigeni 
Sekretär der Akademie. Erfler Th^l von 1759 — 
1777. 1804» 566 S. nobft i^ Bog. Inhalt und Re- 
gift^. Ci Rthlr. 8 gr.) , . ;v \ 
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Es üMklf "«ielleicht yveiiig«^^ gelehrig Qe . . 
in OenticUAml geben s [Wfiohe eiMn fo^ ip$c))t|T 
gtn EioSuff Aiif.die'Bllciüiag ibt^r Natipn bauen, u^4 
com Sturz veariabrtei!' Vorurtheile und Mifsbräitobei 
cur Verdrehung nüUiicher Kertotniffet und a^urBe^ 
f&rdemag def .AuEklsining fp viel bey trugen« eis di^ 
kurfOiftUclMi Akademie d«r iW;ir(^fQhaftea ^:f^*M9fb 
oheo. fiejfttra lagvor Erriebtuog derfelben ki. tielfif 
Finriemifs ) die Qeiftliohkek b^'tte den ri)4A£ch(i9)M^ 
Verftandifl li)efcblag. Aller Up&erriciilia,d9QtlScim4 
len hatte einen klöffccHriicb ftfcetifeben Zufchnitt,^ uq4 
war nur^dareuf berechnet, der Karohe ftets eine gro- 
(se Zühi MAnche und Weltprie&er zu liefen i m die 
BiUang branohbarer SuatSbOrger. w/upd v^^pnig, oder 
nJefaf Mdeebt. Man /tudirte dift fioftumMen , olina 
zu wahrer üumaailat ro^lepMB) i7NM»^trjebfdje;h<^ 
brrn fogenanntto BFatwlOenfehaCken,: ^]m^,litmfi9 
Verftaatf doiith an^ifrendbare K.^nntiUlXfijiv^ ^»W^^mtk 
Erd- und Vöikntik^iader 0«fotiichl»«.TcAh9i»|pfu9lftr 
künde, -Diplomatik» NaiurgeCcbMite^cChiamiie, Te^? 
noicfien^if. w. kailntief:«nn Jfamm dem N^m^.DjK^ 
Niemand ahndete» ulafe^i^ Wiil^eDfohaftßn tijoton ken^ 
<cbettdM<^iofikib (Qwbhli'aii& alle Theil.i i^^St»aUf 
yccv^akufag, kis.liui 4ie3kPWfach£alügmyerMi%Kaffi» 
des ^lOcgeriicfato'liA^n» - hiübw ;M^<4en« Nie^tiaml 
wagte es i. dmeer SnhnU gMreir«r .aber.dae kirgUrtb Vor- 
gefcknebeoe fiahn zu ibun ; «1er Unterruchui^Meift 
war efiücktf^Mfis ft^yese D^ken giehfninir/ vea 
meiften fremden. ProduictM«d9Sc.ßej[ftes.imv .^^ Sap* 

W;ang verfohioffen ; befoodecS.jbifU maufiob Mm^ißJh 
era, was im prot3iftadti£ah^Att9l#»$(fBib^rvnrgitH0m7 
men war, als'Voafii«erHl«lJK^idon]gfj^brüw^niE;iFr 
fcbeinuDff , rorgCältig ^tiÜArDU ' Qtefe djpb»e :Fik| fteiPr 
nlÜB wnrdnaokund nach durcb>.4i0;mMmM«f0l9itenjS$r 
mühungan der Akndiemi^ «toql^Uoh VMwreuV 'Welr 
ehe Männer waren es woBl* die>4as «<Ue.Ge(cbgft 
auf fich nahmeu^ Licht «ti £cbaffe|ii? W4)cbfr>tit- 
tel bedienten fie ficib. tu idicükm .Z»we<dl9'? 'Wie 
wandten fie ;diefelbeniainil Wdeben.Gang p«hM» 
ÜM-e Oneratinsien? • ; lüUih (««elcheniF^rftfcbritien « Ußii 
kl wdLDWr.Z(siti>kii»MlfiA.^a ÜmtmZiOfi^ {WfiMA 
' A. U Z. 1806. VierUr Band. 
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Hind^rnilXe le|aten^fich ihnen^.eiitg^eaS ^ Win über> 
' wanden, Vfi^/dieCelbep? :.Wp handfcllteifin zweclG 
jpafsig^ und wo begiqgen fie.Pehler? XKefei findidit 
wichtigen; Frfgen, welche. dem .Oefifliicfatfchrelb^ 
diefer Ak^d^mie der Wiffenfchaften ^zn heantwohrten 
obliegen^ Forderungen, die unbc^Vf« fefar wohl 
kannte, bevqr er feine Arbe^ü^Hotemalnni * ' 

Die erüen « yv^lehp auf den^Gedankeii gelrletkeQ^ 
j|ur AufoiE^me.4fr Wirr^afchaftokl. in: Bayern eAni ge- 
, lehrte G^f^Ufohatt xu ernchtei , waren ^ dar kurfarfe- 
liehe AtOnx -. ufldt^eisr^th dhmpdmM: von iMAnmn^ 
nnd der< Hofh un^ Rergr^tk Qeorg v^ LarL P^ob- 
4tem^ .Ol^c#qiige i^^dfre w^c^ere Mfinner in ihr 
j[nt#i;fffe mzogen .hatten., bi^lted fie am iz. Octöber 
.1758. Ui m^ Wohnung, d^s Hjerm von LMrwm Ihre 
«rftn^fsyälau^liHKi, o^» ktrOOb^ein^ dsfe man die 
{>ege»ft<<ide> viyel^ Y^Hihdein^ Mi^Mdnm 'vprafiglich 
Sfmm bfeanheiMt «WfTflm» i;Ut zfref *&hrflen ^ in ^ 
J|üa(re 4ir el^tfrUiKtifebMl upd .<levtfchen Oefchleihte^ 
Mnd mi^Hfl JM^^(i(|i^PMMPiatM^(«ig^nt^ dercPhliu 
i<i)l^ aUhfä>«n fval^i .i^ufv-^etretfltf der Akisidemi^ 
MMcd ftr. vm l^i 0if!m^n\ji\ Obwohl dinEdbe in Rnck- 
^icht auf di^^^eitiusditJinde mit eider Verficht zu Werk 

£»hep miifßte, eU weAn an« die ^Mmfte Oefell- 
baft fgrjjLdjJM >iv#Ute4 lo .^wiarb le fich d^eh jii 
4Hl}Mlf T'^tim^^ve Mltgltedi«>t worunter«ch Mdi 
JMMOiPh^:.«»: .«iivigf n ^bey^fcfiep .Cbwfftlßen -^ oiid 
^4^MMereßs .t)P4 .ftfg«r .«W -dtm: Aiq[uitiiler MendJcan- 
itei|o|^"befani9n* - Pa^fie lA deftindamnls bvdenkli- 
4(b9R rSeken ek^^^ ^nSchlJgtfrn Schlitzes: (MMinrfte : fo 
.wandte ge ßch an den gohehonnJUth und Director 
'des Müiiz - und Iko'gweckseoUe^ms , Grafen Sig- 
-mi^nd Van Hma^an^^ (dec.&A Ibgleiäi als Prifident 
.«n^hre Sf^itsie^ftellte.. «DjeÜBr.gevnnn den Karfai^en 
sJMlaxitTiiUsui Uly fikt das Infütnt; j Am. Giften Mafz 
U7U;9- HiHedohridb.der Hurfitrit die £tifimi^snl«kunde 
^f^oAH^enfie. An ctemSaiben Tage erüäien auch 
i«in Enjtwfirfi. w$»ri(!i die ganze Vemffung derfelben, \ 
Ibc ^w^cl^find di^. Pflichten^ ihrer Mitglieder ausetn- 
iHoder i,tip\zt was^o» Ihr Zweck war <lie Ausbret- 
.(uxig.nuec %atdiichen WllXenfchaAen und freien KOnfte 
,in B^y^rn ^floch. mit Ausfchlnis der Tlbenlogie' und 
:^tiiU^x:ud\ßa^ AJls ein JMUttel zur Erreichung diefes ' 
.Kisrenk« beH-(^htete mno unifcr andern did jäbrlicbe 
rAusfet^ilngn.fKintfi: Preii^age «aus der detttichen Ge* 
ichinhte» und. einör andern, äua der Weltweisheit 
.(Pbyfik)^ doch mit der JEinfchränkung, dafs die or- 
^oenliiQben. Mitglieder umidenPrejs nicht coneurriren 
;flurf|ito» Jed^r, der ein Mztglfed za werden ver- 
J(infE|e> war vnrpAichtet, eine des. Drucks wOrdige 
'jAQ^naiKlWg-hiftojäfchen'oder philofophlfcheb (phyft. 
F f kali. 
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katifcheD) Inhalts TorzuleMn. Der Hattptgrttndfat« 
der Akademie war. fip^elbft weder i^i^ttiftorifchen 
noch Hn Fhilofoplülo|iecrlu kgeijw einem; Syftemyai 
bekenftcö. Vorzüglich wurde ihre Exiftenz erft im 
folgenden Jahre 176a gefiebert, -d»«e eiMo^kkilmg- 

. lieben Fond zur Beftreitung ihrer mannichfaltigen 
Ausgaben, und ein befondcres Gebäude zu ihrem Ge- 
brauch erhielt- Durchs die beynahe nugeftteie Thä- 
tifikeit des Herrn von Lory überliefs ihr d^r Kurfürft 
^läiKäkuder-^^nnd Karten ftenipeltaxen ddrch das 
gftom Land aisiPond* Zum Orte ihrer Verfatnmltm* 
gentand zor Aufbewahrung Ihrer Inftnimente, Bü- 
cher, Naturalien o. £ w. räumte man Ihr das neu er« 
beute, ungemein prachtige Mauthaus ein, und au* 
fserdem noch ein Gebäude au&erhalb des Hofgartens, 
das Rockerl genannt, zu aftronomifchen Beobachtun- 
M9« ZofehttMS erweiterte fich nun der Wirkungs- 
kreis. dexAkadmniftto. Man arbeitete Abhandlun- 

^ <en über «erfebiedene Materien aus , und las fie iu 
iden Sitzungen ab ; mah thaf Votfchläge zur Bearb^- 
tung anderer Gegenft&idTe^ 2. B. zur Herausgabe ei- 
ner dhriomatifc^en Bibliothek vöü Bayeirn, weltche 
alle, Bayern betreffende, fehon gedruckte Urkunden 
in cbronologifüfaer Ordnung befchreiben folltd, damit 
man hernach mit der Herausgabe ii0db tfhge^Qokter 
Urkunden fort£ahrett^kOnxfti^^ «iö^VerbtSeirung der 
AppianiCoben ^iKartr^ yon^ * B^^mt, *fa. da: *hi. ; man 
bgte tadllbh in einem gedrückten Aufrufe einem je- 
deü, weldber Münzen, Infebjlift^n, Üricundeti und 
▼erlchiedene Altertitümäri'^infeiiden würde, eine 

Srofsmüthige Belohnung zu; Diefer Aufruf , fo, wie 
er Eifer der Mitglieder Hberhaupt,, hatte die gute 
Wir^ng, daft fcwwM tom deu Akadeihiften feibft, 
rfds auch vo* Terfdiiedtnen andern Pet^foneo niobt 
Biw MOnzen^ Infchriften^ UrkundeD'und V6tfctaie- 
dene Alterthfitoer, fondern autok MinerinSenund ver- 
fchiedenc Seltenheiten« der Natar und Kunft einge- 
fandt würden, und dafs Inländer und Auslände &h 
beeifarten, der Akademie Au fßfö« verichiednenla- 
lialts und ihre im Gebiete der Wiffenfchaften ge- 
machten neuen Entdeckungen ndtzntbeilto. Auch 
. der Jturfütft Karl Theodor von der Pfalz machte iht 
mit den Denkmünzen der Kurf Orften aus dem rhef *- 
pfälzifeben' Haufe ein angenehmes Gefcheok« i>ie 
Alutdemie zählte bereits viele , theÜs ordentliche und 
frequentirende, theils auswärtige Mitglieder ^ die ihr 
Abhandlungen einbndten, und einen hterarifchen 
Brief wechfei mit ihr unterliielten. Unter den letz- 
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erAe-,-« welcher am 29. September T76a die Zufiehe* 
rung einer jährlichen Penfion yon 809 fl« mit dem Cha- 
rakter eines akadertrifchen Profefforsr erhielt, wü" der 
berühmte^ Gelehrte Johann Beinrich Lhmberi. Für die- 
fen Gehttit- hatte er iieh -verpflichtet, )ährlich drej 
Abhaadluogeo zu liefern, imd die Akademie mit fei* 
nem Rath' zu unterftützen. Nach ihm wurde nicht 
nur-IUiphims I6medgj ein-Benedictiner aus dem Schot- 
tenklofter zu Regensburg, als^ befoldeter akademi- 
fcher Prof effor nach München berufen, wo. er zu- 
gleicb das beftäadige SecretaHat der Akademie über- 
nahni, fondern auch dem Prediger Schäfer zu Re- 
gensburs fetzte dlefelbe eine jährliche Penfion -von 
200 fl. ohne beftimmte Bedingung, und blofs mit dem 
Erfuchen aus ,' zuweilen einen Beytrag zu den äkade» 
mirfchen Abliandlungen zu liefern« Auen. der be- 
kannte Gelehrte von OJUrwali 'wurde in -demfelben 
Jahre 1761. nach München berufen und von der Aka- 
dexpie^aurph eine Penfion von 800 & ermuntert. Die 
£rfte Schrift,' welche die Akademie herausgab, und 
wodüif'oh fie nidht nur die Erwartung der UeiehploEi 
4ü befriedigen , fondern' auch jeden^ andern von der 
Redlichkeit ihrer Abfichten utid von dem Nutzen ih- 
rer Bemühungen zu überzeugen fuchte, war ein aftro- 
nomifeh-phyfikallfcrher Kalender auf dos Jahr 1762* 
Si6 brtitete aber feitderti ihren Wirkungskreis nicht 
nur {m Gebiete der eigentlichen Gelehrfamkeit immer 
weiter aus, fondern War auch auf folche Anftalfen 
bedacht, wodurch fie in den Stand gefetzt wurde, auf 
das grofte, einer Grundbildüng bedürftige, Putrfi« 
cum zu wirken. Die Eröffnung phyfikalifcher Vor- 
lefunj^ri für jedermann durch den Secretär derfelben, 
BdefmmKemdaf i in deutfdier Sprache, welche ein 
fehr wirklihies Mittel wai^n , Vorurtheile und Aber^ 
fdauben zu vercbrängen und brauchbare KennUtiße in 
Ümh^'tu brin|;en; die Bekanntmachung derHaupt- 
fttze und lErklärung fdner phyfikaUfdien Verfuche 
Airek den Druck ; die Errichtung eines eigenen aka- 
demifchen Büoherverlags ; dieHeraiagabe der akade- 
milchen Abhandlungen, -tbeils biftotüchie», theils 
phyfikaliiohen Inhalts , "und der wiehtigen Simnalung 
bä^erfehei^ Urkunden* linter dem Titel 1 'MmmmmU^ 
toMH (von briden erfohlM dart#f;/Ar Band im J. 1763.); 
die Anlegung eines JiH a miS pkfßii f welches durch die 
Bemühungen des Hn. Kimiy ta einem der vollftän- 
digften in Deutfchland* ervvnehs, ' wie »auch 



wie »aucn einer 
'Sammlung* von Münzen; die Verfuche, die Irrthü- 

- mer in der Geographie von Bayern durch veranftaltete 

tembefanikufich^eku^ berühmte Namen, HcUkr ia yerjndTnngeii des Landes zu berichtigen und die 

hirg ZttV 

ProfeGTor ^ _^ _^ ^_^_ ^ _^ ^ ^ 

mann , ^^^^^t zu Ttibingen ,f und mehrere andei4. Bayerifohe ämmhingen und Auszüge zum Unterricht 
Durch den Befitz emes zinmlicb ergiebigen Fonds fah und Vergnügen« 1964., wodurch man in Bayern zn- 
fie fich m^ den Stand gefetzt, nicht nur fich Bücher erft nsit einS^n fcbönenProducten der neueften dent- 




und andere literarifcbe Bedflrfhiffe tanzufcbaffen , 
Preife zu ertheikn , verfchiedenes drucken zu laffed, 
für eingelandte. Zeichnungen und anderes die Koften 
zu erftatten» u.dgLm«, fondern auch einige auswär- 
tige Mitglieder in ordentlichen Sold te nehmsA. Der 



^Sgei 

fchen Dichter und Probiker bekannt gemacht , lind 
2ur Lectfire ihrer Werke felbft gereizt wurde; die 
Etriditute eines öfiFenth'chett'Lehitftubls für die da* 
mala in Bayern noch gCnzIiek veknachläi&gte deut- 
fah* Spraohkunftt ingleidbiWfAr die dentidie Dicht - 

' . und 
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nad Redeknnft, wozu EfrimruA Brmm^ ein Benedicti- 
ner TonTcgernfee, damals Profefibr der Dichtkünft 
za Freifiägeö» unter fehr vortbeilhaften Bedlnsungen 
berufen wurde, diefe und mehr andere treffliche An- 
ftalten erfolgten in^ kurzer Zeit nach einandei;, und 

^ tbaten die wohlthätigCte Wirkung. Einen befonders 
fiarkenEiodrock' machte eine im Jahre 1766. von dem 
Tfaeatiner Mönche, Ferdinand SUrzi^tr^ öffent- 
lich abgelefene und gedruckte Rede von dem gemei- 
nen Vorurtheile der wirkenden und thätigen Hexe« 
rey. Sie veranlaCste einen heftinn Federkrieg, def- 

' iea Refultat, vne gewöhnlich^ diefes war, dafis ein 
grofser Thdl des Publicums zur Wahrheit eefabrt 
wurde , und das bisher allgemein herrfchencfe Vor- 
urtheil immer mehr verfchwand. Diefe Rede gab 
der Aufklärung in Bayern eineu unglaublichen \^r* 
fcfaub. 

Bey fo nfltzUchen Bemflhungea genofs die Aka- 
demie efne kräftigere Unterftfltzung« aU ähnliche In- 
fiitxite 60h in manchem andern Lande erfreuen konn- 
ten. Nicht nur hatte ihr, wie gebet, derjLandes- 
harr beträchtliche Einkünfte verfcbafn, fondern auch 
die bayerfche Landfchaft beförderte ihre literarifchen 
Unternehmungen durch eine beträchtliche, Summe 
Geldes. Im Jahre 1764. bewilligte fie ihr 9000 fl. , im 
Jaiure X765* ebbn fp viel , und f Qr jedes der folgenden, 
drey Jahre 3000 fl. £s fehlte aber auch nicht aa 
mächtigen HindernifTeA , mit denen fie zu kämpfen 
hatte. Noch vor der Unterzeichnung def Stiftun^s- 
urkunde eröffnete der Kurfflrft den Urhebern der 
Akademie, dafs.ihre Schriften vor dem Druck jeder* 
zeit den verftändigen Vätern der Univerfität zu Ingol« 
Itadt (den JefuitenJ zur Einficht und Genehmigung vor- 
gelegt werden feilten. Diefe Zumuthung lehnten fie 
zwar ftaudhaft von fich ab; aber kaum hatte die 
Akademie ihr Dafeyn wirklich ertiajten , als nicht nur 
der Spott und Undank desPöbels , welcher der guten 
Sache gewöhnlich zu Theil vnrd, fondem auch die 
Läfterunffen angefehener Männer fie trafen. So .vne 
die Akademiker (mit Recht) verficherten, dals die 
Gelehrfamkeit , wie fie jn den Schul« getrieben wür- 
fle» ein^ unnAtze, fachleere Peda»terej?ey, behaupte« 
ten dieilamai^n Schulherrn, dafe BUtnj vras in den 
nkadenüfchen Schriften vorkäme, kleinliche Spiele- 
reyen , und alle Verwendut^gen far die Akademie un- 
Böthige, nebenfeitige Anftalten wären, durch wel- 
che die Gelehriamkeit zu Grunde gerichtet werden 
mOfste. Der Jefuite DcnM Stadtir^ Beichtvater des 
KurfDrften , konnte fich nicht enthalten , fich in ei- 
nem Schreiben- an den kurfarftlicheuLeibmedicuS von 
lif^^tir gecen den allzugrofsen Aufwand der Akade- 
mie zum Beften der Aftronomie, die eine dem Vater- 
lande nnnatze WilTenfchaft wäre, zu erklären, und 
den aftronomifchen Kalender^ auf delTen erftem Blatte 
fchon der Name Calmfii^ eines fchändlichen Ketzers, 
erfcheine, (der Heterodoxie verdächtig zu.maohen« 
Sein Antrag war^ dafs, wenn je die Altronomie von 
d«r Akademie betrieben werden mflbte, wenigftens 
der Profeflbr der Mathematik zu Ingolftadt (ein Je- 
fuit) durch ein kurfarftliches Deoret zum beftändi^en 



Aftronom der Akademie ernannt werden mSchte« 
Allein der KurfarTt, dem dlefer Brief mit einer durch 
den Hn; v, Oßirpatd verfaßten Beantwortung über- 
reicht wurde, erklärte ein- fOr allemal, dafs der 
Akademie zu keiner Zeit jemand au%edrungen wer- 
den , und dafs dielelbe in der Wahl ihrer Arbeiten 
und Mitglieder uneing^fchränkte Frevheit haben 
follte. Um die nei^ere JLiteratur verdäcntie und ver- 
haf$t zu machen, fahrte hierauf der Jeiait ff aßph 
Pefhbk^ als Prä&s der Marianifchen Gongregation zu 
Mönchen, im Jahre 1766« ein SchaufpieT untef* dem 
Titel auf: Der BOcherbrand zu Ephefus. Andere 
Gegner, welche auf dje Zerftöruns der Akademie 
^losarbeiteten, fchrieen unaufhörlich von Oetahreiis 
womit die Religion durch die Akadenjie bedroht 
VTürde. Der fOrchterliche Name: Freygeift» ertönte 
beynahe auf allen Kanzeln der Prediger. Mit einem 
befonders grofsen ££fer liefs es ficli der Franziskaner- 
Mönch, r. Leo, angelegen feyn, die Akademiften 
als Freygeifter, als Feinde Gottes, der Religion lind 
der Geiulichkeit auf öfEsntlicher Kanzel zu ver^ 
fdireyen^ und er forderte fogar jedermann auf, fie 
mit dem Schwert auszurotten. Die Folge war end- 
lich, daß ihm unterlagt wurde, ferner in Bayern zu 
predigen. Einen andern Angriff auf die Akademie 
verfttchte man , als auf ihre Veranftaltung eine chro- 
nologif9he Einleitung in dieKirchengelchichte, aus 
dem Franzöfiipben fiberfetzt, erfchien« Sie war eine 
Ueberfetzung des zu Paris mit Genehmigung der Sor- 
bonne gedruckten chronologifchen Ausziigs aus der 
Kirchengerchichte von Maquir; aber vor dem Kur- 
f Qrften behauptete man , data fie die Ueberfetzung ei- 
nes wirklich wegen hitziger Ausfälle gegen die rö- 
mifche Kirche berüchtigten (Buches : jtbrlgi d$ iku 
ßairi iccUßqftiquB de Ftiurf/^ träduit de tAn£ais\ fey. 
Der KurfOrft ftellte nun die Akademie deswegen zur 
Rede, Allein der Augenfchein zeigte, indem fie dem- 
felbdn beide Schriften vorlegte, fo^eich, dafs die 
Anklage eine badre Verläumdung gewefen fey. So 
half ficn die Akademie durch den lundhaften Schutz 
ihres Fürften,' der nie einer Aqgabe einfeitig uild 
ohne vorläufige Unterfuchuns Gehör gab, jederzeit 
aus dem Gedränge. Ein enlpnndlicherer Stofs fflriie 
war es , dals von Zeit zu Zeit einige ihrer gefchick- 
teften Mitglieder fich zurflckzogem Lambert ^ der in 
allen StücKen den Ton angeben wollte, deffen Vor- 
fchriften aber die Akademie nidit jederzeit pünkt- 
lich befdgte, glaubte, daft man feine Verdienfte 
mifskenne, und dankte ab. Aus ähnlichen Urfachen, 
trat auch Schqfer zurück. Eigendünkel und Recht- 
haberey unter einigen Mitgliedern, geeenfeitige £i- 
ferfucht und Mifsgunft aus PrivAtrüd(ficbten , Bn« 
feitigkeit und Tonanrnberey des akademifchen Se-' 
nats brachten Uneinigkeit, und diefe eine gewifle 
Verdroffenheft und eine Erkaltung dö$ Eifers hervor. 
Selbft von Lori entzog £ch allen akademifchen Ge- 
fchäften , ' und wohnte mehrere Jahre keiner Ver- 
fammlung weiter bey, worin ihm auch andere Mit- 
glieder der hiftorilchen Klaffe folgten. Die Akade- 
mie kam bereits ihrer Auflöfung nahe. Um die Ruhe 

und 
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Hml Eiotracht zn etlititeit, ei^ff man verfohiedene 
Milftregelo* Den öffentlichen Reden Vom L 1770^ 
und der im October 1771* abgelefenen Rede mu£ste 
fog«r das Bttchercenfurooilegium das Imprimatur er- 
theilen^ was aber^ aU eine dem Anfehen einer Aka- 
demie nacbthelligen Sache in der Folge fogleich vrie- 
^der eingeteilt wurde« Man trennte endlich im J. 1771« 
die hiftprifche und die phyfikalifche Klaffe von eia- 
ender j wies einer jeden ihre befondere Kaffe ani> und 
jede hielt ihre befondem Verüammlungen« Allein 
diefe Mafsregel erftickte allen Oemeüngeift und Wett- 
eifer, und man fand im Jahre 1776. Täthlich» beide 
Klaffen wieder mit einander zu vereinigen. . Wohl 
war es fichtbar genug, dafs der Eifer, der Akade- 
miften ein wenig erkaltet und ihre Wirkfamkeit nicht 
tnebr fo rege war, wie ehemals« Obwohl die Aka- 
demie das Publicum auf die Notlit^endiekeit einer 
VerbelTerung des deutfchen und lateinifchen Schul* 
'tvefens in einigen .akademifcheti Reden fchon früh.-, 
zeitig aufmerklam gemacht hatte: fd that fie doch 
jetzt, da. fich die öelegenheit dazu anbot, keineit ^ 
Schritt in diefer Sache. S'elbft durch eine Aufforde- 
rung von Seiten der höohften Stelle war fie nicht zu 
bewegen, dafs fie Theil an diefem Gefchäfte- nahm* 
Nur ein einziges Mitglied, Hiinridi Braun j na^im fich 
der Sache fQr fich allein an. £[n von ihih entworfener 
neuer Scbolplan, und neue » von ihm reirfiiisti. Lehr- 
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bQcher wurden nun in den deutfchen Schulen einge* 
fahrt; in Manchen ward eine Nformalfchule errichtet,' 
worin alle neu adzuftellenden Schullehrer fich fOr ih- 
ren künftigen Beruf bilden feilten ; die ScfauUehrer 
zu München , welche bisher eine Zunft gebildet hat- 
ten , wurden entzünftet« Die Herausgabe einer gro- 
Isern Landkarte von Bayern unterblieb aus Mangel 
an einer hinlänglichen Anzatil von SubfcribeBten, und 
die bereits angefangen«! Vbrmeffnngen des Landes 
vrurden unterbrochen. Nur durch die Errichtung ei« 
nes öffentlichen Lehrftuhls filr die NaturgeCchichte 
und Oekonomie, worüber das akademifche Mitglied, 
Ferdinand Maria Baader i feine Verl efungen am 4ten Ja* 
nuar 1776. eröffnete, bewies die Akademie, dds ihr 
Unternehmungsgeift nicht ganz erlofchen fey, Dieb 
Vorlelungen wurden beftändig von einer ^rbfsenZ^ 
Pisrfonen aus allen Ständen befucht, und netten, wie 
jene über die Experimentaiphyfik,^ einen' entfchiede- 
nen Nutzen« Aber anftatt bey -dem eiDfaüben (den 
Bedürfniffen der Nation aagemefienen)'Zfweek ftebea 
zu bleiben, und nur für die Anfnahmb der Oe* 
(bhichte und Naturkunde zu arbeiten, errtehiete man, 
wahrfcheinlich auf Zudringen eines ein2elfleB, da« 
mals durch ' fein perfönliches Gewicht gebietendeo, 
Mitglieds (der Vf. nennt es nicht) Im Jvi777> nocn 
eine dritte , nämlich die Klaffe der fcfhönen WKXnh 
ichaften; 
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Arzkiycevaiäthiit. Wlen^^h. Kapfar: Die Wien^ 
krankenkö'chin , oder neues »edicinirchet Familtenkochbuch- 
fur Kranke und Genefende. Nebft Einleitung. Heraa^gege« 
ben von einem praktifchen Arzte in Wien. iSOi. 113 o. S* 
(3 gr.) — Wai di« Kochkanfc anlangt, lafst ficn allordinga 
•cwas GnUs von Wien erwarten. Ei ift nur die Frage, ob 
man dafelbft eben fo eot filr kranke Magen forgeo kdnne, ala 
es bekanntlich für ^efunde der Fall ifb Auf der andern Seite 
ift ein Krankenkoch buch/ befon4«rt fUx junge, ungeSbte 
Aerzte, wirklich ^in fefar nothwendiges Bucn^ da mao auy<^h 
tiichts mehr in Verlegenheit gefetzt wird, a}i duroh Fragen 
eb«r Küehe undKellery indem es für jeden Kranken ein drük?' 
k^ndes Bedifrfairs ift, mit den Speifen und Getranken m5g. 
lichft a}>zuwechreln. Und diefe Abwechslung ift walirlicit 
keine leichte Aufgabe ! Der Vf** welcher diefe Schwierig« 
Seit zn-^ennen fcbeint» hat ein Verdienfc» dafi er die A6rzte 
«nd Kranken mit einer Schrift bekannt macht» welche in den 
meiiten Krankheiten gute AushulEe ge^Vährt. - £r giebt uns 
Küchenrecepte zu fthenifthen und afthenifcheu Speifen , zu 
Kraftfnppen ,' zn tro<;kner Bouillon ,' welche vorzüglich auf 
Keifen anwendbar ift, zu GlAhwein u. f. w. , aber aoeh zu 
VTafferfiippen, znm Habertrank, Aepfeltrank, Brotw^affer, 
Gerftenfchlelm , Reifswaffer, aller] ey Molken und wie die 
aftbeuifchen Trinkmittel alle heiften. Tadelhaft find uns fOr 
den Zwecl^ diefer kleinen Schrift, welche doch zonScKft auf 
dfutfche Aerzte nnd dentfoKe Kranke beiwohnet fejn müfs, 
vorgekommen: "S^vkm.^* Gallerte von Schiliikrauru Wer giebc 
« y^fk» denn in Deutloblasd di» Leber, das Herz, day Blut und 



das.Flei/ch vcAi ftiner Schildkröte? Wir niKtfst^B die feftea 
Theila eingepr$kelt oder geräuchert aus Holland u. T. w. kont* 
men laffeii nnd das ßlot m wohlverwahrten Boufceillen! Wie 
hoch wSrde>in fölohes Effen kömiiien4 Wann würde es der 
Kranke effen! Uad der Nutzen davoir2 -Eben fo ifo es mit 
Nr. II. VipembrUhel — Wollte )a dergleiohen Sonderbarkai« 
Cen dreend ein Leibarzt fchwaclikSpfiger Hofleute verschrei- 
ben: fo hat er ja wohV fchon genug an Nr. 6. Gallerte rem 
Krehfen und Scknetken^ Nr. IZ. SchneckenbrUAe ^ Nr. 13. Frofch- 
kruhe und mehrem fihnliohen. Bin fiberBaffiget Recept ifc 
euch Nr. 9g« MmuJheeren/ui^ : Man foll von dBA frifoh auf 
geprefstea Safte rother oder fchwarzer-Maulbeereu zweyMaft 
nenmen u.f. w. Sollte man wohl irgendwo in einer nicht za 
erofsen deutfchen Stadt fo viel Maulbeeren finden, um ^ie ge- 
forderte Menge Saft zu erhalten? — "Alles (ibrige ift ziemlich 
gut; dae allervottrelflichfte Reccpt wollen wir z««t Schlaffe 
nicht abfchreiben: denn dazu ift es zu grofs» fondern bezeich« 
nen. Es ft«ht S. (}7. Nr. ]02. , und ift ein aufitrordentliekrtt' 
'tendes GetrSnk für diejenigen, welche an Bruft und Lunge 
leiden. ,;Wer fcarke Hüften hot, heifst es dafelbft, za&- 
kends abnimmt und fo zu fagen^ verdorret,', der trinke alle 
Wochen von diefem Waffer drey Löffel voll durchs ganse 
Jahr; er wird merklich Befferung f puren ,H«ungeB und Leber 
wird es ihm firfrifchen und er wird wieder leichten Athem 
verfptiren. Schon 'mehr^rn Meofchen wurde das Leben ab- 
gefegt, und durch diefen heilfameeTrffnk und fie wieder her- 
geftellt worden. ** frobtuum tift ! 
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LITERATURGESCHICBTB. 

SjÜVCHEiTs im akadem. Bücherrcrl. : GrfAidiH i» 
baierifcken Akadunii der WiJfeHfAaftm^ auf Vejrlan- 
gen derfdben verfertigt voa Lormz iFffienriidir 
u. f. w. 

(BtfiUufi dm^ m Num. 263« ahgthrockinm Rwer^mg.) 

I lern Vf. gebührt aUerdiDca das Lob» dais er der 
'^^ erfte war» der uos nicnt our eine vollftändise». 
fondern auch eine genaue, voti unrichtigen Machri^«i 
ten freye Oefchichte der bayerfchen Akademie der 
WilTentchaften bis zum Jahre 1778. lieferte. Aufser 
dem wenigen » was in dem erflen und dritten Heftä der 
iaiftrfekiH Befftrigi zur fdiown und niitzlidien Literatur 
1779«, und i|n erflen Bande «ybn StAcke der Amiokn, 
der tiamrfcken Literatur 1781« über diefen Oegeoftand 
nnvoJlmndlg, und, zum üheU unrichtig vorgetragen 
worden 1fr, war keine Vorarbeit vorhanden, die er 
hätte benutzen können. Er mufste' daher eine ganz 
neue Schöpfung beatmen, welches ihm mehr, als 
jedem andern, möglich war, da ihm^ als Secretäf 
der Akademie, alle Acten und Quellen derfelben of- 
fen waren* Nur mit der Form diefer Oefchichte kann 
man nicht fo zufrieden feyn* Die Methode des Vfs.^ 
ift die chronök>gifche ; ^ erzählt von Jahr zn Ji^hr, 
was «fchah; wann und wie viele Sitzungen ^ehalten, 
welwe Preisfragen aufgewqrfen, wdche Abnandlun* 

fen gekrönetj welche Beyträge eineelandt, welche 
litgüeder aufaeoommen, auf welche Perfonen die 
Prä&detttenftelle und das Directprium übertragen wor- 
den u. f. w; Diefe Methode hat die Unb^quemlich* 
keit, daCs bey jedem Jahre diefelbeq Ge^enftände, 
nur mit verändernden Namen, wieder vorkommen, 
wodurdh die Schrift hier und da ins Langweilige ver- 
fällt Sie ift^Schuld, dafs die Begebenheiten eines 
jeden Jahres ifoBrt, wie in einer Chronik des Mittel- 
alters, ohne ihre Verbindung mit frühem oder foä- 
tern Ereignilfen faingettellt find, und' dals es daher 
dem Lefer erfcbwerl ift, den Zufammenhanff derfel- 
ben nach ihren Urfachen t|nd Wirkungen hiolängliqb 
zu bemerken. SKe Ih ferner Urfdche, dafs hier und da 
telbft ein einzielnes Factum ^erftückelt Mrerden mufste, 
und ein Theil deffelbiaii bey diefem, d^AndereXlieil 
erft nach einer langen Reihe anderer, ff anz fremd- 
«rtiger Thatfachen bey dma foleenden Jahr erzählt 
wird. So mu& man z. B. bev der Anzeige , wer in 
einem beftiihititen Jahre die Preife erbalten, bat,, je* 
derzeit znrttokblättern, und die Oefchichte des yer- 
guogenren Jahres wieder lefen , um fich ins Gedächt: 
A. L. Z. 1806. ^Vierier Sand. 



nifs zurückzurufen, \velchen Inhalts die ^ufge^^ 
bene Preisfrage war. Zuweilen fcheint der Vf. vcjr- 

f reden zu haben , ein Factum an feinem Platz einfzu- 
ehalten , und holt es an einer andern Stelle inach, 
wohin es niöht gehört. Manches, was fich fpät^r 
ereignet hatte, wird daher früher, und manche frü- 
here Begebenheit fpäter erzählt. So wird von der 
Errichtung eines alcademifchen Bücherverlags, die 
in das Jahr 1763. fällt, zu^rft S. 107., hingegen von 
,der Eröffnung der phyfikalifcfaen Vorlefnngen, die 
fchon .um ein Jahr nrdber erfolgt war, erft hernach 
S, 1 10. Nachricht gegeben.' Zuweilen verläfst der Vf., 
um in das Ganze menr^ Zufammenbang und Leben zu 
bringen, die chrönologifcbe Methode; ergeht, nadi- 
dem er fchon weiter Vorgerückt war, auf frühere 
Zeiten zurück , und nicht ohne glücküefaen Erfolg ; 
doch gelang es ihm nicht iihmer^ durch eine ge- 
fobickte Verbindung der cbronologifchen und der 
Epifoden • Manier die Erzählung leicht und angenehm 
zu machen« Einige Urkunden und Actenftüdin, z. B^ 
die Stiftungsurkunde 'der Akademie, die akademi- 
fcfaen Gefetze u. f« w. findet man hier mitten in . die 
Erzählung 6ingefbhoben. Wir würden lieber das We- 
fentliche ihres Inhalts in die Erzählung verflochten, 
und die Actenftücke felbft, welche mit dem Uebri- 
gen einen unangenehihen Gontrafl: bilden, am Ende 
' als Anbang haben abdrucken laCTen.* Wir begreiAb 
'nicht, warum der Vf. diefes nicht gethan hat, da er 
ohnehin am Ende diefes Bandes nebft einejxi vollftäft- 
digen cbronologifchen VerzeichnifTe aÖer Mitglieder 
der Akademie; aller akademifchen Reden und Ab- 
handlungen , aller in den Monufnentis boicis abgedruckt 
ten Diplomatarien und aller Preisfragen; verfehle* 
deife EntwOrfe, Vprfchläge, Nachrichten und Briefe 
der Mitglieder in befondern Beylagen lieferte. Der 
Vf. glaubte endlich alles, was er iand, anfahren zU 
müuen; wir glauben, dafs er lieber das Wichtige 
hätte ausheben' follen. Die einfchläfernde, andert- 
halb Seiten lange Aufzähluns von Namen fplcher 
Männer, welche an die Akademie Briefe mit Auf- 
fitzen und Vorfchlägen gefandt hatten, .wird z. B. ei- 
nem Lefer von Gefcfamack um fo wem'ger behagen, 
'da ihm in der Erzählung von dein Inhalt derfeßieii 
'nichts mitgetheilt wird. 

Die Schreibart ift hier und da fcbleppend, und 
[nichts Reuiger al$ frey von Sprachfehlern und Provin- 
zialismen, der Periodenban verworren. Dem ganzen 
Werke fieht man eloe gewifle fdireiblelige Emertig- 

Jceit ap. Viele Druckfdüeflc ^t der Vf. am Ende ver- 
Gg ' ^ .. .. ^^^ 
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'Dm twitftik Theil mabhfc der Schlurs jron S. 346 — 

-44^. dwcfa die Darftellung der gegenwärtigen Lage 

-g. PetenbusgS laHlAficht dks Anfeathaits dafelbft 

^^erth. Der. Vf« ift fefar ansf dbrlioh « er vergiftt fb- 

«ar niobt die Grabfchrift , die der Fhrft von Llgne 

Auf 'Kk^ritteos Lieblingswimdfpid ««- Zemire, ver* 

fafäte/ Gern wird man die Befchreihuog der Umge^' 

-btmgen votv S. Petersburg, wiederfinde, und gewifs 

nichts TermSTen^ was zn einem yollftändigen Benriflb 

4avon dienen kann» Nicht nar die kaifenidien Luft- 

fäklöfSer Petechof» 'Oranüenbanm, Sarakoe - Selo, 

"Bäbflbv» Pawlowsk» (3atfchina mit dem Städtchen 

fngerbarg^ Tfohesme» Strelna, das grofsfüjrftliohe 

Cfuftfeblofs 9 Priia, fondem anch die Guhur der Län* 

'deteyeOy die verfbbiedenen Gärten und Fabriken, ei-. 

0ige^ Dörf^9 cQe Stadt und Fe&ung Schlaflelburg, 

der Ladogifobe Kanal, mit dem ^eiteblcanal iind den 

' •KeferVoirdämmen , der Park jzn Siwoidtz, and andere 

'Gftter'des Ritters vonDemidovy ds(s fcfaön ^egew» 

d^ 'Gräfin Sebuwalav zegehörige , Landgot Pargala,' 

das TaMgut» des jedesmallMi' & ffetersbutgifchen 

:Komliiendanten Todcewa; Muriaa, der Landntz des 

X>rafen Worpnzow, und andere Ver^agnngsörter 

irehOrAi hiehet. • Der Plan vpn<& Petersburg im Jahre 

l9>S.t der did&m Theile beybegt^ ift beSeir gefto- 

' eben, 4dtattedi# des «^tTheik. Das^ zweite Ti* 

HeibUm de» zwiftm Tbeila.rifo/dbmfafligitfai- U^Mkkm 

'I^iMt$. m AI J^^imMir <^"^ ^ Olmauffidk i»r JT, 

^lUdrU iMMumiß;) pa&t nicht ^^nm guam'XMjftäi 

-^lie&e', ibocbri» ninr an & i7f **-rd3a« 
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ZwiCRAtr d. Lupxitf, b/Sdiumann: ^M^tttn zimt 
Erholung in müßgiH iStefidM , für Liebhaber uOtz- 
lieber und angenehmer Leetfltre. 1804^ I5i Bog. 
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Der ungenannte Herausg. bat «m diefes Buch 

anderes Verdienft, als d^{$ er d^n, aus 57 Auflatzen 

beftehendenr^ lohalt aus andern Schriften abgefchrie- 

ben, und hier undxda eine Note beygefOgt hat'» wie 

2. B. ^eicfa auf einer der erften Seiten, auf welcher 

er erzählt too einer adüchen Dame vom Lande, die 

n eigner Perfon in der benachbarten Ereisftadt Milch, 

£äfe, Butter und Eyer verkauft, und ilch mit einer 

Beckerin, bey welcher fie ein Paar Semmeln kaufen 

wollen, über die Kleinheit 'derielbep prenäflrf (\) 

habe. Die Sammlung begrdft die heterogenften Ma« 

terien von ungleicbftem Gehalte, und ohne kritiCc^ 

'.Wahl zuIammengera£fL Sie berinnt mit eintom f(^ch<- 

iteii Räfonnement über den Add, und diefem folgen 

'in bunter Reihe: -der Mann wie er feyn fall, und wie 

i er ift : Ober ctie Religionen in der Welt; eni Oedic^ 

*von ffacobit. wozu mm die Prinzeffin von Anhalt« 

'Scbauntbui^ die Worte gegeben hatte; Dootor Lu« 

therr Hochzeitgedanken ; Gefchichte des Planeten 

Uranus; liUzzirte Gefchichte der PlaiiiCchen Mouf- 

rfelin • Fabrik ; vom Verhalten gegen- die Religions« 

•vefaeimnilfe: u. f. yr. Bey mehreren Anffötzta £nd die 

' Verfaifer oder Sobiifteii, aus Welchen fie gmommen 

'fiikl,.mdit genannt», » 
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-L* ^^Mi#6fflrB ScBKsn^SK. phoeDmekon, •.K.)fl«|fera«iff: .cioa'deiK^mmajrgericbti^oA^tig^ in Gäas^ diafaiBYkanat« 

jfic^mnii£^i§9 Gafcktchtt m^^ar Abtretung vom KönigL PrßiJjr» niTfl» diirch elpe ICabinetJBOjrdre wurde aber feine Verrecsan^ 

'^ Finanzdicnfte, 'Von C. fVurm,. eht^mäh erftem Arfefför bey der aua iFOrth, jedooh ohne ihm an feinem Range und feinen £in- 

>6Uzey -Commiffion eü Fdrth. 1865^ geS. %, (9ar.) — Hr.Af- Mufeen etwas ^u fchmalern» bafoblen, worauf er, da diefe 

■{^ftoY Wurm. Wbxde wegen verfbhledeiieri^en ibfi eiagekom- Vorfetzang feiner Neignilg m^t ^otfpracb, ^m gUnalicbe £nt« 




Yem Ve^fahten Dipl» snfrieden wtiri .fo wijrde der RegianiBg . Oenefal^ireeeeritiitoi» an ihn eriiffene Oi^nft ^' fintfetsungi« 

dea 

lOg» 

Merkr 
Würdig ift die in ^en'Actefli^(S.2:V.>'vorkoii)meo(fe Nötis: difl 
txa 2eit ( Febr. iSoz. ) der dtitte Theil alier Einwohner in pui ~ 
aa der' veuerifehia Sanoke Jcnok jselegea habe \ > 



ten auf einen ^nnrweia , ubrigena aber atif Wi^dereinfeesong 
in fbin voriges Amt- mit (einer ekemaligeir' Anoienue^^ und 
•liaahfliAlaag foiaM^OehaUi erliaMntat i>ie CriaiinaWgpota* 



> » 



^tmm 



wmmm 



mmmmm 



4 1 



f 

t 
.1 



».*:*: , 



J • 



i } 



• / 



X4t 



KvLm.' '465. 



k. • ^ 



»4« 



Vi 



l <" ly I IMli i Mi i* ■ ! > »iimitt^m^itii^mit^ftmft H» j 1 >' ' i n i / ii 



« • • 



• y 



ALLGEMEINE tlT^ÄATUR . ZEITUNÖ 



iMM«iWi 



■^ 



i«P^MM 



-*-T 



«nv 



**■ 



i^^—Maa 



Miiiwochf^ den 12. Novemher i8o6« 



•«■* 



■nv^MMi«^ 



: PASTÖAJLf^rSSENSCBAFTJ^S. 

' Sn:KDAt.vb. FrM:i u-^Orofeaü: Aifchnüü aus gw^ 
ttn Rgiigi^nsredim ffM Anmetltun^en^ Ton einem' 
Mitarbeiter an ctonjMuen'bomiletifcb kritifcben 
Blfittern. 1805.^22 Bog. J^wifttr TheiK 1806. 
I Alpb« 1 Bog. ' 8. ( JedW Theil ao gr.> 



V J 



Dab 4as SttfcUum ifnter Predigti^ufter tut Bildung 
guter JPred|£rer aurfjhaus ^otl^wendig hy% wird 
l^wils niemand TSiigneQ; nttr>fQh^ot aOfS auf die] 
nchtige fieantWprtung der Frage anzukommen , wi$ 
diefes Studium eingerichtet werden müfse^ wenn* 
es wirklich zur Bildung des Religionalehrers als Ranr, 
zelrednerrbeytragen.ioil. Und da foheint denn die-, 
fer allerding; eines fübrers zu bedOrfen, ' der ihn 
fchon Bey cUr Auswahl der zu ütudiri^nden Mutter mjt' 
gutem Bath unterf/ütze^ der ib(h '^i^Qtdnutig zeige, 
ni weli^ber. er die ausgewählten' J^fen muCss der ihn 
duf das äbarakteyirfifcbe,^auf die t^orzOge fowohrals* 
die etwanigen Fehler, niüht nur im Stil und in der 
ibictiöb, fondern )n der* ganzen Anlage«' im Ideen- 
gange^ im VerbältRifs der eii^izelnen TheiJe gegen 
einander >i;^{l f.-aufmerkfam und mit der planier eines' 
^den vertraut nJäche, der ihn lehre; ob und wie er 
mit Weisheit das bemer1<te gute nachahmen könne^ 
ohne feine e^ehe S^lhrtändigkeit zu refnichten 
n. f. w. Sehen wird es auf üniverfitätdn dem jungen' 
Candidaten fo gut, einen folchen Führer zu finden — 
denn die gewöhnlichen hotniletifchen Vorlelungen ge- 
ben zwar eine Menge me})r oder weniger brauchbarer 
allgemeiner Vorfcbriften 9 neqnen auch wq)i1 die he- 
ften Prediger, emp fehlen jHre Arbeiten, und begi^i«; 
ien fie' mit einigen allgemeinen Kritiken; aber fie leh- 
ren hur' feiten die gepriefencn Muftcr zweckmäl$lg 
ftudiren. Rec, der dief^ aus eigener Erfahrung 
wufst^y, griff nur defto begieriger nach dem Torlie* 
genden Buch » in der Voran sfetzi^ng, in dem unge^ 
naivoten Vf. einen folchen j^ühreir zu finden , der das 
den jungen Studirenden in Beyrpielan zeigen werde« 
was oben angedeutet ift. Wirklich hat auph der Vf, 
in mancher Hinficht recht viel geleiftet. Er. k^nnt 
unfre'TorzQslichften Kanzelredner, er hat aus iiinen 
und ihren Fredigten die, 'belbnders in Hinficht auf 
Stil ucid Diction, vorzüglich bemerkenswerthen Stel- 
len mit Saehkenntnifs und Gefchmack ausgelmben, 
er hat fie mit Bemerkungen allerley Art begleitet, 
vornehmlich mit folchen^ die bald' auf das afthetifch- 
Schöne einzelner Steilen äufmerkfam machen, und 
auch wohl die OrQode angeben» warum diefs und 
lenes Cchdn genannt werden kann, tiald die etwanigen 
A.t.Z. 1806. yUrtir Bimd. 



Fehler,' befonders iin E[inficht auf Darftellung, ragen 
und '.Winke geben, wie fie zweckmafslgverbeflerl 
werden kdpnten. Hiernach findet man hier Steilem 
aus den Predigtfammlungen vorn Alberti, Ammon, 
Bartels, Chriftiani, Crugott, Koppe, Ldf|{er, Mare<^ 
zoll, Reinhard,. Ribbeck, Spalding, Teller, Zolli- 
kofer -und ^vielen andern , unter welchen man auch 
Th^odoret (nach Feders IQeberletzung) und Lutbes 
ßndet JVZan kann daraus, und wenn man dieBogäO"» 
zahl der'^iden Theile des Buchs mit diefem Ver^ 
zeichnifs vergfeidit , leicht äbnehmctn^ dafs es keine 
langen StQckeTeyn können, die der Vf. aufgenpm* 
men hat, to wie (ich auch auf die Kürze der beyge« 
fügten Bemerkungen fcboh im voraus fchliefsen iälst. 
Diets hat denn nun auf der einen S^te manches Gute j^ 
Difin lernt eine Menge Männer kennen , ihre DarfteU 
li|ngswei^ wenigftens. ahnden, und die fonft über fie 
gemachten all^emein^ Kritiken richtiger und mit 
mehr^igener Ueberzeuffuing beurtheilen, fo dafs die: 
Schriftin gefcbichtlich nomiletiCcher Rückficht ihren 
Wertfa hat. Aber auf der andern Seite fcheint der 
Vf. den oben angegebenen Zweck der Bildung junger 
Studirender und angehender Prediger zu guten Kan- 
zielrednern durch chis Studium vorzOglicher Muf^er 
fieb nicht gan^ deutlich gedacht zu haben. ; Schba 
die Menge vdn aufgeftellten Kancelredoern war dann 
nicht nothwendig, und wohl nicht einmal gut, weil, 
wenn /leh auch von jedem etwas lernen lälßt , doch 
diefeMense nur gar zu leicht verwirrt macht,auch der 
genauem Aoalyfe der Arbeiten, die eine folche aus ir« 

Send einer Rockficht verdienen, bey der Befchrän- 
ung auf eine geringe Bogenzahl den Platz raubt« 
Noch weniger fcheint dasFragmeütarifche, vornehm^ 
heb wenn die Fragmente gar zu kurz find, jenem 
Zweck gönftig zu feyn. ' Der junge Theoiog lernt 
nicht das ganz^ Gebäude einer fchönen Predigt aber* 
fehen , und kann nicht darauf aufmerkfam gemacht 
Verden , wie ihr Vf. feine Materialien zu einem fchö- 
nen Ganzen verarbeitet hat , wie alle einzelne Theile 
in einander eingreifen , in welchem fchönen Verhalt- 
öiCs diefe gegen einander ftehen , wie und warum zur 
leichtern Bewirküng eines gOnftigen Total- Eindrucke 
die Ideen fo und nicht anders geftellt find u^ C w. 
Wie viele lehrreiche Winke hatten fich hier nicht ge- 
ben läffen ! Reo. will dami^ gar nicht iäügnen , dafs 
auch diß Bemerkungen über einzelne ausgehobene 
Partien t wqbey der Vf. vornehmlich auf Diction und 
Stil aufmerKiäm zu machen fuchl^ fehr lehrreich wer- 
den Können, und dafs man eher, wie 'es in der Vor- 
rede zürn erßin Theil heifst, das einzelne richtig be- 
urtheilen und gut abfafien lernen muls, als das Ganze, 
Hh. ^ miii 
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und dafs izor Bildung für einzelae Atisd dl c he mwl 
lU^dawieodungM «if»^ Sai^mluiig einselafr nuserloff^. 
M$t JPtedigtlt^eii fetir ha,t^i#h .w.e.rdfiii lcaaji;:^fir^ 
diefs alles hätte Uefa mit uafrer Forderung leicht ver- 
einigen lafTen, und das Ganze würde um vieles inter- 
effaoter geworden feyn, wenn der Vf. in diefer Hin- 
ficht fich die erften Hefte der tiomiletifch kritifchen 
Blätter und einzelne , in denfelben gegeben« Analyfeff 
einzelner Pr.Qdigteu zum Mufter gewählt und ^n einen:^ 
^ofsern Umfang nachgeahmt hatte. — r Wollte diefs^ 
aber auch djer Vf. nicht, fo wäre es doch wphl nicht 
übel gewefen, wenn er> Wie Schtnld im zweyten prak- 
tlfchen Theil feiner Anleitung zum populären Kanr 
zelvortrag, die aasgehobenen Beyfpiele zugleich, und 
nnbefehadet feines erften Zwecks, unter gewiffe Ru- 
krifcen gebracht, öder nach gewiffen homiletifcheä 
Anfiehten geordnet und fie als Beweife gewiffer allge-t 
meiner homiletiFcher Forderungen gefti^t hatte. 
Denn die von ihm gewählte Ordnung, |jach deni Än- 
fangsbuchftab,^ der Kanzelredner, di^ mit Albert! 
anhebt und mit Zollikofer fchliefst, leiftet wedigftens 
nicht, was der Vf. fo leicht hätte leiften können. — 
Doch da er diefs nun einmal nicht hat thun, wollen, 
fo mufs man feine Rritlken, als Bemerkungen, be-, 
fonders'über Darfiellung, Diction undf Sprache uh- 
fere'r heften Kanzelredn^r änfehen , die recht viel gu- 
tes enthalten und voii denen,' die für hoinlietirche Ar- 
beiten und das Stqdiuni derfelbeü InterelTe fühlen, 
gelefen zu werden verdienen. 

RECHT SGELAHRTHEIT 
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LcYDEN>.b Haak u. Comp.: Sfie.jurid. ingug. iX'^ 
hibens interjpntationem JurisprudeHtm TutliaMe ii^ 
Topicis expofitae, .^ > . . sx^mini JubmittH — Auct« 
Francifc. Godard, van LjfmLm , Leo vardia — Frif^ 
1805. XVI u. 164 S. 8- 

Cicero's Töpik Hat verbältnifsmärslg m^hr jurifti- 
fchen Inhalt. als alle feine übrigen Schriften, und es 
ift unmöglich, einen grofsen Theil derfelben zu er- 
klären, ohne fehr ausgebreitete juriftifche Kenntniffe 
itHt hinsdzubringen, ]Ejn juriftifcher Gommentar 
über diefe Schrift war daner etwas fehr wünfchens- 
werthes, und es war ein rühmliches Vorhaben unfers 
Vfs.< einen folchen^ Commentar in fejner Inaugural* 
fehrift zu liefern. Allein obgleich diefe Arbeit weirer 
Ichlecht noch ungelehrt genannt werden. kann, fo hat 
fie doch die Sache felbii nicht viel weiter gebracRt 
Denn die leichten SteUen der Topik bedurften eben 
keines Commentars um verftändlicn zu feyn, obgleich 
die Verjrleichiing mit dem fpäteren Recht , die der Vf^ 
jedesmal anftellt, lehrreich und brauchbar ift: bey 
den fchweren Stellen aber bat der Vf, die Schvvierig. 
keiten nicht nur nicht gehoben, fondetn (was weit 
fchlimmer ift) nicht einmal gefühlt. Wer blofs diefe 
Schrift gelefen hätte, füllte kaum glauben, dafs je- 
mals der Inhalt irgend einer Srelle derTopik für dun- 
kel oder ztveifelhaft gehahen worden wäre. Die Ein- 
leitung handelt von der Z^eif, wodn dite Topiji ^e- 
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MifiiebM worden, Ton ihrem Zvreck, ihren Quellen, 
U94 von dem Lieben ^dee Ttetetims. ;- Ä(pn-^olM die 
AbhanilMg feU>n, und.zv^ir fikhtiäichOccbuig der 
Kapitel in der To pik, fon dern nach eigener Anord- 
mmj^ ixt fiibm- Abfchnltteff f* I") Eh^techty 2) Ehe- 
fcbeidung, 3),Teftawcnte, 4) Ufusfructus, 5) ffura 
praedioruvHy 6) und 7) vermiJchte Fragen. Wir heben 
«w der ganzen 'Schrift 'eiiffgi'StStcn zur fi^tSTTgung 
unfers allgemeinen Urtheils au«^ XJileicb im trßm Ab- 
fchnitt findet fich eine der allferfch\«>etffetf StMlen: 
JÜ ißf^uliu: Ußmentum filU r. emaefo 4apiU^num^m 
4inünuit, nwvUitmr tx ßdUtß PrUOarU ßc^dum eas 
tabulas pojjeßio duru'* Der Vf. erklärt. die Stelle ohne 
alles Beden Ren. ib. Eine Frau in. väterlicher Gewalt 
konnte natürlich kein Tefumenli^machjeo , dur^h con- 
vtntio in mänuhf aber trat fie aus der Gewalt ihres Va- 
ters . lyeraus , und nun konnte fie ^s . machen. Was 
Cicero nach dierer Erktärubg lagen würde, fft voE 
iwey Seiten betrachttt felfch. Erftens ift 'es falfch, 
dafs eine Präu'niach dii^coffvinthin 'nianum teftireri 
konnte. Denn duic^a öle cönventio tn^ manum trat blofs 
der Ehemann an die Stelle des Vaters ,...i\nd die Frau 
war nun nicht ßti juris ^ alfo auch nicht fähig ein Te- 
ftanlent zü inachen. Zweyteiis ift es falfch, Mts eine 
f i^au ohne cöhVentio in 'manum niclit tfftireq konnte. 
Denn wenn ihif Vate'r ^eftorben war, pder.werin er 
fie en^ahdplrt hatt^^ fö war fie nun Jp Wahrl^eit fui 
juris. — Ip denfeiben ÄbrcHl&iit gehört auch folgende 
Stelle :' „ Cum mütür wVo^ in manum cphvehit, omnia^ 
qude muliif'is fuerunt^ viri fiunt äotis nömittV" Dabej 
hndet der Vf. wieder keine ßedenkliohkeit, öfegleicfi 
eir^ felbft die fetir richtige Bemerkung veii S^Miing 
YViederholt, difs bey der conveniio'in mahusfi !keine das 
möglich gewefen fey.^ -^ Im /Ä»/i^» Äbfchnitt kom- 
fncn wieder zwey nicht leichte Stellen aus dem vierten 
kapitd döE^rbpifc vor, pämlich; ^^Or^niJms eß^jus^ 
parietem directum ad pärietem communem adjun- 

fere etc. ' und : „ Quoniam P. Scaevotd idfolum ejfe am- 
itus etc.'* Beide Steilen fch'eint der Vf ganz falfch 
verftanden zu haben. — In den fechflen Abfchnitt 
find die Stellen vom Eigenthuni verwiefen». Cicero 
fagt, alle äbälienatlo gefchehe entwetier. durch manci» 
patio oder d\xrch ceßp in jure. Der Vf findet das jganz 
natürlich, indem er unter mehreren Ifrthümerp hier- 
über auch den. hat, däfs das römifche'Eigenthün? blofs 
durch mancipatio^ ceffio und ufucapio^ und nicht auch 
(wie doch Olpian fehr deutlich fagt) traditione^ ädjur 
dicatione^ lege erworben worden fey. Eben dabin ge- 
hört die Steile; ^^ fingt, maneipio aliquem dediffe id, quoi 
fnanclpio dori non potefi: num tdcirco id ejus factum eß^ 
Qui aCcepit?" Dabey fcheint der, Vf. gar nicht zu wif- 
len , däfs viele mit febr bedeuteoden Gründen be- 



hauptet haben , auch eine res nee, nt^Hcipi habe'maoci- 

{nrt werden können. — r. In demfelb^n Ahfchnitt end- 
ich fteht die bekannte Definition der Qentilen. Da- 
bey war es nöthig,.den Begriff der Qentilen, alfo 
auch ihren (JnttTfchieVf von qen Agnaten , .anzugeben. 
Das frht'int aber dem Vf. kaum der iV^ölie/werth, und 
er beftimmt nur Im Vrrbeygehen die Sache auf die be- 
kannte » dberfiächlicliei wiem Juriftea uQverzeihlicbe 
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Äti: «£X|Ä*«'»V^W)«ia-fc6!r Vu den Oentiicfl, 
^ir fämmtpjtr gf^^f, ' "^le a^gnomeH ta nonteH. 

Es Jft öWfA un\^hrfehwa}icfa , difs der Vf; fetwa J 
lM!!(*t-«s U^td feifteiör IcÖnned, weon'er ftbet die Ob- 
rfeöftiiitie^ Welchii *Gicerü behandelt, mehr gedacht 
S^if^eieföa' hätte. Da <rt"dfefes nichtgethaä hat, fo 
ilt OTfi'g^iIncflicheir jurlitifcher Gortimentaf über die 
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a1»^ b(^ Erft^ebSrendeü , äiriAilftM BfUtfiigsftlikrJ 
Die -meiften TaublttnnmeD empBadeii faber nicht bloCtf 
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fnag^ dcJs^Bdetbia^ hiafziifetzed, und dieffen fehr lu^ 
ierensrnt^ü Cömmentar zugleich mit commentired 



JRZNErGMLASRraHIT. 

KiEi«, b.Mobr: P^t^jäkriga B4ai4k!lUi$ngen un4 Rt^ 
jfjahru^gen.. Ubir d^ie GikörfshUr 4er fq^^ftummm^ 
als. ^vViok« beym Gaivamfinß zu :brau|}ben , nebft 




if&ndi 

dtircbs Oeb6r} da» Rafflbln eid«s< Wagen« auf (M^ 
Steinpflafter, das* Schlagen fier TrottMel, mtmm 
Schttli^ • fehner das Kdai-ren derThftrtii, dieBiMtai» 
(aber ranera, z. £. Pfeifen)» del» SchalT emferateii 
61oeKen (aber oft-Ieifes Gehen auf Einem FftfdbodeaV 
noch feltoer das Kraben cler Hähne, Vioiin • und P16« 
ttolöne and menfchlichen Gefang. Diele' &npfindua<4 
gen nnferrcheldet der Vf. mit Recht von den Oeh6c4 
empfindunged wirklich hörender o(^er gefunder Men# 
fbhen^ Sie empfinden durch die ErfobOttertta|^. Sondeiv 
bar ift, dafs ein Taubftummer an einem Violinduell 
nur eine leyermäfsige Paffage mit Doppelgriffen uad 
fonft nichts horte. Noch Sonderbarer^ dafs diefe Pert 
fon von derfeibenf Stetig« 3^enn fie um eine Quinte 
höher geipielt wurde, nichts empfand. Ein Rnab« 
h6rteim obern Stocke nickt, däfsim ontern eiaVio^ 
lottcell gefpfeit wurde,' aber Im Heruntergehet auf 
der fftnRen Stufe der Trenpe empfand «r es. Oei 
Vf. glatabti dafs die verftitiiedenen Werkzeuge <|ei 
Gehörs v^fchiedene Veri^iefatungen haben, worin thni 

fewifs alle PhyCologen beyftimmen werden« Eine 
raftbftuinitte üater hi^ft fioh «lit.etaem DienftnuUldiea 
eu£ d4»iroUCtind^fte4adurcfa,4fifs.iiediefei^ ibreHand 
kl.cleiiBttCen flepkt«i wodunoi^ aÜe Worte von ihr 
verftaoden wurden^. Hörend gewordene Menfchen^fpre« 
obfp SU, lebren 9 bederl, nach dem Vf. , keiner bjelon- 
äena tAtiw^fnQg«; duirch das Geb^r lernen die Men- 
fchen (nrecben« Bey den Galvanifationsverfucben bat 
viele Tau fchung, nicht Betrug, fub • und objectiver 

boffte 68,3trrdh'dehGalVdnismus erleicfatert zu fehen|; Art, ftatt gefunden. Die Galvanifatiob macht ^en 

nabfadem die Elektticität, wie auch der Vf. angielbt/ 

i&R Ef^artnng gtstäufqHt hathe. WenJgftens fagt der 

VT. von letzterer, dafs er nOch jetzt l^übftumiiie zu 

tinferricbten babe, an denen das Elektrifiren ein eati« 

zes Jahr hng'dhhe Erfolg verfucbt worden. (Wird 

man wol mit t^ ^aöperkhen Ojseration glflcklicher 

feyn? Webigftens fürchtet Kec. dafs durcb unvorficfa- 

tige Atiwebddng derfeiben mancher halbtaube ftock- 

taub werden dürfte , wenn man von- der Theorie auf 

dielh-ayis fchliefsM darf.) Intereffant ift die Beob- 

llohtbng, dels 'vier iVffKteräubftummer Kinder fchwere 

Geburten gehabt liidd i^Ieich nach derfeiben frifcfae< 

Wundeh 4iintef' den Obren ihrer Netigebornen be- 

tfnerkt hatten, die wabrfcheinlich durcb zu hartes An* 

fiaffen.der Hebamme, oder Ziehen mit den Fingern 

und Nägeln entftanden. waren, und die Gehörwerk« 

zeuge der Kinder verTchoben, zerriflen oder zerdrückt 

hatten; (Es Ift Areyli^b leider möitich, daEs eine fol- 

che unvotfiehtjge Behandlung nachtheilige Wirkun* 

gen auf das Gehör haben könne. Rec. hat aber aucb 

ftiehrere Kimfer leicht geboren werden fehen, welche 

fich bey fernerer Entwicklung taubftumm zeigten« 

Hier fcbte» ein Fehler in'der urfprünglichen Bildung 

vorzuwalten. Eine«: Falles erinnert fich Hec, wo die 

Schwängerung im Raufche beider Zeugenden vorge 
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lÄeBe!cli«iißüigi* welcher fich der Vf. gewidmet 
hati ift ^üf^ mr ihühfamfteUi aber auch eine tler 
eiitelftiBb', Hie' wir kehdien. Wa^ ift «dlet*, als aus et- 
ilem ImVeraünftigen Wefen ein vernünftiges, aus ei^ 
frem Tbiefre einen Menfchen, ans einem nutzlofed 
Gefcfaöpfe ein -für die Welt brauchbares zu machte? 
Aber wie iMIfabm ift auch dlefes Gefchäft ! Man 



ftarken, netten Jlieiz auf den Taubftammen, weicber 
«inige'Zeit dauert und von welchem der Taubftumine 

{laubt, er fey dauerhaft Im Nachtrag erzählt det 
X, dafs feine Tochter einer Tanbftummen ins Ohr 
&ng, und ihr Vergnügen damit machte, nach eii&igel: 
Zeit ward die Tatibftomme ohnmächtig davon« Atick 
erhebt der .Vf. Zweifel gegen den neuerfandenen fraor 
Mfifchen Gehörmeffer, und empfiehh den feinigeo^ 
nebft- einem neuen Hörrohre« Das letzte ähnelt einer 
Krämerttite, ift von Pappe, das fpitae Ende, weichet 
ins Ohr gehalten .wird , einen Pfeifenrtiel dick, mit 
einer liniengrofs^n Oeffhf^n^« Inwendig ift ein iUei* 
fies Tambourin, von der Scbwimmblafe eines Fifcheä» 
angebracht Das zie^efU Heft hat den Titel : (3#Aer- 
m^r zur ünitirfuchunß itr GekSrfHhigkiiigahanifir^ 
Ur Tcmbßummen, in bejenderir RücMiekt 4mf ErUrniing 
der ärticulirien Tonfffraeki und auf denn Elemente ga- 

{jrUndet. Der Vf. zeigte fchon im erfleet Heft wie 
eicht Täefchungen bey Gehör verfuchf^n moalich 
feyen. Er entwarf alfo einen Gehörmeffer , auf die 
Empfänglichkeit des TaubCtummen für die Tonfpr»« 
che berechnet, wobey fedoch noch ^ie Vorfi^bt em- 

E fohlen wird, die Laute nicht grade gegen die Kopf- 
nochen zu richten, um alleLuftftöfse^su vermeiden« 
Taubftmnme, welche durch Galvanifiren ihr Gehör 



gangen war.J Dem Vf. fcheint ee-aulMieiMlv-'dafia-* bekommen , J^dnnen nicht fo gleich (prechen. Um fie 
die meiften loloher Unglück Ijrhen aus dem niedern alfo fprechen zu lehren, gi»*bt der Vf« diefe An^vei- 
Stande feyen} aber iß diefer Klaue findet man, fo wie fung. Er glaubt, der grölste Theil unferer einzelnen 

Buch«* 
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Bacbftalieii lieftelM ans mabreFeti Elemmtw oder Bb^ 
ftandtbeileii , er fey sufammeDgeCstzt und mflffe zer- 
gUadert yrerdra. Der Qebörmeffer des Vf&» beftebt 
.miia wirklieben Spradüauten , disf er in drey Klaffen 
aintheilet: i)ftacke, die Vocalen, a)mittlere9 dieCon- 
fonanten r,/» /, w, m^n^nß^ i) fcb wache, die Coiyfö- 
nanten ßifh, s.ZyC,g, cU, f, f i », «• P> *» *, <*, ** Wer in 
der erften fi.la(Te Ichon taufcbtt nicht richtig nach- 
lericbt « wird die folgenden Stufen kaum erreichen. 
Der V& geht .diefe Klauen alle einzeln durch; er zeigt» 
wie man es anzufangen habe» einem Xaubftummen. 
welcher Un Gehör bekommen habe, auch die Spran 
die beyzttbringen , da beides zwey fehr verfebiedene 
Sachen feyen ; dafs man mit grofsem FleiCse und ftren* 
ger Aufmerkfamkeit von der Zeichen fprache zurück, 
und auf die Ton- oder Wbrtfpracfae kommen, muffe, 
«od wie diefs am leic^teften gebe« Uebe^rall zeigt er 
iücb dabey als einen wohlwolieoden Mann und erfahr« 
nen Lehrer» welcher, vielleicht noch zuviel von de^ 
Galvanifatioo erwartet. Möchte nur die CaofMrrcbe 
Ooeration, welche jetzt Auf feben macht» mcbtfbea* 
laus die Erwartung täufchen I , ' "* , 



FjiAKKFtTRT a« M,, b. Jager: Ifeuts meik 

Tlfckbuck, oder Heilung «id Vorbeugung' der 
Krankheiten , nach den neueften Grundiatven der 
Heilkunde durch bewährte und gemeinnQtzige 
diätetifche Mittel, nebft einem Anbange der vor* 
zagbchften Arzneymittel in den .fcbwerftta und 
gekneinften Krankheiten. 1804. 218 S. 8«. (18 gr-) 

^ Wie aus der Klaue den Löwen» fo erkennet man 
aus. diefer Schrift den bekannten Hti. IX Milüir^ zu 
Frankfurt. Seine Schriften find ficb alle gleichf • Sie 
beftebn aus wörtlichen AuiizOgen und GompiUtianen, 
ohne Auswahl und Urtheil vereoftaltel;, ohneOeift und 
Kraft wieder gegeben und mit einer rachüphep Waf- 
ferbrOhe begoffen. Die vor uns liegende Schrift be* 
fteht<ius dj E.apitelo» welche nach einer £iff/#itf^^£ von 
der Lebeo^ordnuog in (ttienifcben und aftb^nilchen 
Krankheiten überhaupt». die meifien Krankbeitsarten 
xiatb dem Alpbebet in Betrachtung ziehen» um zu zeir 

Sren» welche Lebensordnunc für jede derfelben die 
ebicklichfte fey« Es find: Aon^men der Kinder ocfer 
JDörrfucht, Aftnma, Augeorchwächß uodEntzOiadunA 
Auszehrung» Blattem, Bleykrankheit » Blutflüfle» 
Bräune» Bruch, englifche Krankheit , Feüfucht» Fet- 
tigkeit» Fieber» GelbTncbt» Oefi;hwttre» Gicht» Himor^ 
•rhoiden» Hartleibigkeit« Kinderkrankheiten» KräUe^ 
Krebs» Lun|(enfuQht» Luftfeu^he, Melancholie, Monats- 
seit» Pollutionen» Hubr» Scbwancerfcbaft» Unvermö- 

fen» Wöchnerin. Schon aus die^m Verzeichnifs der 
leberfcbriften vermuthet mjin» dafs es der Schrift ap , 
Deutlichkeit und Pradfioo mangeln m$ge» wie es ihr 
an VoUftandifkeit mangelt Die diätetifchen Mittel bei- 
trachtet, der^Vf« blof^ in H^nficbt ihrer reizenden 



Senfcbafit» aber n^ereUotlrfttehitnfesi liabw fezeigl^ 
afs man nicht nur einen (Jnterfcliied zwifohen Reiz 
und Ernährung zu machen habe» fondern daib auch Über- 
haupt die arznevlicben und diaietifcheo'Subftanzca 
noch auf eine andere als blob reizende Weife auf den 
Körper wirken. Cewifs find wenigfteos nicht alle 
reizende Mittel nährend Die Oewürze find mit al- 
lem Rechte zu den heftig reifenden Mitteln zu zahlen ; 
es ift aber die Frage , ob die incitirende Gewalt der 
Speifen durch den Zufatz voi^ Kflig» Citronenlaure 
und Salz wirklich vermindert werde« wie hier b^ 
hauptet wird. Die Erfahrung fcheint tür das Gegea- 
theU zu zeugen« AUe die bisherigen Angaben hat 
der Vf. aus Brown und Wiikari gezogen. - Bey den 
einzelnen Krankheiten hat der Vf. erft die bauptiachr 
lichften ^ympt^men angegeben, dann die Urfachen 
kurz beygefügt und die Diät im Allgepieinefi und Be- 
fondern aus einander cefetzt Am weitläufitigften ift ec 
bey den KinderkranKheiten » ' bey der Melandiolie, 
Luftfeucbe und' den Abzehrungen gewefen. Die'letz- 
ten beziebt er faft allein auf die Selbftbeflecljcong» die 
doch'gewifs nicht fp häufig ftatt findet» als man vor 
15*— ao Jtibrei^ geelaubbhat. Defto kürzer find die 
wichtigen Kapitel Blutflüffe und Bräune ausgefallen. 
Ks tchfeinen -dabey dem Vf. eigene Beobacbfeuegen ab- 
zugehen. Ueberall findet man ein Gliscben guten 
Wein empfohlen, .auf welches er i^it Recht viel zu 
halten Csheint.' Lobensyirürdig .ift es» dafs er , ficb 
nicht durch die chrpHifchen Ausfchläge» die man ge<^ 
wöhniich von Scharfe im Blute herleitet» abfchrecken 
lälst» auch bey ihnen diefes Glaschen guten Wein an- 
zuwenden» weiches wirklieb zu Tilgung d^r allgemei- 
bau ^ofsen Schwäche oft recht noth weodijr |r( Oebec 
haujpt woUepi wir mit unferer obigen Angabe nicht 
eben fagen» dafs das Buch gn^de ganz fchlecht wäre; 
wir können es vielmehr jedem jungen Arzte fo lange 
xum Gebrauch empfehlen» ale wir. über die Oiäteiik 
oocb nicht viel beltere haben. JiVie fehr aber das Ab« 
(chreiben vpm Vf. geliebt wird , wollen wir noch an 
einigen Beyfpielen zeigen. S.3I. heilst et: Fleifchnah« 
rupgift nöthigin ^Uen Krankheiten» wo Schlaff beit« 
Magenfcb wache» blaffe Farbe» Magerkeit» Säun^ 
Mangel an Biut» m Milch und Samen ^ überhaupt wo 
Schwächet träger Kreislauf oder zu gefch winder Kreis* 
j^uf ^us Schwäche und Mangel des J31utesi» wo Träg- 
heit im Gemüthe ift. Piefer Satz ift ganz wörtuä 
abgeftbrieben aus ITeikard^ Entw. i. $htf. AK. S. 19a. 
Eben fo find die Angaben von der Pfl«inzennahrung und 
vom Gewürze S. ^5. aus demfelben Buche S. 195. und 
196. ausgefchrleben». Auch die Lobeserhebungen des 
Weines» $. 7$> find dem verftorbenen fTetkardS. 196. 
und 196. nacbgefcbriebeo«. Und diefs ift nur Eine un- 
ter den vielen Schriften» Mrelche der.Vf* zu feinani 
Werke g^ifsbraucht bat ; wie geringe würde das Ei- 

Senthum des Vfs. bleiben» wenn man &r^ge mit 
epif^ben verfahren wollte! 
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ItETvziQ,' K Barth: Gefchichte der Pkilofophief von 
D. inih. GotttUb Tennemann , ordenü. r rof. d. Phi^ 
lof. auf der UniverGtat' zu Marburg, der Akad. 
iaützl. Wiff» zu Erfurt Mitgliede u.T. w. DriUer 
Band. igoi. VlII u. 440 b. f^ierter Bstnd, 1803. 
VIII u« 454^- Fünfter Ba:ad. Jgbj. XII u. 402 S. 
er. ^ (4 Rtbir.: alle, f auf Baude zufaiumen: 
fHthlr.) ' 

Wie die noch im vorigen Jainrbuwierte (179t. 
ünd< 1799.) erfchienenea bnäen elftem Bäjbde 
diefes Werks. von einem andern Ree. in aiefen Biä|* 
«em (A. L. Z. 1799. Nr. 144- ) ^faimnen angezeigt 
wurden 9 to. vereinigen wir auch jetzt die dreg in dem 
gegenwärtigen Jahrhunderte ertcbienenen Theile^ 
von deten wir uns, am der WjCfenfchaft willen, fa- 

fen ztt können freuen, däfs fie noch nicht die leizten 
od. Hr. Pro£ Jhmeman» verfpriebt die ununterbro- 
tdiene Fertfetzung diefer Gefchichte, und wir billi- 
gen -es firfar , dafs er, in der Folge der Bände fich nicht 
übereilt,. fo gern wir ai|ch das Oanze fcbon jetzt voll^ 
tedet fähen. Nur Einee liefse fiäi bey diefer weilen^ 
den 1^ befilrcbten. Nicht fowohl die Ermüdung 
der Lefer (da diele ja znnächft keine FranzoCen find ) 
tMlerrtles Hiftorikers felbft (wer einmal ehie fplcfae 
Idee von Gefchichte der Philofophie zu laffen wafste, 
den läfet das Intereffe an ihr nicht ermatten), als viek^ 
mriir die Mötflich&eit, daCs eine Gefchichte der Phi* 
lofophie, welche in ein Zeitaher fiel, wo eine philo«- 
fepiilfehe Krife die andi'e vecdrängt,^ ihre eigenen 
Standpankte mit den Prineipien der Syffceme .feibCt 
Wecbieln köorfte, da fich von jedem Staodpupkte aus 
^ne eigne Auswahl und eine eigeothflmliche J}eur- 
theiüittg der gewählten Thatfachen faffen läfst AI* 
lein cl>en diefe Beforgoifs gilt zum Olflck mehr, von 
jugendlichen Schriftftellern,. als von Männern , wel* 
che Oberhaupt erft .für wahre Gefchichte im höliem 
Sinne, vollends far Gefchichte der Philofophie , ge- 
reift beti*achtet werden können. Keine der dre^ 
hauptfachlichen Anforderungen an einen deiäfcken Hi*- 
ftoriker der Philofophie in unferm Zeitalter --^ we» 
der die kritifohhiftorifche Erforfchung der , auch ver- 
"ftecktem oder unhenutztern , Materialien, noch die 
zweckmllfsige Vollftäddigkeit und philofophifche Aus» 
wähl tmd wUTenfcheftliche Wardiguog, noch die 
eben fo treue ale ungefehminkte und deutliche Dar* 
ftellnng «-^ hat Hr. TIhmemiem ganz nnbefriedigt ge^ 
hffen, )a er bat fie, man darf es fagen, im höhern 
Grade tind mit gröfserer Strenae gegen fidi felbft be* 
4, Im Z. 1806. VwrXvt Bmad. 



friedigt, als alle feine Vorgänger unter den Bearbei« 
tern der gefammten Gefchichte der Philofophie. Soll« 
ten wir entfcheiden , welche jener drey Anforderun- 

f;en er am meiftea erfüllt hatte , fo würden wir uns 
ür die zwöyte erkiSren, da er den allgemeinen wif- 
fenfchafüichen Gang und Gewinn nie aus den Augen 
liefs und ficli dabey vor /7^geraflU<o*j Einfeitigkeit in 
<km Pragmatismus verwahrte. Wohl wQnfchte Rec. 
den BriUen, welobe ihren Stmdey, wenn auch nicbt 
ihren Cudiäorthy entbehren konnten 9 eine Ueberfet* 
aung diefes Teememwmifchm Werks! Eine franzöfi« 
£che Art der Oarftellung, wäre es auch die eines De* 
gerand^j wird dem Deutfchen und Britten fo lange 
nicht behagen noeh frommen , ab er noch der Tiefe 
und Wahrheit feines Charakters treu bleiben mff. 
Doch etwas mehr Leben und Kraft in. der Darftel* 
lufig wird einem Nachfolger Jhmemanns*{vne fchoa 
Ho. Sifcker)^ ohne in Hn. SUcts myftifche Dunkel- 
heit zu verfallen ,^leiohter werden , da ein folcher den 
Stoff im AUeemeioen nun fchoi» mehr vorbereitet fiD^ 
det Dais Hr* Temiemmn den im Detail fein Ver» 
dienft behaltenden Tiedemann in der Aoordnona und 
Form dei: Mittheilüng Übertrifft,' leuchtet wohl bald 
in die Augen ; aber auch feine Auswahl ift firey«r 
aus den Quellen gehoben und in ihren weCendi^em 
Zügen aumefalst, als in dem , zwar zuweilen volirtäfi^ 
digere StoBe aufftellenden, aber oft blöfs die Schrif- 
ten der Pbilofophen überfetzenden und kaum einmd 
immer ihren Hauptinhalt zufammendrängenden Buhli* 
fcken Werke.. Nur in Hinficht auf Individualität oder 
charakteriftifche Eigenthümlichkeit der Denk • und 
Darftellnngs weife der Urheber der Syfteme lafTen alle 
bisherigen Werke über iG^fcliichte der Philofophie 
noch manche Wöofche übrig. (Tebrigens ift Hn. Ten^ 
nemam*€ Blick auf die noth wendige Fortbildung det 
Philofophie als höchfte Wiffenfchaft und ihre ewige 
Quelle- in der Menfchenvernunft, welcher ihn in die- 
fer Gefchichte rühmlichft^ charakterifirt, von der 
nbthwendigeii Umficht auf das Detail der Begeben- 
heiten weder abgewendet noch zeriireut worden. 
Ueberall hat er mit eignen Augen und — Geifte un< 
mittelbar in den älteften Schriften und iSeugniffen ge- 
lefen ,^ and jetzt ungleich mehr die'fremden Vorftel* 
lunglformen ihrer Urheber und ungleich weniger 
fich feli>ft als Inhaber Kantifcher Denkart und Spra- 
che in ihnen gefunden, als einft in „feinem" Syfteme 
der Platonifcben Philofophie. Die in den Anmer- 
kungen gegebenen Beleige mit den eignen Worten def 
Quellen find ein Kaoptvorzug diefes Werks, den wir 
auch in den folgenden Theilen feftgehalten wünfchen, 
wie &hon Meimrs darin vorging. Diefe nntergeleg- 
li ten 
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teil Stellen erleichtern das nachfte Urtheil über die 
unmittelbare Richtigkeit feiner Darftellung, in wel- 
cher es da , wo icein'e Wörtliche Ueberfetzung gege- 
ben wird» nur zu leicht und verfahrerifcb ift, einen 
reichem, tiefern oder beftimmtem Sinn zu vermu* 
then als in den Originaläulserungen der Philofophen , 
urrprOnglich lag. - . 

Ein detaiUirtes Studium und eine fortfchreitenda ^ 
Prüfung eines Werks diefes felbftftändigen Gepräges 
wird jeder Freund der Entwicklung der fpeculativen 
und praktifchep VernunA: fich felbft angdegen feyn 
laffen. Wir befcbränken uns hier theils auf eine all- 

' semein^ Darftellung , theils auf Aushebung einiger 
Winke über manche vorhin weniger- beachtete hiuo- 
rifche AufTchlürfe, durch welche diefes Vf^rk fchon 
jetzt weiter geführt» theils auf etliche Erinnerungen, 
zu deren Nuttheilung uns die Hdckficht veranlafst, 
dafCs der Mann, der viel leiftete , leicht auch gräfsere . 
Erwartungen von fich rege macht. Ohnehin hat das 
verftändige Publicum mitten unter dem Treiben phi* 
lofophifcber oder unphilofophifch^ Sectirerey gewifs 
langft vor diefer unlerer Anzeige mit Recht nach ei- 
nem Werke gegriffen , in dem der wechfelnde Oeift 
und der reine Ertrag der Beftrebuneen der philofo-^ 

" phirenden Vernunft mit fefter Rückucbt Cnnd nüch- 
ternem Urtheile einer' gefunden Vernunft vor feine 
Augen gelegt ift und das itiuthig fortgefetzte Unter- 
-nehmen des Verlegers mit Anerkennung einer in 
Deutfcbland noch immer felteneo, iuf ein wiffen« 
fchaftliches Werk gerichteten, Induftrie diefer Art 
nadi Verdienft unterftützt. 

Gerade die vor uns liegenden drey Bände umfal- 
len die merkwürdige. Zwifchenzeit^z-wifchen zwey 
Männern» welche über fechs Jahrhunderte von ein« 
^ander getrennt, dennoch,, obfcfaon unter fehr ver- 
iehiedctoen Innern Bedingungen und äufsern Con- 
{nncturen einander wieder berühren — die zwifchen 
Piaton — und «^ Plotinus. Audi noch in dielen Bän- 
den wird Piaton noch oft, befonders im vi^mTbeile, 
.mit feinen Nachfolgern zufammengertellt, eben fo« 
Plotinos fchon durch feine ZeitgenofCen im fiinflem 
Theile uns näher gebracht Gerade jener Zeitraum, 
den diefe Binde umfaffen , hat aber ein eigentbüm- 
liches Interefle. Gerade in ihm gefchah der letzte 
Kampf der da noch originellen , inllöm erft wieder- 
holten, in Alexandrien eklektifch gewordenen , grie- 
chifcben Philofophie — weniger zwifchen Platoo's 
allein flehenden , mif$ve;rftandenen , freylich noch ' 
unbegründeten Ratimaiisfhus und dem bequemern Em* 
fdrismus der übrigen Philofophen^ als -« zwifchen 
dem Dogmatismus des Ariftoteles undderStoa und 
zwifchen dem fchfein im Sokrates, Pyrrhon und Epi-' 
kur in verfchiedenem Geifte keimenden, in def das 
Einzelne angreifenden Akademie auffchoffenden , un- 
ter Alexandriens , zu dem Ganzen des WifTens fich 
hinwendenden, Aerzten wie inSexfusanf langehin 
endenden, SkepticismuS' In di«fehi Kampfe blieb 
zwar dem Dogmatismus das Feld, wenn auch nicht 
der Sieg; aber auch derSkepticismus war n^ch ohne 
Avahre Difciplin 9 noch kannte er nicht feine Oran* 



zen , »noch wandte er fich nicht gegen die fchwanken- 
den Grenze^ der Philofophie, noch nicht, gegen den 
Materialismus der griechifcben Denker- Welt 

' Die im ztffeytin Theile diefes Werks begoDoene 
zwijßti Epockt^ von Sokrates bis Zenon,. vculendete 
der dritt$ und vierti Theil , von denen jener mit den 
Schalern des Piaton änhob. Der viirti Theil enthält 
zugleich die ganze drill» Epoche von Arkefilas bis An- 
tiochus vpn Askalon , den letzten ii^^er Reihe der 
Akademiker. In dem fünfttn Theile ift die vkrti Epo- 
che, von Chrifti Geburt bis zu Anfang, des vierten 
Jahrhundetts , mit ihrem fynkretirtifchen und my&i- 
fchen Geifte angefangen , die Philofophie unter dea 
Römern nach den Freunden verfchiedener Schulen 
abgehandelt , und bis auf Sextus den Empiriker her- 
abgeführt — Der Vf. hat im vierten Th^le eine fehr 
intereflante Ueberficht der zwtytm und dtlttm Epoche 
an den Schlufs ihrer Entwicklung angefügt, wo- 
durch er dem Ganzen noch mehr Einheit und Haltang 
zu geben wufste, als es in den raeiften bi^berigea 
Gefchichten der philofophie bisher befafs.«» Diefe 
Üeberfichten waren doppelt erwünfcht, da fie keine 
dunkle Öemeinfprüche , keine abfprediende Urtheile 
eines Halbkenners enthielten ,* fondern als treues Re- 
fultat aus vorhergegangenen Unterfucbungen unmit- 
telbar hervonpngen. Uefto ntehr wünfchen wir im 
künftigen Theile, in dem die letzten tfriecbifcbea 
philofophifchen Schriftfteller an die Reine kommea 
werden,' einen Rockblick auf das Verhältoifs . des 
philofophifchen Wiffens der Griechen zu ihrem übri« 
gen Willen , namentlich zuihrei:Kenntnifs derPliTfilc» 
Chemie, Aftronomie, Zoonomie und Mathematik, 
um diä Sphfire der Welt ihrer Denker und den Grad 
ihrer Erfchdpfung defto beftimmter zu be^inzeiif 
und den extenfiven Werth der griechifcben rhilofo» 
phie Qberhaupt neben ihrem intenfiven Gebalt ^o be- 
urtheUen. So zweckmafsig auch der Vf. verfobr,- die 
noch von Tiidimawii und auch BMe mit aufgenom- 
menen v mebr in die Gefchichte der Menfchheit und 
der Wiffenfcfaaften gehörigen Erzählungen, aoS 
d^m Kreife, den er fich abfteckte, zu verbao- 
nen, fo .fehr wOrde doch ein Blick auf die ge- 
fammte wilTenfchafitliche Gultur dein cebildeteftea 
Griechen < den Umfarfg ihres philofopnifchen Ge- 
ficbtskreifes in ein recht helles und ganz neues Licht 
fetzen. -— Freylich w£re neben der gegen warti^eOt 
das ganze uns bekannte philofopbifehe Streben der 

Sriectiifchen. Denker in'ihren übrig gebliebenen Pro- 
ucten umfaflendeh Arbeit, noch eine andere, zum 
Theil fogar fchwierigere, zu wünfchen, deren Idee 
unferm v£ gewifs nicht fremd. war, wenn er fie auch 
in diefer allgemeinern Gefchichte ganzer Sy fteme ooch 
nicht ganz und hinreichend berOc^ficbtigen konnte. -" 
Rec. meynt die eiher philofopkifchm DognungefM^I^* 
alfo gerade den in den GefchichtsbticbiBrn der Philo- 
fophie am wenigften berilckfichtigten Theil, da ältere 
polemifcbe Schriften kaum ^Is Simmiungen benutzt 
werden Ic'önnpn. Diefes Bedürfnifs eines Auffcbluff^ 
über die unmittelbare Portbildung einzelner Grund- 
begriffe und GrundfStze» ift nicht nur unferm, Be- 
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piSe wie Sttaten in liae dbaotifcbe Idenihit 'duYch 
Nlachtfprache zniMmmenwerSead^n , Zeitalter nahlte« 
gend genug, wenn auch mehr von kirchlichen Dog- 
inenhutorikern gefühlt: fondern es regt fich auch 
ifXT den Steitrautn , welchen dief^ dre j bände umfaf- 
boy noch ganz befonders, da in ihfn'die Philqfophie 
noch kaum eine Uchitfehi^ gefchweige eine archiUktoni" 
fAi Einheit errnngen hatte« nnd die einzelnen philo- 
ibphifehen Wiifenlchaften noch immer blofs willkOr- 
Uch getrennte Theile, nicht nothw6ndig abgeleitete' Erft im viertenThtile S.493. wird bemerkt 9 dafs An« 



verfihiidenen Zählungen der akadem. Schalen allerdings 
Billigung. Allein nier, wie auch fonft, hätten wir 
gewanrcht» dafs'Hr. T. uns, wo nicht den oft dun« 
Kein Ürfprung, doch jedesmal die für ms unter meh- 
rern UtUflm^ in den gewöhnlichen Compendien als 
uralt voraus^efetzten , ^eugniffe von den oft itjfvc un« 
paffenden UHterfiheidmgin und Binemtungen der grie« 
chifchen Schulen, z. d.' der jonifchen , eleatifciien» 
der alten — neuen Akademie nachgewiefen hätte» 



Glieder aufmachten. Wohl könnte auch.far diefen 
Zweig diefer Gefchichte noch eine längft wQofehens- 
werthe Ans beute gewonnen werden, wenn FüQibom*s 
üchöne Unterneho^ung feiner „Beyträ^e zur Ge- 
fchichte, der Philofophie" wieder au/genomisifm wdr- 
de, da die etwanigen künftigen Suppiemetite zu cter 
seiiea Scfareiterfchen Ausgabe von BayU*s DicHoth 
mairi kUL et Jifürj auch wenn die Vollendung diefer 



tiochus unter dem Namen der atten Akademie auch 
fogar die Schule des Ariftoteles, fogar der Stoa, be« 
griff. — alfjp fchon vor Cicero eine Acadimia üetus mit 
zweifelhaften Gränzen angenommen war. — Die Be- 
ftrebuogen und Forfebungen der älteften Akademiker 
würde aber der Vf. minder unbedeutend gefunden, 
und den Verluft ihrer Werke nicht blofs in der Hin« 
ficht für bedauernswerth. erklärt haben, dafs fie ohne 



zweckmibigen Leipziger Ausgabe nicht abgewartet Zweifel vieti AuffcUuffi fiber/lie Lehr (atze Piatons und 
werden foUte, doch höchftens nur Syfteme einzelner auch wohl des Ariftoteles (?) [wohl eher noch des 
Denker oder freyere DarfteUungen nnd Reioitat^ lihenSokrates felbft] enthielten, wenn er auf den Ci« 



als ins Einzelne gehende Forfohungeo enthalten 
dürften« ' 

Nach diefem allgemeinen Urtheile nun ehiige Bey- 

^äge zir den einzelnen Theilen, wie fie fich uns hier 

znnachft'duhieten.' Gleich am Anfange des, vor* 

züglich der Ffailofophie des Ariftoteles und Epikur 

gewidmeten, jiffätm Banden /hätten wir unter den 
Gründen« dafs Ariftoteles von dem ,PIaton ieiiiem 
Nachfolger Speufippus nachgefetzt fchien , denjenigen 
angegeben gewünscht, . der uns der Hauptgrund 
fcheint, den Umfitand näralioh, den Hr. T. fpäterhin 
zum Theil S. 35. in anderer Beziehung erwähnt^ 
dafs, wo nicht die lebendige geoialtfche Natur des 
Piaton von der befchrftnktern logifchen Natur des 
(obnehili über 40 Jahre jungem) Ariftoteles zurück- 
gehalten würde , doch eben feine wefentilche Lehre, 
die von den Ideen, von dem Empiriker Ariftoteles 
( wie dem- pädagegifchen Blicke des Piat. während des 
zwan^igjänrigen Umganges mit ArilVot, nicht entge- 
hen konnte ) gar nicl^it verftandea oder durchdrungen 
word^ war« So febr Rec. der Vorausfetzung des 
Vfs. znftimmt, dafs Ariftoteles fohon als Schüler an* 
dre Grundfitze gehabt , ^s fein Lehrer, fo war doch 
der Wunfeh des Piaton fehr natürlich, nicht mifsver- 
ftadden zo werden, und wir mocbten hier fo wenig 
als im fuHftm Bande bey der Kicbtung, welche der 
Skeptidsmus nahm, als Hiftoriker über die Abßchtm 
der Denker pofitiv entfcheiden. Rec. kann die ^wi* 
fcben httitn rhilofophen , dem Piaton wie dem Arifto- 
teles, herrfchende Eiferfiukt und AbnHgung fo koeM 
mahrfckeiHÜdi nicht finden, als unfer Vf. S. 27., wei« 
ch^r ionft vorfichtiger als ein Patrik räfonnirt. ^ Was 
fpäte Schriftfteller darüber erzählen, kann fo 'wenig 
eine noch dazu wechfelfeitige Verftimmung dief?r Art 
beweifen, als ein Stillfchwelgen in den Übriggeblie- 
benen platonifchen Schriften über den Stagiriten. -^ 
Auf der folgenden Seite ( S. 4. ) kommt der Vf. auf 



oero di FUl V, i$ f. ein näheres Augenmerk gerichtet 
hätte.! Ihre Unterfuchungen über das Drjprünglichi 
der menfchlicben, nämenUich der kindlichiny Natur» 
find, nicht nur in den\ grietchffchen Alterthum.felbft 
gewif&rmafsen einzig, Tonderh bliebei^ auch in der 
neuern Philofophie noch immer wenis'berücklichtifit« 
Ihre Bemejrkungen über die eingep&nzten Urtriebe 
der Thätigkeit, der Selbfterhaltung und der Men« 
fchenliebe, ihre Beobachtungen ihres allmähligen Er- 
wachens , der Glaube an den in der Kindesnatur lie- 
J senden reinen Ausdruck der Be^immung des Men* 
chen (maximi noflri aämcunakula aeetduni^ fuod in 



pueritia fkäßimifiarbitrintttrnaturatvotuutBtem 
poßf cogna/cer0)j ihre pfycbologifche Unterfcheidung 
der MfüfMiyirbUum nan vohiniariartim wie der willkür- 
lichen ; endlich ihre eben fo erhabene, als fchön aus^ 
gedrückt^ Aeufserung : Quad in komitu profßmtijßmum 
ataue opiimum eflj id defiruiL • yithdem ipfam inchoavit: 
fite/V ampiius. Wenn Akademiker und Penpatetiker 
genauere Beobachter dt^ Menfchen von Kindheit an 
waren, fo wendeten dagegen <— und diefe verfehle- 
dene Kicbtung verdiente eine Zufammenftellung — 
die Epikureer und Stoiker ihre Aufmerkfamkeit auf 
eine Vergleichiing der Menfchen und Thiere, wohey 
jene mehr auf den Charakter der Vernunftlofigkeit» 
diefe mehr auf den der Göttlichkeit achteten* «-» 

(D/c Fortfttzung folgt.) 

O E K N O M IS. 

FRAifKFURT u. LEiPjna: Etwas über das Porftwefeih 
nur für Stadt - und Landfchulen. Von FFejherrn 
van BocUin zu Rufs, verfcbiedener Akademiee» 
nnd geliehrter Gefellfchaften Mitglied etc. 1806» 
176 s: 8. (aagrO 

Diefe Schrift ift ein Katecbi^smus , welcher in der 
die Namen cTer Akademiker ^ und es verdient feine krt 'Kürze fm erßen Theile die hauptfächlichften Lehren 
tifche Bemerkung über die früherhin und fpätexhia der Forftwutealcbaft enthält » und im zweyten die 

fchut- 
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Ichuldiges PlicfatM das BQrgtrs und Landinanu ge* 
gen den Wald apgiebt JDer Vf. mejnt in der Vor- 
rede', beym Anblick derfelben ojöchteti dem Lefer 
etwa folgende Fragen beyfallen : ,,Ob dxe Stadt- und, 
Landfchulen nocb nicht genug Bücher zum nothwen-* 
digen Unterricht befäfoen? Welche Abficht er bey 
AbfafTung dts Bflchelchens gehabt habe? Ob es et- 
was Neues enthalte? Warum er die Form eines Kate- 
chismus durch Fragen und Antworten gewählt habe ? " 
und beantwortet die zweyte Frage, auf die es hier 
bauptfächlich ankömmt > dadurch: ,, Würden ib viele 
Waldfrevel, fo viele ufuthwilüge Handlungen in die« 
fem Fache , fo viel Befcbädigungen , fo manche fchäd- 
liche Vorurtheile, fo verkehrte BehandluDgen dei 
Forftwefeos im GroCsen und Kleinen , auf dem Lande 
ynd in den Städten herrichen, wenn die jupge Welt 
von Wäldern und Gärten etwa^ mehr wOfsto, al^ 
dafs man aus den Gärten Kohl zieht, ^ und aus den 
^W^dungen die Haufer erbaut und die Zimmer (un; 



lere Notbgefängnirfb) wfrm^*^ OJb:imirglei€b.KM 
ilen Unterricht in den afifchauendeaKeantniffea, aKo 
von^ den Erzeugniffen der Natur, und vpo den Küor 
ften und Handwerkern Im Allgemeinen, für febr 
^weckmäfsig in den Bürger *- und ^LandfeiiiileB hält: 
fo kann er doch mit dem Vf. darin nidit übereii^Ctia»* 
jsien, dafs eine folche detaiUirte Keootnifs des Forlb* 
wefens nach allen Theilen nöihig iej. Hierzu «nd 
felbft zu dem Zwecke des V£s. ift die Nadurgefcbichte 
^er vorzQglichften Waldbäume uod Stviucfaer hiop 
länglich. Wieviel Lehrer verftehen auch Jo etwas 
vorzutragen? Denn dafs mebr KenntnifC» Cu. einem 
Unterrimte der Art vorauagefialzt wvrden, .weim 
er felbft nach diefer Anleitung gegeben wenden fbU, 
wird der Vf. felbft einräumen müffm« Uebrigens 
bat er «ich in diefem Fech& feine KenotnUIe be- 
währt, «ind felbft Jägerbnrfche und andere 4ngpbe» 
de Forftmäimer werden das fiOokelolMajiiiobl ebiia 
Nutzen lefen. 
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Natvyciscbichtk. KUiy in d. akadem. Baclib. ; Sota". 
fti/che Briefe an Herrn Profeffor Kurt Sprtn^ . l in Halle. Ein 
Anhanf; za feiner Einleitung in das Studium der kryptogami- 
fphen GewSchfo, von Dr. Fk Weber, I8O4. III &. g. (12 gr.) 
Der Vf. glaujbc, et fey aocb Sprengein nicht gelungen, bcn 
9uf<der riebtagen Eabo zu erhalten, welche- einzig lieber zum 
Ziele fiihrt, und manches in Sprenkels Werke könne« fo wie 
es dafteht, befonders den AnHinger leicht auf Abwege leiten. 
Man w^ird diefe kleine Schrift mit groftee Erwartungen in 
die H Sude, nehmen , nm die Abwege kenetn zu lernen, vor 
Virelebeu der Vf« warnt, und welche Reo. wenigft^n» nicht 
geahnet hStte. Mau wird vermuthen.» dafs Sprengel iisb fal* 
Ichcr Grnndfatze bedient, daCs er fich einer Mächtigen odef 
verkehrten ßeobachtnngsweife fchuldig gemacht, und da* 
dfirch allerdings Anfänger i» die Gefahr ^fetzt habe, auf 
Abwege za geradie». ^Allein von allen diefem £ndet man 
nichts. Man erhält dafür einige kleine^, oft, mochte Reo. Ta- 
gen, kleiuliclie Bemerkungen über ganz Ipecielle Gegenftände, 
nin und wieder fogarin dem Tone aer Bitterkeit, dev ganz weg- 
fallen tollte, wenn man fo wenige und fo unbedeutende Erin« 
• nerungen vorzubringen hat, als der Vf.': In vielen FCUenifi nur ' 
von Meinung desVfs. die Rede» von iubjectivem Gefühl u. dgl.; 
•s wird nach vielen Worten gefagt, dafs der Vf. über Taenith 
und Mtnifcium^lo wenig beftimmt entfcheiden kunne, als 

Jprengely däU diefer Unrecht habe , die Unterfchtede zwifchen 
\fpJemum Ctterach und Acroßichum Marantae ausPahrlich- 
adzugebei), da beide fo nahe verwandt nicht feyen, dafseiao 
fie verwachfeln könne, dafs man in manchen Fällen noch 
mehr AbbilyduBj^en-wanfchen kßnife u. f. w. u. & w. Ein Werk, 
wie Sprengel fchrieb» leidet, feiaer Natur nach, Verbcrfe- 
rungen; miL )^dem Jage, .nimmt ;die, Wille nfchalt an Beob- 
achtungen zu,-una ea ift leieht MnglKrh,^ ovfs ein anderer 
einen beCpndern Qegenftand for^fultiger. beobachte, als .4er 
Schrifcfteller , welcher^ganze RlUlterr fiberfeh«n mofste. fie- 
fondera waa die^^Farrenkraucef betrifft, wo S6r, fowobl als 
finfer Vf. uod die maiften neuern Botailiften ßcn grSfsten^heils 
mit trocknen Exemplaren 'beauilgen muffen, welche ^hnen 
einzeln von Rüreeden zugetheilt^ werden» kann lei<;ht ein Ex- 
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efnj^lar voUftSadiger und deettiobtr Tay«^ ek. )dei. tniltft. 
Und doch Lnd der brauchbaren Bemarkengifn^ Welche dar 
yj(. aber die Farrenkrauter jnachc« nur einige wei^ige, z. ff* 
Aber Acroßichum » ^Osiftundäy falybodimtn fu^atum ü". f. w.; 
auehift, wie man von ein^m Vf. kritiMier Bri^f« verlangea 
K8nn^, auf den fiav der Kapfei iieina nnaiMre Utok£cfae ge« 
nommen. Eben.fovv^d iia^ yielen Worten beha^peet, He^ 
wig habe in Ruckucht der mSnnllQhen Gelchlechtatheile voll- 
kommen Recht, ohne d4(a eine neuere Unterfuchang, eine 
Beobachtmig zur Beft«tfigung einer Folch«n*Bebattptuog air> 
gefahrt wird. Sprengel wird i^ber den Untarfalriied zwifchen 
Bryum uj|d Minium getadelt, welchen Reqf Üufaerlii neflEeüi 
und nie tänfchend aelunden hat. Aber unfer Vf. macht über- 
äicfs einen Fehlfchlufs dabey., welcher wahrlich Anfanget 
atüf Abwege leiten kann, wenn er fagt, man mSffe eben fa 
auch in andern Gattungen die Arten mit einem' iftfletti duroV 
I5chfrl;en Periftom von den ftbrigaa «rerinea. Ala ob «in Cba^ 
r^kter nicht hier bedentead fajpn kSnn« , welche; an andern 
Pflanzen veränderlich und unbedeutend ift. Rec w^Qrde frey* 
lieb ein« TrennuiJg der Arten von Uypnum. welche ein ihn«- 
r«0 «Inrehlöohertes Feriftom haben, "rar patfendet halten; ati 
Hedtoig* Trennung der Gattong Ls^hea ^oih -JRfypnums . Athf* 
riu/n iQi\ von, A/pi^iunt moht gepennt werden, weil 'man 
Uebergän^ zwifchen beiden antrefte. Mit ^Siefem GrundCatze 
wird der \'f. faft alle Cruciferae unter eine Gattung bringen» 
Auf die übrigen Beitierkungen kanh fich Re.c. hier uifr fo we« 
niger einlaffen, da eine folche kleinliMie Erörterung ffir di«f^ 
pUtter durchaus nidit pafst. Was.warde derVE Cagen, wann 
Rec. ihm vorwürfe , ea fej ein VerftoCi gf gen. dia Logik, sa 
behaupten, Theucum habe ein operculum^ nur laffe es ßcb 
nicht trennen, da operculum eben defswegen o'perculum fey, 
weil es- Geh -trennen Uffe? — Wehn\in£er Vf. i« einem botav 
nifchen. Journal einige diefer Bemerkungen anfproablaa ba* 
ka not gemacht hätte: fo wurde ihm das ' botamfche Publicum 
danken ;* aber ein fo feyerlicher Eintritt, al« io diefer Schrift 
mufs durch bedeutende und für das ganze Studium wichtige 
Verbefferung€n gerechtfeitigt werden. 
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' Lzitzto^ b. Bmh: Qefihkkiiiir'PUkfaiM^^ von 

(JFortJfiUung der U NutiK 266b 4b^hroduium R^o^Qfu) 

Win man xten Terladertep belfern Geift der jetzi- 
gen .B^analu«g der Gefchichtd der Philofo^ 
«' bie aditeo lernen ; io verfleicbe man vorzagüch deji 
Ts. DarfteUiHiC 4^r Philofopbi» d^ AriJütiUs^ fo 
wie^ der der altern Stoiker ! Schon bey der Fhilofo- 
phie des Srft^n begnüste et fich nicnt, uns eine 
mofse Naoblefe nach BuSk za g^en» fondem zeigt» 
flafs er felbft bh yxnd farfchtc SAn Siim f ar ErgrOil- 
diutg des Bildungsganges des Sta^^iten un^l der cbrc(- 
licdogifcben AuleiiianderfQlge f^ner Schriften ver* 
dient nicht geringere Achtung, als die Vnbeiangei^ 
Jbeit, nt^it^der der Heraasgeber eioes Sjftims der pla- 
tonifchen Philbfopbie lelbft ia dem Logiker Ar^f^« 
.'teles die fyftematifcho Form und dea planmäüiigeii 
Gang vermiCit und den Eoapirism deflelben gleich- 
wenig als den {latiQnalism des Platon begrOndet fiii- 
det Nicht minder der Beh^zigung wertb find de^ 
Mf%. Winke, dab Aaftate|es^ Togar bey allen ^Tei?- 
iüenftea um die Loc^l^» doch die Granzea des Logj(- 
)t^% (z^ 3. in der Tneorie der Demonllration ) ' ober- 
^chntt» ifXs bey feinem erlten.Verruche eiper Nahir" 
^ihfopUt (ifgL Bd! ^ S. 168 t) Arii^otelesats to|ikßr 
doch g^ai^e 4en Begriff unq das Wort l^w^<T^^^ wel^ 
ches ihm der Hauptgegenftand der ItatprwiCCsnfchalt 
var ^ völ^ unbefumn^t lieb , und als Phyfiker deft- 
noch die letzten PriociDien dier Natur m^ und ühir 
ihr, auffußbte; daf^ enaliqfe.'djerrelbe Marin, jwrelchejr 
^auf dem Wege der Abrtraciion tQ9 dem Qigfhin^ 
aufftieg, dennoch dißn erften bedeutenden Schritt zii 
einer willenf^fth'chen Met^fhyfih tbat: Da)i tch^ 
ariftotelifc^e VerhaltniTs zwifchen Moralitat und 
GlackbBgkeit bel^inunte Hr. Tmiumann S. 290. Xchon 
beftbnmter and deatUcher als Br* Schleurmadior ih'fet- 
oen Grundlinien einer Kritik, der bisherigen Silt^- 
lehre S.38 F. V^la deffenAUen ungeachtet efner küöf- 
tig«in Aevifion «och manches übfS^ bleibe^' wird der 
ftberall fo beCcheideqye und fo wenig a^fprechende Vf< 

«ewib ielbft nicbt in Abrede^ ttyxu \ So hatte, um Qur 
iniges zu erwähnen , gerade bey ArißoUUs der be- 
deutepide Begriff des Jr^hiieUonifchm in den KOnftep 
und Wiflenrcbafteh » wie er bleich im Eingai^ge feiner 
.Bthik vorkommt, wo die Endzwecke der höchfteo 
und leitenden -Kuaft far eines hdhern Strebens wür- 
diger als die unt^gebrdneter Küofte erklärt werden, 
menr heri}ttSMhoben werden follen« ('£v inia^u^ ü rd 
A. t. Z* 1806. P^arter Sand. 



TMV flbfxircxroviXMV r Alf n^tfrttv iartv fitigrrmrBfm, rjSf 

v^'»vrac-) Damit liefseh fich feine Grundfätze über 
WifTenfcbaft {ittiarr^n) in derfelb^ Ethik B.6. K.3 f. 
.in Vergl€(]chung ftellejD. . ues Vfs. Urtheil über d^ 
Pfycbolpfiie dieles Empirikers ift allerdings gerech- 
ter als das von weiland Brudtr^ dennoch möchte 
Reo. Hn. TV Erhebung derfelben in dnn Grade nicht 
verth eidigen* „ Seine rfycholo|[ie fpil (nacfi S. 176«) 
bis mf du nimUUn ZiUm herab nicht übertroffen wo^- 
'den , « auch foUen (nafcb $.. 20J. } bereits die Gränziß 
'derfelbeh.^(/l/fiiiii/ gezeichnet leyn.** Doch am letz* 
tep Orte bemerkt er felbft, dafs die Innere CuItOjr 
feiner Seelenlehre noch weit zurück war. So fefar 
aber^auch Rec. die fefte Haltung des A» innerhalb der 
Sphäre des Bewufstfeyns, ohne Abfch weifung in 
phyfiologifche und metaphyfiCßhe Hypothe(iio, lelbtt 
dl^ Nichtaufnahme der ^eylich von A. Oberhaupt 
nicht init platonifphem Sinne berückfiohtigten Un- 
Tterblichkeüsidee,' io (dn^m Werke n^ft ^xH^ zu 
'ac3)ten weifs: fo kann er ihm doch deshalb noch 
Iceine hf^immU Zeiduamg der Gräozen zufchreiben. 
piefs um fo naehr, da Ariftoteles funer Ethik meh- 
^rer^ pfychologifche Erörterungen eingemifcht bat, 
welche man gern mit (einer Pfydiologie unmittelbanur 
.zufammenfeuellt gefehen hätte, da in ihr nicht blob 
Aas Gf;fablsvermögen , fondern auch die begebrencLe 
Xraft nocn nicht a^gehapdelt wurde, indem freylich 
der denkende Oeift als ein über AUes erhabenes V^- 
niögen erfchien« Dab A- die Seelenlehre gerade als 
:eioen Theil der Natur -X/ür« an bb, wie S. 177. be- 
merkjt wird, hätte Rec. nicht behauptet, eher die 
.eben dort ftefaend^ richtigere Beflimmung: „alsTheil 
;dcr. Jis^ür ' Bifchriikungi (r>K w^?i ^Jt'i« 'atqji«^, ver* 
jUphen mit der ffffi ^m^^v Wo^«)^ wie denn bekanot- 
Jich die .Phyfik übefbanpt damals iioch Cehr in der 
;Eiindheit ikod. Hätti^n wiir noch dfis Werk nt^t «>• 
'5^«ffov (py(X€mij „vrei^Ües der Unj(enannte bey dem 
MiHogf zu Diog» L» V„a5. anfühlt, wenn dieb an« 
ders von des A- drey Büchern ^ntfi ^^n^xm wirklich un- 
terfchieden war*: (o würden w|r noch beftinuntei^ 
jdarüber jeotfcheiden können. Ob der Ariftotelifcbe 
Begriff des p^Yflcvixov {de /h. 2, i.) dem jetzigen ni" 
turphilofophifcben Sinne lieh näherte, wäre wohl der 
UnterfuchuQg werth gewefeo* . Hr. T. überfetzt ihn 
blofs „or^anifch** (S. 183.)- Hier, wie oft i^ der 
Gefebichte der alten Fhlbfophie, driogi fich dieFragje 
auf: ' wiefern man einen Ausdruck wörtlich aber- 
fetzen oder beybehalten dürfet wenn er bey uns an- 
dere Nebenbedeutungen odor einen weitem ^er en- 
^r^rn Sipn gewpncven, und wie weit man fich, wepn 
die wörtliche Uebedietzuog eines Worts oder Satzee 
Kk . den 
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den urTprÜndichen Begriff nidifrefii znrCtd^gMit;'' 
ejne Iblcha rV^rftoUyng ^ ohne ' ße{abr^ ^er beyg^ . 
fl^fcbte« ,Hcöiminii3g ^ ^rdsutlicihaa' unji . bcgrä|iic|t 
darfe? So würde Rec. auch die berühmte evreXcx««« 
weder Form noch Kraft, fonderri Thäfiateityhr^ 
fprüociicbe {nfm-ni) und abgeleitete u.f.vir. überfet^en» 
wie die Bewegung bey AI ivrs'kix'^m xivsjroS hiefs. 
Scbon Metandukon ^welcher' übrigens feine SbhfSfb-' 
art evdkXrxfi« nicht ninr eichend .yert heidi gen konnte^ 
erklärte 'fie nicht uepaffend: continuä agitätig förma%^ 

214a petfedi it tnU^re a ipfo nctu anima eß anima. Gleich 
ieir würde auch Rec. aä.die di'ey fache Unter fchei- 
dung der Ethik erinnert haben , welche der Vf. eirft 
S. 27a beybringt: in die Anlagen {iwx^rt^) tu Ge- 
müthsvirämirungeny in diefe 7r«5i} felbft, und endlich 
in bleibende Firtigieiten: denn fo giebt Rec. I^^f^ 
liicbr, wie der Vf. Oberträgt, „gewifle (?) erworbene 
Rigvifchaften deis Charakters ^^ oder g^r ffandtungs- 
weifen' j wie er fie S. 28i*u.^293. erklärt j denn Arifto- 
teles fchreibt ihnen das hiOL-Kti^^xi zu, wie den Ge- 
xnüthszuf fänden das 3c<i^c7a5«<, Eben fo würde niaä 
hier gern mehr, als 8.295. sefcbah, eine Hindeutung 
auf feine philofophSibhe ErRlarung der Leidenfcha^ 
ten, befonders der. Ehrbegierde in der Ethik (2, g. 
▼gl* I9 30 gelefen haben ^ wena er auch nicht alle De- 
finitionen der einzelnen Affecten aus der Rhetorik 
aufgezSlilt hatte, wie Buhle diefs fchon that. So 
-würde der Vf. eine richUge' Idee FUtiihorns noch voll- 
'ftändiger auseeführt haben, welcher in feinen Bei^^ 
trägen zur Qeßh. ä, Phifof. 7, I77 f- eine emplrifchi Ijy- 
€kohgle ans Arißo^te/ fammtUcnen Sd^riften mit feinen 
eigenen, ^reu überfetzten , Worten gefammeU uni zU 
$inem Ganzen verbunden entwarf, aber auch nur ent- 
warf; wohl hätte abet diefe Abbaodlung in derXitW- 
ratur am Ende diefes Bandes* angeführt zu 'v^erden 
verdient. Namentlich Mräre einf^e pragmatifche Ver* 
bältnifsbeftimmung des in der alten praktifchen Phi- 
lofophie tiefeingreifenden Unterfchieües zwifchen 5i/- 
|io^ und ifTt^^iA zu dem Plätonifchen ^uotidi^ und 
^7rf5*jfLiirr<x€v und dem Kantifchen Ütiterfchiede zwi- 
fchen Affect und Leidenfchaff inteireffant gewefen'; 
eine prüfungswertbe Unterfcfieidarig, welrae atidh 
Gärvein feiner Ueberfetzung der Atiltotelifcben Ethik 
% 573« ttöth nicht ganz bemedigend auseinander zu 
fetzen wnfste ! Bey S. 194 f. wareti di4 bereits von 
JUaqß im Ariftoteles angetroffenen 'Affociatioos - Ge^ 
ietze zu ' erwähnen. Zu dem Orynde, Warum des 
Ariftoteles Erklärung der Empfindung auf Hypotfae» 
feo beruhte, indem ihm (S. 192.) die Kenntnifs des 
Nerven A/bmj abging, war noch hinzuz^fetzen,* dafs 
Ariftoteles die Sinnen Werkzeuge noch nicht genau 
unterfucht hatte, fondem in der ffiflor. Anim. 1,9. zun^ 
'Theil nur des Smpedokles Entdeckungen wiederholte. 
Uebrigens geben fowohl zur grammatifch • pfaSlofophi- 
fchen Erklärung der Sprache des Ariftoteles als zu 
einer 9 wenigftens relativen, eindringendem Beurthei« 
lung feiner Lehrfatze die uns übrigen beffern Commen- 
tare des ArKtoteles, namentlich die des Simplicius, 
noch reiclien Stoff, wenn gleich die Comraentare feiner 
unmittelbaren Schcder grSfsteatheile verloren find» 



-"- "D^r -Behandtiiflg Att Phllofophie des EpHnts 

• gl^bl Rec. es a«ziil!eh%, rdafs de^-^T^an ibr ^eaig 
Iit^erf^fl^ Ifänd. .J.lJ6<ih Lviudl er£t dirch^ f^ (li.4 tm; 

fchende Philofophie des Lebens und fcibft der Stoicis^ 
muWecfif Tiegriffen , ^Her Hern Epikureismus fein 
volles ReidituiKl ^ne ftrengere biUorifcbe Unterfu- 
chu ng hier zu wünfchen war. Ein Vielfchreiber wie 

TEpikur'mag '4nerdings "tVTctfT öiTd" e1fd'**gWlug ge- 
wefen feyn, ' allein ^ubmfu^hf^ehen herzensgute und 
O^nügfamkÄi, diecler VfrihihS.'SJl. beylegt , dürf- 
ten mcb 4iidit zuebich j^it feiieii Zügeii in i^m 
gleichgeherrfcht baoen, , wenn wir anders, diefe ge- 
heimem Xriebfedern zu enthüllen eine Befugnifs und 
Fähigkeit beurkunden können. 'Hier kommt ^es 
mehr auf den G^j- Charakter ap, und da räunft 
ihm unfer Vf.'felbft S. 3^1. eirte gröfs'tenthcih btch- 
achtete Cöhfeqnen^ ein, was ei^ um fo mehr'thua 
konnte, da er ,^l) ach feiner eigenen Anficht, fogar ei^ 
neil weit reibern Empirismus aüfllellJ^ als felbll'd^r 
Xcharffinnige, bündige,' gelehrtere Ariftoteles'. Was 
a&er dem Epikür feibTt dls das. Wefentllche und Eigen- 
thümlichfte galt,, das lernen wit doch nicht v«)n dem 
romifchen Lehrdicbter Lucretius und d^m Kednef 
Cicero allein ^ noch auch vo'rzügüdi aus dem Diog^ 
nes von Läerte, fondern auch aus* d^rÄ Joanaes Sto* 

. baeus abrtrabiren. Gern faheti wir den Se^tus E. be- 
nutzt Die iKandnik S. 403 f; hätte jedoph nicht in 
der Pfychölogfe' des Jfi. abgehandelt wenden follen. 
'Das f»jj äXy^lv oder die tiißendhäfte ruhige Schmerz- 
lofigkeit hätten' wir <nobh individueller ' im Sinne des 
Epikur beftimmt gewüofeht.^ Wenn ScUeiirmacher, 
welcherCIlrit. d. S. L: S. 117.) Gruiid und Orundloffg- 
keit.der Epikurcifchen Ethik In 'der in. ibi' ob wallen- 
den Üebermacht dtt PurM treffend .nach wies, jene 
Schmerzlofigkeitals ein beruhigende^ OefOhl iti Be- 
ziehung autein^h vorgebüdetin bchm^T:i deutete, fo 
lag das letztere Pradicat nieht unfaihtelbar in Ept- 
kurs Reflexion , in welcher ^war in dem peinlichem 
'5if^/mfchmerz die Seele^ auch yon künftige^ Qual af- 
ficirt wurde, dber eben fo von d^r vergangenen, und 
die bleibende Ruhe nach Aexo aufgehobenen Schmer^ 
eben dadbrcb zu einem negativen oder öefchräftkeii- 
den Principfeiöer. Ethik wa'rde,.dafs Be fich der Vtf 
abbSugifikfeit von den ' Stöi^ungen des Lebees g<:tr(h 
ftete uxld als*A.taraxie ffuiTe aXyciv x«7it ö-üju^i t*»!^* T'' 
|aTTfa5«i x«T« 4i/xi<) K)gai' einen ßcrührnngspunKt 
mit dtr Apathie der StoiKer fand. 

' Im vkrtm Bande iieht die Slaa fowohl durch den 
innerA Charakter ihrer Erfcheinnng^' als auch durch 
die mit fichtbarcr AufmerkTamkeit^ obfchoii ohne 
"ejnfeitige Vorliebe und mit vorzüglicher EigenAOm- 
lii:hkeit gehaheöeBebaörflung an. Wenn der Vf. Art- 
fcr im Ganzen mehr Aufrnerkfamkeit , als der fräi^y 
römifch - ftoifchen Philofophie im fdl Artden Bande 
fchenkte, fo war diefs um fo verdienftKcber, ab wir 
bereits für die letztere durah Gmar, ^, Nl. SthuHZy 
Reche und Ktotzfck mehrere Vorarbeiten erhieltefl., de- 
ren liähere Berückfichtigung vom Vf* nur in aerti 
funfien Bde erwünfcbt gewefen wäre. In dem crfteo 
Und vierteil BSndchen des jG|f«A/*fchen Lehrbuchs ^' 



Ht 



Nuhl «67. NOVEMBER .1806. 



26^ 



det ilf si)i' iwa^ «An firfibern ithd fpSteraStoictsmus von 
«naoder Hßterfcbieden , und jenen gröfstentheils mdb 
TkämuMm dJlrgefteiUt ; dagegen den erftern noch wie 
bey J^ipß^ lO' Bin Ganzes zufamyiengeworfen « nichts 
aber oaeh feiisen «nzelnen Urhebern öder Vertretern 
entv^>eke]t, inithin noch keine Gtfikichti des äitem 
Sioiciswus pAnttrtj nnd eben diefe ift das eig^nthQm* 
lk;he Vercuenft des Hn. Jhmemannsy weicher deffea* 
«f^eachtot «it .nuti]kerbafter;AnfprDchlöfigkeit das 
Tiedemannifcbe Werk. ILber die ftoifcfae Phüofopbie 
clafBfcb nennt. Hier verfuchte der Vf. fogar dasjeni- 
ge » was alte SchriftfteJler allin Stoikern beylegtefi» 
zum erften Mal einzelnen Defikern diefer J^cbuie» wo 
nicht ausfchliefsend , doch vorzüglich oder zoerft wie- 
derzugeben, diefe Wiederherftellung der urfprfln^* 
liehen und eigeothOmBchen Geftalf des 'altern Stoi-* 
cisrpus (wobey auch die von Bf Ale noch gefchehen^ 
Vervfepnfelüng des'S/oikers Arißon mit dem Akade- 
miker ArißoM S. S06 (. aufgehoben wurde) bat den- 
felben in ein gdnz nenes Licht gebellt — t eine er- 
wAnfchte Wirkung wahrer hiftorifeher Kfitik. Ge- 
wagter erfcheint es daher, fogar in diefer neuen Dar- 
ftellung S. lyf«) wenn, den övftemen der einzelnen 
Stoikef doch noch ein Begriff, und fogar eine (un- 
ter ihnen' wach feinde) Eiotheilung -der Phiiofopbi0 
im Allgemeinen vorausnfchickt wi^d, um fo mehr, 
da te ^|;'ar aus fpätern Stoikern, wie aus ietn Senec^ 
und aus Pfeudoplutarcb zun) Theil entlehnt werden 
inafste. Noch mehr aber hatte Rec noch vorher eine 
fubordioirende Sichtnitg und Prdfung der Quellen 
oder Ze.ugoiffe für die ältere ftoifche Philofophie 
überbfuDt gewünfcbt, wie der Vf. felbft fie einiger- 
tnafseo ö* 75^ bey der Ethik des Zenon, vgl. S. 1219. 
Anmerk. , andeutele; wie anchbej den Akademi- 
kern S. 186. , vefgl. aber die Schaler des Zenon S. 218 f* 
und a26 f. . indem ,er z. B. hier den in der Moral 
y!oi]/äL^finiiien Arifton gegisn Cicero und feine blin- 
dmn Nachfolger in Schutz nahm, und am rechten 
Orte einen andern Schriftfteller damit zufaramei^ 
ftellte, wurde das deutlich, worin/'/a/ntfr (nach S. aii.) 
obcbivjiel Punkelheit fand. — ,Je hiftorifcher Bn 3; 
den S*oic|smiie aüs dem G^ismus und Piatonismus 
hervortreten* liefs ,'<(efte Weniger ift er geneigt,* ihn 
mit iTon/lr Rätionalisiiius zufammenzuftellen (ob tr 
gleich bereits den Zenon S» ^Sl- unter der ApathU die 
A»UaiH»mU ancieuten liefe X> fo wie anch fcbon SdUmr- 
tnacher (a« a* O* S« 59^ 60.) keine Uebereinftimmung 
der ftoife^en Etbik mit der Kantifchen, obgleich eine 
viel&cbe mit der Fichtefchen fand. Wie viel unbe- 
fangener und gerechter wird von dem Vf. der Werth 
der ftoifdien Fbilofophie neben allen ihren Menseln 
anerkannt:? als Mehers in feiner Oefchiebt^ der Ethik 
that, Selchet diefe Philolophie zu den traurigen Be- 
weifen des Verfalls der 1/yiITehfchaften in Griechen- 
land zahlte! iMan.]efift hier. die. An-^.! wie ihr Dpgma- 
tlsmus (S. 35. X» ihre Täufchviigen (S. 147. 2^8 £), 
ihre Verwirrungen ( S. 257.) » ihre Apathie ( S. ?x 130 f« 
^gl- 382. Jl enthallt, wie namentbcn in der vortreff- 
lichen Üeberficht des zweyten Zeitnmms Si¥^4* 
iler Wertb ihrer Grundßtze zu denen ihrer Vorgän« 



ger befömmt ift. Dort unter anders tUeGsabefeftnena 
uDd.betaerzignngswerthe Urdseil: ^Der RatumStismus 
begüaftlgte den Hang der menfchlicben Vernunft zuc 
£peculation nnd zur: Ueberfcbreitung des Feldes der 
Erfahrung; dagegen empfahl fich der Bmmrismus 
durch feine NatQriiohkeit, durch feine. Entfernung 
des myftifchen Urfpruog's mancher äeftandtheile der 
menfchlicben Erkenntniis. Baden lag aber der U^akn 



zum Gnüide , dafs die Natur der Dinge an lieh als 
9in zttiammcnbangeh^es« geordnetes Ganze erforfcht 
werijen kdnne, in dem Rationalismus durch die reine 
Erkenntnifs der Vernunft, in dem Empirismus durch 
die blofse Wahrnehmung der Objectc Welche Art 
von Einheit Obrigetis die Stoiker in den von ihnen 
neben eixiander geltellteo Theilen der Philofophie an» 
nahmen -, fiefat man auch aus ihren cbarakteriftifchen 
Vergleichung^n, welche $• ^o. aufgefQbrt find* und 
weiche (wie die S.33.) Kec. mehr rfaetorifch als poe« 
tifch nennen möchte. ' Auch hier fiiod er jedoch G»- 
legenheit zu dem Wunfche, dafs der'Vf. öfter fich 
die vorige^ Anfordemoff vorgelegt hätte, den Gtad 
der Deutlichkeit und die Gränze des Umfangs nnd 
dte Innigkeit des Zufammenhanges zu beftimmert , iß 
denen dfe£e PbiloCr>pben fich ihre Begriffe d^tea 
und reimten. Leider! darf man in dem figh fo oft > 
wfderfprechenden , oder wenigftens ungleichzeiti|( 
fich fortbildenden, Menfchen, und Wäre es der ftoi- 
icbe Weife felbft (der zwar nicht lagen miH^ auch 
von den Irrthttmern der Sinne frey feyn mag, aber 
dennoch irren, fich (elbft täufchen kann), nie auf 
einem von ihm ausgefprocfaenen Schlufsfatz ficber auf 
'den deutlich gedachten' oder gewifs begründeten Vor- 
derfatz fchiieUen , gefcbweige aus einem angeführten 
allgemeinen Gruncfe auf eine befondere Folge! S« 
vortrefflich demnach z. B. das Regulativ ift, welches 
Hr. Thinemaim fich S. 34« ffir die Scheidung und Ver- 
theilung der ftoifchen Lehrlatze unter die einzelnen 
Stoiker vorfdirieb : fo leidet doch fcbon die erfte Re* 
gel ihre nothwendige Einfchrinküng : „Di® Sätze» 
weiche das ff^efen des Stoicismus ausmachen [wur* 
den fich deffen alle Stoiker als eines fellAeftimmtea 
Prindps bewufa?], dürfen wir, a)s das Materiale 
des Syfiems betrachtet, ohne Bedenken [?] dem Ze- 
non zufchreiben, denn — von dto Meißen laflen fich 
hiftorifehe Belegt gebend dafs fie Zenons Behauptun- 
gen waren. Die wenigen Sätze, bey welchen diefet 
Aoch zweifelhaft bleibt , können als [doch, nicht blofil 
fQr unfere Anficht?] mit Jenen Xjufammenhängendj um 
fo eher an diefem Orte. vorgetragen werden,, weil — 
fie keinen Cchicklicbern Platz finden. '* Welche Vor« 
ficht die Anwendung diefer Regel :£ordere, ergieha 
fich leicht. Eine ähnliche ift im Einzelnen nötbie» 
Diefelbe (pärroL&m ^ecT^XjfnrtxTi des Zeoon, welche '€§• . 
CßTo durch v/^iw/fiberfetzte, wagte der Vf« in fblgeiv- 
de Eirklärung d^^ ZeDon zu .übertragen: fie iey ein . 
£indmck in die Seele, oder; was er wohl eigentlich js^ 
m wollte y -das Afficirrwertlen [diefer Actus? nicbf; 
ein Produrt?] der Seele durch einen Eindruck 
^2%J.\' Hier^war die Verhaltnifsbeftimmung zu 
des AriUoteles Anficht der ^fm-ntL^tx ^ aia die vermit« 
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frift der En^fiAdmig darg^ftelhe bildliche V^rftcBuag 
(Vgl. Bd. 3. 9^ 195» )> «neiigeben ^ und dureh Vtrgleiv 
fibung zu erlSitteriu Eben (q npwabrfcheitilicli Wj» 
es derä Re& • dafs die Stoiker nüt dem Worte irtiftM 
(von deflen Breite» Höhe und Tiefe fie fprachen 
S« 40.) nichts als das RmU beteichoen wollten, ^em 
fie nach einer dunkein Ahndung die Materie als Sehe* 
Ina unterlegten. Auch wäre diele immer kein Xeoo* 

Ebaneifches, unwandelbares und untheilliares O?! — » 
>ie n»»i) der Stoiker (S. 125.) liefseü fich eher G^ 

(Der Befehl 



maUksffewejgumäm und Ai&cten,:.ils IM4mß^ffimk (ia 
Cantifcher liedeutujig) übertragen • £0. wie S* lad» 
(tatt ^Btfferdi und fnrdit*' wäil >,BeteaboUs und 
Furcht" fieUai mvfs. Indem ie rGefuiyiheit oad 
Krankheiten der Seele unterfcbieden ; fo war zur n&« 
hern Bezeichtang deir Zeoonilchen Originalität S. lag f/ 
die Sokrati/cki Unterfcheidung zurOck zu rufen. Man 
wird flbrigens den ganzen wi<5htigen AbCoiMitlt aber 
den Stifter dir Stoß aus verfchiedenen Geicktspunkloi 
mit fteigendem Interefle lefen« 



KLEIKB SOHRIFTEN. 



. . ftscHTtGSLAHKTHiiT. t^ip»g, )»« Sommer: C^en das 
muMßshliefiende SUz - und Stimmreekt des alteti Adels auf ,dea 
Icur/ächßjchen handesverfinnmlungenm Von Karl Salwno Zor 
hhariä , Hofgerichto " Beyfit&er aa^l alf«ntÜcfa«ii Atf chul«hr«r 
mof der Uoiverficac Wittep4»erg, ISOS» lag 8. g. ( x6 gr. ) •«*• 
Der Vf. gegenwärtiger Abhaiidlang inrurde von einar nahm* 
naCten Antaiil aliadiicker landtags/ahijger Riiiergutsbefifßer 
lelbtk aaFgefbrdert , einen GegenTtand vor das Publicam xa 
%ringea , der ihnen mit dem Gemeinbeften in dem' genaae- 
Iken 2«ümmenhavg« z« fcehen Cchien. Wie beftöedigend er 
<4ieCer AuEforderung GenOgegelciXtet, wiad £«b aua der An- 
zeige de« Inhalts ergeben* Die cry>«^btbeiliusg handelt. vom 
dem Ürßtrunge des aus/cMliefienden Sitz • und Stimmt^xshis 'auf 
den karfäe1]fi rohen , Imdesverfammlungeiu Da der Vf. Aber 
'Aiefen Gegenfcarfä fohön eine frübeife Abhandlung ih Wei- 
fsms MnCeum für die fSohr. Gefcbichte Bd. 2, St. u Nr. IL ge« 
liefert hat, die auch in nnfern Blättern angeaeigt vrordeo ut: 
fo wollen >nrir hierüber nur fo viel bemerken y data die ge- 
genwärtige Unterfachong in der filtern Gefchicfate ganz ent- 
^egengVlttzte Refnltate «othiilt Jetzt ßhdet ea der Vf. um 
Co wem|;er glanWoh • dafa der Bta;er£tend '«daa ehedem ihm 
jnnhreit^ g^ührende Rvcht, aöf den Landugen zn erfehei* 
nen, werde veriiachlüfrigt haben, da er in dem ganzen fechs- 
zehnten Jahrhunderte durch Reichthnrfi » wiffenfchaftliche i>nd 
^efeUige Bildung, und durch die Verwaltung der erften Staats* 
-imter ein Anfehn behauptete » daa felbft dem Glaus des Adele 
^s« VMrdaiikeln drohte; da ferner mit den fiteaerbewiUigon- 

f;en , die. immer häufiger wurden , der Charakter der l^nnd* 
tandfchaft als eines dinglichen Rechts {immer mehr hervor- 
treten mufste; da endlich iA Sichfen» fo wie in Deutfehland 
'eberhaopt, der Adelsgeift wahrend dfcea ganzen rechszebnten 
Jahrh«iMlerts noch bey weitem nicht ui dem Grade rfge, wm» 
an welchem er befondert feit dem WärtphäUfcben Frieden ao^ 
lebte. Auch glaubt etr» dafs alle Einwendungen gegen diefe 
^Behauptung be^ einer nähern Beleuchtung ' ohne 'grofse 
iBchWler^igkeit zu widerlegen feyn dürften. Rec. ift derielben 
Irletnuug» und vetweift zjagieiob zur Beftitigung derfelben 
.euf Hausmanns Beytr^ge zarKenntnifi der knrfEchflfchAn Lan- 
.desverfammlnnf[en Xh. I. S. 38. Zweite Abtheilung. Foit dem 
Rechte , das Pn vilegiuM aufzuhebeh , welches der alte Adel in 
Beziehung auf Landesverfammlungen in Kürfachfcn hat.' Die- 
•fer ^bfchnitt hat uns nicht ganz GenCige gelepfaet, denn die 
JHaupthrage : ob ein Privilegium diefer Art • welcbM fiih ua- 
jnittalbar auf die StaatsverEarfung felbft iUifcieht» ■ und daher 
mehr die Natur eines Vertrags, 4ls. eiuea Qefettes ^u habeji 
Tclieint, einfbitig von dem Ltndesherrn wiederruFen werden 
Ikann? wird deswegen für CrberflOfrig eVkfört, weil der Vf. 
4en ¥all voranafetzt, dafe von- der Ritcerfbhaft Celbft der An- 
trag «ut Aufhebuog ^enoi Votreohu au*gi|lge. • Da aber diefe 



Vera usfetzun^', ungeachtet deflen, m9^ in der Rinleitüeg ge- 
fagt worden ifi,' noch immer febor unwahrCeheinlich UeiMr 
fo verliert duroh diefo LOoke di» gegenwfirtice Sciirift ae 
|kraktifehem InCBreEfe; zuck hat fiek £ir Vf. .hierdorok eine 

£uca Gelegen b.eit zu ei^er wiohtigea ftaatsrechtlickevi UnieE* 
pichung enteeben laften. Dritte Abtheilung. Politifche Be» 
merkungen Über die Aufheh%ng des ausfchliefsenden Sitz - und 
Stimmrechts , das der alte Adel . auf den kurfUchß/Hen Lu^ 
desverfammlungtn kme* Zavarderfc wetdea manenei^Ruiwfirft 
gegen- diefe Aulfhebnug glücklich gehoben. £i«er der wkih- 
t^^ten ift unfcreizig dieler f dafi eine betrSobtUche Verme&- 
Vung der AuslSfungskofcen die naturliche Folge hiervon feye 
AvOrde. Mit Recht a,ber'wird hierauf erwiedert: dal^ derVor- 
%hell, den die vorgefohlagene VerSmUruog ^Mvfnrieht, de* 
-deshalb zu machende« Aofwaitd mehr alz e« fehr verdieati 
und .dafa man dagegen di% Dauer dea Landtages durch Vet« 
'einfachung dea Gefchaftsganges und dnrcii landltandilche De- 
putationen tax Vorbereitung der Berathungspunkte fehr ver- 
kfirzen kdnnte. ' Von minorer Erheblichkeit, aber doch in 
«elativer Beziehnng euf die.ffewehnliok« Denk»n|tJnt diarhttr 
hern ^nde» nicht unwichtig« ift: die %<edfBkliQhkeit» dab 
eine^ Neuerung Zunder andere rähren imd den Neueroupgeik 
*Oberi\aupt im Lande re^e. machen kdnnte. Die Antwort hier- 
auf kann wohl ein ^e 4er gebildetet Lefer e^athen/— Ab 
"Vortheile von der ZolalTung bSrgerlicher > wd neoadtldier 
Aittergutsbefttzer auf dem Lendtage werdrn engaCalm: .1 )-Die 
^^»ve Feftigkeit, welche 'die ^aataverXaffung dad^^roh ^e- 
ivinne'n wflriU, dafa weit mehr Ferfonen, als bisher. Am* 
theil an der Verwaltung der' 5ffentlichen Angelegenheiten» 
•iHid mithin ein lebhaiteref 'TntereCf« an dem Reftenn der ct- 
'l«erit ttehmen viffitiden. .2) Die Uebereiiiitiftttinnif<di«l{er Vev 
fadde^mtg mit dem vorzpglibkfieo Zw^e^k.e der' landftSqdijohep 
.Verfaffung, der, wie fehr richtig h^mer.kt wird, sucht in der 
^t^iofchränkung der landesh ergehen Gewalt« fondern darin 
'befceht: dafs der F^rft die Noth des LanAe^ mit Männern in 
>£rw9gung ziehe, diie unterrichtet duroh iKgne uvotittelbeze 
Erfahrung v^q dien Bedflrfniffee. dez UnterthaAttn^ auf dae 
iabhaftefte intereflirt bey der ^t, wie liefen. Bedurfiilfleii 
ebgebolfen v/ird; durch eignen Vor^^eil aojgeFordert, das 
Inteteffe derBegiertlng nie von dem der Üntertnanen zn tren- 
nen; endlich dur^ politifche Tei-hfikniffe in den Stand ge- 
fetzt« ihren RathCobla^en ein befiondearee Geöwfieht zu geben; 
«inen 'Rath ^ee FOrften bildet, der fiok von etnein j^dea an- 
dern weten^Ueh unteffcli ei d«t. 3} Lalst fich. diefer Vorfcblag 
ttO(^ in eiiier hShern Beziehung ala vortheilluEt fCr die Cul- 
,tttr hetraohren« weil^ dadurch Towohl die Li^hd zum Vater- 
land»> ala aftoh meiiohe Kenntniflb «ad Vezübaegea aUge- 
.Ae&ner verhriitet würde» 
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PHILOSQJ'HIE. 

• • • 

LEiFZia« b. Barth: QtfckidUe der Phitofophhj von 
D. ff^lh. GnttHib tentUmann u. f. w, . .; 

( Be/bidufi der in NiutL t&l. ahgekroBhenm Ittmt^^n, Y i 

Die StreitJgkttten der Stoiker mit den Akadetnir 
J(era brachte der Vf. im dritten HaupirtOek unter 
4em OeficbtspuQkt des Ke^mjpfes des Dogmßüsntns mit 
dmu iSiijPtiasnms^* Mao darf es mit. der BegrOodimg 
Mder Oenkartieo-bitor eb^n fo wenig genau nehmen, 
als dann , wena Rer. die, vor hergegadgeoe zwey te Pe- 
riode durch einen Kampf des Rationalismus mit dem 
Empirismus bezeichnet hätte. Doch beftebt des Vfs, 
Verdienft vorzOslich io näherer Zufammenftellung d^f 
Akademiker und Stoiker gegen einander über, eine 
Zufanrnienftelloag« welche 'nidemaiin nur zum Tbeil 
verfachte. Im Ganzen erfcheint hier der humane Av^ 
cefilaus und tier viejbegabte Karneades in eioen^ Tor» 
tfaeilbaftern Lipfate, als des lettteni* Lehrer und des 
«erftern Scbfiter, Chryfippus^ fo fehr auch das Streben 
«ach wirrenfchajftlicher Einheit in diefem fcharffioni-. 
gen Dialektiker aus der. ganzen, eben fo intereffan- 
reo. als gelungenen Oarftetlung feiner Logik, Itfeta- 
phyfik ond Moral (S. 245 — 3a9.)..hervorlenchtet. 
(Statt der 4T. Olymp., in der. nach' S. 333. Kameades 
geboren heifst, ift 141. zu fetzen, wkft diefs anoh in 
der chrono!. Tafel richtig- ftebt) Antipeder^ Panätius^ 
PofidonUiSy Pkilo und AaUochus werden der Reihe nach 
So aufgeteilt , dafs man weder ihre Eigenthümlich- 
keit, noch ihr Eingreifen in die Angelegenheit des 
-akademifcben Skepticisinus fiberfehen Kann. Es 
JchUefst der vierte Band mit AufhOfung des Streites 
lo Eintracht, mit der Vorbereitung der Vereinigunes'- 
verfuche mehrerer philofophifcben Syfteme, mit aer 
Abnahme-des Sekfengeiftes der Stoiker und mit der 
'Zunahtne der Hocbfchatzung des Piaton unter den 
Letztem, wodurch, fie fich am Ende friedlich den 
Aaademikern näherten. So ward fchon der erfte 
unvoUkommenerp Skepticismus derGriechen einRei- 
nigungs- und H>>])mittei der blind clogmatifirenden 
Vernunft, und die eefammelten Beobachtungen Ober 
die Aeufsprungen der praktifchen Vernunft mufsten 
eben fowohl das loterefTe auf die Moral lenken , als 
die- yon d^n Akademikern^ mehr ins Licht gefetzte 
Suhjectivltät der Vorftellungen zu kOnfligen neuen 
'Unterfncbung^ ' des Erkenntnifsvermögens auffor* 
derte. 

So w'enig Mannigfaltigkeit auch von anziehen- 
den Begebenheiten die erften drey chriftlicheo Jahr- 
hunderte dem Vf. darbieten konnten » welcher den 

ji. L. Z. 1806. VUrter BanSl 



Gewinn an philofophifcben Wiffen im Allgemeinen 
abanmeffen gewohnt war; fo giebt doch der akxan^ 
drimfche Skepticismus und MyfticiSmus neben dem ro. 
mifch^n Dogmatismus und Synkretismus auch dem 
fitsten Bande diefer Oefchicbte ein eigenthflmliches' 
Ifttereffe. - Je mehr fich jetzt Her Skfptidsnms an die 
aUgemeinen Gründe des Dogmatismus und an den 
Krds der höhern wiflenfchaftlichen Erkenntnifs 
wagte, und fich als fubjectiver OppoGtionsgeift gegen 
den Dogmatismus überhaupt zu conftituiren fuchte, 
defto einleuchtender \vurdea die Widerfprache der 
Dogmatiker, defto fruchtbarer war die Ausbeute an 

Sropädeutifohen Regeln för den wiffenfchaftlichen 
''erftaodesgebraucb. Kam fchon Aenefidemus durch 
rergleichende Reflexion Ober den Wechfel der Er*- 
fcheinungen zu dem troftlofen Refultate, dafs die 
gröfste Verwirrung und Gefetzlofigkeit in allen Din- 
gen herrfche, und fuchte Sextus zugleich die Unge* 
^vifsheit der objectiven Erkenntnifs und fogar dieUn« 
ficherheit alles Gewiffen darzuthun: fo erblickt man 
auf der andern Seite, wie fehr ein folcher Qft fophi« 
ftifch - dialektifcher Skepticismus , welcher dogma- 
tifch genug vo^ausfetzte, dafs, wenn man ficnderGe- 
wifsheit der Erkenntnifs rahmen wollte, Alle^ be- 
wieten werden mafste, fich durch fein eignes grän- 
sentofes Verfahren untergraben mufste. Schon dar- 
aus erklärt fich Rec die geringe Seniation und den 
befchränkten Einfiufs diefes neuen Skepticismus auf 
die Dogmatiker, wobey er aber noch auf den üm- 
Aand rechnet, dafs diefer Skepticismus *ke2ne i&A^^ 
machte, wie die dogmatifchen Parteyen , welche den 
fittchftaben der Schulfyfteme lernten und lehrend wie- 
derholten — ein Umitand, welcher überhaupt in der 
Gefehichte der Philofophie das Schickfal und die Herr- 
fchaft eines Syftems oft auf Jahrhunderte lang> cnt- 
fchied, fo wie fpäterhin die Annahme und Portpflan- 
zung deffelben in den fchölaftifchen Akademieeh und 
Gompendien. Immer bleibt die Erfcheinung des Skepti- 
cismus, obeleich feine Vertreter, wie immer, fo auch 
jetzt, die>TeinerePartey ausmachten, in einem Zeit- 
alter der Geiftesabfpannung eine merkwürdige Er- 
fcheinung, und was fich, bey der Befchränktheit der 
hiftorifchen Quellen, befonders aus dem, nur AUes 
zu fehr nach fich modelnden und in fein logifcfics 
Fach^verk ordnenden, Sextus leiften liefs, das hat 
der Vf. rühmlich geleiftet. Auch .Vf3f<tf/rffV Gefehichte 
i\^^ Skeptioicmus ift nicht fo fehr Gefehichte, alsdiefe 
echthiftorifche Entwicklung des Vfs., welche die 
FortfchriHe der fkeptifchen Denkart in Rückfirht auf 
das Formale und Materiale von Aencfidemns bis Sex- 
tus zum^^ erften Male kritifcher Yerfolgte. Den letz- 
LI ' tern 
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tern philofophirendeii Arzt ftellt Hr. T. als den Dar« 
fteller des Skepticismas in feiner vollkommneren Ge* 
ftalt auf» Cime ihn deshalb als Vollender defi^beo zu 
Tühtneü. ÜtBaoeh hätten wir die Erfcheinung eines 
fo vieluznfafienden s fo wohl unterrichteten,. und dobb-* 
zugleich fo gewandten Geifftes , wie Sextus in diifom 
Zeitaket gern , mehi' erklärt gelefen. Ohne \dea da<* 
nials fchon berrfchend gewordenen Glduben an die 
Unbaltbarkeit der gangbaren Philofopfaie und als Ro^' 
mir hatte er kaum ichwerlich auch 4^mß{i aufserhalb 
Alexandrien das geleiftet, was er ieiftete, und was 
wir hier 3.267 — 396. ausfQhrJicfaer entwickelt und 
beurtbeilt lefen. Die Gefchichte des Skepticism 
fl»2t/!!^# unter den Geüchtspunkten des Vfs* defto mehr, 
eine innen werden » da eine außen fchon durch das 

* Ifolirte feiner Erfche|nung erfchwert war, und da 
felbft die pJatdnifireiiden Skeptiker ( f. S. ^65.) ganz 

fetrennt und unabbänffig und unbeachtet Ton den 
)ogmdtikern ihren Weg. — über lauter Trllmmer 
freylich — ohne ^vieder aufzubauen rerfolgteni Al- 
lein um fo mehr möchte Kec. mit dem Skepticrsm des 
Sextus den eigentlichen Tod der grieckifiken Pfajtofo* 

Ehie bezeichnen , wonach fie erft unter neuanfftre- 
enden Menfcben' in einem fpäterii Zeitalter wieder 
belebt werden konnte. 

Der Eklekticismus wurde fchon durch dite Art 
des Gefchmacks vorbereitet 5 welchen einzelne jtoimr 
an der griechifchen Philofophie fanden ; nur dafs diefe, 
wenigftens unter den erften Kaifem, noch frey von 
Schwärmerey blieben. Den Rdmer der alten Zeit, 
wie die Scipionen , zog zuerft die Stoa an. Der Vf» 
Tertbeilte die fich auszeichnendeli Männer unter die 
befondern Nepikureifchen und ftoifchen, pythagoräi-. 

• fchen, platonifchen und peripatetifchen Schulen; mir 
Gcera fteht allein, weil er alle Schulen umiUste, wenn 
auch nicht -*- wie wir hinzufetzen «»ganz tem durch* 
drang, noch fich über fie erhob. Wäre er mit dem 
Philofophireii, wie ein andrer Redner, der alsOrieclie 
zuerft in Rom der Sprecher der 'Philofophie wurden 
wie Kameaäes (zwifchen welchem und Cicero Recw 
t&berhaupt mehrfache Aehnl|chkeit findet )9 unnnter« 
brechen befchäftigt gewefep: fo warde er jetzt nicht 
blofs einzelne Parteyen der Philofophie faerausffeho- 
ben haben , wie er diefs tbat. A^ein die Anwendung, 
welche diefer Mann von gefundem Ver&ande von der 
l^hilofopbie zur Ceofur des Aberglaubens, zumTheil 
4iuch der Unfittlichkeit feiner Nation und feines Zeit'* 
alters machte, bleibt ihm eigen, und diefe verdiente 
bier fo herausgehoben zu werden , wie dief? der Vf, 
tliat, ob fich gleich künftig auf die Eigen tbümÜch* 
Iceit der Urtheile und Vorftellungen des Cicero noch 
mehr wird eindringen laffen. Auch fehlt une noch 
eine Gefchichte der pUlofophifchin 'Begriffe der romifihem 
JSchrifißeBer ^ fo wie fich auch noch eine Gefchichte der 
j^iloiophifcheo Bildung des Cicero aus feinen «»i^nen 
Schriften geben liefse. Dem' Vf. war es zunächft um 

- eine allgemeine Charakteriftik feiner Denkarf uhidl 
Hauptrichtungen zu thun» Bey den Sioikem wüefdite 
Rec. no^h eine Unterfcheidung ihrer Schulen in ilom 

von denen ivL Athen in S^frien^ aaf ifrelche biMin 



SMnie Cr<n» in dtm Klagaf. eneydop. T.5. An 5. p. 221. 
aufmerkfam machtet /e. mehr. Individualität wir in 
den ScMften jer ne^em Stoiker antk-efi^nj»,defto 
mehr' erwartet man eine Obarakteriftik der "ti^en- 
thOoiKehkeit ihrer Gnmdfätze, und diefe hat der Vf. 
beySeneca noch mehr als bey Epiktet und Marcus 
Antoninos gegeben. Da, wo er auf die fpäten An« 
bänger des Pythagoras kommt 1 wird man leine Re« 
flexionen Aber das Wunderbare in den Biofi;r^h]een 
des Apolfainius Von Tyana gern lelen. Docli.die Ent* 
lyicklung des VerhältnifE^s^ in welchem die neuen 
Anhänger an ctcUofüfchM Vorftellungen zu dem Mt* 
fprttnglichen Pfatonrsmus ftanden , ' die Beurtheilung 
vonr/ilri/fti'^ Philofophie und die Ableitunfir der JLfrA^« 
kypothefe hat uns defto begieriger auf cfle Darftellni^ 
der philöfophiCdien Schwärmerey der Neuplatoniker 
und ihres jet^t fo Vielen,* die es zum Theii nur halb 
verftehen-, fchmeichelndes Syftems eeniacht, wetdit 
wir nun in dem folgenden Bande hom» dQrfen; 

Immer mehr ftrebt der Vf. diefefr Gefchichte nach 
einer fcbdnen Vereinigung des T'otalblieks mit der 
Charakteriftik' der Incüvidualität der eineeinen Den- 
ker, und wir verfprecben uns von diefem geabten 
Streben immer reifere Früchte. Was wir aber fchon 
zuweilen bisher wfinfchen mufsten, das wünfchen 
wir iaitn in den Perioden^, wo die Vielfeitigkch und 
ffruchtbairkeit der <reifter und die MadnigfaUigkek 
der Löfnngsverfucbe der Aufgaben der Philofepbie 
immer ftärkere Abnahmezeigen wird, defto mehr -* 
eitt^ Rackfioht auf die Form der Darftellnng der Sy- 
Yteme.und auf die Bildung einer philofophifcben ArnjÜ- 
fprache. So hätte der Einflufs df^ Vortrags oder we- 
nigftens der Schreibart desAriftoteles fchon Bd. 3. 
S. 338. erwähnt werden lolled. Wie doppelt drin- 

Send das BedttVfeifs für deutfche Lefer werde, zur 
ieurtheilung der Sprache und ßarfieSwig der Phüofo- 
Shie auch an der Hand der Gefchichte hinzuleitei», 
as liegt am Tage. <^ Einem Werke endlich , wel- 
ches fo viele VoHkommenheiten fdion jetzt vereinigt» 
mub man auch noch die äufsere eines möglichft de- 
tailHrten Sachregißers wflnfchen ,, welches das an der 
zweyten Gefchichte der Philof. von AMe befindliche^ 
£ut eingerichtete Regifter durch nähere kurze, be- 
ftimmtere, und deutlicher Oberfehbare HinwdfuDg 
auf die Hanptftufen, wie auf die Nebenperioden der 
Fortbildung einzelner Begriffe,^ Dogmen und Wifle»* 
fchaften noch übertreffen könnte» 

P A If J G O Q J K. 

ScRirsrFBMTHALi In d Buchb. d.Erziebimgsanfbft: 

Ameifenbüchlein ^ oder Awteifimg zu einer vermnf* 
tigen Erziehung der Erzieher. Von C. Q. Satzmmm. 
1806. XII ü. 290 S. 8. (18 gr,) 

Ohne Zweifel ift der Gedanke eines Mannes, der 
fein Leben der Erziehung widmete, wOrdig, nach- 
dem er vieles fiDr die Erziehung der IBnder gefchris- 
ben, vnd noch mehreres gethah bat, nno auch eine 
Atf weifung aur Erziehung der Erzi^ur zu geben. 
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Aach Sft aide folche Anwrifuirg jetzt oocb ein Be- 
'dflrfoifs: denn in^iner poeh wird bey der Bildung des 
JUaslinfS, befonders lünf Akademieen, die beftimmie 
Rflckficiit auf feihen ivahrCcheinUcben oder gewiffen 
Erziehiingsberuf häufig verbaehläffigt; immer noqh 
handelt man , als wenn es Geh ron felbft verftände» 
dab der Candidat der Theologie, oder auch jeder Ad- 
der«, der feine Schule gemacht bat, eben d^mit hin- 
länglich vorbereitet wäre, <leo fchweren Beruf, das 
Kind zum Menfcben izu erziehen, wOrdig zu erfüllen» 
Zwar vrirdauch der gut vorbereitete Erzieher in der 
Aoisübuorjg feines Berufes mannichfaltige Veranlaffun*' 
gen finden, fich fär denfelben zu vervollkommnen: 
aber Keiner ibllte doch , fchon um diefer Selbftver- 
vollkommnniifl fähig zu feyn , ganz unvorbereitet den 
Anfane dec Ausübuap machen. Je<ier follte wenig- 
fteos cne Jdeg dis Erxiehirs cefafst , und fich mit dem 
Beftrebßn, ihr ztt entfprechen, durchdrungen haben. 
Diefe Idee und die Begeifterung für -diefelbe kömmt 
nonabi^dem Jttngling ja^der-Regei nicht von felbft. 
Barnmittufs fein Nacndenken zmj Erzeugung diefer 
Idee erj^ecktund geleitet, und fein Trieb zu edler 
Wirkfamkeit fQr diefelbeangefp rochen werden. — 
In diefer Betrachtung nehmen wir das Vecfprecheo, 
welches uns Hn S» in dem Titel der vorliegenden 
Schrift thut^ mit D^nk uiid' Erwartung an. 

Diefe Erwartung wird aber fchlon wf wegen nicht 
befriedigt, weil der gröfste«.TheJl der Schrin der an- 

fekOndlgten . Abficht keineswegs entfpricbt » indem 
IS S. 201., der öftem Seibfterionerung an den dgent- 
liehen 2iweck der Schrift ung/Mchtet, nicht von der 
Erziehung der £r2»fA#r, fondern der Kinder^ geredet 
wird. Der Vf. theilt uns hierüber- fehie Hauptanfich* 
ten mit* /Sein SjfmbahnHy das jeder, der in die Ge- 
fellfchaft der Erzieher treten will, von Herzen glau- 
ben und annehmen mOfTe, ift : Foh aBm f^Uem und 
Ufduffindm fiinfr JSSgimgi muß der Erzkkgr den Qrmd 
in fich filbir Jucken ( S. 1 7 — 75.). — Erziehurtg ift ihm 
Entwüiilung^und Uehung der jugendlichen Kräfte (8*76-^ 
84.). — In dem Abfohnitte mit der Auffcbrixt: tf^a» 
enufi ein Erzieher lernen? (S. 84 f*) fft nur die Rede da^ 
von, was ein Kind lernen mttfTej oder, nath d^s Vfs* 
eigener Erklärung,. „ was die Perfpn für die Erzie^ 
bung des ILindes zu thun habe, welche es aus dem 
Schofe der Familie zur fernem Ausbildung erhAlt.** 
Er will i) dals die ernährenden und enialtenden 
Kräfte des Knaben durch zweckmäf&ige Gewöhnun- 
gen und Uebungen in Thätigkeit erbaltem werden; 
2) dafs aufser dtefen (körpejrucheo) ITebooeen auch 
der Sinnlichkeit, demGedSchtnifle, der Sinbildungs^ 
kraft und dem Verftande Uebuog verfchafft werde. 
Diefe Uebungen Ibllen (nach & lOsO aa Gegenftanden 
£eCcbehe99 i& in die Sinne fallen, und diefe Gegen» 
itände in grofser Mannicfafaltigkeit herbey gefchafft 
und den Kindern zur Betrachtung vorgoftelll werden. 
Dazu beftimmt der Vf. zuvörderft die Tbiere; dann 
und neben denfelben die Pftanzen; endlich die Er^ 
zeugnifle das menfcbtichen Verffandes. Rec mufs ' 
dieie Uebungsmethode laut mifst^lligen, iireil fie den 
Hang dßs m0des> fi<& ia den äu&am Gagenftandjeii 



zü verlieren, verftärkt, un<|, bejr allem äufeem Schein« 
der Lebhaftigkeit, eine fülcbe innere Schlaffheit er* 
seugt, däfs der fo erzogene Mebfch ^^ der wahren 
Geiuesai^ilrengung unfähig werden mufs. Aber wahr 
ift es, der Knabe bekömmt durch diefe Methode den 
Kopf voll fchimmernder KenntnilFe. „ Was fiehft du 
hier?" fragt Hr. S. S. 139. den nicht auf feine Weife 
unterrichteien KfUan. „Gras** erhält er zur Ant* 
vf ort. rt Was fiehft du hier ? " fragt er nun feinen Zög- 
ling Fritz* yyDactflie giomerata^ Cynüfarus crißaita* 
Bromus mattii^ /firaflexnofay Rhinanius crifla ftaÜi^ etcV 
Wer fuunt nicht Ober das gelehrte Kindr — Der 
Grundfatz dit% Vis. aber die fittiiche Erziehung 
(S. 171 ~20i.) ift : Man lajfe das Kind immer füntn eige* 
nen Heißen thun 9 fo wird ei gui werden; ein Satz, wel« 
eher durch die weitere Beftimmung, der Erzieher 
foUe den Z^gUng dahin zu bringen fuchen, daEs 
er fetifi d» Gute wolle uod es thue, einen wahren 
Sinn erhält» 

S. ao2. tritt der Vf. der Aufldfung feiner Auf gab« 
näher mit der Ueberfchrift: PUin zur Erziehung der 
Erzieher, Diefe Ueberfchrift . ift aber . in fo fern wie« 
der täuiehmd, als hier, ftatt eines folchen Planes» 
lUir 4i9. Eorderung an den Erzieher erfolgt : Erzieh$ 
dichfeibfli Man mufs geftehen, dafs es fich derVf» 
fehr leicht gemacht hat, feine Aufgabe zu Idfen! 
Zwar-iaiuls die- Erziehung fit>erhaunt, alfo auch die , 
Erziehung des Erziehers, wenn fie ucfa eines dauern- 
den Erfolgs erfreuen foU, in Selbfterziebung, über* 
gehen , weil fich dem Menfchen keine Wahrheit und 
keine Tugend eigentlich mittheilen und anbilden 
läfst. Aber zu der Selbfterziehung erregen kann und 
foll doch der Erzieher, und hierin ift Verkehrtheit 
fo wie Zwecl^näfsigkeit des Verfahrens mö^Mclu 
Mit Recht verlangt man daher von einer Anweilung 
ziir Erziehung BeMirung Ober die zweckmälsige Me* 
thode der Erreguifig, von einer Anweifung zur Er» ^ 
Ziehung des £rziehers Belehrung, wie der jQngIin|p 
zn erregen iey , ,uai dafs er fich lelbft mit Erfolg zum. 
Erzieher bilde» ^ Man kann ibsbefondere erwarten» 
tfafs fidh der Vf. efnef folchen Anweifong Ober di# 
zweckmifsige Befchaffenheit akademifcher Vorträge 
und Uebungep , wodurch der Jüngling auf diefe Be- 
ftimmung vorbereitet werden foll — noch'ausdrack- 
keher, dafs^ er fich über die zweckmärsige Einrieb* 
tunfe^elgens zu dlefem Z wedle, der Vorbereitung a^uf 
den Erziehungsberuf, beftimmter Lehr -und Uebungs- 
anftalten erkläre. Statt deffen ergeht hier, nach Ver* 
werfiiuig eines bjpotbetifch hingeftellten, fehr vuw^ 
kehrten, Plans zu einer folchen Anftalt, an jeden 
JOngting, der fich in der Unficberheit feines Stre^ 
bens nach Leitung umfieht, der Zuruf: Gehe hin 
und erziehe dich Mbft! Aber vielleicbt wird Hr. &. 
in der nun folgenden Anweifung, wie ficb der Erzie* ^ 
her felbft zu erziehen habe, dem an fich felbft Ver» 
wiefeuen die Hand bieten. Er wird' ihm Anleitung 
geben» fich mit cler klaren Erkenntnifs und innigen 
iJeberzeugung von der Natur und Beftimmung des 
Menfchen zu durchdringen ; er wir^ ihn ferner mit 
Liebe lOr den Beruf erFoUen in den jungen GemO» 
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thern die reime Flamme des höhern Lebens zu. ber 
wahren und zu nähren; er wird ihn endlich die ver* 
fchiedenen Methoden der Erziehung nach dem. Prin- 
cip prüfen lehren, ob durch .fie in dem jungen Men* 
fchen das lebendige Bewufstfeyn und die anaustilg« 
bare Liebe feiner wahren Beftimmung nothwendig er- 
weckt ^werde» Wir wollen fehen! Das Erfte, was 
Hr.. iS*. dem fich felbft erziehenden. Erzieher, zuruft» 
ift: Sey gefund! Das Zweyte: Sey immer heiter! 
3) Lerne mit Kipdero fprecben und umgehen ! 4) Lif 
oe mit Kindern dich befchäftigen ! 5) Bemühe dich, 
dir deutliche Kenntniffe and Erzeugniffe der Matur 
zu erwerben ! 6) Lerne die Erzeugniüe des menfch* 
liehen Fleifses kennen! 7) Lerne deineHände brau- 
chen! 8} Gewöhne dich, mit der Zeit rpacfam um- 
zugehen! 9) Suche mit einer Familie ocler einer £r- 
zlenuagsgefuirchaft in Verbindung zu kommen, de* 
reo Kinder oder Pfiegeföhne fich durch einen hobeo- 
Grad von Gefundheit auszeichnen! 10). Suche dir 
eine Fertigkeit , za erwerben,, dier Kinder, zur hini- 
gen Ueberzeuguog von, ihren Pflichten zu bringen! 
f i) Handle immer fo» wie du wünfcheU» dais deine 



Zöglinge handeln. foUen. — - Es itt nicht eiotnkbeü, 
warum nicht Hr. S. diefe Kq^eln noch mit- hundert 
andern gleich nützlichen vermeljrt hat. Ohne Zwei? 
fei find fie gut, und werth , von dem jungen Erzieher 
beherzigt zu werden ; aber fie find nicht das Wefent- 
liche'der Vorbereitung auf diefen Beruf. Sie be- 
zweckenmehr die Gefchicklichkeit in der Ausübungi 
die doch nur durch die Ausabuns felbft erworbeo 
werden kann, als die mit der Klarheit der Erkennt- 
nifs verbundene Gefinnung, die 10 jedem junget 
Manne herrfchend geworden feyn folHe, ^he. er Hand 
an das Erziehungsgefchäft legt, piefe Gefinnuagi 
nämlich die in wahrer Selbfterkenntnifs erworheae 
ifiiüge Ueberzeugung von der meaCchUcfaeB Befiim« 
mung, die Liebe zu ihr, und das aufrichtige Beftra» 
ben, die jungen Gen:iütber zur lebendigen Anerken« 
nung der leiben wirkfam zu erregen, iit das Princip, 
au^ , welchem alle, folche Hegeln mh ihrer Befolgnng 
von felbft hervor gehen; da hingegea die Gefchick- 
lichkeit des Umgangs mit Kindern ohne EiiUneiteod 
Wahrheit des ZwecKes zur Erregung des waiiräo ' 
bens in denfelbea weni^ fruchten kaoo. . 
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-" SchSks RdHtTS. Paris y' b. PicKard a. Petlcier: Notice 
fiißnriüue für VArt de la Gravüre en France y par P. — 
P. ... eh.... Defünateur et Gravear, etc. An XU. (49^4«) 
XIH o. 6a S. gr. 8« (12 gr.) — ^ Wer mit den weic voUftän* 
dlgern und lehrreichen Arbeiten einei von Heinecken , Huber 
und Fäe/sli fiber die Gefcbich^e d*er Kupferftecherkuoft be- 
kannt ifc, \yird in diefer kurzen Notia nichts Neun und vre* 
tii^ Befriedigendes finden, und auch darin feine Erwartung 
eecHurcht leheii , wenn er das, was jene Werke noch vervoU* 
lldlidi^fn konnte, r7.ichricbten über^den n^neften nad^egea* 
^artigen Zuftand diefer Kuoft in Frätikretch» hier zu bndeä 
faolTce, In dem Vorberichte werden die bekannten grofae.n 
VortWeile angefithrt, welch« man der Erfindung' und Verbret«. 
, «nog des Kupferltechena in vielfacher' Hinlicht an verdanke^ 
bat, and kh deren f^cnutzung eihe feweckmS&ig angelegte 
SamniliiQg beförderUch werden kann. Auch die Verglei* 
chung der Kupferftiche mit den Ueberfetznngen ift nicht 
neu. Der V'F. fchliefsc fci'ne Vorrede mit der etw^as anmaft» 
lieben Uehanptnng Bardons: tfue de toutee iee ^öohe re* 
fiommcee dans Cempire des artSx ü nen eft poiiU d*ati£f fer 
conde en hahiles graveurs , que / * Ec a / c; Frati^a ife \ Xl'ei^m 
vun blofser Frucnc^arkeit die Frage ift: fo mocnte wohl, w«- 
nigftens in diefer Knnlt, dVe deutfche Schule der'franz?$fifcheil 
den, freylich nicht foJir glorreichen , Batig frreitig machen 
Statinen. In der Schrift Rlbft ertheilt der Vf. feinen Lafld»- 
J^puten mehrere, und zum Theli allerding« verdiente, Lob^ 
i'prüche; und wenn er gleich felbft geftebt, .dafs Coilert der 
Kunft, die er befchutzte, eine merkantiUroh^ Richtung gab; 
fo mocht* er doch -wohl deir EngUnderrf zn viel thun , wenn 
«r S. 2Q. fagt, fie hätten lOofs aus di^fem GeßcbtspHUitkte die 
Knoferftecherkiinfc lieb geivonnen und nnn'adöh auf ibre^ 
Infb mehx ia Aufnahme zu bringen gefacht» weil fie be» 



kanntlich dalrauf ausgingen, fich um Jeden Freie' alle Handeli^ 
(|ueUen eigen zn machen. Anch meynt er, Tie hSFttcn fettdetn 
aus allen Kräften dahin gearbeitet, diefe Quelle «o Frank- 
reich, w^o nicht zu vernichten, dqch in ihrem Lanfe zu bem« 
men. Um dief^ harte Anklage zu be.weifen p fohUdfrt et ilea 
ehemaligen nud jetzigen Zuftand in England , aber mit nicht 
durchaus echten Farben. Nachher aber k^mmt er auf jenet 
Thema wieder zurticJc, tinÜ weift Anekdoten von dem N>* 
tiouaiharfe d^r EmgUnder in üinfieht atiE die KlUifte und Mt- 
nufacturen Frankreichs zu enzShlen. Snga^.die. ihm nav^drt 
groise Ünterztiichnungsfumme von 90,600. Fr«nke.n auf d»! 
Von Bartolozzi gcftochne 'Bild nifs des Lord Chatham diene 
ihm zum Beyfpiel diefes Haffes, weil der Lord ein ^rofsei 
f eind 'Frankreichs wer. Dergleichen fremdartigen StoBs giebt 
es hier mehr, als eigentlicher hiftnrifcher Notiz, die Überall 
meifcens febr dürftig tiusfäUt Ungerecht ift es auch, weoa 
'die' Manier in fch warzer Kunft un genre loiird^ monetQM et 
/ans Variete f^natifnx ^rdy und, wie die Folge lehrt, haupt* 
fkchlirh derwegen, Weil die franzdlifcheh Künltler fie ws* 
njger geübt haben« als die engUfchen» Sanft Ift das« was 
über dte vertchiednei) , befondera neuern» Hehandl^ngsartsa 
diefer Kuoff gefügt wird, noch das Befte in diefer kleinen 
Schrift. Der Vf. fchliefst fie mit den heften Erwar tu af;eo d» 
jetzigen W>ed«rbelebang der bildenden Kflofte in Frankreicb, 
lind .mit der Hoffnung: que le heros' de la France reprendre 
Jan joUr cette fatale lanve d*Qr, derobde ik fArgoil par i'erf 
g^fais^Ajiu/pßte, et doiu fes compatriote* t'OuiUroient abufer* 
'paar ßhattre le commerce de touees les nations. r— Üafs übri- 
^gens ein franzcilifcher Sdirit'tfrelicr vit-le Eigennamen verfulm- 
melt, gehtSrc nun erHjgnal zur Nationaltitte.* Er fchreibt z.B. 
Sehom, Andriam^ Heirtibrmn., IVindiek^ Werte y Stange, f«'* 
Schoent Andreani, Remhrandtt Vtmdyk^ Weft aud Strange* 
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STAATSWI^SENSCHAFTEN. , 

BfCRLiNy. b^ Maurer: Bemnlmn^en Über einige Ge-, 
genßände der ruffifcken Staatswtrthfchäftf von F. Gr. 
Würßy Roff. Kaif. Staatsrath und Redacteur bey 
der Kalt Oefetz- Commiffion« Mit vierzehn Ta- 
bellen. i>8o6. 232 S. ohne Vorrede und Tabellen. 

gr. 8. ( I Rthlr. 12 gr.) 

> « ' . - 

Die praktifche Tendenz » welche die in der vorlie- 
genden. Schrift gethanen Vorfchläge haben, ma- 
chen- eise genaue Prüfung derfelben nodi nothwen* 
diger, als ue die Wichtigkeit der abgehandelten Ce- 
geaftande an fioh fchon fodert* Die Bemerkungen 
,dts würdigen Vfs. betreffen: iVdas ruffifche Geldwe- 
fen; 2) oie Urfachen der Erndhuns der ruffifchen 
Waarenpreife ; 3) die ruffifche Handels • Balanz. Die 
Betrachtungen Ober die beiden letzten- Punkte werden 
natörlicher W eife hauptfächlich .durch die Grundfätz^ 
welche über das Geldfwefen feftgeftellt werden, gelei- 
tet. £5 wird alfo infonderheit auf die Wahrheit und 
Richtigkeit der Beurtheilqng dfefes Gegenftandes an* 
kommen. 

Itn ruffifchen Refcbe, fagt Hr. /iT^ 8.29., kann 
man „dreyerley Mänzen unterfcheiden. Handels- 
.mQnze^ Rechnungsmünze und Scheidemünze. Hon' 
.delsmünze £nd alle im Reiche umlaufende Gold- und 
Silbermünzen, fowohl einbeimifchen als fremden' Ge-^ 
prigfi;* «TT t Rechm^gsmUn^^i j fiad.dieLBankaffi^natio- 
Ben, deren Wertb ge&en die filbernen und gcHdenen 
Handebmünzen^ tbeils durch die UmfStze des ans^ 
wartigeo Handels, theils durch die Finanz- Operatio- 
nen cter Regierung bofrimmt.wird. Sch^emünze]&nd\ 
das Kupfer gdd und die filberne Scheidemünze, {pwohl 
einbeimifchen als fremden G^äges , welche letztere 
in beträchtlichen Quantitäten in den Gouvernements, 
di^ an die preufsif<;hen' und öftreichifchen Staaten 
gränzen» in Umlauf ift^* Das Papiergeld oder die 
Affignationsrubel find nun zwar in^nufsland das 
TauTdimittel , welches bey allen Unifätzen am mei- 
ften vorkömmt, und worin aller Handel regelmäfsig 

{reführt und berechnet wird. Es deutet aber doch al- 
emal nur eine gewifie Quantität Gold oder Silber iria, 
und diefe edeln Metalle lind daher eigentlich auqh in 
Rufdand der allgemeine Mafsftab des Taufchwerths 
aller Dinge. Der Affignationsrubel ift nur ein Zei- 
chen Tdn einer gewifTen Quantität diefer Metalle die 
aber veränderlich ift Zwar hatte^diefes Zeichen, Ru« 
bei genannt» urfprflnglich mit dem filbemen wirklich 
»ragten Riibel gjieidien Werth, hat ihn «her in der 
Ige in den Umuitze des Handels verlorem In -svel- 
A. L. Z. 1806. VierHr Bneuk 




ehern Mafse diefer Veriuft nach und nach erfolgt und 
bald erhöhet, ^ald vermindert ift, zeigt die zwevte 
Tabelle. ^ - J. 

1 j Pl^ Kttpfergeldift, nach dem Vf^ von jeher inRuf»- 
iand Scheidemünze sewefen und ift es auch noch immen 
und wenn Hr. Sar^* behauptet, dafs^S jetzt die eigentli- 
che Handelsmünze fey; fo whrd ihm hierin wider^ 
fprochen. Un<er Peters des Orofscn und tathari. 
nen L Regierung prägte man 40 Rubel Scheidemünze 
aus dcm^Pud Kupfer, welche nur acht Silberrubei 
Werth enthielten. £s wiirde in den filbernen und 
kupfernen Münzen i Pfupd Silber mit 19I Pfund 
ikupfer jdeich ang^ommcn, da man im Handel nur 
mit 99 PTimd Kupfer ein Pfund Silber kaufen konnfe. 
Die Folge davon war, wie allenthalben, wo fchlechte 
Scheidemünze viel über ihren Innern Gehalt gilt, dals 
«'*®Ä*^^^* Menge nacbgemünztea Eupfergeid ins 
Reich ftrömte und das Land plünderte. Man erhöheta 
de^alb den Werth der Scheidemünze und fchlug erft 
10 dann 16 Rubel aus dem Pud, welches letztere Ver- 
hältnifs noch letzt beobachtet wird. Diefer Münzfub 
von 16 Rubel aus ^dcm Pqd meint Hr. ^ S. 29. fey 
dem Prcifc des Kupfers vor 40 oder 50 Jahren und 
dem damaligen Zuftande der ruffifchen Finanzverwal« 
tune gemäfs gewef^, könne aber ohne ffl*olsenNach- 
tbeU nich| mehr beftehen , weil das Kupfer gegen das 
Silber im Handel viel th^rer geworden fey« 

Der Pr^is des Kupfers gegen Silber « allenthrf- 
.ben in den neuern Zeiten {[eftiegen, vorzüglich aber 
in Ru&land aus Gründen,^ die S. 9. gut angegeben 
werden. Gut gereinigtes Kupfer wird feit mehreren 
Jahren in Petersburg und Moskau zwifchen 20 uiid 
23 Rubel in Afßgnationen- das Pud verkauft. Da das 
Pud nur zu 16 Rubel ausgemünzt wird; fo kann man 
erwarten, dafs beträchtliche Quantitäten eingefchmol- 
zen und theils ausgeführt theils zu Gefcbirr verarbei* 
tet werden. v 

Um diefein entgenn zu wirken , räth der Vf. 
S."I2. den Metallwerth^der Kupfermünze zu verrin« 

fern und anftatt 16 Rubel 20 Rubel aus dem Pwi 
lupfer zu prägen, weil jetzt das Kvpfergeld einen 
Vorzuff von 44 Procent vor dem Silberraäde habe. 
Der Silberrubei kauft nämlich jetzt 12s Kopeken in 
AlG^nationen, die auch bey der Bat)k in Kupfer da- 
für erhalten i^erden können. Diefe^pthalten 3§ Pfund 
Kupfer. Das Pfund Knpfev in Blocken koftet jetzt 
571 Kopeken in AfBgnationen , ^ folglich kann man 
für 3v Pfund Kupfermünze, wofür die Bank 123 
Kopeken in Afugnationen zahlte wenn man fie 
ausichmelzt, 180 Kopeken in Affignationen ^- 
balten, wodurch man 44 Prozent gewinnt» Diefes 
Mm ^ Mio- 
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Mifsverhältnifs hat blofe die Zeit hervorgebracht. Als 
Uiaa 1763, d^p jetzigen Münzfufe einführte » wornach 
dor Sllberrubel 374 Afs holl.^ oder 4^% Solotnik fein 
Silber, und i Rubel Scheidemünze 2j Pfund Kupfer 



-v^erden mfiflen. Nun ift hber in Rufsland Eupfergeld 
das einzige Oeld, womit die Banken, die AJOGgoa« 
tion^rubefeinzulöfen, ao^ewiefen find, folglich würde 
Kupfer die wahre rufiGlcbe Handeis - und Landes- 



enthielt^ war das Verhältnifs des Silbers zürn Kupfer, inünze feyn, wenn die Banken wirkMch eine jede 
wie 1 : 57 angenommen. Diefes war in der danxaügen Summe Affignationsrubel mit Kupfergeld readifirten. 
7.aäi' wpif iintf^r dem* wahren Handels verhältnilfe. 



Zeit weit unter dem* wahren Handelsverhältni 
Denn bis zuYn Jahre 1766. galt das Pud rohes Kupfer 
nur 8 Silberrubel, und das Verhältnifs im Handel 
*war alto wie i zu £13, Jetzt kauft man in Petersburg 
'49 Pfund Kupfer für i Pfund Silber. Folglich ift der 
offenbarfte Gewion, das Kupfergeld nach demMünz- 
filfse- aufeükaufen und einzufchmelzen , da man auf 
Jiefe Weife für i Pfund Silber 71 Pfund Kupfer kau- 
fen kann. 



Diefe Anficht der Dinge hat unftrehig Hr. Siarch ge- 
habt, als er behauptete, dafs Kbpfer die eigentliche 
ruffiiii^heLandesmüaze wäre. Allein die Banken rea- 
lifiren in derThat nicht jede ihnen angebotene Summe 
Papierrubel. Rec. weifs zwar nicht, in welchem 
Umfange fie- das ihnen angebotene Papier gefetzlicb 
realifir^n follen, dajs fie aber ihre" ReaUfation -eia- 
fchränken , ift aus den Datis , welche Hr. ff^, anführt, 
felbft klar. Denn S. 17. erzählt derfelbe, dafs die 



Aus diefer Darftellung des Hn. ß^. ergiebt fich . Bank feit einiger Zeit rohes Kupfer in Blöcken zu 19 



aufs deutlichfte, dafs das ruffifche Münzwefen grofse 
Mangel habe. Ob aber die Abänderung des Münz- 
fufses durch Verringerung des Oehalts des Kupfergel- 
des ein gutes Mittel fey, dem Uebel abzuhelfen, daran 
zweifelt Rec. fehr und zwar aus folgenden Gründen. ' 
Erftlich ift bey diefem Voiffqhlage voraus gefetzt, 
dafs das Papiergeld oder der AffignationSlrubel keinen 
höhern Curs gegen d^s Silbergeld erhalten werde. 
Träte der letztere Fall ein , welches doch Hr. Ä^. fo 
wie jeder Patriot wünfchen mufs : fo würde das Ver- 
hältnifs des Innern Qehalts der Kupfermünze gegen 
das Silbcrgeld fo gleich wieder geftört feyn und es 
würde eine abern^alige Ümprägung noth wendig wer- 
den« Ja eine jede ^N^änderung des Curfes der Affi- 
gnationsrubel wird auch die verhälti^ifTe des Kupfer- 
geldes zum Silbergeide verändern , wenn* man den 
Grundfatz beyl^ehält, jenes an diefs Papiergeld feffeln 
-und feinen Werth darnach beftimmen zu wollen , da 
»hin^gen der Silberrubel fich feinen Werth im Handel 



Rubel in Affignationen das Pud verkaufe. Es würde 
aber ihr niehiand 19 Rubel fürs Pud geben, wenn er 
für 16 Rubel i Pud gpmünztes Kupfier einwechfela 
konnte, und eben Ib wäre .es unmöglich, dafs Parti- 
Culiers das ihrige zu 20 — 23 Rubel in Affignationen 
verkaufen könnten, wenn es in jeder Bank zu 16 Ru- 
bel zu haben wäre, zumal da nach S. 19. das Eia- 
fchmeizen der Kupfern)ünzen gefetzlich erlaubt ift. 
Das Phänomen , welches S. 32. 33. angeführt wird, 
dafs nämlich der Preis des Kupfers geftiegen fey, 
ohne dafs der Affignationsrubel mit geftiegen fej, 
würde unmöglich feyn, wenn die Bank alles Papier 
unbedingt in Kup/ergeld reatifirte. Die Regierung 
würde dfo den Aifignationsrubel augenblicklich fixi- 
ren können , fo bald verordnet und Itreng darauf ge- 
halten würde» dafs die Banken die ihnen präfentirte 
Papierrubel zu jeder Ausdehnung und phne Aufenthalt 
und Koften auf Verlangen realifiren müfsten. Hier- 
durch würde das Kupfer zur eigentlichen Landes- 



felber^^fucht und durch den veränderlichen Curs jedes- münze erhoben, und jeder wüfste, da(s i Papiernibel, 
•mal angedeutet wird. Jeder Mfinzfufs des Kupfergel- in Rufsland ^^ Pud Kupfer, picht mehr und nicht we- 
des wird daher nach einiger Zeit immer wieder ver- 
ändert werden muffen, und wie viel Unbequemlich- 
keiten und Nachtheile mit einer folchen Verifnderuhg 
'. nothwendiger Weife verbunden find , braucht hier 
iiicht erörtert zu werden. 

. Viel natürlicher und nützlicher Würde es daher 



niger werth fey; die Gold und Silberitlünzen müfsten 
der freyen Gancurrenz überlaffen werden, und der 
Curs in jedem Lande würde anzeigen , «wie viel Gold 
oder Silber in der Münze jedes Landes -f^^ Pud ruffi: 
fches gemünztes Kupfer dafelbft werth wär'e. Der 
Realwerth des Rubels 'Wür4e durch diefe Marsregel 
zweytens offenbar feyn, nicht das Metallgeld durch 1)ald fteigen, und man würde augenblicklich mit 16 



das Papiergeld, fondfern umgekehrt das Papiergeld 
durch das IVletallgeld zu fixiren. Wenn Hr. Storch 
üagt, dafs in der letzten Zeit nicht mehr Silber, fon- 
dern Kupfergeld das eigentliche Handelsgeld in Rufs- 
land fey ; Hr. W. dagegen behauptet Silber und Gold 
fey in Kufsland eben fo wie in andern Ländern das 
allgemeine Regulativ der'Umfätze: io fcheinen fich 
beide. geachtete Männer mifszuverftehen, beide in 
gewiffem Sinne Recht, in anderm Unrecht zu haben. 
Will man nämlich .wiffen, was ein Papiergeld im 
Lande eigenllich werth fey: fo mufs man fragen, was 
die Regierung jederzeit ficner dafür bezahlt, und das, 
womit die Regierung ihr Papiergeld regelmäfsig ein- 
wechfelt, das erhebt diefelbe zur eigentlichen eefetz- 
lichen Landesmünz9^ wenn das Papiergeld fo häufig 
ift, dafs alle oder die meiften Umfätze damit getrieben 



Papierrubel 18 Rubel 40 Kopeken Silberrubel kaufen 
können, wenn nach S. 13. fo viel' für i Pud Kupfer 
bezahlt werden mufs. Die Privatbefitzer des Kupfers 
würden hierbey auch nichts einbüfsen können, da 
i6'Rubel fodann denRealwerth von 20 — 23 jetzigen 
Rubeln erhalten würden. Was alfo der Vf. S. 24. 
gegen die Fortfetzung der Ausprägung , der Kupfer- 
münze nach dem bisherigen Fufs erinnert, als ob 
nämlich dadurch der Silberwerth herabgefetzt v^erden 
möchte, ift, unter den angegebenen Bedingungen, 
nieht der Tall , da nach denfelben der Werth des Pa- 
pierrubels nur erhöhet ^ das Silber aber nicht ernie- 
driget werden würde. Zwar würde bey einer folchen 
Mafsregel , befojiders , wenn fie mit der Freyheit des 
Handels mit diefem Metall, Verbunden würde, das 
Kupfer in Rufsland «twas wohlfeiler werden, da es 

ifl 
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in Hambtirg' nnd Stockholm wohlfeiler ift, arber ^er 
Tuffifche Rabel wQrde doch dadurdh einen fixen 
Wertb- erhalten , und wenn nach des Vfs. einfichts- 
Tollen Vorfchlage, die fo eaorm hohen Abgaben (von 
35 Procent) auf »Privatkupfer werke geinildert oder 
noch beffer gSnzlich aufgehoben und durch eine an*^ 
dere fchicklichere Auslage erfetzt würden : fo könnte 
Rufsland aus feinem Kupferhandel zugleich eineb fehr 
anfehnlichen Gewinn zieiien ; und es würden beide Ab- 
fichten des Vfs. nämUch Erhöhung des Curfes und 
Erniedrigung der Kupferpreife durch eine und diefelbe 
Mafsregä' zugleich erreicht. 

Wenn aber auch drittens das ruffifche Papiergeld 
dadurch einen fixen Werth erhielt, .wodurch aller- 
dings viel gewonnen wäre ; fo wäre doch der Werth, 
den man ihm durch ''Kupfer. verfchafFt, viel fchwan- 
kender, als den- er durch eine Realifation mit Silber 
erhalten würde. Das Kupfer ändert feinen Realpreis 
gegen die übrige Waare viel öfter und viel fchneller 
als Gold und Silber, da Kriegs bedQrfniffe, andere er- 
v«7eiterte oder eingefchränkte An Wendungen, und über- 
haupt weit mehr Umftände auf die Nachfrage nach 
dieiem IVletall, und alfo auch auf deffen Preis eihflie- 
fsen als auf Gold und Silber. Unftreitig würde es da- 
her viel vortheilhafter für Rursland* feyn, wenn es 
tnöglich zix machen wäre den Werth des Affignations- 
rubels durch Silber zu fixiren. Denn ijier lewig hin 
und her fchwankende Werth des Kupfers wird in dem 
Vermögen des ruffifchen Volks ftets grofseUngewifs- 
heiten und plötzliche, alfo höchft nacntheilige Verän- ^ 
deruogen nervdrb|idgen , fo lange Kupfergelc| die ' 
Kealifations -^ Münze der Bank bleibt. 

Da aUe andere Nationen die Waarenpreife durch 
Gold oder Silber und vorzüglich durch das letztere 
heftimmen: fo wjrd freyiich Rufsland feine-Waaren 
auch aiu Gold- unc) Silber- Werth redudren muffen, 
"wenn es mit andern Völkern handelt, und iil fo fern' 
hat Hr. ^ ganz recht, wenn er behauptet, dafs in 
Hufsland, wie in andern Lähdern Gold und Silber 
der eigentliche Mafsftab des Werths fey; es wird um 
fo mehr als Handelsmünze betrachtet werden muffen, 
da wirklich der durdh die Pauierrubel vorgeftellte 
Kupferwerth an den Bankeh nicnt in beliebiger Metige 
zu erhalten ift, folglich das Papiergeld nur* immer 
mit der Quantität Silber verglichen werden mufs, 
-welche die In - oder Ausländer dafür zahlen. Indef- 
fen ift doch eigentlich nur das Papiergeld die ruffifche 
National- Münze, und da die Regierung ihr keinen 
fixen Metall werth giebt: fo mufs fie fich denfelben 
fudhen , und ewig von der Concurrenz des Handels 
und taufend andern Umftände ^abliaogen. 

Der Werth Wittes jeden Papiergeldes hängt vod 
dem Werthe der Dinge ab, welche man beliebig da- • 
für erbalten kann. Trifft die Regierung folche An- 
ftalten, dafs eine gewiffe Quantität Silber, oder Gold, 
oder Kupfer in beliebiger Quantität für jeden Nomi- 
nalwerth erhalten werden kanjf; fo fiebert fie.dadurch 
dem Papier einen feften Werth. Unter jeder andern 
Bedingung, wird -diefer Weicth fcfawanken. Zwar 
kann in jedem Reiche eine gewiffe Quantität Fapier- 



geld' dem Sllbergelde gleich erhalten Werden, v^enn es 
von der Regierung zu gleichemr Werthe in ihren Kaffea 
angenommen: wird, und die Zahlungen aii fxe ein^n 
gewiffeh Umfang diefes Papier'geldes nothwendie nia- 
oben. Diefes war der Fall in Rubland b)s aut das 
Jahr 1787-9 wo ungefähr 50 Millionen Rubel Papier- 
geld im Umlauf waren , die fich deni Silberrubel nahe 
hielten , ja ihn fo gar öfters an Werthe fibertrafea, da 
die Bequemlichkeit im Handel ihnen öfters Vorzöge 
einräumte, und wenn gleich auch 'damals die Regie- 
rung das Papiergeld blofs in Kupfer realifirte : fo fe^te 
es doch nicht an Gelegenheit) filberne Rubel dafür zu 
erhalten, da das Papier nicht in fo grofs er Menge 
vorhanden wat, dafs die Nachfrage darnach über- 
troffen worden wäre. Diefes Verhältnifs mufste iich 
hoth wendig ändern^ als das Papiergeld in den folgen- 
den Jahren um mehr als das Dnplum vermehrt wurde 
ui)d kein Mittef verordnet war, feinen Uebetflufs in 
irgend einer foliden Waare zu real^firen. Wie nun 
den Werth diefes Pa^uergeldes gegen Silber gefcb wankt» 
wie er tief unter den fteieenden Kupferwerth den. das 
Papier eigentlicl^ vorfteUta folke» (da die Banken 
darin zu realifiren aogewiefen find) gefallen und fich 
wieder etwas erhob, und was die Nation aus diefer 
Münzverwirrung für grofse Verlufte und Vermögens- 
revoltttionen erleiden mufs:, diefes alles hat Hr.. ^. 
theils durch die bey gefügten Tabellen , thcils durch* 
feine Abhandlungen Tehr deutlich gezeigt Aber aus 
dem bisher gefügten wird eben fo deutlich erhellen, 
dafs das vorgefchiagene Mittel die Kupfermünze 25 
Procent leicnter auszuprägen, das Hauptüb^ nicht 
wegfcbaffen wird. Es würde blofs die einftweiligea 
Einfchmelzungen der Kupfermünze ftopfcn. Aber 
jede -Veränderung des Curfes würde, je nach dem er 
ftieg oder fiel, bald das Nachmünzen, bald das Ein- 
fchmelzen von neuem hervorbringen. Es giebt für die- 
fes Uebel nur eine einzige Radical>* Cur, nämlich die 
unängefchränkte Efnlöfung des Papiergeldes auf je- 
dermanns Verlangen gegen eine fixe Quantität ge- 
münzten Kupfers oder noch beffer Silbers. 

Hr. /iP; meint zwar^ S. a6. es fchade nichts,' wenn 
die Scheidemünze einen niedrigem Gehalt habe, als 
che Handelsmüsze, und will damit die leichtere Aus- 
prägung rechtfertigen ; er meint fo gar, fie muffe nie- 
driger fejrn , weil fonft der Staat zu viel Prägerloha 
einbüfse. Allein diefe Anficht der Dinge fcheint nicht 
die richtige zu feyn. Scheidemünze foU in einem 
Lande, wo eine gute Münzverfaffung herrfcht , nicht 
mehr vorhanden feyn, als zur Scheidung recht eigent- 
liöh noth>vendig ift. Wo mehr Scheidemünze in den 
Umlauf gebracht wird , da wird fie läftig , in dem fie 
fo dann zu grofsen Zahlungen angewendet werden 
mufs. Prägt der Staat die Scheidemänze^zum vollen 
Gehalt des grober! Courants aus : fo findet er in den 
gröfsern Münzkoften einen Grund die Scheidemünze 
nicht zu überhäufen, fondern lieber mehr Couränt 
in Umlauf zu bringen. In diefem Falle kann alfo die 
Scheidemünze immer dem Courantwerthe ganz nahe 
gebracht werden , und wenn diefes Maxime ift ; fo' 
wird weder Nachprägung noch Einfchmelzung der 
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ScheidemÖnz« Statt finden. - Wenn aber io Rufs- 
land wirkUch nach flmwa«« Angabe über 80 Müüo- 
nen Rubel Kupfermünze vorhanden find : fo m Ichon 
hieraus erfichtÜch, dafs Kupfermünze in Rufsland 
nicht blofs Scheidemünze ift, fondern dafs ße mit un- 
ter 2u Bezahlung gröfserer Summen angewandt wer- 
den mufsTalfo iS Sr That zum Theil die SteUe des 
Handelsgeldes im Innern vertritt. Denn 80 Millionen 
Rubel Scheidemünze kann das ruffiSche Reich, zur 
Ausgleichung kleiner Summen,, nicht nötbig haben» 
Und da die rnffifche Kupfermünze einen gröfsern 
Real werth enthält, als der Afßgnationsrubel gi": fo 
läfst fich in der That zweifeln, ob die BerrnMnrfcke 
Aoeabe nicht einen Irrthnm enthalte, da derSc^pJeiz. 
ticeel wahrfcheinlich weit mehr von den ausgeprägten 
Summen weggefreffen hat, als in dirfer Angabe vor- 
ausgefetzt wird, wie auch fchon derUmftandjerrath, 
dafs man, wieman Rec. verficliert hat» m RtiUland 
an Orten, die von Banken entfernt find, öfters das 
•yupfergeld nur mit Agio gegen AffignaüonsrnM «r- 
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{t)er Befchtu/9 folgt*) 



TEpff^OLOGIR 

BM1.1N, b. Schöne: aeo.Friedr.KrinUz, (königl. 
preufs. Jttftitrath), Handbuch von Manufaktur- 
Fabrikin. und Handwerks fachen. Zum vorthcil- 
haften Gebrauch für .alle Haushaltungen. 1805. 

" XII u- 252 S. 8. (20 gr.) . . . 

Noch nie hat woW ein Buch mit feiner Vorrede 
in dnemvfolchen Widerforuche geftande», als dieTes, 
iiiid man muCs auf den Gedanken kommen, dafs m 
tler Druckerey ein Mifsgriff vorgcfaUen fey , fo dafs 
diefe Vorrede zu. einer ganz andern Schrift beftimmt 
cewefen ift: denn es ift aufserdem unbegreiflicli, 
^ie der Vf. in der Vorrede auf Dinge, die m fei- 
nem Buche enthalten feyn follen, a«/«>etkfam ma- 
chen, und von ihrem Nutzen und Werth für das 
Publikum fprechen kann, die durchaus nicht dann 



zu. findea find. So fagt er S. V. der Vorrede: daCi 
lede HaushaltuEig , und befonders jedes Fraueozim-, 
xner, in feiner Schrift von allen und jeden Zeugar- 
ten fämmtlicher leinener, wollener, baumwollener, 
feidener, halbfeideaar Gewebe u. f. w., deren überr 
aus vielen Sorten, von der gröbften bis zur feinden, 
deren . mannichfaltigen Preifen und der Breite der- 
felben mt itmm Blicke bekannt gemacht worden Uli 
,und — - wunderbar genug -— weder von leinenen, 
noch von wollenen , noch von baumwollenen, noch 
von feidenen oder halbfeidenen Geweben fteht auch 
nur eine Zeile in feinem ganzen Buche ; wohl aber 
findet man eine Menge Üioge darin ^ die man nach 
dem Titel und der Vorrede zu urtheilen , gar nicht 
darin fuchen foUte, z. B. Brunnenmacher- und Teich- 
gräberarbeit , eine lange ausführliche Befchreibaog 
von Kinderfpielzeug und Nürnberger Tand , wie man 
es auf dem Weihnachtsmarkte in Berlin findet «^ 
Nach S. IV. der Vorrede foli die erfte Abficht der 
Schrift feyo : Den Gelehrten und Studirenden tiod ao- 
dern Liebhaber tf der Technologie dne Anleitung zu 
geben , wie fie fich eine Sammlung von Maoudaktur- 
und Fabrikenproducte^n anlegen und ordnen (ollen; 
wir muffen es dahin geftellt feyn lafTen; ob der Vf. 
in fein Kabinet Häu^hüren und Stadtthore, Gie- 
bel wände und Fenftergerichte, Stacketzäune und 
Bniftlehnen, verfackte.Decken und HolzaufTchwem- 
men aufgenommen hat: denn von folchen Dingen und 
deren Preifen und von Handwerker- und Tagelöhner- 
arbeit handelt der gr^fste Theil des Buchs : obgleich 
man dem Vf. Gerechtigkeit widerfahren laffeo und 
ihm zügeftehen mufs, dafs er fich zuweilen feines 
Zwecks erinnert habe, wie S. 31. eine wichtige Note 
unter dem Text zeigt; „dafs man die obenbeoanoten 
Farbenartikel entweder in eine Scb^icbtel thun, oder 
auch in Papier legen könne. " 

Der wahre Titel des Buchs follte feyn : Samm- 
lung von verfchiedenen Preifen verfcbiedener Waarea 
und Arbeiten aus verfchiedenen Zeitpunkten ifl 
Berlin. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScHÖKü KilMTB. Uipzig. b. Gneshammw t En^/iZ-A 

forming the Hand for Bufinefa. 1? Blatt. Qu«rf oho. OhneJahr- 
i!hT ri Rthlr 16 gr. ) — - Bey der fo fehr zunehmenden Vor- 
Uebe nicht nu^ für die engUIciie Literatur , fondern Oberhaupt 
tür alles waiEnglifch ift.Tiat im an geglaubt auch dieForm der 
englifahen Schrffeüge auf deutfchen Boden yeroflanzen zu 
Ä^üXfen WirkUch konnte e« bey dem in England herrfchen- 
Ann Beftrebcn. allet zu verYoUkommncn und zu verfchoncrn, 
• ur«.,,«r#rkmilfiiff fevn, fich nach deiq umzuleben, waa 
Ä^Cr&S^ dafelbft gefchehen fey Aber 

warum foll der DeutTcfae hier den Englander ganz zu feinem 
MufMT maokeii? warum nicht vicliAehr fernen eigenen Weg 



gehen , da er in Sachen des Gefcbmacks , wie die rieleo d«iit' 
fchen Kiiuftler in London es beweifen» ihm fo leicht devHiQg 
ftreitig machen kann? Ware die AnJraerkramkeit des Deoc- 
fchen einmal in Hinficht auf die Verfchcinerttag der Schritt' 
Züge rege gemacht worden: fo wfire es gewifs zotraglicber. 
er folffte feinem eignen Genius, als dafs er £ch zu fehr an die^ 
Bucbitaben der Engländer hielte, unter denen einige iiitdi^^^ 
z: B. ;t7, das grofse T. r,;^, u, f. w. denen wemgfeens R^- 
nie hatGefchmack abgewinnen können. Uebrigent mulsKN- 
vorliegenden Vorfchriften das Zeugnifs geben , dals fie iauP«' 
geftochen find, und dafrer in England nur eine einzige Saoitn* 
lung der Art gefehen hat, der «r vor dtefer den Vorzug ^' 
rSftmen mufa. ^ 
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Dt , : r :» • i. * ; ,•» . i •-•'.: • .% 
as Steigen der ^Vaarenpreife m|(^ iasbe(p0dere dfit 
Lebensmi t^I i'o .j^^telapdfi . jiviilcb^i 4ei;n9Wt>tl& 
Haoptmuikt ift , welj^n der Y§ a^^Mdßk , : Ä mm 
tfaeiJs Diofs eio nomioales tbeil^ ein K!§<4ffiu$ll9igAa^ 
Das erftisre ift die oatOrlicbe Folge des gefuDkeneidf 
Realwertbs de$ Affignationsrubelsr Wird diefem fein 
Norainal^i9!i\KMeUlt gifl^herr; ?d ft^g^ derfeibe 
bis zn, dem W^rtbe d^s. Metalls», vi^orpit er beliebig 
realifirt mrird y voii felbH: hinaü^, ntid die noi^^inale 
Theurung trferfchwinder,wfe flr. Ä^feljr gut gezeigt 
bat, fo trfe auch ioibifefondere das tdertjS uncT itanfte 
Kapitel rfc)iti^ aus einander fetlftt, was dieftegierung 
durch eine foIche'Erböhutig des Real virerths He^ Ru- 
bels gewinne , utfdHvas für Vortlfcilö (ßf dfe KiTn>na]r 
Induftrie daraus enlfpringen. - Hr. IV^ fchl^igt ^/ 69. 
um. diefes zu bewirken, die Eiqzieh^g einer sewifreo 

Suantität des Papiergeldes vor. Dieles Mittel wdrde- 
er^dings wirklan3 feyn.; Allein wenn die Regierung 
nicht zug](ei<ph Reaiifation des Papiergi^Ides ii^ dem 
Metall, das fie zur LandesmiVnze eriieben will« £eft- 
fetzt: fo wird fie keinj^n Mafsftab haben, wie viel ße 
Papiergeld einziehen oder .wieder ausgeben könne. 
So bald' fie aber unbedingt^ , Reaiifation zum G^fetz 
macht: fo ftrOmt ihr die überflüffige Quantität Papier- 
geld jederzeit von felbft zu, fo wie der wachfende 
innere Handel den gröfsern Bedarf des Papiers VQn 
felbft bej ihr fuchen wi/c)«.. 

Die Urfacben, wodurch die Realpreife der ru^Lt 
{eben Waaren geftiegen find, giebt d^s zweite Kapijt^ 
S. 36. u, f. ^. an» und belegt folohCjS mit; fehr iot^r*. 
effanten Thatfachen. Es wird hier und im folgenden 
dritten Kepitel mit vieler Wahrheft bewiefen, dafs 
diefes Steigen der Realpreife der ruffifcben Producta 
ein grofser Vorteil für Rufsland fey, und die poli-, 
tifche Mafsregel» durch Auflagen auf d|/e Ausfuhr 
der Landesproduote t .ihren Preis im. Lande niedrig 
zu erhalten und ihn filr'die Ausländer zu erhohen, 
wird dalelbft^ (o wie an mehrern andern Stellen , z. B^ 
S. 137. 177. mit Recht getadelt. 

Inr Anfehung des Handels räth der Vf. feinem 
Vaterlande diefelbige Politik an, welche Nordamerika 
beobachtet, nämlich möglichfte Beförderung der Aus- 
fuhr aller Landesproducte. Sieben Achtel vom Werthe, 
des Ausfuhrhandels von Rufsland beftehen in rpheo 
J. L. Z. 18Ö6. * Vierter Band. - 



i^roduoteni weMie duri^ L^nilwirtbföhaft, Fif^^hian^ 
'ß^vAmi und Ja^ ^erworben Werden. Tnnf SechTt«i 
4QrUttteptbäkien9 welcbtt andern Lande* lebeir,^ fcbaf* 
Imdlü Waürsd aft^Mroniitdieaustder Fremde «in^eführ« 
4M bezahlt iMirden,diegr5J!stentihei{s' das | derift^öt 
4(erungtiesReJSchs,das in den Städten wohiit, verzehrt; 
Bejr-^nersfolcben Lander Dinge mnfs ein Steigen des 
breites dej^TO&BnPr^ucteifar Rufslandl&hr vortkeiU 
biiftlMrxH viml jdaddrdralLetn der Wohlftadd des Bä uers 
befdrdectiWerd6n,uAd di^ftädtifchelnduftrie zutiebtiieji 
kaiftil. Diefer T^xtwirilS. 5$*vt. f.'^v. lehr riehüg ansge^ 
Hlhrtt umi das Uogegrttndete der.Klageii iosbmondetf« 
der Gut^j«rrei|fiberTh^uran£gaEei£;t. Kach denrPrht« 
ciplaU^^diS» esRnfsIands srölster Vortheil feynmüiTei 
^iOi AuaJä0dei> cecfat vier iaiandilche Producte,' zur 
einem. Solchen Preife zu aberkffan, wofOr eine-defta 
gr.öfsfire iy|aag& fremder ^cochlote ins LanJ gezogtn^ 
werden kann, wiird hier die ganze ru[fifche.Iiatt<Aeb4. 
gtdllik.beu^beUt«: Irishefondern nfied S. ^47^- gezeigt» 
d^rs^das ienglifd)# Mevcaptil. Syftenl wohl £etr. Baga 
la^d. yoytbeilhaft (ey (wovon jedoch tler berühmt^ 
^. iSki^A- das gerade G^entbeil behauptet), iflr Rufsr- 
lismd aber gar nicht, pafle,. "und es werden in diefer 
Hinficht im zehnten Kapitel einige Bemerkungen üt>er 
den beftelvendeii Zolltarif und die neueften Vä'ände«': 
rtungan deffelben r gemacht, die aller fieherzigun^' 
vi^ertb find. In .diefeni: Taxii. find nämlich dir Zöllen 
auf die Ausfuhr hoch»., auf die Einfuhr niedrige wel-»' 
cbBS der Vf. bey ^en mehreften Artikeln mifsbilliget 
und lieber ein umgekehrtes Verbäitnifs. wünfcht. iir- 
glebt zu diefem' Behuf S. 161. gewlfie Regulative far 
einen ruffifchea Zolltarif, wovon die mehreften rich- 
tig find. Wtnß er aber insbefgndere auf einen hohen 
Zoll auf ,dijB]^fahr aller verarbeiteten Waaren dringt, 
und ihn Ui|) (b mehr, erhöhet wjffen will, j^ mehr im 
Reiche äimiiche Waarau erzeugt werdenr: fo hat er 
fich von em^r falfchen Maxime des Mercantil - Sy flen»s« 
auf welches er überhaupt noch zu^viel Werth legtv 
verleiten laffen, einen für Rufsland gewife höcbft 
fchädlichen Vqrfchlag zu thun. Denn ein durch der-« 
gleichen Abgaben erhölieter Preis ausländifcher Ma^ 
nufacturwaaren». .wird zwar die innere Produetion fol-* 
ober Waaren vermehren; aber es würde. eine» fliehe 
Manufactur »doch nicht anders als durch 'Kapital^ er- 
weitert werden köniien... Qiefe Kapitale wären vor- 
her in 'Einern andern Zweige befchäf^get' fewefen, 
der nun, da fie ihm entzogen worden, verlauen' wer- 
den müfste. Da aber jener Zweig ohne Monopol ge- 
trieben werxien konnte, diefer aber erft durch ein Mo- 
nopol (denn dieerhöhete Auflage auf die Einfuhr er* 
theilt eUi folches) in Schwung gebracht werden mufs* 
Nn fo 
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fo wSre'as unftreitig Toriheilbafter.gewefen» w»Aw .Ja ainmi Anbange fafst Hr. tF. die Orond- 

das Kapital t^ey feiner vorigen Anwendung geblieben latze, welche ^bn Jo^ jeinea .Bal^aohtangea- ober 

tvire." . - . , . «r x; . ^ . jj^pkto |nd Pajpiergeftl ^l^it^ h|btn,, . v Wmfe^ 

Ueberhaupt iftdbf , tvas dA Vf.übÄ die Bewir- und verweifet daraber auf des Prof. ffakoVs National- 

kung einer vortheilha&en. H a ndgkbalan? oi rthei l » i A ^ QekoiM w i e> nwt- BBfaks S c h r ifien T aus welchen die 

fchwächfte Theil der Schrift. Er glaubt nämlichj^ Hauptrefultate über diefe Gegenftände abgedruckt 

die Handelspolitik mflfle haupt£Schlich dahin wirken*, üüd. Den Befcblufs xnacht eine Recenfioo über 
dafs viel edia Metalle ins Land gezogen wecdeo 9. wel- 



ches er eben durch Abhalten der fremden Manufactur- 
waaYto 9 vefmittelft hoher TUÜb zu tttvrfaotoen bof fi 
Allein dieCes Metallgeld würde doch Hufsland zu niohks 
brauchen können, ads fich die befagten Confümtions^ 
artikel , es fey in oder kiuCser Lande« daftlr einzutai^ 
fcben. Wenn es nun diefelben für leine Waar^n ma- 
mittelbar eintaufcht, wozu erft die kfloftiich bewirkte 
Zwifohenkunft des Metallgeldes? Es ih ganz fiilfcfa^ 
dafs ßch eiaLand beffer befinden müCste, woin es 
viel Metalle für fdne Waaren erhält, als wennt eis an* 
dera Waaren daCOr bekömmt. Welches von' beiden 
t§r die Nation am vortheilhafteften fey<, wird bej 
ifoUkommen freyer Handels - Concurrenz sm ^ heften 
beftinmit werden, und die hefte Regienmgspolitik 
wird feyn , fich jeder Reeolirunff dalmf was die IJa* 
terthanan kaufen und verkaufen Tollen, za eithalt^n^ 
und der Betrachtung der fogenannten Handels- Ba* 
lanz gar keinen Kinftifa auEikr Abgaben« Syftem zu* 
geftatten. 

In der Lehre vom Wechfel - Curfa S. 165. mufa 
«an zwBy Umftände wohl uoterfcheiden. Hat nim- 
Kch ein Staat ein fixes beftimmtes MetaUj;eId : fo r^ 
ffv3irt fich der Gurs blob nach dem Crgißi und Ditfi$ 
beider Land«, und ftelgt oder fällt, je nachdem diefes 
oder jenes in einem Lande gegen das andere gröfser 
ift. Ift aber Papiergeld in einem Lande das gewöhn- 
Hebe Zahlmittd : fo bleibt die metallene MOnza bev 
l^egulittung des Cku'fes zunäcfaft ganz aufserdem Spiel, 
und es regulirt fich det Wechfel- Curs mit fremden 
LäoxJlern nach dem Metalle, welches Im Lande mit^ 
dem Paipiergelda gekauft werden kann. In diefem 
Falle kann der Curs zuweilen vortheilhafl fflr ein 
Land feyn , wenn er oleich tief unter dam Pari feines 
Metallgeldes ftebt Wann man in Rufsland felbft nur 
^70 holL Afs Silber far den Papierrabel arbaltea 
kann, und Hamburg zahlt dafQr 290 holL Afs Slber : 
fo ift der Curs far Rufsland vorthailhaft, ob er gleich 
ober 40 Procant unter dem Pari des Silberrubels fteht. 
Has was dem Lande, deffen Papiergeld keinen fixei^ 
Wertb hat, hauptfäohlich fchadet, iit das Schwanken 
feines Geldwerthes, und gegen diefes allein bat die 
Regierung zu arbeiten; aiies übrige wird durch die 
freye Handels.* Concurrenz am vortheilhafteften regu- 
lirt Aifo nur Monzpolitik njcht Handelspolitik mufs 
auf den Curs Einflufe haben. Hiermit Rimmen di^ 
Ratbfchlaga das Vfs. dem Wefen nach vollkommen 
übereio. 

Nichts kann aber zweckmäfsiger feyn , als des 
Vfs. Vorfcblag, die hohe Abgabe auf die Kupfer und 
Eifenbergwerke berabzufetzen und den AuJttall durch 
eine andere Auflage^ wozu S. 18T« in einem befondern 
Nachtrage das Salz vorgefeblagen wird » ztt decken. 



Sitercft# Gemälde da»- m flif eb e n Reichs v t m einem an- 
dern Vf., worin einige., irrige. A<ifichtiBq, 4es Ho. 
Storch benohlig», vAiA msUefoi^derfr gegen ,den Vor« 
fcblag deffelbea, in Rutslaod den Lanabau uhd die 
Manofacturgewerbe mehr kCkiftlicb zu leiten, gate 
Bemerkungen «etnacht werden.' 

Die dem Wefke angehängten Tabellen bedürfeta 
noch- aitoer Üelbmfern Erwähnung, da'fie mitgrofser 
Sorgfalt verfertigt find , und Ober das Steigen und 
f^iÜlan d'es rulfilchan Geldwerthes, der raffifcheo 
-Waarenpreife , Wechfel - Curfe , (o wie Ober das, 
was hmn Handels^ äalan^B nennt, fehr guteBelehnm- 
f^a anthalten* «« * ^ - 
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Stettin, b. Leich: Se^trägi zu dir ausßikrlkhti 
B^chreilbung des Königl. Prtu/JifckM äerzogtkum 

. For und Hinter 'pammeru. Herausgegetfeo von 
Ludw. U^ilk SrÜggemann^ ( RoDfiTtoriäratb uod 
•Hofpredifter in Stettin). ErfUr^and* i^oo. S^yS. 
Zweyter Band. iKQ^. 43a ^. 4. 

Der rühmlich bel^annle Vf. diefes fcfaätzbareD 
Werks bat das Puhliicum fchon vor 25 Jahren mit 
einer fehr ausfäbrlicfaen topograpHirchen Befchreibvng 
Pommerns befchenkt, unc! es ift dadurch fßr Axt Pro- 
vinz in diefer Hinficht mehr gefchehe'n, al$ far irgend 
eine andre Provinz des preufsifchen Staats gethao 
worden fft. Durch diefe öey träge, welche« bey fehr 
ökonomifcher Einrichtung upd zum Theil febr engem 
Druck, 120 Bogen enthalten, hat er der Provinz, dem 
Staate und der WilTenfchaft wieder ein ehrenwerthes 
Gefchfok gemacht, das die längfte Dauer verdient 
und auch gewifs erhalten wird. 

Schon in Hinficht auf die zweckmäfsige Aus* 
fabrficfakeit und Oenauii^eit» tnit welcher der Vf. 
feine Sammlungen zur Kenntnifs Pommerns bekannt 
gemacht hat, gebahrt diefem Werke der Dank der 
ZeitgenoiTen ; aber in Hinficht auf einige Abfchnitte 
delfdben macht es Epoche in der Wiffenfchaft ; indeoi 
ts Gegenftände akteniftäfsig und aus arcfa.ivalifcbeo 
Quellen darftellt, welche bis jetzt nie vor das Pobü- 
kum kamen. Das erße HauptftQck des erHin Bandes 
enthält ein Verzeicbnifs der gedrucktisn Schriften und 
Verordnungen, welche den altern und neuem Zo- 
ftand von Pommern betreffen, unter folgenden ünter- 
abtheilungen : I. Periodifche Schriften verroifchten 
Inhalts 8 Numern. IL Schriften, wfelcbe das Ver- 
hältnifs Pommerns gegen auswärtige Länder und 
Siädte betreffen; es find hier 82 Länder nnd Ort« 
aufgeführt und 686 Schriften angegeben. III. Politi- 

fcha Oefchichte: 68 Numern. IV. Von den Poinmer- 

fcben 
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fdren Herzpgeü; Worin me!i eio Verzefcbaifs der 
Schrifton ift, wiflche die H rzige felbft fa^raasgege- 
b€?ri Haben. '— Ueberhaupt 509 Numem. V. Otegra* 
phirche und topographilche Schriften. 54 NaÄiero. 
VI; Sftfli&ifche Schriften. 28 Nam. VlI. Oekonomi- 
fche Schriftem 31 Num. VÜI. Die NaturgefcHichte 
betreffenda Schriften. 59 Num. IX* Sprache^ und 
Charakter der Pommern. 13 Num. X. Alterthümer. 
^3 Num. XL Münzen. 1 8 tivtm. XII. Gelehrte Oe- 
fehicfar^ 49 Num. XIII. Üirchengefchichte. 75 Num. 
XIV. Juriftifche Schriften. 264 Num. XV. Den Add 
de^ Provinz betreffende Schriften. 842 Num. nach 
«Iphabetircher Ordnung der adligen Familien in Pom- 
mern. XVI. Landesherrliche Verordnungen. Hier 
find 17 Sammlungen und von den Gefetzen felbft nur 
die Titel der wicbtigften angegeben; als: 24 Kirchen* 
und Schul Verordnungen» 28 Juftizverordnungen, drey 
LehnverordnuDsen, 63 Kameral-, Finanz , Polizey , 
und .ökonomifcne Verordnungen, 34 Acdfe-, Zoll- 
und Licentverordnungen und 7 Holz - und Forftver- 
erdnungen. Hieher gehört auch noch das irfieHzupt- 
ftück des twit/Un Bandes, welches ein Verzeichnis 
der dMl pommerfchen Städte betreffenden gedruckten 
Schriften von 827 Numern enthält. Das zweyU Haupt- 
ftfick^tes trßen Bande» liefert ftatiftifche Tabellen und 
Verzeichniue , und gi^bt Ober die Provinz fo genaue 
tabellartfebe Ueberfichten, als wir fie noch von kei* 
ner andern preu($ifchen Provinz befitzen. Zuerft 
Volk$z2blttngen von 1748 bis 1798 t im erftem Jahre, 
war die Zahl der Einwohner 313,237, und im letztem 
493,160. Sie hatt« fich alfo.in 50 Jahren um 179,923 — 
um S7 Proeent Yermebrt, trotz des in diefem Zeit- 
räume vorgefallenen , der Provinz fo viele Menfcben 
koftenden^ fiebenjährigen Kriegs. Die VerzeichnifTe 
d^r Getrauten , Uebornen und Geftorbenen find vom 
Jtbre 1798. ganz fpeciell, von 1757 bis 1798« aber ge- 
nerell' mitgetheiil; die VerzeichnifTe der Geftorbenen 
nach den verfchiedenen Stufen des Alters von 1778 
bis 1798. eben fo nach den Hauptkr^nkheiten und' 
aach den Jahreszeiten, welche zu ftatiftifchen Be- 
rechnungen fehr branchbar eingerichtet find. Das 
General verzeicfanifs von den Städten für das Jahr 1798« 
^eMeine flshr belehrende Ueber ficht' über die ftatifti- 
fclie Verhflnng der Prorinz, und enthält eigentlich 
die Summen von den nachher folgenden Spedaltabel- 
len mit ndtbigen Erläuterungen und Zufötzen. Dit 
darauf fdgencle Generaltabelle von dem Zuftande des 

}>latten Landes ffir das J. 1798. giebt auf zwey Quart- 
eiten eine gedrängte und reichhaltige Ueberficht vom 
Zuftande der Provinz, wtiche dem Staatsdiener und 
dem Gtelehrten gleich intereffant und wichtig fevn 
mufs. Aufser einer Oeneraltaj^elle vom Zuftande der 
gan^ren Provinz folgen nun die Specialtabellen von den 
53 Städten, von den königlichen Aemtern (wobey 
auch die Paehtfummen der Aemter angegeben find;, 
Toh den adligen Kreifen und von den Kämmerevga* 
lern der Städte, fämmtlich vom J. 1798- Es folgt 
dann eine Nach w^ifung von denJSummeh, mit wa- 
chen ein ' jede Stadt , ein jedes Amt und ein jeder ad- 
liger Kreis in der firandverficberungsfocietät ange* 
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letzt ift. Intereffani \h Mer die Notiz»* Mi$ in dte 
34 Jahren von 1775 bis r79ft bey allen' pömmerfcbea 
Städten (Stettin ausgenommen,' welches eine eigne 
Societät bildet), die im Durchfcfanitt zu 49349>639 Rtbl& 
verfiobert waren , die aufeubringende Summt' mir 
112935s RthTr. betragen hat, fodafs der Beytrag vo« 
ICQ Rthlr. Verfieherongs « Capital ftn Purohfchnitt 
jährlich nur i gr. 7I pf. ausmachte* — Die S». 434. 
folgende Tabelle v<mi den Fabriken und Manirfaktti- 
ren ift bis jetzt einzig in ihrer Art; fie tft in ROckfiete 
auf die Form und das Materielle in den Annalen der 
preufsifchen Staatswirthfchaft und Statiftik von Krmg 
einer ftrengen Kritik unterworfen worden. *- Die 
Tabelle von dem Ertrage der Acdfe im J. 1798 bis 1799> 
ift vorzOglieh wegen der genauen Trennung der Ob* 
jecte ) von welchen diefe Abgabe gehoben yvird» 
wichtig, und Aen fo wichtig fQr den Finanzier und 
den Statiftiker ift die darauf folgende Tabelle voa 
dem Ertrage der Abgaben vom Stempelpapier 9 von 
Vollmachten , Karten , der Müfikgefdar und der Pa- 
rapbengeßllle von 177a bis 1798* Das Verzeichnifa 
der Oetreidepreife in Stetdn vom J. 1600 bis 1799. i(t 
ein dem Hiftoriker und Staatswirth ebenfalls wicbti» 
-es AktenftOck; auch ift noch ein Verzeichoifs vom 
Teife der Wolle und des Hopfens von 1717. an hiü« 
zugefügt. -^ Das drUU Hauptftack giebt Nachricb- 
ten Ober den pommerfchen Handel , und obgleich fich 
-in nationalökunomifcber Hinficht gegen die rorm der 
hier gelieferten Tabellen fo manches einwenden läfst» 
fo haben fie dennoch manniehfachen Wertfa. Die 
Ueberficht von dem Stettinfchen Handel infonderheit9 
deren Vf. der Director d«t dortigen Accife und Zoll« 
deputation der Kammer Hr. um Tleyäebnck ift, giebt 
fehr fchätzbare Notizen. -^ Das viert9 Hauptltdek 
des effttn Bandes und das twejfii des zwejftem Bandee 
liefern eine Befehreibung vcff allen adligen Ofltem in 
Pommern» welche füt die dortigen Gutsbefitzer fehr 
intereflant fevn mufs, da fie (vorzÖglich was die bin- 
terpommerfcpen Güter betrifft) ihnen eine gedrängte 
Geichichte ihrer Befitzungen ans Akten und Doku- 
menten gezogen, liefert, und bey verfchiedenen Gih 
tem Nach weif nngen giebt, daf^ und wo von denfet 
l>en Urkunden zu findeil find , die grofseiitheils den 
Befitzem auf andern Wegen gar nicht bekannt werden 
konnten. Das MUt und letzte Hanptftück des zmijf- 
Un Bandes liefert ^ne ausführliche Befchreibunc alier 
unter der OberauflScbt der Regierung und des K.^nfi* 
ftoriums in Stettin- ftehenden Hoipitäler, Armen- 
und Waifenfaäufer > Armen Kaffen, Stipendien fOr 
Studirende» milden Stiftungen und Vermfichtnifles 
für Armen, Schulen, Predigerund andre Kirchenbe- 
diente und der^n Witt wenr und Waifen » wie auch fflr 
öffentliche Bibliotheken. Es ift die Fracht mehrerer 
Jahre , welche durch ein lange fortgefetztes Forfvhea 
des Vfs. in den Archiven der Regierung» des K.mfi- 
ftoriums und des Stettiner rathhäuslichen Archivs fo 
weit gediehen ift Es find durch diefes Verzeichnifs» 
welches, aufser der kurzen Oefchichte der St ftun- 
gen, ihre Fonds, ihre Verwaltung und den Zweck 
des^tifters angiebt» viele bisher in der Dunkelheit und 

ohne 
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ohne Aufficllt tron Säte» d4s 'Staats gebliebene milde 
Stiftungen hervorgezoglan und beliannt gemä^cht wer<- 
<<en. " Von mehr 2s 500 folchen Stifti^ngen werden in~^ 
diefem AbCcbnitte, der i?S fehrent^ und klein ge; 
tdruckte Quartfeiten füllt, genaue nnd beftimmte Nach- 
richten gegeben, und der Vf. kann mit gröfstem Recht 
auf den Dank feiner Provinz und feiner Zeitgenoffen 
Aufpruch- machen, dafs er das ans Licht brachte, 
"was bis dahin dort und leider! jetzt noch faft überall 
mit einem undurchdringlichen Dunl^iel bedeckt ift, 
daF manchem zum ökonomifchen, aber unrecht- 
inäfsigen Vortheil gereicht , und darum fo feiten und 
nur mit grofser ^aft weggenommen werden, k|inn : 
denn mehreatheils werden dergleichen Stiftungen de- 
sto am wenigften bekannt, für welche fie urfprüng- 
.lich beftimmt waren. » 

Wenn wir aus dem Reichthum aller von dem Vf. 

gelieferten Notizen nur. das Merkwürdigfte oder die 
Lefuitate und Generalfum^ien ausheben und hier an-^ 
zagen wollten:' fo würden einige Bogen nicht ^hinrei- 
chen und wir mUfTea daher einen jeden $tatiftiker uiad 
Liebhaber diefer Wiffenfchaft an die Quelle felbft ver- 
wegen. Mdfle diefes Werk . vorzägUch den Ausar- 
heitern und Herausgebern von Provinztalbefchreibun- 
cen zum Vorbilde dienen, und möge ein fo anhaltend * 
K>rtgefetztes Sammeln, ein fo eiferner und uneigen- 
nütziger Fleifs und eine fo liberale Unterftützung von 
Seiten der Staatsbehörden, was bey diefem Werke 
'frch vereint findet, in tnehrern Staaten und in meh- 
rern Provinzen des preufsifchen Staats , fo wie bey 
mebrern mit Kraft .ausgerüfteten Männern Nacheife* 
rung erwecken! £s fincTaber auch bey einem folchen 
'Werke unendliche Scbivierigkeiten zu überwinden, 
welche der Anfänger und der unbefangene Mann gar 
nicht ahndet, und hier gereicht das vorliegende Werk 
ebenfalls den pommerichen Landftänden.zu 'groiser 
Ehre, welche jaicht pur — gegen den sewiöhDlichen 
Geift der Landftände in Corpore *•— den vf. mit Mate- 
rialien kräftigft unterftützten, .fondern it)n auch durch 
ein beträchtliches Oefchenk bey diefer mühfamen Ar- 
beit aufmunterten. Auch fchemt es in der Tbat,als 
wenn dergleichen Werke ohne diefe oder ähnliche 
Aufmunterung nicht zum Vorfchein kofnmen können : 
denn der ökonomifohe^Vortbeil eines Verfaffers ift 
bey dergleichen Arbeit in der Regel fo gering,' dafs 
jede andre diefem Unternehmen gleiche Anftrengung 
ihn beffer lohnt ; es haben gewifs einzelne Seiten die- 
fes Werks dem Vf. mehr Arbeit und Zeit gekoftet, 
als andern reichlicher bezahlten SchriftfteUern meh- 
rere Bogep*, und nur entfchiedene Neigung zu diefer 
Wiffenfchaft und dasBewufstfeyn, ein Werk von gro- 
i^em Nutzen geliefert zu haben, mufs dem Schnftltel- 
ler den Mutb erhalte^» ^in^ folcbe Arbeit durchzu- 
führen. . • . 

Leipzig, b. Hinrichs; Hyirographifche und fhyftka^ 
tfßhe Charte von Dmtfcnlßnd in 30 ßlättern , wel- 
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che Sehlefien^ die Sx^weiz, Holland, die Nieder- 
lande, ein^n Theil von England und Italien, und 
bey nahe ganz Frankreich j nebft einer iUura. Ge- 
neralkarte,, welche die wahren Gränzen Deutfeh- 
laDd$, fo wie feine natürliche Abtheilung undlJ^^ 

terabtheilung darftelit Von CAawpioi». 1803. FoL 
^ (6 Rthlr. ) ' 

, Eine fchpne Karte, 41 j (Rhein!, ddc.) Zoll hoch in* 
nerbalb des Randes, und 5HZoll,breit; fieumfafst die 
auf dem Titel gena^inten Lander, ftellt aber weiter 
nichte davon dar, als die Ströme, Flüffe, Bäche und 

Sucllen ; iiluminirt man die zu jedem Sirome gehörige 
egend und zieht am Rande der felben die Gränzen aus, 
fo hat man die .Hauptrichtung der Gebirge, die höhe- 
ren und niedern Gegenden, die Becken fämmtlicher 
Ströme die Deutfchland, der gröfste Theil, den Frank- 
reich u. f. w. empfängt ; und man überfieht diefe mit 
einem Blicke. Die Ströme ziehen durch ihre ftärkere 
Zeichnung, allmäliges Gröfser werden und ihre Mün- 
dung die Aufmerkfamkeit des Beobachters aa fich, und 
die hinein fich ergiefsenden kleinern Flüffe i^id Bäche 
find wie die Adern im menfchlichen Körper, die das 
Ganze wie ein Netz überziehen. — Der Gedanke des 
Hn. CA. ftatt der fo veränderlichen, politifchen Einthci»» 
Jungen, natürliche zu fubftituiren, verdient bclbnders in 
pnferen Zeiten die Aufmerkfamkeit aller Geographen^ 
„ Nicht Flüffe, fondern Gebirge, trennen VölkerTtämroc, 
und fachern ihre Gränzen, bringen die Verfchiedenheit 
derClimate, des Bodens und derProducte. Menfchen 
die in einem and dem nämlichen Becken eines Stromes 
wohnen, nähern fich immer mehr durch gegenfeitice 
Verbindungen, Verkehr im Handel und Wandel, und 
gemeinfchafthche Sicherheit '' Wenn aber der Vf. fcr* 
nerhin behauptet: „militärifche Marfche'und Slellun- 
gen laffen fich auf einer folchen Karte. fieberen und be- 
quemer anordnen und ausführen. Früher als an tiefere 
Gegenden Igfst fich am Rande der Becken ein FelHzug 
eröffnen, trockne Wege, gefundereLuft, und.befferes 
Waffer erwarten ; man hat den Vortheil des Terrains 
beym AnjJ;reifen und Zurückziehen u. f. w.,*' fo läfst fich 
dagegen fo manches einwenden, dafs es den Raum ei- 
ner Recenfion überfcbreiten würde. Wenn der Vf. die 
Berge felbft gezeichnet hätte, dafs man fie nebft ihren 
Abdachungen vor fich £ahe; wenn der Weg auf den 
ßergen hin eben fo bequem wie auf Landftrafsen 
wäre; nicht durch Wälder undFelfen oft unzugäng- 
lich gemacht würde ; wenn die Hauptftadt^ wenig- 
ßens mit ihren Namen angegeben, oder doch durdi 
die Linien der Lange und Breite kenntlicher würden; 
wenn man nic^t durch Vergleichung mit andern Kar- 
ten alle diefe Vortheile febr mühfam anffuchen 
inüfste, u. f. wi, dann könnte wohl diefe Karte fchr 
nützlich feyn ; gegenwärtig ^ber kann fxe bey ihrer 
Schönheit nur geringen Nutzen bringen, und ift ge- 
wiffern^afsen nur ein cfvßnt ta lettre eiper noch aüszu- 
^ihtiitndea Karte» 
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' TRC BN OX'O G I E.. ^ 

Paris * bL Firmio tMdot: TratUäe fart du Chor- 
p^aier^ approHve et adopte par Tiaftitut national» 
pour fairjß fuite aux arts /et mctiers put?iies par 
racademic des Scienc^sj par ^. B. BaJTwfraho. 
Premiere partie. .i$04- XXXI;L u. 238 b. gr»4^ 
(7Rthlr.) ;. 

Diafet ^Terk flbW. di» Zirnmermannskafifi;» v^el'* 
ohes Alles er(bhöp£en foU, was zu diefer Kiinft 
fbört, itod derelnft vollendet da& einzige in feiner 
rt feyn wird, vewlaokt fein Entftdien* einem Auf- 
trage, welcher den Herrn Monge und Haffenftaiz «• 
melnfchafilich von der ehemaligen Akademie der 
Wiffenfchafteo zu Paris im J. 17 ««/gegeben ward« Der 
letztere fübrte aber jenen. Auftrag allein aus, und 
war audi dacu im Stande, theiU weil er eine lango 
Reibe von Jahren in dem Athenium «u Baris die 
TechnolöfciÄ MftÄtlioh gelehrt theils weil er fünf 
Jahrelang felbft die ^hnmef m a nnslm aft pnaktif^bh ge;^ 
trieben, theils w«teif in diefer Kunft befonders darf 
Hand Werksleuten Unterriebt ertfaeilt hatte. AUer- 
cfmes gebött die Vereinigung der Theorie mit der 
Praxis 7 und eineUebuag im.Ünterribbten zur glOdk- 
Üchcn Befohreibung eines Handwetka, die m^ch 
beided Klaffen wn MSnnem, den Handwerkern und 
den wiffenfchaftUeh^ «Lennehi des Hiadwerks, ge- 
nügenföll. DiefesErfardcrniffcewariiA d«:V£ be-> 
woTst, und er Äufeert fich darabar in der Vorrede 
iranz richtig. Soll die BefchrMbung eines Handwerks 
Intfeyni fo mufs der Handwerker darin alle feine tfig- 
ßühen Arbeiten finden; es muffen darin die wa An- 
dorn ausgeübten Mittel fo klar und umft&ndlich ge- 
lehrt werden, dafs er fie mit den feinigen udd nnter 
einander verghiehen und folbft' aasübe« könne: alle 
einzelnen Sätze cter Theorie faner Kunft und die 
Orandlageo derfelben muffen entwickelt feyn ; dieGe* 
föhichte der Kunft und ihre allmaUge Ausbildung darf 
nicht vermifst werden; befonders aber raufe ihr ge- 
genwärtiger Zuftand aufe vöUkommenfte gefchildert 
feyn ; endKch muffen auch die möglichen VervoU- 
kommdurigeo, deren das befchriebene Handwerk £ä- 
hi« ift , aogAXeigt feyn. Auf der andern Seite mufe 
der rheorSsker in einer folchen Befchreibung nicht 
allein ^ioe glückliche und befriedigende Anweisung 
bekannter Orundfätte, fondem auch alle einzelne 
Handthierüngen finden ; ubd Überdem noch neue 
GrundfätzsT' wodurch , womöglich, die Theorie der 
Kanft'VfervoUkommnet werden kann. EndHch mttf- 
feki auch (BefHaüdtWeroJigen- anderer lUntte^ «el- 
•A. L. Z. i8o6^ Vitrier Band. 



.1^.*. 



ehe; auf die befchriebene Bezug haben und zu deren 
VervoUkommnnng beitragen können, ^wlhnt wer- 
den, fo dafs der Praktiker föwohi als (ier Theoreti- 
ker davon glückliolie Anwendungen 'zu machen iin* 
Stande jTey. 

Die angezeigte Zimmermannskunft ift nach die* 
.fem Pläne ausgearbeitet «rorden, und zwar in Jechs 
Tbeiien, von denen uns aber nur diefer erJU bis jetzt 
zu Geficfat gekommen ift, welcher fich. durch feine 
allgemeine riützlichkeit der Theilnahme aller Guts- 
beltzer, Holz- und Förft** Verwalter $ Banmelfter 
UAd Ziaunerlente empfiAlt. Er handelt nämlich von 
dem Holze 9 von deffen Wachfen in den Wäldern 
an bis zu deffen Transport an die Verbranchsörter 
hin , im fünf Kapiteln« 

Das erßi Kapitel begreift das If^adistkum^ dk 
Sehwere^ die J^iderfiandikrafi ^ die Slaßeität, die J^er. 
gängliekkni und die Ferbrmndichlmt der Holzer. Nach- 
dem der Vf. die in äkern Büchern befchriebenen Be* 
obanbtungen und Erfahrungen über die Culttir und 
das Wachfen • der . 3äume gefammelt hat, ftellt er 

, Unterfuchnng üben die jetzigen nenern Bäume an, 
die Fränkre£hs Clima vertragen, und in der Zim- 
mermannskunft mit gutem Enolge angewandt wer- 
den-können. In einer Tabelle führt der Vf. 168 theils' 
Arten, tbcäs Varietäten an ; diefe Tabelle enthält die . 
franzöfifoben und lateihifehen Namen, die mittlere 
Höbe jedes Baiumes mit Zweigen, di^ mittlere uftd 
ffewöbnliche Höhe ihrer Stämme, den ifaned iuträg- 
Hchen Erdboden. Die Tabelle ift von Tkouin., Cels 
und yiBemorm durchgefehen, und dadnreb fo voll- 
ftändig gewoi^den, als nicht leicht eine der Art feyn 
dürfte. Die mittlere Höhe der Bäume überhaupt war 
wohl fchon von den Botanikern angemerkt worden; 
aber nicht die mittlere Hcihe ihrer Stämme; und tnan > 
kann daher diefe Beftimmung, welche v^r den Hnö. 
Hajfenfr atz \xxid Thouin gemeintchaftlicb verdanken, als 
eine gsnz neue Arbeit anfohen. — Ueber das Ver- 
bältniis des jähr{ichen WachstbumS hatten bisher 
«nige Forftmänner, Botaniker und Pbyfiker |hrd« 
Erfanrungen mitgetheilt; aber diefe betrafen nicht 
mehr, als etwa 15 bis 16 theils Arten, theils Varie- 

. täten. Deryf«, durch die Pfofefforen des Mufeums 
der Natu rgefcbichte nnterftützt , hat eine grofse Men- 
ge von Beobachtungen , theils an grünen, theils an 
trocknen Bäumen gefammelt, und mit Zuziehung de- 
rer^ die ihm von Potigermtx^ Richafiiy Fiffarä^ Poe» 
deri^ufkd Gauan mitgetbeilt wurden, eine Tabelle über 
das }ährlicbe Wacnsthum von 108 Bäumen, theils 
Arten ) theils Varietäten, entworfen, wie man fie 
bisher aöcfa dicht iutte, vund die er , ob fie gleich das 
O o Re- 
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Refultat TQKi 300 Beobachtungea^ ober Bäama y»i- 

fchiedenen Alters , das bey einigen auf 25p Jahre fich 

beUef«" deVnOQb mll BdTcheidet^Mity^als no^ niöhl 

hhiräcbend genaa, rferVcrbefferungundVötvölluan- 

diguBg folcber Männer empfiehlt , die^dMäglich mit; 

der Baumzucht befchäftigen. Diefe Tabelle enthalt 

dia Namea der Baume, die Anzahl der über Jeden 

angeftellten Beobachtungea» und das jährliche VG'aobs« 

thum fowohl in dem Umfange, als in dem Durch- 

«neuer: letzlefes fowohl nach ddin. neuen, alsnaeb 

dem enemaligen franzöfifcbon- MafoeL Ueber das 

ft>eQififche Qewicbt hatten SSirfclunbroekf die' beiden 

thkhämily Coßigm^ Varewus • Fmlks zahlreiche Beob«^ 

achtungen gefammlet, deren Refultate fo gut als 

xndglicb übereinftimmten, weEdie Dichtigkeit des 

Holzes von Atta Erdboden, dem Stande des Bau« 

mes in der Luft und auf Berg und Tha] , dem Klima 

und dem Grade der Feuchtigkeit, und Trockenheit 

abhängt. Der .Vf. lehrt, wie nian bey Beftimmung 

des fpecififchen Gerichts der 'Holzarten verfahren 

könne und, muffe» .und wie er .fich ddbey benommen 

habe, und liefet dann aus* den altern fowohl, al& aus 

600 neuern Beobachtunsen eineTabelle über 88 Bäu- 

theils Arten, theib Varietäten, die als -Bauholz 
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tkale Hangftkraft „haben nur die Refultate weniger 
Verfuche^ von Mufchenbrpek und Perronet angeführt 

rv(rerdeö k^nnen^ Diefi^r**iJb(^ zu w^SIg bearbeitete 
Gegen&and vfftdiehtto, dan Akademi^n^ afbf deffea 

■Bearbeitung Pxcite. ansfetzten.. la felbft bey der hori- ' 
zontalen Tragekraft ift noch fehr viel zu thun, bevor 
die Wiffenfcfaaft fie in' lallen Fällen richtig zu beurtbei- 
lea- wagen darf. . Hiexanl hätte. der.V£ aufmerkfam 

' machen foUen , wenn es ihm an Gelegenheit und Zeit 
zur Erweiterung dbeftr K^ntnila fehlte. * Denn erft« 
lieh inufs.die Tragekraft der tannenen und fichteoen 
B'alkeil und Breter ebenfalls bekailnt feyn. Zwej« 
tens ift es nicht hinreichend , die Zerbreicbungskraft 
zu wiffen j noch wichtiger ift in den lUeiften Fäiiea 
die&enntnilJs der Biec;ungskraft , worüber wir weoig 
oder eaf keine brauchbare Beobachtungen haben. — 
Die Vergänglichkeit des Holzes , Stocken und Fäul- 
nifs handelt der Vf. als Phyfiker und als ZimmermaBa 
ab, und gieht die Mittel und das bersts gebrauchte 
Verfahren an, die Vergänglichkeit des Holzes Ibwobl 
zu verhüten 4 al^^zu vermindern und zo hemmen. J^ 
doch vernüfst Kec« Mittel gegen die Schwämme; — 
Was. endlich der Vf. von der Verbrennlichkeit des 
Holze^s fagt, ift nicht unzweckmäfsig , da dieBeruck- 
fichtigung derfelben auf die längere Dauer der 25m- 
merwerke Einflofs hat Es werden>>mebrerie verfucbte 
Mittel angezeigt, und die Au&nerkbmkeit auf die- 
£tn Oegenftand erregt. 4 ' 

Das zwtyte Kapitel . Vom der FÜUmg iis HeUts, 
begreift die verfcmedeoea Arten, das Holz in den 
W^ern zn fällen, das Alter, in «welchem dieBäume 
abgefchlagen werden maffen , das.? umftandliche Ver- 
fahren bey diefer Arbeit, das Befchlagen und das 



febraucht werden können» Djefe Tabelle enthält die 
lamen der Bäume» dann das Gewicht eines Miliifl3^r6 
oder Kubik- Declmetre ( welches einerley ift mit dem^ 
Verh^lJUiiffe des fpecififchen Gewichtes gegen ein Ge»- 
ipvicht des WafTers = 1000) in fünf Rubriken naeb^ 
JMufikfvAroek^ lhihamü^..Coffignty Varennes^ Fmäu und 
ßsjfmfratZy und endlich die Mittel^ahi ans den Re* 
fultaten mehrere Beobachter. . «^ Wa^die Wider- 

ftandskraft oder. Tragbarkeit der Hölzer betrifft, de- „ 

"ren Kenhtnifs in deip Bauwefen von gröbter Wichtig«* Trennen des Holzes. Der Vf. hahdf^t die f finf ob- 
keit ift: fo tbeilt der Vf» fie ab in die horizontale und lieben Arten der FäUung äusfährlieh ab, und unter- 
Terticale Tragekraft > und in die verticale Hangekrafty fncbt den jährlichen Ertrag der Hölzer bey jeder Me- 
wenn nämlich an einem vertical geftellten Holze eine thode, und ihre Vorthdle: und Nacbtheue, wovon 
Laft vpQ untfn zieht, und- handelt alle drey Arten ^ Gelegenheit ^iiimmt» die Urnftända^ued die. Holz- 
befonders a):)* .£r erzählt kürz, vras Galilei, Wur» arten .zu befbrnmen» filr die jede befondere FäÜungs- 
tziu$> Grand! , Mariotte, Leibnitz, Vangnon^ Ja- ut vorzuziehen ift Weil die beiden Dukamik bey 
CO b Bernoulli, Euler, Lagrange, Parent, Belidor» Ausmittelung des verbältnifsmäfsigen jährlichen Er- 
Buffon, Lamblardie, Girard, Duhamel, Mufchen- trags^ weichen die Fällungen des Ei^ienbolzes ge- 
broek zur Erforfchung der Widerftandskraft, ins hen, die Intereffen von dem Gekle toicht mit berecb- 
Befondere der horizoiitaien Tragekraft, gethan haben^ net baiben: fo hat der Vf; cKefe mit im AnfchJag ge- 
und befchreibt die Anftalten zu den Veriuchen hier-^ bracht, und dadurch ans den nämlichen Datis nebu- 
fiber. Dann liefert er eine Tabelle übär die horizon* täte erhalten, xlie von den Duhamelfcben abwei- 
tale Tra^ekraft» welche 40 verfchiedeae Holzarten - eben. «^ Die Fraae^ in welchem. Alter dieBäume 
In des Lange von fünf Metres» und in der Stärke von« gefällt werden münen, bezieht fich lediglich auf den 
.1 Decime|re ins Gevierte haben, gröfstentheils nach 
eiaenea Verfuchen , deren Wiederholung er'fehr em- 
pfiehlt» um endlich zu Refultaten zu gelangen, die 
Sänzliches Zutraun verdienen. Da das Eichenholz 
as am meiften- gebräuchliche ~feyfi foU: fo bat der 
Vf. für deffen mittlere ;StärkQ Tabellen entworfen » 
die im Nothfall, wenn es bey «dem Gebrauche auf Be- 
urtfaeilung der Stärke ankömmt^ dazu diefien kön- 
nen ;. fie erftre^ken- fich von i Metre bis zu 15 Metres 
der Länge , und von a bis 40 Ceotimdtre in der Seite.. 
Ihre Anwendtt<ng wird gelehrt und durch Beyfpiele 



Nutzen des Forft-Befitzers, und wirdxlurcb die Ant- 
wort gelöft : Jeder Baum mufs gefallt v/erden , Vena 
deffen jährliche Einnahme nicht mehr fo.viel beträgt» 
da£B feine Erhaltung Gewinn bringt. Hiebev eotfteht 
aber die neue Frage : in ^welchem Alter des Baums 
kommt die jährliche Zunahme zu deni Maximum der 
Einträglichkeit? Diefe Frage nun flicht der Vf. für 
das Eichenholz zu beantworten , indem «* Erfabruo« 
gen aber den jährlichen Werth der Hölzer im Ver- 
bältnils ihrer Zunahme am Volumen anführt £ia^ 
Tabelle lafst die Vergrdfeemng^ des Volemens einer 
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erläutert^ ^ebec die ierttodeTjragBkinft uoAmws^ £mIio von la zu 10 Jahre» hia zxt den joeften 
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Cao^eä tiÄd jäbrlieft überfelieo« Die Erfahrung lehrt, 
dals es fOr )«Kie Holzart eiq zum Fällen voriheltbaftBS 
Alter giebt; aber auch, daSs diefes oach. dem Erd- 
boden und .dem -Stande im Walde verfchieden ift 
Aus Duhamitt Schrift werden die ICennzeichen mitge- 
theilt, woran mao fieht, daüseiii Baum ins Abfter. 
ben kommt. . I9 Hioßcht der Jahreszeit folgt auch 
der Vf. den DiAämeUt denen diefe gieich^Qjtig ift. 
Üeber das Abrinden der-Bäuu>e ?or dein Fiäilen. ftellt 
der Vf. fcharffino^ Uoterfuchuogisn an , deren Ke- 
fultatift: das bej^ fey» es fo 2u machen wie der 
Bergwerks - Auffeher Laboullay. Diefer liefs im. 
Frahjabre am Fufse der £icbe einen Kranz Kind^ 
riogsl^erum abfcliälen u«d'in jeder mit dem Bohi'er 
tin Loch bis zam Centrum bohren; dann liefs er fie 
drey Monatis lang fo ftehen und nun fällen , vierkan- 
tig befchlagen und .verbrauchen. Nach ao Jahren 
zeigte fioh an diefem Holze nicht der.geringfteFeh«. 
1er. — Das Fällen und Bevkrkanten. 69s Holzes 
lehrt der Vf. ais Praktiker und Theoretiker gleit^h 

5 ut .mit ungemeiner Sachkenntoifs,^ und bercbreibt 
le verfcfaaedenen Verfahrungsarten, deren man fi^. 
bedienen ,mufs, um von jedem. Baume die grdfste. 
Menge Holz, oder ein Baumitüok vom grofsten 
Werthim Verhaltoifs feiner Beftimmung, .wQzn e$ 
tauglich ift, zu erlangen. Er zeigt ferner, unter wel- 
chen Umfranden es. dem Holzkaufer zuträglicher -fey, 
feio HqIz mit der Axt bewaldrechten, unci unter wel- 
cben Umftänden es ihm mehr Vordieil bringe, daf- 
felbe mit der Säge bevierkanten zii lafTen. -— Das 
Trennen des Hplzefi mit der Sige nach der Länge 
kann zum.^weclc. haben , die groUen Blocke zu be- 
vierkanten, oderrBohleo daraus zu erhatten, oder das 
Holx als Breter zu verkaufen. Nach diefen dreyer- 
ley Zwecken ift der Vf. beitimmt worden, das Tren- 
nen mit der Säg^ einmal in Beziehung auf die erlang- 
ten Holzer , und zweytens in Beziehung auf die zur 
Trennung angewandten Mittel zu betrachten. In 
der erftern Beziehung fteih er Vergleichungen an zm- 
fchen den verfchiedenen Ahfatz- Arten der Bau- 
ftämme, zwifchen der verlchiedeneo Qdte und Man- 
gelhaftigkeit der erlangte» Breter, und zwifchen 
dem hygrometrifcheir Emfinfs, den die Richtung, in 
welcher fie getrennt werden ,'aüf die H5lzer hat. Er 
vergleicht tefner die biebey üblichen bplländifchen 
Methoden mit den franzöfifcnen, fbwohl in Hinficht 
der Quantität ali der Qualität der Breter. Das Ver> 
fabreit bey dem Zerfchiidden mit der Säge handelt er 
fehr ausfahrlicb ab mit wif&nfchafkBcher Beurtbei- 
lung. In Beziehung auf die angewendeten Kräfte 
Zum Zerfchneiden des Holzes bedient man ficb der 
Kräfte der Menüdien undThiere, des Waüers, des Win- 
des , auch kann man ficb A^s kochendes Waflerdun- 
ftes bedienen. In eebirgigten Gegenden, wo viel Waffer- 
Zuflufs ift, find WaCfermühienzuinZer£ägen die vor- 
theühafteften. Die Holländer kaufen ]A &n Wäldeyn - 
längft den Ufern des Rheins grofse Hieben auf, trans- 
portireo fie bis in ihr Land nnd zerfchneiden fie da* 
lelbft mit , Wfndmflhreo vortheilhafL Aber ander- 
wärts -bedient man fich &ft durchgängig der menüch« 



Imben KfSfte zum Bretfefaneiden. (DieiferB«bauptoäg 
bedarf, griofser iänfehrankung ; denn in vietenjeutver« 
waketen ' <leutfchen Staaten find es 'nur die &aernv 
die im. Winter, wenn der Ackerbau fie nicht befchäf* 
tigt, fich Sägeblöcke kaufen, fie niit der Hand zerw 
folineideo und die Breter zu Markte fahren; die 
meiften Breter aber werden ^uf Mühlen ziibereiteti) 
Freylich hat es- Schwierigkeiten, immer im Mittet« 
pnbkt eines abzuholzenden Reviers WafTer- oder 
VVindraahien zu errichten nnd der Transport bis aa 
dergleichen Malebinen in der Nachbarfcfaaft wirdi 
koftbar. Dann aber könnten Pferdemühlen und Och« 
fenmahlen angelegt werden } auch Dampfmafchinen, 
Der Vf. fcblägt dergleichen vor und lehrt ihre £in« 
richtung, befonder^ auch uni fie leicht transportabel 
zu max>hen. Um die zweekmäfsige und zuträgliche 
Benutzung einer jed^n diefer Acdtalten in vorkomp 
menden Fällen richtig beurrh^ilen an bffen , geht .er 
in fehr umftändliche Velrgieichungen über die get» 
wohnlichen fowohl , als auch über die von ihm vox^ 
gelchlagenen Verfahrungsarten ein. Hauptlachlich 
genau ift er in den Angaben der zu einer Dampf-» 
mafchine gehörigen StücKe und in der Erörterung der 
Vortheile , welche eine folcheMafchine liefinrt. Rec, 
der an den Ufern derThemfe in und bey LondoB mt 
eigenen Aug9n gefehen hat, wie vortheilhaft die 
■ Engläflder me DampfnMfcfainen zu £ift allen Arten 
'der handwerksmäfsjgea Befchäftigungen anwenden, 
ftimmtdem Vf. aus eigener Ueberzengung bey 9 und 
empfiehlt feinen deutfcnen Landsleuten die haiüBgere 
Anlajge folcher Werke. 

Das dritu Kapitel : Fm dm TVcmspari dir Hölzer^ 
oder dem Herausfebaffen des Holzes aus den Wäl- 
dern, begreift den Transport zu Lande und den zu 
WafTer. Der erftere ift nach der Läge der 'Wälder 
und nach localen Befcbaffenheiten derlelben verfehle'^ 
den. Ganz anders mufs das Holz aus fumpßgtea 
Wäldern , ganz andexv aus trocknen Ebenen , aus ge» 
birgigten Ländern, ganz anders von fteilen Bergen 
transportirt werden. Der Vf. fand ficb durch feine 
vielen Reifen nnd felbft jsemachten Beobachtungen in 
Stande, alle Arten des Transports, auf dem Schnee, 
auf Schlitten , auf Schurrwegen , auf der Äxe , o. f. w* 
umftändlich zu befchreiben und durch deutliche Zeich- 
nungen zu erläutere. Was den Transport zu Wafier 
betrifft, fo Wird hier von dem Sobwemmen , von dem 
Fiöfsen und von dtm Verfchiffen gehandelt. Der Vf. 
läfst fich auf die fchiffbaren Kanäle etwas ein , be* 
ichreibt kurz die Schleufsen und deren Erfindung 
und lehrt die nöthigen und wefentUeben Vor fichtig- 
keiten, wodurch ver bindert wird, dals das Hohl 
tbells bey dem Wafler- Transporte feibft, tfaeils itach^ 
her weiter, abftändiff wird. 

Das trimrU Kapitd : Fon dir Xriimmmg dir HSbter^ 
zeigt die gewöhnlicfaea VerfahruosKarten an , ^urch 
welche man öem grünen Holze 'airf' dem Stamme fo* 
wohl, als auch dem abgefcblaeenen trocknen die er* 
forderliehen Krümmunjgen ^ut» Die ganze Theorie 
d^r Krümmung trockener Hölzer gMEndet ficb auf die 
Erweichung durch die Wärmer Diele wird tbaüsun» 

• - nif*' 
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raitulbar 4ng6:milidt, wie von den Böttdrarn » «m die 
Fafs « Panben zii krttmmeo , und von den Kahn- 
B^uesn t um die Seiten- Planken zu krOmmen ; theiie 
wird fie in Verbindung mit Waffer durch kochendes 
Wailev und durch Waffer- Dämpfe gebraucht Der 
Vf. gebt alle.diefe VerEihrungsarteo durch und be- 
ftbreibt die dazu nöthigen Apparate , Mafcbiaen und 
Wärmepfännen deutlich und ausführlich. 
* In dem fünften Kapitel kömmt dk Btfnchmng äis 
Chbik' Malis des Holzes vor. Nachdem der Vf. diefe 
Berechnung auf eine den Handwerksleuten verftänd- 
liohe Weile auseinandergefetzl; hat^ zeigt er die. in 
verfehiedenen Ländern übliche Cubirung$art an; und 
vergleicht fie mit dem neuerlich in Frankreich ange- 
nommenen einfachen Verfahren » das nun auch in 
dem ganzen Reiche allgemein angewandt wird. Er 
ftellt dieParifer Methocfedar, nach dem, was maa 
fi5i<a>s|umar nalUite, entwidkelt die Orundfötze, mi 
denen: iie beruht, zeigt die Abweichungen, die es fie 
tre£fen würde , wenn man die neue Gubature dapuf 
anwenden wollte, und befchlieCstmitReductipns-Ta* 
bellen für die altern und tieuem Cubik-Mafse. 

Noch gehören zu djefehi itflM Theile der Zim* 
mermannsfkunft a6 Kupfertafeln, wdche in fehr Ibrg- 
^tigen Zeichnungen treue und richtige Datftellungen 
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der in dem Buche befchriebesen OegenftSode enthal- 
ten. Dem Buche felbft aber geht eine Efhleilung 
voran, welche fidi über drey Oeeenftände ausforei« 
tet : über die Urfachen , die den Menfchen baftimmt 
haben , fich Wohnungen zu bauen ; Ober die einfachen 
Wohnungen. und über die Mafse, die in diefem Werke 
gebraucht werden. In dem Artikel von den einfa- 
chen Wohnungen , liefert der Vf. kurze und deutliche 
Befchreibtmgen von 33 folcher Wohnungen oderHfit« 
teo, die man bey folchen Völkern jder Erde angetrof- 
fen hat und noch antrifft,^ weiche auf der niedrigen 
Stufe des einfachen ungekünftelten Gultur-Zuftaedes 
zurückgeblieben find. In eben diefem Artikel wird 
von den Bau - Materialien überhaupt gehandelt, nnd 
die Frage beantwortet : welche Bau - Materialien find 
vorzuziehen? einmal in Hinficht auf die, welche das 
Land, wo man baut, liefert; und zweytens in Hin* 
ficht auf die Regierunnr^form und auf die Indaftrie 
der Nationen. W^s die Bemerkungen über die in 
diefem Werke vorkomn»enden Mafse betrifft: (o hat 
fich hier der Vf. um alle diejenigen, welche mit den 
neuen franzöGfchen Mafsen noch nicht gehörig ter* 
traut find, dadurch fehr verdient gemacht, dafs er 
mehrere fehr. brauchbare Rednctions-irjifein mitge- 
tfaeill hat. • 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



LiTinATunGEflCRTCRTi. Jevcr ^ b.Borgeeft: Einige dUr/» 
tige NachrSchten von dem Lehen und den Sch-f/cen des JheL Mm 
Ger hand Hoppe — *r 'womit xur geneig^n Anhörung ei« 
ni^er ^fdbiedfl - Reden — r einladen Hermaan Friedrich HoU» 
mamu l8o6. 2oS. 4. — ^ Der VF. verdient allerdings Da«k bey 
feinemFublieam filr die Mittfaeilung diefer literariichen Nach* 
richten von einem Prediger, der vor zwey Jabrlxnaderten fich 
durch ScbriEten nnd Predigten aaixeichnece und durch Scü^- 
tung einei Stipeadiumt in der Herrfcheft Jever- unvergefalich 
macntf. Nar wäre zu 'wflnfchen, dafs er mehrHeifs auF ein* 
fach (chSne Darlxellung feiner Ge^danken tind auf gefchickt^ 
ß^handlnng der Gegenit?nde. feiner Arbeit, züm Vergnilgen 
und zor Unterhaltung feiner Leferrenrendet heben taiöonte. In 
fofern diefe Gelegenheiu • Schrift zur Ergfinzang des J6oher* 
fchen Gelehrten- Lexicons benutzt werden ^ann, theilen.wir 
den Hauptinhalt derfelben hier mit. Gerhard Hoppe ward am 
1. Julias I^OI. zu Erentham im. Butj^adineer Lande geboren. 
Sein Vater w^ar h^ichft -wahrfcheinlieh derulbe, weläier un- 
ter dem Nemen Hinrich Hoppe, dert von 1591 — 1616. a1« Pre- 
diger ftand. Der Tod entrifs ihm denCefben vrfihrend feiner 
Scnalftudien zu Jeyer «der Oideuhnrg. Das nachgelaffene v2* 
tertiche Vermögen, wovon er in der Folge, naen dem Tode 
der Mutter, gleiolt feinen Schweftern SOoRthlr. eis Erbtheil 
erhiek, verfctiaCfce feiner Matter nur ein kirglichee Anskom* 
»911, Die Matter konute daher auoh nur ivenig zu den Ko* 
ften des Studierens für ihren Sohn beytra^en. Aber der Graf 
Antön Günther von Oldenburg verlieh ihm ein Stipendium 
auf fechs Jahre. Er bezog lozi- die Univerfirrft Wittenberg, 
und ging von da naoh Rostock» wo- er unter dem Vorlitze des 
D. J. Jarnoup duencUoh disputirte und am 7« April 1627* diis 
Ma^ifter* Würde einhielt. . Seine Diepnatiön kandelu in vier 



Abfchnitten von der Berufung, der Ordjnttion « Immunität und 
EYitUITung di^T Prediger, tm J. 162?. ward er ▼•m GraF voo 
Oldenburg , feinem WohlthSter , zum Kpfprediger neeh OeveU 
g5nne berufen. Da er da fellbft- zugleich öefotaüfM en der nsa 
errichteten Schule bekam: fo fand er' Geleg'enbeit und Er- 
munterung zu einer Schrift, vrelcher er den Titel gab: Vin- 
culum Jhholaßipu/n, oder fechsfaltiges Schnlbtlndlein , d. l 
kurze, jedoch in Gottes Wort gegründete, Znoht* nnd Schul- 
Rlhrungs-Hr^digt von GerAnr4/o ff e;9/9io. l6a^. 63 S. 4. Derch 
^diefe Schrift empfahl er fich fo fehr , data er 1690. nach Fsd* 
derwarden, wofelbft der luiherifche Lebrbegriff gegen die 
^Reformirten feft begnlndet werden follte, als Predieer ver* 
fetlt wurde. Hier errichtete er im Jahr l6$4. ein Teftameut, 
worin er auf den Fall, dsüs fein* (von fecha Kiridern noch am 
JLeben erhaltener) einziger Sohn ohneErhen verfterben follte, 
fein ganzes Vermögen von 8OOO Rtblr. den beiden Schulen zu 
Oldenburg und Jever fchenkte. In einem zv^eyten Tefu* . 
m'ente , welches 1668. feyeriichft anfgcfetit wnrde , rvArd dtefs 
-Vermfigeo unter gleicher Voraasfetzune der Schule zn Jerer 
allein vermacht» Der Wille des Erblef&rt debey war: ,.daf$ 
man von dem VermSchtnilfe ein ewiy dauerndee Stipendium 
errichten, und die Intereffen des Capitals für arme und vef- 
laffene, jedoch fromme und Beifsige Schulknallen , welche 
dib Sek nie zu Jever befuehten und zum Studieren tflchtt^ be* 
fimden würden, befiimmen follte; auoii £ollte einem jeden 
folehen Knaben von den Intereffen fo.viel ala er zur Fort« 
fetzung feines Stödierens benöthigt, jübrlidi j|;ereiGht werden, 
fo lange bis er etwas reifliches und befcandiges erlernt nnd 

fefafst habe, damit er fich felbft hindurch' bringen k5one.** •-* 
;r fterb den l2.Anguft 1668. Ihm folgte 1669. die drittelPrau. 
. und 1674- der anvereheliehte Sohn. 



mmmm 



an 



Num. 2y% 



498 



mm 



ALL^GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



mmammmmmmmmm 



Donnerstags^ den 20,. November igoö- 



I <i I 1 1 



miffimmmmtmmm 



«■Vi 



*-^ 



MATHEMATIK. 

t , 

BxRLiir« ia d. Realfcbol • Büefah. : Bemerhrngpi über 
äk U^irbrng md vartheUkafte Amtrendmg äis Stoß- 
Mm (Bilier bjfäratUigue). Nebft einec Reihe 
Ton Verfucben mit Terfcbiadeoen AoordnuiiReo 
diefer neuen Wafierh^ bung^ mafcbine. Von ^ok. 
jltb. E^etwem i könieLjpreufs: gebt Oberbauratbe 
etc. Mit drej Kppfrt, I8ö|. 106 S. 4. (iRthlr» 
16 gr.) 

Der Bitier h^irmdupu^ im DiatttTobM Cehr fcbiok- 
lieb, und fcbon von dem Hn. PiollTreie^ by* 
draulifcber Stofaheber genannt, ift eiofTder merk* 
wOrdigften unter den neuerlich erfundenen Mafcbi- 
nen ; bbrreicb SOx die Tbeofie , durch ihre febr ei- 
gentbOmlicbn Wirkungsart; patdioh ßir die Praxis, 
durch ihre eben fo eolteOige als vortheilhafte Wirk«- 
(amkeit in tinigen Arten dar Wafferbebung. Wenn 
es mi^ der Be&ndlpng diefer MaCebine in Deulfoh* 
land fo fortgeht t wie ni anlangen bat: f o hat &e 
gerecbtf Ämprücbe aof die Ehre, diefe Cchöne fran- 
Töfifcbe Er&ndung lietr^cbtl}ch verbeffert, und die 
Theorie derfelb^n begründet /u haben, Mit VergnA- 
gen hat jeder Sachverftfindige geieCen , was IVrtde in 
Gilberts 4muüm in Fkifik zur ErkUbrpng diefer Ma- 
schine mitgetb^lt hat, und in der 0auptf|M;he auch 
Hei:, f ar mhUjg lijUt Purcb das vorliegende Werk 
bat Hr. Eptefwein Scix ein gro(s98 Verdiepit erworben» 
Eine nur einigermafsen genfig^de Theorie der Ma- 
fcbine fand nr namlicb noch yon nieQMnd da rgefteUtn 
Alles was man dahin OebQrigea in Frankreich und 
Deutfcbland bisjetzt mitgetheilt htft, i(^ nur giefehicKty 
die lPMa0ig§^ der'jV}aTchioe begniflith zu j^acbeut 
keines weges aber hini'eichend, u^i die GrSfle ihrer 
Wirkung und, die vmrtkeUkßfU fanrifkijimg i)ires Me- 
chanismus ^UA Granden auch piur einigermafsen zu 
beltimmen^ 0er VI ift einfichtsirpller Methematiker 
jenug, um die flrofse Schwierigkeit eineir foUsben 
matbematifchen Tbeorie im Vorags zu erkennen» 
Pa itiifi gleicbiro^L feiAss ^mtes Wisaen daran gele* 
gen feyn mochte , Ober die irp^theilbane Einrichtung' 
und aen ratbbme9 Oebr|iu<^ d«r Mafcbine etwas 

SewilTer, zu werden, 9U er mi» ßümn dem, was bistier 
arüber. n^itaetheilt ift , es werden konnte : (o eot- 
fchlols er fidi , in beider Hiniicht Verfuche anzulVel« 
len, die dann aberdiefs auch, wie bt ausdrOcklich 
•rinnert, einer jeden #iocb zn entw^endep Tbeorie 
zum. PrüfjSem dienen köpnten, , 

Die Vertuche find nicht nur mit eben, der gro« 
£sen ZweckmSfsigkeit und Genauigkeit angelegt und 
' A. L. Z. 1S06. nsrttr Band. ' 



ausgeführt , wodurch fich diefer beriü^tn Mathenia- 
.tiker fcbon ähnliche Verdien(te um andere fcbwierige 
Gegenftände der bydraulifcheä .Mafchinefilehre nc« 
werben bat : fondern , da er foglaicb nach den ihm 
io wohl bekannten allgemeinen hydraulif eben Gran- 
jden , an feinen Modeilen mancherfey VerbefÜMiinge^ 
regcJmäbige Einmundungs - und andern U<^range- 
formen^ nebft gehörig variirten Ventilen und WIm*- 
Iceffeln anzubringen wufste; fo ift auch duroh 
Aufhebung tnancher Hinderniffe der Bewegung 
der Effect weit reiner , und daher zur Prafung einer 
jeden Tbeorie weit braoohharer' dargeftelli worden^ 
als es 4n den fraber belunnt geworoenen Verfuehen 
der Fall war, die überhaupt in allen bisher von «tne 
beführten Hinfichten mit aen hier au^eCteUten Ver^ 
fuchen kaum verdienen mOcbten , in Vergleichnng zn 
kommen, „ Dias ModeD der Gebrüder MmitffioUitr war 
nicht von der Befchaffenheit , um mit demlelben ent- 
fcheidende Verfuche über die vortbeilhaftefte Einridi«* 
tung deaStofsbebersanzuftelien, weil man fich durch 
ynebr^sre Verfuche mit demfelben «überzeuat hatte, 
dafs die vortbeilhaftefte Anordnung der Mafchine 
von der Refcbäffenheit des $perr^ und Steiaeventils 
abhangig fey/* -^ Auch in anderer Hinficht muis 
Rec. bejr itm Anblicke dief^ Modelis nach der 
Zeichnung fig. 3, fich wundern , dab ff^ryde in Frank» 
reich, wo man^docb für die VervolQiommnung der 
neuern Erperimentalhydraulik förubrnwürdig geforgt 
bat, gleichwohl ihre Regeln zur vortbeilbaiten Ein- 
richtung der Mafchinen weniger benutzt werden , als 
ns doch hie und da fcbon in Deutfcbland gefchieht 
Selbft in l^ogland; wo man mit diefen Regeln a priori 
kaum fcbon bekannt gieworden feyn niag, wird den; 
noch ihnen mehr gemäfs -gebaut; obgleich allerdinas, 
sind namentlich auch bey den Stofsbebern , naoh den 
Zeichnungen in dem Repertory ^fArts atii ManufactureSf 
VoL IX., Xondon 1798. zu uitb^ep; msBcber Mifs- 
griff dabey vorznfjfdlenfcbeiiit 

Das Guratoriumder kdpigl. preufs. Bauakadenüe 
liefe ein gröfseres Modell mit^ner d| zoliigen Leit- 
röhre und einer einzölligen Steigrohre, nacb den 
Verbeflerungen'des Vfs#« diefer ielbft aber nachher 
>ttch noch ein kleineres M<Klell verCsrtiffen ; und 
faauptQtchlicb mit diefen beiden ^ freylieb alfo mir 
mit einem gröfsern und einem kleinem JUodeBe ^ 
lind die Veriacbe angeftellt. 



Ihre Anzahl Iteigt weit über taufend hinaus. Die 

mehreften davon hatten, um gefdiickt und leicht 

überfehbar ausgeführt zu werden, noch einer befon- 
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dern calculatorifcheD Verarbeitung nöthig; und den« 
noch liäh fich Rec verfichert, auf die Genauigkeit 
und richtige Darfteilung eines jeden einzelnen Verfu* 
ches rechnen zu können , fo fehr ift er von der gewif- 
fenbaften Bedachtlamkeit des Vfs. überzeugt. 

Auch in Abficht der Refultates welche der Vf. 
aus feinen Verfucben gezogen hat , ift Rec. der Mei- 
nung, dafsfie — ehe noch eine individuelie Theorie der 
Maichine zu Hülfe kommt — frbwerlich beffer, als 
es hier gefchehen ift, und deih Geifte der ganzen Un« 
terfuchung angemeffener konnten aufgefteJlt werden. 
Sollte nämfich fcbon aus den blofsen Verfuchen mit 
diefen Modellen auf den Effect der Mafchine im Gro- 
Jben f efcbloffen werden w. und insbefondere mufste 
der Vf. ans den oben fcbon Ton uns berührten beiden 
Gründen diefes wfinfchen — : fo ift auch diefes hier 
auf eine fehr bey fafliee , und befonders auf eirie fehr 
icbickliche Weife geJeiftet worden. Für eine folche 
Torlfiufige und ungefähre Ueberfchlagung wäre es un- 
fchicklich gewefen , fie auf viele Verbältniffe zu be- 
ziehen, und dadurch gar zu mühfam zu machen./ 
Der Vf. hat hieHn einen fehr einfachen Weg getrof- 
fen. Nachdem er die verfchiedenen , zum 'rhcil von 
andern fcbon gebrauchten , Mafse für die Wirkfam- 
keit der Mafchine eben fo kurz als einleuchtend ge« 
würdigt, lind das einfach fte und anftelligfte gewählt 
hat: fo find von ihm die Grade der Wirkiamkeit, wie 
fie hauptfächlich mit den HöhenverhältnifTen des trei- 
benden und des getriebenen WaflTefs fich ändern, aus 
einigen Verfuchen gefolgert Worden^ und dem ge- 
mä& berechnet er den Effect für gröfsere M^fchinen 
mit Hülfe eines quädratifchen Verhältniffes , welches 
allerdings a priori mit Grunde zu befolgen war, und auch 
zwifchen dem kleinen und dem gro&en Modelle lieh 
ziemlich zutreffend 7.eigt. 

Für etwas beträchtliche Röhenverhältniffe zeigte 
fich die Mafchine 'fehr unwirkfkm. Eben das hat 
Rec. bereits aus einer vorläufigen von ihm verfuchten 
Theorie gefcbloffen. Der VK will die Wirkfamkeit 
der Mafchine durch eine Verdoppelung derfelben 
bergeftellt wiffen , deren fcharFfinnige Erfindung Rec. 
nicht verkennt. Nur fürchtet Rec. dje Abhängigke^ 
diefer Verdoppelung und ihre Koftbarkeit, und wird 
durch feine Tneorie~auf eine wefentliche Abänderung 
der Mafchine geleitet, durch wdche ihre Brauchbar* 
keit auch für beträchtlich hohe Förderungen fehr ver- 
mehrt werdenj möchte. 

Deutlieh und beftimmt ift dem Rec. faft alles in 
det ganzen Sebrift fogleicb bey ihrer erften Durtfhle- 
(^'^ geworden. Nur eine Steile ift ihm undeutlich 
geblieben« dafii nämlicb (S.90.) die Längi der Steige- 
röhre , und der doppelte ff^nik des Höhenv&häUfiiffis 

—zufammmg^nammeHy die Längt der Leitröhre beftim- 

men folL Wie foUen eine benannte und eine. unbeS 
nannte Zahl hier zufiammengenommen werden? 



- Die Sperrfcheibe pflegt nur w^ig Tertien zu ihrem 
Auffteigen , npcb weniger zu ibregi Niede^i-gaoge zu 
verbrauchen , auch , befonders wahr€»d ihres Ver« 
fchliefsens , nicht lange ftüle zuftehen. Kurz, die Be- 
wegimg der Sperrfeheibe mufste nach Tertien gemeffen 
werden; und es wird jedem, der die Schwierigkeit 
einer foichen TertienbeK)bachtung kennt, VeranOgen 
mache», wie fcharf finnig der Vf. fie zu bewerKfieili- 
gen wufste. 

ERDBESCHREIBUNG. 

LEipzia, b. Hartknoch: Rfife naA MofitpeUiir im 
Frühjahre 1804., von Ch. A. Ftjdur. 391 S. 8. 
(i Rthln la^gr.) 

Wir '(Erhalten hier fehr gute Nachrichten über cüe 
Städte Arles 9 Nismes, Montpelliei: und das vorma- 
lige Comtat , wodurch die bereits bekannten ergänzt 
und verbeff^rt werden« Durch eine genaue Schilde- 
rung des Clima diefer Städte fucht der Vf. a^ch die 
Kränken abzuhalten, ihren Aufenthalt in diefen 
Städten zu nehmen. Die Reife geht von Marfeille 
auf Aix, welches ebenfalls, kurz befcbtieben -wird. 
E^ift jetzt eine verödete, gewerblofe Stadt, und um 
ihr etwas ^aufzuhdfenj bat die Regierung nicht nur 
dasCriminal* und Appeilations-Tribnoardes ganzea 
Departements hierher verlegt, fdnderti auch die Wie- 
dernerftetlung der ehemals u> berühmten, am Frobn- 
leicbnamsfefte gebrauchlichen, stbeatralifchen Procef- 
fionen erlaubt. So entfchuldigt wenigft«ns der Vf. die 
Mafsregeln der Regierung, welebes nicht einmal nö- 
thig ift, da fie unfchädfiche Thorheiteu -überfeheo 
muTs. Zwifchen Aix und Arles konnmt man über 
die CrOM, efae grofsej dreyeckige Ebene, defea 
Spitze* gegen das Meer gekehrt' ift, ijidem fich die 
Bafis von Weften nach Often ftreckt. Die* äursem 
Tb^le, die Ränder, an zwölf QuaCfr^it-Lieueo zu- 
famfnen,'find ziemlich gut angebaut; die innero 
Theile , das Centrum , worauf man w^nigfteas acht 
Quadrat * Lieuen rechnen mufs, find nichts ^As eia 
ungeheures Kiefelfdd.- Die Steinart; woraus diefe 
Kiefel beftehen, wird nicht genau {>efehrieben; fiefoll 
ein harter fchuppiger, zerbrechlicher i^uarz feyni 
der fich bisweiten auch blättencht finde. Nach den 
Stocken , welche Rec davon gefehen hat*,! fiücl diefe 
Cefchiebe granitifch, nrrit fiberwii^endem <^uarz. 
Die merkwürdige Ebene felbft verdient* die genauere 
Unterftichung eines Geognoften , und es ift gut , dafs 
der Vf. d^auf aufmerkfam gemacht hat.. Arlu in ei- 
ner fumpfigen Gegend ift, wie alle Städte jtoer Brei- 
ten mit fumpfigen Umgebungen, änfserft ungcfund, 
aber zu viel ift es feefagt, wenn Bier ftehtj- das Mit- 
telalter der Mäiiner werde auf fieben und zwaozigj 
das der Weiber auf dreyfsig Jahre gefchitzt, und 
Leute von Amfzig Jahren wären wirklich eÄät Selten- 
heit. Diefes gilt kaum von den ungefundeften Ge- 
S enden in Angola , am Oronoco und Senegal, üebcr 
as Phlpgmä der Bewohner von Arlcs wird «n echt 
franzöfifches, ganz treffendes Bonmot angeführt: w 
]^ des Höllänims m vin. Bötanifcher NachncWc« 
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ibttte fich dtar Vf. entlialten ,' wenn er nibht fehr gnte 
pabrer hat : fo führt er b^y Arles elneMeoge höchft 
gemeiaejr Wdffer- und SeepBan^eo 40 » und verfchie- 
deoe ttotec^ fehr unfyfteinatifcheii Namen. Ueber 
Nismes ift «in frimzöfifehes Werk vpn ^n Oführ Vm^ 
Vmj benutzt, welches i 802. erfchien, aufser Nismes 
wenig bekannt ifi und wovon nur wenig Exemplare 
{redruckt Tiod.. Der Vf. konnte alfo Aber das Klima« 
welches in einem bofaen-Oracte v^eränderlich ift, fo 
wiö .fthfer die ökonomif^hen und andern Verhälthiffe, 
Xobr £enau6 und ausführliche I^achrichten geben., nur 
würil^ht der Liebhaber der Naturkunde . ein Pa^r 
Worte-mebr Ober die Foulets oder foj;enaonten Luft» 
liafen. Uie Nachrichten von dem Handel und derln- 
duftiie zii Nishies wercfdn denen fehr angenehm feyn, 
welche das erwähnte Werk vpn Vmens nicht be- 
fiuie«^ JBey den ökonomifchen Nachrichten vermifst 
Bxan aueb'hierj wie fafi'iTKalleil Rafebefchreibongen 
von Vffn«, diie' nicht jpraktifche Oekboomen find» 
^e Angabe. der.. Fruch^folge» alfo beynabe da^ Wiclv 
üf^te t worauf wir uafecn, Vf. aufmerklam machen 
wollen. EKe kleine Kk>ra von Nismes nach der fra»> 
zöfif^heU Nomeiiclatür tcftir Lafnark ift far d^n Hefa«* 
niker nicht 'interelYant; , eine Auswahl von feltenen 
oder in Deatfcbland 9imt einheimifcben J^flanzen mit 
Angabe der Standdrier , nicht im Ailgemeincua , wif 
hier, fondem topograpbifoh beftimmt, *^ würde dem 
Reifenden' rid ang'endhmer feyn. fieffer Ht die! Bey^ 
läge über, die ^A^Itertbünu^ von ^ismes. üeber AfotiC- 
piUiir iiefi niAB. hier ebenfalls wieder gute Nacbricb«- 
ten. Der Vf. benutzt hiebey FifMt' ^merkungen, 
und es ift Rec. angenehm get^efen , an einen Schrift» 
fteller erinnert 7u fehen». >vercher vortreffliche Nach- 
n<^te4 aber d^% OadlfcheJxapkreicb lief^i^t, obglfsicb, 
wie hier richtig bemerkt ifty> dieDarfteliung ihre fcro» 
fsen Friiler hat. Zuletzt ein^ Befchrefbung des L>e- 
partements von rau^/uj} tiaeh' guten Quellen. Es^ 
nun einpoaJl Obferyanz , Vauclufe und die Quelle der 
Sorgue za rahmen, ebne P«2^4ifr£a/ würde fie kanm 
geiian<f%' werden. Man wird aus diefer Anzeige* fe«* 
hen , tfäfs cfiefe Reifebefcbrelbung reicnbaltig aa in« 
tereflanteq Nachrichten ift; auch oeddrf ctie be^^pt^ 
Art oer Oarftellung^ unfers Vfs« keines- Lobeg, €4>? 
gleipU fie in tiefer &hrift weniger lebhaft md. etwa« 
einförmfgcFrift, airin'den ibrlg'etf Schriften de^ be^ 
Hebten ScI^riftfteDew. .. : \ . /' ", 
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WnxMAft, im.Verl.d.L.IndnIlrrie-Gomet.: Ausitli^ 
fin$ Wvßtr antiker BauomamMey ' gezeichnet nach 

, dÄ heften OriginaTeo in Rom undandern Theilet} 
TOP luli^» jn d^Q Jahnen 1794. 1795/1^96.., von 



Carl ffeathcoti Tatfiam , Architecten und Mitgliede 
der 'Akademie von Sanct Luca und des Inuituts 
von Bologna. 1805. 8 S. Vom o. LXX.V11X Üpfrt 
Fol. (18 Rtblr.) 

Mit Vergnügen zeigtRea ein Werk an, 'welches ihn 
von Anfang bis zu E^de befriedigt und ergänzt hat. 
Ke herrlicne Vergangehe Zelt griechifcher und rOmi- 
fcher Kunftbläthe fprlpbt den BeTcbauer ays )edem Blatt 
an , und wer Italiea noch ja befTern Tagen befufdite, 
wird hier.Oelegenbeit %n mancher fchönen Erinnevung 
finden. Zwar machen felbft die in Tathamt englifehem 
Orißinalwerk befindlichen Kupferfüche auf forgfältig 
'flei&ige Vollendung durch Licht und Schatten keine 
' Anfprüche, fondern find überhaupt nur leicht, bey- 
nahe fkizzenhaft i>ehandelt, nicht ausführlicher Jit 
eben noth wendig War, um den Inhalt, die angemel<- 
nen Formen d^r antiken Monumente, hinlänglich deut- 
lich daczuftellen , und diefes ift wie natarlich nun auch 
der Fall mit den, jenetn eoglifcben Originalen nacoge« 
ahmten Kupfern der vorliegenden deutfchen Bearl^i- 
tung. — Billigerweife kann ab^r von einem WerlC, 
.^velches, wie das gegenwärtige^ die Beftimmung hat» 
vorzüglich foböne Ideen für Fiies- und Pilafterverzie- 
rangen,' Alräre, Candelaber, Confolen, allerley Gefäfse 
u.^f. w. mCVglfchft zu verbreiten, nicht mehr gefordert 
.werden: denn erftiic^ wäre der tbeure Preis mOhfami 
aqsgearb^iteterKiipfer dem ZwecK der Unternehmung 
zuwider, und zweyfens ^ebt auch der vollendetfte 
Hnpferftiöh über dl« eigenthOmlicfaeVerdfenft der Ar- 
beit applaftlfchen Mon urgenten keinen klaren Begrifll 
Wer von diefer Seite unterrichtet ^en feyn wünfcht^ 
kann feine Abfiobt nicht endars als an den Marmorn 
felbft oder an forgialtigobertJlefelbeo gemachten Ab« 
gölten erreichen. Was hingegen i\^ Erfindung, be* 
friffr» oder den Oefchmack in der Anlage des Gan^en^ 
des Gesenfatzes d#r einaelnen Paoti^n u. f. w., A^ 
aber lü^st iiob ans blofsen UmvilTen, wenn' diefelbta 
<iqr mitOeift und Sinn , njlcbt fteif bebandelt find, al- 
les lernen, was Liebhaber' und Künfiler znnächfi be- 
darfen , denen man daher Tatkam Werk mit guteni 
GewiCfen empfebleo kann, semal da die Stücke die- 
ler Sammlung diirchjhis wohl gewählt find und k^a 
imbedeutendeä öder ihittelmafsiges darin anzutreffen 
ift. — Ta,b.LVJI^ und Tab. LDC werden zweyMonu» 
n^ente hetrurifiDh. genannt, welche aber^ nach AemG^ 
febmack ihrer Verzierung zu urtheilen , eher altgrie* 
ehifch dder.^ch^hmungen von altgnechifcben Wer^ 
]Cen.feyn mögen; Rec. wünfchjt d^ wegen, ts möchte 
der Verlagsoencüueg gefallen, diele irrigen Benenn 
Hungen in 4en UeSsTfcbriften auslöfcfaen za laffeui 
damit die alten, kaum erft befeiti^tiin Voruftheile vom 
l^ätrur^fch^n^Kunftgefchmack niclit wieder neue Kraft 
bekommen. 
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KLEINE SCHRIFT E N. 



BitiitCHB LlTeiATva» r Jma^.h. GdpFtrdt: Di£L \i\tu 
cvitica SoriptoriS' Inoerti de Canone Librortuü facrorum Frag' 
mentum a Muratorio repertiun cxhibertf^ q^tram^-. [Jiu'Vi^'ntJI ISI 
gendi.. d. VIL 6ept. I805. publ. defeadet Auetor, Tr. Tkeopk. 



Zimmermann i Phtlof. D«, doc. lati feH^nlis Sodalis» focio af« 
£amto 'Cftri/l, Gottlob Leber, Grefimann, Alten burf.» Soo. lat. 
lelf. Sod. 40"S, 8» -^ Aiu Veranlaffnng der Freindallerifchen 
Abhandlung über eben diefes Fragment bat Reo. daffelbe iu 

Kr. 
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^r 6S. dUfet J»lW|angfi|nrct«r A. L. Z»\ Co viel ihm ^n der . 
Karze mctgUcb fchien , kmifch und hiftofifch za beleuchcea 
j^efucfat, ohne dars'ih'm die ^ee;enwSrtigfe OilTertation ändert * 
■«If iaut InullirensblSdeera beKanht war. Hr« Z, dikgtgen 
kannte, «da ^r {obrleb, die Comm^ncation^det Hn. Canoniciii 
und ProEerfor in Line nicht; fei|»e Forfch nagen aber iU>er- 
treffen dat Von dittiem geleiftete, WiKlcHetfOrelne Tnlcbe Mo- 
nographie nor.alUu wenig war, bey weitein«. Dsr Jeoatfofaa 
.^riratdooent nämlich giebt um mit reicher Hand kritlTcbe B#- 
Tiobtisnngen qnd hiftorifche £Vk[^*run|en dea fchweren Tex' 
tes , n^blt'iiirtorifchR^itircben Beanheildnjren das Wertha und 
Atcett von dem ganzeh PragMeiite ; deren linfa felbft da , ' wo 
^e üiobt g^^rado zur Baylttvmaaf aOtbigen» keüi Vtuira^ 
ÜhSMßn d4rft#. 

. Znerrt ein Nacktrag kriti/cher Merickttgungen zu deofi in 
der oben angeführten Rccenlion enthaltenen Texte, mach Atr 
'Ordnung -d^f falben. ALt€rutrum>.fiohts enarr^mu^; vev- 
«Biithliidi : altera tri et«. . Hiffett crtdentitun fi de i ; rec* 
jfiOthl. /itfr,«, y Vifor^m^ fed.audttQrem^ fed et fpripter 

?emi verninthl. wjbrem /e , ei audhorem^to. Die beiJondera 
chwierige Stelle : ;, /ict^ , . . JUb' uno libv-o fcripta furit Z4«- 
^as optima TheefpkiU comprehendit , tfuia>.fub präefintia ejus 
'fingula gerehantur ficut etfemou paffiäneniFetri e^itUnter de* 
^/arat/ed pro/tetionem Fm^li mh Urbe^ad Spifnimm prfßüifien.T 




-^igung dasjenige «u6, vraa er Aber eben diete Worte in- dmk 
fröbeniL Hee^oEon «Siifa^it hat. Smnetu* fcbefot avob 

ficht Doth we ndig. Ra mag funt • bleiben « nur fo , data 4er 
inn- bch rchliafae. DcirFragf^entift ISbrt Fort: iMcßsaptimk 
Theophil^ comprekehdit t«'- T «vtrn&ir«] ^ ci k a [ftatt : ^uia] 
fiib präiefiftiia eju^/inguüi gm^tbantür^ ßoui et' C^oe] fönot^ 
Der heilig« Lvcaa/ iTt dftr. Sinn, bat feineoa •(^esetlMfl} 
Xb'eopbilnt reckt wohl zaC^niineBgefafiiti ^aa ti^ 'teii|enft (de0 
Lucaa) Beyfevn einzeln. vorging, \vie aueh während er ahwer 
find war. ifim liegt ^em>lte.Q Vf. yorzüglich am Herzen, 
da ff ana 'd^ BtiUCon weigen d^r Apoftelgefemehte niohts ge- 
lten dai Urlärtyrer^nni des PitMi fe» Jle/ft f efehtoffea w^tdeii 

deaiatMi fequi [Ctett l/fd\ profpcäandm Fßuli ftb f/rlie in Spm^ 
njam prqfici/oentl^, luiebe d<r Text, iwi« er cepirt ift, fo 
Üann keinMenfch begreifen , wie gefagt tayn kfiniie, dafs yaija 
äea Petruaj»A^o. »nd- ebefl' fo ^on du Pettlua MiHiöntreif« 
ii*eh Spanie» in der Ap^Mglf^kichtb .eipt aageprcheiidlck» 
Erklärung' (tebe. Der Sinyi; welchen dtx alte Vf. wollt«» 
m afi diefer gewefeu , daff ' dt* Petrus Martyrenbnm fib^r . 4en 
Zeitraum der Apoftelgeföhi^hte 'binatie liege, folglich wahr, 
bbgleieh döyt nicht erzfihlt, feyl [V$h Apg. 16, 10. f^nrnwät* 
uiu 16, 40. i(ii>ftaf. ftO. 5f ipam und i^ieterfM/Mf inro ^Air##r.) 
Im Vorbeygtbn zu ftgen, .wifTed. wir nyal^C^ wie Hr. ^. d«<) 



martsr vermiitbl. cafdinSrh. Bey fitm AfithM: „iertmi^ 
etiam ad iutodicenfis alim ad Alexai^driopefauU manune ßctoä 
ad haer^fin Marcionls ,'* wird. zuerft.d«rcb ^bfiufte.Gtdnd^ 
gezeigt , daf» ad Alexanfirinoe , . wenigftf na in diefem Gontext 
mit! ßctae Ad ha er ßf in Marfiibnij , t^ehp 4x9 Epiftel ad 
Hebraeös feyn WJiine. Xior , A^t$ AUfreimt -d^trBitdl in *dW 
Ephelicr in emi gpiß. ad iModicenoe, aber ^Aola 4turTitfA 
WLch. umgeandeit jsabe , }encht«t bey ,' Tertiillia» durch« 
adv. Marcion. 5, li. und 17. Nur bey ditier ep. pd La^d alfo 
Begreift' man weni)>fteil)i einigermafaen jtnes'a'd fiaereßn Mar' 
eionis, Hr. Z- nimmt daher pd AI. für apud AlexanfLrinosi 
oder machte? „/trtfir t^iam ad Laud alia ab'Atejpoitdxim^. 
Pauli nomine ficta pd haerr Marciönis; zu- leren.leyn. — 
„ Bpa/a n t Judae eto. . irermutbl. fa ncti /. Die bedcffttend- 
■fte Vermnthung ift, dafa in der Stellet Apoeaiypfit ptiam 
Jhhanni'i et fetri tantum reoipimtu, fjuant ifiüdam ex naßris 
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4egi in eecl^a no^unt^"^ daa erte Won iOw ^n Vim\ Aptr 

jcalyp/eis itebe, folglich. um fo gew.iffer von zweyen Apo« 

'kniyplent einer Jöbanneifchen und einer PetriniCchen dieReda 

-fey. Die Exlftenz '<ler letztern* ift zwar Bfcber : EoCeb. KOi 

*3> 25. hat fie mit ftemaae Paftor n. f. w; unter dea nlhu; foU 

.abpf jein« ApokalyQß d%$ Petrna angeföbrt feyv nnd äigcgaa 

.von Petrinlichen Briefen gar nichtf? Wie wenn fun erfta 

der T«xt aneinander fortliefe: Epißola flute Q*&^t d.i. nm 

iti fei cum melle rtiixtu^n') Judae et fuper fbrtpti Johannü duae 

iri tathoUoa (ßcolefim^ habentur , et Sapientia > ab amieii Salö' 

Monis in: honorem ipßtt* 'for/pta t ApoGalypßa mtitunJokofudf. 

Alt dann wagrilec ^ varmivtb^ : Ep ift olam (futt et'\ Fetri 

. tantum recfpimue , alißm [ftatt : quaml quidam^x nofiris legi , 

in eqcleßa notunt, *Daf wichtigfte vonPetrua, wie nätte ist 

rd^nifcngefinnt^. Vf. dit^r vergeffen können? Bey den 

'Scblufa : „ Pfalmorum iibfum Marci oni emnßripßrunt** et- 

innert Hr. Z. an Marciani (welche fflr Maspofii fände, ein« 

Partie vc^n Guoftikex'n* ^tntn man einen Marcue zum Han[>t 

gab/,/rtfn. I, lAr)* bey Aßanum an Jul. Caffianue. all ei* 

n^n ähef der Dokeien. Clemens Alex. Strom f» 4f>S* »* 

Zur Erliqternng d^ inhalu^ bat Hr. Z. ana andamlU» 
ehenCbhrihftetlern e»ae Füll? adulidhnr PairalUlen angawaib 
det. Aofaer Afurßtori bttten Stefok ^Comm* de Libron N- T. 
cnnone. Francf. ad Viadr. ' 1755. g.) nnd die kritircbe Unter* 
ßfcbühg von Chrißian Fr. St^miji zo Witten bergr : t>b diK)fteiib 
barnng Johannja ein ffdttlicbef'Baob T^« dazn voi<gearbeiteb 
Aer Codex; worin Muratori daa f#af|m»nt «ntdeokt bat, en^ 
Mit «ucb Frmgm. fie 4poßolis am MuokarimJ^d' Sariptum de 
^attkaeo Evaftgelißa etc. Hierdurch' hatte der Vf. feiqe Ver« 
muthun^, tlafa auch dai <erliiutertiB Fragment aua einem fpS* 
^ern,'-compilirettden Kircbenfciriltentett feyn m5chc^,''bertici^ 
feeir kennen. Dafa Preabytar Cajoa'id^ Vf. £er.,*ift aHardiJ^ 
duroh'iHohea zt^ beftStigen. p^^t^, bingfge^ f^i^r^cb, obae 
Grund die Angabe des Fra^edti&en, dafa der romifcne Bt* 
ibhoE. Pina T.« nicht lanj^e vor feiner Zeit selebt habe, m^ 
Hn. Z. tor .ein blofa^a Vorgeben zir haften« iftsrUitattand, daii 
tfaa Fragme^ viele bffi^tifeha« fblgUnb iMinBe» bekaonta; 
ßohriftfteller, und^doob unter ditfw keinen .pitint^ a^eid^er 
pach ^^m Anfang dee drilMip JabrfaUndena UbM, ift gv fthi 
far die Giaubwtirdi^l(eit jener fo einf^pb hinieworfenen Zeit^ 
angabt. Nach feiner Ordnui/g der Paulinifcnen Briefe Übte 
der eXt» V£. zu «inef Zeit, ^o felbft ein Preand der Rircbi 
fxk Rom den Brief Jui die Allfaer nt>cb aicfat ■■ die Bfiitze dar 
übrige 
^acobi 

Salomanis. Wir ^rmütben aber, «der Ifrajgmen 
'hitt biofa *h den Codex friblicur gehalten ,- den Er felbft gt 
«i-ade befafa , und vi^lttker filt«r ala di« » mtt^Htaio eedrfitL* 
fiioa** flb^r deaKai>0in gewef ^b fejrn mag. . |n dmdeiob.eo Ma* 
nofcif^pt^ kann noi^h keine Vollf^ii4iS»lt, ftw^keinete* 
naue' Abfpnderuog. dear Apokryphe'n erwartet werden. VBx 
i&eb^iiiioh der'letzcetnr bey^ den Jilteften Kirchenvätern zei{C 
eibhnebr, wie hSafij^ fie diefotben zägleioh tkic dbn ecbm 
8MieUStaÜF«n fu leimt nui tat jt^edfitditnirt %n . feflen pflegttb* 
Die Beinerkattg, 4»ra der >ttt bej^wie Bri«^ i^n^ die Laedi- 
.eener nicht vor 368. exilttrt zn haben fcheine» mag die gpijiwei 
welche ad kaereßn Mareionis hwg^rk' wdi'ftjtf ; ' aichtV aä|«- 
faen. Setzt doch fcbon T^rtnUian etwaa von<#iner folcbenße* 
Ziehung. Einen beftimmenden Orund ^ndlic^ , ^ramm Kar« 
mae Paftor .7«nger /e^» jnälft , TalaVa* ^rdgmetkift angiabc, 
kennt Rec nicht. Immer mag alfo daa hier bearbeitete. Kro- 
^ttct iil £eip0rgri0cHfoÜn'Urfpräc%e'tf^4n in-Aof zweiten 
JahrJ^uudeit jintftanden feyn. A^^ 4ie UittimfeheFerßsn 
lchnie«»kt--nach s^ltem Kirclienlatein. , Vgl« frew^i imterprtt 
^et'us. ficnade, dafa Rt allzu corrunapirt anf nn'a kam. w 
^icht 'etwa der .Codex , au« welchem MurM&ri dii Abfchiüt 
. 4»ahj|^> , |iacb FarU gekommen.?/ nnd follt* nicht eio^ 
^weyte, xohige -Anficht ^^ffel^en manche Fehler der Copit 
bericht^en können? « Eiiier fo ^Iteo kirchenhiftorifchen Re- 
lii^uie -wQrde ^ohl fetbft der uner^mCTdete de Saey w\gt Sto** 
denfeiftea gelehrten Fleifaet aibbt mfafCül? 



Rom den Brief Jui die Rilm«r nt>cb aicfat ■■ die opitze dar 
•igen zu ftell^n g«iiv«baa yrsf^ Pit Ai>alai)*ong oea Brief* 
obi ift eben,fo (o^derbar, ala di«. Aufsählun^ d^ Sapitndt 
\omanii. Wir ^rmdthen aber, der' Fr aKmentift habe fick 
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NATURGESCBICHT-E. 

t 

Weimar, im L. Induftrie-Cöinpr.: Einlritmiß zum 
Studiujn itr aUggmeinen Nattirgffchichte^ — Erße Ab« 
tbeiluDg. Mintratrekh, Ein Uandhuch für Leb* 
rer auf Gymnafieu, und für Naturfreunde zum 
eigneiuUnterricbt. Von A. ^. G. C. Batfeh , Prof. 
zu Jena. i8oSt XVI, VI, iia u. VUI S. 8- mit 
a Kpfrjj. . 

Ehtndafilbft: Beiträge zu rimr affgemihten EtnlH' 
tüng in das Studium der Mimralogie, als beritbti- 
sende Anmerkungen und Zufitze i) zu des Hn. 
rrof. Batfih Einlritung in das Studium der allge* 
meinen JNaturgefchicbte, erßi Abth.: Mineral- 
reich; 2) zu des Hn. Pr. Hauy Traiti de MinirO' 
togii uod der davon erfchienenen Ueberfetzung 
utiter dem Titel :^ Lehrbuch der Mineralogie^ yom, 
Bürger Hauy; -3) zu den bisherigen LehrbQchem 
der Mineralogie, nacb Hn. Bergr. fVemtr^f Sy- 
ftera, nebrt neuen eijjcnen Beobachtungen über 
die Kryftallifaiions - Verhähniffe und das regel- 
mafsige GefOge de^ Arragons und des Kalkfpaths« 
Von Karl Onm, Haberle ^ Dt. der Phil. u. f. w. 1805. 
XVI u. 41a S. 8. rtiit I Kpfr. .( i Rthlr- 12 gr.) 

r 

I 

Der yerftorbene Batfeh und tir. Le^ionsrath Ber* 
tueh entvrarfen einen Plan , das Studium der Na- 
lurgefohicfate durch allgemein verftändlicfae Hand- 
büAer zu ptnHilarifiren. Batfeh ftarb kurz darauf, 
als er die Ausrobrun^ diefes Plans zweckmärsig und 
originell angefangen natte, wodurch die Fortfetzung 
eine Zeit Ung unterbrochen wurde; aber Hr. L« H.A. 
gab (fiefen Ge^lanken nicht auf, er fand neue Mit- 
arbeiter, die Beffchens Stelle erfetzen follen, und die 
vor uDS biegenden Schriften enthalten den Anfang 
zur Bearbeilung.des Miaeralreichs. Der fi^Ir noch 
vom verft. Batfdi bearbeitete Heft erfcheiat hier zwat 
nochmals unverändert mit, dennoch aber foU das 
Ganze in einem veränderten Geifte und nach andern 
Anflehten fortgefetzt werden. Darauf bereiten die 
Beitrage von Hab^rle Nr. 2. vor. Diefe Form von Er- 
läuterungen und Zufätzen zu einem für (ich beftehen- 
den Buche dürfte manchem nicht jgnz bequem fchei- 
ncn; indeffen da der etfle Heft nur Einleitung enthält, 
' uoci'da die wichtigften in den Beyträgen enthaltenen 
Znßtze befondere Abhandlungen ausmachen, dieBe 
arbeitung der Naturgefchichte des Mineralreichs im 
Einzelnen aber ein eigenes Werk bilden foll : fo wol- 
len wir uns hieran nicht ftofsep , fonde^a zu dem Ish 
halte der Schriften felbft Obergehen. 
A, L Z. 1806. Vierter Band. . 
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Nr. I. bedarf iet^t keiner» neuen Anzeige. Man 
fehe die frühere Anzeige in dieffen Blättern, Jahrg. 
1802. Nr. 109. 

Nr. 2. üie Beyträge von Haberle erfordern hin- 

f;egen, dafs wir etwas Jänser bey denfelben verwei- 
en , da wir in diefer Schrift weit mehr fanden , .als 
man, blofs dem Titel nach urtheilend,* wohl. . darin 
fuchen möchte. Bekanntlich find feit d^r Erfcheinung 
der Batfchifchen Einleitung (iSoi.jT in der Oryktc^ 
^noGe und Geognofie neue &5rper und neue Tbat» 
lachen in nicht geringer Alenge aufgefunden , und in 
der Chemie ganz neue wichtige Anflehten eröffnet 
worden. Diefe mufsten in den Zußtzen beygebracht 
werden, und von ihnen hat der Vf. Veranlauung ge* 
nommen,'^die Refnltate feiner eigenen Unterfuänun« 
en Aber mehrere wichtige Punkte der Chemie, über 
je ClafBficationa - Orundßltze in der Oryktognöfie, 
über geognoftifcbe Gegenftande u. f. w. zu entwickeln 
und darzulegen. Diefe find ^um Theil fo originell 
und fo intereffant, die Utiterfnchungen , auf welche 
ße gebaut werden, fo gründlich, dafs wir keinen An« 
ftaod nehmen, die Beyträge der kleinen Zahl fol- 
cher Schriften beyzuzählen, welche den wijfenfchaft. 
liehen Zweig y dem fie gewidmet find ^ mit neuen Unter- 
Juchungen und Anßehten btreühertf. Um unfern Lefern 
den Beweis hii^rvon nicht fchuldig zu bleibet!, ma- 
chen wir fie fogleicb auf die in diefer Hinficht wich- 
tigften Zu fätze aufmerkfam. Die vom Prof. Batfch 
im erßen Kap.,$. i. gegebenen Ideen vmt den Grundßoh 
fen bedurften .zuerft eines beträchtlichen Zufatzes, 
zu welchem der Vf. reichen Stoff in den neuern Ent- 
deckungen der Phyfiker und Chemiker fand, die uns 
nicht nur eine Vermehrung der Anzahl von Grund- 
ftoffen, fondern; auch eine bedeutende Erweiterung 
der Begriffe von ihrer Verbindung gegeben hat. So 
dunkel freylich noch d4s meifte über diefe letztere 
bleibt, und vermutfalich gröfstentheils bleiben wird: 
fo klar ift doch das , was der Vf. über die rechte Art; 
fich die chemiiche Verbindung zu denken, fagt, und 
über die Mitwirkung der feineren, nicht wägbar be- 
fundenen Stbffie: Licht, Wärme, elektrifche und 
magoetifche Kraft, als noth wendiger Bedingungen 
zur Vereinigung der übrigen von uns als einfach an- 
genommÄoen Stoffe, deren gegcnfeitiges Durchdrin» 
gen nach atomiftifcher Vorftelluog uns immer uner- 
klärbar bleibt — alles, was er darüber vorträgt, ift 
fo klar und wohlgeordnet, als man es nur immer von 
der Darftellung eines der fchwierigften Gegenftände 
der Naturphilofophie erwarten darf. Die hier vor- 
getra^nen Gedanken , zu deren Erläuterung des Vfs 
Beyträge zu der Batfehifchen Einleitung in die Natura 
Qq ^ ge. 
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gffchichte des Pflafaunrelcks dienen , welcha in dlefea 
blättern von einem andern Mitarbeiter allgezeigt wer- 
cteo, verdienen die fitöfste Aufmerkfamkeit. Gegen 
dift 'aaf diefcr Anficht bernhende Würdigung der 
chemifchen Analyfe der Mineralkörper, als eines 
unentbehrlichen comparativen Mafsflabes, der uns 
jedoch die eigentliche innere Befchaffe'nheit des Kör- 
per$ oder die Bedingungen Xeiner Zufammenfetzung 
nicht kennen lehrt, ift auch wohl nichts einzuwen- 
den; — Bey den Erden zeigt fich der Vf. geneigt, 
dreyerley Arten derfeibwi anzunehmen, i) katißhiy 
2) gemeiney 3) rnttallißrenie. Die von Eckgberg ge- 
machte Beobachtung, na^ch weicher die Yttererde 
Verbindung mit Sauerftoff einzugehen fehlen, hat 
ihm die Idee dazu gegeben ; da indeffen diefer Um- 
ftand noch nicht recht beftätigt ift, und die fogenann^ 
tcn kalifchen Erden wohj ganz zu den Kalien zu zie- 
hen feyn möchten: fo dürfte wohl die vorgefchlagene 
Unterabtheüung nicht von Bi^ftand feyn. 

Der Raum diefer Anzeige erlaubt nicht, jeden 
einzelnen Zufatz des Vk. durchzugehen und zu prü- 
fen; doch erwähnen wir tio^h als befbnders interef- 
faate Theile feiner Oarftellung: die Entwickeiung 
der Begriffe von Oxydation, von den Verhältniffen 
der Metalle in ihrer Verbindung mit Sauerftoff, der 
zweifelhaften Befchaffenheit des Sadpeterftöffs ^ der 
Verhäkniffe d^s Kohlenftdffs , und der des Waffer- 
ftoffs. Die Kohle felbft hält er, nach den neue^ 
Aen Verfucben, mit andern für Kohieoftoff auf 
der niedrigft;ien Stufe der Oxydation, und glaubt, 
dafs das b^ der Verkofalung oder vielmehr bey Bil- 
dung des Koblenftoff - Oxyds fich zeigende Eifen durch 
dielen Procefs erft aus leinen entfernteren (uns un- 
bekannten, hypothetifchen^ Gründftoffen gebildet 
werde. (Alle kohlenftoff* Oxyde, natürliche und 
künftliche, enthalten Eifen.) Die Darfteilung des 
Proceffes, welchen man ficb bey iBilduns der Kohlen* 
ftoff- Oxyde aas Pfianzenkörpern auf dem naffen 
Wege denken kann, und dadurch die Entftehung 
der Steinkolden u. L w. zu erklären fucht, luit uns 
febr angezogen; aber fie ift etwas fchwierij^, und 
man muls dem Vf* Schritt für Schritt mit g^fpannter 
Aufmerkfamkeit folgen, um keines der entwickel- 
ten und zur weitem Entwickeiung dienend^sn Ver- 
bältniffe aus djso Augen zu verlieren. Das Refultat 
davon ift: dafs diefe Körper aus Kohlenftoff auf der 
niedrigften Stufe der Oxydation beftehen, bisweilen, 
zwar einen etwas höhern, aber nie den Grad der 
wirklichen Säuerung erreichen ; dafs fie, da ihreUm» 
Wandelung auf naffem Wege, und ganz allmählig, 
auch vielleicht bey nicht febr hohen Wärnnegradett ' 
vor fich ging, nicht fo viele von ihren urfprünglichen 
Oruodftoffen durch Verflüchtigung' verloren nahen, 
als es bey der fchnellern Oxydation auf trocknem 
Wege zu gefchehen pfiegt. Die durch Säuren be- 
wirkte Oxydation des Kohlenftoffs der Pflanzenkör- 
pcH-, und cue gänzliche Vertreibung des Wafferftoffs 
daraus ' bey höhern Stufen der Oxydation werden da- 
her afs Grundlagen diefe» Proceffes angenommen» 
Die bedeutenderen VerfchiedenheiteB der Steinkohlen- 



arten fucht der Vf. daraus zu erJklären , dafs fremde 
Erden und Eifen ihnen in gröfserer oder geringerer 
Menge brygemengt feyen ; die Unterfcfaiede der rei- 
neren Stemkohlenarten aber fcheinen ihm fchon von 
den verfchiedenen Graden der Oxydatioo-^les Kohlen- 
ftoffs und von dem hiernach damit verbundenen meb« 
rerem oder geringerem Wafferftoff herzurühren. Mehr 
WafTerftoffio cter Mifchung macht fie fähig, noch 
mehr Sauerftoff aufzunehmen, alfo leichter zu brtn* 
nen; bey fterkerer Oxydation hingegen, Co wie wena 
mehr erdige Theile im Gemenge nnd , vermindert fich 
diefe Fähigkeit. • Dafs fehr nahe beyfammen liegende 
Steinkohlen oft von febr verfchiedener Art find, rührt 
nach dem Vf. vielleicht nicht blofs von den beyge- 
mengten fremdartigen Theilen, ibndern wohl auch 
von derVerrdhiedenheit der umgewandelten PfisTnzea- 
Ikörper felbft her. (S. 68*. Z. 6.'mufs man gsmgu 
rem ftatt hokerem lefen). Der Wafferftoff tind das Waf- 
fer fcheinen eine KoUe im Mineralreiche zu fpieieo, 
welche lange Zeit ganz überfehen worden ift, und 
die Wafferverbiodungen der Metalle (Hffärate) haben 
einige ausgezeichnete Charaktere, fo dafs man alle 
Urfache hat , auch bey den Hydraten der Erden der- 
gleichen zu vermuthen, weshalb der V£ wanFcht, 
dafs alle MineraUcörper, bey denen es noch nicht ge- 
fchehen, von neuem auf den Waffergehalt unterfucht 
:werden möchten« 

Wir gehen zu den wichtigften Zufätzen im gan- 
ze» Werke über. Diefe find die zum dritten Kapitel: 
Aber die «ufsern Er/chrimingen bty fWbindung der Gnmi' 
ßoffif als Ober die äufsern Kennzeichen der Mioeral- 
körper,'und vornehmlich über ihre Kryftallgeftaltem 
Die Lehre von diefen letzteren hat durch Haug eine 
fö firofse ^Erweiterung erhalten, dafs in diefem Ka- 
pitu die Darfteliung des verft. Batfik gar nicht niebc 
Genüge leiftete, wdcker auch nicht einmal U^imtf^s 
Lehrlatze dabey benutzt hatte. Der Vf. entwickelt zu- 
erft den Betriff und Charakter eincis KrffiaOz im eng- 
ften Sinne des Worts, und im OegenCatze von einer 
derben KryfiaUmaJfe und einem kryfluMmfckeH Korper. Er 
verfteht unter erfterm nur folche Mineralkörper, die 
eine äufsere regelmäfslge Geftalt mit einem r^el* 
mäfsigen Innern, aus Blättern, welche beftimmtea 
Richtungen gleichförmig folgen, bdftehenden Bau 
verbinden. In der Theorie ift gegen diefe Defini* 
Hon vielleicht nicbts^ einzuwenden; aber (wie 
der Vf. in der angehängten Verbeffen/ng felbft 
nicht läugnet) in tler Natur ift das innere re^e!mä- 
fsige Gefüge oft fo verfteckt , dafs es gar nicht be* 
merkt werden kann. Die Kryftalle theilt er in voB- 
fländige und unvoilßänäigey voOendete und unvoUendftey 
voUkommene und unvoSkommene y wefinilicke und ^fter^ 
kryßalle. Die Eintbeilung lA vollendete und unvoll* 
endete fcheint uns entbehrlich, weil unter erftern 
folche K'ryftalle verftanden werden^ die ganz kryftal- 
lifirt und mit keiner Fläche angewachfen erfcheinen ; 
das Gegentheil von diefen aber gehört im Grunde zu 
den unvollftändigen, wohin er aile diejenigen reeb- 
net, deren Flächen zum Tifii nicht reg^lmäkig und 
daher nicht matbematiföh beftimmbar find» Man ver- 
meidet 
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meidtt doch gerfi dfB alhuvieleh Subdivlfioiidn. Iit 
den fibrigeo Beftimmulig^o , Haupt- und Neben -Ab* 
theüuo^n diQffen wir dam Vf. ganz b€ypflichten ; er 
ift Netia deutlicher und beftimmter, bjs Htmy. Die 
bedeulMdfte Eericbtfgung, w^hi^Hauif's Lehre ent-^ 
h£lt^ betrifft die Anficht der Grundformen. Dieje- 
nige-, welche der Vf. gtebt, ift vortrefflich ytitid 
macht fernem $charffinn , feioem Talent, bnd feiner 
Beharrtiohkeit iil genaaei" Unterfucbcnig grofse Ehre. 
Schon dye GedaURen, dafs die Thei&arkeit reget- 
mäfsig gebildeter Mineralkdrper Aach gewifTen Rieh- 
tongen von dem geringem Zufammenhange der klein* 
ften TheilcWen nach den entgegehgefet2ten herrühre, 
dafs bey dem Bildungsgefchäfte eir^e Polarität der 
Kryßallifation angenommea werdet) könne, dafs- man 
fich nicht zu (ehr an die Vorftellung eines frQher da- 
gewefenen uid'd umwickelten Kerns nahen mflffe, dafs 
alfo eine primiiivi und ficunäStt £)aitftehUng gar nich^ 
angdnomhien'ZU werden bi^auciie — diefe Gedanken 
find d^r N&tnr überaus angemeffen. Dem grofsen 
fran^Ofifcheü Kr^ftallogra^Hen waren , wie hifer mit 
vieler Klarheit entwickelt wird, manche der ver*» 
ft«?ckteren Durchgänge und Theilangsrichtuiigen «• 
unoeachtet feiner mühevollen und fchönen Nachfop* 
fchungen — dennoch entfchJöpft, und der Vf. thut 
dar, dafs unter den von fliftiy als Urformen ange- 
nommenen regelmäfsigen Oeftafteo einige allerdings 
noch Zufammenfetzungen au9 andern einTachern For- 
iDon find. Das Tetraeder (oder nlathematifch richti- 
ger gef^oKshen, die dnfffiitige Piframiäg "ühttrhäupt) 
ift -nach dem Vf. alleiti als Urfoi-m anzunehmen, als 
^§Hoi4!cule ifaigränti aller abrigen: ße'läfsi üch nicht wei* 
^er in regelmäfsige Körper voh verfchiedener Geftalt 
-zerlegen ; aber aus ihr könnten alle zufämmengefetr- 
teren regrelmafsieen Geftalten gebildet werden. Die- 
fes fahrt den Vf. auf den Gedanken, dafs die drey- 
feitige Pyramide wohl die Grundform aller anorga- 
sifcben fiftm Körper feyn köhoe, fo wie die Kugel 
far die allef floffigen angenommen wird.. Die mathe- 
matifch denkbare 2^er]egbarkeit des dreyfeitige'n Pris-' 
0ia und des WOrfels oder P^rallelepipeds in dreyfei- 
tige Pyramiden ift von 'ffßuy relbft fchoh anerkannt 
und gezeigt worden (.f. das Kupfer zu deffen Mine« 
ralogie Partie di Raifonn. fig. lo. ). Dfefer Gedanke lei- 
tet auf mehrere wichtige Keruftate, fo wie er felbft 
Refultat intereffinter Beobachtungen ift. Batty hatt^ 
fchon an fein^ Klolecules Strelfien wahrgenommen, de- 
ren Urfprung er fich nicht wohl erKlären konnte^ 
dieCer läfst fich nun. leicht begreifien. Man mufste 
immer grofse Schwierigkeit finden, 'fich zu erklären, 
^ie bey den Dicroijfements nach RoMfs Vorftellung auf 
den Oberflächen der Kryftalle nicht Furchen entftän- 
den , die doch wenigftens bey einer ftarken VergrÖ- 
fst^rung bemerkbar worden ; auch diefe Sfchwjeri^ 
keit wird durch die Vorftellung A^^ Vfs. gehoben, 
weil die von ihm angenommenen MokcuUs fo befchaf- 
fen find, dafs Be keine Furchen zu laffen brauchen. 
Endlich zeigt auch der Vf. mittelTt feiner Anficht, 
oder macht doch fehr wahrfcheinlich, dafs jede re- 
gelmäfsige Attlsenfläche eines Kryftäll^ iihnier auch 



einem Düi'cbgange der Blätter, oder einer Innern na- 
tO fliehen Theilung^ichtuHg entfprech^n maße, wet ' 
cheSfe def Watur fo angemeffen itt,- und wovon da« 
von Hmif angenommene GegentheSl durcliaus räth- 
felhaft ^rfchien. Die Idee des Vfs. ift übrigens nicbt 
blofse auf Speculation gegründete Hypothefev fon- 
dern fie berubt'aiif beobachteten Thatfachen. Erbat 
bey genau angeftellten Verfuchen mit Kalkfpath, Bit* 
terfpath^ 0raunfpath und Spatheifenftein Durchgänge 
der Blätter gefunden , die Hauy überfehen hatte, und 
Vi^odurch die von diefem angenommenen rhombocdri* 
fchen MoUeules intigrantes in TetraöJer t^t&Alt wer- 
den. Da übrigens Hanfs zufammengefetzte MolnuUs 
fich -doch befonders auszeichnen , und in ihrer Form 
felbft euie eigene Rolle zu fpielen fcheinen : fo verein 
©igt der Vf. feine Anficht fehr finnreich mit der Hauy- 
fchen dahin, dafs er deffen Moißcules gewiffermafsea 
^\s gan:Se'<}roßin bey Conftruction dei/ Krvftalle, die 
Tetraeder aber als die trgänzenden Bruckgrößen betrach- ' 
tet. Wir hätten cewüfafcht, diefeganze Anficht durch 
eine mathematifche mit Figoren erläuterte Darftelp 
lung nach 'Hauys Art entwickelt zu fehen , da maü 

. o/htfZoichnunefie Geh doch nur dunkel denken kannw 
Ferne^ hätte der Vf. nicht übel gethan , wfenn er -i 
wenigftens für mabche Lefer^— lieh etwas beftimmv 
ter .darüber verbreitet hätten in wie fern die Hauyir 
fche Lehre, wenn gleich hier einige Sätze detfelbn 
angegriffen find, dennocb im Oah^en beftehen, und 
ihrei^ Werth behalten könne. Denn, daerdarzutbun 

sfucht, dafs die ver(c(iiedeneo von ffütty aiigenonime- 
.nen formen der M(4fc. integr. fich- alle auf die cin- 
fachfte darunter, das Tetraeder, zurückführen lafleo, 
fo möchte jemand fragen: Wo ift nup der Geiwinn 
von Hauy's Entdeckung, die EigentbümlicKkeit der 
örundformeb für kryftallifirte Miner^alien beftimmter 
Gattungen, fo bald. man zugeben niufs, dafs Allen 
Eine und diefelbe Grundform gemein ift? und — 
fföfstder Vf. dieie ganze Idee um , warum legt er det 
Theorie, aqf welcne fie fich gründet, noch einen 
Werth' bey? warum fährt er fort, fie zu lehren? Die 
Wideriejgung einer folchen Einrede liegt nun zwar 
allerdings in der weiteren Entwickelung, aus weU 
«her hervorgeht, dafs dieVerfchledenhcit derOrund- 
formen immer noch dadurch beftebt, und bedeutend 
genugift, dafs 'das Tetraeder felbft nach der mögli- 
chen Verfchiedenheit feiner Winkel, und der darauf 
entfpringenden Seiten -Verhältniffe, äufscrft v*rfohi«h 
den conftruirt feyn kann, und 'da& auf diefe We^ 
eine grofse nicht zu berechnende Men^je yerfchicdd- 
ner, jedoch immer tetracdrifcber, Ürfbrmeb fiöb 
denken laffen^ dafs aber auch dabey noch gewiffe 
zufammengefetztere Formen einzelnen Foffilien- Ar- 
ten fo eig^n-find, dafs folcbe fich zuerft in jene zer- 
theilen laffen — (Kerngeftalten, Normalgeftalten) — 
und dafs alfo die fchöne Hauyfche Anficht im Gan- 
zen ftehen bleibt, und nur ein Tbeil derfelben, be« 

fonders der phyfifcfae, durch die neuern Beobachtnn- 

fen wichtige Modificationen und Berichtigungen er- 
ält. — Zu S. 141. und dem dazu gehörigen Zufatze» 
S. 371 — 373., haben wir die Erinnerung zu machen, 

dafs 
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dafs dort das Wort ahnUck Binige Mal toh regelmäfsi- 
gen Körpern gebraucht ift, bey ^eichen nur die H^in» 
M gleich .find« ^eknlick werden jedoch nur 7wey Kör- 
per genannt, bey welchen fowohl die Winkel als 
auch- die Verhältniffe der Seiten eines, jeden Körpers 
gleich find. Nach Verwerfung der AusdrOcke vru 
mitiv und fecunäär giebt^der VK eine andere Eiathei- 
Inng d^r Kryftallgeualten. Hkuptkryflalle nennt er die- 
jenigen, weiche fich in derNatur finden, und durch de* 
ren Künftliche 2^rtbeilung ein HauftkernhryßaU (form€ 
frimiU HO erhalten wird. Die erftern tbeilt er in 
Abweitkungs • Hauptkri(ftalle , Abändtrirngs - HaupthryficUti 
und Veränderungs - BauptkryßaUs ( Umwanäilungs • Haupt* 
knfftalle würden wir dem letzte^ Ausdrucke vorge2X>* 
gen haben, um drey ganz verfchiedene Eintheilüpgs- 
Wörter aufzuftellen). ffautf bat eine fo zweckmäfsige 
anfchauliche Diftinction nicht. JHiietzui folgt, die 
Hauyfche UeberGcht der Hauptkerngeftalten, mit An« 
* gäbe der Foffilien, bey welchen fie vorkommen, und 
der ergänzenden Moleculs, fo weit fol che. bekannt 
find. Des Vfs. eigenthQmlicbe Ideen find hier bey 
Seite gefetzt; aber wer fie gefaist hat, wird auch von 
diefem Tableau Gebrauch zu machen wiffen, ohne 
jene ganz aus den Augen zn verlieren. Eigene oder 
andere Beobachtungen, die, bey einzelpen Angal^en 
Hauys etwas abändern , . find jedoch OberaU beyge- 
iunacht» . 

FERJUISCSTfi SCHRIFTEN. 

Chxtr u. Wisterthur, b. Steiner iaComm.: Der 
neui SammtiT ^ ein gemeinnOtziges Archiv fflr Bün- 
den« Herausg. von der ^nomifdien GifiVfchaft da- 
felbft. £1^^ Jahrgang. fiybrBand. 1804. 296 S. 
8. (ai gr.) 

Die im Jahre I803. neu gebildete ökonomifche Ga- 
feUfchaft des Kanton Graubünden abergiobt in diefea 
Bogen dem Publicum den erften Beweis ihrer gemein* 
nützigen Thätigkeit Der ntue Sammler entfpricht 
dem älteren gröüstentbeils durch den verdienten D. 
AmStrin redisirten Vorgänger, und wird, bey gleicher 
Fortdauer, ulr In- und Ausland, für Oekbnomen', 
Statiftiker u. f.-w, intereffant feyn. Folgendes ift der 
wefentliche Inhalt der erften drey Hfefte: Rede desPr'd* 
fidÜktßn dir okonamifchen GefeUfdaji dis Kanton Qraubun» 
iUn. Anweifun^för Lanäietite über Zubereittmg und Ver* 
mehtnng des Düngers. Ein älterer von der Zürcher 
Gefelilchüft 1769. herausgegebener Auffat^, der hier 
' mit einigen Anmerkungen und Nachträgen erfche|nt^ 



aber BasharcCs b^aniftM Schreiben .über dlefen Ge- 
' genftand , Zürich 1789. i nicht überfiüffig macht. Ueber 
SanitaiscmfiaUen u/n4 Forficktsmaßrfgün bey Fiekfeudim. 
Vom üeberwintim der Bieneiu Ueber. die für BineUn ziu 
trägticken IndxfirUziemge. , Anweifkng zum Afdunbrennm, 
Uiber Gßunnmmg des Oetes aus eifmimifiken Productnu 
(Rec. wünfcht über die erwähnte Gewinnune der öli- 
gen Producta aus den ZirbelnüQen und den Gebrauch 
derfelben in 4en folgenden Heften nähere Nachricht 
ten zu finden j da ,ihm noc|i k^ine .der Ar^ bekannt 
geworden find.) lieber die Notkwendigheity die Lemd- 
flraßen in Büudfiu in befimöglickften Siand zu fitzeu^ ela 
belehrender Auffatz von Karl ülyffes von Siiis Marfck- 
iifiSy der diefen mit, dem erhöheten Wohlftande dea 
Bündnerifchen Landes in fo enger Verbindung fte« 
henden Gegenftand .ncksh insbefSndere dadurch mo- 
tivirt, dafs die Kantone Te{fin und Üri fehr fiel- 
fsig an der beffera Herftellong der GqUhardftndse 
,arbeiten , auch die Richtungen angiebt, welche die 
feiner Meinung' nach vorzüglich nöthigen iirey iiaupt- 
ftraEsen des Landes am vortheilhafteften erhalten wür- 
den. Da bekanntlich auch die Tyroler Strafsen fich 
in fo gutem Zuftande befinden : fo wird Bünden die 
.grofsen Vortheile nach und nach ganz verlieren, die 
leine Lage ihm gewähift, wenn nicht mit alier Tbä* 
tigkeit an der Ausführung^diefer Vorfchäge gearbei« 
tet wird. PtagmuitezurB^Sweibuingdes Unter ^^tgadins, 
vom Hn. Pfarrer B, Pol^ die als Fortfetzung von Ca* 
tants und Portals Machrichten ' im älteren Sammler 
über diefes noch, wenig gekannte vom Inq durch- 
ftrömte Gebirgsland anzufehen find, und merkwür- 
dige Nachrichten enthalten. Er unterfcheidet fich 
von den meiften Scbweizerifchen Alpenthälern durch 
einigen Ackerbau, auch durch Wällerung; feine ho« 
" hen Gebirge fafien ein ausgedehntes Eismeer, vitlB 
Gletfcber» die anfehnli<;h(ten Alpen, und ausneh- 
mend gro&e fehr forglos bewirthichaftete Nadelwal- 
düngen in fich, in welchen Bären und Wöjfe ange- 
troflen werden; daher die Herden hin und wieder 
des Nachts bewacht werden muffen; Diefe Wälder 
liefern der Saline zu {lall in Tyrol fe)ir viel Holz im 
wohlfeilftej^ Preife. Die Producte des Mineralreicfas 
" verdienen,^ wie überhaupt in Bünden, die geoäuefte Un- 
terfucbung. Das Nordifche MuJ(dep , d. h. Beftreuen 
der Saatfelder im Frühjahre mit fcbwarzer Erde, um 
das Schmelzen dts Schnees zu befchl^un igen , ift auch 
im Unter- Engadin, wi^inChamouny, üblich. Aus- 
führliche BijSireibungder Gemeinde Seewis im Brättigäu^ 
zumTheil nach Materialien von Hn« Landammann Salz* 
geber in Seewis beai^beitet 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATURGKfiCmcHTK. Gtf t tingen, h. Vieteiicli: VerzeickniJ^ 
der um Göttingen wild wach/enaen Pflanzen, nebrcBefcimmuiift 
aefe Standorts. Von Dr. 2'>. fV. Lonäes. 1505. Sü S. kl. S* (8gr.) 
£ia blofse« Namens • Verzeiubnifs hin und wieder mit den An- 
gaben der Stand örter. Die Krypt'ogamie fehlt ganz, und in 
den übrigen Klaffen fcheiat ebenfaiu manches zu fehlen. So 



wach Ten z, B, Stum lati/oiium t Ceraßium vifcefiwty Stellm- 
ria uiiginofii. gewifs um Göttingen. Was ift Agrofti* diva* 
ricatat Fqü ftrigoßi^ Serapias atrorubens? So leicht foilce 
mau fich doch die Sache nicht machen, um ai« bocanifcher 
Schrifblteller aufzutreten. 
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iTATi^RGESCBICHTEi, 

W^inic AR , im L. rnduftne- Compt : Einleitung zum 

Studium der allgemeinen Naturgefchi^Ue* 7 

Von ^. 5? G. B. Batfeh u. f. w. 
Ebendafelbfii Beyträge zu einer allgemeinen Etn- 

teitung in das Studiurn der Mineralogie» — > -^ 

Von Kart Cp^ßi^ Haberle u. f. w, . 

{3tfiUuft- den im ü/^tm.^'S^y'iAeiehreMnen i^er^/i^) * 

T|as viirie KifMlidmr Batfel^ehm&wiAmg^ wol- 
X/ c)ms die (j«ogaofie wlhaltt bedlürft«' tricbdi^ 
Sertobtigtttimi am ZuäLtza. .Wir ^fiwrdea unten 
noch einmal deranf zxütüok konimen: hier wenden 
.wir uns fogieieh tu den •Zuiltzeo des v£i, zwa^fünfim 
KepUciy cBe orvotogooftifebe Claffificatiooy -nnd die 
Crundlitzft» eoEtf welebn fie zn bauen ift, bel^Efend. 
Der ' Oeg^nftänd i|nd.:Ümfaiqr\der Mineralogie wird 
hier Jtäher.fieftnfetzt» beftinmit waa atmofphirifcbe 
Körper find » *die Minerale^ in ihre Zweige abge- 
Ibeiit^ und denn: werde« dieOmndfitze fürtdie^iryoto- 

Eioftifche Glaffification entmolfteh. Der Vf, folgt 
erbey.Uofe .den Priocipien ^ welche die Chemie an- 
hebt, die KlalTen werden darch die Arten der Omnd- 
Itoffe gegebee; mir fol^e GnndSkofSn^ welobeiwir 
zur Zeit als einfach anfehen mlUfen ; und wdohe fith 
in Mineralkörpern d^mratemf finden, können Kfaiffeh 
beftinutaen ; sifo , die Erden , die JVletalie , die Kalien, 
die gemein, verbrenntifchen Stoffe, Mn ^ welchen 
Schwefel und Kohieirftoff bie jetit allein hiefaer geh 
hdren. Von deü fibrisen Stoffen Kt>es uns noch niävt 
bekannt 9 ob fie in Min^aik^rpern irorwalten^ Die 
Sauren find keine eidfaiBben Ornndftoffe, und diejeni- 
gen» .deren Baifis ans noch -ein Rithfei ift, «eigen: fich 
nicht, vorwaltend im Mhieradräche, «^ aufser viel- 
leicht die^JtonucCfture im SafTetin ;^-> daher werden zttr 
Zeit ttodi keine Kla(Ten auf fie gmandet, fondem ea 
CDtftehen jetzt nur vier filiaffen. Die Klaffen serfolleii 
cunachft m Ordnnngen, ( JFererrrOelchlechter), de** 
ren es^ Überhaupt fo viele giebt, als in den Grundmi^ 
fchnngen der Mineralk^lrjper vorwaltende, wefentÜch 
verfchiedeAe .'Oründftofte vorkommen. Einzdne 
Orundütoffe alfo» nicht ihre verichiedenartigen Ver» 
btedtingen , "find es , vrelche die Ordnungen' iHlden* 
Dittfe aber geben Gelegenheit zur Zufammenftethmg 
der Korper in Familien. Die Oattungen werden «Inrch 
die verfchtedenen Verhftltniffe beftimmt, in welchen 
der die Ordnung charakterifirende einfache BeftMd- 
theil mit and^n iti eine Hanptgruitdmifchang tritt^ 
eittd wricbe fich durch mehrere auffallende Kennzei« 
ehen Immer 'verrathen. ( So hafte die S. laa« befiAdi 
A. L. 2. 1906. Vierter Band. 



fiiGiM etwaft zu iumfobreibecide Defioitibn ^ unfaca 
^ttnkcki^ i gefiafst werden können. ) Die Normalkry- 
-fiatkeClaltea - als Gattungs - Charakter werden mit 
Recfcl verworfen , da nicht nur ver{chiedene Grund- 
mifchnngeil einerley Normalgeftak zeigen^ fondeen 
:einige auch zweyi^ey Norma^eftalten zngieich. le- 
iben.- Hier mach^ der Vf. auf die Nothwendigk'M der 
^chemifdben Umedudhung und* der genauere Prüfung 
.-der vreCentlichften Befundtheile ^ulmeikCami» und 
Jceigt, däÜB fie.felhft hey den UnvollkommenheiMft der 
.Zerlegungskvnft nnentbehriich ift Arim wenb« 
durch die mit dem- vorwaltenden Grundfto£F ehenlifidi 
verbundeHen.'übrigen Beftandj^eile heftimmt, welche 
.zwar eine von dein Orjrctognoften durch die Sinne 
-wahrznaehmende Verinderung des Mineralkörpeik 
•hervorbriwen, dereif Daf^n oder Niditdafeyn aber 
doch den(Sittunga-Ch4rekier nich^t ändert; -^ Spkl- 
^arüuy wo durch irgendeinen beygemifobten Stofftier 
^niaoder das -andere Kennzeiebengeändert-whrd» und 
>-- VoffeiätiMs wo der Grund dtr fich zeigenden Vee» 
Minderung in einem . oder^ dem imdem* iLenüzeiehen» 
chemiTch nicht einmal nathzitwiufen ift Ob es bey 
diefer genauen Eintheilusg nothwendig ift» noch Af» 
^Urartee» anzunehmen, wo man bey einer auCÜlenden 
Abänderung vermuthen könnte » dafe die Verbindung 
-mancher BäÜandtheile nicht in ' einer wafaMn cfaemf 
"fcben Mifcbung, fondem ^ nur ia'.ehiem innigen Ge- 
menge beftehe, welches fi«h den Simien nicht v«r|th, 
wie z.B^ beym bituminöüan MergaUiahiefer , ^^tiS^^* 
'kalk u. f» w. möchten wir dahin geftellt feyn lauen. 
Defto intereRaoter arl>er ift.der Oecbnke, aufg^WilTe 
Hauptverfchiedeiiheiten der tdieihifcben VerhAltniÄ 
des ; eine Ordnung beftammenden deftandtbeile * eine 
-Abdieihing in natfirticlie Eamilien zu grOnden. Bdy 
den Metidten , bey deren ^intheUung nian fdton dur- 
lauf gefinhct Wprden war, giebt der Vf. einiger auf dSe 
befien Zerlefongta geilQtzte GrundBtze dazu att, 
wdcbe neu and. Er betrachtet diefen ^ufoln jedes 
'Metall i}iüh regtdinifchen Znftande und in cbn Ver- 
bindungw^ die es, fidchem nnbefchadet, mit inriern 
Köraem eingdit ; s) in dar Verbindung mit Sauee^ 
ftofr entweder als Oxyd, oder als Smre, nnd in der 
Gombiniitio& mit andern Körpern' in diefen ZuftSn- 
den; j) in der Verbindung mit Wafferftolf, und wie» 
def mit ^afferftofF und Saaerftoff ak Hydrat. od«r 
mit WaffinftofiF und ^nre, als hydrögenirtem Oxyd; 
und \endlich 4) in Verbindung mit gekohhen^, ge* 
phospbortem oder iiiuch reinem Wanerftoffgas , al$ 
GasarL Sinnreich zeigt er auch die Anwendung die? 
fer Anficht auf die KlafiTe der Erden s denn von diefen 
vermutbtt «r ebca^falls, dafs Ä>rgfiütige chemifche 
Rr * Prü- 
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Prüfung fia uns in folchen verCchiedeo^n Zartäodea .xlrflckefl. Dietbs hätte nicht feyn foUen: « n^irft 
.zeigen werdie^' und..er. niacht hier nochmals auf die v«rrifl^ht 9iif Hi« R;^k»:^i,^:«. j-.-?ii^frc__^.'_ 

WairerveFbinduog/ea diefer Orundftofle' aufnierk&my 
von deren nifherer Beabacbtung er ficb wichtige Ent- 
deckungen fär die Eigenföhaften der MineFaikdfper 
und die ClaC^fications- Orundfätze Yerfpncht. 

Nach allen Verfuchen, die bisher zu Berichtigung 



Verdacht auf die 

ter di^fenb 

dacht, den ^ ^^ 

den. indetJüefeTordnungrofi jener AuVdru^^^ 
heifsen: als Foffilien, in. welchen die ^iefclcrde zwar 
vorwaltet, die aber Thonerde in grofsem Verhältniffe 



des oryctognoftifchen-Syfteois gemacht worden fiacl^ « baygemifcbt enthalten« Was kaoo.«« aber in der 
Icheint in der That die rein cnemifche Eintheilung Thonordnung bedeuten ? doch wohl das nämliche, 
4Sb am w«aigften verwerfliche zu leyn.* Wir QMreehen und 'dann geboren ja die darunter begriffenen Foffilien 
Ton knnftlichen Syftemen: denn dfie natOrlidie An« nicht unter diefe , fondern unter die Kiefelordimng. 
^Ordnung der Mineraifcorper liegt allein Ih der Geo- So findet e'siich auch in der That: es gehören ia 

5nofie. Alle künfiliehed Mineralfylteme batxin ohhel ^'-f-'^-^'—^-rrr^.fL...,^ ^ /.... . - .... 
Lusnahme einen von zwey auffallenden iMängeln, die 
fioh nicht beide zugleich erfetzen lafTen. Die eine Art : 
die^chemifchen Syrteme geben dem Anfänger nicht 
Jmniar genug Hülfe und Erleichterung im Studium, 
«weil fie mehrere Körper zufammenftellen , bey devien 
-es feii?wer , o^ nnmöglich Kt, In den äufsern lyennzet 
ndteo einen 'abereinftimmenden Charakter zu finden, 
•und der Zwang einee kOnftlicben Syftems (oll uns 
•doch dujnsh den Vortheil fchacHos halten, dafs es uns 
^cias Lernen erleichtert. Die verunelQckten Verfucbe, 
■kfinftliche Syfteme nach äuferp iTennzeidiett aufzu^r 
*f teilen, zeigen, daft hier noch gröfsere Schwierigkei- 
ten ftalt finden, dafs cane na^e verwandte Körper ge- 
trennt werden, nnd dafii der Grandfatz nicht einmal 
.im Ganzen anwendbar ift: denn die Abtheilung nadi 
•KJärCen wird dabey immer von der Gbemie^ geoor 
rWic würden daher noch zur Zeit immer den auf 
^Zerlegung gegrflndeten Mineralfyftemen. den Vorzug 
,vor den tmcfero geben ; nur mOfiEen fie confequent feyn, 
und nian darf Ach dabey ineine auf Nebennrfachen 
gegrQndet^ Abweidhung von * den Eintheilungs-» 

Grondfatzen erlanbenj j^ft.ln allen bisher erfcbiene- teh, föiidern anct^ Jbi, Jl^acki , JlbpffUm^^ IknAlenii, 
-iienHandbflchern.<lerMiaeralogie ift gegen diefeCon- 'S^ßhißrin^ Epidot-^Jchtgüpktatmik, Tßfelffatk, Sma- 
«&qttenzgefoUt worden; nur das von ^#ri#if ^eidmet ragdii, Tremdü, SählUt Mäcmti,,^gü, BaMü, 
.fic& durcn ftrenge Befolgung der angenommenen Olaf- .Olivin u. £ w. gehören. Dadurch fielen freylich auch 
.fifications • Prindnien aus ; wir wollen fehen, wie der -ans der Talkordnung mehrere Körper hinweg; alleia 
ITf, der'Beyträge nierin Vembren ift Die Verbindun- euch^iefes^wArde mit den von dem V£ aogenomme- 

gen der Kiefel-, Thon- und T^lkerde find die eigent- ^ ''^ 

eben Steine des.Anftofses für die Syftematiker; der 
Vf. erlAube^ensAlfo^ daß .wir bey diefem Theile fei- 
ner Glaffifioation etwas langer verweilen. SeinScharf- 

£on, .£nn glücklieher B^bachtungsgeift, und fein ^ 

,Fleifs , die fich überall bewibren , herechti^ zu For- <hälte er wohl ^inen andeh) Ausdruck wämen mögen, 
:derungen an ihn , wie man fie nicht an jeden tbut da in der vorhergehenden Elaffe die Reiben immer 
Sr.theilt)ede Ordnung in mehrere. i2eiÄ«»| jenaoh- 4en Ordnungen unterseordoet waren. Diefe foge- 
aiein er die verfchiedene Art der Mifchung der Stoffe, nannten Reihen/ baden hier : - 1) EdU dihibare Mitäle^ 
-msB welcher die Uebergädge eatfteheh^ noth wendig 4) umdU d^baftr 3) ^i^^ diknbare weiche , 4) ^^ 
madbt. So dieKiefelerden* Ordnung in. zweyReiheii: äehnkare harte. Die Eintheilung tler verbrennlicheii 



diefe letztere fTätkererde y : Cmoiük\ Agßtmatolük, U 
jMiolith, Zekhenfchiefer u. £ w. Sollten die äufsera 
Kennzeichen diefer Foffilieh den Vf. abgehalten ha- 
ben,* fie in die Kiefelordnung zu: fetzen; fo wenden 
wir ihm «in, dafs er fich bey m Tripel, beymPimelit 
u. f..)f^ da^Mfcb nicht hat abhalten kffen/ obgleich 
ihre äufsern Kennzeichen mit den der ihben ziyiäcWl 
geftellten K&rper, Qtiat?ze und Beuerftein, wahrhaftig 
ni<^ht übereiiifammen. Auch die übrigen in der Reihe 
C. der Thonerde "> Ordnung aufgeführten Körper gei 
hören nidit hieber, nur das SUinmark und vielleicht 
die ßereellanerde können in der Thonordnnng bleiben. 
Glimmer^ QHburie, Tkonfchirfer und der Tkon felhft 
müfsten in die.Kiefelordnnng.verfetzt werden, nnd 
fo konnte die Reiha, C ganz binwegfailen/ Dagegen 
würden wir denKiefelordnung noeh eine Reibe C. bin« 
angefügt, jind darin aUie KiefelfbCGlien aafgenmnmen 
haben, in welcher zu der" vorwaltenden Kiefeterde 
nicht hlofs Thonerde^ oder wohl gar kein^ Thoo^de, 
fondern Talkerde, Kalkerde, Metalloxyde u. f. w. in 
bedeutender Propprtion hinzutreten. Dahin würden 
denn nicht nur die vier, zuletzt genannten FoüGlienar- 



pen Grundlatzen. übereinftimmen, da wi»lich nur 
iuiserft wenige Föffilien ^dbn diefe Ordnung cfaarakte- 
rifirendenBeiundtbeil, dieTalkerde, vorwaltend ent- 
halten. Die Klaffender Metalle theih der Vf. zuerft 
io vier Reihen, dann weiter in Ordnungen. Hier 



ji) reinere ekrfcuhife »Kirfelfofßlien. ^Jk ) 'Sämige JäefiU 
f Miese; rlie Thonerde . Ordnung in vier Reifens 
A)Kiefetefdigi .TkonfQfftiißH (mi^ welchen aiefe^Ord^ 
jiung fich an die vorige apibhliefst ) , B) reinere eif^fa* 
ehere. ThtmfoßUen,^ ,CI tkanige JOefelfqffilien, D) mU 
Säuren verbtendene ktefelige und^ reinere ThtnfoßUien; 
der Äosdmck tkmige Kie/etfaffilien kömmt alfo.^wey« 
mal, fowohi in der Kiefelordnung als in der Thon« 
Ordnung vor^ rufldi bU dg^k zweyerley fiegr^f W9¥ 



MioeraU^^er ift Izum Theil originell , xlie Steinkoh- 
ieaanten fina darin nüch dem Grade der, Oxydation 
ihres Kohlen ftoffS tmd flach dem VerbältniCs des bey- 

S' emifchteo Wafferftoffs geordnet^ doch dürften ober 
ie Befchaffenheit diefer Körper erft noch mefarere 
Verfuche erfoi-derlich feyn. 

-Ein Entwurf einer lyrtematifdien Anordnung der 
Qebirg^arten befchliefst diefe fie^ti^ i'Wemere 
CkCKwation Jieg^im H 11 itiiliij^^ ^f 
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•ift mit ntiiBehen im^reffanteii Wipken des Vfs. durch« digkeit Nur die ganz khenen^ tbeurlen und nicht 

webt 9 bey welchen wir uns nicht aufhalten dOrFen ; zu den gemeinnfitzigen gehörenden FofGlien yennifst 

doch bemerken wir wenigftens das wichtigfte; Neu man darin. Die Edelfteine finden fich däbey in Glas« 

und auf Selbftbeobachtung gegründet find die Gedan- flüffen modeb'rt , ' die ^nze Sammlung befteht aus 

* »ken aber das Vorkommen des Syenits* und Syenit- dreyhundert Stöcken« In der Anordnung ik das in 

Porphyrs » oicht blofs als zur PorpKyrformation ge- den Beytragea aufgeftellte Syftem befolgt ,, jede^ ein« 

hörig, fondern fuch als eingefchoben zwifchen Gneus zejne ätflcK ift gut befchrieben, mit befanders In« 

nnd' iJrthonfchiefer, und brs weilen den letztern ver* ftructiirer Bemenicunff der wefentliehen Unterfchei« 

drängend ; -^ Aber die manLlelfteinardgeJBfldung man« dnngskennzeichen jeder Art von den ihr ähnlichfteD, 

chep Porphyre, die zum Urgebirge zu gehören fchei- . und mit HinzufQgung der wichtigften Eigenthamlich« 

nen^ — die Charakterifirung der Urgrünfteine; — keiten des geognoftilchen Vorkommens. Oafs man 

•die Beftimmung des Grauwackenfchiefers «-7 die Ver^ eine ziemliche VoUftändigkeit in diefer Sammlung fin« 

mnthungen Ober den-Wafferftand in der Periode der det, beweifen folgende darin enthaltene nicht gb« 

Bilckine der Uebergangsgebirgcatteki. Die Verbin« meine Foffilien : A0e Arten und Abänderungen Ses 

düng, in welche das Urfeisconglomerat, die Haupt«. Opats^ Minitttj 'Ckryfopras^ Obfiäiany Beryü^ Ve[%* 

fteinkohlenformation , das Todtliegende unter fich vim\ StiurotiA, Kyanit, Ckiaflolitk, Spinill, Saphir^ 

Eifetzt, und' mit dem erftern diefer Glieder an die ffomgßrin^ btättriger Sirpentin, Anhydrit) P/oMnaund' 

ebergangsgebiree, und zwar' unter diefen an die andre mehr. Die Kryftallifations- Verhältniffe find 

Grauwacke ange(chloffen find, fcheiat der Natur fehr nach Hamjf beftimmt> und durch zwey Kupfertafeht 

vangemeffen. , erläutert 

Noch mfllTen wir mit einigen Worten einer dem 

Buche hinzugrfagten Beylage gedenken, in welcher BEKLiti^ h. Späth: Proiromus Ftorae Stargar. 

^^..u^'\.^''''i^^^^ ^^P^ «"^ C: Fr. Schultz, M^d. Dr. 1806. 

mlttheilt. Difefe Beobachtunfiren dienen gleichfalls ^j^-'s. g. (aRthlr. 16 gr.) 

zum Beweile des forfchenden Bhckr des Vfs. , - feiner ^ ^ o / 



tiefen Kenntnifs der Hauyfehm Grundfttze und Me> Der verftorbene 7««^ lieferte eine fOr ihr^ 

thode, und feiner Geübtheit in genauer Unterfttchung fehr brauchbare Flora von, Meklenburg« In einem 

der Ki^ftaliifaUons . Verhältalfle. £r fucht die An- Lande, wo Wiffenfohaften diefer Art wenig gefchatzt 

fleht, die ^My von dem Baue des Arragonits giebt, zu wurden* arbeitete fich diefer, treffliche Mann, ohne 

widerl(^en, wOnicht aber dennoch » dafs diefes Foffil Unterricht, ohne Half smittel ^ als welche fich fein 

zu Ehnsn des finnreichen Entdeckers künftig den Na- Fleiis erft nachher verfehaffte, und anfangs ohne bota- 

meo Ihmyt erhallen möge. Ein Franzofo äiuserte g»* niCche Freunde, zu einem vorzOclichea Botaniker, ja 

gen Reo, das i^ eine mdumcitt^ weil^jiry eben hier felbft zum. Entdecker in einem der fchwierigften Fä- 

3eirrt'habe. Wir laiTen übrijgens gern dem Verdienft eher der Botanik, derMuscologie, empor. £r wflrd^ 

ee würdigen KryftaUograpben und dem Becbach« noch mehr geleiftet haben , wenn ihn. nicht in dea 

«nngsgeifte nnfers Vfs. Gerechtigkeh widerfahren ; letztem Jahren die Gicht j[elährot hätte. Aber er 

aber mS^ ckie Winkelmeffungeo bey Kry ftallen folhe kannte^nur die fruchtbare Gegend um Malchin , und 

man doch nicht zu viel bauen, wenigUens fo lange die Küften der Dftlee bey Roftock, einen Strditzi- 

nicht , als pian kein fichreres Mittel zu ihrer Befdm- fchen Ort führt er nirgends an. Hr. Schultz verdient 

inung anwenden kann; als den unfiohefn Gebrauch daher unfern Dank» dafs er diefefehr gute Flora von 

des höchft mangelhaften Gonymeters. • Mecklenburg Strelitz geliefert hat: denn es ift nQtz« 

lieh und. nötbLz,^ai5 jede Provinz ihre Flora habe. 

Weimar, im L. Induftrie-Compt.: aaracieriju J?2 ^""^^fj" /If^'^l ^** ^"^ ^u P^«?«» tiefes z^ar 
rcnäe Darfleitung dir gihteUntütz'ijUn, fo wie der J^^"«"' ^^^^ durch einen fehr mannichfaltogen-Bo« - 
M 'öfterfi'en vorl^nm^en Mineralien, mit Hin- ft ausgezeichneten ^andetf gefammelt; er hat manp 
ficht auf »Vrnfr^nndÄi»^^ Beobachtungen, und ^V«"*^ ^JT^^'-^^V^ "^^ bekannten Arten ke« . 
die neueften chemifchcn Unterfuchungcn, ent« '^?i*'..'*"? °,!''*^ ^""^.fT. Arten , befonders 
werfen und zum Gebrauche für Schulen und iTLit^J-^^^^ ^^*^, ''''^1,™"'^ 

Lehraoftalten, fo wie auch zum 3elbftunterrichte J^S^Ii : iJ^lu^'I^r^^^^ -.«"r"" Fflhrern; 
für Liebhaber der, Naturgefcbichte, die fchon f^^TJf^lSf ^ic. plant, to w^t fie erfchienen 
' felbft kleine Mineralienfammliingen befitzen, be^ J^^V ^"^^^.^V j"* Farrenkrauterq Srid./ bey 
fUmmt. Vonö.Äir/CcmAffÄ. 18Q5.XXU. £L'Är&^^^^ 

202 S. 8. m. K. (j Rthlr. la gr.) 4 ^2'i ^ V »"'^.Schade, dafs ihm Smiths 

^ " *-• 5 / Flora hrtttanmca nur aus Hoffmanns kurzem Corapen« 

£>iefe8 Verzeichnifs ift als ein Begleiter der Einlei- dium bekannt zu feyn fcheint. Die angenommenen 
tUDg zum. Studium der aBgemeinen Naturgefchichte Charaktere der Gattungen und Arten ändert ejr faft 
zu den Beiträgen von Habirte ü. f^ W. anzufefaen. Es gar nicht , wozu er doch oft würde Gelegenheit ge« 
ift ein befchreibender und. commentirender Katalog habt haben. Wir wollen die neuen Arten hier an- 
eines im Induftrie - Gomptoir zu Weimar verkäuflf "Töhren, und fonft einige Bemerkungen hinzufügen, 
chen Mineralien- Gabinets von mögUchfter VoUftän- nm die AiifmerklamKeU der BoUUDiker auf diefe Flora 

zu 
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cn erreftm» die feoftaur ein locales Intereffe veran- 
Jaffen möchte. CallUrick$ eaefpUofa veird als eine neue 
Art befcbrieben , welche fich nur nuf dem Landet 
nicht im Waffer findet, und durch ihre rofenartigen 
fehr äftieen Stamme auszeichne. C vema unter- 
fcheide üch durch an der^ Bafis fchmälere Blätter. 
Rec. befitzt diefe Pflanze von dem Vf. und hat fie auch 
ionft» felbCt.im fQdliohften Europa gefunden, hält fie 
aber nur fQr eine Abänderung von C virna^ durch 
den Standort terurfacht Die Form der Blätter ift 
iehr veränderlich. C. minimß Hoppi gehört hieher. 
CypBTUs viris€0ns hält der Vf. für. eine Abänderung 
von C. fiiscus, AUmm eairinatum des Vfs. ift wie 
Timms A. Scarodoprafum zu A. arenarmm zu rech« 
nen. Polyeonum Fagopyrum ift Iceines weges eine ein«* 
lieimifche* Pflanze. Riiuneulus polyanimmot hat oft 
fH(U cauti appToximaUH ( apprejfai i) und nicht K acris 
allein« Ajusa genevenfis ilt keine Abart von A. w- 
ramidalUj der ganze habUuf ift verfchieden. Mmtm 
faüva ift ' die m. hirfuta vor. S. Sm ith. M. gmtüis . 
aber M, arvenfis S. Sm. an dem kurzen Kelche kennt- 
lich. M. vertUUtata gehörten Mk acutifoUa Sm. BaU 
tota nigra ift nicht B, nigra Li nn. Sp.pl. id. i. fon- 
dern eine befondere Art, welche man B. vu^aris 
neiinen könnte. Es ift eine gf'ofse Verwimin'g unter 
den beiden Arten der BaHotaj nur die einet B* nigra 
Linn. Sp. id. 2. und Fl. fuec. welche den (Hittungs* 
clurakter nicht bat, findet fich in Meklenburj^ Tru 
foUum ^procnmbins und fiUformi bat Smith beffer durch 
das Fähnchen der Blume unterfcfateden ; auch findet 
fiel» deffen T, minns , hier mit T. ßiformi vcrmenat, 
häufig in Meklenburg. Apargia kmitis hält Rec tOr 
«ine Abänderung foo ^. amtnmnaUs; folche einbki- 
tnige Exemplare find nicht feiten. Simcio offaüius 
ift eine Abart von S, ^acohaim^ nicht der wahre 
5. aqf« mit glatten Samen. B§tula pinduU Roth ift 
äi^ v<v(abre B. alka Linn. oder 0. vtmtcoß Ehrh»; 
die andere Birke^ wozu JB. pHbisans EhrK gehört, 



hier wahrfebanlich unter B. alba irerftaddeiis bat ia 
der Tugend behaarte Zweige und wird von Bi£'hfUin 
B. odorata genannt. Nie wird fie eine HaogeUrl^t. 
Bitnla humiUst ein fonit feltener Strauch , ift nicht fei- 
ten im ätreiitzifchen. Die Salicis find .nicht genau 
4ibgehandelt Phascum ilongatum% eine neue Art, aus- 

Sezeichnet durch den langen Fruch^&iel , den bohea 
tamm und die lanc zu^efpitzten BBtter« Gjfmnoß^ 
mum rufisans ebenfalls deu , kleiner -als G. trnncatm 
mit röthlichen mehr zugefpitzten Blattern. Dicremm 
ncnrvatnm^ neu, d%m V.ion^foliam verwandt, mk 
4lttrchau8 gefügten , nervigen Blättern. Dicratmm fo^ 
giatum hier zuerft befchrieben , in Blamdow's Samsh 
hing trockner Moofe D. Birgeri genannt Hypnm 
iäicibrum ift nicht H. i!i Linn. fondwn eine wahr- 
fcheinlich neue Art H. ixiguma^ als neu hier auf« 
ff «fahrt, ich9intH.tini1lnm Sm. Signum trichQpoÜm, 
'hier zuerft befchrieben, wird in Blämdow'i Samm- 
lung H. SchitlteU genannt . H* Umgifotimm » eine qem 
Art, dem H)l#/rtfr^ einigermafsen ähnlich, yarietp 
ripinti Vagi ramofo y föliit avat^. : tancMiatii hngi^ 
ocnminatiM fplinäinHlmsmtigirrimis mmirvm; Uf- 
fulai oUongai anuatai opircuto cBnic<^ apicakUoj m 
fumpfigen Wiefen. Alle diefe Arten Lauboioofe hat 
Rec vor- fich, und bfiltfie mit dem Vf. bis auf i^ 
mnm ixigunm^ fdr noch nicht befcbri^ien» .Die&^ 
tung Confirvaih hier noch in ihrem alten Zoftancb 
Opigrapha eoccima^ eine hier zuerft befcbriebeo« 
Art , ausgezeicbnel durch ihre roth« Farbe, hatte 
Aea' fchon gefunden und O. «oUttr genannt Dm 
Pilze find, wie Rec. aus einigen Beyfpielen weili^ 
jsicht mit des Aufmerkfamkeit Mbandelt als die fibii^ 
gen Pflanzen , und die hin und wieder angefahrten 
neuen Arten bedürfen einer Berichtigung, weiche 
4iber far die£e Blatter zu weitlanftig feyn wflrde^ 
Uebrigens verdient der der Vf. znr ^ortfetzeog fei* 
ner botanifcben Uoterfunhungen ermtinlert zu iftt^ 
den. 



mm 



KL EINE SCHRIFTEN. 



Schöne KÖKsTS. Frankfurt Mti^ LtipzU , (olina Angabs 
aet Verleger») : Neufis UtdeAueh fur Volks fchulen. 1 805. 96 S. 8» 
( 5 g^« ) " ^' ^'^*« ^^^ ^^ ^^ ^^' Vonrede. ^. C. G^Ktako in 
Efsenrode Aeqnt» wollte du^ch diefe kleine S>mmUiii|; „un^ 
fehuldiger und unterhaUender Lieder** einem Bedürfmfg der 
lugend al»heireti , und den Kindern in Volksfchulen vorzilgUch 
foidhe in di^ Hand geben, die fiih nach bekannten Melodie« 
fingen liefaen » und dete« Inhalt leioht und fafAioh wBre. Die 
Auswahl ift indeffen nicht fonderlicfa gut gerachea. Pi« Lie« 
der iind gröfsteutheiU eu matt, und zu prplaifch, ala dafs fie 
iunge Gemtither befondera aofprechen foUten. LSfst Cefa, 
s. B. die Gefchichte dd^ Erfindung desSpinnr^ Trobl ^ocke« 
eer geben, »la in folgenden Reimen: 

Durch das Spinnrad wird t* l$Uht % 
Hßbruna sa $tsu)inncn. 



Dank Vfrdi^mätt wie mir düucht. 
Der , ^üm leichtern Spinnen , 
Bs in ,Braunfohweig einfk erfand^ 
Voller Achtung wird genannt , 
Suis dein Nomr, Jürgens! 



Was ^Grde der Vf. dazu fagen , w«aa man ^«y Betraobtunt 
feines gut gemeinten Liederbucha jene Strophe iraf ihn blw 
anwenden wollte : 



Durch die/s Uederhaeh wlrdfi leicht 1 

Bildimg tu erjbhwingen , 

Dank verdienet, wie mir diüHehit 

Der, zum leichteren Singen- 

Es in Sfsenrod* erfand % 

Vidier Achtung wird gsnamti , 

ftels 4fih Namet KrmkQlf 
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ERDBESCHREIBUNG. 

WkimaA, im L. Induftrie-Compt.: Sibtiothek der 
neueßen und wiciftigfien Reifebefchreibungen ^— her- 
ausgegeben von M. C. Sprenget y^ fürtgcretzt von 
T> F. Ehrmam. — Drey und zu7anzigfler und vier 
und ziffMnxigfler Band. Mit Kupfern und Karten. 
1803. 8- 

Der drey und ztüanzigfle Bd.entbält L Tiomas ITm- 
terbottomsy Arztes der brittifchen Kolonie zu 
freeto>ivn, Nachrichten von der Sierra- Leona-Äliße und 
ihren Bewohnern] nebfi einer Schilderung der dortigen brit- 
tifchen Kohfue. Aus dam Englifchen. Mit einer Ein- 
leitung und Zufätzen herausgcg. von Theophü Friedr. 
iE/if»fami.,Mit einer Karte. ( XX VIII ü. 420 S.| Das 
Original kam igoj. in zwey OcUvbänden heraus. 
Wenn der V£ fein Werk blots auf die Befchreibung 
der von ihm gefe^henen Gegeftd und Völkerfchaftea 
befcbränkt Latte: fo würde , es weit l^örzer ger^theo 
feyn. Er bat es aber durch die Einfcbaltung vieler 
entlehnter Nachfichten von den übrigen Ländern, wo 
der Sklavenhandel getrieben wird, fehr ausgedehnt. 
Pie Gelehrfamkeit und Belefenheit des Mannes , dem 
auch die von deütfcben Gelehrten, Blumenbach y Som- 
merring u. a. gefchriebenen Bücher nicht .unbekannt 
find, ift fehr zu loben ; fic fcheint uns aber mit einer 
Fülle mitgetheilt z^i feyn , die der von ihm bearbeitete 
Gegenftand nicht noth^vendig machte. Die Nachrich- 
ten lipd in ^s Kapitel abgetheilt Ohne uns bey der 
Aufzählung, des Inhalls der einzelnen Kapitel aufzu- 
halten, bemerken wir nur, was uns vorzüglichen 
dem Buche gefallen hat, und eine wahre Bereiche- 
rung d^r Geographie zu feyn fcheint. Wir rechnen 
dahin die ^'achrichten von der Benutzung der Pro- 
ducta, den Nahrungsmitteln der Einwohner, den 
Arbeiten', welche fie verfertigen, dem unbefcbreib- 
lich grofsen Aberglauben, den verfchiedenen Spra- 
chen, von welchen der Vf. mehrere Proben angeführt 
bat, als irgend einer feiner Vorgänger., Unter den 
hier erwähnten Völkern zeichnen iTch die Fulaher, 
Xonft Fulier genannt , vor allen. andern aus. Sie be- 
wohnen in einer ziemlich \freiten Entfernung von der 
Seeküfte ein grofsesLand, Futa, worin Timbo die 
Hauptftadt ift, die der Bruder des Vfs,, -welcher mit 
Hn. ff^att eine Reife in das Innere machte, 1794, be- 
fuchte. Sie find fehr eifrige Mohammedaner, effen 
keine andere als wiederkäuende Thiera, verabfchcuen 
alle gegohrne oder geiftige Getränke» rauchen keinen 
Tabak, bauen, wie alle nvobammedanifche Völker, 
ihre Häufer mit mehr Oefch^ack und dauerhafter» 
J. L. Z. 1806. Vierter Band. 
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, als die um den Sierra Leona Flub wohnenden Tim- 
manier und BuUamer, haben die Hapdwerke in meh- 
rere Klaffen vertheilt, geben ihren Zeugen von Baum- 
wolle eine vortrefflich blaue Farbe, nicht aus Indigo, 
foxidern einer ganz andern Pflanze, die indeffen nicht 
näher bsfchrieben wird (S. 133.), ideiden fich anftän- 
diger und zweckmäfsiger, und keine Liebhaber vom 
Tanzen, lefen und fchreiben viel, bringen Sklaven, 
Elephantenzähne , Reifs, Seife, Cbbfen und Kühn 

' zum Verkauf, und taufcfaen dagegen Salz, Kola, 
Pulver und Schie&gewehr, Tabak, Glaskorallen u. 
dgl. ein. Zu dem Reiche Futa gehört auchTombuktu, 
delfen König 1794. Abbafs hiefs, und delTen Einwoh- 
ner reicher lind , als alle andern. Die Mandingöer, ^ 
fehr eÜrige Mohammedaner, die gern Profelyt^ ma- 
chen, wohnen näher aq der Küfte in den den Bulla- > 
mern und Timmaniem zugehörigen Dorffchaften. 
Sie verbreiten den Islam immer weiter, und find als 
groftte Kaufleute fchon lange berühmt« Zu diefen' 
zählt der Vf. die Malais , aus frühern Reifen bekannt, 
die fein Bruder Nyamalas oder Nyalas nanilte, wahr- 
fcheinlich nach der Bemerkung des Heraüsg. Fezza- 
ner. Es ift Schade, dafs der Vf., der mit einem von 
den aus entlegenen Ländern nach Sierra Leona kom* 

^ manden Kaufleuten bekannt wurde, fich über deffen 
Heimatb und (Reifen keine Auskunft verfcbaffte 
j[ S. 2a2.}, Noch mehr ift zu bedauern , dafs von den 
rhieren fo wenig gefagt ift, und dafs das Japanzee 
oder Ghimpanzee^ welches Gefchöpf dem Menfcfaeii 
noch' mehr ähneln foll^^als der OurangOutaog, und 
wovon nach Account of the Cohvty of Sierra Leone etc. 
jnibiifhed by ordtr ofthe Directors, London 1795. (S. 9a7.) 
zwey Exemplare lebendig nach der Kolonie gebracht 
wurden , von welchen das efne bald ftarb , das andere 
einige Monate lebte, mit kein'er Sylbe gedacht wird, 
obgleich in dem Kapitel von der pbyfilchen Bildung 
der Neger verfcbiedenes vom Orangutang aus altern, 
und neuern Zeugniflen beygebracht ift (S. 262. ). Zu 
den permanenten charakteriflifchen Zügen der Neger 
rechnet der Vf. nur die fchwarze Farbe und das wol- 
lige Haar (S. 257.). Spitzige und fcharfe Zäbqe wer- 
den keinem angeboren, fondern, weil fie £ür fchön 
eehalten werden, dazu gemacht. Von derMenfcfaeQ- 
frefferey findet man weder in der Gegend der Kolo- 
nie, noch längs der Küfte in einer Strecke von meh- 
rern 100 Meilen, Spuren. Jedoch wird fie von d^n 
Küftenbewohnern den in entlegenerp Gegenden woh- 
nenden vorgeworfen (S. 219.). Hierin hat der Vf. 
nichts Neues erzählt. Wichtiger find die Beyfpfele 
von Ordalien, unter denf^n das Trinken des rothen 
Waffers wegen feiner Aehnlicbkeit mit deni Fluch- 
$% waffer ' 
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Tom, L Index realis geographico topographi« 
tus. 1806. XLIIu» 479 S* 8* 



Sq fehr es von der einen Seite zn bedauern ift, dafs 
Hr. V« IC, von feinem Vorhaben » Scriptons rer* Hung. 
in einer Folgereihe herauszugeben , auf die Verferti- 
gung eines neuen Ilegifters zum Corpus ffuris Hung. 
^bfcbweift: fo ift doch von der andern Seite unläug- 
bar, dafs das bisherige Regifter zürn Corpus ^uris -*- 
'Welches vonJefuiten verfal'st worden, und unter dem 
Titel: Cynofaray den neuern Ausgaben des C. J. feit 
•1751. beygefQgt ift ^ nicbt viel tauge, und dafs 
fchwerlich ein Anderei' die Uebungf die Geduld, die 
Gefchicklichkeit^und den Fleifs unteres Vfs. zu diefer 
nicht überflüffigen Arbeit mitgebracht hätte. Der Vf. 

fiebt uns in der Vorrede zuerft eine Ueberficbt der 
isheri gen Ausgaben des C. J., dann verbreite! er fich 
über den Plan feiner ArSeit. Er will nämlich yief 
verfcbiedene Regifter liefern, i ) Das geograpbifch 
topographifcbfe Regifter, das ^bisher ganz fehlte. 
3 ) Das Regifter der Perfonen und Familien y welches 
fchon vorhanden , aber fehr mangelhaft ift, wie der 
Vf. in Hey fpielen/ zeigt, mit einem Anhang des Res: 
gifters Aber National • und Sectennamen« 3 }. Das Re- 

tifter der Aemter und Worden. 4) Das Regifter der 
achen, unä befonders juridifcherGegenftände. Der 
diefer Arbeit des Vfs. noch eigene Vorzug befteht dar- 
in, dafs auf 24 ungrifche Reichstagsabfchiede in die- 
fen Regiftern Rückficht genommen worden, welche 



im C. J. nicht abgedruckt-, fondern vom Ho.r.Jtzum 
Theii inglaubwQrdigeoOriginalien aufgefunden, und 
in feinen ^i^^igf?^ Comit. Si^imintis ad Ftfligia Com, 
und Auctanwn ad Suppiementa gröfstentheils zuerft 
herausgegeben wurden. So follen denn diefe (tidm 
eine Vorarbeit feyn zu dem Lieblingsplan des Vf&, 
eine neue voliftändice Ausgabe des C J. mit Aufnah- 
me auch jener,' in den bisherigen Ausgaben wiUkOr- 
lieh ausgelaffenen , und daher auch nicht zurGefetzes 
JCraft gediehenen, 34 Reichstagsabfchiede, und mit 
nöthiger Correctur des Textes zu beforgen — ^ za ei* 
nem Plane, den er den uncrifchen Ständen auf dem 
nächften Reichstage vorzulegen gedenkt. Rec bat 
mehrere Rubriken des vorliegenden geograpbifch to- 
posraphifcben Regifters durchgegangen, und alles fehr 
voIlftSndig und brauchbar gearbeitet ge&ndeo. Ms 
Anbang ilt S. 449. beygefflgt ein topbgr. geogr. He- 

Sifter auch vom Verbötzifchen Tripartito; dann eia 
LegiXter der Titel , deren fich die Könige von Un- 
{rern.als folche, oder auch als Kaifer von Deutfeh* 
and und. Resenten Qefterreichs in den Beftätisuags- 
eingängen cfer Decrete bedienten« Rec. wählt ein 
Beyfpiel, den Zweck und die Einrichtung diefes H^ 
gifters darzuftellen. ^ Timtsv dr eß hfus antimmsTri' 
csfimae CapitaÜs 1498« 34« (d. h, Art. 34. deslleicbs- 
abfchiedes von 1498. ) Liberae ngiaeaus Gvitatifeßo tf 
Votum in ComUiii conofiUur 1791.30. Caßrumper Georg. 
Ztkel obfeffum ^a. Fayda libtravit 1514. i. ProffS 
Commendans C Soro'in Indigenam nüpUnr 1761. 7a» 
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Okkovom». Leipzig 9 a. K* d. Vft. : IJeher Verhe/Jerung 
der BrMuh'dufer und wieviel es hmupt/Hchlieh dabey , fowokl in 
tiinßckt auf Lage' und Bauart , ais innere Befchaf/enkeit der' 
filben, ankomme t hejl'ändig gute und dauerhafte Biere brauen 
zu können* Nebfc einigen andern zur Bauknntt und Oekono- 
jnie gehörigen G«genltanden. . Herausgegeben von Johann 
Friedrich Wolff^ Churf. Saebf. Krei^ • Tran kfteuer- Re vif or 
zu Leipzig. Mit Kupfern, igo^ 107 S. f. (I2gr.) — Die all- 

femeine Klage, daft in Kuriachfen an vielen Orten, befon- 
ers in den Stä^t^^Ot "wie z. B. Leipzig, fchlechtes fiier'ga- 
brauet werde, veranlasste den Vt nie Urfaehe davon zu er- 
srflndeh. Ihm zufolge liegt die Urfache niolit am Waffev, wie 
lehr viele glauben , indem Aber and unter Leipzig aus dem 
nSmliohen Waffer beffere Biere als in Leipzig gebranet vrer- 
den , fondern einzig und allein an andern oekannten Umltan* 
den, als: dem zu itark eedärrten Malze , das durch die Hits« 
zu viel Kraft verliere; dem nicht hinlänglich 'ausgekochtem 
Malze und Hopfen, wodurch zwar ein guter Kofend, aber 
auf Koften des Biers, etfengt w^erde; dem «u lang gekeimten 
Malze, das zwar vielHefeu, aber ebenfalls auf Koften des 
Biers, verfchaffe; befonders aber an «der fehlerhaften Lage 
und Bauart der Brauhanfer; da dief» nämlich in den Städten 
gemeiniglich zwifchen andern Gebäuden fich befinden, fo ha- 
ben fie Mangel an Zugluft; und di ße gewohnlich tiefer lie* 
gen, >als der fie umgebende Erdboden: fo fammle Ach alle 
Feuchtigkeit und Waller in denfelben , das in Fäulnifs über- 
geht, wo es denn. wegen der fauernDiinfte, und häufigen kei- 
nen Abzug habenden Dantpfe des kochenden Waffers nicht 
mtSglich fey , ein f utes Bier zu brauen. Der Vf. giebc daher 



feinen Laiidsleuten Regel« eber die befre Lafl des Brioliaif 
fes, die Erhöhung und Reinerhaltung des Fnfsbodens, dis Ab« 
leituttg der feuern Dflnfte durch gehörige ZnglScker und Fea« 
fter, Erhebung der Bbttiobe," über gute Bierkeller a. f. j^. 
Er empfiehlt zugleich, ^n Erfparung d^i,% Holzes; BraukeUel 
fpitt der Pfannen, wodurch auch Raum und Zeit gewonoeii 
werde, und giebt zu dem Ende die. Befchret bang eines Kef* 
felheerdes niit ZOcen odei" Kanälen , welche Regeln fammt- 
lich fehr zweck mSfsig find , obgleich fi^ nichts Neues eatbal* 
ten. Hierauf redet er von den Malzdarren and deren Bauart, 
vvo er bey denen mit dem fogenajanten Efelsrücken * um di* 
darauf liegende Malz nich^ raucherig zu machen, ein blechei« 
nes Rohr empfiehlt, das innerhalb Tangs der Darre hinlaoft. 
und den Rauch in die Fenereffe fahren foU; ferner von Aul- 




gen Bemerkungen tflier verfchiedeae Skonomifcbe Gegen* 
ftande, als: Urbartoaehnng wüfter FU'chen oder Lebdea ia* 
Sachfen ; aber die dafelblt noch immer gebräirchiichen fchad- 
liehen Huth - undTriftgerechtigkeiten ; über Anlegung derG"- 
ben bey Wiefen, Feldern, wie auch Landftrafsen; Sber den 
richtigen und dauerhaften Bau der Chauffeen und deren Er- 
haltung ^ was alles fehr zweckmafsig, obfehon langft bekannt 
ift. Der Druck diefer Bogen ift fchöh^ aber die zweV Kupfer, 
die das Brauhaus, die blecherne RfJhre in. der drabthordeaeA 
Malzdarre und die Chaufleeltrafse darfteUeä» find auIierU 
fchlecht. 
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ERDBESCHREIBÜNQ. 

Wjbijicar» im L. Inchiftrie-Compt: Bibliothek der 
nemfim unA toicktigflen RetTebefchreibungen — her- 
ausgegeben voD M. C* Sprengel^ fortgefetzt voo 
T. R Ehrmam u. f. w. 

QBeJbklufe der in Num. 275* dbgehrcehenen Reeenfian,y 

Der vier und zwanzigfle Band enthält L KapU. Da^ 
vid fToddaris Gefchichte Jeiner SekUkfaU und feu 
mes Aufenthalts auf der Infel Cetebes, nebfl Pfaehrichten vm 
derfeUfen und ihren Bewohnern. Aus dem Englifeben. 
(XXVIII u. 159 S.) In der Einleitung bat Hr. E eine 
kurze Befchreibung von der Infel GelöbeS aas Forrefi 
und Radermaker (denn fo, nicht Radermadkerf wird 
der Name diefes llolländers oder in Holland natura» 
lifirtenDeutfchengefchrieben) zufanlmedgeftellt, wel- 
che er mit der von ihm flberfetzten Grichichte des 
oben angeführten Kapitains zu vergleichen dem Lefer 
überlafst« Plan und naum erlaubten ihm nicht, wie 
er fagt, fieh auf eine weitläuftigere Schilderung ein- 
zulaften. (Von den Producten ift nicht das mindefte 
geragt. ) Die Gefchichte des vMt fünf Matrofen in die 
Gefangenfehaft gerathenen Vfs. , eines AmdU'lkaners 
von Geburt, der Oberft^uermann auf einem ameri* 
kanifcben Schiffe war, das 179s. als Koftenfahrer 
-in Oftifldien gebraucht wurde, ift zu einfach, alsdafs 
fie Lefer, welche blofs unterhalten feyn wollen, fehr 
anziehen könnte , aber nicht ohne Belehrung für fol- 
che, denen das Studium der Menfchen und Länder 
wichtigaft, und die jeden auch noch fo kleinen Bey- 
trag zur Beförderun|; deCfelben zu nutzen verftehn, 
Zwey Jahre und fünf Monate lebte der Vf. unter den 
.M^lai^A. auf der Weftküfte von Gelebes, wohin er 
in einem Boote, das fich zu weit von dem Schiffe ge- 
trennt hatte, geratben war, grofsentheils als Gefan- 
Sener, da er bey fchlechter Koft in den Wäldern 
agobrod zubereiten muKte, zuweilen aber auch als 
Flüchtling zu Lande, wenn er nur zur Nachtzeit fich 
auf den Weg bjegab, und des Tages fich in den Wal« 
dern- verkroch , oder auch zur See, indem er fich ei-' 
ner Proa am Ufer bemächtigte , und damit gegen Sü* 
den nach dem holländifchen Comptoir zu ^&kaflar 
die Tlucht ergriff. In MakafTar wurde er mit feinen 
vier Reifegefährten von dem holländifchen Gouver- 
neur^ehr gütig aufgenommen» und nach Batavia ge- 
fchickt. Auf Gelebes traf er den durch Forreffs Rei- 
fen rühmlich bekantiten Priefter Taan Hadfchi an, der 
ihm viele Freundfchaft bewies, jedoch feine Loslaf- 
fung bey dem Rajah nicht bewijrken konnte. So wie 
Mungo Park von Negerinnen menfchenfreuodlicher 
A,'L. Z. 180S. Fierter Band. 



behandelt wurde, als von den Negern: fo fand auck 
U^oodärd niebr Güte pnd Mitleiden bey dem vreibä* 
eben Gefcblechte in Gelebes» als bey dem mäniüii- 
chen. Mehr als einmal entftand Mangel an Lebens- 
mitteln , auch ein kleiner Krieg zwifcben den Rajah'k 
Von Parlow und von Dungally, weil diefer den V£ 
und feine Reifegefahrten an ^enen nicht ausliefern 
"^wolite. Die Nachrichten va«i Gelebes und den Ein«» 
wohnern (S. 87 — ^ I590> ^^ wichtigfte Theil der 
Reife, find unter fehr ungünftig;en Umftänden einge- 
bogen, und befriedigen nicht die Wifsbegierde der 
Geographen. Die Topographie weicht von der bis- 
herigen fehr ab, und dtädte und'Oerter werden nam- 
haft gemacht,' wovon man fonft keine Spur findet. 
Die Holländer befitzen nur die Häfen Makafiar, Gaua» 
Quarantala und Priggia, mit fehr .einaefchränkter 
'Macht. Sie Ratten fünf Jahre vor der Ankunft des 
Vfs. einen Veirfuch gemacht, fich. der Stadt Tolatola 
an dem Nordende der Infel in der ^Nähe einer Gold- 
mine zu 'bemächtigen. - Den holländifchen Comman- 
danten zu Priggia an der Spitze eines grofsen Meer* 
bufens an der Oftfeite der Infel, .einen Franzofen von 
Geburt, lernte der V£ zu Parlow, einer artigen Stadt 
von 500 Häufern an der entgegengefetzten Seite, ken- 
nen. Wdl er aber fein Anerbieten, mit ihm nach 
Priggia zu gehen, aus Furcht, er mdehte gezwungen 
werden, in hoUändifche Dienfte zu treten, ausfchlug: 
£0 erhielt er nicht die mindefte UnterftützunjL* von 
ihm. Ubter den angehängten Briefen find die Dank- 
fagungsfchreiben-an die Holländer auf Gelebes über- 
flüffig, das an Efq. VaugKän wichtiger, , worin der Vf. 
behauptet. In dem Meerbufen von Califomien unter 
dem 28 Gr. nördl. Bn, d.i.^höher, als irgend ein an- 
derer vor ihm gekommen war, einen guten Hafen ent- 
deckt zirhaben^ Das Wörterbuch der Malayifchen Spra- 
che Ift zwar kürzer, als man von einem Manne, der 
diefe Sprache redete, erwarten kennte. Indefs foll der 
Vf. auch für diefen Be;ytrag zur Sprachenkunde Dank 
haben. Wir haben es mit den von S. R. Fbrßer an- 
geführten Excerpten faft beftändig fiberoinftimmend 
gefunden. Der aus dem Arabifchen aufgenommene 
lewillkommtmgSgrufs Salam ift durch die in England 
und den die englifche Sprache redenden Ländern ge- 
wöhnliche Formel : ffow de you do? wie befinden fte 
fich P überfetzt Uebef die Richtigkeit der Karte von 
Gelebes, die der Vf. gezeidinet hat, werden künf- 
tige Geographen entfcheiddfn. 

IL §. ff. Tttck^!s9 Efq., erften Lieutenants auf 

deni Schiffe Kalkutta (Calcutta), Bericht von einer Reife 

nach Neu 'Süd' U^aüis^ um zu Port Philipp in der BaJ/S' 

Straße eitle Kirionie anzulegen. Gethan in dem Schiffe 

Tt Kai. 
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Kalkutta in den Jahren 1802 , 1803 u. 1804. Aus dem 
EngUfchen. I805. (VI u« 136 S.) Das Schiff mit 307 
MiUethätern an Bord Segelte am 26. Febr; 1803. von 
England und erreiobte dieBaTf*s- Strafse am lo. Octo- 
ber. Weil es aber im Port Philipp, wo die neue Co- 
lonie 'angelegt werden foHte, <lurchaus an Waffer 
fehlte, und^er Boden auch zu fandig und zu locker - 
befunden wurde, als dafs darauf etwas gedeihen 
könnte: fo wurde die Colonie an den Flufs Uerwent 
lauf der fbdiichen Eäfte von Van Dieiilens Land, wo 
fchon vorher fich ein kleiner Haufe von Port Jackfoo 
aus angefiedelt hatte, verlegt. Man wird nun auf 
Nachrichten yon diefer Qeuea Colonie fehr begierig 
ieyn, die na^h den Berichten des General -Gouver- 
neurs in Port Jackfon'fich ejnes fruchtbare/i Bodens 
und milden Klima's zu erfreuen hat« Die Vorgänge 
2U Port Philipp, die Verfuche, dafelbft ein fchicbii*. 
ches Local für die neue Colonie ausfindig zu machen, 
das feindüelige Betragen der Wilden, welches die 
Britten nötbigte, unter fie zu fcbiefsen, und dieROck- 
reife der Schiffer nach England, auf welcher nichts 
Merkwflrdiges vorfiel, werden ^erzählt S. 83-*.li8. 
Aus der Seitenzahl fieht man , dafs ein kleiner Tbtil 
der Reife fich mit Neu - Süd - Wallis befcbäftigt. Faft 
die Hälfte des Buchs befchreibt die Ereigniffe auf der 
Reife dabin zur See und in den Häfen zu Santax Cruz^ 
'Rio Janeiro und Simons- St^t auf der SfidCtite Afri- 
ka*8. Unter den Weibern der Verbannten am Bord 
'des Schiffes waren einige, die frey willig mit ihren 
&heinSnnecn das Schiciual , das die Gefetze nur die- 
Jen zur Strafe beftinnnt hatten , thejlten. Dafs die 
Sudeley, womit diejenigen, welche die Linie zum 
«rften Mal paiSren, geäfft werden, fogar auf einem 
Königlichen Schiffe noch Statt findet, ift doch fehr be- 
fremdlich. Sehr aiisfiltirlich von Rio Janeiro, von der 
"Bevölkerung, voipOma, vom Handel, von den Sitten 
ii.f. Brafiliens (SL28 — 64. )• Die Anzahl der Perfonen 
.-weiblicben Gefchlechts in der Hauptftadt verhält fich 
2u dem männlichen , wie eilf ^u zwey. Die zwifchen 
den Bergen eingefchlolTene Luft, die über alle Be« 
Jcfareibung grofseUnreinlichkeit, und das viele ein- 
gefalzoe fieifch, >das die gemeinen Leute effen, er- 
zeugen viele Krankheiten. Die königlichen Officiere 
am Bord des Schiffes hatten von dem Vicekönige die 
Sriaubnifs, frey und ungehindert, ohne eine Wache 
bey fich zu h^ben/, umher zu. reiten oder zu gehen' 
oder zu jagen. Sklaven werden aus Afrika jäbrlidi 
10 bis 120OQ eingeführt, und nicht eher zum Verkauf 
ausgeboten, alsbis fie'getauft (S. 54.) oder vielmehr 
mit Weih^affer bcfprengt fitfd, welchen Ritus der Vf. 
mit der Taufe verwecblelt zu haben fcheint. . In der 
Ausfuhrlifte (S. 5 1.)^ werden die Diamanten. vermifst./ 
Die Unzufriedenheit über die Regierung in Portugall 
nimmt überhand , und zeigte fich öffentlich , als eine 
Sternpelacte in der Colonie eingeführt werden follfe. 
Sie yirc) fich in gänzlicher Trennung von dem Mut- 
terJande endigen, und diefes Beyfpiel wird in dem 
^anifchf^n Amerika bald nachgeahmt werden. . Einer 
Mönchs - Bibliothek in Janeiro natte Thomas Muir 1 794. 
ein englifches Buch gefchenkti und «inige lateioiicbo 



Verfe hineingefchrieben, die S. 33. abgedruckt find. 
Einem Britten brauchte wohl nicht gefagt zu werden, 
wer Thomas Mmri^j. Aber für den «teutfchen Lefer 
wäre doch die Nachricht nicht undi^nlicb gewefeo, 
dafs er ein.fcbottiCcher Advocat in Edinburg eewefen, 
der, weil er überführt war, dafs er eine Rebellion 
in feinen) Vaterlande* habe anftiften wollen, 1793. zur 
Tranfportation übers Meer verurtbeilt wurde. S. Ar- 
chenholz Amal. der Brittifchin Gefch. il. Bd. S. 150E 
Allein fchon lao^e haben die Anmerkungen, die den 
Sprengelfcben tfeberfetzungen und Auszügen einen 
vorzüglichen Werth gaben ,^ in der Ehrmanofcfaen 
Portfetzung aufgehört. Auch wäre bey diefem Theile 
eine Karte wüntohenswerth gewefen« 

III. Regifler übir dr> irfttn vier und zmamig Bänii 
der Bibliatiiek der neueflen und widuigflen Xeifebe/Ambtm' 
gen zur Erweiterung der Erdkunde y herausgegebea von 
itf. C Sprengel -, fortgefetzt von T. R Ehrmam. 1806. 
(278 S.) DasReeifter geht nicht blofs über die Eigen- 
namen der Länder, Völker, Oerter und Perfooen, 
fondem auch über die Producte und andere io den 
24 Bänden vorkommenden Sachen. . Purch diefe Ein- 
richtung hat es einen wefentlichen Vorzug vor den 
Regiilern anderer geographifchen Werke, nament- 
lich der BüfchingfcbenErdbefchreibung, wo am Ende 
blofs die geographifchen Namen regiftrirt find» Zur 
Verbefferung aes Regifters für eine neue Ausgabe 
wollen wir einige' Beyträge llefera. Wegen der 
fch wankenden Orthographie £nd zuweilen Namen 
zweymal aufgeführt, z. £. Camdeboo und Kmdiboo; 
Cap Mirikund Kap Mirik; Cap Tasrin und Kap Tagrhii 
Teembo und T^mbo. Fldah und IViidak werden uttte^ 
(chieden , find aber einerley. Bey IVidahf oder, wie 
es gemeiniglich gefchrieben wirdT^ tf^hidah^ wird auf 
Fidah nachgewieieii ; es hätte nun entweder unter 
U^idah auch auf Weiddh^ oder unter Weidah auf FM 
nachgewiefen werden follen. Fort 4^ ^uda ift ein be- 
fonderer Artikel ; ßt gehört aber auch zu Fdek* 
Die Rechlfcbreibung Fidah gefällt hos aber nicht 
Wir würden dafär Wkidäh oder J^^eidah gebrauchen, 
weil man fich nicht ohne hinlänglichen Grund von 
der Rechtfehreibung derjenigen Nation , durch wel- 
che man in Europa am meuten mit dem fremden 
Lande oder Orte bekannt geworden ift, entfernen 
mufij und es fcheint un^ daher Unrecht zu feyO) 
dafs man fo oft in Deutfchliind ein Jt fetzt. Wo Eng- 
länder und Franzofen C fchreiben. Bey Dfihidda hätte 
ftehen foIIen : f. ^idda. Irak und Iraque waren nicht 
als verfchieden anzuführen ; letzterer Name wird 
aus einem franzöfifchen Buche entlehnt feyn. Einig« 
Artikel würden wir ganz weggelaflen haben, z.B. 
Golden •Platz in London y Thür • Anl^fpfen in Lonim* 
Andere viel wiohtieere hätten dafür einen Platz ha- 
ben follen, z. B. Weiber y Regen ^ Regenzeit y Stümh 
u. dgl. m. Der in dem Streit über me Abfchaffang 
des Sklavenhandels fo berühmt gewordene GranviBi 
Sharp wird unter dem Buchftaben Gj als wäre fein 
Name ^arp Gränviäe^ -angeführt, kommt iodeffea 
auch unter S mit feinem wahren Namen vor« \ 
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• 1) HjWMBüRS u. Matnz, b. Vollmer: Rrifm imA 
Ober- und Unter- Aegypten während Bonapart^sFeid» 
Zügen. Von VivcMtDenon^ Gen. Director der Na- 
tional - Mureen zu Paris. Erßer TheiL 28S S. 
ZweyterThfSil 296 S. kl g. 1804. (a Rthlr.;) 

a) WiLNA, in d. Univerfitätsdr. :£^i.^'r5fa^ 
d^ PAntiquiU du Zodiaque de Denderah (Tinthyris). 
Par rAbt)e Poczobutj Aftronome Obferv^teiir ä 
rUniverfite Imperiale de Vilna. I80$. 4. 

Die hier gelieferte Ueberfetzung der vortrefflichen 
Reifebefchreibung Denon's, welche zugleich als irfler 
und zweiter Theil ein Magazin der mueflen und beflen 
ausländifchen Reifebefchriibüngin anfangen will» wird 
zwar auf dem Titel eine nZweutij durchgängig aufe 
forgfältigfie verbefferte , und doch wohlfeilere Aus- 

fabe" genannt ; fie ift aber in der That an manchen 
teilen noch fo voll von Ueberfelzungsfehlern, dab 
Re& davon, ungeachtet er das köftbare Original jetzt 
nicht vergleichen kann , auf wenigen Seiten , wo er 
gerade zu blättern anfing, nur aUzu viele auffallen 
muCsten. Th. IL S* 1 14» „ Schon ' hielten wir -zwe j 
Stunden diets Hau5i>elagert, ohne einen zu Jindm^ der 
facht virtmmiet gewefen wdre»*^ S. 115. ,,Die Mekka- 
ner wären neuerdings aiis der Wflfte gekommen , Ita* 
Hen und die Flotille, welche es commandirte, anzu- 
greifen.*' S. 116. „ Der General flber?engt, dafs Zeit 
11 od Menfchen Lebensmittel brauchten. S.liS* n^ie 
Brfugmßy unfere Leute zu fparoav zwang uns u.f* w." 
S. 35« 99 Die weiblichen Figuren (auf den ägyptlfchen 
Denkmälern) gleichen hoch jetzt unßfm artigen Wei» 
hem.^ S.io. will der Ueber£ eine mineralogifch ge- 
lehrte Anmerkung machen, wo Hr. D. von eaittoux 
hrunSj avec quelques comatins blanches fpricht. „Was 
find , bei der Ueberfetzer , braune Kiefet? • . Das Bey- 
wort: btant^ kommt dem Karneol nicht zu, da es 
keinen weifsen Karneol eiebt Hat er vielleicht wei- 
fsenKalzedongemeynt?^ Rickelei s Dictionnaire etnt' 
wortet: „Cornahne (Onyx carneoia) folgte de pierre 
prtcleufej rmm au blanche, für laquelk an peut fSeindre 
en imaii. ** Wo dieOeberfetzung k^ ine Fehler hat , ift 
fie ziemlich lesbar. Uebrigens fehlen oBe Kupfer. 
Und fo ift L Bändeben von 18 — 19 Bogen zu 1 Rtblr. 
immer, wenn auch die Ueberfetzung wirklich ganz 
brauchbar wäre, gar nichts wohlfeiles. ^ 

Nr. 2. befchäftigt lich'mdhfam und gelehrt mit 
dem ( fogenannten ) Thierkreife vmt Tentyra , wovon, in 
der jetzt angezeigten Heifebefchreibung 8.1$!. dieGe* 
. fchichte der Entdeckung enthält. Einen Nachftich 
von einem Theile des Kupfers liefert Hr. P. felbft. 
Im Original fteht er auf der 132. Tafel. Wir haben 
den Hauptinhalt davon in der A. L. Z. 1803. Nx. 45. 
befcbrieben, und fchon dort, vor leerer Mühe war» 
send, darauf auEmerkfam zu machen gefücht, dafs 
ficfa zwar in diefem fogenannten Zodiacus allercMngs 
Bilder .aus dem aftronomifcben Thierkreife zeiseUr 
tlals aber auch manche ganz andere Bilder dazwifchen 

Ssmifcht und hinzu gefOgt find. Das ganze Qbject 
t alfo unficher, fo nalcT aftronomifch gelehrte Be- 
trachtungen darauf gebaut pder darauf gefolgert wer; 



den foilen/ Nur gar zu gerne aber fetct der Gelebrta 
voraus, dafs auch in einer Reliquie des Altertbums 
gerada das ein wichtiger Punkt gewefen üey , was nua 
• eben feinen Getft beläiafti|t ; ungeachtet oft itfchts 
leichter fich wahrnehmen Tiefee, al^ dafs ein fpleher 
Gegenfjrand neu^r Unterfuchungen damala n^ch gar 
nicht in der Gedankenreihe der Vorwelt war» oft 
wenigftens diefs letztere, was doch die Bafis der 
neu^n. Erörterungen feyn müfste,.v5llig finficher und 
unwahrfcfaeinlich ift. Aus gleichem urunde fcheint 
uns all der gelehrte Fleifs des Hn. P. an dem Tenty* 
raifchen Denkmal verloren zu fyya. . Diefes befteht, 
fo weit es hier ifl Betrach^njg kommt, aus zwey Strei- 
fen, die fich in vier gleiche ^cher theilen. Das erfte 
untere Fach, von der Hechten zur Linken gerechnet, 

tngt an mit der Figur eines Krebfes. Diels mag der 
rebs des Thie^kreifes feyn. Hat aber nun etwa das 
nächfte gleiehgrofseF^h , unten fort gegen die Linke 
zu, das nächue Zodiakalbild, den Ldwen? Nichts 
weniger; vielmehr ffinf Kähne; in jedem derfelben 
einen Mahn« Der erfte ift geziert mit fiUif, die 
vier andern mit drey Sfemen. £m Läwe hincegea 
fteht erft in dem obern Faoh^ das dem der Krebs* 
figur parallel ift. Das Fach aber den fünf Käh- 
nen aber hat nicht nur ganz links eine £^gf, fön- 
. dern auch in der Mitte eine weibliche Figur, die 
Jungfrau? mit etwas, wie ein fificuhtm oder wie eine 
Jpica^fpica Firginis? und noch Oberdiels rechts eine 
ausgezeichnete, in fich felbft zurückverfchlupgene 
Schlange. Ein Fach alfp, das nicht srdfser als die 
drey übrigen ift, enthält zwey Zodiakdbilder und ein 
drittes eben fo ausgezeichneies» nur nicht zum Thier- 
kreife gehöriges , während von den drey andern glei- 
che» Fächern zwey nur Ein. Zodiakalbild haben , das 
dritte gar nichts von diefer Art enthält Wie kann 
man nun mit Grund behaupten: hier fey genau der 
aftronomifcbe Zodiacus abgebildet? Wie kann Hr.P. 
fogar die Entfernungen diefer Bilder, welche gegen 
einander fo ungleich ftehen , als UeberUeferutig der 
Entfernungen am Himmel anfehen , fie>in Grade und 
Minuten tneilen, und darauf die Refultate bauen, 
dafs zur Zeit der Entftehnng diefes Zodiacus der S9U 
fiitia^punit der Ekliptik im Krebs gewefen, und, noch 
heftimmter, in einem folchen Th^e des Krebfes» 
-nach welchem der Unterfchied gegen den jetzigen Sol- 
ftitialpunkt zwifchen 34 und 30 Grade, in &it alfo 
zwifcnee 2436 und 2149 Jahre, betrage« folglich die-^ 
fer Zodiacus zwifchen 633 und 546 Jahren vor Chr« 
Geburt entworfen fey. Natürlich iCt die Hauptfrage: 
durch welches Merkmal, durch welche Hieroglyphe 
wir gewifs werden, dafs der Urheber diefer Bilcuie- 
reyen bey dem Krebs an die Sonne, und zwar an den 
Solftitialpulkkt gedacht, und diefen in den Krebs ge- 
fetzt habe. ' Diefs alles findet Hr. P. dadurch ange» 
deutet, dafs unter den kleinen Hieroglyphen über 
dem Krebs, neben andern, eine Hand mit fOnf Fin- 
gern fteht, wo man in der Handfläche unter den 
mittleren Fingern einen Punkt bemerkt. „/\wr moi 
je ferois porti d croircy fagt nun der Vf., que cette 
nfninntfl autrf drfe^ quunßgm deflini d indjuer te 

point 
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ptmit jotfüHri fiir PEäipHqim dans titum^ Au Zi^iaqui 
fiA faxt d Denckrah.*^ Rea hat im Obigen gezeigt ^ dafs 
nodh vtel dazufMdev um bnr behaupten zu können, 
die Tentyräifch^D Streifen f^^n gemalt worden , um 
eine getreue Abbildung des Thierl^reifes ▼orzufteliea« 
Wo aftroddmifbhe und nichtaftronomifcbe Figuren 
unteip^eipänder gemifcht find , kann man eher denken, 
die Bildnefey habe den blofyeif'Zweck einer Decora- 
tion, einer uranographifcben Arabeske, gehabt; 
»wie diefs wohl bey vielen Hieroglyphen, deren tief- 
finnige Erklärung umfpnft gefudit wird, der Fall 
feyn möchte. K&nnteurid durfte man aber auch je 
einen wiffenfchaftlich - aftronomifchen Zweck bey die- 
f er Bildnerey mit Zuverficht annehmen ; wa^ berech- 
tigt uns denn, an die SomHj oder an dfis, was wir, 
ziemlich uneigentlich, ded Amif der Sonnenwende nen- 
nen, bey jener mit einem Punkte bezeichneten Hand- 
fläche zu denken? Wie viele hundert andere^ Dinge 
könnten itr der hieroglyphifchen Symbolik durch eine 
Hand mit einem Punkt angedeutet feyn ? • Wir fchät- 
zen. die^ hier* verlcbwetidetea Kenotniffe des Vfs.; 
-abc;^ durch ein u fiäs perii ä croin^ datf üch die ge- 
lehrte Welt nicht «in ägyptifch-aftronomifcbes Mo- 
nument vorzaubern laffen, auf welches, wenn e$ erft 
als erwiefen vorausgefetzt wOrde , mit gleichem Grun- 
de ,' der Himmel weifs, was alles äoch weiter 'ge- 
baut werden könnte, SoU es uns doch fchon ^etzt 
das Unglaubliche glaublidi machen , dafs di^ agypti- 
'fchen Frieftergelehrteii zur Zeit ihrer HerabwQrdi- 
gtin^ üüd Degeneration (in der Epoche der Perfer 
und maöedonier) aufmerkfameAftrooomen unter fich 
gebäht haben ! Wer die beiden fogenannten Zodiaks 
von Dendera (der andere j welches mehr mit einem 
Hämifphärium vergleichbar ift, fteht bey Denoft auf 
dem i30.,K«pfer) auf il^gend eine Art wifTenfchaft- 
lich anwenl|Sti will, von <lem wanfchten wir far^ elrfte, 
mit Rückficht^ifuf die in der A. L. Z. 1803. Nr. 44. 45. 
^ längft gemaotateti fiemefkungen,^eriug(l^*end erv^iefen 
zu fehen , dafs jene unordentliche,, unförmliche, ge- 
xnifchte 'Bitdergruppen i» wijfenjchaftluher Abficht gi' 
zriijintte Tkierknife enthalten. 
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WisfK, b. Doli: Xeifi durch England, Schottland und 
Irlands Während des Sommers igoi. unternom- 
men von Mark Augufl Pictety Prof. der Philofophie 
und der Experimentalphyfik bey der Genfer Aka- 
demie und Mitglied iti^hrerer 'gelehrter Gefeil- 
fchaften. Frey aus dem Franzöfifchen überfetzt. 
1804, IVu. 324S. 8. (20 gr.) 

Aqch unter dfim Titel : . *■ 

Aiswakt neuer, und interfjfanter Reifebffchnibungin'dii^ch 
die vorzägtlchflen Länder Europa^s. — SrßerS^eind. 

Hr. F. reifte, mit deim föhnellfahrendeir Briefpon:- 
wagen (mail caach) .durch einen TheU von England, 
Sehottland und Irland, und die Bemerkungen,, die er 
hey diefer nur flOchtigen Anficht der Gegehftände 
machte, liels er im Momente ihres Entrtehens und 
auf der Reife felbft in einigen vertraulichen Briefen 
an feine Genfer Freunde einffieCsen. • So ift xtie-^TOr^ 



liegende Schrift entftandeo, die ficH , »ungeachtet ihr 
Gehalt und Gramilichkeit fehlen, durch eine gewiffe 
Leichtigkeit und Lebhaftigkeit der Darftelluog em« 
pfiehk, und den Lefer zwar nur wenig belehrt, aber 
doch auf eine nicht unangenehme Weife unterhält 

Der Vf. hat Cch auf feiner Reife am längften in 
London, Edinburch und DubUn aufgehalten; feine 
Bemerkungen fina aber oft nicht weniger fc^ief , als 
oberfläctilidf. Wenn er z. B. S. 23. London einen Po- 
lypeo nennt, der England ausfauce: fo zeigt dieüs, 
wie wenif^ er diefe Hauptftadt und das Land kennet 
gelernt Es ift auch bisweilen Hn. P. bey der Eilfer- 
tigkeit, womit er die Gegenftande im Voraberfluge 
betrachtete, begegnet, Dinge zu fehen , die aufser ilun 
Niemand fah und fehen wird. So ift -es ihm z. B. in 
Edinburgh aufgefallen, Leute, die Qbrij^ens nicht 
fohleoht angezogen waren und feidm Maniel trugpi^ 
barfuß gehen zu fehen ! ! ( S*47«) Reo* hat in Edinburgh 
Bur Bettler, und auch diele, nur feiten barfufs geheg 
fehen. Eine Perfon > die .einen feidneln Mantel trüge, 
würde an jGch fchon eine ganz aufserordentjicbe Er- 
icheinung in Edinburgh wiegln London feyn; liefse fie 
fich aber in diefer aniprtrchsvollen Umgebung barfub 
auf der Strafse fehen : fo wQrde diefe UnfchicKÜcbkeit 
von dem Pöbel auf das nachdrficklichfte geahndet wer- 
.deo. In Dublin bat Hn P, ( S. 139. ) in dem Haufe der 
Du^iiKir Societät ^ne fehr lange Gallerie mit Zeich- 
nungen, Gemälden, und StatQen^ und unter diefeo 
dehr vorzügliche Stöcke gesehen. Rec. bat in diefem 
Jnllitute €ue damit- veflnaiKleiie^ Zeich enfcfaule unter 
•aller Kritik elend gefunden , und in jener tätigen GiA' 
krie (einem Cchmalen, niedrigen Zimmer mittlerer Grö« 
fse) nichts, als einige höcbU elende Gvpsabgöffe, feh- 
lerhafte.Zeicbnungen und ein« halbes Dutzend kleiner 
Bildchen gefehen, die von einigen Schalern 'gemalt 
waren oincl bey der Au&ftelluog den Preis erhalten hat* 
ten» pie einzigen, intereffanten Nachrichten, welche 
nach Rec. Ürtheil die Schrift des Vfs. enthält > find ^ 
von Glasgow und feinem fchönen Hofpitale (S. 67 f-)* 
von den StOckgie&ereyen zu Clyde (S. 70 f.), vem 
Giant*8 ca^fe^way (S. 9g £)» von Woburn Abbey 
(8.308. f.), und die ziemlich ausfQhrlichen bioaraphi- 
fcheri Notizen von dem berühniten, verdienuvolien 
Grafen Rumford (S. 163 — 189-)» die man freylich nicht 
hier zu finden erwarten dQrfte. 

Den Werth der Ueberfetzung kann Rec. zwar 
nicht durch Vergleichung mit dem Original beftim- 
mcn, da er diefes nicht oey der Hand hat; er tragt 
aber deflen ungeachtet kein Bedenken , zu verficherHi 
dafs fie bis zum Lächerliche^» fehlerhaft und abge- 
fchmackt ift. Folgende wenige B^yfpiele mögen diefs 
Urthcil bcftätigen. S. 10. „^Ein Freund , derT#i^ Pan$ 
mit mir gereift war. *' S. 13. „ Man* hat einen Direclor, 
einen Jf^erkthätigen ertiahnt, und fteht tenrUich mit einem 
'ffehr gefchickten deutfchen Chemiker in Unterband- 
Inngep. •' S. 36. wird mait coach mit Korbwagen über- 
fetzt. §. 34. „Mao. hat feit nicht gar langer Zeit « 
der Üniverfität zu E. eine Känxet für den A^^kerbau 
aufge/leBt.'''VL^dgljti.. 
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Mittwochs^ den- 96. November 1806. 



GESCHICHTE. 

MüHcmN, b.Liii{fauer: Kurzgtff^i GefchUkii (kr 
. TifUfcken zu6i Gebrauche beym Unterricht - in 

Gymnaiiea, vod^. MübiUer^ D. 1804. XXXV u^ 

367 S- g. (aogrO 

Hr. Jlf», welcher viiter den Gefchichtrcbreibera , 
welche cfie dmäfdu Q^cUdiU bearbeitet haben » 
einen ehreniroilen Platz behaMptet, hat Geh durch die 
Herausgabe diefes Lehrbuchs, das er nach 8. If^ der 
Vorrede.9 die eine kurze, aber deutliche und richtige 
Anleitung zum Vortrage der GeCehichte auf Schulen 
entULlt , zu dem auf dem Titel aogegebesen-Zwecke, 
auf t^khr$ f^mrmUäffw^ fehrieb ^ neue Verdienfte um 
dieCelbe erworben. 

Da^ Ganze ift in ficks Zeiträume getbeilt : der 
etile geht von den älteften Zeiten bis zum Jf 486. nach 
CfariTti Geburt; der zweffti von^iShlodwig bis zu Lud* 
wig dem Deutfchen (486 — 843}; der dritU von Lud- 
wig demDeutfchen bis zu Heinrich IV. {84i — 1056.); 
der vierte von Heinrich IV. bis zu Rudolf von Habs* 



bürg .01056 — 1 273.) ; derfiinfte von Rudolf von Habs- 

L (1273— 

von Maximilian L bis zu rr^ nz IL (1493 — 1804.). 



bürg bis zu Maxiniuian L (1373 — 1493O 9 ^^ fechsti 



DleCe Zeiträume zerfallen wieder in mehrere Ab- 
fchnitte, die nach den Begebenheiten, welche in 
denfelben dargeftellt find, fchickliche XJebiM'rchriften 
erhalten haben. Ueber die Abrteckung diefer Zeit- 
räume will Rec nichr mit dem Vf. rechten ,* da ficfa 
für dlefelben triftige Grüpde anführen l9fren ; uür der 
letzte Zeiti'autn fchelnt ihm zu grofs » und hätte wohl 
bey dem fTeßphälifikm Frieden folien zerfchnitten wer- 
den, zuipal da.diefer eine der nuerkwflrdigften Ab- 
änderungen !p Deutfchlands VerfafTung bekr^ftigtef 

^ 

. . Bey dem Vortrag« d^r Begebenheiten ift eine 

Sute Auswahl getroffen, fo dais man nur feiten Data 
ndet,' die, nach dem Zwecke des Buchs, fafittea 
weggelaffen werden können. Beiandere hat fich Hr. 
Jlf. bcoiüht, wiejer üchon in feinem empfehlungswer- 
theo Grundriße akademtfeker FortefUngen übir die QHchidUe 
der deutfckmNaHmi,{müindimn 1803.) gethao, alles das 
hervor zu heben ^ was die Cukur der DeutCriien be- 
trifft, und fich dadurch vm* den Vffo; Jlhnlicfaer Bü« 
eher vortKeilhaft ausgezeichnet. Nur wOnfcht Rea 
dus bekannten Grflnden , daiis der Vf. bey einer neuen 
Auflage tu den wk^btigem Begebenheiten Tas und 
Jahrszahl -öfter fetze i jus er getban hat. Auch er- 
laubt fich Rea noch einige Bemerkungen Ober vec^ 
fehiedepe einzelne Stellen. 

A. L. Z. 1806. Fierter Band. 



S# 36. $. 3. : », Aus den hohem Staatsbeamten und 
Hofbedieoten wählte er (der König der Franken) 
feine geheimen Räthe; dar Erzkaplan und der Kamme^ 
rer warm es vermöge ihres Amts. ** V^Taren denn der Är- 
ferendarins und der Conus Palatii nicht auch, vermöge 
ihres Amts f geheime Räthe des Königs, äod gehör- 
ten nicht überhaupt alle vornehme Hofbediente zum 
ffeheimen Rathe deffeiben, oder bildeten das höchfte 
Uollegium des Staats? -— S. 39. §. 6. von den Orda* 
lien : „ Der Beklagte wurde fOr unfchutdig gehalten^ 
wenn er im ZweyKampfe den Sieg Über den' Kläger 
erfocht Eben diefes Urtheil erfolgte, wenn er, 
nachdem er in Gegeme^art der Richter war ra'x U^affir ff#^ 
warfen worden 9 nicht fchwimmend auf der Oberfläche 
des Wsttters blieb, fondem tmterfank.** Hier hatte 
bemerkt werden folien , dafs 'der Befchuldigte erlit fo 
gebunden wurde, dais er fich zum Schwimmen gar 
nicht bewegen konnte. Darin beftand eben das Son« 
derbare. — (S.Sf. $.3. ift ftatt 768. 568. zu lefen.) — 
S* 83- $. 5- •' n Mit Otto HL war der Mannsftamm des 
Kai fers OMs Lj folglich audt das Erhu^echt saer Lom* 
bardifchen und zur Kaiferkrone erfofchen; denn diefer 
hatte fie fich nur für fidi und fOr die Nachkömmlinge 
aus feiner Linie erworben. ** Als Otto L 961. u. 962. 
nach Itah'en zog und fich zuerft die Lombardifche 
und dann die Kaiferkrone auffetzen liefs : fo verband 
er beide Kronen mit d^m deutfchen Rdche , oder er 
erwarb fie fOr die Könige yon Deutfchland , bey de« 
nen es nach Ott&s /. Zeiten als etwas Hergebrachtes 
angefehen wurde, dafs fie durch die Erhebung auf 
den deutfchen Thron zugleich ein Recht zurLombar« 
difchen und zur Ilömifeben Kaiferkrone erhielten. 
Von Ottos Familie war gar nicht die Rede, und eben 
fo wenig, als diefe Familie ein Recht zum deutfchen 
Throne hatte, konnte fie auf die Lombardifche und 
Römifche Kaiferkrone Anfprueh machen. Es hing 
vielmehr, wie bekannt, ganz yon den deutfchen Stän« 
den ab, wen fie ;u ihrem Könige wjhled wollten, 
und Otto felbft be!^eugt diefs in einer Urkunde, die 
fidh in Leuckfetd*s antiquit. Hatbe^lad. S. 63g. fin- 
det, durch folgende Worte: Si altquisy gener atioms 
f/ufirae in F^cmcia et Saxoma^ regalem pottßva mmu pof 
ßdeca federn j^ in ilHus pot^btie fint — fin autem alter 
e populo etigatut rex u. f. w^ ^r felbfl alfo war 

Sirniel\^gewir$, dafs die deutfchen Stände bey der 
efetzung ihres Königsthrons immer bey feiner Fa- 
milie bleiben wfirden. -«r- S. 139.. $• 2.: „Bereits zur 
Zeit Wilhelms von Holland war es fißgefetzt 9 dafs nur 
fieben Reiefasftände, die man Kurrarften nannte, und 
deren Vorfahren fchon feit längerer Zeit die wichtig- 
fteo Perfoiten bey den< Königs wählen gewefen waren, 
Utt -^ den 
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den KSoig. ausfdiUefslicb wäblteii. " Feßgtffttxt war 
es damals noch nicht; das wurde es erU cturch die 
goldene BüUej dem Vf. fiel bey diefer Stelle nicht do» 
lUis nocb'im J. 1308. heftig ^ber die Anmafisung der 
Kurfflrften, den König, ohne Zuziehung der übrigen 
Stände, wäblen zu wollen, geftritten wurde. «— 
S. 139. $. 3*: nüi^ mächtigem. Crofsen^ gaben ihren 
Valallen und Edelfeuten , cue in ihren Ländern Oater 
befafsen, ein Beyfpiel« Wie jene fich über ihr Ober* 
liaupt, den-liaiier, .empor hoben«) fo rückten diefe 
ihnen nach. Auch fie erbauten fich Burgen, und 
machten (leb ihren Landesherren wichtig und forcbt* 
bar. Einige riffen^ fich von der Herrfchaft derfelbea 
änzlich los , und begaben fich unmittelbar unter die 
'errfchaft des Kaifers und Reichs, und das Erlö- 
{eben der Herzogthümer Franken undS£bwaben,,und 
die Abwefenbeit manqbes Reichsftandes , der fich in 
PaläCtina befand, begünftigten diefes Ünternebmen* 
Aus diffen bildßU ßch die tmmUtelban ReiduriUirfikafL " 
Diefe Anficht ift z)i. einfeit ig. , Der Vf, fcheint bier 
nicht an die bey wtitem grölsere Anzahl der Reichs^ 
iritter gedacht zu haben, welche entftanden: tbeils 
fus den Adeligen, die bey dem Untergange der Her- 
togthOmer ah ^teäißtt AftertßofaUen zum n.eicl^ ge- 
fchla^en wurden; tbeils aus Üen Adeligen, die zu 
i)eo uhrig geblifbmm attm Reuhsgätem gji&rUn^ tbeils 
endlich aus denen, welche Stücke von ebemal^ea 
Dynaftieen an fich gebracht hatten« — S^ 141. ^ !• 
beifst es vom ^Igemeinen Ritterorden : „ Die Auf- 
nahme gefcbab Hl der Kirchi ixxr^äiBL einen feyerlicbem 
Scbwertfcbla^ unter verCcbiedanen religiöfea Gere** 
monien* HieK mufttte der angebende Ritter durch 
einen Eid fieb verpflichten 9 Webrlpia zu fchützen^ 
linfcbuldjg Ueterdrückte zu retten, und das Unreohtt 
wo er es finden wArde, mit den Waffen in der Hand 
tibzuflellen« Himmbeßand dig wifendUche Beßimmumg detr 
RiUer.'' Dafs die RitterwQrde vermittelt des 
SchwertCchlags häufig auch außerkalb der Kirchen eri 
theilt wurde, davon zeugen die Urkunden und 
Schriftfteller der damaligen Zeit. Rec.- will den Vf. 
nur an den. öftern Scbwertfcblag unter fireyem Him^ 
mel, vor einer Schlacht, erinnern. W^s femer die 
Ufißnäluhe Bfflimmsma der Ritter betrifft , fo ift hier die 
Ausbreitung und Fertkeidigßng des Chriflentkums. unier den 
Ungläubigen vergeffen». wel^be ^ Hauptzweck des 
^gemeinen Ritterordens war. 

» 

Die Schreibart des Vfs« ift im Ganzen genommen' 
rein und dem Gegenftande angemeffen. N^r ieltea 
trifft man, auf Provinzialismen,, wie 2. B. S. a. jm» 
Vorberichte: auswendig kerabfaotn^ ft. auswendig her. 
lagen; S.XVI. u. XV iL femers it. ferner ;.S, 5. geg^^it» 
tf^eßj gegen Süd u. f. w. ft. Hießen ^ Süden^ S* 184- : 
dacbdem dieCa Händel« -^ ^^ygelegt waren., «ging di» 
KiEchenverfammlung zu Bafel okne weitirs (lt. ohne 
weitere Umrtände) an die V.erbefferung der KircbeT 
n, f«.w. Nur bin und wieder kommt einmal ein un- 
edler Ausdruck vor; 2. B. S. 23..: „In diefer Pioth. 
fchlplTen die Britten einen Vertrag mit den Sachfe», 
um ficb durcb. derfelbea Hülfe die Picten und ScptMi 



34p 

« 

vom HeUfe zu fckaffen, S. 3^« aufgehäeä durch Chlod- 
wigs Wittwe u. 1*. w. 

Ancb Drück und Papier 2€i<^neb"'ficEr vöFthifl- 
baft aus,-fo defs alles ficl^ vereinigtV utn das Bach 
zum Unterricbte inCmnafiient wozu tß beftimmt ift, 
vorzüglicb zu empfehlen. 

Muenel afm o, libettciemi.? ßttetT^^fftnftt Q^chNme vou 
Bayern, ^zum (gebrauche beym Unterrichte in den 
pfaizbaierfchen GynVoafieÄ von D. ^/MilbiÖer, 
1806. ViU u. 197 S. 8. 

Aucb diefe Schrift bat Hr. BS. laut der Vorrede auf 
koken Vereieüaßimg znm Gebrauche beym öffentifchea 
Unterricbte in den pfalzbaierfcben GymtNifien. ausge- 
arbeitet. Im Ganzen ift er darin eben dem Plar.e g#^ 
folgt, den er bey der ebeii engeseigbea bgtxg^t^ 
Gfckiskteder Teuifiken zumGrutodegdegl^bel; nwr A 
er hier, wie ficb das bey der Spedalgeinbkbte ^M 
Landes von felbft verftebt,- mehr ie das Einzelne go* 

Sangen , und wünfcbt deswegen in der Vorrede, cUb 
cbullebrer keine akadenufcben Voriefnufen über dn 
Buch halten, fondero den inlialt deICeUienden S<:ba» 
lern auf eine gute Aj^ abfragen , und damit fo lang« 
fortfahren möchten , bis er richtig an%efafst fey» Dm» 
.fem WunCche- ftimmt Rec. mit Ueberzeuguog beyi 
indem er au«; Erfahrung weifs, welcbe geringe Fort- 
fchritte junge Leute auf denjenigen deutlchen oymna^ 
fien in der Gefikickle machen , wo diefe nach akademi- 
fcher Art vorgetragen wird« Eben das gilt von allrm 
flbrigen, was auf ^chuJen gelehrt wird, und Vorfu- 
beraerfelben können ficb, nach des Kec. MeinuDgi 
kein gr5fsere$ Verdienft^um die Jugend ervteAtn, 
als wenn fie auf dien ihnen untergeordneten Anftalten 
darauf halten^ dafs die Lehrer mehr fragen, und die 
Antworten der Schüler berichtigen, als vorlefungea 
halten. Aber freylicß muffen dann aucb die Lebr- 
bOcber, die auf Schulen gebraucht werden-, gehörig 
\eingericbet feyn, und dem Lehrer das Gefcbäft del 
Unterrichts mehr erleichtern ^ als erfcbweren« Das 
vor uns Jiegende erfüllt ganz feinen Zweck, und wird 
von einem verftäddlgen Lehrer gewils mit grobem 
Nutzen gebraucht werden. 

Der Vf. hat für die baierfcbe CeTchichte ßibm 
Zelträume angenommen. Der erfte geht bis zur völ- 
ligen Unterweffung. des Landes vnler die Fraoken im 
J* 766«; der zweyte: bis zur firlöfcfanng der £arolin» 
gKcbw Familie 911.;. der dritte: bis zo Otto von' Wi^ 
tetsbach X180.;. der vierte: Ms ztor Trennung dee 
pfalzifcheo Länder vou-Beient 1329«; der fdnfte: tuS 
zur Aufhebung der Landesthdlungen in Baiern 1508*; 
der ferh&e : bis zur Wiederveeeiilt^ng der Pfalz 1777-; 
Ufcder fiebentebiszurzweyten gandtcbea Trennungder 
Vjklz und zur Erwerbung einiger andern Länder. 1803» 
Diefe Zeiträume find wohl gewählt, nurim zwey 
lea würde fVea nicht weiter , als bis zur Ttenniuig 
Baierna von der frankifchen Monarchie {64^) S^^^ 
gen feyn, weil diflf Aosfterben der Karolingift^bei 
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bervor brachte. Das Land büeb eine Ptowi, det 

deut- 
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dniticlren R«i«ii§ tmW eid«m JsoImd RtfcfasbMinlM» 
wie 0s fcbon Torb#r dmr Fall i^wefen wir, mflo mag 
' MW den Lmitfold j d«r 9<7. 1» «ineni Treffen gegen 
die. ÜDgei o' fiel « fo? eine» Herzog odw ftwr fttt «Dtft 
Gräfes gelta« lalTeii* 

Dim Begebenimlen hat der Vf. , wie man bald 

liebt, nicht mk den ge wöbnltcbeo Hotfi^inttteln , fon- 

dern ans den Qoellcn fdbft enllebnt. Daher weicht 

er.andi von andern Scb^iftftelleni , welcAie^ die baier- 

IclfteOefcbrcitte bearbeitet haben , in maoehen Stocken 

nicht ohne Grund ab» wodurch das Buch einen Vor* 

"ssg mehr erhält. In manchen Anflehten kann jedoch 

Rec d^m Vf. nicht beyftfcnmeo. So z. B. heifst ea 

& 3). f. I.: ,iBieber waren die JKarolinger die Srlh 

kt¥tm it^ im^chm KdmgnkkiSj und aUer an demfetben 

Mb&rigen Provioaen; die Gaugrifen hingegen , die 

Marhgnafbntwd Heratoge, deroh welche Se die Pro* 

frnsen tarnten verwalte» iaffen, ndr ihre Beamte» go- 

wofem : 3az^ iMer$e ßdf diijip JBkftomL Nach dem 

Tod# Ltfowi w des^ Kindea f dea letzten von dem ftc* 

r4>tlngifGiien Martufaftamm in Teutfcblamt , war nie* 

man« mehr vorhanden , der ein Erbrecht 2u dbid 

teutfchen Königreiche hatte« Ba ftand nim in de# 

- Wilikar einee \9dwk der dentfeben HanptvöUur, wei« 

cihera Herrn^oa fleh« nntürwerfem wolhe,** -Zo^rft 

kann Rea nicht zugeben , dafs die •JUroH^iy orfbv 

irgend eine Familienreihe der deutfchen Könige Erb* 

kmm dts deutfcben lE^öniareichs gewebn. J^agegen 

fetzten fich vdn jeher die^deUffcheirReichsftSode, und 

wenn fie auch nicht leicht von einem Kdni^sftaovne 

bey Besetzung ihres Thrones abwichen: lo gaben fie 

doch dadurch ihr freyes Wahlrecht^ nicht aiif> und 

haUen die(s» wie bekannte mehr ^ £»n Mal durch 

die That gezeigt Waren die Karolinger wirklich 

2rftbiaMKMtf^auifeheft'Heifbhe gebeten : (o hStte IcboO 

nacb'lfraris das Dicket Abfetznng 887.» Karl der'fiiitf^ 

fällig folgen tnOfTeo ; allein die deutfchen Reichs» 

Itäifde tbtrf^ti/geik ihn5^undw6hlten Arnuiphen. Fer« 

mar , Wüton die Karc^Iinger Erbtierren des d^uf fohen 

Reichv gewefefn wfiren: fo würde dtas unrichtig feyn^ 

wmo der Vf. in* der m^g^ührten ät^e frgt ? da(s nach 

Ludwige des KindbsTode niemand mlsnr vorhanden 

gewefeti', der ein Erbredtf zu deni deutfohen König* 

yeiehe gehabt. tL% war ja in Prankrei<:h vom echten 

KarolJ^fdllenMantisftamme noch K^rl derEiufftltlge 

übrig; aber die deötfcheti Reich^ftände bekümmerten 

ftefa^gar-nvcht lam ihn, fond^n wählten 'Konrad den 

Srften/ t Auch w«i$ Aet Vf. in der obigen Stelle v<)n 

dhRi> Markgrafen liMd« Rerzögen ftrgt, bedarf einer Btf- 

a*lohtJgu Ag; Nicht bMs Mtlar 4ea Karolingern wapen 

fie Beamte ^ welche, ifie Provinzen im Namen des Kö> 

Bigs vei^nFialteten, und narfa Befinden der Umfünde 

abgefetzt \verd^en konnten > (bndern- diefe Emriehtong 

Uiebi hia. 2fKn Anfim^ dto< zwölften Jahrhunderts, 

Wf> auch die grofsep Länderleben erblich wurden, 

und die Gewalt der Könige über. Herzoge und Grafen 

fich verminderte, — * Bey dem balerfdien Erbfolse- 

kriege hätte Reo» gewünfcht, dafs der VT. Friedricns 

des Grofsen Verdienfte um flas gegenwärtige baier- 

fche Regentenhaus mehr hervorgehoben hätte , denn 



wend Mm flifäl andi l^farftifiht ibfÖeft^tfatelf bejr 
ihm dahin wirkte*, däfe er höh zurVertheidigilBg der. 
gereiehten Aiche entrehlöfss fo verdieht doch das utf^ 
elgeilna^^iA« Betrag^ , wetehes^ er nachher beobaeb^ 
tete, d^in lau te(ite«j%ey fall, und den wärmften Uanlit 
derjenigen, die er befcbutzte. — Dad Lub,. das deni 
Ktirfarften Ma^hnilian JofephiV;,' dem nunmehrige* 
Könige , ertheih wird , ift gewifa kein Opfer der Ver«- 
hiltnme, in welqhen-. fich der Vf. hefiiidet, fomiera 
auch dep nnparteyifehe Ausländer wird gern mit ein«» 
ittramen. Möge* nüir dei^ Himmel tfem Lande eine 
baldige Ruhe fchenken, damit die preis wardige Ab^ 
ficht der gegenhpvärtigen Regierung, Kulldr, im gaa- 
eenrUmfangedb^ Worts, 'zu beförde^, mögeerreicht 

werden 1 

. • < 

Ehfitrt « h^ Knick ^ Das U^tib KnUr dem Tkroni^ 
oder teffen und RanfU der Kaifirimf^ Roms* Ein 
hiftorildier Beytrag zur Gbarakteriftik des weib« 
liehen Gefcblecbts. Etßar TheiL 180^ ^^ 8f. 
(iRthlr.) 

Diefs Buch macht Anfproch auf eine miterhaltende 
Wmie belebi^en zu wollen. E-^' wdrde betbhfeny if üntt 
die erzählten Begebenheiten hift:otifeh wahr; esv^il#d|6 
unterhalten, wenn -DarOellung uftd Ause^ucfc mit ei^ 
ttigem Seböftheitsfinn^ an^gl^bildet vi^ären. S6 «her 
mrd ea mit der Wahrheit hiebt eben ftreng^ |tebm^ 
men* z. B. ,> Augtrftos, der eigenlftcÜ-d^ Stirtef de^ 
römifchen Reichs war, hat einen Tbefl feines Rtihma 
feiner Gemahlin Livia zu danken , die ihni eine ga^ 
wiffe poUtifche Grofsmuth eingah, und Alles v^eü 
feiner darcbdacbte, als er felbft.** S. 27. hat Pom* 
pefa,*! des Gäfars ' Ge^nahlinV ein Kämmermädcbett 
Abra, das zur Lotung einer Intrighe ilie nöthigeGe^ 
wandtheit befafs ; onditiodius w^ifs , dafs b^y gei^il^ 
fen Gaiinterten ein Kammermädchen atif Vertrauet 
^n natflrliehes Recht hat RIodius wird indefaMl^t 
(fito F^t der Bona Dea von der nrit Argus WachfemL 
fceit bötenden Mutter Cäfärs im Zimmer dkt Pörf^ 

S e ja ent deckt i und öffentlich angeklagt. Unter deü 
;eugen 'gegen- ihn , dafs er in jene!^ Nacht iA Rom gCf 
wefen fey, tttit auch Cicero auf, der eWer dem Klo»- 
diusX>ank fchuIU!|z ge wefen wäre» *L^"^ KlodiuS 
den Gicerd gegen Ratilina^s heimliefae Plan6 gerettet 
hatte. Allein den b^klagenswe^rdigen Cicero -trieb 
dazu feine Gemahlin Terentia,' die eilten harinräfekiv 

gen und ftö<^igen Charakter' hatte, und ein Herz vbM 
^oll gtogen KtodittS, weil fekie SchwerterRlodiacfA 
Cicero zu v^fafaren gefucht harte. Terentia^ ^rieih 
darüber in- eine wütttende Eiferfucht,'. die fie wirn 
grau&mften Tyrannen ihrer Familiär mischte. Sie 
machte einen Lärm, der die gröfste Oeiltrld ermöd^ 
hätte. Nie ward Cicero's Tugend mehr g«)röft, und 
feine Pbilofophie befter geflbt Täglich erfcbalhiJHiaa 
Haus von den Aushri\cben ihres Grimms. Be^rig 
daher ergriff fie die GeJe^enheit , welcbeihr die That 
des Klooius bot:> fie bediente fich der unbegränzten 
Herrfchaft, die fie über ihren Gemihl hatte, und 
zwang ihn 9 gagen den Bruder ihrer Nebenbuhler in 

zu 
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ctt zMgett. Ill0fd«)rch gefebah dem Hsdoer di# 
grofste Gewalt: älleio er mufste der Ter entia gebor- 
oben» und fich noch Cehr glücklich üciMitzen» w di^ 
ÜBA Preis in Ceiaepi HapCe die Ruhe wieder benuüel- 

leo,*' Scboo aus diefer Probe der hi&orifpbes 

Treue gebt die Art der Darftellung hervor, {osbe* 
fondere aber find die häufigen Charakter -^eiebnun^ 
gen fo allgemein und flach » dafs die aufs grelU^e gegen 
einander abftecheDdeii Farben r#h neben einander hip- 
gegoffen find, und die meiftbofen Charaktere fich 
darüber eina^nder fo äbnlich^fehen , daCs manJhre^Ne* 
iiien bequem m\t einander v^rwechleln kann« S^ 15* 
^tPamptja war damals, als &e denCalar heirathete, in 
der Biütheclejr Jugend, fchön, voq feinem Wuebe^ 
von munterer^ fröhlicher und {cherzhafter. )!^auQei 
und fpfach fehr angenehm. Ihr Gfßcht trug ^enbar 
4as Gfpragi dMr^ Zügßitßßgkeit^ Den Cchäpdiicbften lA- 
fte[p ergeben ^^ wagta fie endlich Äll^^t libr^BTtobehdea 
Leidenfchaften zu befriedigen, weiche in einet Re- 
publik, die der Tugend >püde war, gleicl^f^m fanctio« 
niit warteÄ.*' —"S.^6s.^iSy die Tochter des Au- 
gul'tos : Die Natur hatte fie mit ^ofser Schönheit aus- 
gjiftattetr, deren Reize eii^ «Ar Nacbjälfigkeit im An- 
züge noch mehr erhob. Die Haltung ihres Rörpert. 
war voll Ma)eftat, aber .durch ^wang^figj^eit gepail- 
dert und fehr ai^enehm« Sie hatte eine jqviale Lause» 
war in GefeUfcfa^ft rrobUch» «Miftreichund witzig»' 
und befaEs (o v>ele .Kenntnifs der Uterater, 4a& fie 
über Werke des Geiftes fehr richtig urth^te. Ikrg 
jiugm rn^AUn Ainfo vielt Srobertmgmt als fie Blicke uvh 
hirpa^fen: kurz, jfutia war ohne VViderrede. das ao- 
genehnifte Frauenzimmer im gauzen Aeicbe. Mit e^- 
joem uni^Qcklixsben Hange zu ^usfchweifungen j^ebor 
iren, gab fie mit G^failigKeit Allen Gehör » d^e eineEri- 
kläroBg waatefi ; es w^r kein Römer von noch To nie- 
drimm Henco.mmen , -der nicht eioeii. 4>p(cfaflag guf 
dieTugepd diefer Priozeffip machte; und feiten durch 
flie Gegenwart ^hre^ Vaters ^eingefchrfnkt, machte fie 
iichs zum Gefetz, den wildeiy Ausbrüchen ihrer brau- 
ienden Jugend und ihre^ von taufend ^Beoierd^ fl.am- 
meoden Herzens nicbtft^ zu verwehren.- -rr $#259. 
^yU^alina war eine Tooht^r (^r lyepida, welghe fich 
eines blotfebaederifcben Umgangs mit ihren^ Bruder 
Jehuldig gemacht hake. Aus diefer unreinen Öuelle 
entiprang diefer üchmutzige Bach, Nad^m ßffidk „ wU 
0in Thiitr <w tiifften Schlamme (Ur WoUufi g$ipälzt hatte, 
fßhnH fiejichj mit ^nftand und Ehn zu liemH und g$b$bt 
;su wirim^* u. f- w- -^ Man ijeht, dafs einige Stelle^ 
wirklich fOr einen Augenblick unterhalten ki5nnen, 
egen des Vfs^ Abfioht nämlich als lopdernifirende 
, ^arodie: dahin gehört noch der Kaifpr^V-Uguit, mit 
feinem Upnden natürlich fr^rfenÜsL^, Agrippipa'a 
prächtig gl#nze9de Karoßi^ die lärmend durcn dis Strßf 
fien raß$jckt% wimt die Kayirin in GefiOfchaft fahrt;, und 
während fid» e^ie Pame fgb|n/d|ic|ti e^ner ^ari^ichj^ejt 
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liiag^ebt, die l^di^icli foO^iJm MmAfit war, mds 
fich mancher, römifohe Confoi hieic eine Ehn darmt 
machen , die Oame zu hein^eo. «— Ohne Bedeokea 
erkennen die Lefer febonan diefen Proben, dafs das 
Ganze kein deutfches Original ift Es wird freyUch 
nirgend auc^ nur angedeetet, dafs man eine l}eber^ 
ietzung aus demFVanzÖfifchen )efe: allein Dar&ellungi 
Wendungen imd. am deutUchften einzelne Ueberfet- 
zer* Fehler verrathen die Quelle. Julius Gafar ift 
S* sa -eben ^um 'ImmerwälireAden Dictator ernannt^ 
als auf einmal in des Kaifers Gemüth böfe Ahndon^ 



ßn aufzeigen, Wahrfobeinlich ftand xrti FraazöE* 
leii CWäfj und der Vf. nahm Gifars. NaoMn irrig 
filr Titel. -*- S. «7. DanMÜe, .ak Octavian den Titel 



Auguftus erhielt, nahm eigeatlicb des Avguftus 
Reich feinen Anfang {rigu. H^chaft). -r Sl 31a 
MTith JKlaudius ia die aufserfte Wbth, und Übt den 
Siliue^^und andere Ve^rd^rket der MeflaUn^ hinrichtea 
{ccfrv^^tm»z ^ VerAlhrer), wae er üchoe S* 306. fich 
vorgeponunen halte , xlie Fcediheit ihrer yerduther za 
beftra£eo* m- Und ireea ^it nicht : io ift dda frao« 
pöfifche Original niobt ia den letasten 15 Jabrea ge< 
fcbriebens zu Ibrgfilltig wird ausgehoben, ob )e- 
maod von vornehmer /Familie war oder nicht E| 
hätte weni^ne auf keinen Fell eiiie detttGdbe lieber« 
Cetzung -verdieob 

BCH ÖNS KONS TS. 

Lsii>zxo, b. Fleifeher d. j. : Tke Pogms üf Cffiä%t 
^ translated by ffames MäcpUerJad^ Sfdl In tkm 
Volumes. Vol,L 065 S. Fot.fL 294 S. W^dlL 
307 & 1«. IB05, fe fMdlCs. 8 gr.) 

* • ' * 

, An Sauberkeit, und, fo viel Red rettliehee hati 
auch an Hichtig[keit Qbertrifft diefer Abdruck die 
Ausgabe merklicn, A\b fchon imXi 178J. von demOri- 

flnaUe^te des Macjp^erfonCchen Otßan von der iltera 
leifcherfcben Buchhandlung za Frankfurt :am >bia 
beforgt wurde, pie-^von M* neu Äb^fehene und ver« 
beffsr^e Ausgabe von 1773^» die nai^bher Keine wei- 
tern Abaaderungen erfahren hat, uüd eilf Jahre nach 
der erftaA Qekanntmacbpng diefär Gediehte erichie^f 
ift hier zum iOrunde gelegt , uifd dem driUen Bande 
find jswey Abhandlungen Macpherfinch Ober, das Zeit- 
alter der Dichters und die Gedichte ielbft, und die 
bekannte ausfdbrlicb^e Unterfuchupc von Or. Bltdf 
j>ej^gef agt iirorden. Manchen^ Frestfnae' dxst Literatur 
wQr4^ es ffewifs erwfinfcht fe^ , , we^n* fich der Ver* 
leger entichlöf(e , den; im vorigen Jahre, zu Edinburg 
von t/lachenzie herausgeßebnen Report </' tke Comnätfä 
cf tke Hightflnd Society of. Sootkmd^ appohtted to snquirt 
intq the nature and authmUcitff ofthi Poem^ cf Oßanx als 
einen vierUß ßa^d d^^U^ Auagabe Mabfolgea z» 
kllen. 



f " \ ■T^»""*^ 



mm 



345 



Num. 278. 



Uk 



mM 



«1^4* 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



^1 11» «■ < I 



Donnerstags^ den 2^. November 1^06, 



*»■* 



RQM4NEN - LITERATUR. 

(^Porifttzung von Nu/fU 139» d49 'Vorigen Jakrgang4,) 

x\ Alt^mburg u. Erku»t, b. Riock u. Sciioup** 
hafe: Korane^ eia moicß^olindiFches Mäbrcbeo,. 
von Anton ^aJL NebÜt dem Bildoide des Vfs. 
i8oi. 4^8 S. 8. ( I Rthlr, i6 gr.) 

t) f^REiBERG^ b. Xi^raz:. Der Mädchenkofmtißfrt 
oder iäs Bmckzekhm. Ein Seitehftück zu dem 
Mainne auf Freiers Füfsen. Von JFrkdrkk LauM. 
I800, 2ii S. 8 (i8 gr.) 

3) Ebendafeibft, b. Ebendemf.: Hriratkskißorien^ 
Von fr. Laun. 1801. 440 S. & (i Riblr. 16 ar.) . 

4) FiiRTH, im Bureau f. Lit.: ' Goitlubs Absnuaiur 
Vor i^r zwiyUn Hochzeit. Von /r. ZUniii. ^tf'^f ^ 
Bande. 1802. Erßkr Band 190 S. ZweyUr Band 
157 S. 8. (iRthlr. 8gr.) - • 

5) Plix»^ b. , Arnold : jDi> GßvaiterJthafL Ein^ 
' Kleinigfeeft, Von Fr- La»* i8oi* 286 S- 8« (iRthlr. 

6} Bf»MS«r> b. Sander: iW« GitJt/elmaieL Ein 

Mäferch«n aus Gottliebs Papieren. Von Ä. Laum. 
. rtoa- 288. S. 8. (I Rthlr.) . . ^. 
7) Leipzig, h. Jtioiäs: Scherzhafte BagatilUn^ von 

Jfk Z^««. ^*52- 5^9' S. 8 (22 ßr.) 
H) BERtiN^b, Sander: Lußige ErzdMungen^ von 

Fr.Laun. 1803. ^r^f^r Band. ac^9 S, ZweyUr 

Band, 246 S. 8- ('2 Hthln) - . 

o) PiRJHA, b. Arnold: , iTrer/y BräuU für Einen, 

Mam\ von Fr. Laun. J803., 240 S. 8. ( i Rtbir.) 
10) Leipzig» ^' Martini: Romanesken aus Lan^ 

eerm^nns Pulte. Von Fr. Laun. Mit i Titelk. 

ISO*. VIII u. 271 S; 8- (I Rthlr. 4 gr.) . . 
. 11) Eiendaf., b. Junius: Reife-, Scenen und^Aben- 

thtuer zu Gaffer und zu Lande , von Fr. Laun. 

Erfier B^nd, 1804" 374 S. Zweyter Band. i8Ö4- 

3048- flrii/fr Band. 1865. 3$2S. 8. (4 Rthlr. 20gr.) 
12) Ehendafy b. Schiegg: Pitts Reife' ins Ehebett. 

Vom Vf. des Unterröckchens wie es feyn foU. 

.I8Q4. 426 S. 8. ( i RtWr. 16 gr. ) 

Es giebt kleine Regen , die im Süllen woU eine 
Tagereife weit, ihr bifschen Gutes wirken, 
obne eine Wirbeilaule von Staub zum Poftiilon , oder 
MT einige feyerliche DonnerfehJäg^ zur Poiaune vor 
fich her zu haben : und das fcbwache Vergifsmein- 
nicht am Bache > welches die gute Natur nun einmal 
zu welter nichts als zum Vergifsmeinnicht beftimmt 
liat wfird« einen febr fonderbaren £infall haben» 
weoD es auf den Wirkungskreis und auf die Unfterb- 
lichkeit der benachbarten Eichen oder Tannen An- . 
AL L. Z. 1806. Vurtir Band. 
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fpruch machen wollte." So fdirieb Anton JTatl in^ 
Jahr 1787. von fich feibft; befcheiden genn^» abc^ 
nicht ohne Ahndung, feines Sebkkfalt. Faftrergef- 
£en fchicn er, als ei^n trauriges Geichiek zefanJabre» 
lang ihn von aller Literatur entfernte» und fdt ein 
Mährchen hielt man es, als der Verfcb wunden» end«- 
lieh wieder aufftand. poch der Ahe wieder!-* fag« 
teo ftaunend feine Freunde, und freuten fich innig, 
ihn fechs Jahre lang» vF^brend deren er uns mit Ama- 
ilonte, dem LammunUr din ff^lfen, Mitrad, Adel- 
heid und Aimar und dieffr /Corane blslcbenkte » wieder 
als den Alten zu fehen. Jahre lang leidet er nuü wie* 
der, und — denkt kein liebendes Paar an das holde* 
Vergifsmeinnicht» deffen es fich im Frühling freute? 
js! man jpflückt es ja, freut fich recht fchr darftber, 
fteckt es in den Rufen, hebt es auch wohl in einem 
Winkelchen .^uf; — wer kann dafbr, dafs es ver- 
dorrte ! Hitte man es aber nicht Unger balteti k^n« 
nen? ~ Indefs nur Geduld! Viell^eht errichtet man' 
dnft einen Stein » worauf gefohriebea fteht : „ Hier ♦ 
ruht Äyiw, cenannt AnimUTall; feine V^^fanr fetz- 
ten ihm dielen- Stein zu AUenbnrg» wo er zu leben 
aufhörte. ** Das ift jgar nicht feiten das Schickfal de^ 
rer , denen ein groiser Tbeil unfers Publikums fehr 
glacklujhe Sttmd^n dankt, und die durch die Werke 
ihres Oeiftes 4ier NaUdn Ehre machen. Nwht genue, 
dafs fie ihr^m SchickCil überlaflen find » kUnneu fie $n 
neun, gahten, at^^h auf keine neue Auflage ihrer Werke 
rechnen, nnd.privilegirU Diebe dürfen den gewinn rau- 
ben, der jenen gebührte. Ware es zu verwundern, 
wenn es um unfre fohöne Literatur noch w«it fchiech* 
ter ftande? » 

, Anton fTalt ift jn der Reihe unferer Schriftfteller 
eine f^ltene Erfcheinung. Der wahrhaft guten ErzSh« 
1er giebt eii unter uns wenige, deren, die mit franzö- 
fifcher Leichtigkeit und Gefcbmeidigkeit feine ürba* 
nität und Eleganz verbinden» noch wenigere; am we* 
nigften .aber deren, die in der Gattung, worin Anton 
UCaA Meifter ift, fich ^u verfuchen Luft und Beruf 
fahlen können. Die heitere, die naive, fehalkhafte 
Gattung ift es», die, unter uns fo wenig cultiviit, 
von ihm auf eine höchft anmuthige, ergetzTiche Weife ' 
bebandelt wird. „Ich habe — lagt er in der Korane 
S- 322. — Weiter nichts gefehen, als einmal drey grie* 
cbifche Mädchen, die auch gerade in ^ihrem gröfsten 
Putze da ftanden. Die drey Midehen waren zwar 
blofs von fehr fcfaönem Marmor, aber das mufs ich 
geftehen — einen recht fehr beillofen Streich zu be* 

fehen wäre ich feit der Zeit auch nicht im Stande. 
)enn ich denke allemal, was wohl die drey Mädchen 
dazu fagen .würden« ** Ein SGhriftftelier» der auf diefe- 
Xx Weife 
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Weife immer der Grazien eifigedenk ift» mufs wohl 
ein (eiir liebenswürdiger Scbriftfteller feyn , und wie 
er nichts heillofes tbun wlrd^Jo J^ann er auch nichts 
beSlÄfes fchreiben: er wird ein Scbriftfteller feyn, 
wie Faiune ^ne Unterhalterin. „Sie war, -wenn fi» 
'heitre Stunden hatte, eineGefeilfcbafterin, der nichts 

fleich Icam: fie wufste aus einem Nichts eine Unter*^ 
laltung anznfpinnen, der man ihre Quelle gar eicht 
anfah' und der geiftreiche , feine, fcblaue Stalthalter 
Somao war -von 'ihrer Schalkhaftigkeit fchon einige 



mal förmlich auf den Strand gejagt worden, und 
fürchtete fie von ganzem Herzen. Uebrigens venyun- 
dete.ibr Witz keinen Menfchen, und einer Verletzung 
der Anftandigkeit war fie gar nicht fähig. *' ( Korane 
Si 404.) - 

Durch diefe Anwendungen ift i(nan nahe daran, 
den fchriftftellerifcben Charakter ^ntaif ff^aUs be- 
'ftimmen zu können. Auf Zartheit der Empfindung, 
Lieblichkeit der Anflehten , Gewandtheit in derOar- 
ftellung und Feinheit in den Wendungen fchliefst man 
hieraus eben fo leroht, als auf das xlerzanziehende, 
die Säele fanft l>ewegende in den' Wirkungen. Den- 
noch ift fein ElgenthOmliches hiemit noch nicht aul^ 
cefafst. Diefes befteht in Ironie, die durch den An- 
Itrich von Naivetjit fich als Schalkhaftigkeit offenbart, 
"welohej weil fie durchaus das Gepräge der gutmOthig- 
ften Laune trägt , höchft liebenswürdig ift. Der Witz 
verbirgt fich- hinter der Maske der treuherzi^n Ein- 
falt, undergetzt, ohne zu verwunden, durch feine 
anfcheinende Unfchuld, durch das harmlos kindliche 
iWefen , iivomit er fich äufsert und wodurch er nicht 
feiten in ein gefälliges Spiel von Tändelev fich ver* 
liert, welches uns^ freundlich wie. eine holde Kin* 
dergrupjpe anfpricht. Sein Ausdruck ift dabey ftets 
der eintachrte, natürlichfte, leichtefte; nichtsi von 
Mühe, nichts von Befchwerde; es ift ebän, als 
Icönnte silles gar nicht andets feyn, und als müfste je- 
der eben fo fprechen und fchreiben können , fobald er 
:Bur wollte. Hiebey aber möchten wir doch an ein 
Wort erinnern, welohes ^nton fTall bereits vor 20 
Jahren gefagt hat, als er fich fein Deutfcb wählte. 
„Die döutfcue. Sprache ift anfetzt (und noch heute^) 
von vii^rerley Art Erftlich haben wir das dentfcfae 
FoUui' DmUch. Diefes ift die Sprache der Dichter 
ttnd der Schiffer.. Zweytens haben wir das deutfche 
Rtifidinzin' Veuifck Diefes foU fehr wohlklingend, 
und eiin Extract aus allen todten und lebendigen Spra- 
chen feyn. Drittens haben wir das deutfche Parade^ 
JDiutßky welches fidi wiederum in ganzes, halbes, 
tind Viertel- Parade- Deutfeh eintheSt. "Diefes ift 
befonders in Oden über die deutfche Sprache, in Bio- 
graphien, in der Alchimie, Phyfiogoomie undOeko- 
nomiftik, auch hie und da nicht aliein in der reinen 
Philofophie, fondern auch in der angewendeten, d. i. 
in der Gefchichte und in den Romanen, übUcb, und 
hat vorzüglich zum Zwecke , dem Zuhörer in fo vie- 
len Worten als möglich fo wenige Begriffe als mög- 
lich beyzttbringen , welches feine geheime Beziehung 
darauf bat, dafs wir einander alle ein langes Leben 
anwünfcben foUen, . Vierten« wdliob haben wir das 



• 

deuitche DtshabiUi ^ Diutfch^ welches zu unfers feli- 

Sen Geütrts Zeiten neun hObfche Mädchen und drey 
übfche Wittwen heimlich mit einander erfunden ha- 
ben, um damit Jung und Alt zu verführen, welches 
ihnen auch gelungeh feyn foll. Es bat aber drey 
Hauptfehlen J^rftfich, es ift gerade fo fchwer, alsts 
leicht ausfieht ; zwneytens, das Recept dazu behalten 
die Damen und die wenigen Herrn, die es baben, 
für fichj und drittens, ich felbft habe das Recept nie 
gefe)ien, und was ich davon befitze, das habe ich 
mir. oft in der fioftern Nacht auskochen muffen," 
Man ficht,' Anton Wall hatte nichts weniger iniSii^ne, 
als fich gehen zu lafTen, und feine Werke können 
nicht die fchnellen Kinder einiger launigen Stunden 
feyn. Daher erklärt es fich fehr leicht, dafs er nie za 
der Zahl derer gehören konnte, die uns alle MeQen 
mit Neuigkeiten verforgen. 

In der That gehört eine fehr fcharfe Beurthel- 
lungskraft dazu, um durch Werke diefer Gattung 
nicht widerlich zu werdeu. Horaz fchon bezeichnete 
fehr richtig die hier eintretenden fchlimmen Folgen 
der GränzverletiJüng: SectanUm Uvia mrvi deficiunt 
animique. Aus der Ironie wird leicht blofser Spafe, 
aus der Naivetat Lflppfcherey, aus dem kindlichen 
ein kindifcbes Wefen ; der Witz verliert fich in Fadai- 
fen, das Spiel in Spielerey, und ftatt leicht und ge- 
fällig zu feyn, wird man weitläufig, flach, und inei- 
irer gemeinen Süfslichkeit gefalUiIchtig; die Sprache, 
trotz ihrer Gedehntheit , fact 'nichts , pnd ehe man 
fichs verficht, fteht man aufdem fatalen Punkt, wo 
wir -r- uns alle das lange Leben wüpfch'eo. 

So gehört der zweyte Pfeudonym , Hr. Fr, La»^ 
ein Nachahmer von Anton iP'atlj gewifs nicht zu de- 
neto, welche ohne Tal^te, Witz und Geift es unte^ 
nehmen , unfer Publikum zu unterhalten ; allein da er 
fich nur zu häufig vernachläfligt bat, fo ift ihm ^s^ 
tf^alU Stil unter der Hand zur blofsen Manier ausgear* 
tet, worin er nur ipit fich felbft kokettirt, und rnehr 
als einmal die eben entworfene Schilderung auf fich 
anwendbar macht. In der That konnte fich Rec. 
nicht enthalten, als er in Nr. 4. S.* 18. folgenden Vor- 
wurf I21S: „Du wirft jetzt aber auch verteufelt öbel- 
nehmifch, Laun^ und man kann dir gar nichts mehr 
zu Danke machen, Wie^müffen denn die Leute thun, 
die deine Bücher lefen? ^Und das ginge noch. Aber 
die Leute erft, die deine Bücher fetzen, und die fie 
drucken, und die Leute, die fie recenfiren? Ich reif 
nur fo hin, doch du fcknibß gleich alles fo hin, und 
magft manchmal nichts weiter dabey denken, als dafs 
iich die Lefer etwas hinein denken werden;" R^c 
konnte fich nicht enthalten f hier auszurufen : er hat 
Recht, der gute Gottlieb, fo ein arm er 'dummer Teu- 
fel er fonft auch ift „Nein, — heifst es Band 2. 
S. 91. —^ es ift doch eine Schande und eine Si^t^A^ 
vvie bald zuweilen fo ein Kapitel zu Ende g^l^^* ^^^ 
man fich umfieht, h^t man den letzten Buchfraben 
daran gefchriebeo." Ja wohl, aber da eben fteckt 
der Fehler : die Kapitel werden darum fo leicht hr^b 
weil eine Menge vott Worten einen arm feiigen Gedan- 
ken auffchw^Uen. Die Untetlialtuiig ift aos einem 
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Nichts angefjponnen , man lieht ihr aber die Quelle 
an, was um to ftrengere Rage verdient, je mehrBe- 
weife der V£ geliefert hat, dafs es Bur Mangel an 
Sorgfalt und Studium fey, was ihn an der Vollendung 
bindert. Nr. 2. 3. 5. befonders berechtigten uns zu^ 
gröfsem Erwartungen , ( Nr. 10. i(jt in ein^m andern 
Ton , and recht gut gefcbrieben , etliche Sprachfehler 
und die fade Vorrede ausgenommen), die Obrigea 
erheben fich Wenig über das Mittelmifsige, Nr. 4. 
aber ift foffar noch unter dem Mittelmäfsigen. Und 
warum ? W eil Hr. L. auf den Beyfall d^^ Publikums 
eitel geworden war,, und es ihm eine blofse Bagatelle 
fehlen , Bagatellen zu fchreiben. Durch diefen Titel 
könnte er uns reizen, Vergleicfaungen anzuftelien: 
allein wir wollen es doch nicht thun , weil Hr. Li 
vielleicht befchliefst, du/ch ein forgfältiger ausgear- 
beitetes Werk fich an unferm Ürtheil zu rächen. 
Vielleicht, fagen wir, weil :er kann« fobald er 
will 

Wie aber — ein folches Werk koftetZeit, Fleifs 
und Mühe, und bringt man fich dem Publikum nicht 
alte M6lTen\ in Erinnerung: fo — es hat ein kurzes 
Gedächtnifs , — geht es einem wie dem guten An^on 
fTalt. Was wirdn.ec: hierauf Tagen? — Nichts, gar 
nichts. Nimmt das« Publikum, vorlieb, defto fchlim« 
mer oder defto beffer fflr das Fublikumj und nimmt 
derSchriftfteller mit Geh vorlieb, — ey nun, fo gebe 
er mit fernem Publikum fchlafen« Sonderbar ift nur * 
Eins. Je inehr in unferer neuen fcbönen Literatur. 
die Teodenr zum Unendlichen fich hervortbut, in 
eben dem Grade werden ihre Werke endlicher» 

Da eine Inhaltsanzeige von Werken der eenann« 
ten Gattung nicht anders ausfallen könnte , als wenn 
ein ernfter Mann wieder erzahlt, was ein fc^önes 
Mädchen in fcbelmifcher, muth williger Laune ge- 
fcherzt hat, — bey ihr bezauberte es, bey ihm läist . 
es kalt, weil er nicht das fchöne Mädchen felbft ift, 
und ihren Blick, ihre Miene, ihren Ton ^ ihre Be- 
wegung nicht auch wiedergeben kann, *^ oder als 
wenn uns jemand mit dem Duft der Rofe bekannt 
machen woHte, und uns f keletirte Rofenblätter vor^ 
legte; fo verfnchen wir lieber ein Wort über diefe 
Gattung von Werken felbft. Hiezu haben wir eine 
zwiefache Veranlaffung; einmal die nähere Beleuch» 
tnnil des von jeher fo mifsverftandenen Komifchen, 
Somoriftifcben und Satirifchen, und dann die WOr- 
digung von Schriften diefer Art nach unferm mit 
JuingiT vorläufig angenommenen Prindjp der Huma- 
nität Vorher fey es nnr vergönnt , noch einige hie- 
her eehöriß^ Schriften anzuzeigen, weil die Ver^ 
gleichong <brfelben unter einancter uns nützlieh feyn 
'Wird. 



13} Pjkiixg, b. Dienemann n. Comp.: Ktiki Bani- 
nißy von WaiiJur B9rgius.\ i8oj» 283 S. 8» 
(iRthlr.) ' , 

14) FuMTSKRa, b. Graz: ffutiM* Seitenftflck zn 
dem Guido voa Sobns&m. Von demfelben 



Vf. 1798. Erßer Band. 2g6 S. ZwifUr^Emd. 
572 S. Hfl Kthlr. la gr.) 

15) Pirna, b. Arnold: Das Leben im Fegfenery ab 
* eine Folge von der Reife nach dem Tode; von 

demfelben Vf. 1801. 198 S. g. (i Rtbir. 4gr.) 

16) Ebendafelbß^ b. Ebend.: Die JgHoranten. 
jEin komifcher Roman, vom Vf. des .Weibes wie 
es ift. IV^Tbeile. 1803. 8- (4>R(hlr.) 

17) PiRÄA, b. Pinther: Der Mann wie er iß , von 
Gußau Sekiaing. 1801. 368 S. 8. (1 Rthlr. 
16 gr. ) 

18) Dkbsdem, b'.. Arnold: Röschens Geheimmffi. 
Vom Vf. des Weibes wie es ift DriUe durch« 
aus verbefferte und wohlieile Auflage. 1805. 
a6o S. 8. (I Rthlr. 12 gr.) 

19) ( Ohne Druckbrt ) : Die ganze Familie uHe fie feyn 
folHe; ein Roman, wie er feyn kann; (angeblich) 

. von Chr. H. Spieße Gefchwindfcbreiber in der 

Unterwelt. i80i. 218 S. 8. (21 gr.) 
ao) Laipziq, b. Fleifober: Die Reife zur Hoehzeik 

Ein 'Schnack. Von Carl Gotttob Gramer. Zwey 

fände. 1800. 8- m. Kupfern. ( a Rthlr. ) 
Zwickau , b. Schumann : Die Schulmeißerwah- 
* ten. Ein (atyrifcb- komifcher Roman, von Kart 
Friedrich Doknet. 1805. 192 S. (ifr gr.) ' 

Wer von Nr. 13., deffen Titel nur da fteht, dafnit 
, das Buch überhaupt einen Titel habe, auch nur den 
Eingang l^ft, weifs, welchem Mufter der Vf. ge- 
folgt iU.^ Dem Nachahmer eines Nachahmers : denn 
dafs gean Panl feine Manier ans Sterne und Swift zu- ' 
fammen gefetzt bat, wer zweifelt daran? Aber wi$ 
zuTammengefetzt ! Alles ift bey ihm Extrablatt. Ewig 
trägt er nur zufammen , wie ein noetifcher Hamfter ; 
macht Bauanftaltto -mit vielem Geräufch , vertheilt 
Materialien, Steine an den Zimmermann und Holz an 
den Steinhauer, und ift bis zum Schweifse gefchäftig« 
ohne etwas zu thun. Hat 'man lange genug den wQ- 
ften Haufen von Materialien angeftarrt, und fich mOda 

freftarrt, iit der Hoffnung, dafs der Bau beginnen 
olle: haben wir die geräufch vollen Bauanftalten big 
zur Kopfverwirrung vernommen: dann — lind wir* 
am Ende des Werks. Man ficht , ^ean Pauls Seele 
wirkt noch blofs inftinktmSfsig, er beherrfcht nicht 
feine Ideen , fondern die Ideen haben ihn y und ibn 
reifst die Gewalt des Augenblicks^ fort. Sey er auch 
eben mit einer Theodicee befchäftigt, fliege er mit ei- 
bem Erzengel über die Milchftrafsen hinaiis , und ihn 
drückt gerade ein fehr tbierifches BedflriniÜs, kein 
Zweifel, er giebt uns ein Extrablatt über den Stuhl, 
gang, fafst aber allenfalls das irdene Gefchirr zu fol* 
chem BedOrfniä in Juwelen. Er ift der Embryo' eines 

«rofsen Genies , und in ihm liegt der Stoff zu kOnf- 
igen poetifchen Welten. Die materia peeeans aus die» 
fem Stoffe gefehieden, können es recnt. fchöne Wel« 
ten werden, in denen wir nur zwey Dinge nicht wer* 
den rühmen können^ ob fcfaon fie von ^. P's. Vereb« 
rem ßer fehr gerühmt worden find : Die neuen Ideen ' 
und feine Schilderungen der Weiblichkeit Entklei* 
det nur feine neuen Ideen von ihrer myftifchen Hülle» 

vnd 
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und ihv werdet 'baUnnug alte Bekannte finden; Seine 
Weiblichkeit aber iltliöchft. einfeitig, und hyfterifch. 
Dars er uns durch ScbwlndfQchtigkeit, körperliches 
Leiden, wurmfticbige Naturen für feine weiblichen 
Geftalten einzunehmen fucht, kann man fich nur aus 
einem- Mangel edlerer Motive erklären. Die'Motivf^n 
überhaupt find feine ftarke Seite nicht: denn um ein 
Rofenblatt abzufchütteln , rüttelt er an den Grund- 
ftften des Weltbaues. Partmrmnt monUs etc. 

Was in aller Welt aber konnte denn noch an 
?. P. interefliren , wenn alles diefes wegfällt? ^ean 



Frage nach der. echten Humanität nichf abweifen : 
denn auch die Luftigkeit des Menfchen foll eine 
menfchliche Luftigkeit feyn. Wer den Menfchen eioe 
ernfthafte fieftie genannt hat, hat ihm eben keioe 
Schmeicheley getagt; der aber, der ihn eine lufkige 
Beftie nennen würde, drückte ihm das fchändlichite 
Urandmahl an die Stirn , die doch gen Himmel ge« 
kehrt ift. Um Idealität und Realität, um den reinea 
Aether des Himmels und den fchmutzigen Schlamm 
der Erde gilt es , wenn über das Komiiche entfcbio- 
g. P. interefliren , wenn alles dieies wegraut : gean den werden foU im Gegenfatz des — «- 
£01»/ hat eigeods eineAeftheUk gefchrieben, die ganz Des Tragifihiu doä wohl nicht? — Freylich ih 

das der <>egenfatz des Komifchen, und man kaaa 
daraus fehr tragifche Folgerungen ziehen , z. B. daß 
die Idealität uns zu Leiden » me Realität zu Freudea 
führe, u^ dgl. m.: aber alle wCIrden am Ende blofsbe- 
weiüßn, dais wir in der AefUietik falfche Klatleaab« 
theilungen g^em^cht habeq^ weil wir immer nur ia 
däs ßiich, nicht mit fiifchem» klarem Blick zugleicii 
in das. Leben faben, im Leben nicht äfthetifph, ia der 
Aeftbetik nicht lebend waren. Sonft hatte man ge- 
funden, dafs man zu fdfchen Refultaten gelaogti 
wenn man Tragifch und Komifcfa als GaUungin an- 
nimmt,' da fie doch nur Arten find, jene des fraften, 
dlefe des Frohen. Und von diefem Gegenfatz gilt^ 
was oben behauptet würde; 

Was macht uns* froh? Der phyfifche Genufs? 
Fk^ylich, und das haben wir mit den Böcken und 
den Efein auf der Wiefe gemein. Nicht, als wäre 
diefe phyfifche Behaglichkeit kein Gut, aber fie Itann 
doqh warlich nicht des Menfchen hödrftes Gut (eyn: 
fo gewifs diefer Vernunft und Phantafie hat, vermöge 
deren er fich eiji. Ideal zu bilden genöthlgt fiebt, wel- 
ches als Zielpunkt feines ganzen Strebens ihm vor- 
föhwebt. Diefes IdeaUft nur Eins, uad für alle Men- 
fchen ; das Leben ,kaon nur Einen Eniztffick haben. 
Nimmt maaftatt der Vernunft den Verftapd zu Hülfet 
fo entftehen derldeale fo viele, als die Verfchiedenbeit 
der Neigungen und Güter verfchiedene^tr^^i^ zuläfst 
Leichte und glückliche Erreichungeines Zwecks macht 
froh ; die glückliche Erreichung des Endzwecks 
würde feiig macluen« da aber das nicht möglich 1% 
macht fie wenigftens glückfelig, oder, weil man ia 
den Begriff der Glückfeligkeit nicht gern Kerker, 
Schergen u. dgl. aufnimmt , weife. Uer Weife ift der 
Einzige, der den Fonds feines Frobreyosin fi^h bat, 

^ , ^ ^ A?' « und darum ift er ihm gefiebert. Während der bloü 

Bung irt, aas wird bey andern Urimaffe , Fratze, und ; Kluge bald mit fich,'bald mit Welt und Schickfal zer* 
verfehlt gänzlich der Wirkung, die es bey Sterne hat, fällt, geniefst der Weife des ruhigen Glücks der Ei- 
und bey ^. P* in einzelnen Partien. ^ P. lächelt^ nigkeit mit fich felbft, als Zinfen feines inneirn Kapi- 
und fa£t : H%mor ! Hiemit glaubt er alles gerechtfer* tals. Ungeachtet diefes Unterfcbiedes findet docb 
tigt; Äec. nicht Wir wollen fehen. auch eine AehnUchkeit hier ftatt: denn es ergieß ßcn 

Oft genug hat man vom Komifchen komifcb ge- wenigftens^ dafs durchaus zum menfchlichen Frobj 
fprocheo, allein man wird.verfucht, fehr ernft dar- feyn drey Stücke gehören: eine Idee, ein Ürtbeil 
über zu fprechen, fobald man bedenkt« dafs es auf über die Angemeffenheit der Wirklichkeit zu dieli^ 
eine Anficht des Lebens ankpmmt, die auf vieler Idee , und die dtirans entfpringende £inigk^ mit uca 
Menfchen . Leben von bedeutendem Einflufs ift So felbft. . * 
' oft die Frage nach dem Komifchen ift, kann man die {Die Fon/etzung folg^} 



Saut hat eigeods eine Aefthetik gefchrieben , die ganz 
offenbar die Tendenz hat, ^em Pauln mit einer Glo- 
rie zu zieren, und wer nicht fehr fohwerglaubic ift, 
der mufs nun alles an ihm bewundern, bis auf leine 
verrenkten Perioden^ und fcdnen bleyernen Witz, jcu 
detfen Verftändnifs dem Lefer geralhen wird, fich 
dus encyklopädifche Wörterbuch bey Webel in zehn 
Bändchen aozufchaffen , wenn er nicht etwa verfehle- 
dene grofse Encyklopädieen befilzt. In der Tbat 
z^gt uns ^. P. fehr fcharffiilnig, dafs diefes und noch 
manches andre uns an ihm intereffiren' M^ : ob ge- 
rade dasv aber an ihm auch intereffirt habiy dürfte 
eine andre Frage feyn. , ^. P* hat allerdings Eigen- 
(cliaften , durch die er notuwendig intereOiren mufs, 
und in der That fehr ftl'tne und achtungswerthe £i- 
genfdiaften ; allein wie Mütfet öftets- gerade auf die 
ungeratbenften Kinder, fo lest' er aut andre Eig^- 
fchaften den meiften Werth , durch die er fich doch 
denen am wenigften dürfte empfohlen haben , auf de* 
Ten Beyfall man allein zu Stolz berechtigt ift. Irren 
wir n)cbt.; fo hat ihn ein mifskanotes Mufter von 
SifTM irregeführt ^.P. erkennt d»n Triftram Sbandy 
diefes erften aller Humoriften für defJfenMeifterwerk, 
und fieht mitleidig auf die herab > die ihn nur aus den 
empfind&men Reifen würdigen können, ohne zu b^ 
denken , dafs er felbft durch die vortrefflichen Eigen- 
fchaften des^Vfs. der empfindfaraen Reifen vortreff- 
lk;h ift Wahr ifts indefs , Friftram Shandy bleibt das 
Meifterwerk, nur — . verftehemau es recht Sterne 
felbft nennt es ein rhapfodifches Werk. Ift es auch 
darin von jedem andern nachzuahmen, der nicht felbft 
ein Triftram ift? Ey, fotfehe man doch nui^das erfte 
Kapitel genau an, unddivinire fich aus diefem, welch 
ein WerK, und warun^eben ein folches man zu er- 
warten habe. Was bey Sterne ^ der hier die Rolle dts 
Triftram fpielt,' ganz planmäfsig, völlig in der Ord- 
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Wiewohl oft oiuthwillig» oft unbefoiilieii rer- 
fffberzl» icliäfzt doeh der Menfcb kaum ir- 
gend etwas fo hoch , ^is die Einigkeit eines Wefens 
fpit firii fdbft, und diefs geht fo wdt, dafs felbft d^ 
Aabück-eioee Wahnfionigen, den fein Wahnfioa 
|dücklich mdeht, odc^ , eines hdcfaft befctininkten 
Menfchen , der keinen Sitin far feinen Man^ und 
feine Mängel hat, etwas IFergnOgliehes fOr uns haben, 
)a, dflft Cogar der Menfcb in Momenten vei'firöht feyn 
kann, die Thiere zn beneiden, . welche tob Natur 
find, wozu er fich durch Weisheit aus eigner. 'Kraft 
machen foU, -^ einig mit fich. So kann der Dich* 
ter, welcher die eewifs nicht leidbte Kunft rerfteht» 
befdirinkteHaiiddsweiiefi darzufteßen , die der knrz- 
fiehtige Menfcb bewufstlos mit SelbftgefitDigkeit ans* 
ifibt (was^2^A# wiederholt getban hat}, unfererTbeil- 
-nahnie ftets ficher feyn , wie es auch , mm TbeÜ aus 
demfelbenOrunde, Geßner^ was man fonft auch an 
ihm mäkle , bleiben wird. Vollends da , wo uns diefe 
Selbfteinigkeitin einer heftem, unbeftingnen, unfcfaol« 
digen« reinen Natnr^^ io einem kindBchen Wefen, 
bewttultlos entgegen tritt , können wir nicht umhin, 
ihi«r LiebeoswOrdigkeit zu huldigen ,' und den Frie- 
den, den ihre Nähe um fich breitet, im innerfted Her- 
zen zu fahten. Laifet uns Kinder werden , denn fol- 
cher Ift (las HimmelFeich ! 

i Finden fic^h aber hier auch die verlangen drey 
-Beftandtbeile zum- menfchlichen .Frohfeyn7 Aller- 
dings; nur bewtffstlös : aber gerade dIefe Bewuistlo- 
^figkeit vermehrt die Llebllcbkeit und Anmutb^ mit 
•welcher folche Naturen uns anziehen , indem in il\- 
'nen fo Tiel guter Muth, fe reine Preude dts Dafejns, 
ifo füfses Gefahl des Lebens fich äufsert, als mit ir- 

Send einem Zwange, irgend einer läftieen Rüekficht 
urchaus unvermnbar ift. Im Gefolge foicher Naturen 
'find, gleich einer Raphaelifchen Arabeske von lauter 
lieblich in einander gefchhmgenen und mit Blumen^ 
ketten umwundenen Amorinen , die befeelte Munter« 
'keit, der ceflQgdte Scherz, das tändelnde Spiel, 
•neckende Scnelmerey, der gewandte Muth wiUe, die 
immer gaukekide Luftigkeit, die in ihrer fröhlichen 
Ütigebundenheit bis zur Ausgelaffenbeit gebt, wel- 
scher dieG?^:eie mit drohendem f'ittj;er lächelt Das 
•Ganze ift eineTändeley, ein Nichts : aber wie kommt 
es doch ^ dafs diefes Nichts mit einem fo unwiderfteh- 
liebem Zauber auf uns wirkt?.— Weil es uns einen 
Blick in das veorlome Paradies eröffnet Ift ee nicht 
J. L. Z.^ i^. Vwri»r Band. 
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der Gif^el derLebenskunft, bey der Fülle des Da- 
Uyb9 im harmonifohen Gleichgewicht feines ganzen 
"Wefens fich irergnGgt zu fahlen? ' 

Bis isielwr haben wir noch keiö Wort vom La. 
4ktrUchm gehört Zwar wh-d fich unfer Gefühl bev 
iiem geoiuten' Anblick durch ein ftiHes, heitres 
Lächeln, vielleicht auch wohl durQ^ ein herzliches 
Lachen ankündigen ; allein wird jemand behaupten 
wollen, der^AnWIok felbft fey.Kchernch? Erfreulich 
ift er, aber Ificheifich nicht . Wie Obd alfo haben die 

f getban» welche das Komifche, odep was diefem 
ynooym war^das LächferiicliÄals eine Gattung nann- 
^^J^ welcher ein fo grofser, ein fo fchönfrTheil 
^8 £i;&*enliohen ausgefchloffen werden mufste. Oder 
Mit man es etwa für unmöglich, ein fogenanntes 
liuftfpiel zu vÄfertigÄi, In welchem durchaus 
nichts Lächerliches afe Zuthat befindlich ift? Nicht 
nur auf die eben genannte Art ift es möglich , fondern 
auch durch ein reines Wit^ftflcR , in dem der Dichter 
hiofs plailantirt> ^ie denn die Franzofen mehr«-e auf- 
zeigen können, die uns lediglich durch Esprit er- 
getzen. Das böchfte in diefcr Art aber würde fevu.' 
%venn man uns eine Menfchheit anfftelite, die mit Be- 
wufetfeyn ihr ganzes Wefen zu reiner Harmonie ge- 
Itimmt 1^, Wie vor den Jcbönften Gebilden der Al- 
ten und Raphaeb Schöpfungen , die mnhimann durch 
edle Einfalt und ftille Gröfse charakierifirt, würden 
"^r^^^r ihr heben , und mit Einem unfer ganzes wer^ 
^rfeltes Wefen geni^^^ ein Genufs, der uns von 
Göthe in der Iphigenje bereitet worden ift, an wel- 
giem aber freyhcE nicht jeder Theil nehmen kann, 
«lerift der Gipfel erreicht, durch Glück nicht, fon- 
dern durch Verdienft ; die Menfchheit fteht auf ihrem 
1 abor, und erkennt fich unerröthend den biramli. 
fchen verwandt 

Zwiföben jenen wenigenErften und diefen höchft 
feitenen Letzten liegt (h% grofse, weite Gebiet des 
Lächerlichen. Lächerlich ift, was dunkelnd von ei- 
ner feiten Norm des Wahren und Rechten abweicht^ 
unverftändiger Verftand , unvernünftige Vernunft. 
Die fubjeetiven Normen aufzuzählen, von deren Ab- 
weichung eine Handlungsweife in gewiffcn Augen lä- 
cherlich wird , würde endlos feyn, da fie nach Ort 

?".''. ^I'*',.^}*""*' ^^^^' Oefchlecht,Convenienzund 
Individualität unendlich wechfeln, und alle fammt 

und fonders nicht b^ofs zur Bezeichnung des Lächer- 
lichen einer gewiMen Art dienen, fondern feibft lä- 
cherlioh feyn könndq. Deshalb ift die einzige Norm 
welche uns hier kömmert, die.objective, welche nur 
Eine ift, die d«- Vernunft feibft Dafs, wer den 
Zweck will, auch die Mittel wollen muffe, bezwei- 
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feit DiMiand. Wer flach Sdbfteioigkeit ftrebt, mufo 
der Vernunft gehorchen; der Menfch ftrebt nach 
Selbftdnigkeit; falgKch murs er der Vernunft gehor- 
dfaten : — Das ift ein Schlufs , den eben fo wenig ein 
Befonnener temals bezweifeln wird. In ihm habeit 
wir die objective Norm der Vernunft: wer fich nach 
ihr richtet , wird die heitre H5he der Humanität er- 
reichen ; wer es nicht thut , verliert [fich in- die fum- 
pfigen Abgründe, wo die Narren und die Schurlien 
wohnen. Beide haben die Ferkihrthrit mit einander 
gemein, nur dafs fie bey diefen abfiohtlich ift, wäh- 
rend jene (ich feft einbildete , durchaus nicht verkehrt 

zu feyn. Dort Hegt der Fehler in, der Gefinnung und ^ 
dem Willen, hier in dem Verftand, und das macht häufig bey Sokrates. GewöhnlTch erklärt man die 
die einen verabfcheuungswerth, die andern i^ur lä- Ironie als Billigung oder Mifsbiiligung eines Dioees 
cherlich. zur Empfehlung oder Verwerfu<ig des offeobarea u^ 
Jetzt foU der Dichter aus diefen Blaffen vonMen- gentheils , und auch hier zeigt fich eine^Doppelfettic- 
fchen fich Objecte fQr feine Darftellunff wählen. Wie^ Keit der-Ir^e. Wer fich ftellt, als könne man von 
wird er mit ihnen verfahren, um zugleich feine eigne einem menfchlichea Verhältnis keine .andre Anficht 
Humanität zu beweisen? — Seine eigne. Hi^manität haben, als die naive, wer alfo diefe geradezu als die 
2u beweifen? Soll er denn das? Kts nicht genug, "-----*--—- _-i^ wr__i* 



.da er,' der zom Erhabenen aufftrebt, nur das Fallen 
vermeideii mufs. 

* Zur Nalve^ät gehört eine natflrhche, bewuistlos 
richtige Anseht der mfenfchllchen Verbältnifle, uod 
offenhQrzia;es, abfichtloles Urtheil daraber, ohne den 
Contraft diefes Urtheils mit dem .Conventionellen, 
von der Natur und Wahrheit fich gleich weit entfer- 
nenden, nur zu ahnden. Vereinigt fich mit jener Aa« 
ficht das Bewiifstfejrn des hier ftatt findenden Contra* 
ftes, und wird, gleich oHenherzig, aber mit Abficht, 
jedoch abfichtlos Tcheinend , das Urtheil geäufsert; fo 
iCt Ironie vorhanden, welche, wenn fie die Maske der 
Naivetät vornimmt, Schalkhaftigkeit wird, wie fehr 



wenn er fich als Poet zeigt? DiePoefie.foll vergnügen, 

feil Wohlgefallen. Recht gut VP^ir bitten nur, uns zu 

fasen, wodurch fie vergnügen foUe. Dodi wahr- 

'fcbeinlicb nicht durch aUes und jedes : denn woher 

Icäme es fonft, dafs man von, einem gemeinen Pro* 

duct behaupten hört, es könne nicht gefallen. . deich- 

'wohl gefällt es einer grofsea Meng«. Diefer, lagt 

'man, fteht kein cömpetentes Urtheil zu. Wem 

denn? Nar den Gebildeten. So wird aifo jener erfte 

Ausfpruch auch nur von einer gehitdeUn Poefie gelten 

'können. Was aber ift das für eine, und wer vttdient 

den Ehrennäipen eines Gebildeten? Doch ünftreitig 

nur der, wer allem, was er ift, thut und fagt, den 

'Stempel der reineren Menfchheit aufgeprägt hat, und 

Segen welchen der dbrch unfre Aftercuitur abgeCcblif- 
sne und geglättete Cpnvenienzmann. fich nur verhält 
wie Simllor zu reinem Gold. Der blofse liebe An- 
ftand, die gepriefene Decenz — diefei: durchlöcherte 
Fächer — thun's nicht, wenigftens nicht allein ; der 
Schneider und Tanzmeifter, der Schreib- undSprach- 
meifter, ja fo^ar die feinen Redensarten und artigen 
' Wendungen , fie alle thun's nicht : im Gegentheil , es 
giebt eine Eigenfchaft gewiffer Perfonen, die nie hin« 



einzig richtige, mit Verlängnung der ihm fehr wohl« 
bekannten andern, aufftellt, ift eben fo wohl ironifcb 
als der, der fich ftellt, diefalfche Meinung anzuneh- 
men , um fie durch deduetiones ad abfurdum zu ihrem 
Nachtherl ge^en die zurückgehaltene richtige oontnt- 
ftiren zu laUeH. In welchMi Falle fich ein Dichter 
befinde r fo wird fich der Contraft zwifehen der ob- 
jectiven Norm des Wahren und Hechten und der fub« 
]ectiven Maximen, zwifehen der Humanität und dem 
gewöhnlichen Leben und Treiben dadurch offenba- 
ren, und feine Weihe ganz. aUein dadurch fich beur- 
l^unden' lalfen , über welche aller Anftand , alle Po- 
litur , ja felbft der Glanz des Genies uns zweüfelhaft 
lalfen« 

Die Hauptforderung an den komifchen Dichter 
wird alfo immer die feyn , dafs feiner eignen Seele 
die objective Norm des Hechten und Wahren iowohoe» 
nnd feine Darfteilung der Abweichungea davon als 
folche erfcheine, oder. jedesmal ironifcn fey, wo fie 
nicht in Ernft aberzugehen gei^ötbigt ift. £r kaoa 
auf eine vierfache Art darfteSen, je nachdem er ei- 
nen von den vier hier zu nehmenden Gefichtspuokten 
fafst. Entweder ficht er die Abweichung von Seitea 
des Verftaodes oder des Willens , die Verkehrten als 



ter dem Fächer Verfteckens fpielten, und die alle Thoren^und Narren oder als Schurken an, und ift im 

jene Herrlichkeiten der Convenienz nicht kennen, «^ •- -« — - 

eine Eigenfchaft, die den Perfonen das Anfehen der 

Einfalt giebt, durch welche aber doch die ganze Con- 

Tenienz und all ihr Trödelkram auf das Eis getrieben 

wird, und recht erbärmlich erfcheint, während in 

der befagten Eigenfchaft die reine MenQ;hheit fich in 

fchöner Glorie offenbart. Naivetät (der Gefinnung, 

nach &Ai/I^jUnterfc^ied), fo heifst fie, diefe Eigen* 

fcbaft. Der Dichter, der mit Bewufstfhyn alle die 

Anfichten hat, welche ihr blofs natQrlieh find» er ift 

es , der uns die vet|anete gebildete Poefie in diefem 

Fache geben, und an den vielfältigen Klippen nicht 

fcheitern wird» welche im Gebiet des Lächerlichen 

zu umfchiffen find, nnd die der, welcher nie das Ge« 

biet der emften, Gattung vorliefsi gar nicht» kmolt 



erften Fall Komiker y im zweyten Sntiriker. Wer, 
obfchon er die objective Norm achtend afierkennt, 
und der Abweichungen fich bewufst wird, dennoch 
geneigt ift , die Verkehrten nicht zu verurtheilen , weil 
er den Urfprung der Ferkehrtheii in der allgemeioep 
Schwäche unfers Gefchlechts , wovon auch er eioea 
Theil in fich fpflrt , ' und in einer Reibe faft unabän* 
derlicher Verkettungen fieht, durch deren Schuld die 
allgemein gültige Vernunft nirgends geltend gewor« 
den ift 5 und fcbwerlich werden Icann, der ift ffnmo' 
riß: wer die objective Norm zwar ebenfaUs zneX' 
kennt r aber weil er fieht, dafs die meiften Menfchen, 
ja felbft iblche, welche dafbr gehalten feyn wollen, 
dafs fie nach Idealität ftreben, diefelbe in ihren Tha* 

tciiTerläygiieiidy zn der firbtesitchkait hnrabfinkeni 

' ' - die 
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die blofse £xiftenz und eieren beftmöglicfae Friftung 
far des menfchlichen Liebens böchftes Uut zu halten, 
wer darum die objeotive Norm irooifch gänzlich ver- 
läugnet , und fich ftellt , als fey Idealität nichts als 
«ine leidige Chimäre, die man in der Realität gänz- 
lich untergeben zu laffen am heften thne, dieter ift 
'der grause oder finrliske Komikit, Wir zweifeln, 
dafs es noclr eintf andre Art der Behandlane hier 
ehe, von welcher fich nicht zeigen latC^ dafs ne eine 

lart diefer vier genannten fey» 

Alle vier erkennen die Regel an, alle vier feben 
lle übertreteA; allein das benimmt in ihren Ausen 
der Vollkommenheit und Allsemeinealtigkeit derlei- 
ben niohta, vielmehr fetzen £e im Vertrauen auf die 
edlere Natur in dea Menlehen voraus, dals fie am 
Ende doch die Majeftätsrechte der Vernunft anerken* 
nen , und diefe minder leicht von den Leidenfchaften 
bef^edhen oder befiegen laffen werden., Ohne diefes 
Vertrauen würde Menfchenverachtung das Gemfith 
des Diditers verbittern ^ Und er hört auf ein wofaltbä- 
tiger Genius für fein Gefchlecht/zu feyn, fo wie der, 
der auf die Verirrten nur immer zufcnlagt, ohne ih- 
nen den- richtigen Weg zu zeigen , ja der fie lieber er- 
fchlüge, damit fie fich nur nicht weiter verirren, wohl 
einen febr gerechten Zorn äufsern , unmöglich aber 
für eineti freundlichen Führer gehalten Werden kann. 
Ob eiper übrigens lieber mit Heraklit weine, oder 
mit DemoKrit lache , wird in vielen Fällen fehr gleich* 
gültig, in manchen aber genau ta überlegen feyn, wie 
eine kurze Befebreibung von dem «gentbOmlichen 
Oefchäft eines jeden zeigen %vird. 

In der Korane kommt folgende Stelle vor (S. 351.): 
^Der Wirth führte mich in einen Saal, in welchem 
an vier runden Tafeln Punfch getrunken werde. 
I>ie Gefdlfchaft konnte leicht fun^g Mann ftark 
feyn , und fie b0flan4 ^»J tsmUr Pkiloföphen* Ich letzte 
mich ganz demüthigan ein kleines Tilchcheo, und ge- 
traute mich nicht die Augen aufzuheben. Endlich 
ftand einer von den Herren auf, und trat vor mich hin. 
Ich erhob mich fogleich von meinem Sitze, und 
näeht# ihm ttne tiefe Verbeugung. „ Wie gefällt es 
Ihnen bey uns?" fing er an. -- Ach^ mein Herr, 
fagte ich, man hat mir fo viel £bre erteie^t, dafs ich 
mich vor mir felbH: fchäme. — n Sie lieben alfo die 
Ehre?"* — Mein Vergnügen Ift eigentlich, wenn man 
mir vertraut, und wenn man mich lieb hat ^^^ „Das 
macht Sie giücldioh?" *-^ Ja, mein;Herr, das ge- 
ftehe ich« , Das macht mich glücklich. — „ O weh, 
o weh ! Haben fie noch gar keinen Begriff, von der 
Moral 7*^ — Ey, ich bin der Moral gar fehr gut — , 
„Und Sie können fprechen, dafs irgend etwaä Sie 
glücklich macht?" — .— Ihdiefem Auffenblicke 
wurde es an allen vier runden Tifcheo unruhig, und 
ich war fehr bald von wenieftens 20 Philoföphen um- 
ringt, die mich vom Kopfe nis auf die Fttfse betrach« 
teten. -— „Port mit der menfchlichen Glückfelig- 
keit ! es lebe die Moral ! " erfcholl es jetzt an einem 
der runden Tifcb'e. „ Auf das Verderben der Sinn- 
lichkeit, meine Herren!" erfcholl es an änem an- 
dern.^ ,, Bravo f bravo! — Ichriffi eine ganze Meng9 



Stimmen — „es fterbe die Sinnlichkeit! ek lebe dii 
Moral!"* — Die Herren, die um midi het fianden, 
eilten fogleich ßmmtlich an ihre Plätze, flifid UerUm 
ireymat hinter einander airf das Verderben der StHntich- 
keü ihre bis an den Rand angeflUlten Becker. Sie waren 
dabef fehr Umt, die Becher worden fehr kräftig angt^ 
flößen, nnd es floß viel Pnnfch auf den Tifcken."^ 

Diefe Stelle würde nach dem gangbaren Bupü 
vom Satirifchen , nach welchem jede Art des dpot« 
tes fchon Satire ift, für fatirifeh gehalten werden muf- 
fen, und doch ift fie nichts weniger als das, fondera 
rein komifcht in Horazens Manier, deffen Satiren 
ebenfalls nur komifcbe DarfteUung^n .find, ins Di- 
daktifche fiberfpielend. Wer diefer Stelle latirifchen 
Oeift einhauchen wollte , mflfste fich auf < einen ganz 
andern Standpunkt ftellen« Annehmen müfste er» 
jenen Philoföphen /ehle es bey ihrer Inoonfequenz 
zwifchen Theorie und Praxis nicht fo wohl an der 
Beurtheiluilgskraft, fondem offenbar an redlichem * 
Willen, in weMiem Falle fie nickt lackertick, fondera 
abfcheütich feyn würden« Das AbfeheuUcbe als f olchles 
kann kein Vergnügen und keinen reinen KunftgenuCs 

E währen , auCser wenn die Subjectivität des Darftelr 
iden uns für das Empörende in dem Object feiner 
Darßellung fchadlos nält, die Glorie der resnea 
Menfchheit in jenem von^ diefem wiederftrahlt Uii> 
möglich ift es daher , dafs er nicht mehr oder miadec 
zum Ernfte näigen follte; ja, er wird in fetner hoch« 
ften Würde vor uns erfcheinen , wenn er in erhabenem 
Zorn vor uns auftritt, jenem Homerifchen Apulloit 
gleich, der düEter wie Nachtgraun wandelt, auf deC-' 
len Schulter aber im Köcher die goldenen Pfeile er* 
klingen, — - fchön in feiner Furchtbarkeit ift er. Selbft 
ideal erhebt uns der Satiriker, nachdem er uns nie-» 
derfchlug , durch fich zum Idealen , da hergegen der 
groUske und burleske Dichter ^ ganz in die Reahtät fich 
zurückziehend , ftatt uns zu erheben , uns die Flügel 
zum Auffchwung gar zu entreifsen droht. In feinec 
niedem Sphäre, wo die Gemeinheit herrfcht, ift vob: 
dem Idealen keine Rede mehr, fo wie von allem dem^ 
was in der heitern Höhe der Humanität ib hellgUL^. 
zend uns vor Augen fch webte, von reiner Menfdiheil^ 
entwickelter Geiltigkeit, fittlicher Vollendung, von 
lauter kleinlichem Uewühl , eigennütziger , gierigcfl^, 
animalifcher Betriebfamkeit nichts mehr zu fehen itL 
In dem genannten Falle würde der groteske und hur« 
leske Dichter kein Bedenken tragen , feine Philo^»* 
phen mit dem Gärtner in Figäro*s Hochzeit rund 
berans erklären zo laffen, das Princip aller Philofo.^ 
phie für die Welt und das Leben fej diefs: Ohne 
Dürft Taufen , und zu allen Zeiten nnlre Weiberchea 
kare/firen, das ift doch, meiner Seel! alles, was wIe 
vor dem anden^ Vieh voraus haben. Diditung die- 
fer Art ift darum die reine Antithefe der fatiriichen: 
denn fühlen wir dort uns. erhoben,- fo fühlen- wie 
hier uns niedergefcblagen ; ergreift uns dort Aditoni^» , 
fo ergreift uns hier Verachtung für den Dichter^ 
welche aber frejlich gerade fein Triumph ift, ebea 
fo wie bey einem Schaufpieler, der eine boshafte 
Rolle übernimmt > wenn er gehaist wird Avch dar 

btfr- 
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burleske Oichter Afi^/I eim Rottis er ift ein Masken- 
träger. Frey lieh tbäte es oft Noth , dafe der Komi- 
kerden Fabuliften nachahmte , und mit ein<»ni : Doat 
- kaic fabuta fohlöffe. Dann würde man die theileodea 
jLdwe»»^ die Füchfe, die aber die Hdrner des Bocks 
au9 dem Brunnen fteigen , die aufgeblafenen Fröfche 
beffer verftehen« und unfre alten Komiker tliaten da* 
\xtt recht wohl daran, den Teufel ^^ Pagliaffe zu 
brauchen und mit einem chrifüiphenGefangezu fchlie- 
»fses: denn nun wufste jeder woran er war. Wird 
Itidefs der burleske Komiker auph verkannt; fo fey 
diefs nur nicht feine Schuld: wohl ihm, wenn man 
ihn verachtet » er aber keine Verachtung verdient; 
was unfehlbar der Fall feyn wird , wenn er der nie« 
dern Maske picht bedarr, weil fein eienes Geficht' 
/chop, aus Natur und Gewohnheit, eioe folche Maske 
darltellt. Dann ift das Gemeinet , . das Niedrige ihm' 
nicht Mittel , fgndern fein ^igenthümliches Element, 
Worin er aUdn lebt, er felbft eine gemeine, niedrige 
Natun 

Wie unähnlich fich daher auf dea erften Anblick 

tuch der Satiriker und der burleske Komiker fehen : 

•fe erfchetnen fie doch, genauer beträchtet, als Zwil- 

liogsgefch Wifter , nur dals jener (eine Subjectivität 

it&j und offen zeigt y c|iefer fie gänzlich verbirgt 

Beide itPeben auf verfohiedeneo Wegen zu demfelben 

2iele. Weift uns der erfte ftets auf den Gipfel hin, 

-W^lohen die Menfc^heit jn erftreben hat« fo zeigt der 

letzte den Menfchen, die fich doch recht viel damit 

'WiCCen, fo erhabne Wefen zu feyn, den Ungeheuern 

Abftand, ip welchem fie fich von dem Ziele befindeii, 

und dafs fie eigentlich nur die Frofchgefichter aus 

dem Sumpfe ftrecken, und hinauf quacken/ im Sum« 

pfe felbft aber fich am wohlften befinden. 

* ' Der Hnmorift nähert fich wieder dem' reinen 

Komiker, ^ dnroh feine Dispofition , auch da nocK 

lächeJn zu. können , wo andre das Geficht in finftre 

Falten ziehen. Wenn wir zwey Säcke tragen, den 

«einen hinten mit unfern, den andern vorn mit des 

•Nächften Fehlern , fo unterfcheidet fich der Humonft 

-dadsircb von uns , dafs er beide vor fich tragt ^ und 

•demnach nicht fich alles , andern Aichts verzeiht. 

'Der wahre Humorift, der. nichts ohne Menfcheo- 

«liebe ift, -zweifelt daran, dafs es jemals ein Juvena^ 

Jlfches Ungeheuer nulla virtute rtdsmtum $ vUäs ge- 

'geben habe, ficht die roenfchliche Natur als eine 

•«igne Mifchung guter und fchliounei^ Eig^nfchaften 

I 



an, und im Ganzen mehr Scfawachheit'ais Verbrechen, 
mehr Thorhcit als Lafter. Kurz, er redudrt alie 
Verkehrtheit, auch die moralifche, auf ein falfcbes 
Urtheil, mit dem ünterfchiede aber vom Komiker, 
dafs er felbft fich mit allem anfcheinendea Ernft ia 
den Gefichtspunkt des falfch ürtheil^nden ftallt und 
zu der Klaffe zu gehören fcheint, während der rein« 
Komiker, auch wo er, ohne ins .Didaktifchc überaa- 
gehn, nur das Factum darlegt, doch leicht als aufcer- 
haib der KJaUe befindlich erkannt wird. Daher mag 
wohl die gewöhnliche Erklärung Yom ^Humor kom- 
men i dafs er foy ein mächtiger Trieb in der Sed^ 
wdcher fie zu einem befondern Punkte hinlenkt, den 
der Menich als höchft wichtig anficht , ob gleich er 
es nicht ift , und durch den er fich , bey- der übertria- 
benen EiiJuCtbafüffkeit, womit er denielben betrach- 
tet, auf eine lächerliche Art von andern unterfchei- 
det; eine Erklärung, welcher wir weiter nichts, 
als eine Menge KarrikatHrzeichnungen zu verdan- 
ken haben , welche maii* uns Jüx humoriftifche Cha- 
raktere ausgegeben^ bat Da.s find £e aber eben 
fo wenig, als eine gewiffe Art wetterwendifcher 
Uncharaktere, die, Ttatt einen ftetigen Gang zu 
halten^ allaugenblicklich einen Vor - oder Sei- 
tenfprung machen. Das follen launige Charak- 
tere feyn, find aber launenhafte, {lunatki), und 
werden , wenn fie ein böfer Dämon befitzt und 
übel zurichtet, launifcjie. Solche Charaktere auf- 
zuftellen mag nun ganz gyt feyn; aUein wenn der 
Dichter glaubt, ihn felbft annehmen zu muffen, dann 
legt er hiemit das Bekexmtnifs ab, nicht zu wiffen, 
was fein Zweck erfordert Defto fchiimmer nur für 
ihn, wenn er eineiT folchen Charakter nicht blob an- 

Enommen hat, fondern wirklich befitzt und von ihm 
hcrrfcht wird : denn da hört die Wilikflrficbkcit 
«uf , und mit ihr die woblthäti^e Wirkung, welche 
das Kunftwerk (jetzt Naturfpiel) fonft auf die Gemfl- 
rther änfsert; aber auch fchiimm genug fchon, wenn 
der Dichter ihn nur annimmt : denn er fteb't febr in 
Gefahr, ftatt launig, barok,fUtt originell, bizarr zu 
werden. Da er das WefentÜcbe, das «r nicht er- 
kanlit hat, verfehlt, fucht er im Unwefentlicheo feia 
Heil, und meint nun durch Plaifanterien, neuen WiU» 
der, um neu zu feyn, fchwerfälh'g wird, Paradoxian 
und EigenthOmlichkeiten, oder> vielmehr Verfchro- 
benheiten , in Wendungen und Vortr^ag fein Heil* 

{D^r BefQhlufs folgt.) 



• « 
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K L E INE SCHRIFTEN. 



" " StAAtrvvi98««ICHArr«M. Leipzigs T>. Rinknoöli : V^her 
"dU Qudräntaiaig' Anßmiten zu MsrßilU^ von D« C. A» fifiher. 
'ISOS. 63 S. 8- ( 10 gr«) «^ Der bcfondere Abdruck diefer Ab- 
handlang • welehe fich auch üi des Vfs. Reife nach-Marfeille 
'findet» wird liefonders den Aerzten fehr at^genehm feyn. Wir 
* haben keine Naehricht von dielen A&ftalten • welche fo ge- 



«.« . To deutbd» tind fo kefummt wSre alt airfe, M.iftwhaft 

SchuhfoU« wurde nun ,«tet Salp«Mrßiar« and »xy<0?te S«li. 
ßfure, fcatt de« Effigt ebenfifu die letztere anzuwend*« 
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(S efc h l üfs von Nu m, 279.) 

Dafs alles dkfs auf ^ean Paul paffe , leidet keinen 
Zweifel ; und daher find leiae CompofitioneD 
nicht feiten Ungeheuer,* feine Parftelluagen oft ua- 
erträgÜcfa. Eben fo unläugbar aber. i\l auch , 4a& 
^. P. fich nuK diefer Fehler begeben dürfte, um vort 
trefflich eu'feyn : -denn dafs er wirklich feltne Talente 
zu einem echt«p Humoriften befitze , ift unverk^n- 
bar..' Der Humorift mufs uns ergötzen durch d|e 
Harmonie einer Natur , welche die Komik und Saty- 
rik in ihrer Entzweyung darfteilt. Wie fehr auch 
von der Hoheit überzen«t< zu welcher die menfch- 
liche Natur fich fteigcrniäfst, hat er doch das bcfan- 

tcne Menfehengefchfecht, wenigftens feinem jetzigen 
Luftandenach, loagefprochen von der die Freuden de» 
Dafeyns raubenden Muhe, einen üipfel zuerklinimep, 
den wir kaum mebr zu finden wilfen, weil VViffen- 
fchaften, Politik, Erziehung, Druck der Verhält- 
niffe fchon am Fufse des Berges einen fo dichten Ver- 
hau gemacht habe« , dafs^oft auch der muthigfte WiUa 
pnd die kubnfte Kraft nicht durchbrechen kann. Dar- 
qm findet er die Mcnfchen weder lächerlich, noch ab- 
scheulich, fündernbed^uernswerth, woraus fich jene 
milde Empfindfamkeit erklärt, welche dem Humo- 
riften vor andern eigen ift, und durch welche feine 
Stimmung bald bis zum weichen Elegifchen herab, 
bald bi§ zum erhabenen Tragifchcn hinauf fteigt, jc-y 
ne9, wenn er die Lage des Menfchengefchlechts , die- 
fes, wenn er die Gegcnflände bedenkt, welche die 
Rolle des Schickfals in der Welt übernommen haben. 
Bemächtigt fich der Gedanke an beide zugleich feiner 
Seel«, fo entfteht jene Luftigkeit, welche mit Thrä- 
nen im Auge lacht, mit zitternder Stimme fcherzt, 
und, gleichfam >als wollte fie den Schmerz betäuben, 
eine Ausgelaffenheit affectirt, in welcher der leben- 
dige Witz lauter barocke Behauptungen ausftrömt, 
deren jede aber ein bittrer Sarkafmus ift. Diefe 
Stimmung, welche den Humoriften von feiner erha- 
benen Seite zeigt — er hat, wie Janus, ein Doppcl- 
geficbt — darf aber hicht die vorherrfchende feyn, 
weil er fonft nur verwunden würde, da er doch , men- 
ichenlicbend wie er ift, vielmehr heilen, und aus d»t 
Entzweyung die Harmonie wieder herftellen will. 
Darum kehrt er weniger fein Geficht mit dem Aus- 
druck des erhabenen Eroftes nacb den Menfchen hin, 
als das andere voll milden' Lächelns« Sein Streben 
ift dahin gerichtet, die Menfchen in eine mittlere Re- 
gion zu führen, wo fie, zwar nicht frey von den 
A. L, Z: 1806. VißrUT ßand. 



Stflrmen und Dünften, doch einen milden Himmel 
feben, und des Sonnentcheins fich freuen, Himmel 
und Erde zugleich geniefsen können. Welche Mittel 
ftehen ihm dabey zu Gebot? „0» voU fortir des traits 
d'une morate douce etfublimey et des aperftts profonds fiyr le 
coeuTy doni il demile les plus dUicats mouvenfens. Et pms 
ii parait ß difpofe' au banheur! il U trouve fi faälemeitt, 
Cluel plaifir on goüte dans cet abmdan de fon ame^ dans cU 
mnocent libertinage de fon imagmatioHf finr-tond dans ce 
fentifnmt de bonti^ d^indulgefice , de btmuueiUance univerfeBe 
^ui tattacki d tous les hommes. '* -— Da find fie bey- 
lammen , diefe Mittel , wie fie in einer feinen Charak- 
t^riftik Sterne's vef zeichnet wurden. Auch ^eanPant 
weifs fich ihrer trefflich zu bedienen , etliche feiner 
Schriften find wirklich vortrefflich dadurch gewor* 
den: und in andern, wo . feihe Helden uns keine 

Erotse Freude machen, feine Compofition aber wahres 
»eiden, zieht er uns doch immer durch diefe feine Per« 
' fbnlichKeit an ; wirgewinben in feinen Büchern, die 
wir nicht lieb gewinnen können y doch ihn felbft lieb« 
Und fo erklart fich feinen andern Grund davon geben 
wir. zu einer andern Zeit an) leicht das Intereffe^ 
welfthee man bey allen feinen gar nicht unbedeuten- 
den Fehlerp , die er uns fo gern als Tugenden ange- 
i^choet hätte, doch an feinen fonderbaren Werken 
finden konnte. « 

Eines folchen Intereffe*s aber wird fein Nachahmer 
Hr. Bergius in Nr. 13. fich nicht erfreuen. Der Dämon, 
derihn befitzt, gehört zur böfen Sorte, heifst nicht Hu- 
mor, fondem Spleen^. und bewirkt, ftatt Harmonie 
hervorzubringen, vielmehr eine fchmerzlicfae. Ent- 
zweyung. Nicht eehdlt, foncfern tiefer verwundet 
verläfst man den Vf., in deffen Natur etwas Bitteres 
und Grollendes liegt, das ihn Swiftin mehr als ^. P« 
nähert. Nur von der plaftifchen Bildungskunft des 
Decbanten, und von jenem Hauptvgrzug deffelben, 
den Blair an ihm rühmt, dafs, er in tke midft of tnuch 
correctnefs maintains the eafy natural of an unaffected Spea* 
ker^ ift hier keine Spur, wohl aber alles jenes Feh« 
lerhafte, was nach ^. P. Wefenheit des Humor feyn 
foll, und beymSentimentalifiren, hauptfachlich wenn 
von Weiblichkeit die Rede ift, ftaUplaftiicherKunft, 
eben jenes Nebeln und Schwebein , wodurch die Ge- 
fulten ffeoH Pauls zu blofsen Wolkengeftalten werden. 
Deflen allen ungeachtet fagt Hr. UTagner in feinem iSy« 
flem der liealphitofophie ( S. 252^ ) von dicfem Schriftftel- 
1er: er habe von Natur, was ^, P. ^öfstentbeils fich 
' angekünftelt hat, und wir befitzen an ihm einen Hu- 
moriften , der es den Engländern bieten dörfe. Nun 
fetzt freylich Hr. W. die Haupttendenz des Humo- 
riften darein, durch feine Subjectivität gelten zu wol> 
Zz 
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leo; allein auch diefes angenommen» Tvkd doch 
fcbwerlich jemand dem Hn. ßergius oder Kanm^ wie 
flactf $. 17$. fein wahrer Name zu feyn fcbeint, den 
Vorzug eftb^Ien, es wäre Henn etwa dcnrin, dafsr er 
wirklich lauter Extrablätter giebt, da S. P. feine 

Eiäji Cpmpoßtionen nicht för lauter folcbe will ge^ 
alten wilfen. ,Was wir an'unferm Vf. mit Wahrheit 
rOhmen können» ift tein.in der Tbat nicht gemeines 
Talent zur Komik und Satirik, von welchem wir 
uns etwas Ansge^^cbnete^ verrprechen dürfen > wo^ 
fern er jemals von dem .vornehmen Dünkel, fcrioil 
vollendet zo feyn, woran er jetzt fehr krankt, geiie* 
fen foUte. / Von Autoritäten hält zwar der Vf. (und 
mit Recht) nicht^; eine aber wird er gewifs nicht 
verfchmähen, und.diefe führen wir ihm, feiner Dar* 
ftcllungsart Wegen, vor. „Was foll der Alenfch 
thun, der zu Göttingeii fludirt hat, dafs er feiig wer- 
de? Wir find die Leute darnach , dafs wirs den Grie* 
eben nachthun wollen« Der Grieche fchrieb hell und 
war hell , aber wenn er auch zu Atlien ' ausftudirt 
hätte, fo durfte er nur von Calais nach Dover, von 
Pyrrbacbium nach Antikyra, dafelbft dreymal nie- 
fsen und er war freyer Maeifter der 7 freyen Künfte, 
wo ift in gan^i DeutÜcblard dazu Ort und Gelegenheit? 



Witz 9 dafs ec dieKunft des Hinhaltens, die Erwar- 
tung zu fpannen, frappante Situationen berbeyzufüb* 
ren visrfteht, und dureh diefe das Intereffe immer zu 
felleln weifs: fo kann es ja wohl fch einen, wir hätten 
genug gefagt, um die Th^lnabme an feinen Werken 
erklär^r zu finden. Und doch fcbeint alles diefs 
wieder nicht hinreichtod, fobald wir bedenken, dafs 
2. B« du GefAulUB eines DhUJUuh , der U^eitmann und dtt 
Dickter y die vorbin genannten Schriften A»t<m WalCs 
u.a., welche jene Eigenfcbafteii fogar mit den hier 
mangelnden Tugenden befitzen, lan^e nicht fo häufig 
muffen gelefen werden, als etwa die Schriften der 
Hrn. Latm und Schilling* Ift es denn nun wohl unferc 
Schuld , wenn wir bey diefen Werken Immer auf ^ 
Materie zurückkommen? Bey Hn. S. ift uns jedesmal 
die Xenie eingefallen : -- ' - 

ymUt da den Kiadern d«r Weh und zagltich deo Fron* 

men ge(al£ta : v 
Male die WoUoCt, doch mak d^a Te«fel data. 

Augenfcheinlicb gefSllt ficb Hr. S> in der gefahrli« 
eben Region des 5cblfipfrigen ; denn fchlage jedes 
feiner Bücher aufB Geratne%VohI a^if » und du kaonft 
ficher feyn, die mebreften Male fcblßpfr^ge Scene« zu 
finden , und zwar nicht feiten mit Oppi ger Phantafiei 



Man mufs reifen, und um zu reifen , gejagt werden, und immer £<m atnore ausgemalt. Um aber doch nicht 



V 6 Jahr zu Fufse laufend, 7 Jahr im Amte arbeitend 
fcbwjtzen, um zu vericbwitzen, was auf keinem an- 
dern Naturwege fort will: alles ift dafür, lieber durch 
Excretion als Secretion hell gefund und leicht zuwer- 



das Anfehen eines Libertlns zu haben ^ läfst er es voa 
der andern Seite auch wieder nicht an- JVIoralieo feh- 
le^ , und fpielt in den Ton einer welchen SentimeDta« 
lität Ober. Kennt er alfo die Fleckchen njcbt genaiii 



den, durch an den Nagel hängen, durch nlederfcbla- an denen das liebe Publicum fich gerii kitzeln iäfst? 
gende Mittel, Ehe und Amt; der Mutterwitz kann Eine Sophafeene — nichts geht ihm darüber! Die 
dem Gelehrten jiur kommen, Wenn er Vater wird» Bufspredigt hinterdrein läfst iss fich recht gern g<^fai- 



eine verbefferte Ausgabe deffelben ift ake^it eine ver* 
igninderte, freien und aufgeben , hecken nndimaüfern, 
aber mancher, ehe er etwas an den Nagel bienge, 
thäte fich lieber felbft daran hängen und alles im Kopfe 
zufchnüren. ^ Sapere aude! Schon! — wie ift aber 
ein Kind fo ein^ Wagehals, ein Laxier zu nehmen?*' 
Siehe kleine ffandreiß S. 64 f. , dem Original völlig ge- 



len , und du bift ganz (ein Mann , wean du endlicli 
auch dieTbr$inendrüfen ausleerft. Darin liegt wieder 
fo etwas Wollüftiges , dafs man fich unvermerkt ge- 
ftimmt fühlt, am Bufen eines Freundes oder eioer 
Freundin recht — auszuweinen und auszufobmachten, 
um es defto eher zum Dsl capozu bringen. Diefs ift 
einer von den Gründen , wegen deffeii wir fogar eiee 



treu abgedruckt, die fcblechte Interpunction nicht nachtheilige Wirkung auf clas Zeitalter von der ep 

ausgenommen. . ' fcblaffenden Sentimentalität S^an Pauls befilrchlen, 

^ Ehea fo wenig als diefer Vf. das Wefen des Hu- der doch dtf Gegenmittel mrarere hat. Zu einer 

moriftifchen, hat der Vf. von Nr. 14 — 18. das Wefen Zeit, wo, wie m» Ä in Röschens Oeheimoiffea 

des Komifchen aufgefafst. Hr. Lieut. SckiÜing in Frey<^ felbft fagt , „auch die unfchnidigften Mädchen in Ge- 

herg ift der Vf. diefer Schriften. Wenn wir angeben iellfcbaltskreifen aufmuntern, die Sofe zu pftickinx ^^ 

folleh, durch welche Eigenfchaften es ihm gelangen ße noch btiike**^ folite doch wohl der unterhaltende 

fey, ein Lieblingsfchriftlteller zu werden : fo fiiid wir Scbriftf^Iler behutfamer in der Wahl feiner Mittel 

in ei/liger Verlegenheit. Er vernachläffigt die Zeich-, feyn. Das aber ift Hr.» Sk ganz und gar nicht, viel- 

9uag, wei4s feinen Gewalten keine Haltupg zu geben, mehr, um ihn nicht härter anzuklagen, eioer der 

motivirt häufig nur zu mittelmjfsig, und fällt mit fei- aller unbebutfamften Schilftfteller, die wir.kenoea. 

nem blendenden Kolorit ins Grelle. Ift es vieUe'icbt „Schon in dem erften Buch Mofis <— fagt er in den 

eben das blendende Kolorit, über welchem man jene Ignoranten, Th» ^. S. 45. — '£eht es her, wie inio' 

andern Fehler vergifst? Leicht möglieb, zumal da kundens Romanenbüchem. Was Evens Töchter lat 

2kichnung, Haltung, Motfviruog und richtige Far- fen feilten, das tbaten fie,- und trachteten am liebften 

bengebung Tu^^ende» find, anf welche das gröfsere nach dem Verbotenen. Vergebens weifen die Eng« 

Lefepublicurn dch eben nicht befonders verfieht, wes- fie zurecht, vergebens fpricnt, fcbih, donnert der 

halb wir auch nicht xyeiier fortfahren wollen, Von Herr felbft aus Wolken und Oebüfcben, vergebens 
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fo wftchCea Rofrathe und Sufannen ohne Zie( und 
Zahl aus dem Schlamme , upd tbuD , wie ihre* Mütter 
tbaten." Djefe Stelle könnte Hr. S. als Molto auf 
alle feine Romane fetten laufen, und der Hec könnte 
allenfalls fertig feyn , wenn er darunter fchriebe: War* 
um nun ein folches Gefchlecht noch dazu iOftern ma- 
chen,- es felbft, uns, und die folgende Generation 
dadurch verderben? Was wollte Hr. S. darauf wohl 
antworten? Was? Er fcbriehe snxs^oWubs Abmihener 
Th. 2. S. 155. folgende Stelle ab : ^Hch mufs kOoftig 
wahrhaftig beffer auf die Beftrafuog des Lafters mer- 
ken , denn fonft entgehen mir die moralifcheo Ten- 
denzen meiner Bücher, und die Recehfenten, mit 
denen ich zeither auf dem frenndfchafüithften' Fufse 

feftanden habe, fangen wohl noch gar verdnefsliche 
[ändei mit mir an.*' Wenigftens werden fie Hn. L*s 
Genialität deshalb um keinen Deut höher anfchlagen. 
Seit eß einer gewiffenKJarfe von Scfarififteuern 
eingefallen ift, das Moralifche als ein fremdes Ingre- 
diens, von dem A^Cthetifchen auszufondern , fchQtten 
andere das* Kind mit dem Bade aus, und. glauben 
recht afthetifch zu fcyn, wenn fie fich recht unfittlich 
zeigen. Als ob zwiichen Predigten offenbar morali- 
fcher Abficbt, welcher die Poefie blöfs dient, und 
Priapeien, fJnfläthereyen und andern Gemeinheiten 
und Erbärmlichkeiten nicht etwa^ in der Mitte läge! 
Poetifche Uarftellung^ felbft des Gemeinen von einer 
auch filUiA fchönen Natur, das ift es^, wovon diefe 
Herren fo wenig verfteben* Gern erlaflen wlr^ihnen 
die eisentüch moralifchen Ttnäenzm^ die Predigten^ 
und aues. fonft noch hieber Gehörige: ''denn fie find 
es ja nicht, welche das Buch moralifch machen« 
Sonft mflfste keins moralifcher (eyn , als RSsckens Ge- 
kfimniiffiy welches gleichwohl zu deii unmoralifchen 

gdiört, fo wie, trotz feiner dritten Auflage^ zu den 
ihr mittelmäfsigen. 

Eben fo waren die Elifa , und der nnze roman- 
tiichBTrotsMfiierJijfnfoBp wahrhaft unnttlich , trotz 
der langweiligen Predigten, die fiö hielten« Eine ge- 
lungene Parodie derfelben würde, zu ihrer Zeit, fehr 
^wrflnfchenswertb gewefen feyn« Der Vf. von Nr« 19. 
bat etwas der Art im Sinne gehabt; allein die Nähe 
fo vieler einfchläfernden , faden und ulatten Vortreff^ 
lidikeiten mufä eine nachtheilige Wirkung auf ihn 

feäüfsert haben, und feine ganze komifche Kraft ift 
sbey — fchlafeif gegangen. Faft fürchten wir, auch 
er dürfe in d^^t Unlerwät zu der Strafe fader Schrift- 
fteller verurtheilt werden, zu welcbe^r. ei^ S« ist* den 
armen SMiß verdammt feyn läfst, hundert Oftermef- 
fen bindtirch jedesmal hundert fchlechte Romane 
linndertmid durchzulefen, und fich dabey ja in Acht 
zu nehmen, niemals das kleinfte Wörtchen zu über- 
liapfen, weü jeder (Solcher Verftofs eine neue hun- 
dertmalige LectOre des ganzen Buchs nach £ch 
zieht* «-« Die Strafe ift in der That entfetzlich ! 

Darf man aber, weil man Tugendhelden der ge- 
nannten Art für langweilig, fad, abgefchmackt und 
in jeder Hibficht onfäbig erkennt, irgend ein Inter- 
effe einztiflöfsen , JUumpe zu feinen Helden wählen? 
Man darf,, kein Zweifely nur muis man auf keiner- 



ley Weife feinem Heiden telbft ähnlich fehen. Ee 
fagt z« B/ einer: „Ihr habt grofs Prahlen mit Eurer 
Humanität, es ift doch nichts daran. Ihr möchtet 
Euch zu Engeln auffchrauben , und feyd doch eben 
nid^ts als Menfchen, und recht menfchliche Men* 
fehen,^ deren grofses Triebrad nicht der freye, er^ 
habne^ Wille, londem der Magen ift, und die ihri 
hoben FlQge damit endei^ werden, durch'Evacuatio« 
nen fich au das Neft za gewöhnen, und lieber warni 
darin zo fitzen, als wieder aufznfiiegen; von einem 
Platonifchen Sympofium gebt ihr in ein Boniell;** 
wenn einer fo fagt, ift er d^rum noch kein Lu'mu, 
und eben fo wenig der Dichter, der einen darftelit» 
welcher wirklich nach di.efer Maxime handelt, und 
fCN: fich noch hinzufetzt: „ Lafst alfo eure Grimanett^ 
und thut ohne Umftäode, was ihr jt (|och am lieb« 
ften thut" Zu Darftellungen diefer Art ift Hr. & 
geeignet, kennt aber entweder feine Sphäre felbft 
nicht, oder hat nicht den Mutb , fie zu befchfeiteo. 
Muth gehört allerdings dazu: denn wie der Satiriker 

(refafst feyn mu(s auf Uafs, w^ er gefürchtet wird, 
o /nufs der groteske und burleske Komiker fich ge* 
gen Verachtung ftählen, befoqders wenn er, wie 
et doch der Beruf des erzählenden und dramatifchea 
Dichters heifcht, blofs das Factum darlegt, und mit 
feiner Individualitat zugleich fcheinbar jeden An« 
(jprucb auf Beiehrung verbirat, den Lefem oder Zu* 
Icbauern flberlafiend, den Mafsftab zur Beurtheilung 
felbft anzulegen. Nun ftelle er dar das Sittenlofefte, 
das Verworf enfte ; kein Vorwurf kann ihn treffen. 
„Der Menfch , der nicht .von allem fittlichen Gefühl 
^ntblöfstift, ärgert fich aber die Darlegung folcher 
Situationen.^^ Defto heller, fb hab* ich. meinen 
Zweck erreicht. 9, Wird's aber den Menfchen ohne 
fitiliches Gefühl beffern?:' Nein ! Ober folche mnfst 
ihr aber den Büttel , und nicht den Dichter fchkkeo« 
„ Wenn du aber di^ Sittenlofigkeit mit fo vielen Vor^ 
Zügen des Geiftes vereinbart > fo glänzend darftelift» 
wirft du nicht die Herkulisken aurdem Scheidewege 
irre leiten?" Dafür lafle ich Prediger, Moraliften 
und Erzieher forgen, fage aber, dafs ein folches Her- 
küleschen auch ohne mich ein Taugenichts gewor- 
den wäre. Kurr, in diefem Falle ift dem Dichter 
durchaus nichts anzuhaben : denn' er kann durcfage« 
hends zeigen, dais er keine Verachtung verdiine. Zu 
füichen Darftellungen alfo entfchliefse fich Hr* Seh.,, 
und auch der Anfcnein, als habe er an Gemeinem, 
Uniktüchem, ein geheimes Vergnügen, wird weg- 
fallen. Nicht aber auch der Beyfalf des Publicums» 
dem' gerade diefe moraiifirend-tinftioralifche, fchlöpf* 
rfg - lentimentale Mixtur fo' wohl behagte?^ — Für. 
einen Mann von Hn. S*s Talenten wäre es zu viel 
Kleinmuth , nicht zu glauben ^ er werde nicht auch 
einem beffern Publicum gefidlen» als dem er jetzt hat 
gefallen können. 

Von dem Vf. von Nr.^aa hat jmm LuMgmaeb^ 
rey ftatt der Komik , abcedrofcheneo Spott (tattT der 
Satire» langgedehnje Plattheiten ftatt dts Humors» 
gemeine uoa oh pöbelhafte ^rache zu erwarten. 
Wenn über gewiffe Spä&e in gewiffen Zirkeln gelacht 

wird: 
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Wird: fo glauben die Inhaber diefer SpäCse fofprt ein 
entfchiediies Talent zum Komifchen zu haben » und 
. geht nun das Schreiben leicht von der Hand, io ift ja 
der komifche Schriftfteller fertig. Schade um Hn. 
CV*. i er hatte doch wohl etwas ^efferes leiften kön- 
nen; nun ift keine f^offnuug mehr. Bey vprliegen- 
dem Producte äel dem Rec das militairilche Schrift- 
ftellercorps aU3 dem LAm im.Fegfeuer ein (S, 2j.), 
wo der Feldwebel die Vorreden, die Corporals die 
sötbigen Ausfälle, und alles was ins Fach der Satire 

5ehdrt,< der Fahnj^nker die Kinderfchrif ten , der 
rrommelfchläger die Ankündigungen, 4as erfte 
Glied die Familiengemäide, das dritte die Tafchen- 
bflcber,: und die neue Mannfcbaft das Schrecken« und 
Ritterfach b^orgt. 2kim Motto hat Hr. Cr. eine 
Xenie gewählt: 

All«! ifc flicbt fSr All«; da« wiffen wir fclber; doch 

'nichts i£c 
CLaeBeftimmting; es nimmt jeder lieh felblt fein Pake«. 

Die Vorrede fehlieftt mit den ominöfen Worten : Se- 
hg find die Schwachköpfe: denn fie werden nicht an 
der Schwindfücht fterben, fondern auf fetter Weidö 
grafen für und fürlü 

Hr. Dohuetj V£ vom Nr. ai. , föhimpft weidlich auf 
'Hn.Oramer^ und beneidet ihn doch. ^, Ich hörte— hei&t 
es S* 10. — dafs ein gewifTer Forftratb , der mehr 
Arme haben mufs, als die Hyder Köpfe, aber gewifs 
Dicht halb fo viel Köpfe, auch durch feine Feder, die 
er in das Dintefäfs des ewigen Einerley getaucht hat, 
noch jetzt Brot und Ehre(r) vom SchriftTtellerhand* 
werke erwerbe, und befchiofs dah^, auch mich an 
ihn anzufchliefsen , den Leuten eine hundertmal ge- 
fagte Wahrheit noch eintital wieder zu kauen. " l£r 
hat redlich Wort gehalten. Was aber wird dereinXt 
leine . feiige Grofsmutter lagen? Diefe rieth ihm, 
nach S. oiy ab, fiine Dinte zu verjjfritzen^ >,, Wovon 
£oU ich aber leben, werthefte Groismam'a? fragte er 
kleinmathig« -^ Der dem Vieh fein Fütter giebt, 
und den jungen Raben, die ihn Anrufen, wird dich 
auch nicht verlaCTen, entgegnete oie Grofsmutter, nur 
mufst du die fcbönen Wiuenfchaften bey Seite legen." 
O wahrhaftig, lie mufs eine kluge, verftändige Frau 
geweCen feyn^ die feiige Grofsmutter] Der ungera« 



thene Enkel aber ! Er hat viel weniger Talente als 
Hr. Gramer j fchreibt, wo möglich, noch fchlechter 
als diefer, fchimpft auf ihn, und — virfpritzt ilmwA 
feine Dinte., _ ^ 

Da ift man in der That dem Vf. von Nr. 12. 
Dank fchuldig, dafs er feinen Pitt auf eine anftän- 
dige , Weife ins Ehebett reifen liefs. Wenn aber felbft 
ein nichts weniger als Schlüpfrigkeiten liebender 
Schriftfteller. Titel wählt, welche eine geheime Be- 
ziehung -darauf zu haben fcheinen, — welchen SchJufs 
auf den Gefchmack des Zeitalters raiifs man daraus 
ziehen? Vielleicht thun wir feinem Buche, wohl gar 
Schaden bey der Lefewelt, indem wir dem Vf. eine 
Tugend nachrahmen , die eben für keine gilt. Das 
foilte uns Leid thün, da das Buch in mancher Hio- 
ficht Empfehlung verdient. Zwar find wir in uoferer 
erften Hoffnung getäufcht worden , ein Werk in A. 
ton If^aä's Manier zu finden; allein wir dürfen demi 
Vf. rathen , fich felblt treu zu bleiben. Was fein 
Buch an Fehlern hat, fcbeint dem Rea eben daher 
zu kommen, dafe der Vf. es anfänglich auf ein Werk 
in Atdon U^alts Manier angelegt hatte, aber weiter- 
hin aus der Rolle fiel. Darum pafst Mitte und Ende 
iaicht recht zum Anfang. Weil aber der Vf. in der 
Malerey des DeUih glücklich und geflbt ift, halt 
man fich gern bey dem Einzelnen auf, un^l betrach- 
tet jedes Kapitel für fich wie ein iauber gearbeitetes 
Mignaturgemälde. Will der Vf. etwa einmal den An- 
fang ändern, und das Buch um 3 oder 4 Bogen kür- 
zer machen, dann wird es noch an IntereC^ gewin- 
nen. Oder auch mache er das ganze Buch dem An. 
fang entfprechend, denn es ift nicht zu läugnen, dab 
er zum launigen Erzähler viele Anlagen befitze. »Uni 
weder die Lcfcr noch mich feiblt zu.geniren — heilst 
es S. 9. — will. ich mich auch an keinen beftimmtcn 
und - durchdachten* Plan binden, fondern ohne alle 
Ordnung bunt durch einander^ eczäUen^ fo ciafs man 
faft gar keine Spur von Zuftunmenhang entdecken 
foll. Mein Plan wird fo nacl? höchftens der feyn, 
keinen zu haben. Dafür mag man mir denn aber 
auch , wenn es feyn kann , die Gefälligkeit erweifcn, 
mich, wie fo manchen Autor, der es eben fo macht, 
für einen originellen Kopf zu halten , damit ich doch 
in der Wek ein weni^ zu Ehren komme," 



KL EINE S GH R I F T E N. 



Oekohdmic Leipzig j b. Leo: TahelU fUr Brodver' 
h'du/er und K{Äa/er> um den Frei* des Brodes nach dem Gc 
wißhte heftimmen zu können. 1^05- 3^ S. gr. 8. (-ö gr.) — 
Lauter Tabellen, keine Zeile Text, pie Hauptfrage ift: 
>Vie vitsl 1 Loth bis zi Pfund Bf od koften, w^enn das Pfund 
Brod koftet 3 Pfennige, bis 2 Grofchen 3 Pfennige? Es laT- 
fen fich demnach aus einer einzigen Aufgabe dr»y v^lchie* 
djuie Vxügea ins diefea Tabelle» lormixea und beantworten : 



l) Wann das Pfand Bred kofcet l6 Pfennige, was kofcef 
24 Loth? Antwort: 1 Grofcben, 2). Wenn ich lör \6 Pf««' 
nige bekomme I Pfund Brod, wie viel bekomme ich für eine» 
Grofchen? Antw. 24 Loth. ; 3) Wenn 24 Loth koftc« I Oro- 
fchen , wieviel bekomme ich für 16 Pfennige? Antw. iPfuni- 
Btir Leute, die nicht rechnen können,' Tind- foiche leicht zu 
fertigende Tabellen ganz beciueai; Aechsttn«- uad Druck- 
fehler hat Eec. nicht gefondea. 
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Paris: tMtri criüqke i^i F. ^. Bdfly Secröfairt "de Ta 
L^gätioo di5 i Ä.'S/ MWr. le Lirfcfgrive deHrffc 
a Paris eta, i Mr. J. F. Boittonaar, /«i» ;A^. 
ninus abirails, Tärtmius . ff AriflMtr. igbs. 
»54! S. 8.'* ■ * ' i' '- ■ *•- • •• 

fidbMIrae aihnUche.SelHi&w rühmbifh bd^aw* 
■toft Hdlelkiftea war tirfprAMliQb' {Ar mßlnfy Jffi^iffh 
xm mejfcUjthtUimffUy uadjlt^esluilb io Hnz$/lGc^«r 
SpracM abg^Eifst . U^jm . Aäwacbfen Cnß^r Nata* 
Irialieti Jaderte , der Vf.:^iiafi arftea Plan ;> d#c1| ttets 
er dem Werke die QtfteJ^orf^' $3 eoU^ali diefes #- 
.neb &y reibbeai.£^Qbatz.!r<^Nbtaaa miiclierlfiqi^ iUt» 
die dao^JLilitea^i dem £|pitikfar i^d jie^ib Fv;^i|iuip 
idcr urieofaileheii .Spraella ^aberliwlpt i<^«t^Qb< u9^ 
'WicJMig^fiiidU "defs wk ujKi 7» eiMr/auafQbr)tc)i#9iVW>: 
«zeige'veiipflJcbtBt bahop» . .?* . /V .' 

' Die Veränlaffaug- ^u, diefem S^ndCdireli^ gab 
die Unterfddmnffi eiaes tnfilioben,C94tx,dei«4<^M^ 
im^Lilmf^is undPärikmiH^^ der xoerft; aus der fileiM^ 
1wrmrSib|M>ti^iba.den.Va€ll«|i.» .«od r^ialilK W^. 
Paiis^^waixleH.|ft. Hr.^:erklin^« ^7Ö<l<iO: 
koftbarftfif, iteliliiti )^2a<^Qficiblg#l^Qi|)in^ iEtJi 
m»f ^ergmamat mit igMracir ZierliqlbkjQit ^ Teiot 
SüholiM geft}far}ebdi.^.««ilfeba9l>tiq.des »tlmtÜi 
imodert ea gel^dk^ 4! >Wm aber ieined Wepr^b gMZ 
▼orzfiglieb. erhöht, ifedel: Umftandv dafs-ikh-die 

fceiXten SBrhftiftei&v.^Be-er^jenthäilv XH>r i^Jb^i aU<?i# 
«rhdifn-iialieA, .wilHlia MMiM}4^ diea^ai^iW 
die Bfwtiea »dea;.^rf» <e W »i» dpdt iioeb «fiftigej aofJbrei 
vob deneb fadaicbäieiUde fie7»;)nrir4# . : . 

' . Evne afuäbbriiebe;B6Ml«iWg. dielet JkpffbarfQ 
Handfobvift«.^^)« nürelbher ^.S^Wt^rg jd fiiiiTem Cata^ 
log der griacbifeheet Manefcripte der pfälzircbeo. Bif 
Uiotbek (£ mi^^Mmhmta pktßtU.f(tit0r0Hü^,j:.I.) 
aar eme bberliiadipbe'Not»pg^|eben M» machf det| 
Anfang diefinr geehrt« Sebrift^ /pfta.^ebaerfteii Bl^t* 
4)er Ton^jt. ,' niis'deiienxder gae^ti^^^üaribaiidibaftet^ty 
fiBd wahrfcbiEaiilidi i€;jl laUger jZei|<|iFetloFfi), ; tq dale 
die erire Schrift darf« der PmphilP^KMmm a Pa. 

f»/77;i Abfchrift oebft.deoi S^iM^/i^mitea^iiiifi^ 4») 
und nach ihm ;^. Gfmem/ <Cbci|gr4M^,{«<^^ 
Bat. 1694-) iiDd;£rttri/&H:(amrr« minor' iT^m. t) fi4|ij 
kabeni Ujefei&tihfffr.eiofis UaffeiQkfl|teaM 
intereSaeten )mrigikhm^ J.f^ ^fer^na^- g^g^ 
beov :Da eiei^ Sgutffmch ilit^V ^I^^SrlM^Jimn^^ 
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jniob^diie gts^fpamt» des SqfmtKna Omi «ät.dbk* latel- 
jilf^(i tfebed*. d^fellnm Gelebrten luranigkbriilit 
.d^m Geftandn^is » da&.er de^UpfpruBj^ liAd dIeQudfe 
diefenFragmeDte nicht wiffe^ auch TQproieinaiKl habe 
erfahren k5i|Den: ,fo ftellte <g^af« Qrinov A» Vtann^ 
kXinpf^^i^U 4af8 iie aus Stellen df^ XünpHii gmmh- 
Tueo^ . WÄ vqq L^iHoIflimu^, felbrt ia di» ffosrm v)6n 
yerie« ^Ofafajt wordao» Piefer VeaMrtibiibg, ^Atr 
.Yi^elpbe difv^^gc^^Ise Uebareiprtimmuog rdec Rl^ratete 
piit dfo Wfj^jp.de^ ^ Wf w yn ww Ipridijt^ SniMBrDothffäl 
Xinje^er Abba^dJ^Dg jk &y/Mfie (Im jaJhtti^amHs. 
mjjvor» U. S. lo&ij mehrere Oraode aotgagen ^ n>n de« 
neo der wichtigtte ift, .daia .fie nicht, auf die letzten 
75 Verfe paUa^ von denen keine Spinr io dttn Plht^tim 
zo fiiidep feyi ,aii^>.dafa«ju|.den Fragmenittr nidtt^ 
die gfogr^ipw^ O^d^uog des P^riftuB , Jbndern Äb^ 
,^elcfae Seummm \n, Uitmt Fn^mßs Iteobaohiet» ang^ 
troffen vri^rd^, und hieraus ioblof« er, defa liw^ 
yb^N.aUe diefe FragHMnte ^aiia irgend eteem uabekaonu 
ten Codeit geToUHpft bebe. Hr. J?- letzK dMer IM. 
xiueg triftige ,QrOnde . entgegeD. Bc^ikiYm die fleii- 
deiberger jSandjCcbjrift ge&nnt und benutz^; in^ 
Aen JbVagoi« deii Scjpmmt ^finden beb die be&en^ Lee^ 
jirtep .d<»&lt>M.;i ua^ddleCi ftimmeniiiit devi£rofii:d* 
/itmff^fifH^ ^»x^ dea.ToUiken^iDeadke Obeeein^ Wenn aber 
^Sfiüßf'md^ Text. dee^AHi^fimtJii: Verfe tee^andbltn, 
j^nddieb. Verfe dem iS^weanl .t^jfiMter^r.ohnndaber 
eine andre Quelle ^ gebrauche»^ Ma.daf Hddeiber» 
gar MfcpK : fo hatte, er hierin eteen Vorgänger wa Bo^ 
fihelmx der die vo» ihm ecUrie !^mli^^ ebenfalls' eaa 
der.Prpfa (einer HandCcbrift,. ^ & den' Jlf nrdenitf 
beyiegte, in Verfe utnleitte* < Was H^ d&B letztib 
ZS/V'erk betrifft, auf dM(^nJOoä$f^s Hypotbefe mä 
meiften ruht: fo find fie alle, ohne Ausnahme, väoa 
einjer^inKlerft kleinen Sebrffl gemutlnMi-, wcUtt von 
^^n fiOr eiiie Sammbing geogratifaifidier ^Sibeilten 
beilimmtwai*(f. Lamb§c. inQhnm.Tih'p^ioj. FAbr. 
ßif^. Gr.T.lV» p*664. ed.Itael,);^iMrrtnierTQn Airf^i 
i^ (lep Gtogr. wifu T. IIL p. L.. an das Licht geftaUt wor- 
den ift. . , Dle(er Üm/tand eiilfcheidel'^ltaoeDejMef» 
iii)i9g,. Deq^ tiatte Holfkm die.feg|eMltatattVngiÄBnte 
d^ «Scyeifiiff iii'efoer Hämifohrift gefutiden^^ Virie fotke 
^ gi^kpnpimen feyn , daf;? dtefe Hendibbr; dnrebaua 
lilur folcbe Fr^m^te'enthiell» 'die.ficbin'den biftden 
aoonjfmen Wei'ken finden , ohne- einetf einzigen^ ei-* 
«Qt^iümlicben Zufatz? Die*|ferfehierienheit*in'der 
|Lp^rdqun£ kann hierbey i'kaip^v Schwierigkeit nähr 

Sia^faeo^o P^n da H^iim^rj^MilXf^Suä^ 
er ,Ue|>§irre4e des t%mim^*beabfiiaiifigter fo nmrsie 
fV.njitairlici)! decOjQ^ung foken>io4eK»dieAd Sehr ift» 
Aatf Ikeiler 
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tfet wÄrdfen waren. ^ ^.^ ^ _ ■ Asn Worteo, wo Ich in Ber Handfchrr-keJne ir- 

Uebngwis »ft gerade dbefer AiMir de» jfmmfm» f üi H Jtu l >Bk tu finden r«tN»»t , .>#«v Sn^ x,^«;,^.,. 

!!?- * J5 *°j j i*?«l^"* rS?^*^"*'»«'» *«** ^iJrde die Regel K,Jfv'<rou«» fordern, fo wie wieder' 
edirt worden, und da ßdiSalmaß Verfehn in allen um c. Xllt p. 69. ed.' Verb, und hejm Parthmus cIV. 
Ausgaben fbrtgepllaiiz« batMii ib tbeilt •hier Hr. 9f -ittMfiwftr^ . . . ArAm*. .-. ^ . . -XijSip «.■j»n« 
\°?. ^- i? , "" ?7 - "'? M«arten des Ccd. nebft feinen' ftatt «VfffflT«« und «oijjwnt» gelefen werden follte. - 
iw^M «Komlt&ngtA rtrit ; ein Verdienft , diSf" er fleh C. 1 Vr «««^.Ä«)« ^w^i^ Tq«-%vöii*Äi x«?i nl Xovr«! 
••Beh b«r KMhrera kleine» Scbrlfte« «Uefer. "rfeicfchaj. ri --fl^H^^'av«., vi^ir köo^rn bXav des, Vft. Meiwog 
ligen «immlung ^iwacht Mt. Wir fette» c(a» Ver- ni<äit WyUeten, welcher den OeoiUvus unrahtefba 
•anohhK« derfdben her: Arrianiu'dt VentOione (wd- --- -?—• -^«-«— — i^*-- —-> --•-«•^ >>--'v — ^- j- 
■chen Satmaßwas diefem God. zuerft abfchrieb, und 
£. ^ajflmntf zuerflr daraus^ edürte. Paris 1644.) ^^ani 
Pm^>Hit\Pniti Buxmi (aus demfelben Cod. 'mif grofser 
ÖenauigWell «cBft von Ä%*tM. e«/««M. fiaM. 1533.) 
Atrüm /W*»ft«> A7arif tfftkrati (ebeiift««' too GffrK/i« 
•edht. .^BiidtSehrlften find' Indern Cod; voll vbnFeh- 
Jer»i .w«I«Ik»^ Abfehfeitwr teibll bemerkt, der 

WjrjÄ^v.) Hommis Piriplus UbfOi (eb«Bfiills von S. 

aektäMS'9din.y^ihBy:eaiitmtu äefeptm miraeulismm» 

(zum. erftea Mal aas diftlein God. edirt von Lea AM- ^Ui^t Ä<M^wfN Dioim Ä<.1V, 44^ T<Ät«3i«« wn»«« 

tau. Horti. t^) Chri/hmatiatt.Slräb<ms (yoaQdtniits ^ 'A<i^ W»#i»» A>MMt&u<Miy n«ftA«y*vAw. Im-XiCio. 



von 4Jixe« abhängen lafst» und diefe CpnftnictioD des 
2ekworls iJbc^M mit ahiiliobw Be^fpielen zu b^legea 
fucht. Aber' in aHen dierenTälJen ift nur der Oeui- 
tivus vor dem regierenden Subftantivo voi^usgefetzt, 
welches dann gewöhnlich von einer Präpofition'V 
i^tfitet Xtiht; ^ «rofs^ ftiaH* Mer verbiivJ^n «^xr« jri^ 

Nkt ;4rgtfisjv T^< 'Amx^i 1^m/m Mx^&fm. V, JJ. ^• 



«Mt £i»-#ei%«li die föl^ad« Ai^MtdÜttf; <fie derA 
■Skaofth beygeJ^twird. Dafe ßediefeiii SfehrtftfteJ- 
^r aScbt aae«tor(i, beifi«fl^ fehö« tito Sdtolioh am 
iUbjle dal M%)U i ^W}nr%«f ev r«ffr» • ire^'M t<i^ t^ 

•n *Ttpi4 e;q nxovTapt««^ ■ Der Text ift an vielen Stel». 
*»» S9\Avfhaiit\ Pärtkim Efttkth JÜiknM Ubimttk 
■UetWMfflaß». m/gMa ilh/ItU' « CMßiw'CMUititi» 
m^m {zii^tii wa mirßta ^^a 'Ai^t^ Gdd. edirt). 
Pkittam TraMUmt 'dt f«Nir. «MMMf Jml.» /im' tH LuiUs 
^'f^V^:^^h'>'''l^MjM»* **ir»tiäof(U.' AktigauiCä. 
tryfflh itßttiatfataioiem*- Siebett der zuletzt geoanAtea 
:$obriftfteller fintf «oerft von XylOnäir mit einer Iatei> 
mScben Ueberfetstue «ad einigen wenigen Anmer- 
kmigen 4iemisflegeli«n. worden. BaßeäeisSi. i — 
&fmoaratu.SMot» (KXI: febr oorrecf. nrnUaetis 
£mlWM JCX/.' .^fi^M Dhgmi XLIX. Btv&Kpi. 

jutatt ^. ' ■ . •> V f n 

I MU^ 4rer<^rl«afig8nfiefclirtibnngd!efi»r Altertf« , 
SuttnHand&briftnefameii S.63. die Anmerkungen 
«*t dtn AM^mnus Uhtrtdis ihren Anfanf. Mit ero- 
(serSorgfairlMt der Vf. all«, auch die kleinirten , Ab- 
waMnnigB^ jlnmaeigt, und ein« mcht onberfeutend« 
AmaW-vott SWIM' tbeilr «os diefer Qntdie^ tfaeil« 
«"•"*; JtoeffantteCÖB^iHWn berichtigt. Wir köitbeA 
•M darV«mflgi»,dit!|jt verfagen, ihn auf ftineii 

r^V" Jr5%?»' ^« '• G*P. ift in dei*' Worte* 
n<Teidw3'iil^*b4!W*tt ^ <Ap. dft Präpofitlon in dert 
Cod. nicht Ifcjbarj abai^ gewifs hjAXvlmätr Recht ee. 
Ä*n,'Waui«ftn.- Bey diefer GeTegenfaeit verfef- 

4f«*T«.ftatt- >«f<>ae«,r«,wo einige <3öad.x«tr*At|ytfi, 
ÜJr^uT**.;:'*^**^**^ ^•''•«"* Oie RichligkUt diefer 

8ra«lUi6hMCo^«iu<i«eMIt aus Dm^ \ jMU»^. V 



^9<I ir(;ii o^'rr^a/v, htfügt iier GenJtivIjs w6n Iva a^^; fift 
Wie Mym mröäU. Uf 170« ll^ei« «r^c -srl^Ai^c %xo« ^t ff?n« 
nj^cwTftrov. S. I^alkinair, I, 134. S% 1671^. (Nicht .ao«iiers 
irt C 31. «äp^tevT« '$%^ *Iv«A^< 7m(i2 1^ 'Ad^i«y aasza- 
deuten (wo HVw £. <lan Oenitiviun ebenfaUs mit dem 
Verbe it^niUl^M verbindet) » und däeiS. 140. migp' 
. Ibh^til^eNi^ das fXn^iiiflttftf hmm SmdixMi ^phim • d ii 
ar^tcH«! «Ap^ear« t^< 'Art<ic94 »'« OAo sgv; t^* Inf d«m l V< Cap. 
lieft abHg^os det God; y)}Mij$;j}I^ ftaU rfffti^Ci uod 
b^7 ^"^^s >f-^»A»< ift daa erft^Wort'mit emam Pankti 
(dem Zciioheti deir MifsbiUicang) betjrt. Der Ab- 
fchreiber wollte wahrfdieiaHcb dff^ h lefen. Gleich 
tfatanfnitimit der Vf. die Lesart iMd «^^ m^kh-xx«- 

S' /^fta^ai rovro* 'Hl frA«^ g^MiAlifaitr in Scbnts» m- 
lern er<>«yi-o^<iiarch hi r*i^6 ailkMrt. Walter bin e^ 
idart eC. fi^ gegen' AfriaMMfa^Soti jectur, welcbei 
S« 26. den Nairieh dea voiidilr iiöaHh fisarrifanen Tf 
f^anneti ai!ifi^i//MjiMid<h«äiEiitiiri)it ik ^tXoc( ftatt 
^«t'XWoi^) inderb wdtlte, watt därfeHn^nron v^rfehtcd- 
Ben auöh verfcfaiMeb könne' gemnkBt werden fejit 
So wahr diefes^ift, fo 4ft a» doah anfFAÜend, dafs ia 
dftr Eräahlung das Aof önlniis ApbUoo' mnd Artemis 
ihre' Vef cß^nfta um Ait^bnifciafiMstda a^ ««na Tyiaa- 
neä'PfkUatcös grit^tfd ^HchMn,' tnid^Äs därfes doch 
wie äüsder Oefchlehta erhallt, nicdit Eiltet 5 'fondera 
tvfef wtf^eh. ^ Sölke aa nicht glanblicber >feyn, da& 
der Abföhrefb^i» dam dto Natne'^'jiajKe^ anr den ?o- 
Hgeii Zeilen Aöch'vor Auaan fcbwebte, den aboli* 
ch^n, «e$A«);« bnriehtig ^eiefati habe? Etwas w^M 
oben (S. ^4.) lieft dl« Handrclir. «JW^'^fti) ir^ti tttl^' 
attc frXcitfWicirV^^Arvir •WAjfÄa^^^wäliäiea^' gerade das 
Gegtodlfeii' vW Ä{)c)llb'slMaitMilm| »^ iikber audi 
Jryfomr^'^tt(afir4m*ftliliig. ^HHSr" cßcbtäaan -Atti/iht^ 
daa Ae» fo iafah-%i*lfft'utictdar Mifefali&aa*Fao& An- 
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tottins^ndch'beffier mzadg^n f^tmnf. So Jt^fckfl. '{rißv wJ^vnpraiitf^i fo müft man Iffeil« hiebt Aiyiri* 
jCkmfiL fci66w ft^^MTi^ ifigAi<fb49* Rk$f. 669. I^xti? x«i. TttxrMv) zu fich, aufserderh aber den Optathr» mk 
^i<roLi &03|. Cf. ßrunk. ad Hippol. 565. S. 36}. ~ ToUkomineneRiehti|keit habe; and feine Atifbbnm- 
Cap. V. S. 32, Bach dea WorUn if fMdci nafi T<|uav. gen geben diefer Bmanptnhg allerdings eine g^ofee 
im i AiV und zwey Biätter ausgerufen, weiche za . Wahrfcheinliohlceit. Die Eriilstrung des grammatl- 
JSfkmier^ Zeiten noch vorbamien* waren. Wir be^ leben Attsdrucfks fahrt atif andre, t. B/ «VoXtXtifA^cr^ 
merkßn^ dads Fmrktfk 8.34. die Worte n^ifli-n oiv imvr^ nnd «noXwXvfifvmis womit dje Oraminatiker den Pt^ 
mmnt d^m»a9änmi fefar iiogereimt für den WanCcb er- 'fitiviun bezeichnen. — ' S. 76. ' dini^tv hc roC mXy. 
lüirt, das Weltall mit fiol anfgiadft au febn, nnd da- 'rf^yov t«'< I^o'/S^o^cv fjLvUu;. Da^ vorletzte Wort iftjdiiBeh 
Ikt cfas tragiCshe ifi%y ^m/ivFi^ ymu, fttx^'^ mp^ und ^in fonderbares VerCehn in den Text gekothnlM^ 
aUniladhe Ansdiflcke vffrgleicht. Dem unglacklichen das Mfcbt. hat es nieht. Gleich darrauF^eft diel(e% 
^89P^ ^"^*^ ^ g^Bug, wenn das Andenken feines 'hr^lü ol^ lucfetp^xa^aoiv^ welches Hr. B. gantrieB» 
Verbreehens nad .alles, 'was damit zufammeabinge, tig in avr^v xarc0^a953io>«v Terwaodelt. — CXI^. 8.90. 
jdbhnt fobwand. — tu^y ijfviwa nfdpatvw S. 33* nimmt* rä ii xv^ti^mt^iami itniv erklärt der Vf. U tat ukif^ 
Mr. JL mit Muiikir m Schutz, indem er zeigt, dafs ßk offmfij warpn^ CnuUifimipafa^ df toi. Auf ibi^ 
^iML für iwil gefetzt fern könne. -^ C vi S. 3g. liebe Weife fagt Fhrodot. VI, 13g* xx/ Qpift jBoiArv^Hf- 
iwmtn&q i^H «^m^ ir(^jtu Ua AntammLS Im Anfange dW vmvrdcivov rr fUfiw^^ eruMi ütii conßtium m menttni tf#- 

utf. _ C. XIV. Sutt np^itüii^t iieft.der Ppd. Tfff*?3«5, 
eine Förm^ deren fidl\ar..iiuch ao andern Stellen be- 
dient. — C. XV. IVi t«r« «tVfltr-; x«^^i< i^ojas rf^»«Xf**t 
AfSJ» jüt Aot«. :x«f«'< findet fich nicht in dem Manttfer,-J- 
C XVIL wf ••rrofRiert Cod. ftatt tf PO)jyop«vr. *^ • In 4« 
Gefchichte desTireßas bemerkt dar Vf. bey de» Wor- 
ten S. 1 16. : i% H y^Afotixi^ dtSri« dTvjJf lylvttd * M ro' ijA 



•BnfiUnag fagt, das Far^rikif den ij^ Cabr geehrt: 
fc fieft w. JL jvattkonnnen riohtig imi n$ft€r<tm^ «^r^ 
ir. Eben fo verbeifferte auch ffakoh in ^ämmt Emmi, 
m Sarifti 9ilßr§$^ Gpthae 1784. .— G. IX. Der God^ 

djBxrAav^ vk^^ fbtt if^^iiksmw^ und inwtw ftett l^dEvi. 

m» <y«A4. Hh A lammt bey «vra Anl^s , und fe^ , , , _ .^ • r j 

jdMibdei^ «itaxäg vor^ ohveidoch endlich d|f gemefM /xö^t« troXX«xi;r> der Fehler fey von der Art, «dl^;f^ 



liMwt oatit td verwerfim. Wir halten diefe in der 
TlMt Cto Nchlig) mM ifl, tftm, dem BaecKue, c« 
-Af^^l^i d. k Aller, naeb^feinem Bvfehl Mid WiJIen; 
aider vielleiohliwfill beffer ,.«!»» £krtn. Der Dteh- 
Ifp» ans dem dieb entlehnt war, iMtte vielleicht: 

* f ' * • • I 

Veiter liitt ü^fir^e Mrpt n«^*«dt<Sir if fkcV.^.j^ ohUn 
das mfltsten fi^nach/ftArAr.. ^^ •. G.^ XL f. 79. '«^x^ ftiv 
«b 5f «3« MfXiM ti;dx4^Qva( ^v • jirri ii^ X4yw «/^^tv 

IM ^fif« «^ . • Der. VC Jienterkt^gana: recht naeh g^$kt^ 
fitidr dafis- xjkl hier durch hun erfcUbrf werden kdnhte; 
lUenn Shmkir hat ganz Unrecht^ wenn er «a ftlr liiA- 
Isigbfik« und alfo die Worte kc4 ^^Hf« (u^fufttfc!^ W» 

Ü^ev fOff dhUtNachfatZ nnt i^ ii^Xi^m . vhah. ^BTTci 

fteht Üer Ittr «vtira^ nnd .bedarf 'keinel^ Apbdofis. 

Dvrob diefclbn Bemerkung «rklärt fioh C. XXtfin. 

S.-lgÄ^ ninn vo/i Virkn/k durdians mifsverftandene 

Stauet hnii i^ Tv^Sciv» ZnS« ß^^Xai «ifewO. xxitf/Liei»«; 

a» 4} Tvfi»»^ . • Ihm S^Mlir J^pAwMi pmi^fidmm; 

fMm nuMi . . . C XL* J^imp« «v W^jov . . Hr. JL 

baiigt /MbMter^Gnnjectur<i^r&).i&, doch fo» dtffs man 

nncl(.Qir«i bn3A>ehalae, wbveviy^irr« abhfngl^ deich 

darauf fehlt in allen Ausgaben nach den Wcfften irj 

Wxi| r?« 'A9)dm( evie ganrevfieileii «^i^t^ ir^o^ rov n«v. 

^K^MVj .x«4 »TT^ 7$; 'A))dovo< TT^,, .wclchc XtflondiT bcym 

Abfchreiben des Textes flberfehn hatte. — In dem 

Worte dimmtffolyji find die beiden erften Buchftaben 

durch darüber gefetzte Ppukte getUga^ und Um ß% 

zeigt, dafs die gnechifche Sprache keine Zufammen- 

fetzuncen von ttvd und dnd anerkenne. Gelegentlich 

wird hier von^f« mit dem Gonjunctivo gehandelt. 

Hr. B.'itt der Meinung, dafs die Regel des.TKomas 

JUagiJkff tl nehme nur den Gonjunciiv des Aorifti adi 



ohne Hülfe der Randrchfif^n töcfht mit Wahrfcheüf- 
liohfceit geheilt werden k5nne. Z/emlich nah k^tmh 
Rvanindefs doch den Buchftaben der verdorbnen Lejf- 
IM, wenn man fti r^ ifuxwrx ftoil Xastr/axi ISA;. 
Oelegeotlicb verbeflert hier Hr. Baft S. 106. eine Stella 
In dem Briefe des Chilan III. p: 13. ed. Cober. v«öt* 
f(»v o2v Qv T9Z <xctvoil jfA Jvov , olXXcI 9(«4 r$v nivi^ trSqx^- Et^ 
rtige Cödd. lefenNroS ndi^ ttqXXoS tt^^ä, ^.^.A v^bell 
fert dXXJ^ *9tl roC ix«Mu frf^» welches i^ir für unbe^ 
^^weffeit halten; doch fb, dafs auch mXXoV auf^endit^ 
ineh werde: dXXti^ x«i-ro0 IxxvjbI? ntXXV n^^ nvXX^it 
fteht-hleir fOr Ww, -^^ie ArißoplL Nub.iit. Ö?«^ 
rl ^XXev. V. PifcHfr ädWilUr. ill, i. S. 1224. ^ G. X«; 
worvtfttJTo Cod., wie Firkfffk , fratt '^«vVocto. Der Vft 
fohaltet hier & 109. ein Fragment aus denjlcfens wür- 
digen Seholiaften des Dicmffius Thrax ein , von wel^ 
diem Fiäoififn in den An^cäotis T. II. einiges bekannt 
gemacht. - Einen Thcil des hiir feair^en Bruch^(!l<*l 
natte fchdn Saifitß (ft-ow im Eäcamm critiqne des ä^chnä 
ta/hrtins 'H'Atexandff U Grawt S. 864» edit. !2d^ 't^ 
liicht geftellt Es enthält unter ändern einige noch 
unbekannte Verfe -des ' Komikei! 7lm>liu/ar> welch% 
die Handfchriftfo Heft: 

m 

Im l. Vers lieft Hr. Ä. x«! J^ftr J3. Im letzten tXXijvat«, 

Vielleicht muls man lefen : 



Wf9^vf r* unthtu ri» «9F«iry rov Affttonp ; 
FXXvyxf , I^M«^«» yfi%x/i*«v*, I/av^^v ^mSt; 

C. XXI. 
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C. XXL 6. X38» -^r rm ihm Cod. itatt » r«; €„ wi^ 
Xchioa Mtmirr verbedert; und cf< r« o^xci^ fu.oix/«. 

und S<» 14a ^S«ro ^<9?; (t V^ro. — G. XXIL S^e^ 
jt'(Qv Cod. rL^S^rt^ibv, und t4c y#vci« xiy«7 ft, kivc«'. — > 
"Cl :)ÜUIL ''A^oXXwvflt »ao'/T« ft. 'AwoXA«y fl^iao'vT«. — ix 

Qw XXIV. i-rioiiiaxfo ySX^rx (l i-iroinifTt^ und ix^X^w^e 

jft^ ixatvar«. — C XXV. JänÄ. zcifit hier S. 1x9. gft- 

,4«gf)iitlicb» ia eiaer gelehrten Abicb weif ung, daU 

^da^ i^fche Tribunal M>}r<xf <oy auch Ktikk^Qv ^eDänot 

'«l^de* -*-* Jva ToO( '£^iot/v/ov( i^tov^. . Cod. • . Die Aus- 

j^abfo entbehren das letzte ^orh •— tl Üq dvatv ^«9- 

#fti Cod.'ft. fxcvaaij und S. l68« tt«^ t6v larr^v ^ov- 

CfiU» tVv vTTfq avTcSv (Gp^ ^avaroy ^^ISavto ft. fro^ r. lor^v« 

.iK^verici Tov ... Die Lesart der Haadicbrift ift ohne 

Zweifel die richtige. — C..XXVIL nqof<nifM4V9» Cod., 

wie VaUrnuKT verbelTert ftatt Tr^oifojfiKaiytv. — . «fV^y 

*u^i(Trii\ ft. ^ dqt<nt't<i. '-*-' 'O^f^Acx««!^ ft. 'OftiXoxAtv. 

,0er Vf. zeigt, dafs man'/O^viXoxMcy lefen mQfte. -^ 
iCJ XXXl. äie Erwähnung von ^^yri^vm fahrt den 
^Vf. .auf eine Stelle des Akipkf^n. Üb £p. 66. A^fr« i^ 

Ja^-HTML. Niemand hat hier die Spiegel des ^^rot$fiu$ 
zu. erklären gewufsU Eine Parile'r Handfehrift lieft 
Jx^^7)}(7/ov.^ woraua Hn A fehr glftckllch .w »KsB$€v- 
^^alov vp. fi^nr^K ixiacht. Die Spiegel wQaBrindiß wur* 
den in dem AJterthuni vorzüglich gefchatal. £fey di«- 
fer Gelegenheit muftert der Vf. den Apparat der Bar- 
bierftuben , und indem er die kleinen Meffer (|ui«x^i» 
^iS^flc) erwähnt,, erinnert er iich einer Stelle beym it«^ 
£ian. IlS. 6i2., wo ficb in dem Uanzen eines e^tar* 
^t^o CypiKers ein Spiegel und ein fAKx«i^/<i<ov Surcxoy 
%(idjqt* tir., JS. ift nicht abgeiie^, eine Verbelteruiiji 
.von BiUm di Ballu .zu billigen, weifcboc H.^^^vTPrutfl»^ 
l^t. Schwerlic|i durfte Lu€ian einen fo unbeftio:un7 
^9fi, Ausdruck gebraucht haben. Wir. lefen fjL»x^^^h 
i^y ov}MXi9ri%6y'odeT 6^nJx^'^ov. MelTer , mit denen man 
i^ie Nägel befchnitt, biefsen o'vi^^^<«. PoUux. X, 140. 
Äimias. £p, VI. nr;nnt fie, unter den Oeräthfcbaften 
tiß^ Öarbier^rs, a;/Xav*Jx«< Art^X^^^ Cun mufs^maq 
^cht erinnern,, dafs ee einem echten Cyoiker eben fo 
^pniA anftand , ücU zu falben und zu i;afiren , als fich 
füe Nägel zu befcnneiden ; denn in allen, ^töckefi 
iiMifsie die Natur j)ir Repht behaupUu. — In der Oe^ 
fobichte des'Wettftreites der tanzenden Nymphen 

xoeXXo«, fchlägt Hr. B. vor ^rav, üo-ov ^v, trX,, oderblob 
«r«ev iafKv » 'rrXttcrw. Wir fürchten , dafs die Wunde 
etwas tiefer liegt, und- dilA in ^ 'nitlvröv ein bobti* 
fcber« dem Oic|itar endehnter Ausdruck enthjlllna 
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fey, nimllch Initiratr oder inX/^^w^t h e. irArm 
TMv Nufi^Aiiv ßyifJMTtk X«* xiy]}(KKre, Ein Dichter koaüa 
lagen : . 



C: XXXIIL S. 318. Die verdorboe Stelle im Antug 
lieft tir. 2L mit Wabrfcbeinlicbkeit fo : ^X4^( tMi 
rr^^ irtuid^ (ft. «imii t^ frotr^/doc), mir^q ißwikxmt 
und weiter hin 6.-92a: ol 'ifXXoi 'H^ftxX«23ki . . . xctd». 
.x^ovro»! 7r«Xfv iy :SißMq ÜBtt mksv^ . Mit ihm ÜÜmiot 
Clsvisr ad Apolhior. T.IL p. 335. übertio. la dea 
vorhergehenden Worten eher ^bKoben wir leten u 
muffen: olT «XX 9i *H^«xX€7diau xel ^l 9ii9 «vW; . . 
G. XXXIV. Wt^ ^ftjfrw Cod. ft. ir^o^«». — hl dea 
Worten x«! o f^«« K^r^xM^e bezeTelinet die Handfictir. 
9ce» mix einem Punkt. Hr. B. glaube, da& es ausca- 
•A^^eben, «^der % wenigftena > nicht flbetfetpt wer dea 
dftrfte« Seilte Mcbt die gaoote Stelle, fo gelcfeo «ir- 
den müEfea:. >c«U; YrXeüvva xe<n«v . iXcJ^n ir^n^vfxfv« 

^ec/titvT« de.mdo« jX«^.^Xfit«:9^eiv, iifr'«.i|v )} xili^vtnu xd 

/. fM^ wodttccb. alles, zniammenhingend ood ia 

Üebereinflimmung gebmcht- wird* . -^ S^^ja^^ 

>eycx5i^vt04 ft. ^e«««^^^* *<- *^ ^]MiXa^ct:Cüd. ft hßiUu 

Bey Geli^beit der Fabel iMin. A4onie bendeit Hn A 
•von «den Adonia-! Gärten, .md ferfaefierfc bejm^üct 
fpirpn. L Ep. }9- ^^^^ *' n€ti« ^l^nii« .iy(ir«r wl o^^- 
X<oil, indem to ditt letzte Wert von. einer Pt^ie^ 
ftebt,diedenAdoiBS vtoCteUte. Haecderob ftefcomnt 
diefe dunkle Stelk ibr voUite Ltefat — C. XXXVl 

rvyciyTO|Uvti Cod. ft. 9vy«vTM|Lfc£voi. r- C.XXXVU. qidl 
den Worten i^r«! d'^ irä^^ey^cvov find vi^iedenim zw^ 
Alitter ton ^ner ffeievdnden Handl ausgeriifto. D« 
Text finst erft. wieder C XXXIX. b^ dep Weitni 
<n}.€7i^ ^^ ir<i^^4 an./ ^ G. XXXIX. niaf i r«*^ 
Uvtvu. Hr. fi. vecWCnt re^^ «vnif«. >Bey.denWe^ 
ten aber , «^ 'T«»« - «a^rf ivymnn xfu0«' ^u^S^mu *^ oiituot 

isr. die gemeine Ii»aart gegen Pinfota dcvni in Schatz,, 
indem* er zeigt, dafs. ^xx^ft^ von beiden Q^fcbleeliF 
«ern gebi^cfat v«ird. ^ G. XLI<> S. a^6. Die Worti 
a» 7^vGixr9,.'7ca)}e<* y«c^ Mivef olpt^^ecv'. ftefaee In dtf 
Handfdirift ana Rand, ohne ein Zeichen,-^ das ibre 
Stelle beftSmmt nacbwiefe.^ Hr. B&ß ordnet fie, wie 
JbOius% iit^^iif 9«K n^Vov /«üt« s €< y^^*^ -TraÄtr * 
yd^ M^< ^tie^xiir #^€K X. T. X. SoSte niefat aber f 
aus ^ (^^fie vie, qmmadmoimn) entiltanden, und zwi* 
fcbf^l den Worten v7rtexV«irb x«4 üßct^xtf; das Wort 
^T^xM e*ßgefallte feyn? Doch kann dieCer BegiiS 
ellMfalla ettob aus <ilem , Agenden iE«2>f( ergänzt 
^wenden. . - 
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Paris : Littrt critique de F, ^» Baß etc« 

{^tt/hhiufi dertn Num, 28t. abgebrochenen Reeenfion»} 

Die AomerkungeD zum Parthenius folgen roaS. l68* 
ap» Wir woU^ hier vor allen Dingen dit Les- 
arten^ der HandCohriJft .auszeichnen, nnd dann' noch 
eniige Bemerkungen folgen laffeo; . ^Prarf, .firrl^i) 
ftatt ficr^X^r. -»-« C. L ^ 0?t« it. mtv, «^ oJ jicjf«cx<fj 
woraus Hr. B. ol« ntachtl -r^ GL II. «^Aiv^ov^^vi} i't« x«* 
Afy^ovft/yif. -». xal ttc/^fl t<^ ir. ft» 7roie7. — - C. UI« 
tf^tffißoXfluoe Tiv« ft. ffv^/3oA4«t.-' ^-. «vVp/^ «vtov ft «vrov, -^- 
C- iV, «»« Tov 5«Äv XÄTf;^, ft. ex tou hätjx« ^— G. V# 
^«|bi^7}}{ Tiyjsatr^ ff.'^XTrAij^eiv. — ^r^o^Pio-i ft. ir^;«oTi, 
und viyoxfvVoeVTO^. -*« 0cV«x{[aYOV9}]^ f^. avecx^xv^, ^- 
- C. VI. 'X^^^^n^ ft. ;^«>^V«VTO<. — i-rrl t<Jw KArsroy xpcl 
tS r^x^i lt. ^iri KA. xäI r^oxot- — C« VlIL i^gXtUntv 
ffc xiAcvr/. — . C'IX. in der Auffchrift i^ t« A t^v 
ft. i« ru A. — - C IX. x«rff n)y Avew^ibii ^oA/ddc'ft..xaTa 
«V. :r. — und xarlxaivov ft. XÄTixtfiVov. — G. XI. o#r«» 
»X- ft. oJxTov, und ctwöTTfo* ^vAmv^ wie AttibfiteiiW las. — 
C. XII.' x«A «XA« ^nvoAAoc^ futtXiyfA. ft. x«& «fAA«.fieiA. -— 
und ^ii^vA)}^ «er«« ft. «Vr««. — C. XV'I. dio#x9>fc#vi} , ^ 

wie\S€jf«# Ji^lt * ft fcoix»f*^vijv. — G. XVII» »Trifix^ tf 
x.«i ^^..ft* «TT. *«l -JT^. und Tifvvrfiröv, \vQ der Artikel 
in den Ausg; fehlt; — G. XVII. «^ oc, rovVou ovx 
ft. Tovro-, \«D4^ttech Komis VerbefferoDg ex toutov be- 
ftätigt wird. — C. XIX, woAA«^ r«,aAAÄ« 7W. ft. woA- 
A«; TE 7i/y. r— C. XX. Tov 3«Afltf*ov M* . . mit He^ney 

ft. 5«Ax^tov xai ä:^». — C. XXI. A^-xsruftvov ft. Ac^* 
TifivQV. — «tAjj ft. a^Ai|. — ^ (AxpftevMV ft. cAxo^eyÄv, -:- 
C. XXIir. iTfneroLfxsvQ'j mit Heyne, ft. c,7r<T«T067|ttÄ^u, 
und xxl ccAAm^ de oSx fl^r^x. ft. aAAw^ dvx«--— C*XXXlL 
XoL'j^iitovTti ft. Aa(v5yIv^vTf. Iq demtelben Cap. fchüt^t 
dae Handfchr. die Leiearteii > x^rfi^^^crKv und 0^«o- 
kia^aiveis der^n Uicbtrgkelt tier Vf. er weift. 

Aufsei' diefen Anführungen, die dem Vf. - häu- 
fige Gelegenheit zu gelehrten ^iloloeifchen Erörte- 
rungen gaben, ctnthält auch dielbr Abtchnitt meliere 
eigenthümlicbe VerbefferungeEi fowohldes ParthinittSt 
als.aadrer Schrift Cteller. C. VJ. ift die gewöhnlicibe 
Lesart: tqv Äp 2i3ov Tr^olrov- ftfv «yt Atv>iv -foJ; a(f)4xv«/« 
fiSvow; ievjj»r?^Ät ^f»^ 9*4xn^ «^«* "»"»iv H<>^v. ex^vr^* Hr. . 
£f(pyif^ lieft 'ir^o« ai>r«V ci^ fiaxijy i^vxt , A«m /Ml^r^ /TMgfM^e 
pueOam Unenti»> ünfer Vf. aber ^^q^ fi«;C»l'' «^''*'T^!? oder 
r«i Tjjv xopjjv IxovTi , ohne do^h die Richtigkeit der Ver- 
miithung, <^er awc^ Jiur Oberhaupt des gegebenen 
Sinnes au bebaupteii. . Wir glauben, dafs ParlJtefHus, 
welcher oft diVtch übermäfsige Kürze f^U, habe la- 
gen woJleh^ e<: fey SitboQS Abficht ^gewefen» 
- A. JU Z. igoö. Vierter Bona. 



Tochter immer xa bebalteto» welches er, im Ver- 
trauen auf feine Kraft, bey deni Vorfchiage eines 
Zweykampfs mit den .Freyern zu ^erhalten hoffte. 
Diefer Sinn wird etwas deutlicher hervortreten , wenn 

man lieft: tr^oi fLiot'x's*'' «^v«'i «f» Tijv x. ^ovr«, wobey 
lieh von felbft verfteht, dafs die Worte e/ 6i rltni 
(pxvii^ ri^/oLvati auf dep Sithon zcurflckEübren. Dafs; 
\ jener Sinn aber der richtige fey^ erhellt aus der Fort- 
ietzung der Gefchichte : fJt^rä, ^^,'m« oaSriv n ij TrAf/«» 

amfrheit, — Im IX. Cap. S. d$. muCs in den Wortfn 
04 ii y^X T*7xo? iJire^fAdovr«« der Artikel ^inzugef^t 
werden ri rclxo^j wie in der- vorhergehenden Zeile 
. der Cod. r^v itvklix lieft Gelegentlien erläutert hier 
- der Vf. S. i86. Not. 64. die. oft verfohriebenen oder 
unrichtig verftandenen Partikeln nvrt^iw y»L — Bey 
dem XIII. Cap. S. 19a führt er eine Stelle ^tlians an« 

Ä A^ XVI, 15,: xal |ttU^^)jXÄV fifv 'lv$iSv tre^t %^Qct tt«- 

A«t, iftgl is yvv*t<. Tö*<»oirToy ^^^^w. Eine vatlcanifche 
. Handfchrift lieft 'Io,6ot7r*Afl5i. Sollte man aber njcht, 
diefe Spur verfolgend, lefen mafljen: .'lo^at ^roAAa' (A^- 
Afxrai teil.), «V** ^^ • •* wodurch die C^egenfatze ge- 
pauer und richtiger werden, auch zugleich noch mehr 
erhellt,; wie '»i3«i (das ß gleicht In alten Handfchrif- 
ten drm |b) in Ufjioti habe ül^eY^hen können. — Im 
•XVI. Cap. S. 44. hätten' wir des Vis. Meinung Ober 
folgende Stelle zu hören gewbnfoht: -»Wf <y>j ' fAJjx««7i 

grand tilgt das, in diefer Wortverbindung freylich 
möfsige, inet, welches auch die Heyne'fcbe Ausgabe 
nicht lieft. Abei* wie foll es entftanden feyn? Wir 
zweifeln önfrer: Seite nicht, dafs es der A^> eines 
v«rftümnf\eken JParticipii 'fey, etwa 'rri(rift t^^xnvff 
iTretjuv riv^LK.^ wo die Ürfachd des VeF^Bhens in 
«he Augen fjult. Auf ftb^liche Weife redet. Ä^r/Am. 

C. 'XXXII, &:68-: raurijy i57rlpA^?iJ».mecni ^»3,xawf.7r«/- 
^'f< «vrcy ■ ai;|itjfrit5r?vÄK — 0. XX.V. S. aoi. ,€ihe ge- 
lehrte Abfohw^ifung üben >die' Namen auf vAA^ nnd 

. . 1 Zuletzt folgen, ^00 fS, a09. an einige Beraterkim«- 

.geo übegAUn ArißigienetiiS'» zu denen eine .Ausgabe die- 

i.fos S^riftft4Iers: i^oh einem Qriechen./'o^^^etf Kofitou, 

. Viennae .1803. 8m VenaDläffi^ng giebt, ^nnd virelche 

eben fü fehr de0 Beruf uoterÄ Vfs., fein fchoti vor 

mehrern Jahren* mit Ruhm angekündigtes Werk zu 

voUenden , als die Ungeichioklicnkeitdes griechifchen 

Herau.sg. beurkunden. Wir haben vormals von die- 

iem ^Palyzins^ eii| H^engedioht in- altgriechifcher 

Spraohe in. den Bänden gehabt,' das in )eder Schale 

des alten HeUas ein plHanetöfdUickes Gelächter erzeugt 

haben. >yür<ie».«iiid fich picht üehr Ober dieJElegie ei> 

Bbb ' . V höh. 
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hob, wdGbediephnofophifche!ri£chge£Bllfchaftbe|sii 
Lucian (T.IX« S. 78f« ed, Bip.) in fo gute Lauoe fetzt, 
^ra ScbliilTe diefer Beo^rk^n^fl (^a^.) theiH der 
*VlF.*eitoeir Brief von Ariflainetits fhit , der , 't>is)ier tinge-' 
druckt 9 zuerft in P/^yzois Ausgabe« aber mit vielen 
Abweichungen von der Handfcbrift, erfcbienen iCt 

' Wir haben bey der Anzeige diiefer gelehrten und 
reichhalügen Schrift ein« MMge von AofahMingea 
aus unedinen Schriftftellem , und eine grofse Anzahl 
von VerboffelranjeenübergaDgen, die zum Theil aus 
. 4en trefHichen Öaodfchriften der Parifer Bibliothek 
gefcböpft find* Auf allen Seiten zeigen fich unge- 
wöhnlicher Fleifs,.UebuBg'und treffliche Einfichten,^ 
die» wenn fich der Vf. einit der Kritik ausfchliefsend 
wird .widmen können — und die Stellcj zu welcher 
er defignirt ift» giebt die Ausficht dazu — die fchön- 
ften Frfichte hoffen. läft« Der Plan einef Ausgabe 
^ des jfriftainituT ift nicht aufgegeben; auch die Be- 
. Jcanotmachung mehrerer noch unedirten Lexicogra- 

K' en laust er uns hoffet (8.943. Not.), und eine neue 
arbeitung [jucians. Manchem wird es vielleicht an- 
fenehm feyn» zii erfahren , dafs Hr. «B^ reichhaltige 
ammlongen zum Xe'nophon Eph^us ^beützi (S. 135. 
: Not. 49.)» die er einem fcaoftigen Herausg. zu aber- 
laf feil geneigt ilt. 

. i - • . ■ , . 

.\ NEl/ERE SPRACHKÜNDE. 

ERLANüKCf, b.Palni: TTteorettfch-praktifckes Handbuch 
zur lekhteßin Erlernung. der engiifcken Sprachig von 
Heinrick Jochim ^ifck^ Cuftos der Kurfür ftlichen 
Bibliothek^ und Lehrer der en^ifchen Sprache 
am Ly ceum zu Bam berg. E^er Theil. i 804. 270 S. 
nebft Vorrede und Xohaltsanzeige. — Zweier 

, TheiL 1804. 14^ & 8« aebft Vorr. u;Inb.' 

Der iitfeyu Theil tncK unter dem befoiiderh Tic«l : 

Ausßlkrtkher Unterricht über die ff^ortfügung uwi Tm- 
\ W^eßmg dfr engiifcken Sprache u. f. w. 

Sonft^pfi^ es Regel' zu feyn, aus zehn Bflchem 
r d9$ eilfte Tufammen zu fchipiedisn^ der Vf. des vor- 
I liegaddeii Werkes aber bat es fich i^pcb' leiehtei; ge- 
.>^inacht>'ihiddairelrbe tiellbiübt nicht einmal aus fünlen 
zufammengeftoppelf. Die vorzQgUchften Fedem.bat 
-:er Mnrrettfn ausgerupft, und nur, aber freylieh 
> manchmal Cehr zerki^ckt^ in einer andern Ordnung 
an einander gereihet Am fichtbarften ift diefe im 
-:a»m|fAarTbeiIeif disii» Ax im elften Tbeile meiftens von 
-«der ApsQprache gefaftddelt wird, für welche die Vor- 
. icht^^fx Wirraif's j da er fQr Englätider fchrieb, nur 
! dfonfti^ iittd ; ib knu&te fich ftieylich der Vf. e^n andere 
'.obalten, welches auch^ nicht cu tiideln geWefea wi're, 
.WBnn er nur geleiftet hätte, was er nach feinen Vor- 
i «ängero bStte leiften kdnnen« Dafs er aofserdem 
* aber faft nidits 'als eine wörtliche Ueberfetzung von 
; Miirreiffs fifigKCcher Spraüblisbre geliefert habe, be- 
Itötigt jed0 Seite; hier mag/eine, ^uf den erften Blick 
und ohne allecf Suchen fich dsir bietende,' Stelle als Be- 
weis hinmictemr ^^Tb. I. & 146^ h^fst «s: „Zur Uo- 



tmrftfltzung unüßrar Behauntung , dafs die Engländer 
nur zwey Beugfälle der Nennwörter annehmen, be- 
rufen wir uns auf das Anfeben ein^si^tM^^i, ^oku^ian^ 
ßuddiman^ Frieftley ü. a. m.; Namen, die zur Beur« 
theilung" und Eutfcheidung der Sache anerkannt ge- 
nug find. Bedeutet Beug&ll in der Sprachlehre nur 
dfe am Ausgange oder an ihm fei bft, Vorgenommene 
Veränderung eines Nennwortes oder Fürwortes, wie 
die anfehnlichften Sprachlehrer behaupten, mit wel- 
chem Grunde und mit welcher Richtigkeit können 
wir durch den blofsen Namen, CaßiSj fo maniuGh- 
faltige VeränderungeA und Beziehungen unteffcfaei- 
dep, welche nur durch den Beyfatz der Artikel und 
Präpofitionen angezeigt werden? ^— Allein obgleich 
wir in dem Satze : a man eantrot^ kis paffians — nicht 
eigentlich lagen können, daCi das Nenn wort j^/^wu 
im Ob)ectiv • Gafn ift,^iind von dem thatigen 'Zeil- 
worte, iantroi, k'egiert wird: fo können wir doeh mit 
Grunde behaupten, dafs das Nennwort paßom der 
Gegenftand des thatigen Zeitwortes ift^ ufid diefs 

• kann allen den Endzwecken der Analyfe entfprecfaen, 
-und die Verbindung und wechfelfeitige Abbängigkwt 

• der Wörter unter folcheo Umftändea zeigen. * •— 
Nichts weiter nun ift diefes, als eine wörtlieheUeb*- 
fetz&mg aus Murra^f Sprachlehre, wo in dem Ab- 
schnitte vom Cafus gefagt wird: ,',/ii ßfpfmrt ef tke'po» 
fitim^ tkai tkere art in Engtifk hU twoeegeS'efmemS'i wt 
tue ik$ autkarity pf Muddiman^ Lomthj^ohnfon^ 
Prießlevy etc^; naenes whick an fitfficiefä to dicidt Ae 
point^ 1/ cafe in Grammar means onhf tk$ Variation cf a 
naun or ppvnofm, bv termination or witkin itßfifj (for 
wkkk imn ^re tke hgk^ oiUkorities,) witk wkat pro* 
prittffean we dißinguißi tke^^lationrfignifieä by the mi' 
Hon of articles and prepafitions^ bu tke name of cafesf ^ 
Bntmaugk in tke fintence^ a wife man controts his 
paffionsj we cannot.properly fayy tkat tke noun paf 
fions is in tk0 objective cafe^ and geemmd' by tke aäive 
verb contraly yet we may witk vropriety afferty tkat Am 
noun paffions is tke ohject oftkat activk verb; ani ihis 
may anfwer aU tke ends of parfingy and cf fhatffing ihi 
connexion emd dependmee of words mtdir fiuk ärattn' 

flances^** 

Und fb findet man durehans Murray*n wieder. ^^ 
Jetzt nur noch einen Blick auf dfe Regeln für die 
Attslprache, .wo der Heraus^, andere Hülfsmittel be- 
. nutzen mufste, es aber nibht fo tfaat^ wie man es 
hätte erwarten foUeii. Ueberall finden fich Unrich- 
tigkeiten. Der lange Laut des a ift nidit äky fon- 
d^n eky oder der des «e in See; nur vor einem r mit 
i\em ftummen.« wird es wieväAausgefproclien, wie 
kl care, Volr^ einem- bloCsen r lautet es beynafae völlig 
Wie das deutfcheo. 'In den Endungen is^^ bat es 
nicht dep^ Laut i, fondern #> wenn gleich If^aliir 
felbft, durch den Zifchlaiit in der Au'^fprache des ^ 
getäufcht , jenes behauptet. Auch ai btttet wie ft» 
wie äk wird es nur ausgefpröcben; wemi es, wie ia 
pait'i vor «Inem r ft«ht. Man fchnsibt nicht fourty 
(S. 6j.), fondern foi^. In cmck (S.64.) lautet das w 
nicht wie M, fondern wie au. Das betonte «darf 

aioht wie 19 > fondern nnr mit einem Lante^ der dem 

- deut- 
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clräAfieit**«f '^eichftSftnimt^^' a«Rg«forodteii w^rdM, 
X. Abrar» ^'73* Die Ldhro vom Aceeot> die doch 
^a ««ichtli^ift, fehlt gani. ' < 
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PERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ulm, vb. Wähler: ^fmfchrififur Ouitogii tmd.£k^ 
chenrttkt dir Katholikin. Herausgegebeo von eioi- 
genkathol. Theologen. Erfleti.}is:^df&wi[flfs^\S^ä^ 

l»o6. i;9?-.€r.8..4ifl0 . ' 

•^ Je itiehr gegenwärtig 1r» rfem" kalljöL Peuffchhäd 
anf der einen Sei^e ein philofopfaircher 'My&iqlsm, 
ujßd, auf d^it andern ein uoganiuger EinDufii ein^r 
]ich|^heaea Politik die freye und unbefa ng e n ^ Pri- 
ifong des kirch heben Sjftetns tu unterdrückeh, und 
feibtt die' fcbon ge'macbteu Fortfcbnj|e einei; reikiei^ 
.oiod aufgeklarten Erk^nntoiC^ immer rm^br ^ bem- 
ijned jJrohenv um fo «rfrenJicher mnCs ^Mer Verfiidi 
feyn^ «let- uo» niooh Fveönde derMben entdeokü, wel- 
did ^eneh leidigen Wirkungen mtt'edle^'FreyintJthti- 
keit und Zuveriicht eutgegen zu ftreben fucbei}. Je 
deutlicher fich nun die Hereusg» diefer Jahrsfcbnft 
eis. faloberoakondi^gen« um lo «A^r hak fich Rec. 
verpfliehUt^ auf die firfcbeinhng derfetben fegtenh 
^y diefem ri^hti Stücke «nfmerkram tu maeheoi» da 
fie {&hon4n«Kerein dit angfegiftbntf T^nden? fo fchön er- 
reicht. Nach dem von den, Heraäsgg.' srngegebnep, 
Plad fchiiefsen fich ihre AuFi^tzö an die irnJ^ if^j'Tn 
cbeq diefem Verlage von dem baM darauf verftorbe- 
xien Canöxiieos DanZfr herausgegebenen BijftrMgexur 
Rtf^rmMUm-der tkr^. Ths&iogii ümrhfmft und 4ht kBthol. 
Jhginatik insbffonderi kni können aber^änoh als eirie 
forttetzunr deis inHadaftiär er{iQniepenen, aber durfih 
-die vngü^Uigea ZfOitumftäade . bald . UAterbroobeoen 
-^ftmnatg fü/thatkoU TbeoU^k «ngefehen werden, in- 
dem derfelbe Oeift-titier liberalen Unt^rfubbting fioh 
auch hier wieder findet, und wohl nicht mitX/uilöcht 
.auch auf diefelben VfT. fchlief&en lafst» /Auch wird 
ihre Jahrsldirift vorxQglich fOr praktifch^ Tbeolp- 

«eti jeder Kirche eleich |Atet«fbnte*BelehrungeD niid 
lacKiichte^ enthaffen« nod neben il^Af^iraj/j und ap- 
[ dern, ähnlichen' Zeitfchriften in deren Büoherüamiii- 
lungeo und Lefezirkela aufgenommen zu werden ver- 
'ilie»eo. Ohne daher der Selbfiprüfung uiki eignen 
Anficht der Leftr vorzugreifen , fährt Keow nur eitti-. 
ges aus dem vorliegenden Stücke als fiel eg feines U)r* 
theils an« Die erfi Abhandlung* unterfucht das 'An- 
phen der Ptägtiia be^dtnEatMUtm^ welche „Mbk Gm- 
lura^ der fich doch als einen Reformator der Theo-, 
logie dar&eüen will» engherzig genug, fär eine'Orau- 
,bansregel ahfieht» der auch nur darum auf das Erler- 
nen der morgfoländifchen Sprachen zu dringen ver- 
fichert, um ihr Anfehen gegen die Einwtlrte retten 
zu können, welche die Feinde aus den Urfprachen 
hernehmen«** Nachdem der Grund diefes Anfeheoa 
in deo Aujsfprttohen der Kirchenverbmmlung zu 
Trieat mK^hgewiefen werden, helfet es S. i^ eben 
fo freymflth^.at^ nachdrücklich: JCannman» werm 
man fo fchulgerechte Theologen fo thöricht Jpr^* 



r 

lebea b5i% <dw ft-ot^ftatfiten esilbd imifcmeo^ chrs fi^ mtt 

.dem Kiiiehenralhe ra Ttient nichts %tt Criiaifen liatien 

moehten? tfach getener hiftor. ErforC^Üung d^r Hut- 
ftebttflig -der Vulgata fibertetint, und SfcVes AniWh^rta 
In^befondM, wird mm grOndlith ctaqgethan ^ defs lUr 
felbft die firfordernirfe ^ner echten T^adkiMslehVe 
abgehen, indeni fie -weder femp$r y noch ubique^ npch 
^^ ohi^/Sm? angenommen worden fey. Nr. II. ciebt 
Qber d^ ILrankei^dienft des Landgeiftlichen und die 
mtüA verbunohtei^' Schwierigkeiten treffende Bemer- 
kwagen; Nr. III. llefeift die «telaWn Eff^g^feifzri^ank« 
Reichs , wodurch vcrfc*iedne fiHhere'jpffpWiöhe Btll- 
lAq ,, befbnders Pi^S VI.^^ nach dem Concordate. der 
VergelTenheit übergeben wurc^en, und aifo^auch äMt 
Cfsgep .d^n 4i^maligeKi Hofprediger ff^erkmiifUri au& 

Jiatte wieder erregte Streit,^ liegen den die jbridifeheQ 
Facuhäten in Würzburg und Heidelberg, Hr. ^^äg^, 
Ml .W^kprieft^ in. WürUhxr^^ iind felbft «e^ Ober- 

-^deutfehe LH. Zeitilttg, eril' noch auf '«ih^ nicht hu* 
hiänfe WeiFc.zü bebaupteii fuchteb.» däfc.e^ cinfera )K4- 
tboljken nicht erlaubt teyy «ioe recbtlich^igefchiedae 
Protettaptin zo heiratfaeo, ohne Widerfprvch ent- 

'fehiedevifir. Dan« foigetf karzereAiirffetze:^ i) Ueber 
das Sin«bverderbhi(s des Volks, i) Korn, ehemals 

|un^ je^zt doch die Fel^ha/teflff religiöferMiCsbrauchie. 

^i) lieber den vöj^eblichep .Un^aubea des LaAdvolks.. 

,4^.War^ die erftenGbriften lauter 'Heilige ? 5) CFeber 
die BeweggrOnde zur Tugend, EJh Wort fbr Predi- 

fei'. 6) Key Frdged i)ber den katboll tta^cchisjcnus. 
feber die Urtheile der Vff, ia den Bacheranzeigen 
wieder zu urtheilen , wOide tu weit führen ; doch 
ift es nns vorgekommen, dafs. Im Darchfchnitt gt^ 
noioBp/en i eher zu viel gdobt , al$; getad^t i^erde; 



'MüNcrinnr, in Comm. b. Scherer: Bahfißhe rWfjw 
. . ' trachten s^ heraus^.* von ^. L. C.Rhtinwuld. 1804. 
, 6 Blfiiter Tex^t und 6 Blätter Ku|»f er» nebiTt g Blat- 
tei« Titel » Dedioation und Vowede. fol. (a ft» 

45 Kr.) ; , 

• • 

Unter dlefem Titet will Hr. J?», nach dei* auf dtfrt 
Umfchla'ge zu diefem Hefte abgedruckten Anktindi- 
gun£^ iD fich Uis acht iH^ften die jenigea Volks- 
trachten herausgeben., die fich in den zum ba^yert- 
fchea l^reife geMrigen Kurländern vor^ü^f^h aus- 
zeichnen.' In dem vor uns liegenden erften nefte find 
jder Sphlierfer Bauer und die £:hlierrer Mädchen, der 
Bauer und di% Bauerin an der iVlangfall, der Audorfer 
Bauer ukid die Audorferinnen' abgebildet unri4>efehrie- 
beil. Die 2ieicbnüng utid deiiT Stich beforgte der Hof- 
maler A7S!»rfU/ft^, die IJlurnTnation der Miniaturmaler 
/lümmely den Stich cler Schrift (denn Titel wid Dedi- 
oation find^ geftochen) der Negociant Schindler. Die 
Uerchreibnng hat man dem Latldesdirectiönsrath t^ftm»-^ 
berg zu danken. Kein Kenner, und kein Liebhaber 
des Outen, und Schonen, wird diefe Schrift unbefrie- 
diigt weglegen» Wer die BildnilTe einmal gefehen hat» 
wird fie wieder zur Hand nehmen, und an ihnen öfter 
die HebensivOrdige Einfalt und ungefchminkte Red* 
lichkeit> die Kühnheit und EntrchToflenheit, denFroh- 

finn 
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Üpa und dieHeiterkdIt , die in ifei|JViSea«i jMid Ja dor 
fSDzeo Hajfeung diefer pebirgSTölker ;Scb «uafprecfaen, 
tnH KQbFung beUichtea. Sie find treffügb , uod gan« 
»aoh df r Natur ge^eiohaet , geftocheo , pnd illumiaiit. 
Pie ^em jeden Blatte bejgefOgt^ Befcbreibung rdril- 
dect in kurzen treffenden Zügen, und id einer blQ- 



iModen Schreibart »^'■tehtimir^äfe Lel^tirt^: 
chß.und Sitten des. abgebikdetea .Volks /fäbden auch 
die Befchaffeobeit und die Produete deriQ^end, die 
fie bewohnen. Recht fehr zu wflnrchen ift , dafs die- 
fe fchöoen Blätter hinl$ngiicbe Unterftatzang finden» 
und die übrigen tiefte baui liachfoigen mdgen. 
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• AtTa.LrBRATüt. Üp/mla; Notiiia Ckj^hap» H&nufisriik' ttovc^ivtiMi ^ weicht in irielra Stttlen fcaric ab tos Rigaltuti 

,'^fT"P Oraec^um BihliptheGac Academqff UpfaUi^ifitf. Auetose t Aufgabe, Paris ^12. 'fir. XV. Air»V«v Mv9«i« eotb2k6&Fft- 

Fetro Fabuuib AuriiUlid;^ Bibliothcaario Acad. et u^afar. bi- beln I^r. XVl. Aelian vojt der Natur der^'Thiere. Hr. Aur, 

man/ProT: Reg. et Suö. Reg. 8^ient. Upfal. Secretario/ Pars 1, ' "' ^"" *' ' " ' "*" " ' 

'isgoa. 145.' 4. 

Bbendaß ^' No^tia Codictim^MtiftiHjeripim-um Laiinäfhm 
^MiWoth^iAcad. Upfalifnße^ - An^tM P. Fak. Auriviliio. ^ait 1. 



bi ^e(ed z%vty!. kleinen •Stfariften, bef.Qelegtobeit i!^ 
Doc^orpromo^c^utu .ge Ibbriebf Ä. beflni^i Hä- Ai^riiriitia* mn^ 
Arbeit, die von dqn Gelehrten ^Uer m^pqen mit der gr^ütca 
Dinkbirkbitauf^eiioftiAie^'w^rdea muli. V/ie fchwierig ift ei , 
au« eiitfertttetiOeßertdenNaübnche über dieExiftenr vohHahd- 
fobrifte« zu .erhalten; MÄe 4>£t find Nachfragen vtrgeblieh; 
und wi^ viele. Sobrif tau cxiütirett «wr «och in mereiengBi 

. Abrohrlfc, die um^fo Leighter anbekannt bleibt uo^ endkfth 
vertoreij geht, je -kleTner die Sammlnng ift, in welpber He 

«lieh fiodet!* ObReiitlichb fiekknotinbcbung Von HaadfcbrifteA« 
CluxMlaegeii dkliar c»leic|itert«gefefart«^*Saedic^ ; brid fiebert 
die Brh«Ltu9g felHnev :P|id . vorzaglicher MaAuforisui.- M^ 



glebt die Varianten d9t erften 40 Kap: des dritten Buchs. 

^' Van i>ateinijbhen Codd'. find nur z\vey genannt, von de- 

pen ier ^e die crft^n zehn JBGcher des Liviua • . dti andere 
dAd ganzen üoraz enthält. JOen Codex dfa Liviup Cent Hr. A. 
ins zehnte oder eilFte Jabrnuudert; die Varianten ^ber, wel« 
che er aiis den' erften ^h')^n Kapiteln des erften Buohs aas- 
zeichnet« lidd meiffNicbldflrgkeitf fehler, oder zetigea von 

i^uetd Xchtech^ebi.OttginBl: DeniCedak daa Hbraz hat Cchoa 
i^^, AM^hJiUiutt ^ iif den ^en^n A«i)ie* (UeüpXaliXcben gelehr- 

.■^1^ Sociqtdt Bd^I«, ,bftfibhiUeben, und einige Varianten in djer 
Ars po'idca beygeiügt. ' Hier erfialten wir die Abweicbuagen 
jYh f k-ften Buche der Oden iron dem ^entley^fcheB Text in der 
AJBiite«iammer Ausgabe vöh if 13« 

Bban Co ^efdanketf wir dem FlaÜae dea Ha. AurivilKks 
eoutznng dei (fän|p- do^^inbt «anveftrantan BUüiMiek : ' 

BHk$nd9tmne€ k^'^kqrpiantoMm Crnnment^gf^ionum ftmoii Aia* 
_ , docki in liiruinprinßum E^emcMtortufKEiu^du» Pars i, 

an Manulcripten reichl€en,&ibliotheken .Europa'i gl eich f teilen ^ .Der QQdicnentar dea iProclnt zum fiukÜd^a iTc mimllcb nur 

können;' doV^ zifigen fchon diefe wenige h Boeen» da(% höh ' einmal gHeehtrch gedruckt, hinter 'EukUdes Elementen cur» 

^anohes B«Metuen«M9da(«lbft findet /deffenExtiteuz bisher ge- 

iwifa nur VVi(Qi|;en bekaovt war. .#- . Gedraokt'wor bia Jetzt: 
. 1} das. Vtorzeiclioif 8 der Bucher und>fI{»tA, welche derGroft- 

kanzler G^i&r. de laC^räie der^ademie vermdMsht hat.(8to«k' 

hotm l(j*Ji./oL auctfn^1loh,Hä49fph^oJi 2) das Verzeich^ 

nifs der zum Tbeil -arabifchen, perHfchen und törkifehen 

Büeber und HavdfchrüEten , welche J^-Ga^^ S>«rV4;»l^/4 tT^S» ' Pauvii, t^Oa fol.7 die Tk. T 
* der Univf^vritats' Bibliothek in Upfala Tchenkce (Upfal. 1706^ ins EngHfch^ Oberfetia. -hat < 

4.; Buct. O/. Celjio fen; et Er.Benzelio jun.); find 3) das Ver- ^ ^ — j— — . - * »* 

, xeiohhifa d«# 93, m^eifoCTiechirchert/hebraifehen, chaldSifchea 

find ?rabjfch«n l^andfchrihea« .welche die lBiklioth«ik 'in Up- 

fala von JbA. Jah Björnfiahl , Profeffor in Lnnd, erhielt 

(Stockholm 17S5' oci, una cum memoria Vitae ceUberrimi Viriy 
. mb O'i^ ^fpÜffg coniffüfita), ' Zwar wdnfchten wir .vofr Al- 
lem. AitgAur, uns das Verzeichnifs der in-Unfala be^ndli/Dhfn 



Simonis Qrynaei , Bafileae 1533. foL, aber fo fehlerhaft und 
voU^von^Ldckea, dafa^man ke£tae vier ZetUn ohne AnfteCi 
lefen kann. .Diefan^Text ergSnxte Ji<;b ein yenetianilchar Pa* 
trizier» Froftci/cus Baraeius\ ans ßiUeu Handüchiiften« die er 
au( der loi'el Kreta und in Bologna 'fand , nnd arbeitete nach 
diefem toi l£ctfndi gern Texte eine lateintfehe UeberfetzuDg, 

" — Tmyl«^ I788i i* zw-ey *Qo. landen 
<mU neuen TltaibÜttestt nnd* Vi« 
gnetten, 'London 1792.)- Mehrere G|da(irte h«ct«» den grie- 
chifehen Text voUftandig ifx haben nnd zu* geben gewdoTcbL 
„ Ho* iiuer ^'ir iiitcrüeuä Euiinenfis Vpfalienjium ifuoque Mw 
farum ante aliquot anttos operatn efflagitavit,^ Ai\f der dorti« 
gen Biblimhek iü nimhch ein Exemplar decftäfeler Anagabe, 
welohem. Conrm^^UMjypodiu^i • ProrafTor dff |l|atheni«tik in 
Scrasborg, aus mahrern Handtchriften VerbeX£ernttgen und 



Mfpte ^abe, die in jenen Schriften nicht genannt 'find. Da /Ergänzungen, nicht blofa am Rande, fondern auch auf einge« 
ab^r diefe Schriften, befenders aofserhalb Schwedena , ' Su- 1 egten BIS ttem beygefchrieben hat. Damals habe n»a ödem Won- 




- fsarfe ietetn angetroffen w^erden t fo vereinigen Beb ^ewi& alle 

. Gelehrte mit -nns in >dem Wunfiphe ». dafa ea Hn. Aiof. gefallen 
möchte , uns^ mit einem vollftandigen Catalogus aller Mlpta dev 
akademifchen Bibliothek iuHofala zu befaheuken. 

Von griechifchen Coda, hebt Hr. Aur^ diefsmal aus 
Nr. i ^ IX. 9 Codd. dea neoen Taftamentt und der Alexandri- 

. füfchen UeberCauüfig des 
bandlqng. zn befchreibeo 
Comnientarius Actorum 1 

v^eni^ ab von ikfa77/f*j Ausgabe» Florenz 175^;. Wr. XL üfe- 
Ictiue 'de Sätura Hominis y griechi Ich -noch nie gedruckt. 

: ßefondeis wichtig fcheint der Codex Ni^ XIL« welcher meh- 
rere kleine gröfstentheila ungedrnokte Schriften enthalt» z. ß« 
Kiicq^^^ev r«v BAf/rC^'S«vr yimyfa^im ov99WTtKn. giiech. und Jat. in 
34 Kap. ; K€<^«v pnr^oif'Äth^y *Po2sv rsv Ai«0-r«f ttsv «cgi Aj^spv. 
gr, et iat. qua partem, mit beyffefcbriebenen Varianten; nnd 

. von demfelbeii V f. noch eine kleine Schrift über Steine. Ana. 
Hr. XIll. ift Mauricii Arii* Militaris lihn XU. UpfaL 1664. 
g. mit Ut. Ueberfetzuti(| von Joh. Sche/fei* abgedruckt; der Co- 
dex bat den rsaman Ov^xiov* fir. XIV. AcoVrsf ^«Aos-o^ov 0^ 



fehe des'Etnina« Gelehnen (Prof Bredmti^ itzt tn Helmüldt) nicht 
genügen können ) die Anfordernng indeffiNA habe den Hn. Aar, 
veranl^£st,felkdt diefe beygefcbiiebeneo Anmerkungen genauer 
zu vergleicnen , und obgleich ihrer über 1600, ^ras irgend wich- 
tig fcheiue« nach und nach drucken zu laffen. So giebt er 
Iwr die VerbefCernngen und Ergänzungen zu den erften 20 Sei- 



rianten und Su]lptemente, die Morelfi in der Bibliotheca Mfcr» 
Venet. Oraeea et Latina I. p. I87v> und Th. Burgefs in dem 
tktnfptcius hHufei Oxomienfis^ Oxen. 1792« p. 31 -*^44.» ans ei- 
nem Leidener upd einem Bodlejanifchen Codex gegeben h*- 
ben» fo ^vird nun eine vollftandige Ausgabe d^a griechifchen 
Textes von Proklus m5glich. Wix:htig aber ift er nicht blols 
als der einzige Schriftlteller, aas dem wir Nachrichten zur 
Gefchichte der Mathematik vor Euklidea heben , Cnndern aoeh 
ivichtig durch feine pbilofophifobe Wurdigong der Matheaa- 
tik iftt Allgemeinen , und dvch eiiae ihn eigeiUBueUickeXkae* 
rie der geraden Linie« 
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Stuttöart, b. Efhartf: Äür aii (fjjii Grabe "Rn* 
D. Go<^/o* Chrifliaii Storr (Storr's). krf. Wörtern* 
ber& Oberhofpredigers undCoTißttof. Raths, deb 
21. Jan*. 1805. (gehalten), von ö?W. Äiiiir. Rieger ^ 
Spedalfiijperintend ta)d Hofpitalpr^d. zu Sttilb* 
gartr 'Etn kurzer JbriJJ der vorzhgticf^en Lebens- 
umßände und CharaUerzüge de& rerewigteUf 
Nebft dem Ferzeichnlß feinef SekrifUn. ( Wieder- 
holtci* Abdruck.) 32 S. 8* *. 

Dl » 

er groiulgelehrte biedere 5Wr hatte ge^ifs eioea 
KircheAreJp^r verdient » v^elcber dip uogewöhn» 
liehe Geiftesbildudg deffelben zum wenig&ea nach 
den charakt^riTtifcben.GriindzflgeD zu zelobne.nf und 
den guten findruck^ 4ea die ein{acbfte Sobüdfemog 
hätte fnacbeo maffen». udurch nichts unfohicKlict)e(^ zil 
ftörea Terft^en .hätte. . £W kurzie^AbrHs» welchen 
diefe Hede .hoffen ]äfst».g|ebt mehr nichts als den 
bl6{sen Namen, die gew^^bolichen^AufsenÜBlen des 
meofcblick^n SohickiaTs.'; Er wollte kurz Cejn. Abev 
eia Driubeil an der Worte Zahl kön^ite, unvermiC&t^ 
noch feblen^unä denpoch vom Einflut^derAelteffO, ge- 
lehrten Jäw^tehrer, Reifen,. Scbwieg^ältarn^ Aem» 
ier li.-fi w, auf die Entwjckli^og eloee^ T&^jpgeiit 
welch^ni \^ittemher£, feit Weifs^mann, ^ineo gieieh 
w ftel^A hatte, vi^esrbeftimrpte , wahre und ufiter« 
ricl^teode ai^edeutet feyn. Nur Ein BeyCpiei. Storr^M 
innigftes' unai-kflnXteHe Hpmanitat.gßgrn. Andersdeai 
k^Kia/QAcl f^im (wQ feiten^)) Pi^x^gfUitr fi<)h ir> dM 
[iedapkemreib^ aedei^er. tu verfetsali, iind' daher faft 
auch )e<;|eJ&inweii^qgHno^ Ihrem, Sinn und Gewicibt 
zu [vmiehe^j , ryvarefl ,, ßch«r .g^kisti^theite :fix^ifphf 
Fruchte der g^kÜctien Gelegenheit r* ^u£ feinen. Kei^ 
[en So «(laflcbe deakefide, gar vielem aber- ane^ andern 
Geltfchiepun^lei^r betrachtende udd ^ocbjQr dieWabr- 
heitr Aerefi "^ehl^yer keinrtf^prieft^r iQflet, . reki 
Iiith«&esm4rl^ MäpMr kennen ^ll.jproee• Mo» die^ 

[Kiui wnif^iS« 1 5.. »Meht Keffer tthh»ih\a^ eis dak fin 
2Ht einem: «dkiHeifeg^nte Ober Breahlal n. /. w;7 he^ 
linpt» lüfid , wie nMA'aiMh Am Grabe einer Auf ^dee 
EV^apdfffuiig ftw^fisna» Bandwei^isgefeUen ' tfauif 
cp«Bte, .die ObraD* der ftannenden Menge mit 
ier> fani'BMVMdsn frefyid^rOrtsneoiim ä|Ilt Man 
ergl. d^ag^n.,. was Bkkhoru w feiner GbaraktevfchiM 
[0ranM.r90«S^. D,Midi0etis^ welcher gleidufalle neteö 
ei&ig geWitten , . : aber durch lokale Andfichte^ 
^yeo am Geifte befebrJinkten Urnffebungen erwacbfew 
«ar, Ober jN» Emfi^f^ vqn ^^^^ . gmirtra ReifffiK 



auf geiftige Entfeflelupg eu bemerkea g e wmfc t hm 
^reyiicb raöcbten wbhl iSSCarr'xReifett 4l&Ha»{yttt»^PaA 
ehe feyn> warum &, wie. doch £6 n^iiclke in 4hr6^ 
Frömmigkeit aitnufsticher gewordene Seele wrflarfobte) 

{leieh einem Bengtl, Oettinger, Bahn «. a. fieb l»rtl 
cfalbaren Haupt- nmi Namengebef dines^ gitubi^ii 
£iau£chens erbebem zu laflen , , memale sogab, ififd 
Csibfti als m^n ih« nacb Stuttgart geOKommickinadM 
bdohften KiirohencoUeftittm lur Stützedee^ WietteltNS^i 
flifchen^ f ör .Sectenleft wegen iefnar biefanrigea ktig^d 
I^auern zu empßtngliehnn 2Sknis> beßlmmt haitei 
noch immer einen ftaaidetakenden».jredMien Schltti^. ' 
lieber fah und beförekrn hel& als efnen feieeMaiil«r%n 
nachäffenden Slorriectelr* Die einzige* brauch blrt^ 
Notiz entfSUt dem Vf. bej Lejden, wo eben einfe fei^ 
oer Perioden eint Qadent erbweir nra^f^el. Diefe^birt 
^enn« dafa <{or|.». ^tfie i^fbdiiftfaen Vorleferi^ 
des be^fülünten\Velfceo«er, fo wie dfe üibräifehen 
und ajrabifpben des SerUbmiin Sciutnn^ (n^ldhtt 
dexitii[kuB von dentBeröhmlendiefes Namens?), Mbft 
d^r 5ffentliehen BiUiothek den Reifewten ankefym:^ 
Bey London wird (wie wiiobtig!) Sa einer l^ot^nach« ' 

äehplt: „DfT Selige ffndigU \mkt eir timud ^ Atlh 
eutfchenHnf - nha ta der aavüv • Kirche «v Lmt^"^ 
Wohl! Aber dieCs jbaUe Sl /ahi^ lang tbnii, tinj 
doch «n Kennftnlffen niehi beeeicfaert , daroh Men» 
Cphenft^djum nicht Veredel« xnrfick. kommen käiffien** 
Die Auswahl dlefer, eolgentIicb.btafs den GfabreUh^ 
charx^terifirenden Peedigtanekdote & um fe uitge^ - 
fchicktet, fkeufcerden iMen .Vorzogen Sk^rrV |e4 
Mde d.^s TaJei^t des HomiletenCÄMi.eiiiiÄÄe«Ä;^ffy 
.oeiifaf /^nM^ht hervorßach.; unddencroci) ; *c^ne feind 
ScMdi Äö Nafibabmnnjsfticht^ wnlofae fieb gbwÄfcn^. 
lieb auf das wkft • was fie leicht crcelnbM fctmn , ihn 
am meiftea in'^faiae)* PredSglmanfev zn^ Mpiren ^ 
Ittcbt hat; fo dafs anf den wirtemberg{fcfaeif*Kan;;!llit 
)^e hom|lelilfcheo Dfedtetioneof ewifüer LiebJingsdog-» 
man mit . den ihm . nax;hgektaftelten Geberdeh und 
Wendungen noch Jadee ertdnen, die Sacfaknndi^eii 
jftber den von ihm niö^ichen Erfatz,. /Sbn^VFnlle und 
Auawabl <les GründBcben , die^orzliebkalt feinet 
Veberzeugdng. und fdbft die GwtmQtbigkeit fein^; 
ob gleich alltu »ndividueHen, Afiects' um fo tmbr 
vermiflen laffen wenden. Statt d^t biogtaphSfchen 
Kunft, den liebensgangd^s Würdigen, weldier zm 
gleieh das Ciack hette, frahzeitig in die l^en Ttf* 
tent^n aiunneffenfte Wii'kfamkeit vcrfetzt zu .weitieifi 
yor^ den Araen der Wifebegierfgen naeh dar Her mo^ 
nie von Uriadben vad Wirkäi^^* fidh ielbft erkläre« 
zu laffen» finden wii: tn der Folge der ftede« die fon- ' 
c^rbarftenj Uk .unbtg)cti£hdifeayerknl^on|^; Nach* 
<2cc S.19. 
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S. 15. blieb dem guten, StorrifckenAdtexB^iM von Oeiftesvern^^adte, VerebrerV Anbinger, ein wflrdi- 

tfr Vorzug 
_ eit an fein 

ferlaadifcheo Ufliver4täl -n. f.- w« ,, wurde Sterr Dogipeafyftem, wekbe jeiier «igeBtHamUcbe, mikro- 
Docto^ der GG. und aufserordeotlicher Profeffor der- f kopifche Kunftfinn der ZuEanmienfagung aller Tbeil- 
felben." Begreift hier jemand einen Zufammedbang eben des ihm anerzogenen Glaubens fo natarlich er- 
mit jenem ^zum Beften dienen." Vom Tode der zeugte, in ibm dennoob den von Jobaoneifcber Bru- 
Kinder? Andächtige Reflexionen mögen gut feyn, 
abdr ptr niebt in Verbinduosen , durch welche fie Id- 
ch^rlieh werden muffen. • Man lefe weiter S. 25« die 



derOebe belebten Refpeetf&r, die. gleiche Ueberseu- 

f[ungsfreybeit der DilTentirenden , wenn «ur gewif- 
enhafteo. und grandlicheq , Wabrheit^forfcher nie 
Oedeokenfblee: „ Unfer Zeitalter , dachten irir, be^ Verletzte ? Ohne diefe Beziehung betrachtet, find frey 
darf eines (Schien LickUy eines fokhen Satzes^ fol- lieh dergleichen leicbenredneriTcbe Explofionea od«: 
eher Beyfpiele. Atk daß iiefi Hcffnung fo trügen, fo Herzenserleichterungen eben fo altherkömmlich als 
tHufskin mufltt! Der Seiige war überhaupt zu Ho- bedeutungslos. Wie man bey manchen Aufzügen des 
tarrhatifeken Anfällen geneigt u, t, w. Diefs ohne Ab- Volks das • Knailpulver nicht fparen darf: fo kennt 
IkU) in Einem Atbemzug! Defn höobften Schwung eine wohlbekannte. Klaffe von Volksrednern iftr Pub- 
üp&int.Si d6, die.ätelte genommen zu haben 2 ),Gott likum fchpn daraqf, dafs ohne einige (blinde) Ltrm« 
liefe Starr.gpwik nicht atiders, als in der gtücktiekßen fcbfilTe gegen die Tdgenannte Aufklärung und gegen 
fi/timtefAir Um felbß und anirre yiuitb%tu Ooch\ was die, bekanntlick in gewiffen theohgifch wiffenfchaftlkhM 
J0ge iekfltrben? £t durße den TodnUktJekeny den Je- Grundirrthümern liegende, Grunduriachen aller 
j^Cbrines auch für ihn,* wie für uns alle, gefckmeckt Staats- und Sitten Verderbnifs, die Menge fcbwer ho- 
]i£^t. " Wie wOrde der befchöfdene , aber fchnell fah- ^ render , alter Mötterchen beyderley Gef^ltchts nicht 
I^de St^rr bey diefen gefucht abenteuerlichen Em- erfchottert und sgefflhrt ^enug nach Hatffe wandern 
»trafen die Augen niedergefchlagen haben, wenn er würden. Uebrigens fand Rec. gerade mitten unter 
fem Redbsid): noch coUegiaUfcb zur Seite geftandea diefen polemifcfaen Anftrengungen des Vfs. defftn 
lätf^. . Er hatte den berühmten ^att^tfer nicht .hefte Bemerkung, (S. 23.) dais *nänilicb Surr, 99 aa-^ge* 
vmfonfl getidrt ! Wozu diente es nuif vot* einer an- ruftet mit allen da^u taöthfgen -Nätüranlagen , Sprach- 
däcbtigeo, aber inSaden derSpracbenkunde auf Oe- kenntniflen und andern Hül£smittelta ficfi ein mupi- 



Icbmaok und jLenntniffe des Lehrers vertrauende^ Ver- 
fanualung von Menfchen aus i^lleo Ständen, unmittel- 



gefchRfte daraus gemacht habe, die heiligen Schrif* 
ten , ^1$ Urkundeb unferer Religion zu ftudieren und 



bar an dem Sarge eines- Frommen, deffen reinerer Sinn aus ihnen die MM^Af'GlaubensJehre, abgefondert ton 
▼ie|e ^xagetifcbe Andäebteleyen («. B. die ganze der KnnßfffraeHi und den nHhem'( Ml hen^tn: hetti; 



Ckromtsrecknung Bing eis durch eihe eifizfge, milde teren) Beßmmüngen des, Kfrchenfyßems ahj^eiien," In 
Note in der Neuen Apoiog'e der Offei^bareogloban- diefem Sonderungsverfuch , ' weim er gleich Verfuch 
nis. S. 3^8) felbft von den Frömmlingen , unter denen bleiben mufste,'und fogar, weil jer nicht mit cbemi 



ihn fein Schickfal hatte auf wacfafen lafTeö , zu entfeir 
nenwufsle, ' dergleichen Samen myftifchen After- 



feher Scheidung der allererften Prämiffen* begann, in 
#inem neuen , individuetien yen^'fchungsf^ffucb fidi 



Rauhens wieder zu erneuem? Aber wie? Kurz vor endigte, liegt dennoch* für 5forr die wabrfteLoHredei 



der finnreichen Perfonification des Todes ^ ' welcher 
mkkt mehr zufeken feyn foll, weil ihn ein anderer ge- 



Man bedenke nur, von welcher Zeit (der vor- Semle- 
rifchen tk h. tbeoloidfch- unhiftörifbhea und unkriti« 



ishmetkt h9Ai0 i übertrifft in noch einer Allegorie und fciien, aMkalyptifoben und pitftiflffebeA) nnd'we er 

Xufammenfetzuns von gleicher Art und^^uqft der Von derielben auseeben und unter weldbeif Einflilf- 

Crabredner ficb lelbft. 9,Ein.andH'er Feind , beffst es, fen unwiffender nerzenstfaeologie ' oder geiftlörer 

fioe neue traurige Folge jenes bartnSckigen Katarrh- Bucbftabenftndien er fich von jenen Erbübem reini- 

und Schleimiiebers, ein Stickkatmrrk , brack ptötztich gen mufste. Nicht das individuelle Ziel, über wd« 

aus dem Hinterkatt kervor und -** madite dem koftba- ehes etwa der zuerft genomaieiid AnlanTf nicht mehr 

ren Leben unfers verewigten Lehrers ein über alle fainaus reichte, fondern die Bahn; welche man zv 

Vorftelinngen (!!) fanftes und JUiges Ende." M^n durchlaufen hatte, mfifstiber den Preis folbbeFBemfi- 

könnte:^^nen Preis darauf fetzen, ob je eine Periode faungen das Urtbeil befti^mieb.' IMd. nachdem Bec. 

furchtbarer beginnen, tragicomifcher fbrtfcbrerten von des feltenenMaimes frühem Tode hörte', zeich- 

und einfcbläfenider fchliefsen könne. Jedoch; nodh tiete;6r ihm in Oerfanken i^n Memitneot.* An feiner 

^bn dergileicben Stellen wärenMtnmer nur Vergehen liebi^ich ernitto Bfkfte, tMateif-diefen Z^seo voll Qber- 

gegea das wahrem tbfitige Andenken an Storr*^ ^xe. denkender Anfmerkfamkeit un^' A^enndiich beiHttvr 

Setifchen Gefchkiack und an feinen bumaniftifchen Würde, reichen fich mit traurie gefetiktien Btickefl 

inn für das Schickliche. Die klägiiöhen Mifstäne Reli^iöfität und Erudition die Rechte. Neben dem 

der Eetz^macherey aber, welche nach S. >a — 94. Gläubeb, der dem Edlen cfen Kranz der Upfterblieb- 

das ftiile, allen Leiden fcbaften Ehrfurcht gebietende keit darbietet, tritt, mit ihrer Entfebleyerung noch 

Grab entweihten; waren diefe ni^ht Sündeii gegen befchäftigf, die RellgfonswiffenTcbaft herzu ; wahrend 

Stört" s Herz undGeift? Oder konnten fie für Storr't Exegefe iind Kicchangefchicbte feine nit (auch neben 

. * . '. den 
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den GoAÜftöriihicteo Die!) vetlefchteTatmpe bewah- 
ren t die beD und reio , abef in eine Nifche gebellt, er- 
fchefnt) wo der Wiederfcheio Vielfarbiger, mit alter 
Muffivarbeit durehkreu2ter Spiegelwände unvermeid- 
lich ift, und die Lichtftrahlen meiftauFs Einzelire und 
Mähe /allen müITen. ( Uer Genius de» Vateriand's, 
odeir die Zei(, wird nieht vergeffen, fie in einen. 
fireyerQ Umkreis he'rvorzurOcken ! ) Sfatt tier nur in 
fich verliebten Toleranz, diefer ^^veydeutigen Halb» 
Ichwefter der alleinreiigmadienden Infallfbilität, wird 
die Denkfreyheit von der Menfchentiebe herbey ge- 
führt, nm auf den Anker ''des Glaubens das Paulini* 
fche Axiom einzugraben : Auch diefer Rechtfcfaaffen^ 
lebt durch Ueberzeugungstreue (Hebr. lo, ^8}! Man 
fieht wohl, dafs diefen höbern Geftalten Geh eine dem 
Verewigten durchaus unbekannte Figur, weiche der 
Sykophantie oder rReligionsfpionrerey ähnlich wäre, 
unter keiner Art von Maske beyzomifchen wafgen 
fcano. -^ Die Lampe, wie 'wir-iiidefs erfohreki aa^ 
fteo, brennt bey Storr's Aiiit^nacfafolger fort 

I 

Die Schwächen der bisher charakterifirten Grab- 
rede verajiJafste eine 

r 

* Itigi über die Rede ^ dim Grabe des Hn. D. Storrs . . 
vt>B' GottU. ffeinlr. lUeger • • Conftantinopel. 1805. 
*flo S. 8. ' 



fdite der Titel feya : RUge Über Hn. . . 
Miegers Säde an dem Grabe des u. £ w. Uer Vf. ta* 
deh die Lfdcbenrede« thetls als Rede, theils wßgett 
der ketzermachierifolien Jeremiad^n. Ware iein Ton 
iwienicer aufgebraoht und heftig» fa wfirde der Haupt- 
«weoK.^ler gpttti! Sache ficberer isnreicht. werden. Der 
Kunft^iiff , dafe R. die GfeiebrtM , welche ron 5Wr 
über cMiwiffenfobäftliche BefrJ}adu9Jg /der.TbeipWgie 
diUaotirteü, itn Fluß der Raieimit der.falfolien Auf» 
kläroiig nnd c^rXelbea ftaatsvee^rbiicbeto Foleeniuhe 
ttttd faft in Euieasaifanuneo bringt, mtrfs . aUerdinge 
Unwillen jerv^eokM« Wer w^s wer, wie viel davon 
nxki QbefdMhte'k^ v^rfaiz» wie viel. etwa bloff auf 
Reehnuog c(er poIemi(ohep i^rbifttifle aajchreiben ift 
Von Starr, felbft;w)rd etaigee. b^tohit». worüber di^ 
Billigkeit «roll leibft etnoa Sebleyi^? wirft;- i^ur mOilfon 
diefen pifiht <Ue fobtvarfnerifcbeo Händ^ unbefonne? 
nw Idnioliklriie zesrl^s«^ r^licht gemäfsigter ift 



" JSs JFort geßen die Äuge über' die Rede km Grabß 
des Hn. D. Siorr's.. . von Cari Otrißi. FlaU, 
Prof, der Theol.T«biogetr.i8e5r-i#S« • — 



denn Starr nicht auch; gegen folßhe^ {die eiänfeßive 
Religion »mßürze$h gefchrieben ? Man fehe feine Ab- 
handlung über den Geift des Ohriftenthnms n. f. w.**) 
Wir bitten unfein Lefer, deniioch in den» Vf. nicht 
etwa einen in der Sireitth^)ogie ergrauten' Zions« 
wächter zt^ verniuthen. Zwar klingt leine Schltffsart 
völlig fo, wie die vtnn Wolf gegen das Lamm : „ Da 
haft mir fden fiaeii getrübt » oder wenigftehs dene 
Sippfchafty ^öder hätten fie ihn fehr leicht trüben 
kdnnen. '* Der Vf. aber kann * ^ Logik zu £br6d, 
doch ein fölcher Wolf gewifs nicht feyn wollen; 
Wenn et nicht im Eifer ift, mofä er doch recht gut 
wiffen , dafs die Gelehrten , mit Welchen Storr üb^ 
den Geift des Chriftenthums im Gegenfatz gegen den 
Bucfaftaben in Discuflionen fich einlief^, ohne fei- 
nen Glauben zum Mafsftab dee Unglaubens« zu ma- 
chen , auch des G^fchi^tliöhe der chriftlichea Reli<» 
(rion , weil alle Ideen unter den Menfehen in geCbhicht- 
icherforin erfcheinen tind' gangbar werden maO^ 
iehr achten; nur laber das, was Unjtch wakr ift (gerffr* 
nigte.ReligionseipfichteD) iijfA^ erß um der Gefikichie 
willen für wahr halten , dafs fie folglich die. nofitivn 
Religion anders, und, ^wia fie wenigttenfs denk^eng 

frOodlicher, nltnlich tfuf das Allgemeingidtige de« 
öohfteri und ewigen R«digSonsnFiihrheiten , g^ründeni 
Ob fie dabeyznm Fofitiven dtr Religion' winic^f re^** 
nen dUifen, als^etwa disr Vf. im gegenwärtigefi Aofiep? 
bück, dieCs mflfste-fich dotcfa* dhi Vorfeage entfcaeW 
den : ob man ale - fymboHfch - orthodox- erfcheineii 
dürfe, wenÄ man weniger, alr^die fymboliichen Bit-» 
eher viroUen , zum Polltiven des KirchÄfglabbens rech« 
net. Vergl. Mattb. % t — 5. Tiefer in die Hai^tfa« 
ehe geht eine vierter Söhrift 9 



*i 



Krttißki SejfirSge M Starv^s DagmaA^ aus Ver- 
anlaCfang dee von:-Hn. Flait. . ausgefprocheaa« 

> Worts gesen die Rffge u^ f.^w. fammt ekligen ver» 
wandten Materien. Frankfurt und - Heidelberg« 
I806. 86S. 8* 
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Rüge wird als Schmähfchpfi^ge&hmsihte. Sie. lichfte Prdfune, b^ohnt. £s follte als Pn 
foU in keinem Punkte recht hab6n. Merkwürdig ift * gcltenrf Wci* cfas, wÄ er theologifch glaubt, 
cUe kupC^afftigt gehaltene -Sgala ,von Confe^ufn^nia- 
^erey in Stellen, wie S. d* fie jntooirt: („Bekämpfte 
dann Sthrr nidit wenigßens^ • müietbar auch den frechen 
tmililMfifir Unglauben , iiidem er gejE^en d^n gelehrten 
Unglauben'' öi^ doch, gegen folche JBehauptungen von 
Gelehrten fXritt 9 die zöm frechen Ünjglauben wirklich 
geführt haben oder' fehr leicht fahren kSnntm* jEUt 



A^htnbg dem Qeifle Stürr'si Aber das hiiMiftU^ 
bene-Gorpu^ feiner Dogmatik ift nurHüUe^ voaneinem 
Theile diete Geiftes. Glück gienug fte die wirtem^ 
bei'gifcbe Gefftliohkeit, dafs endlich , •nachdem der 
Zeitenlanf die Fülle ihrer Oedult durch Compendid 
Theofogiae von den Kaqdem ^fäger und S'^ir^orin^, 
lanire genug auf die höohfte Probe^ geftdlt hatM, ein 
befferer ZfifäU (denn «nfsere Umftaade thatenl<loCi|i 
/luch dabey , was nur der Inhalt hätte wirken (ollen !) 
ihr ein Werk in die .Hände ^äb» wdches die gründ« 

Probierftein 
nicht fo 
Ichacf , vfje diefe Storrifihe Reliquie», zu yerthevcUgen 
weifSy odei^ wer das, \/as er theologifch' nicht 
glaubt, nicht gegen die hier nÜBdergelegten Gründe 
des Oeeentheils rechtfertigen kann, der ioUte für 
einen Pfufcher erklärt werden , jener in der Ortho- 
doxie, wie diefer in der Heterodoxie. Auf diefes 
s) Entweder • Oder*" dringen auch diefe Bey träge. 
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^ KanBHirAtfMr • iuf Poulfofis * Verhg : Samtmgit 
for ThßüUgnr , ift$r Ttdemts Famöäinhid og i$n 
nvefie iMirakirs Jlßnd, ( Sammiungin flhr Thio* 
togin ^ nach (Um Bidürfniffi d^ Jgieü^n #fftf dim 
Geifli der neufflen IMeralmr, ) Af ffoh, fßtudath 
Sognepraeft i Phancfiord jpaa Moeo« Erfler 
Band. 1803- XXVIII ik 444 $^. jZweyUr B. IWS* 

^ XX a. 494 S. gr. 8. (a EVU^ir. ßo gr!) . 

> Es erregt zwar nicht 4ip befta Erwartung yoo das 
l'fs.Beru^fich um HieBikUinglttUger TheologM duroh 
irorlüBgande SammluAgen ^n wabres^.VartUenft zu et" 
werben 9 wenn man ünclet^ dafs (Band 2. S. XV.) im* 
ter den Namen der liberalep Theologen » eines Sfßh 
tUng, Teller, Schmii n. £ w. auch der .Name, mnes 
BeiSe rorkommt y der za,» den jt^mi ChTiftentbtiina'- 
Kbrem" gezählt wird, welche ,, durch ihren >Gtfi/} und 
ihre Arbeiten das Aofebn der ohriftlieheo KeÜginn 
tftt&recbt gebaitea hätten" und die den Theolcigieftti«* 
(firenden zum Mufter dienen mülfen , ^ um fich eine 
;,gründtUke, vklfeüige und geehrte Bildung *' 7u ver« 
Raffen. Auch fällt es auf», wie ein Mann« deTf 
nach Band i.^. 89* ntnl Band 7^ S» 1^9^ zu urtbeileni 
fleh oicbt die vortheühafteften Begriffe von der' aus* 
UkidifoH^n OeiftUebkeit im Vtt-gleidb» mit der dani* 
faden machen, miifa;- Md Unter, andern die. Be» 
ban|rtiing hinwirft: tiDer.däni&hetCleros, ift gewifa 
vire\vi^0^(nmnener fl). uHd brc^Mhbotnr (?) ^ 4^ dar 
tagläiidifohe; bollMdifcb0. tfnd der Clerua einigem 
dieutfchen Staaten '' -*<re$ glei^wohi. dieoUcb und 
geratbeci ^ndet» felned Landslepten zwey ftarke 
Sän^* ange&ült miH Uffter Preductev des Fleitiee 
und der Gelehrfamkeit aeslfifläxfober |uk1 helfamJers 
deutfcher Theologen , in die Hände zu geben, »-r 
Rec will fich indeuen durch diefe Bemerkungen nicht 
abhälteir Utkn^ HeU j^ /dftsuinr^MrdleQtoF Z^tog- 
nifs tu geben, dab er"; fich durch diefe Sammlangep 
ald einen Mau» b^weift» der fein» Zeitalter, Att Z^- 
fkiod der ein« und ausUndifchm thealogifqfaep j^ite* 
räfur, die wahren Bedürfniffe beutige^'^^jiiager Theo* 
logen, und die Mittel und Wege zur Befriedigung 
cfer Mbbii '^an Kennt : Beides' BSbtide^ : find EizAei 
faflgeii«vorgefetzt^ worin vi9m den warmen Eifjardeef 
Vfs. fte die Vetedlung des Predigerftandes mit V^jlr 
gnfigett wahrnimmt; und Rea wOnfcbr/aufkiphtig, 
3af»-itie(e Etnleitungeo yosi keinem jdngera und 
keinem fiitern Prediger in paos: DauemiMrk nnbeh«s> 
ti^ bleiben mdgen. Die Sainn9lung|»i Mbft find 
(Band X» 3. 14. ib f« w.) wndkr »> f Ar Uob^toren und 



Profefforen d|er Theologie und -andere wsr^ifn ge- 
lehrte Männer, noch far. emgebildete Hocbgelehrte, 
denen es um kein Fortfchreiten in ihrem Faehe za 
thun ift'' beftimmt, foodera fOr praKtifche Theo» 
logen , junge Prediger und befonders folcha Freuada 
der theologifchen Literatur, denen es> weil fie auf 
fiem Lande leben, fchwer fällt, fich mit jedem neuea 
JVIefsproducte fcbnell genug bekai^f zu macheo, 
AusgeCchloHen find alm alle gelehrte ynterfuchua« 
gen oder weitläufige AhhancUungen über fchwer« 
Uegenftände .der Pogmatik, M9ral und Exegetik, 
alle Predigten und liturgifche Foirmuiaxf. Dagegea 
werden aufgenommen: 1) Abhandlungen, welche 
die Cuitur und Veredlung des Pre^igar&andes und 
theolop;ifcber Kandidaten zum Gegenftand habta; 
^) kleine Schriften zum Troft und^zur-Ermunteruog 
er Leidenden unter ^r Geiftlicbikfit, «wekbe in G^ 
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;ahr fteben, wegen: des hn^tigep nogpnftig^n Lofes 
f$lr Religionslehre):, die Wahl inres Stancfea zu be- 
reuen ; 3} Beyträ^e wv K^i^kmIS: der i^mffCwA Lita> 
ratur4 in fo fern üe den praktifchen Theologen ibter- 
effirt; und endlich 4) vermifcht^ Auffätze^ .als.MiQia< 
luTfchildernngen groiser Theologen , fdtene Gafpal« 
fälle', fich auszeichnende Verorammgen, Anftaheo) 
NoU^pcn V: Lw. «^eichet dem praktifcnen Tbeolc^en 
Jehrfeich fwd* ^ , Wer es weus « wie dQrftjg difi da- 
nifche Ltteratur noch an Original werken ift^ welche 
der praktifcheb Theologie gewidmet find^ deir^wird 
es dem ileransgeber doppelten Dank' wiffeo^ dafs^ er 
-di^fem BedOrfnifs doron gute Ueberfeizuonen abz» 
helfen fticht; der wird aber auch ntit dem ftec wfin* 
fchen , rfafs der wAffenfcbaftlicbeD nnd wirküdi lefai^ 
reichen Abh0ndhingen , befonders aers dem Fache 
lier Paftoraltheologie,nfiehme 9 und' dagegen derg» 
htUleeren Erzäbhingen nnd- blofs • Aberm^ten Recea« 
fioaen weniger 'aufgenommen worden feyn -mdchteai 
Deidh ttffft diefer Vorwurf dtnxwepm Jfantd fcboo 
weniger:, als den erflM. Oafs Hr. P: gut cu wäblea 
wlffe, erbettf aus den Namen der SHtriftfi»ller, die 
itt benutzt bat, 7. B. Smtofi\ K. ff.fh^d€nretik, K.A. 
V, Raden, ^ IMUr, fUku, ßchudef^, V'ittketfmy üam^ 
A' W:P. mm, mfeli, fam, Itt9fek$r, ^mddlm, 
Herder, ^Sehtälee, Rr* J»Unter^ - Aos diee M^lnn da- 
nifchör : 'Rie{ormationsgefchlcbti9^ ifindlet tuen kiet 
{^V'^):'^Nit. Patiadii regiela« qmoidam uUhs» 
neceffariae €0KioneiiQrilms^bfervaieda;$:'SAUL 155)6^ und 
unter diefen manche homiletifche Verhaltungsregel, 
welche his «auf den heutigen Tag ihren Wnrthi be- 
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.NATvncBacHiCHTi. Gr'äzt b. V. Widmanftffttfth ! JB/n/^^ 
Bliche in die T^atur nach Sander. I804. 51 S, kl 8. (8 «»'.) •-* 
^iQ w^armes Gefflhl, eine reioLe ptcht unkra^ige Sptaoha wet« 
den diefe Biir(Nrdeml?reun<H phyficotbeoVogiräiavDefdatnaiion 
n0tt empEeblen, E^^bürc einegewUfeStirmvunß da^n« a^n der- 
gleichen Schriften Gefchmkck »i linden; derr^aturforfcher ßelyt 
Uch unbeiehitvund bringe Zweifel an manchen zu ftärk ausge- 



ilraekten Behauptungen mit, der fhilofojljh llhihelt llhet die 
SchwHrmereye«. Man fnnfi ficH» i% dae iiigeAdUahe ZiCtcalttt 
der Wirfen&haft ver£enen^ wa 4ai ttalbatral^ df^leU)«« eu 
aagfi^ehmenTrSume» einlud, «u-Tr^um^n, wellte. Ia£ie7, an- 
(clmldiger und eben fo ijegriiadet.vvaren^ aU ^ie. TxÜumc •*• 
ner neuen halbduokelj\ Naturphilofophie« 
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RECHTS QELAHRTHEIT. 

Hamburg, b. Hoffmann: Ueber die Actio de re» 

cepte in Bezug auf die Gaflwirlhe, als Recipientefh 
und deren heutige Anwendung in IJeutfekland^ befon- 
äers inMampurg. ISebft ejnem^ die Urtheile fo 
wie die Zweifels - und Entfcheiduogsgrüode der 
Akademieen Jena und Göttingen in einem prak- 
tifchen Falle enthaltenden Anliange von Ap Q. 
U^oUen^ d. R. Lt. IÜ04. 150.8. g. (12 gr.) 

Diefe Schrift läftt den Fleifs, welchen der Vf. dar- 
auf gewandt hat, feine Kenntoiffe und das el- 
Srene Nachdenken , wodurch er fich in den Stand ge» 
etzt haty. die Sache richtig zu beurtheilen, nicht ver- 
kennen. Sie enthält vier Abfchnitte. I. Grundlätze 
der attio de recepto in Betreff »der Gaftwirthe* II. 
Ueber die Entftehun« der actio de recepto' und deren 
Anwendung in DeutTchland überhaupt« III. Ueber 
die Anwendung der aäio de recepto in Hamburg« 
IV. Von dem Beweife der Illation und des erlittenen 
Schadens. Als Anhang ift die Erzählung eines inter- 
effanten Rechtsfalis , mit den darin ergangenen Ent- 
fcheidnngen, hinzugefügt. Was die .allgemeinen 
Grundfätze und Vorfcbriften des römifchen Edicts: 
fianiae^ caupones etc. anbetrifft» womit fich der erfle 
AbfchniH befchäftigt: fo hätte i) der Unterfchied 
actionis de recepto i wovon hier eigentlich die Rede ift, 
und der Kidge m factum quafi,ex delicto y nokh wohl 
etwas beffer au.^gehoben werdeo können » obgleich 
die Sache an fich vom Vf. allerdings berührt ift* 
Beide Klagen können den Wirthaus fremden Hand- 
hingen verantwortlich machen, aber die erftere nur 
als reiperfecutoria, die letztere als Pönal -Klage. Diefe 
findet in deutfcben Gericliten keine Anwendung, 
"wobl aber jene , wenn gleich einige Rechtslehrer da« 
gegen lind. Es kommen in dem Pandeoten • Titel 
tfautae etc. Gefetzftellen vor, die nicht' fowohl die 
actio de recepto ^ als vielmehr die Klage maß ex del* be- 
treffen, mithin eigentlich in den Titel juirti' adverfus 
nautas gehören; L. 6. § 3. L. 7. O. Nautaei caup* 
rergl. mit L. i. $. fio. und L. 2. ibid., wie befonders 
dlUck Erläut. d.' Fand. Th. 6. $. 490. 494. richtig be- 
merkt hat, 2) Nur vis tnafor^ .oder des Reifenden 
eigne Schuld befreyt den Wirth von der Verantworte 
liciikeit. Nicht jeder eewaltfame Einbruch ift aber 
zu der erftern fcfaon ninreiohend , wie felbft der 
Rechtsfall ,' welcher im Anhange vorkomipt, be weift ; 
fondern es wird eine lolche IJeberwältigung durch 
Räuber u. f. w; erfordert, dafs der Wirth phyMch au- 
f«er Stande war, derfelben abzuhelfen ^ t>dec Wider* 
A. L. Z. 1806. VierUr BatuL 



iiand zu leiften^ Die DigrefGon über die Entftehung 
cUr Wirthshäufer, womit der ari^^yf^ Abfcbnitt an* 
hebt, 'ift hier keineswegs flberi^üffig; fie lieft fich 
fehr gut, und bahnt den Weg zur richtigen Anficht 
der Gefetze, die den Reifenden gegen manche Nuch- 
ftellungen, denen er ausgefetzt iu^ in Schutz neh- 
men. Was man auch gegen die Anwendbairkeit der 
hierauf berechneten römifchen Gefetze fagen mag; 
die Gründe dafür find überwiegend, wie der Vf. bün- 
dig dargethan hat Er bemerkt. fehr richtig, „dafs 
diejenigen, vrelche am hülflofeften , und denfieein- 
trächtigungen durch Andere am meiften blofs geftellt 
find, auch am meiften von den Gefetzsebern begün- 
ftigt werden muffen. Das ift aber ofrenbar der Fall 
mit den Reifenden. Dief^ find in der Fremde, und 
ftehen allein; fie muffen fich der Treue i^nbekännter 
Meafchen anvertrauen, und verdienen daher recht* 
liehe Begünftigung. " -^ Das Hamburgifcbe Statut 
enthält^ im jten Titel des aten Buchs Art 5. einer 
Vorfch'rift, woraus man in dieferReichsftadt die Zu*> 
läffigkeit der actio de recepto» fo wie das römifche Gp* 
fetz fie den Reifenden zugefteht, zu beftreiten gefueht 
hat Und wirklich ward auch in dem angehängten 
Rechtsfalle die Klage in erfter loftanz verworfen» 
Der ehitte Abfchnitt hat es mit einer, nähern Prüfung* 
diefes Streitpunktes, zu thun. Es wird einleuclitend' 
gezeijgt, dafs der i^dachte Artikel^ welcher b^ynahe^ 
nur eine wörtliche Ueberfetzung L. r. $. g. D. ciepefiti 
eic. enthält, eigentlich blofs den Fall betreffe, WO' 
Jemand, er fey Wirth oder nicht, v^egen befonders* 
ihm anvertrauter Sachen, eAsDepoßtary oder den Ver* 
hältniffen nach , ex locato conducto in An^uch genom- 
men würde; dafs aber Übrigens diebeioncli^e Ver* 
bindlichkeit aus der Aufnahnie^ des Reifenden über« 
haupt, Wdrauf jene<.K1age fich gründe, durch das er- 
wähnte Statut keines weges aufgehoben fey; wie denn 
auch diefe richtige Erklärung in zweyen, nachher 
erfolgten Urtheilen der Facultäten zu Jena uiäd Göt- 
tingen anerkannt worden« ift, deren Entfcheidungs- 
gründe , als erhebliche Beylräge zur Erläuterung der 
vorkommenden JKecbtsmaterie, voll/tändig mit abge«^ 
drackt find. '— Die Beweisi^hruYig ift bey dieCer 
Klage mit vielen Schwierigkeiten verknüpft. Davon^ 
handelt der vierte Abfchnitt. Der Kläger mufs zwey 
Punkte rechtlich au fser Zweifel fetzen, i) Dafs er 
die Sachen eingebracht, 2) dafs er Schaden oderVer« 
luft daran erlitten habe. Allein wie foll diefer Be* - 
weis gefülirt werden? Selten werden hierüber die 
ordentlichen Beweismittel in gehörigem Mafse zur 
Hand feyn; man wird meiftens zu Wa^srfchtinlich-« 
keitsfiruaden feine Zuflucht zu nehmen haben. Diefe 
Dad fucht 
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fucht der Vf. zu .begünftigen. »^Entweder » fagt er» 
wir inüffeo die ADnahme der actio de recepto ganz 
IS^Den, oder es mafs auch mit 4eni Erweife des er- 
Ihtnen Schadens nicht fo ftrenge, als bey dem Be- 
-weife anderer Thatumftände» genommen werden**^ 
Er hat bierin die angefebenften Kechtslebrer ^uf fei- 
ner Seite, und das Refultat der nähern Unterfuchung 
der Sache nach Rechts^iinden geht^dabint dats dem 
Kläger, nach beygebrachten Wahrfchcinlichkeits- 

PrOnden, der Ergänzungseid in Anfebung beider 
unkte nicht zu verfagen Tey, dafs aber befonders ia 
dem Falle, wenn eine gefchebene Entwendung an fich 
fchon glaubwürdig gemacht wäre, und es nur noch 
auf die Quantität des Verluftes ankäme, die Zuläf- 
figkeit jenes Eides, um diefen zu beftärk^, am we- 
nlgCten einen Zweifel leiden könne. Die ^epcifchiFa* 
«ultät erkannte auch diefen Grundfätzen' völlig ge* 
mafs. . Das darauf von GSiünßin eingeholte Urtheil 
legte ab^r dem Kläger noch eru einen beßern Beweis 
auf, „dafs er die in Klage gebrachte Siunme in fei« 
nem Koffer gehabt habe, und folcbe ihm daraus ent« 
wendet worden fey.'' Der^ Kläger brachte in der 
Folge den Brief eines immittelft verftorbenen Reife- 
gefährten bey, worin diefer einem Freunde den gan- 
zen Vorsang erzählt hatte; und das Gericht gab 
nicht unaeutiich durch weitere Verfügung zu erken- 
nen » dafs hierauf allerdings zum Zweck des Ergän« 
zungsekles werde zu achten feyn. Die Sache ward 
darauf verglichen. — Beyläufig klagt der Vf. in ei- 
ner Note Ober den nachtheiUgen Zeitverluft, den das 
Rechtsmittel der Revifiön, we^en der damit verbun- 
denen Actenverfendung, meiuens venirfache. ,^In 
der Regel , heilst es , liegen die Acten ziemlich lange 
auf Akademieen, und ich weifs Fälle, wo fie meh? 
rej^e Jalure lang dort gelegen haben. Das ift für den 
Revifor, tier in der Zwifchtnzeit nichts vornehmeo 
kann , ganz ungemein nachtheilig. Wenn es recht 
fchnell geht: fo bekommt man doeh erft innerhalb 
6 oder 8 Monaten ein Krkenntnifs. Es ift auffaliend,/ 
dafs Männer 9 die fich ausfchliefslioh dem Gefchäf^e 
gewidmet haben, zu lehren, wie Gerechtigkeit ge- 
übt uud eine Partey fchleunig zu ihrem Rechte ver- 
hoifeo werden könne, felbft in der Adminifiratioa 
der Juftiz fo fäumig feyn können. Sie muffen doch 
am beftea wiffen, dafs langfame Juftiz nur halbe Ju- 
ftiz ift*** Rec findet diefe Ulagep der Reget nach un- 
gerecht Man mufs bedenken, dafs ein Facultift 
mehr zu tbun hat, als Acten lefen und Urtheile ma- 
chen, — ^ dafs die rüf|igen und allezeit Fertigen Acten- 
arbpiter nicht immer in eben dem Grade gründlich 
find — dafs den Parteyeo mit flüchtigen und über- 
. eilten Arbeiten doch auch nicht gedient feyn kann ; 
d^fs hingegen gründliche und forgfältige Ausarbei^ 
tungen auch Zeit erfordern, und eine gefchwinde Be- 
förderung nach dem Wunfche der ftreitenden rheiley 
dabey nicht feiten unmöglich ift, — dafs die Gerichte 
m loca fich aurh wohl Zeit nehmen , da doch ihre Mit- 
gli^((er die unrktiche Rechtspflege als Hatiptgefchäfte 
zu betrachten haben, was aoch bey dem Refhtileh» 
rer auf der Akadenue ei|(entlich nur Nebenfaeke ift — 



dafs alfo von dielem mit Recht nicht mehr verlangt 
werden kann , als was er in Nebenftunden hierin za 
leiften* vermag, und dafs eä gleichwohl Pacultätb 
giebt, die dergeftalt mit Acten überhäuft werden, 
dafs die Vertheiiung für ein Mitglied in dem Räume 
eines Jahres an hundert Urtheile undßelehruogea be- 
trägt. 

GiESSEV, b. Tafche u. Müller: Erörterung der bigm 
Conctersprocifft vorkommenden wichügflen Gegnfländij 
von George Happel j Heften •» QaffeuchemAmtsver- 
wefer zu Grüningen. 1803. 120 S. 8« (t6gr.] 

Die Rechtsgelehrten find bekannttich über den Be- 
triff des Concurfes , und befonders übep die EiMhd- 
lung deffelben , noch nicht gänzlich einverftandeo. 
Leute, die keine Rechtsgelehrte find, aber einmal 
an irgend einem Concursveriahren Theil zu nehmen 
hatten, werden fich nicht feiten geneigt finden, auf 
die Frage: ff^as ein Cöncurs fey? die naive Antwort 
>zii geben, wie^fie in der Vorrede bemerkt wird, ,)« 
fey ein Bemühen der Richter und Advocaten, das- 
jenige, was vom Vermögen des Schuldners noch 
übrig fey, wo nicht ganz, doch gröfstentheils an fich 
zu bringen." — Man könnte fich über diefs Urtbeil 
der Layen wohl wegfetzen , aber es fehlt auch nJcht 
an Zunftgenoffen , die über das Unheil der Verfah- 
rungsart in Concurfen diefelbe Sprache führen. Ar« 
ehard Bardili bemerkt bey Gelegenheit der deutfchea 
Beiiennung (Sandproceß: 9fon male forte diceretur^f^t^ 
Sckandproceß; fiw de ddritore fermo fitj^ quimfamiam 
auctioms metuere debety five de creditorUms^ quiplN^f»^ 
credüisßiis Hä drfraudantury dafs es. eine Schande ift.-- 
Noch ftärker druckt fich Le^er aus : Inier pnblita mal^ 
proximus pqß beUum et jpeJHlentiam hcus procejfiäy ^kj m 
e&newrfibus creditorum ufie judichrum Germaeäcorvm obfif' 
vatuTy iribuendus eß. JMrefndus adfirmo^ boc frocfßk 
maximeme privaiorum patrimoniorum petrtem abforberiy at* 
que ingentem eivinm numerum ad mcitasj ßu ni hqusmiurt 
adfiueum et peraüe redip. Der Vf. verwirft den foge- 
nannten materiellen Concurs^ im Gegenfatz des für* 
mellen gänzlich j und hat fich darüber fchon in meb- 
rern Schriften naber erklart. Mit der gegenwärtig^a 
find noch zu vergleichen: Deffen BeobeeMungen befiel 
jtnsbmck eines (Sncurfex und bef ZurikkfordMng ^ 
vom, SchuMner vorher veräußerten Fermogens'von i80>) 
ingleichen: Die Redtte der Qläiäfiger in Anfekung ixf 
Favßpfander und anHckretifthen ForjStze befonders bei/ m- 

fibrochenem Concurfe i803. In der vorliegefiden A^ 
andluag werden dann nun drey Fräsen erörtert: 
i) Ob in de« Falle, wenn der Schuldner an meh- 
rern Orten Vermögen befitzt, diefes in fttr Maffe zu* 
üammengebracbt werden muffe, und aOe Gläuhig^^ 
nur bey demjenigen Richter, der über diefo U^"^ 
zu verfügen hat 9 ihre Forderungen zu liquidiren, und 
hier ihre Befriedigung abini warten Cc^uldig feyn- 
9) Ob und unter welchen Umftandto die Veräufse- 
ruogen angefochten werden können,. die der Schttla* 
ner vor ausgebrochehem Concurfe vorgenoDuoeii bat. 
3) MüfTeo beym Ausbrudbe eines Gonouries die Zia- 
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feaaufiiQflsen, wekli^ die Qläuhiger bÄshpr -zu foc« 
de^n berechtigt w«urei|? .Der Vf. hat äie vors^ügli« 
chera VertbeKliAer der fidv hi«r durobkrettzende^ 
Meioungea grö&teqtheils vy örtlich jaagefübrt,. .ui^l 
ihre Grüade geprüft* Das Reft#11^t feiner Unterfu-: 
cbuBgea geht pey der erßm Prace d^hio» dafs die Kö- 
rner, deren Verfahren in SchulditaiQhen überhaupt yoa 
dem unirigen fehr verfcbiedea war« kein aligemfsipes 
Cancursgerlcht , dem fich all^ CJäuhigcir uaierwf rfea 
mufsien, gekannt habteq.^ dab diefes zoerft von den 
SgameracUogefdbrt, und ^araufifipeqtfcblaiidnacb^ 
geahmt, ai» uch aber mehr nachtheillgji als vomheil^ 
baft, und als giminricbtück bey-uns nicht begründet 
{eyl KeciCt zwar nicht gewohnt, dem Gerichts- 
gebrauche fehr das NVort zu. reden; in diefem Fälle 
glaubt er jedoch nicht, dafs es. einer Apologie deff&l- 
beo an. zureiohendea Orüq^eJQk fie^^l^n würde,. dere% 
AüifiÜiruag er freylich hier,|iioh& ühesnf^meM kslHV 
Eher will er bey d^r zwaffl^i^ Fragear .wo -e^ d^yi V|; 
icorzägUcb ttAt Dabd^w zi^ thun tyit,, dariq If^ftimi 
nien^ da£s. dec Sogenannte, materielle QoncurtS io )eder 
Bedeutung fa ¥iel^ als Nicbts| gelagt , die ganae Ab- 
theilung auch dazu jiicbt brauchbar fey, um uner- 
laubte V^räuGserungen des Schuldners anfechtep zi^ 
können, dffs mai| vielipnelv^ den Q^rund dieier Zu-i 
itlckforderung^ worauf fich eip iipu^re^ Rechtsfyften^ 
^iebisr gar nicht eiAläfst , na9h dem romifchen, KecM 
ganz einfach darin zu f6U^nI]^t>e, wenn d^S^hiiJd- 
zier gerade durch* leine llandlaBg das Vermdgeo wifn 
fentlich und abfichtlich fo verii>indert, dafs die Giäu^ 
Bergschaden leiden; da denn die Zurückforderungs- 
klage Wider diejenigen Adquirenten Statt findet,. y^el« 
che dje rqhadJicbe Abfi^bt des VerauCsefecf wufst^, 
oder fich dqch mit dem Nach^heile feiner, GI{i9if>^eJC 
beceicherten, «-* verg). Uipw U. ^lä tt a qtifb^ poMMf^^ 
f. 3. S. (hiib. 9^ con^* mßnupß^. f^ (o. §,^,^0^ -^^of^A 
fraud. mßUor^ und dafs^.^g^nap betradhtet> dar^u^ 
ob bey der Veriuiseruo^ derConcurs fchop bevor;^ 
ftand,. Mpnders abfrd^f^uf, ob zi| der Zeit fcboa 
Glaubjj^er geklact .hatten, gair ni^hj.^kpmme« ,. Qle 
dritte Frage wird dahin beantwortet , dafs das Auf- 
bdrea djnr Zinien <n^ di^fgir^Jtstali^^'des Qon^rfes 
siebt «Ulipg<i^ ^ng^iMmnieowcrd*'' :kö obgleiob 
Fälle als^ AnsAahfi^en Statt ^nden^HO WtjBi) , s in . wrfr 
eben qie Gläubiger weg>n das rechtlich au«K|ifet$;enr: 
den Abtrag i^ren Ff^rdfirungen keine Zinfeo Verlan«: 
gen dürftra>; z.Ä wepn diefe Fprderun^n erft inGe^t 
wifsheit zu fetzen wären« Im Ganzen ilt dieCe Frag« 
hier noch .picht erfchöpfeiid beantvfortet ; t|iid^ao. 
mehrero! S^dlen fehlt f & deix) Vortrags Atierhaupt 4» 
der gek^gi^ Klarkeit. /';-'. > 
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CöLir, b. Keil: Jctenmaflfgi Gifckickte der Räuber^ 
Banden an dm beiden Ufern des Rheins y verfafst vom 
Bürger Becker , Sicherheits • Beam«e» 4fn B ee irhg 
▼oö Simmern; im 12. Jahr (1H04,). Erfler Band» 
isa S. ZwefterBd. 474 S. g. (a Rthlr. 8 gr.) 

Eine der gewöhnlichen traurigen Folgen des Kriegs» 
Vereinigung müfsiger und brodiofer Menfchen 



wm ftehiif^es Siebl^M und Raiib^n^, traf aabb bey 
dein fr^nzöfifch-deurfchtn. Kriege zu Ende dea Torin 
geau^id zu Anfapgö des gegfjnwärtigen Jahrfiandertft 
ein. In den ohnehin durch dei^ ^^i^ ^' ^^^ mit^ 
nonun^eA Rh/cin ' iHidMofei- Gegenden bildeten .fich 
mehrere Räuberbapdt^, welche die uogUicklichea 
l^ewqhn^r der Rhein- Ufer und der Mofef-Gegendea 
hf^mfuchten, eine^ unerhörte iMeuge JJiebf table 'und 
GräueUhaten» oft mit empörender Graufamkeit, ver- 
üi)|ten, und «ur mit unendÜcheif Mühe und nach 
Üeberwitidung vieler Schwierigkeiten zerftört oder 
doch iireoigftens z^rfprengl werden konnten. In dien 
fem. Ruche tiefet Hn & im erflen^ und ein ungenann- 
tes, i\titg!ied. des Bezirks -Gerichts zu Cöln in dem 
«if^yM ThjeiJ^ eijae Erzählung der Verbrechen, di« 
vpn (amiotlichen dortigen Räuberbanden begangen 
wurden X der Art dc^ Verhaftung und der Beftrafung 
dtiD Thäler».die um (o mehr Ukub Würdigkeit ver- 
dient, da* beide die TbatC«cken*aus den Acten liefern» 
und fie »feihft zur Vertilgung der Räuberbanden mi^ 
beygeljrag^ haben. Ea waren deren &berbaupt 
nßune, nämlich die Mofelhande, diejenige, dereo 
Aufuhter der unter deni Namen Schinderhannes ifo 
berOchtifte Johann. Bückler war, die Brabaatifchet 
HoiläMiTqbe, Mer jener, ^Crevielder, Neu(ser, Neu^ 
iR^er und WfEftfihälifcbe ; die Gefchiohte. der erfte» 
/beiden fiodet man im erßen'j und die Räuhsr^en und 
Mordthaten der übrigen im zwevtenTh^le» £)ie letz** 
tern beftanden nach einer am SchlufTe befindlichen Be- 
recbm^ng.ztiiairinietf aus' 20$^ Perfonen , hatten 3i^ 
Diebftalue begangen, qnd ungefähr für den Werth 
ven 3^ Alillionen tranken geraubt.. Leider I find, i^ach 
d4^. V^^cberupg des Vfs. des zweigten Theils j trotz 
aller angewendeten Bemühungen jiqch 134 Verbrecher 
der ftralenden Gerechtigkeit entgangen. — Im Gan- 
z^fi gemni^nen 1^^ ich wabl nicht läugnen , dafs die 
MpnM^ der hier erzählten Verbrechen culetzt Eke) 
y^d Ueberdrufs erwecken mufs ; indeffen ift doch die 
vqr^AUis liegende Gefchichte in mehrerer Hinficht fo- 
wphi für den Pfycbologen als auch für <len peifdichea 
leichter jehrreicn.- Pfwhologifcb merkwürdig ift un- 
ttr.^dern die Beobacotong, daCs auch bey den ärg< 
6ea. ^Qfewichtern doch oft Ein guter- Zug ihres Cfaa- 
rakteirs zu.bemerk^n iftv und dafs ihnen die Gefühle 
der. Natur nicht dfircbaus' fremd find,^ wie z. B« bey 
Qüi^Wera^ die I;äelie' zu feiner.Frau , und bey Fetzer» 
dj^m '4infÜhrer der Nevwieder Bande, die ängftliche 
$er||e und Aohänglicfakeit an fein Kind zeigt Für 
den GjtirviiAalrichter find befonders die hin und wie- 
der gegebenen* Winkei , wie Verbrecher zum Geftänd- 
nififezu brin^eirfind, interefiant, z. B» Th.3. S.36o« 
Ur n» a..O; < .Aaoh.fiiK{et man darin einen Beweis , dafe 
die öffentlichen V'erbandlungen im peinlichen Pro- 
ceffe und die Unterfuchung und Entfcheidung durch 
.^Geüch^VKOrne^^die von Manchen fo fehr empfohlen 
v^^ird,. nicht ungetheiltep Beyfail verdienen; denn, 
nach Th.d. S. 174. ü. 280. u. a* a.O., wurden mehrere 
Verbrecher losgefprochen, theils weil die Gefchwor« 
nen, die aus der gewöhnlichen und oft aus der am 
wenigften unterrichteten Volkskiaffe genommep wa- 
ren. 
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t«ii, die Ueberfblirunj^ der Räuber durch Infttidea 
fiicbt hinlänglich zu beuribeilen vermochten, tbeil^ 
weil die Zeugen bey den öffentlidienVerhaDdhidgen 
mehrere Räu6er unter den Zuhörern gewahr wur* 
den , ror deren Rache fie ffir fich - und die ^Ihrigen 
fQrchteten, und daher die' Wahrheit zur Ack hielten. 
£in andermal ward die ganze Criminal-Procedur von 
dem Revifiohs- Gerichte blofs um deswillen caffirt, 
weil Einer von den zwölf Oefchwornen das dreyfsigfte 
Jahr feines Alters nicht völlig erreicht hatte* ein Be- 
weis» dals die Förmlichkeiten bey Criminal-Frocedu- 
ren nkht allzufehr zu häufen und. --^ Eine ehren-» 
volle Erwähnung verjdienen ftbrigens die-Borger Wer- 
tfer, Keily Felix, Schmitt u.a., die vorzüglich zur 
Entdeckung und Beftrafung der Räuber mit beytra^ 
|;en; defto mehr RQge hingegen der, mit K. bezeich- 
nete, im Jahr i8oi. in Eckederoth unweit Gekihaufen 
angeftellte Amtmann. Von diefem fagt im zweyten Tb< 
S. a97 — 399. einer der 2u der Neuwieder Bande ge** 
hörenden Räuber aus, dafs er ihn und feine Kamera- 
den gegen Geld verfteckt, und als die wider- ihn er- 
laffenen Steckbriefe auch nach Eckederoth j;ekom* 
men, ihn dennoch, gegen Bezahlung von gÖarolin» 
verheimlicht' nahe« Er ftreckte fogn* ein andermal, 
nach S. 999*9 dem Räuber Geld mit den Worteir vor: 
wenn ihr einen guten Coup gemacht habt, fo denkt' 
an den Amtmann ! ! 1 . . . . » 



Hamburg, b. Perthee! Dii ZMffigkrii der WUet- 
klagt und dirVorflandsfordirungy Inionderheit im 
£jcecutiv * ProceiTe, erörtert von A% Henmngf^ 
J. U. D. königl. Dänifcbem KammerberrA u. L w* 

igo6. 107 s. gn 8« <i3gr.) 

• « 

I 

Wie Gericbtsbrauch und Uf ualinterpretatj^ii , die 
fo oft Feinde einer guten Geietzgobutig find, llberdie 
Gefetze die Oberhand gewinnnen köcneii , davon ifty 
aufserfo vielen andern, auch die in den Herzogthfl- 
mern Schlefswig und HoUteib eingerilTene Ch>fervanz 
ein Beyfpiel, nach welcher, trotz der in der Holfteiit» 
fchen Landesgerichtsordnong Part. IIL Tit. X. enthal- 
tenen gefetzlicben Vprfchrift, dafs i) gegen einen 
Senugfam pbffeffionirten einheimifchen lüäger keine 
leconvention Statt finde, fondern ein jeder in fmofor^ 
ordinario zu befprechen fey, und dafs 2) ein Fremder 
imd imHerzogthum nicht Angefeffener, oder die Ab* 
gaben nicht Abhaltender 9 m judido conviHtianis wegen- 
der RicawmUffh Zu antworten , und cautimim pro re^' 
e<mv€nti(me expenfis et judicatum folvi zu leiften fchuldig» 
fey, die Untergericbte felbft von .begfiterten Einlän«* 
dern^ wenn fie nicht vor ihrem competenten Gericht s- 
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ftande belängt werden ,. Vorftand der WiderWage und 
Unkofteh wegen fordern. Dafs dfefer Gcrichtsbrauch 
oder vielmehr, um die Sache mit ihrem rechten Na- 
men zu nennen-, Gerichts mifsbrauch , einer Verord- 
nung vom $5. Juli I79i*9 den Grundfätzen und der 
Natur des Execütiirprocefres , dem öffentlichen Cre* 
dlt, dem Wohl' des Staats, der vemflnftigen und 
ökonomifchen Beha^ndlung' des Geldumlaufs, der Si- 
cherheit der Gläubiger und den Rechten der Eigen« 
thamer entgegen fey, hat der Vf. gründlich und um- 
ftändlich gezeigt. Nur wäre zu wflnfchen gewefen, 
dafs er , um die Geduld feiner Lefer' zu fcbonen, ficli 
der weitläaftigen Excerpte aus Gefetzbflchern , und 
der noch weitläuftigern aus den bekannten Schriftea 
eines Ctaprothsy DanZy OomterSt Schmidts u. f.w., die 
in den ^nden eines jeden juriftifcheD Gefchä^sxnan- 
iies find,' enthalten» pdet fich 'doch dabey m^rein- 

trefchrankt hätte,* welches ganz fQglicb, der OrQnd« 
ichkeit unbefcbadeti hätte' gefcheben können. — 
Ungeachtet es nun eben keine fchwere Arbeit war, 
den Ungrond der angefahrten Obfervanz darzaftdlen: 
fo ift es doch immer verdienftlioh , daf^ Hr. II. die 
vaterMndifchen Gerichte auf die gemachten Fehleri 
und' die gefetzgebende Gewalt auf die Behauptung ih- 
res Anfehen^ aufmerkfam gemacht hat. Und da man 
ftch jetzt faft überall von dem fchädlicfaen Vorurtheil 
far den Gericbtsbrauch immer mehr losreifst, und 
htsmer niehr die Pflicht anerkennt, die udrichtigen 
und gefetzwidrigenMeinungen der Vorfahren im (Jol- 
tegium zu verla%n : fo ift man zu der Erwartung be- 
rechtigt, dafs die Untei'gerichte im Schlefswig- und 
ttetfteMfbben nunmehr eines Befiern belehrt, oder 
von denObergericbtshöfen, welche die Aufficht fiber 
jene haben ^ an ihre Schlxldigkeit erinnert, fich kenf- 
tig genauer Iri ihren Erkenntniflen an iKe g^fetzliche 
Vorfchrift halten werden. 'Sollte hingegen diefeEr- 
warttJhig ^ieht erfüllt tv^den : fo wSre es doch wohl 
hohe Zelt, da& die Reg;ierung diefem' Mifsbrauch, 
nachdem folchen Hr. ff. zur ^Sprache gebracht hat| 
durch angemeCTeoe V^fttgungen ein Ende madite. 
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^ Am Schlufs feiÄer Afchimfl. hat det Vf. Vorfchlä- 
ge^ethan^ wi4 etwa künftigvqn einer neuen Gcfetz- 
gebung der von ihm abc^ebandelte OegehAand zu be- 
ttimmen Ifeyh ttiöchte, die wir aber, ohne die Gran- 
nen dlefer Blätter zu überfchreiten,.'niclit anfahren 
können, fondern nur diefs bey diefen Vorfchlä'gen er- 
innern wollen, dafs dabey hin und wieder äu viel 
Spielraum dem richterlichen Gutdünken ceftattet 
wird, welches -wahrfcheinlich bsrid wieder fplche Ob- 



fervanzen herbeyföhren würden wie diejeilk;e jft> ge- 
gen welche fich Hr. ff. fo eifrig aufgelehnt mt 
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richte für WebemQtter und zunäcbft ;fQr' feine 
L^hrtöchter ^tworfen. Zweyte Auflage» mit 
der Heffifchen Hebammen- Ordnung vermehrt. 
Mit 10 e/kläreiiden Kupfertafeln. 1805. iiaund 
24 S. 8.(iogr.) 

4) Leipzig, im Comt f. Literatur: Kateckismus der 
Entündungskunfl ^ oder die wohlunterrichtete 
Hebamme in der Stadt und auf dem Lande. Ein 
Büchelchen, worin Ober ^Les, was auf Erkennt- 
nifs der Scbwangerfchaft, die Lebens^art der 
Scbwangeira, .ihre Niederkunft, das Wochen- 
bette, die neugebornen Kinder Bezug hat und 
fonft einer Hebamme zu wiffen nötbig.ift, ein 
vollftaodiger, grjUidlicher und äufserft fafslicher 
Unterricht ift ertheilt worden. Von D G. tT. 
Becker, in Leipzig. 1805, 184 a. 8. (9 g^i) 

In der Entbindungskunft, welche die Erleichterung 
cfes Gebarens zum Geeenftande hat, müfs die gar 
zu grofse Vorliebe fot Alänual und Inftrumentalope 
rationen eb«n fo fchädlioh werd.en , als die .zu weit 
getriebene Vefnacbläffigung derfeJben. Weon man 
alfo zwey fich widerfprechende Syfteme, worin ent- 
-weder jene Vorliebe oder diele VernacMäffigungvor- 
herrfchend ift, zur Ricbtfchnuf der Technik aufftellt, 
fo ift man wahrlich im Irrthum; weil man das einzig 
^rahre^yftem, das zwifcben beiden in der Mitte liegt» 
überßeht. . Der Akt des GebSrens gehdrt zwar zum 
pbyfiologifcben Zuftande des Weibes und bedarf, 
A.L Z. 1806. Vierter Band. 



als foloher, der vielen Handgriffe und Werkteuge 
nicht, die in unfern Lehrbacfaern befohriehen "wer- 
den; aber leider! gehört der pbyfiolögifehtf Znftarfd 
ller meifxcn Weiber jetzt gar zu fehr in's Gebiet der 
Pathologie, als dafs er der KiinfthÜife entbehren 
könnte. Rec will hiernüt nicht bel^upten , dafs jede 
zögernde Geburt, jede regelwidriae Lage des Kinde$, 
mit dem i^opfey Steifse oder mit den untern Extremi- 
täten voran , der Zange oder Wendung bedürfte, um 
dem Leben des Kindes und der Mutter nicht gefahr 
lieh zu werden : er weifs es aus eigener vielfältiger Er- 
fahrung, dafs tolche Geburten, wenn die Gebärende 
und der Geburtshelfer die Geduld nur nicht verlieren 
fehr häufig, ohne ficjhalfe derKuni^, glücklich be- 
endigt werden können. Aber es fragt 6ch: hat'dfe 
Entbindungskunft jenen Grad von Vollkommenheit 
noch nicht erreicht, um jene Geburten befchkunigen 
und erleibhtern zu können, ohne das Leben und die 
Gtfundbeit der Mutter und des Kindes zu gefährden^ 
Diefe Frage dürfte jeder Geburtshelfer, tier dieOrän- 
zen feiner Kiioft kennt und die erforderliche Kunft- 
fertigkeit befazt, doch wohl bejahen, und fo wird ef, 
in der Mitte zweyer Parteyen ftehend, wovon die eiue 
die bewundernswürdigen Wirkungen der Natnrthä- 
tigkeit, die andere das Woblthätige der Kunft- 
hülfe kennen lehrt, beide mit gleicher Achtung 
^üfseiB« . 

Dafs floh der Vf. von Nr. i. zi» jener Partey wende, 
bekennt er in dem Vorbericbte felbft. Er bäh die 
geübte Hand des Geburtshelfers für den heften Bek- 
kenmeffer und ein gut zubereitetes Bette für das 
zweckmä£5igfte Oeburlslagen Die Geburt wird cin- 

{retbeilt in die natüriiehe und k^nftliebe. Zur erften 
ollen nicht jallcin diejenigen Falle gehören, wo der 
Kopf des Kindes mit dem Hinterhaupte eintHtt, foii. 
dern auch wo Scheitel, Geßcht, Hintrer, Kele bnU 
Füfse vorliegen. Natflrlicli mögen und muffen diefe 
Geburten zwar feyn; aber regelmäßig find ße gewSfs 
nicht , und nicht leiten dürften fie fo gut, als nie Sei- 
ten ►, Brurt- und Röckenlagen, zu den künftlichen 
G^urten gezählt werden. Uebrigens ift der Hergang 
der regelmäfsigen Geburt ganz der ^Natur getreu be* 
fchrieben. Da$ fogenannte Milchfieber leitet der Vf. 
nicht- von der Milchfecretion, fondem von der diii*^ 
den Druck des Kindes her vorgebrachten. Entzündung 
der GebuFtstbeile her. Rec. kann ihm hierin um fo 
weniger beyftimmen, je öfter er bey Weibern, die 
fcbon mehrmalen und gefcbwind gebaren , ein hefti- 
^ges , bev andern, die zum erftenmal und befchwerlich 
entbuncfen. wurden , gar kein Milchfiebeff beobadik^te. 
Eee ' ' f)ie 
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Dia urrachlichen Momente jenes Fiebers mocbtea 
wohl eher in der Entleerung der Gebärmutter, in der - 
AffecHon des Nervenfyftems und in dem Blutverlufte 
ztt fliehen feyn 5 welche bey ^'eder Geburt mehr oder 
weniger ftatt finden und bey einem reizbaren Gefä£&r , 
fyftem leicht ein Fieber verurfacben können , bey def- 
len Nachla£fe aufser der jckzt vermehrten Milcbfecre- 
tion> auclu andere Ausleerungen erfcheinen. Wenn 
ein zu weites Becken als ein Hindernifs der natOrii* 
eben Qebitft angegeben wird , weil der Kopf des Kin* 
des zugeCchwind und oft mit feinem gröfsern Darch- 
mefler ins'die kleinern. Beckendurchmeffer herab ge- 
trieben vrird, fo fcheint der Vf. zu vergeffen, dafs er 
felbft die regelwidrigen Kopflagen noch zu den natar- 
lieben Geburten gerechnet hat ; und wenn sman jene 
Kopflagen auch dann, wenn es füglich gerc*heheQ 
,kann^ durch vorfichtige Handgriffe nicht verbefrera 
lind die Geburt dadurch erleichtern folt : fo fieht Reo. 
noch weniger ein ,<. warum man die gefchwinään Ge- 
burten , bey weitem Becken , durch kinbriogen eines 
Schwa.mms zwifchen Kopf und Matterfcheide, nach 
dem Käthe des Vfs. erfchweren foile. Eine horizon- 
tale Lage der Gebärenden und nicht zu heftiges Ver- 
ürbeiten der Wehen darfte doch wohl hinreichend 
feyn, um. die fchädlichen Folgen , welche eine fehr 
fcnnelle Geburt haben kann» zu verboten. Der Vf. 
.empfiehlt zu Zangenentbindongen eine Zange, deren 
Löfifel nach SUbpfifchir Art geüaltet und deren Schlaft 
.wie bey dei^ Boerfcken Zange befchaffen ilt. Dafs es 
bey dringenden Anzeigen nicht imdier gefcbehen 
könne, auf den Eintritt des Kopfs in die obere Aper- 
tur des kleinen Beckens zu warten , würde Rec dem 
Vf. durch mehrere Fälle beweifen, wo der flberhän* 

Sende Leib nur einen Ideinen Theil des Kopfs über 
era Schaambeinrande hervorragen liefs; und doch 
die Anwendung der Zange nicht au%eföhoben wer-, 
den durfte. Den Kopf mit der Zange bis air die un- 
tere Apertur des Beckens zu führen und dann die Ent- 
bindung den Wehen zu überlaffen , findet Rec. un<* 
barmiierzig. Mit der Zange kann die Gebärende bey 
weitem gefchwinder ihrer Barde entledigt und das 
Mittelfleifch eben fo fehr gefchont werden, als wenn 
man, die fchmerzb^fteften Wehen noch abvvarten 
wollte Die diefer gutgerathenen Abhandlung bey- 
^geSiXoteo Kupfer ftellen ein wohl gebildetes Becken 
-mit feinen Durchmeffem, einen Vertikaldurcbfchnitt 
diefes Beckens und den Eintritt des Kopfs in die 
obere Apertur vor. 

Die Tabellen von Martens (Nr. 2.) find zum 
Unterricht und zur* Uebmig am Phantom fehr 
brauchbar. Auf der erften ift dne allgemeine 
Ueberficbt der praktifchen- Entbindungskunft ge- 

Sehen. Die zweyte bis fünfte Tabelle enthalten 
i^ Lage -des Kindes und der Nachgeburtstbeile, 
die ibchste bi$ eilfte Tabelle die einfachen und 
complidrten Handgriffe, welche an d^n Geburts- 
theilen, am Kinde und an der Nachgeburt angewen- 
det werden, die zwölfte und dreyzehnte Tabelle die 
Anwendung der Zange^ de« Sebels» Hakens und 
Kopfbobrers* 



Die fchon oft wiederholte Behauptuoe, dafs es 
nicht fo gar leicht fey, das Wifrcaswürcligtte dcrEot- 
bindungskuoft, in fd fem fie den Hebammd >öBerkI* 
fen werden kann, in einem fafslichen Lebrbucb« vor- 
zutragen » i)ei|ätigt ficb auch in den beiden folgenden 
Schriften. 

Hn. BufcK^ns Werk (Nr. 3.) untcrfcheidet fich in 
dieser zweiften, von der im J. igoi. herausgegebenen erJUn 
Auflage durch die beygefagteKurfarftl.Heffifcbe Heb- 
ammen - Ordnung. Da diefe Schrift in dem Marbur- 
ger Hebammen- Inftitut ^ Lehrbuch eingeführt ift, 
und der würdige Vf. hoffentlich noch mehrere Auf- 
lagen erlebt : fo will Rea hier einige beym Ourcbie- 
fen niedergefchriebene Bemerkungen mittheilen. Der 
kleine Durchmeffer der obern Oeffnung des kldnea 
Beckens wii:d auf 4|— 4! ZoU angegeben, da er 
doch in gut gebildeten Becken, die Rec. vor fich bat, 
nur 4 Zoll (Parifer altes Mafs) betregt. — Die kleioen 
Scham lefzen dienen wohl nicht dazu, dem Urin den Weg 
zu weifen, damit er die Beine nicht benetze; denn dazu 
wären wohl . die groüsen SchamieTzen hinreichend 
Die Erweiterung der grofsen Schamlippen beym 
Durchgange des Kindes macht die unter dem Namen 
der kleinen Lefzen bekanYite Hautfalte noth wendig.— 
£s ift doch wohl jetzt durch viele Leichenöffnungea 
fchwaugerer Weiber aufser Zweifel gefetzt, dafs der 
Kopf des Kindes fchon in den erften Monaten nach 
unten gefenkt fey , und dafs fich das Kind nicht erft 
im fiebenten Monate auf den Kopf ftürze. — Zur Er- 
leichterung; der Geburt möchte es wohl von weniger 
Bedeutung fey n, wenn das abfiiefsende Fruchtwaffer 
die Mutterfcneide fchlüpfrig macht. Hierzu dient 
VorzOglich die vermehrte Abfonderung der Scbleim' 
dröfen« — Reo. würde den Hebammen den Kath 
nicht geben, bey heftigen Nach wehen eine Mifcbiiag 
aus 4Xpth wäfsriger Rhabarbertinktur und 1 Quent- 
eben Sydenhams Landanum , alle 2 Stunden zu 1 HS' 
löffel voll , zu verordnen und noch weniger , wenn 
diefs nicht helfen foUte, zwey Loth Glauberfalz in ei- 
ner Theefchale voll heifsen WafTeFS auf einmal neh- 
men zu lafftn. ^Das bösartige Kindbetterinnenfieber 
dürfte dadurch nicht verhütet, fondern befördert 
-werden. — Dais Zurflckhalten des Muttermundes 
wahrend der Wehen ift ein unnützer Handgriff, der 
von Hebammen fehr leicht gemifsbraucbt und fcbädlich 
werden kann ^ noch Cchädlicher ift das Einbringen des 
Mittelfingers m den After, um dem Kopfe herauszu- 
helfen und das Mittelfleifcb vor dem Einreifsen za 
fchützen. Wenn irgend ein Handgriff diefen KiCs be- 
sOnftigt, fo ift es das Einführen des Fingers in den 
Maftdarm. — Das Verfchliefsen der Nafe des fcbeio* 
todten Kindes beym Einblafen der Luft läfst dem 
Schleime keinen andern Weg offen , als In die Bron- 
chien zu dringen utfd das Animjen vollends tu nnte^ 
drücken. Auch find Tabacksrauch-.Klyftiere nicht 
bey allen fcheintorlten Kindern nützlicn. — Aus 
dem mütterlichen Theile des Nabelftrangs fliefst cur 
iufserft feiten etwas Blut, wenn der Mutterkuchep 
abgeldfet vrird ; muk kann folglich hieraus kein Zei- 
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eben 4er cdfdideneD Abl5fuflgtB abAe^iiMn. Bejm 
HenNtszienen des MutterkucMo^ ift das Eintäht^a 
mit der Hand in die MutterCcheide oanotbig und -fur 
die Eotbimdene mir fcbmerzhaft* Die meiften Heitf« 
aauDtn&id dothfchon fa fehr daran gtwöbnt, dafs* 
es oüizlieh wäre, ihnen foiche Handgriffe nicht zu 
ttnpfe^en« — - £s giebt za einer zweoi^widrigen Bc^ 
handlmlg» ^ur Anwendung fogenannter treibendem 
Mittel 5 welche Iciderl noch zu baabg gebraucht wer^ 
den 9 ileA beftiqiintelitoo Anlafs> wenn »an bebao^teti 
das ^StzUehe oder zu firO^- Aufhören der Lochien 
mache .die-AVeihenr krank. Vielmehr 'fotl es faeifsen: 
die VVeibet find Jirank^ wenn der Abgang plötzlich 
jüder vor der. Zeit aufhöre. "^ Ein Aderlafe am Fufs4i 
darf eine Hebanime bey hartnäckigen Krampfwehen 
doch gewifs nicht anrathen« -~- Ueber die dchiefla-» 
* gen der Gebörmotter drückt fich der Vf. nicht ganz 
deutlich. aas% . Oewdhnlioh beftimmt man die Tchiefe 
La^e der* Gebäonnttec nach der Seite, 'Wohin fidi der 
Gnund derfelben genelglMJiAt^ 4iiir Vt Jbeftinvnn fie 
nach der Lage des Muttermundes. — £in Avdfsnger 
Au^ufs ^' ^1 aromatifchen Krautern , mit einer Com- 
,prefle leuwana aufgelegt, eerth>flt dili Gefcbwutft 
•der-Geburtatbeilejeherv als dasEinfebmieren mit war- 
«nem^Bier und -braun gebratener Butter. «— -' Es. ift fo 
nothwendig nioht^ ^.d^Sft glaubt, ifafs eine Wddi* 
nenn täglich oder wenigftens • Qber den andern Tag 
Leibesöuoung. habezL, nnd dafs fie reichlieh Zwe^ 
fchenbrobe trinken mOffb» wenn in den erfteO 94 Stun- 
den nach d^ Geburt nicht von felbft Stuhlgang er- 
folgt. Gewöhnlich erfolgt diefer erft nach 3 bis 4 Tjh 
gen, .und Rec. hat in &ner ausgebreiteten Praxis 
noch.nie oötbig gefunden, vor diefer Zeit einKlyftier 
und noch weniger Zwetfchenbrabe , welche nur Blä- 
hungen yecorfadbt, zu verordnen. -«• Es ift eine un* 
erwiefene Behauptung, dafe fieh beym Kindbettfieber 
die Milch in den Unterleib abfetiej fehr oft ift die 
Milcbabfonderung- in deüBrttliteoy während diefes 
Fiebars » gar nicht unterdrüökt , und wennr man der 
Kindbetterin in den erftes drejL Tagen ein kühlendes 
Laxirmittel oder Tamarinden - und Weinfteinmolken 
verordnet, wie «s hier empfohlen wird, fo darf man 
in den bey w^temhiufiglten Fällen keine Heilung er- 
warten* — Man foUte noch endlich aufhören, jlem 
n^gebecnen Kinde^ welches die erfte Muttennilch 
geniefst» durch Laxirfäfte- Leibgrimmen zn verur fa- 
chen. Wenn man fie gar fo lange fortfetzt, bis ein 
Poltern im Bauche des Kindes xlie Wirkung des Safts 
verkOndigt, fo fängt man an, ein gefundes Kind 
krank zn machen und in xlie Gefahr des Kinnbacked- 
Icrampfsztt fetzen.^— Ob die angehängten Htipfartafdn 
diefes übrigens recht brauchbani Lehrbuch den Heb- 
ammen verTtendlicber machen werden, bezweifelt Rec.*; 
da es fcbon einen gewiffen, bey folcfaen Weibein nicht 
Toraus zu fetzenden Grad von Bildung erfordert, 
'vreon das Wichtigfte iiuf folchen Kupfern nicht Aber- 
fehen werden f oU* - - 
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Hh. Buker's Katechismus Nr. 4. ift mehr zum 
Uele- als Unterrichtsbncfae fOr Hebammen beftimmt. 



vnd, aus dielten ' GeBchtspu&kte betrachtet , .eine 
empfdilensv^erlhe Schrift; "indeffen möchte &e doch 
fOCidie' Hebammen in manchen Gegenden Oeutfch- 
lands mcbt verftindlicfa gam^gefbhrieb^ feyn. 

Anftatt dafs nach Nr. 3. die kleinen Schamlippen 
zum Schutze der Beine vor dem Nafswerden beym 
Urinlaffea-ttienen fbllten, 'find fie nadiHn. Dicker dazu 
befümmty diß grofsen Schamlippen vor dem Harne zix 
fohoizen.». iwelciies wohl nidit dadim^i beMnrktwett 
den k»n<r-*«> ^iMe Dorchmeffer des* Beckens fidd ia 
einer. Figvr dargeftellt , . welche zur VerdentliJchung 
wenig .li«3jtragen wird. — Auf den Nutzen deä 
Fruehtwailer^ bey der Entbindung ift von dem Vf. za 
weni^ Hocicfiebt genommen; — Aderläffe würde 
Rea ib'wenig^ ak krampfftülende Tropfen aus Bie» 
bergeilefCeiKZ , ■ Thebaifcber Tinktur und Hoffmannx 
Ballam von'Hebammen ännthen laffen. •— Wenn die 
Gishäreode» während jeder Wehe, das Kinä auf .die 
Bruft hak, fo hat fie ja, nach der Verficherung dti% 
Vfs., vom Kröpfe niebt lei&ht etwas zu furchigen, 
warum foU denn noch ein Tuch um den Hals ge» 
fchlungen werden, welches fo, wie jedes feft an* 
fcbliefsende Kleidungsftück , > keiner Gebärenden an* 
zurathen ift? -^ Es ift fchädlich , bey fchwächlichea 
iLindeiro.fa lange das in der Nabelfchnur enthaltene 
Blut ia den Nabel des Kindes zn drücken , bis es zu 
athraen anfängt. Der Nabelftrang darf nicht cedrOckt 
werden, fo lan^e man ein Klopfen darin bemerk^ 
und fo bald dieis Klopfen aufhört , ift das Hinein- 
drücken des ftockenden BItfts wenigftens unnütz» 
wenn es auch nicht za Unreinlichkeit, faulem Ge« 
ruche und NabelgefchwürVerauIarfung geben foUte.— - 
Warum mag der Vf.in Jen^m Falle, wo der Kopf des 
Kindes fich gegen den Vorberg — deün das wird dodi 
wohl der ir/nere fcharfe Rand yjes Kreutzbeins bedeu- 
ten — ftemmen follte, den Hebammen ratben , einen 
Finger (b hoch, als möglich in denMaftdarm zu brin^ 
gen und den Kopf ab;(udrückeo» da der Finger weit 
bequejner und zweckmäfsiger durch die Mutter- 
fcheide an den Kopf gebracht werden kann? Noclh 
nacbtbeiliger, als >ener Handgriff dürfte das Drücken 
und Einfchnüren des Leibes werden, wenn die Nabel- 
fchnur zu kurz wäre. ~ Die bektonteMifchung au« 
Borax ' und üofenhonig ift* 2ur Reinigung der 
Sobwammchen dem Rec bis jetzt immer hinreichend 
gewefen^ wenigftens kann fie unbedenklicher ange-, 
wendet werden, als ein SalbeySufgufs mit wiiifsem* 
Vitriol. -^ ' Einem nencebornen ' Kinde bey Leibes- 
verftopfung einen KfslA&eL voli^ Rbabarberlaft zu ge^ 
ben und nothigenfalls fünf iStnndein darauf diele Gate 
zu wiederholen, ifr gewifs- eiiS''Orockfehler. — Wenn 
der Vf. auf dlefi» und einige weniger bedeutende Män- 
mI bey einer amr^y^Aum^e Rüekficbt nahmen wiU^ 
4o kann feSoe Schrift jeder gebildeten Hebamme öbnd 
Bedenken in die Hände gegeben werden« 

.••.JU.TD^RF und Nürnberg, b. Montag undKefslert 
Sammlunff fckwieriger mtiicinifeker und ekirur^ 
gij€kir Fdüi flr die prakHfchi Hiilkfmdi aus 
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iig0nfr ErfakmHß, vbtf D. Btnedikt Ckrißmm 
Vogel^ der Heilkuiide vorderftem Lehrer, auf 
der Uoiverfität zu Altdorf. Erß$ Lieferung; 
»sröfsteotheils de0 Ileus ^und dia Sckwiüd - und 
' Liungenfucht betreffend/ 1805. 26 und 190 S. 8* 
(16 gr.) 

"^ ' *■.•'■ 

Der Vf. -— ein Veteran in d^ Praxis •*- verfchob 
^die Herausgabe feiner Beobachtungen, die er in 
einer vieijährisen ausgebrelteteii und glückliche 
AusftbuDg'der HeilkunU maol|t«» aus dem einzigen 
ßninde, um feine Bemerkungen reif^ 'wierden zu 
laffen und dann nur diejenigen aussuwäfalen, die er 
für nfitzlich hielt Seid Princip war ftets, nichts 
ungeprOft zu verwerfen, fondern jedes, das ihm 
nur gut und wahr zu feyn, fehlen, wo er es fand, 
fich zuzueignen. Er hing weder der giftrifchen 
Keilmethode, noch dem Erregungbifjrftem blinA- 
lings an. Er reizte und ftärkle, wo Schwäche 
eingotceten war, und fchwächte, wo. wabre^ Sthenife 
zugegen war. Oft hat er iü einer und derfelbcn 
KranKb^t anfänglich incitirt und gefiärkt, wenn 
fie zu der Zeit afthenifch w»r ; und als fie * ihr^n 
Charakter fcbnell veränderte, welches oh bey un- 
vermuthet abgeänderter Luftbefchäffenheit gefche«' 
hen kann, fcn wacht« er fogleich wieder, jedoch' 
mit Vorficht und mäfsig. Diefe entgegen gefetzte 
Art zu heilen « lehrte er feinen Schülern fchon 
vor vielen Jahren. Er wendete die Arzneyen 
immer mit Vorficht an, damit er, wenn ihre 
.Wirkongen feinen Vermuthungen nicht entfpracbeb, 
fo gleich wieder einlenken konnte. Er verband 
mit den Hauptmitieln oft aus mancherley Rück- 
fichten andere Nebenmittel und ift CKber -einen an- . 
dem Recenfenten feiner .Abhandlung : Übir den 
Ileus Vtm iingikUmmUn Brüdhen in der A.X, Z Jahr 
1799. Nr. 174. ungehalten, weil er die dort an- 
gegebenen Recepte tadelhaft gefunden hat, obfchon ' 
ue ihrer Beftimmung vollkommen entfpracfaen. D^r 
Vf« empfiehlt fie in der erflen Abhandlung über den 
Ileus neuerdings; weil er ihre heilfamen Wirkun- 
gen noch Immer beftätigt findet Rec. würde zu 
•weitläuftig werden , , wenn er über den Inhalt 
jener Abhandlung und die' angehängten Beobach- 
tungen etwas mcmr anführen wollte, als da£s der 
Vf. beym Ileus die Anwendung des Wienertränk* 
cheus,' Ricinusöls« der Manna, des dtronenfauren 
Kali 's und anderer gelinden Laxirmittel in Ver- 
bindung des Vitriolätners und der Opiumtinktur 
empfiehlt, nebenbei fogenannte befänftigende und 
<ef weichende Selben, Bähungen und Klyttiek'e) imd 
je nax^hdem er die-. V^vfetzung eines rheumatifchen, 
arthritifcben oder eines nnctern fremdartigen Stof- 
fes auf die Oedprme vermuthet, auch Spir. Mihd^ 
Cuejak> JUinpber» Spiesglanzfcbwefel .ulia derglei- 



chen anwendet . In der AtA^dÖnng über die 
Schwind- und Lungeofucht erkennt man niefat al« 
lein den aufmerkfemen Beobachter, der auf dies 
wodurch jene^tranrig^ Krankheit begrüBdet \m^ 
den kann, achtet, foodern auch den bedachtUcfaett 
Praktiker, der fich aller durch die Erfahruog vor. 
züglich geprie&nen diätetilchen und pharmazeuti- 
(cheuv Mittel nicht feiten mit di^m glückiichlten 
Erfolge bediente, um die Ausleerung des Eiters 
^u . befördern , und die Hindernifie, wefebe fich 
der VernarbuBg des Gefchwflrs in den LangeD 
fo oft entgegen fetzen , zu entfernen. Aufser den 
mif diefe Abhandlung fich beziehenden Fällen fiad 
noch zun» Schluffe diefer Sammlung angehängte 
die Gerchichte und Aellunc einer periodifcbea 
Gelbfttoht iind der darauf getolgten Magenfcbwind* 
fucbt, . die Gefchichte und Heilung einer vermoth- 
Jich ' foropbulöfen entxftndiich gewördHttn Fub» 
^le»kgefobwulft , und die ^ Oeiohichte - und- JElei- 
lung einer , Celbfunbt yerhunden mit Windfucht det 
Magens« . ... 

/. . 
Reo. gehört nicbc unter jene Aerzte, die blofs 
dürc)i inqitir^nde oder fchwächende Heilmittel jede 
Krankheit enftfernen zu können glauben ; er \k 
durch Theorte ,und £r£abning. fchon lange, ehe 
uoth ¥on einer Natul-philofophie die Rede war, 
davon t&ber^ugt» äals der HeilkOnftler eben fo 
lehr das materielle, aiz das dynamirche Verbäit- 
niis des Orgwi^n^ua zur anorgadifcben Natur be- 
röck fichtigen nxQffei und 'dafs es oft ooth wendig 
werde, . fli'ichtige Reitzmittel mit anfaaitenden oder 
folchen Mitteln, welehe vorzüglich auf die Secre- 
tiotisorgane wirken und mit Unrecht direct fchwä- 
chende genannt werden, au verbinden; eber aus 
Gründen , deren AnfOhrung hier zu vreitlaoftie wer- 
den dürfte, rnnfs ei": die. in vorliegender Schritt 
nicht feiten vorkommende Verbinduaig enhalteoder 
Reiz - und Laxirmittel wenigftens uh uözweck- 
mäfsig verwerfen; und wenn Rec. fioh ehemals 
felbit folcher Mifchungen mit Vortfaeil zu bedienea 

glaubte, fo war diefs niflir Täuiehnfig, und er ve^ 
Chert durch nachhertge Verfuche und Beobach- 
tungen belehrt iu feyn, daCs er in ähnlichen Fäl- 
len bey einer einfachem Behandlung feinen End- 
zweck früher und fieherer^ als ibnftj erreicheo 
konnte. Bey näherer Prüfung, wozu- es dem 
würdigen und erfahrnen Vf. nicht an Oelegenheit 
fehlen wird, dürfte fich die Wahrheit dtefer Be- 
hauptung bald offenbaren, und Rec. würde fich 
febr fronen, wenn er durch ditfe firinneruDgea 
den Vf. bewogen hätte, feirie fernem Beobach- 
tun^^en iOr jüngere Aerzte notfh teiuehharer z« 
machen»' 
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P JB I L Q S O P B l K 

Lfipzia, b« HartkoQch: Grundjaizi der^ Gefetzge^ 
bung. Von ^, ^. Beck • Prof. dfer Phtlofophie in 
Roftock. 1806. XVI u. 853 S. gr. 8- (^ Rthk; 
16 gr.) 

Da der Vf. Bogft als ein l^ewihrter Forfcfaer b»* 
kaont iftf und feine Vertraulichkeit mit dem 
obigea Qegenftande (chou duri^b audere Schriften ee* 
ceigt hat:, io erwtrteten wir von der vorliegenden 
Schrift etwaa^ febr Vorzagliohee ; und wk finden diefe 
Erwartung bey der Lectüre dieles Werks in reicbü- 
chem Mälle^ erf&llt Eben fo erwarteten wir infon- 
derheit Ton dem gefetzten Cbarakt^N? des Vfs.., da& 
ihn der Wind und das Wetter., welches feit einiseo 
Jahren in der fpeculativen Atmofpbäre getobt bat 
tind uns. mit jedetn Jahre nene Sdiöpfuogen zu brinr 

Sn Ferfptfich, nicht aus feinem ronigen und fefte^ 
inge '.bringen n^ürde, und wirklich find auch <liefe 
Luf terfcheinungen vor ihm fo vorüber gegangen , dals 
man auch kaum ihres Namens Gedachtnifs in feinem 
Werke findet 

Die Ahfioht des Vorliegenden Werks ift: ^Die 
Grönde der allgemeinen Wohlfahrt und der Glieder 
der ftiaattbflreerlichen Gefelifchaft aus dem gefell- 
ichaftliobtm Syfteme zu entwickeln." Sie zerfällt 
^ach einer voran gefehicklen' Einleitung in mr Haupt* 
Stacke, und handelt im erfim vom Kecbte im Natur- 
zuftandr; iiu zuftyleti vom öffentlichen Rechte; im 
4nftm vom Privatrechte im bürgerlichen Zuftande; 
»amlich von der Unterthänigkeit der Staatsgenoffen, 
-von denrOrundfatzeii de$ Civil- und Criminalrechts ; 
lin vurten von den Orundfitz^n des'Vdlkerrecbts« 

Die E^ntbeilung, welche der Vf. hier gewählt 
liat^ fchein^ uns «icnt die gemeffenfte zu f^yn. Das 
X^echt kann nur entweder mit Wegficht vony öder mit 
Xiinficfat ^nlf den bürgerlichen:^ Zaftand erwoseh wer* 
cieo. Jenes ifi das Privat-« und diefes das öffentliche 
Stecht. Unter diefem Titel kann man daher nicht 
-^pneder vom Privatrecbte handeln ; was alfo von die- 
Ciem hier vorkommt ) hatte, fo weit der Begriff der 
OefEentlichkeit nicht in Rückficht kommt« Im irflm 
Kiaüptftficke abgebendelt werden follen. Indeffen wol- 
lea wir den VK« der hier eben keine fyftematifche 
Corm beabfichtigt zu haben fcheint, hierüber nicht 
i^eiter in Anfnruch nehmen. Defto mehr wird fich 
der Syftematiker durch die Materialien entfchadi|t 
finden. 

Inderfinte'/Mirif giebtderVf. die^Unterfcheidungs« 
merkmite'der pfailofophifcbenErkenntnifs von andern 
A. LrZ. 1806. Vierter Band. 
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iwter andern ; „ Wenn die Materie der Urtbeile , die 
einUrtheil von dem andern verfchieden^macht, nicht 
in Betrachtung kommt: fo bleibt das Bewufstfeyn- 
<j iflf als der allen Urtheilen beftehende Charakter 
Aus diefer Form aller Urtheile entfpringt der Betriff, 
von einem GegenOande überkatipt.'' (s. 4.). Wie ein- 
fach und wie richtig ! Das menfchliche Begehrun^s- 
vermögen wird dadurch febr richtig von dem thiwi- 
fcben unterfchieden , dafs ,, jenes das Vermögen fev 
durch feine Begriffe ürlache der Ocgenftände derfet 
hen zu feyn , dagegen bewirke das thierifche fie^h- 
Tvngs vermögen durch einen blinden THeb feiner!^ 
tur, nicht aber, indem es fich eines Begriffs bewüfst 
wäre, durch ein Reftreben, diefem zu entfprechen 
(S. ijO- Fermmfiy heifst es richtig (S. i7.),'^ift das 
Vermögen der Grundfatze ; " wenn aber der Vf. hin- 
zufetzt: „fo fern fie (die Vernunft) GrundßEtze focht 
•nach welchen das Verbältpifs der Objecte zum Ge' 
fühl erkannt werden kann , heifst fie praktifthe Ver- 
nunft:" fo fcheint diefs den Begffff von der prakti- 
fchen Vernunft nicht genau iu treffen : denn das Su* 
eben der Grundlatze, dfefe mögen aucB das VerbäJt- 
nifs der Objecte zum Gefühle betreffen, ift immer 
noch eine bioCse Function der theoretifcben Vernunft 
Diefe wird erft dadurch nraktifch, dafs fie aus fich 
fclbft Begriffe und Gruncffätze darbietet, welche ur- 
fprüngliche Caufalität haben. So ift es mit dem Be- 
«riffe des Rechts und der Tugend. Mit ihnen ift das 
Bewufetfeyn der Wöthi^gung urfprflnglich und innigft 
verbunden, und eine ihnen angemeffene Praxis ift dM 
Einzige, v^as als ihr Object vor»ftcIlt werden kann. 
Darum find fievpraktifche Begriffe, und -die durch fie 

Sefetzgebende Vernunft eine praktifche Vernunft: 
enn diefe tritt in ihnen und durch fie unrnittelbar als 
Begehrüngs- und Hindlungs- Vermögen auf; fie ift 
daher auch mit dem reinen Willen einerley. Auch 
bedarf es wohl noch eines nähern Beweites, dafs 
„das^blofs thierifche Begehrüngs -Vermögen unmit- 
telbar nicht auf die Lnlt, fonctern auf die Objecte, 
die ihm Luft geben, dagegen das menfchbche Be^eh' 
runffs- Vermögen unmittelbar auf die Luft gerichtet 
%, (S. 23.). Es fcheint vielmehr bey denThieren 
auch nicht anders zu feyn. Sie werden unmittelbar 
durch die Luft und nur vermittelft diefer zur Be^eh* 
ning des Gegenftandes befümmt. Wenn alfo hier ein 
Unterfchied Statt bat : fo beftebt er nur darin , dafs 
fie in d#r Achtung ihres Begehrangs - Vermögens 
.^^^ nicht 
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iaicbt durch Begriffe, fondem durch Inftincte geleitet 
werden , ukid in diefer Hinficht behauptet der Vf; ganz 
richtig, daf^'das Begebrungs - Vermögen de^ Men- 
feheo iinter Regeln ftebe, die er nach erkannten Ge* 
fetzen felbft annimmt, d. b« Maximen (S.23.).'—- Tref- 
fend unterfcheidet der Vf. den PrivatwiOm von dem 
allgemeinen Willen , und fagt : „ eine Regel der Hand- 
lungen , die unter der VorausfeUung ihrer AUgemeia- 
gültigkeit begehrt wird, fey ein Object des Willens 
der Mßxifchheit" (S*25.V Abweichend foheint die 
Behauptung (S. 102.) zu feyn : ^, Es gehe ein Recht des 
Aärkern und ein Recht, durch Verfchlagenheit und 
Lift einer Sache, die iip Gebrauche ^ipes Andern ift^ 
theil haftig Zu werden." Allein was '^r hier Recht 
des Stärkern nennt , foilte- ^gentlich nicht fo genannt 
werden: denn der VL verlteht darunter die Befiig- 
nifs , fich feiner M^cht gegen den Ungerechten zu be- 
dienen. Die ferBefugnits liegt aber im Kechtsbegriffe 
überhaupt. Recht des Starkem kann nur, wenn man 
nicht zweydeutig^reden und iim'Ende nur einen Wort- 
ftreit führexi will, ein Recht anzeigen, welches die 
Ueberlegenbeit an Stärke zum Primip hat, and ein 
folches Recht giebt es nicht. ^Auch behauptet er 

iS. Ip8*) ein Nothxechtj und verfteht darunter „das 
(.echt, von der Sache eines andern reinen Gebrauch 



# 

könn&n hierin^dein Vf. nicht beyftinimen. Denn eine 
Regierung, welche -jeden feiner Rechte theilbaftig 
mächefe l^i fetzt fchon Gefetze, xnItbiElieiae gßfeU«« 
gebende Gewalt; Voraus , und' da die ganze FunctfofI 
der Regierung allein dadurch den Charakter der Recht« 
lichkeit bekommt , dafs fie nur das , was das Gefetz 
will , vcllzieht : fo ift fie allerdings der gefetzgebenden 
Gewalt uoteffgeerdnet,> -und m3at umgekehrt» Die 
Gefetze find der Ausf]^ruoh des vereinten Willens, 
mithin (ks Willens w4?/kr, und erft aus diefem' Willen 
geht auch der^ Wille herypr, dafs den Gefetzen eine 
äufserlibh zwingende Gewalt beygefellt, mitbin dne 
Vollziehende Gewalt coiiftituirt werde. Man kann 
daher ^ wenn man die durch Vernunft beftim'mte Ord- 
nung ins Auge fafst, nicht fagen,* dafs dieRegieniDg 
die Qefetze y^A/T/^, fondern nur, dafs fie die gefcbaüh 
ifren Gefetze promulgire, voli^^e, anwende u,'f. w. 
Dafs das Vplk hittrbfey auf die UrtheilsfMigkeit und 
tlen guten Willien edmpromittire , auch eiMjgnteMei* 
Tiung von deni Willen desjenigen haben eaQ^, in det 
leh Hand es alle phyfifehe Staatsmacht I^, dafs auch 
Leiter keine zwingende Gewalt gegen oder fll>er den 
Regenten etablirt werden könne, m alles wohl wahr; 
aber das hebt doch die rechtliche Unterordnung, ia 
'Wdcher der Vollzieher zumGefellz^eber iteht, keines* 



zu machen, um fein Leben zu retten." Es verftebt .;Wegs auf, und ihan kannweiter niieht^ fagenr, ab dafs 



,fich frevlich fchon aus dem Begriffe der äufsiern Frei- 
heit, dafs keiner Sachen alfo im Privartbefltz haben 
.könne, dafs dadurch felbft die Exiftenz des Andern, 
als eines ErdenbQrgers , praktifch vernichtet wer- 
den dörfte, welches ,doch der Fall, wäre, wenn es 
Unrecht feyn foilte, dafs fich der Andere derfelben 
zur Rettung feines Lebetfs bediene. Jederniänn bat 
vielmehr den Willen, dafS aller Privatgebrauch der 
Sachen dar Exiftenz der Perfönen untergeordnet fey. 
Was aber dem Gelkmmtwillen der Menfchheit con^ 
form ihy ift recht. Allein diefs ift auch eigentlich 
nicht die Frage, welche man mit der Behauptung ei- 
nes Nothrechts befeitigen will. Man verfteht viel- 
mehr darunter das Recht, in der eignen Lebensge- 
fahr das Leben eines Andern ,v ob er £;leich kein Ün- 
recüt thut, aufzuopfern. Z. B. das Recht der Bar- 
ger, Einen ihrer unbefcholtenen Mitbürger aufzu- 
opfern, um das Ganze zu retten; oder das Recht, ei- 
jied Andern von dem Brete, worauf er fich rettete, 
herunter zu werfen, um fich felbft dadurch zu ret- 
ten .u. f. w. Ein Jbkhes angebliches Nothrechft findet 
Dicht Statt. 

Unter dem cjffentßcken Rechte verfteht der Vf. die- 
jenigen Gefetze, welche den rechtlichen Zuftand mög- 
lich machen ; die alfo Bedingungen deffelbenfinil, und 
vrirkfam feyn mOffen, .wenn dicfer Zuftand vorhan-.^ 
d'en feyn foH. Diefe Erklärung-ift fo einfach als tref- 
fend , auch ift diefeS' ganze HaupiffUck fehr gut aus- 
geführt. Jedoch ftiefsen wir bey der Behauptung an : 
„dafs die Regierung diejenige Bedingung fey, unter 
deren Exiftenz die beiden andern (die Gefetzgebung 
.uQd das böchfte Gericht) find; die Regierung y^A/i^ 
die Gefetzgebung, und diefe, wie der Gerichtshof» 
feyen jener nothwendigMfi^g#or(fitf^" (S. 213 ff.). Wir 



den Gefetzen der Charakter ' der äufserudAen Geltung 
abgehen würde, wenn keine Macht da v^ärBy dieih- 
Ten Effect phyfifch nothwendig maehte. .-— Der Vf. 
will den Regedten blofs von der gHten Mmnng des 
Volks abhäogifi^ mache». Allein diefs faiefce^ Rechts- 
fachen in das öebietder blofsen Tugendverpflichtung 
verfetten; Es liegt vielmehr im B^nfFe des Rechts 
Oberhaupt, und der recbtHch«n Function des VoUzie« 
hers Insbefondere, dafs diefer nichts vollziehen könne, 
als was die Gefetze fagen ^ folglich feine ganze Function 
nein vomGeifte des Gefetzgebers belebter Mecbanismiis 
fey. So will es die reine politifche Idee, und fo würde 
<es auch feyn^ wenn.es möglich wäre, einra Vollsieher 
zu finden i auf deffen öffentliche Function keine Private 
rückfichten irgend einen Einflofs haben könnten. Da 
aber diefes unter Menfchen nicht zu erreichen fteht: 
fo wird jeder Regent ntir immer mehr oder weoigtf 
der j^eine Arm der Gefetze feyn. Allein , die empi- 
rifchen Schwierigkeiten , der retnea Verfiunftidee nes 
Folitismüs zu genügen, dürfen un$ doch nicht berech- 
tigen, das Ding felbft in der Theorie umzukehreo, 
und eine Dependenz der Legislation 'von der £xecu- 
tion als' Norm feftzuftellen. Denn diefs wArde offen- 
bar zur politifchen Anomalie und in feiner Confe- 
quenz das herbeyführen , was alle afiatifche Defpoteo 
von je h^r im Sinne hatten. Auch iehrt der vf. ja 
felbft ( S. 24s.) ^ der Untertbati habe Rechte gegen den 
Regenten. Wie könnte er diefe haben, wejrin der Re- 
gent ttie Gefetze fchaffte? Gegenfden Schöpfer der 
Uefetze giebt es keine Rechte, andern nur Pflichten: 
denn alles Recht wird ^a erft durch die Gefetzgebung 
beftimmt. . Daher kann auch der Gefetzgeber kein 
Unrecht -thun, wohl aber der Vollzieher. — Was 
der Vf. über diePolizey fagt, verdient woU überdacht 

und 
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Staats «Idee " faBifrt ibrh abechatipUcÜB /&ür«f^ -(S< 342»)> 
^ Ein Gfifetz , :xIa9i%iidlunMX v«ri»«|el , tUe z^ir.pW- 
manden an der nach CiviJgefetzen ihm zuft^banclw 
Tlieilhaftigkeit der. Ge^mißd^ 'feines. Wüle« hin- 
dem,. aber esptweder zu RQcbUverletzpngen dein Weg 
bahneo, odierdocbUrfaohe von BeCobadigtingen i^y\k 
können , heifet ein Fotiziyiffjitz. " Oiefer Ueg^f wirci 
im Folgenden fehr aut ati$jgefahrU O^z .b^fonders/ 
bat uns dbr ArUU Abichtikl (^\65g £f.>: von den Gcundr 
fatzen des Crimifialrecbts , gefaÜen. »yGefejUe» wel- 
dbe die Verbindung der R^htsver leteung ,. als ,tJrr 
fache» imit^nem Uebel .für den Rechtsverletzer^ lal^ 
Wirkung , ausdroekep » heifsen Criminalgtfeixe. -^ 
JMvatvemredwn &nd i€lic);k% y wenn der gefeulicbe Err 
fdg des Verbrecfaens von dem Willen des Beleidigten 
abhängt-, (^entliehe Verbreehen aber folcbe^ wenn 
Jedermeim gegen 4feA Urheber des Verbr^hcns Kb' 
gen darf t.. und es* Pflicht der Ptilizey ittr^ gegen jihti 
jduroh. Anklage zii verfahren. MajefläHverbr^cfm^t 
^ede. auf Zerftdrung dek; öf fentlioheün MeiniiQg von der 
Stelle der 'böcbfteiiGeulialt gerichtele Handlung. Hock' 
wrratkiitiias VWtrei^en^ das den St^at zu vernjob- 
teo* fncnts' hidesn ^es die^ aufsera Bedingungen Jeiner 
Exiftenz verleur." S. jau ffofteil wir. axif folgende 



v^änkCTen. Die Vorfrage jft hier^iirtfs-der.yf. ti9- 
i^ Nattimotkwendi^it.nnjd R^ßifkeüi iti'fo fiern bei^e 
Segriffe- :alß entgegengefetzt /gedacht ^wi^rdeä, ' ^ei«- 
ülehe. Hierüber hat. er fioh nieht.^ei&iimnt'erhlä^C^ 
Aitkd daher läuft nlan. Gefahr, mit ihm anir Ende in eir 
n«n blo&en Wortftreit zu geratfaen. Dm;^ Cau&lgefetz 
der Natur», nach welchem jede Begiebenbeit durch eine 
Torhergebende bedingt ifft^ räumen wir ihm allerdingi; 
ein; scber aueh>nur &.we>t; .als die Rede von .einer 
ßmUich - becUngten Nütnr ift^ Es ' folgt Dimlieh nicht 
,d^aus»:daf$ ^ njchJ^^aach eine Gauialitäft gebenkoiv 
ne» deren Charakter r.icbt die Bedingtheit dorch^voc- 
^ergeb^nde und shrfsef ihrtilieg^nu» UriacheA fey. 
W^na eiS eine foldae Gaufaütät ^ebt? loswird £e im 
Qagen&tz. out der iinnlioh ** bedingten eine fire^i zu 
neeeen feyn. ürfackeüt Eier immer» aber das Gefetz 
.derlleibea ift ein anderes» als • das der £nnlich - be- 
.dinaten.UrfacheD«: Wie wenn fieh nun gerade eine 
«foIcTie Ürfache daduiieh al&wiikli^ bewiere»^fs fie 
durbh ielbfti^arnachte ftegeln der Oriind des Oafeyqis 
von JElwas Vräir»? * Undila ift es» ebm fo gewib» wie 
' cewils wir die Verkettung der Dinge von einer andetn 
.§^eite» nämlich der £nnfioa -bedingten Caufalität» ken* 
nen. Denn was ift^e^am Ende» das uns. die Goltig-* 
keit des Gefetzes der. bedingten Urfathen vechflrat? 



Hehauptun|t: »;UIe Bcszlehung einer Thai auf 4ijien *£s iTt.die Natur ^unicrs'Brkenntnifsvelnaiögens; > Ux^ 

von Natur&dingungea frey wirkenden Urheber ift wasiverbarfirt,uas die Gültigkeit des Gefetzes der ua- 

ein Begriff ohnerAaweadnrtgi,. und diefe 2^ecbnung» bedingten .ÜrfaoheA? .Es ift die-Natiir' unfers H^nd* 

als Bedingung der Straf harli^eit des Handlungen» hebt Jungs Vermögens» mldzwar des morsdifchen »> es rfier 

alle Zurechnung auf.*' «Dagegen behauptet der Vf«: rduteh den Tugend;»' ocler durch den Recfau^-Begrifr. 



Wenn eiher iiaadlung ;die fieTtimtnungen.zukom- 
die fie zu einer vom GefetZ'vei:pöntenThat ma- 



»» 



men 



eben: fo ift fie ftrafbar. *' ^' Wie es.fcheint» fo will 
der Vf. den Begriff dae Treyheit gar nicht bey der 



Durch felbftgemachtd. Regeln aber Urfache-von Be- 
gebenheiten in der < Wek feyn » oder firi^. (eyn » ift 
einerley. » '• ' 

DieCs ift nun der Begriff» auf weldhen alle mo- 



ImpuUtion berückfiehtige wafien. jpenn .er fetzt. hin- ijralifobe Beunbeihhig zurackfieht und zinrückfebea 



zu : »,dafs >ede WiBensbeftiimmuiig des Menfchen von 
Ur fachen abhän^»' die aufseri dem- w<>llen(tee:iSub- 
jecte vorhanden Und» zu welohbn .Urlachen lelbft die 
innern Bedingüognv feines* Wifens gehören » unter 
wdehen fioh ein Willer anCsert; dals das Dafeyn einer 
Uegebenheit mit Notfawendigkeit erkannt werden 
wenn das Verbältnifs. sn ih^rer Ursache* gewufst wird» 
' und diefe Urbche mit allen' ihren. Beftimtoungen vor- 
handen ifjt». und d&fs die. Wirkfamkeit jieder Ur fache 
eben (b wenig durch fich felbft beflehe» faqdera'ntir 
als Wiricüng ffüherer Urfachen möglich fey; diefe 
Urtheile wird niemand zweifelhaft machen wollen. 
Wenn eine Reihe von Urfadien» deren jede die ihr 
folgende beftimmt» fich mit einem Aelternmorde 



mufs » wenn ^pr^ Zurechnung dieRede feyn folL Wir 
finden in allem» was der Vf. .dagq;en ^anwendet, 
niclfts»: was diefer BerQckficfatigung iin We]^ ftehen 
könnte.. Es ift wahr, dafs ]ed^ WiUensbelammung 
d^s Menfchen von Uriachen abhänge; dafs das Da- 
feyn einer Begebenheit init Nbthwendigkelt efkannt 
werde» wenn das Verhaltnifs zu ihrer Hrlaohege« 
wufst wird; aber es ift nicht wahr» dals jede Wil- 
lensbefehnmnng.'von Urfachen» :die nxi/Jrr'dteif weilen- 
den Sabjecte vorhalnled find» abhänge; es ift nkht 
wahr» dafs zu diefen iufsern Urfachen .iuch .felbft 
die innern Bedingungen feines Wefens» unter, wel-. 
eben fich ein Wille Sulsert, g^ören : denn diefe in- 
nere Bedingung kann gerade eine folche feyn » welche 



fcbüefst: fo würde diefe Begebenheit fdrntythweBdi^-* "den 'Charakter ift abfohlten -Spontaneität an fich 

feiten» fo bald uns diefe Urfachen bekannt wären. trägt, und diefs gerade die Sache feyn» welche durch 
[ierausfolgert er danh endlich r^WebnZurec^bnnh^) den Begtiff cfer Jreyheit getroffen werden foll. Es 



das Urtheüift» das eine Th^t auf einen Urheber, be- 
zieht» derfenCaufalität nicht nach Nat^rgefetzen noth- 
wendig war: fo ift die 2a>rechnung eines folcben Ver- 
brechens ein Widerfpruch.*' — Wir geftehen» dafs 
wir diefen Widerjpruch nicht finden können» wohl 
aber nicht utnliin können» alle Zurechnung fflr un- 
ft^tthaft zu halten , wenn wir das » was der Vf. fagt» 
fo platt hin verftehen , wie es feine Worte-su aehsieA 



fey alfo immerhin» .da£i jede Begebenheit ihre Ur- 
fache aufser fich habe: fo bat darum noch nicnt j^de 
Uirfache wieder ihre Urfacbe aufser fich, und mefe 
ift der Fall» wenn die Ursache durch felbftgemachle 
Regeln Caufafität beweift: denn veranlaffende Urfa«^ 
eben find darum noch nicht beftimmende. Urfachen, 
und das Gefetz» worunter die Phänomene einer Ur- 
iaehej im ig fern fie in den Context der Sinnenwelt 

gehö- 
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€0» 'ftchtti,- ift' därvaaa hoch nicht das Gefetz 
liacheiMbft» in fö ^fem fie ^ar nicht zu den 
einungengezahlt werden kann. Ss kann- gerade 
c diefer Umche feyn, dabfie, indem* fie 4aii- 
alle fift sndervveitig. reizende Motive an ihrer Ge« 
labe, und fie. einem einzigen, hohem und ihr ei- 
Qmlichen Motiy^ oüterordnen könne; tind wenn 
Motiv fQr fie gerade das ift, was wir den zurei- 
en Grund oennen>: td bandelt fie gerade in dem 
aus dicfem ^reichenden Orundb Irey. Dieh. 
auch eben», waa^.dtt Vemoiift darch ihr SMm 

Vir behaupten min, daCs fadfer-CriaiibaliAr diefe 
leit immer ini Aiige haben nsäfte, -wenn er Von 
^nung reden will ^ und ver&ehen gar niehl^.wie 
f. lehren wolle, dafs eine folehe Znrechoeng 
Zurechnung aufhebe. Aber, -wird er fragen, 
)I1 der Bimter Iwiffen , ^als der- Thätei eid^frey 
»ider Urheber ialnenTfaat ifii, da ihn diefVec- 
dg der Ur{aeben«der Thitt .ariifintle 'dahin favin- 
rerden , die ^ That f de riioth Wendig zu ^ ey tdarenr? 
)ehaupten aber'dagdgeB,'da£i die Verfarlgnng der 
hen den Richter entwieder^dafainrbrhigen werde. 
Dicht. Bringt fie ihn dabin : fo findet keinis Zu- 
ung Statt : denn da mofe er.urtheileo , derTbfiter 
^tenichtürey; bringi^^üm nicht dahin: To fiÄ- 
e Zurechnung Statt: denn dämi wird er nrthet- 
Icr TbSter bändelte frey. ' Aber, %^ifd.pr Wa- 
agen ^'^ie wird' er je urtiseilen. kdnnen, dais 
'häter friy handelte, da «er doch die Freyhelt 
ben^ eben weil fie eip^'blölse int^lligible Cai^fa» 
bedeutet, nie zur objeetiven Erkeantnifs bringen 
? Wir antworten : der Richter könne, dieü al- 
igs und zwai^ bloCs dadurch , rdafs iit Grund bat, 
heilen, der Thater ley gefojaAes Verftandee. Densn 
braucht hier hiebt feft zu ftefaiä)) als dafo der Tb&- 
it Verftand gehandelt habe., mithin kein geftör- 
(^abnfinniger v- f* W* fey. Ob aber der Thater mit 
indeban&le, läfst fich ausdenUrtheilen, als den 
icten deOelben, ohne Schwierigkeit abnehmen* 
LS Ift möglich, dafs wir in allem dielem weiter 
;, als die elgentUcbe Meinung, des Vfs. felbft ex- 
en; allein 'leine Worte, gebendoch einer ^wey- 
skeit Raum , und da diefe Sache für die Crimi- 
tiz'eoi^fe grofser Wichtigkeit ift, utid manehe 
Inaliften felbft im Ernft ihr Häfom>etnent fo trei- 
als wollten fie alles gerichtliche Verfahren fflr 
blofse Mafcbinerie nach Gefetzen der finnlich 



tedingten CaerfiUitSt angefelien ^vrinen :^ü. 
dielen Punkt etwas umuändÜcher herOfah 
Weitere der Ueberlegung des Vfe. a£- 
^eflen: 

In Anfehung der maimalin Grnndff^ 
gerecbtigkeit ift der Vf. nicht beftimr *" 
verfteht darunter folehe, welche „v 
der Materie der Strafen fahren'* (S. 
crifif der Strafgerechtigkeit foU es ni 
geben, dafs die Ai^ und urOfsedes Stra 
gti^ch' kommen itic^ffe, das die ge 
Verui^fachtje. Allem ir^nd eihen o' 
derOriminal^recbtigkeit mute es ^ 
-ben, und wenn es nicht das 'fo gr 
geltungsreeht ift: fo mnfs es ein 
iit diefs' frey lieh ein fcbwerer um 
-nicht gehörig erörterter Punkt *' 
'Rechtslebre. ' Wir wQnfchteo d 
len feinen Scharffinn aufgebet 
^Bntfdieidung naher zu tmnge ' 
.»tir, es'T^lwMtf'fonnd fo. Int 
uncF beftimmt , die ' dem Ver* 
angemeffene Strafe feydieT 

'wir fräsen nun, was es fp 

m findetv' hieir £6 beftimju^ ^.u ijpreclien? \Er muls 



..^w**»«i' 



'doch eiB Princip 3goB Augen haben", 'und ,; wenn diels 

hier richtig ift: io mufe es. auch^«iclerWeit{g leiteo« 

Es kann aber feiäob dem Rechte/ kein anderes Ptiscio 

fOr^den Crimina}richter gebend als diefer, dafs er fich 

ctee Maxinte d^s'Miffethäfers als Naturgefetz denke, 

und.ihn dann feinem. eignen GeCetze unterwerfe. Das 

' Problem der angewanclten peinlicben Reditslebre ift 

• dann , jenes -Prindp far-elle Fälle ifo -zu modiBcireD, 

dafs d%ai Geifte deuelben. Genügis gerebeltem Es wiU 

-uns daher nicht ieinleucbten, .wenn der Vf. faat: Zur 

iBefrimmung. der Materie' der Strafen aus Bigriffoi 

- Principien^diefer Art finden volles, könne nicht ge- 
lingen. Woher anders , als ans Begriffen von der 

' That,' können die «belbndern R^eln des peinlichen 
Verfahrens gefchöpft werden? lioch wir brechen 
hiermit ^ab, und bemerken ntrc noch, dafs wir diefe 

1^ Erinnerungen gerade darum •gemacht haben , weil wir 

- glauben, dafsfieder Vf. ielbft gern -vernehmen iver« 
de. Möge abrigens keinRechtslehrer diefes vortretf- 
licbe Werk imberflckfichtigt laffen, und um der vie- 
len vortrefflichen Sachen willen den Mangel Oberfeheo» 
der fich hin und wieder in der Sprache und demPerio- 
denbau merklich macht. 
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CiTBMiB. Tränjzfurt tt. Af. , b^ Hprrmann : örundri/s 
femt/cken Analyjh rr^nproTißffjer 'Körper, .von br. /. ff. 
Landphyfik. in tiantiu. ]g05.' ICO S. 8* (tZgr.) — * 
ann diefe Schrifc eU fehr zweckmifsig allen eiftpfeh* 
reiche lieh in der Anfcellans oliemifcher Analyfen der 
ilkdrper unterrichten wollen. Nach ei^ier kurzen Kin* 
; über die Art Oberhaupt , wie folehe Auaiyfen z\^ ma- 



oben find, werd<>n die einfachen ßeftandtlieile der MioPrs* 
li^n angeführt, femer die MiReralteu , worin fie vor7.ukoni* 
inen pflegen, und die Mittet, wodorch fie von clen Subrtao- 
xen %u fcheidea €nd, mit welchen iie am hSufieften .verbua- 
den vorkommen. OerVC. hat dabey die neueUen Analyfeo 
von Klaprgth , Vau(juelin und Rofc forgfaltig benutzt. 
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Harte BeCchtildigungen hört man jetzt öfters nn- 
(arm Zeitalter machen, aber niemals die, dafs 
es nicht eki Zeitalter d& regften Strebens fey. We^ 
nigftens ^omlzt Diogenes feine Tonne rflftig anf und 
nieder, dfltfte freylich yfeileicht ein Spötter fagen: 
lUeifi da man lAe ficber von Spöttern und MiEsrergnOg* 
n die Wahrheit erfährt, londern dann nur, wenn 
von Lob- und Spottfucbt gleich frey, die Zei- 



lan 



len der "" Zeit in ihrem unvermeidlichen Zufammen- 
^ ng mit dem ewigen Gefetz der NothwencKgkeit be-^ 
tracntet, auf Erkenntnifs der Wahrheit rechnen, und 
gewifs feyn darf, mit roher Hand nicht in der Saat 
der Gegenwart zugleich die Aernte der Zukunft zu 
zernichten: fo fordert die Pflicht, von diefer Seite 
jenes Streben der Zeit zu betrachten* 

Unftreitig ift eins der ficherften Zeichen unfret 

Zeit diö Literatur und Schriftftellercy. Sie , im Al- 

terthum als Eigenthum privilegirter Kaften , der Prie- 

iter und Defpoten gefährliches Geheimnifs \ in Zeiten 

öffentlicher Staatsverh'andlungen , republicanifcher 

Verfaffung, Gleichheit der bOrgeriichen Stände nur 

die ftiUen Gefeilfchafterixuien weniger für fie gefchaff- 

nen Weifen, find in unfern ^iten, wo Etikette die 

bOrgeriichen Kjaffen trennte, dem Barger, ausge- 

fcbloffen von aller Staatsverhandlung, nur in hans- 

vätcrlicher Würde noch grofs zu feyn verftattet war, 

und über den Bürger fich endlich fiegend der Menfch 

erhob, ein -heiliges Gemeingut geworden, deffen Be- 

fitz oder Verluft von unfefer Humanität oder Barba- 

rey zeugt, fo wie defien jedesmalige BefcbafFenheit 

von dem Standpunkt, welchen ein Zeitalter zwifchen 

diefen beiden Extremen behauptet 

Wer ' Deutfchlands jetzige Literatur auch nur 
obenhin kennt, kann doch nicht läugnei^,. auch in 
ihr fey das regfte Streben fichtbar. Hat es eine Zeit 
gegeben, wo der Studirende auf der Akademie feine 
vViffenfchaft fertig hinnehmen, und gewifs feyn 
konnte, ein ganzes Menfchenalter mit derfelben aus- 
tzureichen, — fo ift fie vorüber, diefeZeit: denn wer, 
der auch nur ein Jahrzehend lang der Wiffenfchaften 
rafche Verwandlungen beobachtet, und nur einiger- 
mafsen den Schwur auf des Meifters Wort verlernt 

A. L. 2. 1806. Fierter Bernde 



^jat, würde behaupten wollen, diefes oder jenes lerne 
er non für fein ganzes Leben? Und ift wohl (kaum 
die matheraatif«jfae ausgenommen) eine Wiffenfchaft 
zu nennen, die nicht mehr oder minder folche Ver- 
wandlungen erfahren hat, und den, der fich im trä- 
gen Befitz derfelben bequem fühlen möchte, mit Ge- 
walt aus feiner behaglichen Ruhe rüttelt? 

Als eine bedeutende Folge hievon hat man die 
Menge periodifcher Zeitfchriften anzufehen , die uns 
feit jener Zeit geliefert werden. Wie , fragt man fich. 
Ift die ßegierde nach Nahrung des Oeiftes fo crofs 

Biworden , dafs fie periodifch geftillt Werdea mufs? 
er Witz hat bey diefer Antwort offenes Feld. Er- 
innert man fich aber, daß Journalfchriftftellerev und 
Lectöre unter allen cultivirten Völkern des neuem 
Europa von je her Epoche gemacht hat, nicht nur in 
Ihrer Literatur-, fondern auch ihrer Culturgefchichte. 
dann dürfte man wohl geneigt feyn, biit eine andr« 
als blofs .witzige A.nt wort zu Verhieben. 

V«lJ?hrs«^"''^i*''"^^ ""u**". i''''t>f=hen Journale und 
VoIksbUtter, deren auch jede mittlere Stadt eins hat. 
zahlen wir jetzt in Deutfchland an 200 Zeitfchriften. 

die ausfchhefshch Einem Zweige der Öeiehrfamkeit 
iÄ"lf /""^'m^" A»«a«»», deren Zireck nicht 
Beförderung wifTwfchafthc&er Gelehr&mkeit, fon- 
dern menfchliche Bildung ift, deren Stoff mitbin Ent- 
wickelungsftoff der GemOthskräfte und Geiftesanla- 
«en für Alle feyn mufs, die fich zur Meafchheit bil- 
den wollen, und endüch in gemifchte. 

. A Hätten aUe diefe Zeitfchriften mit der Zeii' keine 

Ä7 -'''"'^"i'S» "^^^^J Erfcheinen in beftimmten 
/leitterminen, dann würden fie von der übrigen Lite- 
ratur nicht unterfchieden, oder meift nur zu ihrem 
Nachtheil davon zu unterfcheiden feyn, indem es 
vielleicht gerade das Vergänglichfte A der WilTen. 
fc^aft ift, was in diefea Zeitfchriften auftritt. AUein 
in diefem Vergänglichen felbft malt fich die Zdt ab 
und wenn viele Herausgeber folcher Schriften keio 
anderes Intereltedabeybab«,, als das für den Zeit" 
werth.ahrer Producte: fo ift felbft diefes zu beach- 
ten, weil eben diefes Intereffe dafür bürgt, dafs fie 
fich möglich eng an den Oeift der Zelt anfchli^fsen! 
Darum ift Vielleicht kein andfes Werk fo geeigne? 
die Entwickelungsftufen und Wendepunkte dtt Vif! 
''SS fen- 
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fenfcbaften und Cultur zu bezeicbnen , als die Zeit« wer wird unferm Zeitalter eine feinere Gewandtheit, 
fchriften; weil gewöhnlicli in ihnen Reformen, IWfr " eine grofsere Vielfeitigkeit abrprecben wollen? ün- 
tamorphofen und Uebergänge mit den Jebhafteften^ ^^Mjg ^ die- Cultur yl^gebreiteter « ^ Eolitur all 



Farben aufgetragen werden. Wer aber diefe waa^iei- 
bare Individualität des Wiflens in ibren verfcbiedenen 
Entwickelungsperioden forgfältig betrachtet, kamn- 
gewifs fißyn ^ lelbft darQber hinaus zu kommen. . ^ 

Der fcbnelle Wecbfel wiffenfcbaftlicher Cultur 
aber zieht einen eben fo fchnellen Wecbfel diefer ihr 
gewidmeten Zertfchriften nach fich , fo dafs manche, 
kaum geboren, fcboa wieder fterben muffen, oft 
ohne eine Spur ihres Dafeyns zu binteriaffen« An- 
dre, wenn, nicht verdienftiicber, friften, wahrfchein- 
lieh weil fie dem Zeitgeift enger angefcbloffen iincL 
doch glücklicher ihr Uafeyn, und bezeichnen dajt 
felbe überall mit ibren jSjpuren , die aber, wer es 
redlich mit dem wahren Vortbeil der Wiffenfcbaften 
und unfres Gefcblechts meyot, lieber vernichten 
möchte. Glücklicher Weife ift es die Menge der 
Zeitfeh riftenfelbft und der verwirrte bunte Verkehr 
ihrer Liebhaber mit ihqen , der den fchlimmen Fol- 
gen vorbeugt: denn indem die folgende immer rafch 
die vorige verdrängt, kann kauip Eine mehr eines 
dauerhatten Eindrucics gewifs feyn, wie wohl vpr^ 
dem,: als weniger erfchaenen, der Fall gewefen ift. 
Diefer Umftand felbft aber, ift er nicht allein fchon 
eine nur zu böfe Frucht der Zeit, und kann er nicht, 
auch abgefehen von allem andern, als ein Reichen 
der Zeit betrachtet werden? Sehen wir alfo ja nach, 
was diefe Zeichen uns verbeiCsen. 

Unter allen Zejtfchriften find unftreitig die einer 
befondern Wiffenfchaft gewidmeten vom bleibendfteoi 
Werth; die Auffätze alle einartig, der Herausgeber 



gemeiner geword)^:, |ind ein gewif fer E^cyqlopädis- 
mus des Wiffens hat jenen geiftigen Gonverfations- 
JuxttS befördert, ohne welchen der Trieb nach Ent- 
wicklung und Bildung nicht fö fchnell in filüthen ee- 
fchoffen- wäre. Schade aber für eine taube Blütbe, 
die keine F/u.cbt verhelfst ! Aber auch Frucht haben 
wir gefehen: denn Vorurtheile aller Art, vordem 
fo häufig die Mütter blutiger Kriege , find in ihr Grab 
gelegt,^ \(l,ie/ Menfcfaheit mit ihren ReoHtm uiidA&> 
Iprüchen, wenigftens in. der Theorie ,' anerkanot, 
und fo viel Licht über die wichtigften Angelegenhei- 
ten derfelben felbft bis in die upterften Stände ¥e^ 
breitet i/vorden , dafs man keine andern ^ freudigen 
Hoffnungen daraus fcfaöpfen kann. Der Meofch ge- 
winnt .eben fo viel aa Humanitit, als ^r von (kr 
Mtefchheit tiefere Gründe u^ höhere Zwecke denkt 
Beben das Bedürfaifs eines felcben Denkens aufgeregt 
tsx haben , ift nicht weoig. 

Nicht gleiehviel Gutes indefs möchte man vob 
den veribiCchten Zeitfchriften rühmen ^ zumal da diefe 
uns an^drey Sachen der Zeit erinnern, die wir nicht 
eben zu den Erfreulichen rechnen können« Wohl 
wiffen wir, dafs wir diefem thöricbt, ieneiürafead 
fcheinen, werden ,~wetin wir den neuen Gang des Ei- 
siehunsswefeng, die Art unfers Unterrichts und un- 
fre Aufklärung als jene unerfreulichen Zeichea neu« 
Den; allein nicht Hohn npch Spott kann uns bin« 
dern, was wir als Wahrheit anerkannt, als folche 
zu fagen. ^ Das freylich ift gewifs » die neuere Erzie- 
hung ioUte Menfche«bildung werden und feyn ; allein 
ift grofientbeils nur Bildung urbaner TöJpelhafcig- 



ein feines Faches kundiger Gelehrter, der Rück- ^keit geworden. Um die Aufklärung ift es ficber 
oder Voi^fchritt feiner Wiuenfcbaft wohl zu beurthei- auch etwas febr Vortreffliches, weil es um die Ver- 
len weifs: wie foUte der Mann des Faches alfo nicht nunf^ etwas Vertreffliches ift; allein ift unfere Auf- 
begierig ein Werk ergreifen, welches ihn mit wif- klärung eine — ^..vernünftige? Verftandes - Auf Wä- 
fens würdigen Neuigkeiten aus feinem Fache unter- rnng mag fie feyri; dann aber lind .iSUi&f.r gewichtige 
hält, deften Mängel ihm aufdeckt und Verbefferun- Worte gar fehr zu beherzigen : 

§en mittheilt! lit die Zeit der Neuheit vorüber, 
ann gewährt es ihm immer noch den Dienft einer 
pragmätifchen Gefchichte feiner Wiffenfchaft, ohne 
deren Kunde fich Keiner der Gelehrfamkeit in einem 
Fache rühmen darf. Und wie vortheilhaft ift es 
nicht, hier in der Kürze neue Ideen, Verbefferungen 
der alten mitgetheilt zu erhalten , die entweder zur 
Mittheilung in einer eignen Schrift nicht geeignet, 
i«Jer in einef folchen oberfehen worden wären ! 



Aber auch die humaniftifcfaen find von einem 
nicht unbedeutenden Werth. Wie der Umgang mit 
Menfchen von^llerley Ständen, Völkern und Denk- 
arten den Begriffen d!es einzelnen Menfchen Ausdeh** 
nung und feinen Sitten Eleganz giebt , durch welche 
jene To nah an Karikatur gränzenden Individualitäten 
verloren gehen, fo auch eine Schriftftellerey, welche, 
ftatt Erfatz jenes menfchlichen Verkehrs dient« Und 



Sie gebe« ach! nicht immer Gluth 
Der Wahrheit helle Strahlen; 
Wohl denen, die .de« Wiffens Gufe 
Nicht mit dem Herzen aahlen ! 

Und gewifs, 'Mangel m Energie, diefs wefendicbt 

Gebrechen unferer Zeit, diefe Folge finnhclierUchcr- 

feinerung, ift eine Folge jener Aufklärung, welche, 

da fie Cultur des finnlicben Genuffes für Humanitit 

pries, und in diefer Humanität, duldend geg«ii 

Schwächen, auch der Immoralität. den Schein der 

Schwachheit lieh, zu einer Zeit, wo die Grundlätze 

fchwankten, durch lockenden Reiz von der Bahn des 

Hechts und der \yahrheit leicht genug ablenkte. Was 

Wunder demnach, wenn ein Geift, io hell, und ein 

Herz , fo rein , wie der würdige Graf voh Bemd- Stff* 

nau lagt: „Das BedürfiniCi unferer ^eit Ibhelnt baupt- 

facb- 
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fäcbUch ReteigoDg und Vcfredlui^ der Moralität; 
Begränzung der lüfternen Sinnlichkeit; Erweekung 
und Näbruog echter,, unbefleckter Geifteskraft ; Be* 
richtiguag der Oeiftesscuhur ailf Feftigkeit und Con- 
lequenz ; Zurückführung des Gefühls auf die wahren 
Gefichkspunkte der ^atur; Aufleben, des Herzensi 
des Sinpes f flr echtes Menfcfaenglück ; Beförderung 
der innern moralirchen Selbfthilaung und Selbftftän- 
digkeii; EinCcbi'änkang des- trans fcenden teilen » Intel- 
lectuellaD, pohtsCcheD Fanatismus ; Verbreitung rieh* 
tiger Gruncfb^riffe far indiriduelle und pofitffche 
Tnitlgkeit,' des Gelftes redlicher Anwendung, mit 
fteter Hinficht auf die Ctufenweife Möaiichkeit der 
AusfCkhrungy des Hanges fOr Realität, guinzlofesGu* 
tes und AnsfallciRg des Standpunktes ; endlich nebft 
der liettung 'des Sinnes für's Grolse, Wahre und 
Gute, auch Rettung des Sinnes filr's Schone, der den 
menfchUchen Geift rer^elt , indem er feinen Schmuck 
aus ihm felbft entwickelt, -^ alles^efs foheint das 
Bedflrfnifs^ det 2^t zu lord6xfi. ** 

Auch rahmen wir uns einer vortrefHichan (7n* 
terrichtskunft, und thun uns viel darauf zu Gute, ei- 
nerfeits die gelehrten von den Barger - und Land« 
fchulen abgeu>ndert, , andererfelts überall den Wort- 
kram verbannt und die nützlichea Realia an deffen 
Stelle gefetzt zu haben« Realia, — freylich , es itt 
auch um fie eine nützliche Sache, 'Von faft allen Wif- 
fenfcbaften aber etliche Brocken hinzuwerfen, und 
diefe einzunötbigen , damit ja recht bald eine geiftige 
Unverdaulichkeit eintrete, beiist diefs Realien erler* 
nen laffen? Aller Methode den Todesftofs geben, 
und es recht mit Abficht darauf anlegen , dafs alles 
Wifien Stückwerk bleibe , dieCs heifst es. „ Wer aber 
thut denn das?^' War? £y, to befeht doch einmal 
genau eure hochbeiobten Lehr- und Lefebüeher füt 
Stadt- und Landfchulen, uhd denkt darüber nach, 
dafs ihr lieber hättet, alle gelehrten Schulen möchten 
itch in folche Indigeftionsanftalten verwandeln. 

Geiftige PuerilitSt möchten wir den Zuftand nen- 
nen, der hieraus hervorgegangen, ift, fo wie die Folge 
der andern Zeichen vieUeicbt am fcbicklichften mo« 
ralifche Hektik genannt. wird. Wohin muffte der 
furchtbare Bund diefer b^den das Zeitalter j führen? 
Ift es ein Wunder, ^enn der Schwächling, von ei- 
ner lüfternen Einbildungskraft in verräthenfche Arme 
geführt, elend darin verwelkt? Verzehrt untergeht? 
^ur elende Triebfedern zu gleich elender WirKfam- 
fceit bleiben übriff, und mit der verfiegten Kraft er- 
ftirbt der kühne Muth und die hohe Tbat. 

Kein Zweifel aber, jene gemifchten Zeitfqhriften 
fo 'Wie fie von der kranken Zeit geboren wurden , tra- 

fren trefflich dazu- bev, die Krankheit wieder erblich 
ortzupBaozen. Die Herausgeber folcber periodifcben 
Schriften , natürlich von dem Wunfche hefeelt, gern 
und von Vielen gelefen zu werden, find genötbigt, 
vor allem für Interefiantes» M^nnichfaltigkeit unti 
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Leichtigkeit zu forgen: denn nicht belehren follen 
fie, foodern vergnügen, felbft dann vei'gnügen , wenn 
fie belehren. Ihr Intereflantes aber ift ein InterefTao- 
tes der Zeit, und dann defto {chlimmer^ wenri^ diefe 
Zeit aus ihren. Fugen gerückt ift: denn indem der 
Schriftfteller fie nun doch zum Mittelpunkt deis Gan« 
zen macht, mufs er nicht nothwendig d^hin wirken, 
das Ganze immer mehr lA einen fcbiefen Geficbtspunkt 
zu ftellen? Hat nun aber der Unterricht fchon dafür 
eforgi, dafs der Umfang des Kreifes zu arots für 
[raft und Zeit deffen ift, der ihn durchlaufen foU: 
was dftrfen wir uns dann von der ^beliebten Mannich- 
faltigkeit für Früchte verfpreohen ? von der Leicbtig« 
keitr Welche Geftalt würde wohl unfer Zeitalter mz^ 
chen, wenn wir es hierauf im Spiegel' der Wahrheit 
betraphteten ? Würde wohl folgende Schilderu;ig un- 
paffend feyn ? . ^ v 

Wahr iff^s , die Vielwifferey hat unter Euch zu- 
genommen , allein ihr habt über alleni Wiffen vergef* 
len, es komme'minder auf das an Was^ als ff^f man 
weifs«' Eure fogenannte geiftige Cultur und Politur 
ift eine gelehrte Seichtigkeit, gut g^nug für Conver- 
fätionswitz, viel zu fchlecht für wahre Mdung, wie 
denn auch Eure gepriefene Aufklärung nichts als'mo- 
ralifche, Gleichgültigkeit ift. Hang nach- Entwick- 
lung und Bildung triebe ^4ich zur Leetüre? Euch» 
bey Eurer £rnft- und Ordnungslofigkeit? Leer.hqit, 
die nicht nach Erkenntnifs, fondern nach Neuheit 
ftrebt, jagt Euch von Blatt zu Biatt, und das beftän-t 
dige Jagen nach Neuheit erzeugt jenen frivolen Leicht- 
finn in Euch , der kurz und gut jedes fchlechte Me^ 
teor für die ftrahlende Sonne felbft hält. Wer fuchta 
Tiefe bey der unendlichen Flachheit? WerBeftimmt- 
heit in dei; ewigen Verworrenheit? Euern Mangel 
an allem diefem verdecktet Ihr gern: denn Ihr ftreicnt 
Euch die Parifer Schminke des Eneyclopädismus ani 
habt gewaltige Keckheit und Etourderie im UrtheiJ^ 
allein — eben darum ! Wahrer Muth macht keinen 
Renomiften ; weislich durch Prüfung erlangte Ueber- 
zeugung ift nie die Muher der Parteywuth. Prahlt 
auch nicht mit Euerm rafcheren Vonvärtseilen; die 
Schwaf ben fliegen rafch über Deutfchland hin , allein, 
was wiffen fie davon, als dafs es dort auch Nefur 
und Fliegen giebt? Euer Wiffen ift Stückwerk, Euer 
Lefen aus Langeweile erregt nur neue Zerftreuung, 
und um Euch wieder zu zerftreuen , werdet Ibr^gdr 
Zerftreute. Verloren geht nun die reine Emnfäng- 
lidhkcit, die richtige Beurtheilung, der Geilt des 
Selbftdenkens. Schon bedürft Ibr einer Gedächtnifs- 
kunft; verbannt aber nur Eure zerftreuende Leferey, 
lefet wenig, aber mitVerftand und Ordnung, welche 
letzte wemgftens in Euern Zeitblättern nicht feyn 
kann, und Ihr werdet, aufser anderm Gewinn, auch 
noch die Erfparnifs der Gedächtnifskunft haben. 
Vielleicht auch Erfparung der Brillen: denn auch 
phvfifch erblindet der leichter, wer fchnell vielerley 
Schrift durchjagt, als wer langfam mit de^n Aug« ^ 
auf Einer weilt. 

lo 
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la dtfr'Tliat macht man einen? groCsen Theil desFubll- 
ctima keinen büren Leumund-, wenn man diefft und Aehnli« 
cbes von ihm ausfagt. Um aber gerecht zu feyn , mürien wir 
zn gleich bekennen, dafs die erUgenannten Zeitfchrifcen von 
ähnlichen Vor^vflrfen nicht Frey fi^nd , und kaum 'Frey feyn 
Icönnen, fobald auch ihre Zahl fich zu betruchtlich vermehrt. 
Die Herausgeber, gebunden an eine^eitEri^ft, binnen welcher 
ihre Hefte erfcheinen , befinden ßch feiten in der glücklichen ' 
Lage, nur GeprOfte« nach befter Einficht geben zu können; 
dai Gute, "welches mitgetheilt werden kuhute, zerfcreut fich , 
bey xder Menge, von ZeitTohriften ; bald werden älfo in allen 
die Lückenbäfser die Hauptfigüranten , und weil der ruhige 
Ton dfr Wahrheit feiten Auffehen erregt, von welchem nun 
ziemlich allein das Glflck der Zeitfchrift abhangt, erfcheint 
auph hier die Etdurderie in Urtheil und behauptuog aU ba- 
rocke. Paradoxiefucht wieder , wenn nicht gar die dem fittli* 
chen Anftand^ heiligen Platze, zu niedrigen Tummelplätzen 
erbärmlicher Gemeinheit entweiht, blafs Pö'bel zu einem fei« 
ner würdigen Schaufplel locken. ., lu dem Felde der Celehr- 
famkeit,* &gt der augeführte Schriftfteiler, der Wiffenfchaf- 
ten und Künfte ftreiten fich Syftemengeift und Anarchie det 
Vielwiffens. Schulen ftrecken ihren eifernen Scepter über die 
«therifchen Schwingen des Genius ans, or,d der Abgriind po« 
ficiver Kenntniffe of&iet fich unter den l-üfsen des himmel- 
wärts Strebenden. Die Stimme der 'Polernik krächzt in defi 
' ^Hallen des Tempels des Weisheit, und auf dem zerfallenden 
Altar will Jeder* als einziger Priefter einen Weihrauch anzün* 
den*, der fie nicht mehr ehrt. Statt )ede Blume des m'ehfoh- 
liehen GeÜttea iu ^eu reichen Kranz feiner BLüthen frohlockend 
aufzunehmen, und alie feine Früchte zum Segen der Göttin 
SU fammeln, zertritt Unduldfamkeit die Blumen, die He nicltt 
erzog, und Parteygeift zernichtet die Früchte, die er nicht ge- 
niefsea will , weil er Re niöht ))flegte. Die Wahrheit verböUc 
£ch, die Weisheit entflieht mit ihrer nilfshandelten Mutter, 
nnd nur ihre wahren Freunde, ihre reinen Bekenner finden* 
iie am Rufen der Natu^, wieder, den ihre verirrten Brüder 
▼erliefsen. *' 

Eine aufgeputzte Nullität ift a'm Ende ^dai Refultat des 
ganzen Strebens, und diefe Nullität befetzt auch die Plätze, 
welche fünft ehrenroll diegrflndlicheGelehrfamkeit ^iinahm. 
Zu einer Zeit, wo eine Art von Gelehrfamkelt fich durch 
alle Stände verbreitet hat, wo gelehrte Damenclubbi ton« 
angebend find, die Wiffenfchaften nach dem Tarif einer Kam- 
»ertaxe gewürdigt werden, die Künfte zu Dienerinnen deti 
Luxus erniedrigt find, und faft in Allem nur gilt, was von 
heute ift> focht endlich auch der Gelehrte, der nicht von «e- 
ftern feyn will, feine Kenntniffe in der Zeitumg, feine Ge-^ 
lehrfamkeit in dem Gonverfations • L^xicon, und (o ftürzt auch 
der letzte Damm zufammen, der fegen hereinbrechende Bar« 
harey im Fäll der Noth uns noch üiute Tchützen können. Ja 
rochrZeitfchriften g^efen wculen , defto weniger werden 
Bücher ftudirt, und — Heil uns'. — wir haben ja auch fchon 
Zeitungen für die Kinder. Garjz gewifs, wir werden bald 
recht viele Kinderzeitungcu haben. Was aber läfst'wohl 
folehen Zeichen der Zeit Jich erwarten? 

Indefs, blofse unfruchtbar« Klagen anftellen, ift wei- 
bifch; gelaffeu zofehen, wie e« endigen werde, unedel. 
Noch* ift ja nicht alles verdorben ; und erfreuen wir nns der 
guten Folgen, fo lafst uns männlich den fchlimmen vorbeu- 
en. Schon fangen wir an, unferc Nullität einzufehon, und 
liehen zu verhindern, dafs fie nicht gar in Nichtswürdigkeit 
jusfchlage; im Orange der Noth er\vacht die entCchlummerte 
Kraft, und wer wagt es vorauszufagen , in welcher Gaftalt 
die neue Zeit durch den Druck der allen hervorgehen werde. 
Viel -ift gefchehen , Grofseres ftcht bevor, neue Zeichen der 
neuen Zeit fteigen am Horizont auf, und das Panier der 
Hoffnung weht ans. 
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'Wenn nnn ab^f 'der Oeift der Zeit in den literatifc^cn 
Kinderii der Zeit fich' z^ erkennen giebt, die Stimmang'<un<i 
Stimmbarkeit der Nation verräth,.deu Gang und die Befchaf- 
fenheit* der Kultur zeigt: w^ird dann in einer Zeit, wie die 
unfrige , ein avjmerkfameres Betrachten der Z^itfcbriften nicht 
Bedürfnifs-?' Einer allgemeinen Literatur 'TLeicun^ i'cfaei'nt e« 
in diefer^und mancher andern Hinficht fogar Plicht» diefe 
'fluchtigen. Kinder der Zeit jetzt näher zu -würdigen. AucH 
blofs als Niederlagen gelehrter Materialien betracntet, bedarf 
der Liceratbr jetzt einer Ueb'erficht des daraus ^u ziehenden 
Gewinnftes. Zu einer Zeit, w^q diefe- Scliriften - fo lehr ßch 
häufen, dals et anch dem lefeluftigften Litezator, '^rnfern er 
nicht feine ganze Zeit darauf verwenden will, kaum möglieb 
ift, nur alle die zu lefen, welclie fein Fach betreffen, ge- 
fchweige die übrigen . von denen er doch' ebenfalls Notiz neh- 
men mofs, wb er fich alfo in die ungOitftige Alternative ge- 
fetzt fieht, eiitw^der die koftbar« Zeit durch anniitze.Leferey 
zu verfchwenden, oder durch gänzliche Hinüuletznng diele v 
Leetüre mit mauchem unbekannt zu bleiben, was ihni felbft 
manche ^Tühe h?tte erfparen kdnnen.; zu folch einer Zeic ift 
faft kein anderer Weg übrfg, diefe Art vonSchtlftftelterey der 
Nation und der GeLehrfamkeit. anfchadlick, dem jetzigen aüd 
künftigen Litezator aber nützlich zu machen, fls der des forg- 
famen Beobacht^ns, Siehuns und Sammelnj. Eine Anzahl 
unferer üilitarbeiter hat fich*vereinigt\ cli*eren \ycg zu betreten, 
und fie werden in. -viertel jährigen Berichten die Refi^ltat^ ihres 
Forfchens dem Poblicun vorlegeVi, die angegebenen Gefichta- 
pNinkte'immer fefjp in Augen, nnd durch v^ÜTenfcbaftliche Ord- 
nung den NachtheiL aller Zerftr^uungen vermaidencL Anf 
diefe Weife hoffen wir dem Bedilrfnifs der Zeit genug zu thun» 
und eine Pflicht zu erfüllen , welche der Gang der Zeit un« 
auferlegt hat« AVir werden alfo in ntilern Erg'ähzngMu&Uern 
Berichte liefern aaa den Zeitfchriften f ür . ' . - <h 
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mit ihren Verwandte» WifTeAfeharten. 



1) Theologie 

2) Jurisprudenz 
3), Medicin 

4) Naturgefchichte. 

5) Chemie und Phyfik* 

6) Mathemdtifche WiffenfchafteHk 

7) Philofophie der Schule und des. Lebens. 
' 8). Schöne KGnfte und Aefthetik. 

9) Pädagogik. . > 

. ]0) Gefchiqhte und ihre Halfswiffenfchafteor. 

• • - - • 

•' l\) Geographie, Statiftik. 
12) Politik 'und Suats%virthfohaft. 
iy) Handlung, Manufacturen , Oekonomit u. f. \v^ 

14) Philologie , Alterthumer u. f. w. 

15) Kriegtwefen, 

nicht blofa fammelnd, was Ober jedes diefe r Fächer die ihm- 
gewidmeten Zeitfchriften enthalten, fondern auch, was in 
vermifchten darüber befindlich hieher gehört. Wird auf diefe 
Weife dem Nachtlieil vorgebengt, der Vortheil erhalten, und 
der Liter ator jeder Art in den Stand gefetzt, ftets feinen leich- 
ten Ueberfcblag machen zu können: dann haben wir in der, 
dureh den Zeitgang aufgelegten, mit Ueberwindung ^vieler 
Schwierigkeiten nur, aber gern erfüllten Pflicht unfre Be- 
lohnung. 
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RÖMISCHE LITERATUR. . 

« 

Paris, b. Levrault, Scholl u.C: Oeuvres d- Bo- 
ra cey traduite5 en vers, par Pierre Daru, de 
Hnftitüt de Bologoe; .de lä Soci6t6, philotechni- 
que ; de oetle des fciences , lettres et arts de Pa- 
ris; et des Academies de Montpellier, d'Aix- 
la-Chapelle, et de Dijon. Nouvelh idition cor- , 
rig^e. Premiere Partie. 245 S.. Seconde Partie. 
285 S. XIL (1804.) Troißinte Pattie. 248 S. 
qjiatriime Partie. 261 S. 8. XIII. (1805.) 

Keiner unter den franzöfifchen Ueberfetzem des 
Horaz hat di^ Schwierigkeiten einer poetKcben 
Kachbildung der Werke dietes Dichters, fo tichtig 
eingefehn, keiner fie mit fo viel ^efchmackvoUem 
f leil's, fo ausdtuerndem Eifer bekämpft, keiner end- 
lich fie mit fo glücklichem Erfolge überwunden , als 
Hr. Daru , der fchon ehemals feine Arbeit theilweife 
dem Publiemn vorlegte , jetzt aber, ermuntert durch 

eirechten Beyfall"9 in diefer neuen Ausgabe feine 
eberfetzung der fämmtlichen Werke des irömifchen 
Dichjers, dem Originaltexte gegenüber, mit rühm- 
* licher^org£ilt verbelfert, der Befchauung des Kenners 
und Liebn^ers als eine Arbeit der letzten Hand^ ge- 
wifs der dankbaren Anerkennung feines Verdienftes, 
ausftellt. , ' 

„ Wenn es f ör einen Üeberfetzer angenehm ift, , 
lagt er f Vorr. S. VI.)» fit;)i in der Nachahmung eines 
der Vollkommenheit nahen Autors zil üben, fo. ift * 
doch leicht elnzufehn, wie mübvoU, ja oft wie hoff- 
nungslos diefer Kampf felbft diefer Vollkommenheit 
wegen ausfallen möfle. Diefe Schwierigkeit wächft 
noch durch die Gewandtheit und Vielfcitigkeit, wel- 
che einen Hauptzug des Horäzifchen Geiftes aus- 
macht. Er ift^der Proteus der Fabel', der leicht und 
hf oreifseud, ftark und anmuthig fich mit jedem Au- 
genblicke verwandelt, um euch zu entwifchen. Men 
zntlfste diefelbige Mannigfaltigkeit des Talents haben, 
um alle diefe verfchiedenen Formen zu erraffen,, wel- 
che er nach einander anfiimmt, ohne dafs auch nur 
eine ihm fremd oder unnatürlich erfchiene. — Es . 
ift ein Vorthcil diefes Dichters , Lefem von jedem AI* 
ter und in allen Situationen de9 Lebens zu gefallen, 
weW er zuglei<)h das Gefähl,' die Phantafie üud die 
Vernunft aufbricht. Wenn Piaton viel aus dem Hb- 
mer gefchöpft hat, fo hat Horaz die Philofophie ge- 
Döthigt, der PoSfie eben fo viel als fie von ihr ent- 
lehnt hatte, wiederzugeben. Es möchte aber doch 
fchwer genug feyn zu fagen, welches feine wahren 
philo fopnifchen Gnmdfatze waren. Wie es fcheidt» 
A. L. Z. 1806. Vxirttr Band. , 



folgte er mehr feinepi Charakter, als irgend einem 
Syltem. Nachiichtig g^een die Sitten dzs Privatle- 
Bens, ftreng gegen aie öRentlichen, zeigt er fieb im- 
'm^r in der Mäfsigung, die er im Glücke fowohl als 
ihn iMifsgefcbicke empfiehU. Faftemmer führt er fich 
als Beytpiel an, und doch fällt es ihm nie ein, .fich 
■ais Muftec äufzuftellen. Sein grofsesPrincip ift über- 
all", das Mittelmafs zu lieben: er zeigt, dafs hierin/ 
die wahre Q-jelle der Glückfeiigkeit liegt Er lehrt 
fie uns unter allen Umftänden finden; er lehrt uns- 
Liebe der Tugend, des Vaterlandes und der fchönea 
Künfte, in denen eine unierfchöpfliche Quelle unferer . 
reinften Genüffe fliefst. In feinen Epifteln, die min-» 
der das Werk eines Dichters als rhilofophen find, 
h4t.er, wie es fcheint, es ganz eigentli^ darauf an- 
»Legt-, diefe fchwere Wilienfebaffc der Glückfeiig- 
keit zulehren;f die ia^tetteMpral ift hier mit allen 
Grazien des fchönfteo Geiftes gefcfamückt." 

Von einem Mann^, der den Charakter feines 
Originals fo richtig begrifien,' lafst fich fchon ver- 
mutheo, d^fs er, indem er fich an eine Nachbildung * 
wagt, nicht unelücklich feyn werde; aber diefe' Ver- 
mutbung wird beynahe.Pröpbezeihung, Wenn nlan 
findet, dafs ihn blofs die Freude an der Kunft, das 
reine WohlgefallM an den Sch5nh>3iten des Urbildes 
7u feiner Unternehmung faihzog. „ Anfänglich , fagt ' 
Hr. Daru , hattÄ ich nicht den Vorfatz , den Horaz 
voUftändig zu pberfetzen. Ich fing meine Arbeit ütier 
die Oden in einer Zeit an, .wo ich noch jüngeir von ' 
Schwierigkeiten mich weniger fcbrecken lieft. • Das 
Motto, wetcfies ich dem Bande, der die Epifteln ent- 
hält, vorgefetzt habe {^T^awms mihi haec otiafecit: 
denn der treffliche Mann war nahe daran , ein Op^r 
der RobespierrifcfaenTyrabney zu werden], bezeid^- 
net aen Zeitraum und dfen Ort, wo er ausgearbeitet 
worden. Diefe mofalifchisn Lehren haben mix in 
fchmerzlTchen Lagen grofsen Vortheil verfchafft. 
Mein Geift war damals mehr zum Naohdebken , als 
fOr die Spiele einer glänzenden Phantafie aufgelegt, ' 
und wie nun auch meine Arbeit ausgefallen feyn mag, 
fo hat mich doch diefe Probe wenigftens überzeugt, 
dafs das Studium der fchoilien Künfte und der Phib* 
fophie uns in den Gefahren und im Unglücke jene 
Heiterkeit wiedergiebt, die uns felbft die Unfchuld 
nidht immer erhät. Es fteht nicht in der Gewak 
bo^^hafter Menfchen, wie mächtig fie*fonft auch feyn 
mögen, einem braven Manne, der Starke der Seele 
befilzt und die fehönen Konfte liebt. Jeden angeneh- 
men Genufs zu unterfagen.** Vortretflich ; mit die- 
fen Worten drückt unlerVf. dem Berufe zu diefer Ar- 
beit das letzte Siegel auf* Ein fo edles Oemüth mit 
Hhh fol- 
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foldhtf Ausbildung des Gefchtnacks , und fo viel Übe 
raien Kenntniffen verbunden, kann" nicht den min- 
derten Zweifel übrig laffea, dafs, weion er ejn Vyerk 
de$ Qeiftes unieenimmiy da» Werk den Meifter lo- 
ben werd& 

Der Genius der franzöfifcbeq Sprache macht es un- 
möglich^ den^oraz in feinen eigenthüm liehen Sjlben* 
malsen^und überall mit buchftäblicher Treue zu Qber- 
fetzen. Dadurch alfo, dafs eine franzöfifche Ueber« 
fetzong ficb in eignen\Sjlbenmafse bewegen, undficb 
noch dazu die Feffeln des Keims auflegen muEs» ent* 
fteht eine gegenfeitige gleich gerechte Forderung des 
Uteberüetzers an den Lefer, und des Lefers an den 
Ueberüetzer. Der Ueberfetzer kann mit Recht for- 
dern, dajs man ihm die Freyheit erlaube, oft nur.did 
Gedanken, die Bilder, die Farben des Originals im 
Ganzen nachzuahmen, ohne fie geradein jedem ein- 
zelnen Zuga wiederzugeben^ der Lefer hingegen ift 
1>efogt, zu verlangen, dafs der Ueberfetzer eignes 
poetifdies Talent genug habe, um, was er venmöce 
jener Eigenheiten feiner Sprache fallen laCTen muis^ 
auf andre Weife wieder zu erfetzen. 

Wer möchte nun diefe Ader eignen Dichtercei- 
ftes in unferm Vf. verkennen, wenn er folgendes Ue* 
dicht an den Agrippa (Od. I, 6.) zuerfit ganz für fich 
lieft: . 

. Que le eigne rzval du ckantre tTAonU 
Cetebre 'vos eombats ; 
Sur la ttrre et Us eaux voit4 puiffhnt genie- 
A eonduit nos /oldaUm 

Ma Hufe noferait chmnter di^ Jitsr AchilU 

Vimplacahlf aouieur, 
Ni dufils de La'irte, en rofes ß /ertile* 

Conter le long malheur» 

A man luth amoureux lesfilltt de memoire. 

Ont denne peu de Jon/, 
Mt Phoebus me defend de ternir votre gloire 

Far mee ^oibles chan/eni* 

4iuiptindra le Dieu Mare » dont le casque itinclh 

Ou Jderion poudreux^ 
Oa Diomede ej\fin, tp^une auguftt immortelh 

Rendit e'gttl aux Dieux? 

Tour moi, libre, amoureuX^ je veux ekanier Im Uiht0 

Et le joyeux Hylae , 
MenaeJ par ChloS aun angle redouimbie » . 

Maie qui ne blejje pa»^ 

Wer, der die Horazifche Ode nicht kennt ,^wfirde 
nicht diefe Ueberfetzung für ein fchönes Original hal- 
ten? '. Und do(^ wird man, bey der Vergleichung 
der Urfchnft, mit Vergnügen durch die Treue über- 
rafcht , tnit welcher faft alle Züge wiedergegeben find. 
In mebrern andern hat fich der Vf. freylich weiter 
Ton dem Grundtexte entfernt, aber doch immer ei- 
nen fölchen Taufch der Büder getroffen, dafs da bey 
der Ton des Ganzen, der Totaleindruck feiner 
Schönheit nichts verloren hat. Dafür fcbmiegen fich 
aber wieder fo fiele andre Stellen fo ganz dient und 
bis in die kleinften Nuancen hin an oie Urfchnft an» 
dab di9 Qefchmeidigkeit det EOnlUer« hghe Bewun« 
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derung verdiente Wie In dem herrlichen SchliiDe der 
Ode an Munatius Plaacus : 

Quo n08 csomgue feret raelior fortan« pireiAli 

Ibimat o focii comitesqne» 
liil derp6r«n4um Teacro duee.et anfpice^Teaciö, 

Certus eiiim promilit Apollo 
Aiabiguiim tellure mov^ Salamina futurin. 

O fpVtet pejoraqu« paffi 
Mecnm faepe vixi, nunc Tind petlite curai' 

Gras iogem iterabimu« aequor. 

ha fortune eß pour nous moine cruelle qtitM pete 
Suivons la^ compmgnone^ ne d^zeßaeront pael, 
Phoebus nous a premis une terre etrangkre % 
Teucer en eß garant, Teucer cCnduit vöt^pat* 
Nou* venrons ßelever une cite nauvelie 
Vpus avez aveo moä/ou//eri de plu4 grande mäuak 
l^oyezdans le nectar la trißefje eruelle^ 
DemMin, digne* amis^ noue braverone lee ßou, 

m 

Einem Geifte" von fo fehönen poetifchen Taletf^ 
ten gereicht es zu defto gröCser^i Ruhme , auch die 
Gabe pbilofophifcher Unterfuchung in fich zu ver- 
einigen, wovon er in der dem irßen Theil« aDg^ 
hängten DiffeHatüm fir les Partidpes dictinabUs et inii^ 
nabks (de la ianme frcnifaifa) ein#n trefflichen Beweis 
gegeben hat. Scharf finnig bemerkt der Vi , dab die 
Urammatik neuerer Sprachen oft unter der Anwen- 
dung der Regehl alter Sprachen gelitten hat. ( Auck 
die deutfche ift von diefem fchadlichen Kinfluffe nicht 
frey geblieben« £in Bevfpiel giebt die falfche Aaficbl 
deutlcher Adverbien» die man fälfchlich mit fflr Ad- 
jectiva nach 'Art der lateinifchea anfah.) Hr. /}df« 
bemerkt nun , dab das franzöfifche indedinable Par- 
ticlp, faifcnA^ aimmUy immer die Handluöe, das de- 
clinable aber einto Züftand» einer BefchaflMtnheit an- 
deute. ' 

Doch wir kehren zur Ueberfetzung der Homi- 
fchen Gedichte zurflck. Es konnte dem geifuollea 
Vf. nicht entgehen, was er S. I7. der Vorrede be- 
merkt , dafs die franzöfifche Sprache , welche fo reidi 
an Wenduneen far die vertrauliche Gonverfation ilt* 
leichter die Tcherzbafte Laune in den Satiren und Epi- 
fteln, als die Kühnheit der Figuren, die Lebhaftig- 
keit der Wendungen, die Energie des Ausdrucks in 
den Ijrifchen Gedichten zu übertragen vermö^od 
fcy, Öaher ift ihm auch in jenen der HorazifcheTofl 
ganz vorzüglich gelungen. Wir wählen zur Befläli- 
gung als Beyfpiel die nennte Satire des erften Buchs, 
wo in der Erzählung von dem flberläftigen Schwätzer, 
die Menge kleiner Wechfelgefpräche, die Kürze und 
Naivetät der charakterifiifchen Züge dem Ueberfet- 
zer die gröfsten Schwierigkeiten auflegen , wenn « 
fich zumal noch den Banden des Reims unterwerfen 
mufs. 

Tallais un jour , rivant i quelaue bagateUe 
,Comme ceß mon ufage; un guidamqui mappelle 
Vien$^ a moi^ me fitlue^ et me prenant la main : 
^Cemment veus va mon eher?** — tfTout ä vu*" 9 

foudain 
Je nCeehappe en cherchani le nom du perfonnage* 
II me/uivait, ff Pour vous que ffuifje davantage? 
Oie -yi en. GOuran$ toujour*. — », £Ä vraimcni , moa amU 
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Vou* me cormoitrtz hien ': jw ßtis^ muteitr aitjji* ^ 
— /; Oai - da ? tunt mieux pour vou* , je vou* en Jciici^e^^ 
Deja ioui enjueur, pour tjowper Ja poutJuitC' 
Je tnarritc^je douhlcy ou raicntis lepas ^ 
Au vmtet um vie /uit je dis'Mu mot tout has^ 
Et fertviais ie to»i de ce jerej/ier Tibcre 
- Qui Jaie bm^quer ie* gen* pour Je tirer d^affairt* 

Herrfcbt nicht in cUefem Gemälde eine fo {cbone, na- 
türliche, leichte und freye Zeichnung, als ob der Ma- 
ler nur von fich felbft abhängig gewefen wäre? Den- 
noch findet, wer dieUrfcbrift dagegen hält, nicht den 
kleinften Strich von einiger Bedeutung verwifcht. Denn 
dafs fich Hr. Daru zuweilen die Freybeit nimmt, wo 
nichts darauf ankommt, andre Namen ftatt derHorazi- 
fchen zu fetzen ^ welcher Krittler wäre fo fehrPedaiit,' 
um diefs zu tadeln ! Ob der Grobian, der fich die Zu« 
dringlichen fo gut vom Leibe zu halten wufstt, Bol- 
lanus oder Tiberius gebeifscn, kana dem franzofi« 
fchen heldt völlig einerley feyn. 

• 

Cependant monfächeux^ rapide eh/ee dt/böurs 
Mfe vantait ie beau tempjt^ ia yHis et iee /ßubotirgSm 
Je ne ^epondeus mat, „ Je vois queje voue^ g^fV 
Vous VQulez miehttpperi vous perdez votre peine,^ 
Me dit ii, rtje veus tiens^ et ne vous Quitte pius» ** 

ff Ek ! pouT'ouoi feriet '^ous tant'de tme fuperfluM^ 
Je vais /ort iatn eCici, pour voir en dlligence 
Uee Mft** gui ne fönt point de votre eonnoißane^, ** 
^- Jih bien faime u mareher , je fuU Ifbr^ et 'ftartouä 
JeyeuXy bon gre mai^rd t vous fuivre justfuau bout*^ 
Que /aire ? ifi/aut trataer Ie fardemu qui rnaffoinme^ 

Hier bat nun Hr. Daru das naive Glelcbnilai 

Demitto aurioulaa, at iniqnae mentia afellua, 
Qaum grayiua dörfo labiit onus. 

gänzlich fallen laffen; vielleicht weil er e$ dpt Deli- 
catelTe feiner Nation und Sprache nicht angemeflea 
hielt, das Thier, welches man, wie ff^uknii fagt, 
vor zflchtigen Ohren nichLgerne nennt, hier einzu* 
fahren. . " 

// pourfuit: „ Varius eft un hien kahÜe kommet '^ * 
Miäie moi j*^cris tris'vite-et beaueoup : vousjere* 
Autant de cms de^ moi ^ quand vous me 4ionnaitrez % 
J*ai ia danfe m&ilieußy et ia voix aHez beÜe. " n 

Je Finterronips alors^ iiVotre mirevit-eiie? 
- Avea vous ^des parens ? Menmgez - vous pour eux, '' 

'^^ f^Non fai tout enterte I** — nLes voiia bien lieureuX' 
Die 'je en mm ^ mime ^ et moiy pour mon maikeurje reßc» 

In diefer leichten flieCsenden Manier gebt d^s 

{ranzfe Stück bis zu Ende fort. Nur den ScUüb er* 
aubt uns der Raum noch ber:tufetzcio. 

Au detöur d^une rue i ei\finy pour mon honheu^ 

ßion itomme nez a nez rencontre Jon piaideur, 

^Ah te voiia coquin mmraud** Lafouie arrive» 

^-Je vous pTtnär pour temoin*"* y~ ff De grmnd eoeur'.** 

Je mefquive* 
lls eourent v&rs leiugCy et moijefuis ces iieux* 
C-eft ainfi quApoiiwi me fauva d^un/ächeux* 

In den Noten, welche übrigens blofs die nöthlg- 
ften Erläuterungen für fränzdfiTche Lefer enthalten, 
xückt är« D* ort Nacbabmungea neuerer Dichter^ 



z. B. des BmUOu^ S<ntßeau u. a. zu einer angenehmen 
Vehgleichung ein* Auch hat er im dritten Thejli 
& 237. die ganze zehnte Satire vom ^uvenat in feiner 
Ueberfetzung gegeben, und dadurch gezeigt, dafs er 
auch diefer noch ungleich fcbwierigern Arbeit voll- 
kommen gewachfen fey. Die Schreibart SuvtnaCs 
machte frey lieh eine buchftäbliche Treue durchaus un- 
möglich : aber als eine freyere Nachbildung betrachtet 
lafst dieier Verfuch in Abficht der Schönheit, Ener- 
gie und Aehnlichkeit der Juvenalifchen Manier nichts 
zu wünfchea übrig* 



PHILOLOGIE. 

I) Breslau , h. Grafs u. Barth : Qrammatik dir to> 
tittd/chm ^acki» Herausgegeben von Karl Fr. 
EtzliT^ Prof. u. erftem Coli, am Elif. GymnaC zu 
Breslau. 1804. VIII u, ifil S. gn 8- (14 gr*) 

a) Ebenda/. 9 b. Ebend. : LectUmts flatariae ad lifum 
fcholarum accommodatae. 1804. VI u: 334 S. Jf. 
(aogr.) 

5) Ebindaßj h. Ebend.: AnUtmg zur fToUredm-^ 
hiit fär die böhern Klaffen der gröfseren Schul* 
Anftalten , von K. F. jStzter. i8oa. VXII u. 123a S. 

Wir verbinden hier die Anzeige einiger Schrifteti 
eines um den Jugendunterricht wohlverdienten Man- 
nes. In der kleinen, in ihrer Anordnung und Ver« 
bindung eigenthümlichen tind einfache^ Sprachlehre 
"Nr. I. hat der Vf. fein Talent eines Grammatikers 
bewdhrt. Sie hat nicht, wie die andern, ihren be« 
fondern etymologi fchen und fyntactifchen Theil, fon- 
dern diefe fliefsen roeift in einander, und es ift das 
Zufammengehönge und Verwandte überall beffer mit 
einander verbunden. Das Ganze befteht aus folgen- 
den 19 Abfchnitten. i) Von d^n fiuchrtaben. 2) Von 
der Kntftehung und dem Bau der Wörter im All- 

Semeinen. 3) 4) u. 5} Von den Subftantiven , der^ 
•ildunfft Flexionen, Bedeutungen und Beziehungen 
der Carns. 6) u. ^) Von denPronominaiformen, de- 
ren Bildung, Flexionen und Gebrauch. 8) 9) u. 10) 
Von den Adjectiven, ihrer Bildung, Flexionen und 
dem Oebrauph der adjectiviCchen Formen. 1 1 ) 12) u* 
13) Von den Verbis, ihrer Bildung, Conjugations- 
formen und dem lateinifcben Sprachgebrauch in Ab* 
ficht der Verborum. 14) 15) 16) n. 17) Von den Ad- 
verbien, PräpoStionen, Conjunctionen und Inter- 
jectionen. 18) Von den Sätzen. 19) Einzelne Ab- 
weichungen beider Sprachen. Ueber die Länge und 
Kürze der Silben ift Einiges, jedoch nur das Aller- 
nothdürftigfte , theils zu Anfang, theils bey Unter- 
fuchung der Ableitun^s - und Umbieguncs - Laute 
beygebracht worden» Wegen der Gründe leiner Ab- 
'weichungen von den üblichen Formen in der Termin 
nolojde und Anordnung verweift der Vf. auf den zwejfm 
ien Theil feiner Methodik des wiffenfchaftlichen Un« 
terrichts , welches Werk uns noch nicht vor Augen 
gekommen i£u 

In 
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In der Vorrede zu Nr. a. deutet Hr. E, den Un- 
ti^rfchied zwifchcn ftatarifcher und curforifcher 
l4ecture der ClafSker an, dem er eine ^Snäuere Aus- 
einanderfetzüng im zweyten^Th^l feiner Methodik ge- 
widmet habe. Das curforUch« Lefen will er vorzüg- 
lich bey ganzen Werken, das ftatarifche bey einzel- 
jien wichtiEern Abfcbnitten und Stücken angewendet 
Viffen. Als Material für letztre hat er denn diefe 
' Sammlung verapftahet, welche Bey fpiele alle^Ga^un* 

fen. der Rede und des Vortrags enthält und dadurch 
em Lehrer Gelegenheit giebt, die GrundfätzeT der 
Grammatik, Rhetqrik und Kritik, genauer zu ent- 
wickelq. Das^ erfie Buch enthält Beyfpiele des Brief- 
ftils aus dem .Cicero und Plioaus;' das zwfyti Beyfpiele 
des philofophifchen aus dem Cicero^ Seneca, dem 
altern Pliolus, Quintillan und Gellius; das äritteBe^' 
fpieie des hiftorifchen Stils aus dem Cäfar, Liviu^, 
Tacitüs, Suetonius, Valerius Maximus u. a.; das 
vierte Beyfpiele des Rednerfdls aus dem' Cicero, Li- 
vius und Salluft. . . ' i" 

Nr. 3. fchliefst fich an des Vfs. Lefebucb für: die 
deutfchen Stunden in den ^unterften Klaffen der grö* 
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fsem Sdiulatittalten , und an deffen Leitfaden für den 
Uüterricfat in der deutfcHen Sprache und die damit 
zufammenhängenden Uebungen in den mittlem Klaf- 
fen y an, und ilt beflimmt, mit ihnen ein Ganzes aus- 
zumachen, über ificelches ebenfalls feine Methodik 
des wiffenfchaftlichen Unterrichts Rechenfcfaaft ab- 
legeil fall Der Vf. fafst fich viel kürzer als FiHU- 
born, und bringt die dem Schüler nothigen Regeln 
der VVbhIredenbeit auf einige Bogen; ihnen läfst er 
erft Beyfpiele eines fehlerhaften StUs, mit den Kri- 
tiken einiger, folgen,' damit der Jüngling an ihnen 
fich gewöhne^, das Richtige von dem Fehlerhaften 
zu uaterfcheiden, und lerne, wie man nicht fchrei- 
ben muffe; auf cliefe ifolgen Bruchftücke aus deut- 
ffchfep Profaikern als Mufter des guten Vortrags und 
Uebungsftoffe zur Interpretation und Declamation, 
und endlich einige Gedichte zum Declaroiren« Bey 
xfem Gebrauche diefes Handbuchs wird man leicht 
die Zahl der Beyfpiele vermehren und zum Theil mit 
folcheii, die noQh m«br Anfprüth« auf ClafficifSk ha- 
ben , vertanfohen können« 
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Pädagogik. Sandershaupsn ^ b. Ackermannt Gedankea 
üler Menfchenhildung , von Joh, Thom. Schock. I806. 11 9 S. S. — 
Unfer VfT will die Weltauc eine< Lehre aoFmerkfairn machen, 
welche, -wie er glaubt« wenn Re Eingang gewinnt, der Welt 
zum wenigfte^ -einen fo grofsen Dienft erweifc, aU die 
Schutzblattern. Seine moralifche^ Schutzpocjcen |>eftehen 
nun kQrzIich darin ^ dafs er gar kein Genie, kein angebdrnes 
Talent vgelten laffen .will, fondern dafs alle Menfcnen von 
N»tur gleich lind an Fähigkeiten , "und die Erziehung ihnen 
funach einiqipfen kann , was fie für gut Bndec Die GHtmü- 
thigkeit und Geiftlofigkeit, niit welcher der Vf.. diefen Satz 
in feiner kleinen Schrift 4nrchfLihi<t, machen diefelbe amn* 
fant genug. Alle Bildung ift nach ahm das Product gunftlger 
Urnftande und eii%er reifen Erziehung. Das Genie .iff* ein 
dnrch eben genannte Hilfsmittel erreichter fo hoher Grad der 
VoUkomrhenheit, vermöge welcher der Menfch in "irgend ei- 
nf m Fache bis ;tur änfserften fchon bekannten .Grä'nze dei 
'Wif^etis und der Gefchicklichkeiten lieh erhebt, oder gar (!) 
diefelben durchbricht und neue Kenntniffe erfindet (t). Je- 
der ge>vöhnlicher MaTsen sut organifirte' Menfch ift- urfprDng- 
Üchf^'hig, 9u diefer VoUkommenbeit zu gelangen^ und die 
Erzieher und Regierungen kennen feinen Gel ft dazu hinrei- 
chend wecken. N^ch S. 78- gelinge^ 'lie Bildung eines gro- 
fsen Dichters, z. B. eines Schillers, durch ausdauernden 
Fleifs und Hulfsmittel, und wenn die Fürften tvl\t die Leute 
recht nnterftjitzten , würden bald mehrere grofse Dichter- 
genies aofcreten (S. 80.). Diefe Satze «rlonten der. Vf. mit 
einigen auf gut- ^pSdagogifch hingeworfenen Fragen zur 
U^bung. Z. B. Warum haben * die Engländer fo' groise poli- 
tifche Redner? Warum erlangte ihre Marine einen fo* heben 
Huhm? -— ^^ Jede Kunft befteht aus Gegriffen und Grund* 
fä(zen, aus einem geübten- Gefühle, wozu bey ^en meiften^ 
noch kürperUche Fettigkeiten kommen, JSuu i»ebme man 



den erften heften jungen HfTenfchen, an wetcliem ketta kor- 

terlicher Mangel .entdeckt werden kann, der ihn zur Ton* 
unft untauglinh machte , deffen Anfmerkfanikeit noch keine 
beftimmte Richtung erhielt, warum ^fc^l er nicht ein {pro- 
fser Tönkünftlet werdep können? Haben doch die Schüler 
gewdbnlich die Manieren ihrer Merfter, und erkennt man 
doch daran, dafs iich der Gf^fchmack lernen laKB*. (S. 99.) 
Ja die Genies gfjvVinnen durch dtefe^ Vörfcellun'g an Achtung. 
Nach der gemeinen Meindng ßnd lie reieh durch Erbfchan, 
nach Thom» .Sckooli^ Meinui^ . hajben fie fich ihre Schaue 
durch eigne Speoulationeu erworben, welches ja viel bcffer 
ift! (S, ioo.) Der Vf. hat einen ungefchickten und fchwer- 
fälligen, abergUubifchen Knaben, Adolph, fo weit gebracht, 
dafs er feinen Bruder, .der ein guter Philofoph war» in der 
Fhilofophle einholte und £oli IchÖne Fertigkeit in fchriftli- 
chen Auffätzen erworben hatte! (S. 104.) Einen andern dum- 
men JuiigeA, Otmar, brachte er fo weit, dafs er eine kauf- 
männifehe Correfpondenz führen und eine Handlung diri|ri- 



unmmneit nat: 10 wuraen wir aiien weitem « aie mit ifiren 
Kindern etwa nicht^i anzufangen wiifen, rathe'n, fie ihm zu<^ 
zufenden, da der Menfch unter y^/n^r Leitung (nämlich aU 
eines gefcbickten Erziehers) ein fchSnes^ Stück Alabafter ift^ 
woraus der Künftler beliebig eine mediceifche Venus , einen 
Apollo, oder eine andre Gottheit, alleraal aber ein grofses 
Meifterftück macht (S. II6.J. Hr. 5*. folgert daraus ganz rich- 
tig% wie bedeutend ein gelchickter Erzieher für den ganzen 
Staat, befoud.ers für den Thronerben w^ird,.den er. in d^u 
Stand fetzen kann, mit ftarkem G elfte und kraftvoller Hand 
das Staatsrndef zu ergreifen und den Ruhm der I^atioa gegen 
alle 'Anfalle auf immet sa befeltigen. 
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. .NATÜRQBSCHICHT%, ^ 

^TRÄsUiURa, b. Ec^: EJfd 4'nni ffäiniralagiß hono^ 
mico ' tßchnique de^ Dipariemens 4u Hkut'[etpßs- 
Bhin farmaut la ci- flevant Alfacßy ou DiftribuUoo 
metbodiqae de lautes les fubflances min^rales et 
fof&les.qui fetrourent daps ce pays; avec indi* 
catioD de leurs piripcipaux caracteres, de leurs 

Siffemens et localiles , d^s travaux des miqes et 
liproduit de leur eiqploition, oes Ateliers 9 xna- 
«pfactures.et&briquesy relatives f ainfi que. des 
appUcntions et des ufage^ de ces xnemes lubftao- 
ces dans les artjs 9 T^gpculturie, recooomie ^do- 
ipeftique» la tnedicine, l'art y6t6ripaire ftc. etiXf 
Par 0em Pkitippi Graff^autr , Docteur eo in.edU 
eine etc. Avec u/ie Carte mineralpgique de 
TAirace. l8o6.,X):V..P9d 354 & (ohoe das Sub- 
fcribeoteo- Ver^eichnifs, und das is Sdteb ftar^e 
JM^il^ralfyftetn» welche gleich als Inhalts^ V«r.: 
zeichnifs dicB^) 8. , . t 
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ieCes Werk» dtffen AbEaffmig gewifs mit man* 
oherley Sebttriengkeiten vecmioden war» »iils 
aliep Futttodeo der MiiSeralogie , befonders aber deo 
palriotifcban'iBewobnesD romEltals, ein angenehmes 
Ddch^kftvfi. Znerft eiebt dar Vf. eine geognoftafob- 
ftatiftifcbe Ueberfidit dieTes (.andes» mit befonderer 
Rftakficht abf die vcgefifchen Gebirae, und befchreibt 
hieraitf die Miperamrodücte vom Eljfais, nach dem 
Bmmffekin MinecakVttem , mit einigen unbedeutenden 
Abweichungen uod^mit BeyfQgung d^ frahzdfifelien» 
fo wie faft durchgebeods einer oder mebrerdr der 
übliebftanjdeutfcben^Benennungen. Die FnfGlien find 
der Haoptgigenftaiid das Buchs. Den Gebirgsarten^ 
den V^rfteiderangen und den Mineralwäffarny find 
befondere Anhänge gewidmet. Jeder JUaffe von Fof- 
fiUen geben einige aUgameine Bemerkungen voran, 
die gut vorgetraisen, obgimoh weder neu noch tr* 
fchöpfend find. Bey den einzdnen FoflUiengattungen 
und Arten find, auüser deren ökonamifchem.Oebrau- 
<ihe «nd >den Arten ihres Vorkommens im ' Eliafs, 
aioch angegeben ; einige chemifiehe , . manchmal ' audi 
Aimäe auCsere' Kennzeichen, febr oft auch das geo- 
gDomCohe Verhalten derfelben, fo wie das Verfahren, 
•^nrodurch fie in den Manufakturen, Fabriken und Hut- 
tnnwerklen zu-Gnte gemacht werden. Ingleicben ift 
auch hin nnd wieder anf das Hiftonfcha um Qekono- 
aniiche der Berg \ und Hflttenweike einige Rflekficht 
nnonunen. hm manchen {ebenen FolEHen , z. S. 
SeyniiPharmakafah, Jdtte.Rea die änlsem KennieL 
cdien ganansr.angtaeigt, nnd .in An foh nyig des geo» 



gnoftifd^en Verlvikfns manchmal deutlichere Beftim» 
ii(iupgen gevvOnfcbt 

Far dc^ hdchft^n Punkt der Vogefen hiUl Hr. Ol 
4en Bärenkopf bey Mafevaux. Er ifit 7 1 9 Toifen Akt 
die Meeresfl.äche erhaben. Wichtig in Bezug anf dca 
Bergbau ift befonders die Gegend von Oiromafiiy und 
Sainte- Marie* aux-mines. Auf mehrern uniben» 
gjßbSuden in der Nachbarfobaft des letztern Ortas> vM 
man den Qergbau fohon im .zehnten Jahrhunderte t& 
jjrieben. haben foll, haben in denJahi'en I530. n« 1539;^ 
a hia 3 .Q^tner ichwere derbe Mafien jR^iegeisen Sil** 
hers gebrooben. Die Grube Glackanriiefinteelnft» 
mals eine Stufe gediegenen Silbera, 60,000 Franken 
am Wil^rthe. A«ii einer andern Silberzeche bey Sainte- 
Marie - aux - miaea wurden im t6« Jabrhnnderte^ 
lAbrlicb 7000 Mark Silber austtbradit ^ Einige Zeit 
vor der Revolution wurden jahraoh aus allen Gruben» 
gebSuden.ion Sainte - Marin« aux * minesbemm ,( kanm 
4500 Mark ausgebracht. Je nähet die Revolution 
r4ckte, defto niedriger fiel das Auabriiu^Bn, rtad ^ib^ 
veod derfidhen wurden die Zechen gvö taten thelis ah& 
lafsig. Das D^fayn vulkanifefaer Gehirne im EHala 
wird von dem Vf. mit Recbl geläugnet. 

Nach diefer aligemeinen iJeberficht des Inhalts 
fflgt Rec. noch eioise Berichtigungen bey. Des Vfs. 
ArgÜe j/iliißgufi luSre imprißimimit teilst -in iTimirs 

fy^eme nicht Kphlfnfcbie^r mit ^bdrflck^ :. f9n« 
era fes ift darunter der Schiefertbon und d^'Brand« 
fehiefer begriffphf Vnter Hanjfs ^^pbibole itt un« 
(er Schörl ni<mt «begriffen , fondjeri^ qllofs die Horn- 
blende. Zwifchen Bohn-.^rz lind Sümpf- Erz ma« 
cbien die c(autfcben Mineralogen, Woen febr bedeuten- 
den Unterfchied. * lf^$rntrt Auscfrupk fdf Ppuy*s 
fer oxyäi rubigineux giodiqui ift : Eifen - Niere, hiebt 
^erftein; dieTer Ausdruck ift mit Reäit venH^. 
Gemengdieiin des Granits find unbeftimmt angn» 
geben. Quarz,' Feldfpath undXHiminei^ find ^vefelll» 
fiohe, Schörlnnd einige. andre tFoffilien teufSiltge 6o* 
mength^le deffelben. Des Vtsi Syenit ift J^eritin 
UrgrOnfteln ; den Syenit des lebten hat Mr. *J9t"^zam 
Granit gezogen. Auch hat Hr. IPtruir keiben^eoit^ 
{cfajefer, fohdem Grünfteinfchiefei^. DaCs der- Ser* 
pentin Fauer am Stahle gaben foU, hat Rea hier 
zum erlkenmal gdebn. Z5er Beilftein ift keineswegs 
ein Serpentin , . fondern eine Art der <Nenhrit - Gat- 
tung. Uie voh einigen ffir vnlkanifch gebakene Gf* 
birgsart bey Siinte- Marie* äux- ihihes. kann ' nach 
desVfs.Befchretbung, nichts aiiders alsBafalt ieyn. -^ 
Zwifchen Gangen und Lagern macht der Vf. nicht 
den gehörigen Unterfchied ; überhaupt fcheinen ihm 
bergmännifohe KenntnÜb abzugehen. Auoh.|yiinera* 
lii ' logie 
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logi« und Oryktognofie find keineswegs gleichbedeu- 
tende Aq^ücke. Di^OryktognofieJft, loyale 4ie 
Gj|ogi|ofiei dn Zweig der Mioeralogie-, : oder beUer 
aer Dvyktologie. — Manche^ bat Ked flberflüflig 

!;efunden. Dabin g^ort: die-Befehrrtbnng deeVer* 
abrens bey Bereitung der Ziegeln upd der Töpfer* 
Sefcbirre; di^ Befcbveibung des Bergbäbits , , befon- 
ers des deutfcbeo» «nd dör Wi^rkuncen vtm der Ar* 



. Anmuth ^ nicbt abfprechen werde «^ wird [eder Ud* 

.p^artcvifche vollkoramep beftätigeir., ^P^fs hie und da 

ein äm>i^6r AusWuobs fteben>biieb V^^vw^leaauch 

gewiue BebauptungeÜ melir nachlaflig' hingeworfen, 

als grfin«UMb.attS«££Uict wurden — das bat feinen 

Grund obne Zweifel darin ^ dafs der Vf. nur kune 

Auftatz^, nnd keilie erfcbdpfenden Abhandlungen 

Ichneb», wiewobl auch .mancbes. über die. Gränzen 

fenikvergiftung; endlich die, ohnehin obferfiächliche eines kurzen und gedi*ängten Auffatzes hinaus geht» 

Befchfeibttog 4ine6 Pochwerks und des V^fahrem ^''** A-r.-z. -^^^^.^^ — H.t^^^r:-^^*.^ .r ^ .. 

beym Wafcben. Auch ift es wofai etwas zu weit aüs^» 
i||ehdhltV' wenn der Vf. die Befchreibung der Elfafser 
Olaslivatten mit einer Gefcbicbte des (Safes anfabgt^ 
wmd in- dief(Nß bisauf Möfes und Hiobs Zeitalter zu- 
rückgebt «— Diefe Bemerkungen, die (ich leicht noch 
vervielfältigen liefsen, foUen nur dazu dienen, dem 
Vi., bey einer neuen Auflage des Buches, eine forg- 
fiikige nevifion deffelbfn, mit Zuratbeziebung deut« 
icher nainerelogifbber Schriften, welche derfell^ nicht 
hinlänglich beiHitzt zu haben fcbeint, — - zu euipfeb- 
len., I^neswegs -aber den Werth des gut gefchrieMen 
und fauber georuekten Buches berabzufetzen. 

.Die beygefügte ^ mineralogifohe Karte ift eine 
ganz gewöhnlidhfe nicht illuminirte poliWehe Earte^ 
worai^die Piinkte des V€>rkt>ftimens der O^birgsarten 
wkI Fofßliea «nk 'befondero Zeichen angedeutet find 
Rea hätte ge^^bfcht, wenlgftens die Namen def 
vorzägtiobfteni Grubengebäude, «md mehr Hütten» 
«^erke daratuf zufinden. An Platz dazu hätte es nich^ 
ce£eblt.>. Di^ deutfchen Städte- und Oerter- Namen 
ind nach deriranzöfifchen Ausfpradre kn Buche ge^ 
'Ichrieben » auf dv^ Karte geftocheOi 
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Göttin G£N, b. DSetericb: KlHni Schriften,' ron 

fbfiph Friedlich Engetfihaß, Pfof.der fcbdnenLi- 
ratur Z'j Märt^urg. Nach des Vfs. Tode her- 
' ausgegegeni, Von iSrt Withitm' ^ßy . !Super>nt.i 
-' Konfiftqrial- Rath und Prof. zu Marb\irg,. 1805. 
J?r/hrThcil XII 11:3748. -Zirw^frTheil. 412 S.>t 
. (aRthlr. i6gr.) 

Der .fieL Engitfehati war willens, feine m mehre* 
Zeitfchriften zerftreuten Biätter felbft zi» fem« 
melfr^ ubd als eia befonderes Werkchen berauszuge- 
lien. ' Der Tod flberethe ihn jedoch bey diefer Aci 
beil. ^Er ftarb xvl Anfang des J. 179g. Per jetzige 
Httradteeber führte den Entwarf feines Freundes aus; 
und benreble fioh alles nach den Ideen des Verftorbe^ 
nen zu brdnen, d^iT^ Gefehmack undEinfichten ihm 
bidtängUch bekaniit weren. So eiitftäad diefe Samim 
liing, -«^ diefo maocherleylntereflant^s entfallt, da^ 
wir vf^ den einzelnen Tbeilen desfelben beibnders 
fpreohen zu muffen glauben« ' t 

Was Hr. ^k/K in der Vorrede S. VII. von dcrf 
DarfteUungsart des^ Vfs. hn Ganze» genommen Tagt« 
dafs man den -artiftKchen Auflatzen deffelben Scharf^ 
fiutt, Inteieffe (jes Inhalts, corcecten xtnd eleganten 
Vortrag» dem £riählungen glückliche Erfindung und 



Den Anfang mäbht - eine Kleine £r2aUuBg: Kordelia 
betitelt, meHi: eine Allegorie, als eine Erzählung, 
die fich weniger d'nrcH ihre firfinaung, als durch die 
blähende Darftellöng auszeich Aet, 'die iaft ^len der- 

Sleicheo* Auffätzen des Vfs. eigen ift. Darauf folgt 
L eine Befchreibung der Statue des Landgraf en Friti. 
rieh des Zweyten in' Caffel. Die BefcbreibuDg 
fowohl,, als die' beygefügten Bemerkungen eot- 
halten fbr dte Kttnftler viel Lehrreiches. lo mehrera 
Rüeklicbten diefem ähnlkh ift d^r folgende Auf. 
fatz: Das Befrähniß. ^vnument der heiligen El iß 
betkz» Marburg. Was dabey tlber die Entrtehung 
des fogenanntengothilcbenGercbhiacks erinnert wird» 
ift mehr das Refultat frQherer Ideen , als die Aufttel- 
lung einer eigenen Hypothefe, die man von dem fcharf- 
finnigcn Vf. 'hier gern gelefen haben warde.. £r ver. 
weiftauf den Engläod^er Taung, der dicTheorie des 
Gothifchen Banitus in einer eigenen Abfaandlung, in 
den ' Transacüons of Ae Royal Iri^f' Academy { r789.) 
hinlänglich erläutert Ijiat Das Monument der heili- 
gen EUfabeth felbft ift weniger merkw£ir|Ug durch fei- 
ocB Kunftwerth, deim es trägt ilh Spunn des dama- 
lig« gefnnkenen Gnfchmacks , ab durch die Zeit, aus 
der es hervorgegangen ift Es hat dem Vf. flhrigejis 
Stoff zu mancfaen Ideen gegeben i die' eines weiters 
Maobdenkens Wohl werth tind Vt^'^lkr SpisgeL B» 
Trauik Xenophons. In Hinficht der Form fowobl, als 
des Inhalt^ dntereffant. V. JieeU und Ihehaiamg> 
Diefer im j. xjgo-. gefchriebene Anffatz enthält man* 
eben Gedanken , &c fpäteihin von andern Aeftheü* 
kern als etwas Neues aufgefkellt wurde, wiewohl 
vietleicbt nicht ui der richtigen Ordnung, alsr er hier 
g^ben ift x Uebrigens weifsaete der Vf. von gewif- 
len iSyftenien und ItnnltnbilofophiecB der neueften 
Zeit fphon damals fehr ricntig, wenn er fiagt: ^Vit^ 
Mode, OriginaHucbt oder Scfawärmerey irgend eifleo 
JLieblingsfatz aufftellen, ib convergireo gemeiniglicb 
alle Unlerfuchnngea iai diefem liehten Punkte» Uo- 
erfahrne glauben dann die au%ehende Sonne zu ei> 
blicken-^ in den meiften Fällen aber ift's nur ein Me- 
teor , deffen KbtterJcheine Menden , ohne zu erleocb« 
:ten.'*.,Däs jdrai letzt unfer Vt „ia das höcbft» 
Sbböne der Natur y das aber keinesweges wirklich 
exiftire, fondern - blofs in .der VoreispfittduBg des 
Künftlers feinDa&yn erhalte. Ein vollendetes Kuoft- 
rwerk könne daher. nichts anders leyn, als faarmom- 
ichn Darftellung der verfinnliditeB Seele des KOnft« 
lecs' u. L w." All»i was fiber diefen Gegenftanii 
.weiter erinnert wilrd, ift fehr faemedienswertk 
VI. SefirsL Cine morgenläedrfche Oefchkhte. Etwas 
«mp&iuifaai % aber nicma weni|;er eis mjftifch. Dafl 
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/ LctpztG ü. ZkxT% , b. W^bah, Das If^eib obnt phf' 
fifckB*Lißlk^. £iiie yralurdGsfQhiqhte von ihr felbft 
(von derGefcbichte?) gefcbriebeo* X803. 348 S. 8* 
(16 gn) . * 

Der Zufatz „ Eioc w/aAr^ Oifchichtc " ift auf den Ti- 
teln fo vieler BOcher, die nichts als Romane find , za 
]efen, dafs man in der Regel diefer Verfichrung wenig 
Glauben beymefleii ftaniii Rea erwartete daher auch 
von die/im buche nichts anders , als er es zum Lefea 
i» die Hand Bahm. 1 Jetzt mag er hier aber nichts ent- 
fcheidendes fagep/iondern er glaubt nur, verficnern i^u 
dürfen , dafs cüe Cefcbichtf auf kejn^ fall eine Dich* 
tung zu nennen ift, vielmehr entweder diei lautere 
Wabrheil> oder eineun verantwortliche X.fij^tf feyrimufs. 
Ueberair blickt nSmlicb eine fo gefliffentUche Portrait 
Malerey hervor» die fDr ein wtrlUich lebendes Original 
zu intereOiren ftrebft» dafe Vf. oder Vfn. ficfa wirklich 
an dem menfchliehen Herzen. verfflndigt hätten, wenn 
triftigen Gründen« Die Erklärung des fcdauderhaf- es nicht ftrenn Wahrheit wäre, was hier über unglück« 

Dblick natürlich bekleideter l>ch^ Schicklal und fchlechte Menfchen geklagt wird. 



pIöttlkÜMn 'SW^eiteyvi^Liebfrideobey ihreh^'^Wfo^ 
dererkeiinen wflrdrh dieMyftikMr de»« Vt «m Wfnig* 
ften rerzeiben« VXL Uibtr jkKSinflttfi .der kUJ^fiA^m 
XBn/h am/den Qmfi Md du Sük» emfr Jfaäm. 'Die- 
fer AufiatZs^^avieleibzelae gute Ideen ec enthalt f ^^ 
m weAig'aaaseCührt, ikm hier von des Vfs. Anfichten 
genauere Recnenfchaft :^tt geben. VIII. Pociar Faufi 
und Otimair. Eine Novelle aus dem fünfzehnten 
Jahrhundert. Eigentlich w^A^ftr yjne, Allegorie .Unter 
den folgenden Auffätzen ift der Verjuck einer IVUrdi- 
nng der dentfiken Prafa der hefte. Ein andrer über 
ildende Kunfl der Atten, die Or/oiUfdhrer ßctfnhiU,- 
und ihre Anwendung auf den Geiß des ^akrkunderis^ 
enthält iiieht viel, Neues, doeh i(^ alles gut zofammen 
geftellt Den Befchlufs macht em Gejfräeh , die zwey 
Schutzgeißer — etwas /silfertig gefchrieben. 

Ikffeuier Theil I. Ueber IVachsf^ldnerey. Der 
Vf. fpricht diefer Afterkunft mit tlecht den Namen 
einer Kuoft ab, und beweift feine Behauptung mit 
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ten Uefübls, das der Anblick 

WachsftatOen faft innmer hervorbringt^ ift indefs ein \ 
wenig weit hergeholt. Der zweyte Auffatz : über die 
Mdgtickkeit und die B^rforderniffe einer wiffenfchafilishen 
PoAogffomik fc^ieiot gewiffermafsen aus Lavaterfckeu 
Ideen entfprungen zu feyn, wenn auch der Vf. in 
feinen 'Omnd&tzen viel ttdFer/gebt,x tfls Lavater je 



Die Frau» von welcher erzählt wird , Ift eine Mir edle 
Leidende, die, als folche» den Kritiker entwaffnet, der 
fonft wohl manches gegen das Verfahren derfelben ia 
dem wirklichen Leben und hier in dem Buche einzu- 
wenden haben könnte. Da diefes Oberhaupt auch z« 
weitlauf tige Erörterungen veranlaffen würde > Ib be>- 



konnte. Die Schädel) ^bte des D. GaSj hätte Sedeiti -gnügt fichRee. damit, zu verfichern, dafs. neben man^ 

Vf. bekannt feyn können, würde ihn über manches .^^* überfpannten, eine Menge febr guter und nützli- 

-vielrleicht haben anders brechen laffen. Genau mit ober Lehren und Grundfätze in diefemBudieenthalteh 

diefem Auf fetz hfingen znlammen die darauf folgenden ß^^iy und dafs es daher Frauenzimmern, doch 'nicht 

Ideen zu einer allgemeinin Charakterißik der MenfckkeU^ gaAZ jungen, zur nützlichen Leetüre wohl empföhle» 

in RUAfichi auf Paikogn^i. IV. Der Uwenfiein. ^«rden kann. 
VL 5fd3biM^' Georg , iTisvsL VIIL ^Der ElifabMen. 






Brunnen be^Mmrburg. DiefeAuffatze übergehen wir» 
dz fie zu wenig al%emelnes Intereffe haben. Bedeu- 
;tenderffind : v. die Skizzen Über dasKufißgefUhi^ über 
die Urfaehen feines Mangels i^ni feiner Perßimmung^ 
ond VII. eine Outrakierßik des deutfchen Volks • Aberr 
glaubens. . Die letztere giebt jedoch der Vf. felbft für 
weiter nichts aus , als rar einen Verhieb , die auffal« 
lendften Seiten des Volks* Al^^rglaubens zu ihciren.. 
!Die Anbänelichkeit der DeutjTchen ai^ Sagen der Vor* 
zeit hat er für die Hauptquelle deffeibeo. Eine noch 
ergiebigere Qnelle möonte wohl der Hang zur Reh* 

E' ns-lchwänherey feyn. Die Erzählung von dem 
kenden Geift zu. G^hofea ift in pfychologifchei^ 
ckficht merkwürdig. Der kleine RomaD, X.ffufl 
JPöUnery oder Abentheuer nnd Befonnenhcit — hatte 
füglich aus der Sa Anrohing wegbleiben können. Anden 
Studenten -.Streichen des Slgoorpöllners kann unmög- 
lich jemand Gefallen finden, der des Vfs. übrige Schrif- 
ten zu lefen verfteht. Das XL Fragikent aus der Gf* 
fchickte der Kunß, oder vi^ekt Gefckickte der Kunß 
des Jahres 1794. enthält brauchbare Notizen. Den 
Bafcblu&xliefes snriy^M Bähdchens macht ein Anhang 
wonPoeßen^ welche in der vondenvVerftoirbenen felbCt 
Tcranftalteten Sammlung feiner Gedichte, (Mairburg 
nnd Leipzig 1788.) nicht vorkommen»: - »• ^* * 



£i.nRFSLo und LsiFcia, h* Büfcbler : JSüge edler 
Liebe in Erzählungen nach wederen GefahichUn. 1 805» 
Ä95S. 8. (iRthlr. ggr.) 

Die Erzählungen nach wahren Gefchichtcin fcheinen 
^in der Literatur allmählig wieder Mode za werden, dafs 
fie aber dadurch einen iBterefTanten Zuwachs bekomme» 
möchte fchwerlicb zu erweifen feyn. GewMinlicb er- 
hält man dadurch weder Komata, Roch wahre Ge- 
•fehichte. Dit Wirklichkeit wird aufgeputzt, aber die 
falfcbea Federn fteben ihr übel an. Das Romantifcbe 
geht nicht aus der freyen idealen Welt des Oeiftes 
heEvor, fondern es ift die Zugabe einer kahlen Ge^ 
wöfanlichkeit , die mit nichts harmonirt, als mit fich 
felbft, und oft diefs nicht einmal. So verwirren und 
löfen ficfa die Begebenheiten in ein^m gemachten Knäuel^ 
während die Notb wemligkeit desZufammenhanges ver- 
loren wird, und die Natur der Sache untergeht. Vorlie- 
gende Erzählungen gehören zu diefer Kkffe von Halb» 
TOman^Ei^ und der Vf. , dem ein gewiffer Beruf zur 
Schriftftellerey nicht abzufprechen ift, -^ ift in eme 
Manier gerathen , dte ihm fremd zu feyn fcbeint, und 
in der er fidi ungef^hickt bewegt. Diefs gilt vorzüg- 
lich von der zweyten Erzählung r Die gute Tochter^ 
oder die TrmenfHute y wo der Vf. eine ganz gewöhnlicfeft 
i Hiflori e mit einer romantiCchen Einkleidung fo wider- 
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fpfechend verbindet , dats ttati nicht t^fs, wofQr 
Hian die Figuren, di^ fich in diefer QeScliichte be^e- 

fren« nehifieu foU. Der bekannte Hof rath 2immi r m ann 
pielt befond^s eine traorige Rolle dabej^. Das. ein-^ 
zige Bedeutende, was man von ihm erfährt,. ift, dafs 
er damsds noch Hofrath und nicht Ritter gewefen fey. -^ 
BelTer gerathen ift die erfte Erzählung : der Trmmfh 



Ar fTiOtrMty oder d» ^Mmti^mrüfmOm. ^b trägt 
z^ar tiudn die Oebrecheädis HaUsrooians , doeh ver« 
rathen ^nzelne Zun ^ dab da' Vf. nicht zn der ge* 
meinen iUafft der rruehtbaben Koman^^ Sdireiber ger 
hört, md dafs er wohl etwas befCeres. zu liefeai im 
Stande >ft, Wenn er je aus 4er itüaidm Mattier an 
feine eigene Jnommen feilte 



KLEIN E S^C H R I * T E BL 



Physik, tiüjjeldarf, b. Dänz;er : Veher die Natur def 
fefteit undflujfigtn Körper, Ycm •'• .J^»jw*r, ^^F. f n DOiTel. 
döTf. 1805. %% S. S. ra. I Kpfr. — DicAeScbtitt «ntbSlt manche 
Tcharffititiig« «»^ gegvfindete Mmjerkungen, mAocb« biflgegen, 
^eneti man ourl.bey «iner f eiia«Mrn &nt;wickeluDg und Reife' 
diefet Lob bevleg«» könnte. Uejjeialt zeigt fich abe» der Vf. 
aU «in^n denkenden Kopf, a«d fefine'Stbritt verdient die Atft- 
mcrkfamkeit der Pbvfiker. Eir redet tfu«rft von «eii flarßge« 
Körpern . Rfiffig« Köuper tiBntve ntan^gfnv^dbnlich folcbe , • d«* 
Ten MaCTentb^ildren keinen inerklicbea , i^ufammenbang b'e- 
iitzen, aber die£e Abwefeiibeit der Cohäfion fey bey weitem 
«icbt binreichend » die auffallenden Phänomene der flüffigen 
Körper, beforidcr« den Seitendrtick derfelben^zu erklären. Et 
Tey alfo* notbwendig, z«r Erklärung ein« eig«Be Kraft su Hülfe 
zn nehmen, deren Exifteaz Jiwar län^Xt efwießw, d4|ren Eio- 
Hafs aber iuf Pbänomend 4iere];Art uocb nieht binlfinflicb be- 
•kaont fey , nSmlicbdiei Elafticitat, oie ift bekanhtlicn die Ei- 
4renrchaft,€inen an irgend einem Punkteangebracbtcn Drnck in 
allen Punkten nnd nacb all«« RiMitungon gUiob ftark «n 2«^ 
fseru. Überaus Iblgt orai foglncb ein S«itfodro<ik; virio wir 
ibu bey d«« Äflffigen Körpern anzutreffen >pflecen. Verlache 



von 10 geringem ip«wi*i*wM«M w«^,-*,..«, r».-- «.«..««*.«.. ^^^^ 
kar flafbgen find, zufammenziidröcken, deute Xcbaniaaf Aue 
innerci ExöanfiTkraft bin. Ueberdicf« feben wir, dafs derWar- 
meftoff, welcher die FlaffigkeitvarurfacKt» aiieb die Eiafticitiit 
•der Körper an verJnebran püeot. Diefa Theorie verdient aller- 
dings Aufmerkfämkeit. nnd fchcint den raeiften Erlcheiiiuu- 
ffen völlig Geäöge zu thun , abef fi6 ift nicht neu : denn Link 
fat fie f^ön in Feinem Gmodrifie der Pbyfik vorgetragen. Den 
«leenClichen Cbaraktter der flüffigen Körper , da£B nämlicb in 
ihnen die aieb enden Kräfte ßcb von allen Seiten aufbeben, niid 
dadurch fich die Thcile leicht an einander vftrfchieben laffen, 
bat der Vf. wohl' eiiigc feben; aber er halt ihn nickt feft genug 
und drackt fieb uiibcftlmmt aus, indem er diBGobafioniddrfef- 
ben aas eben der UrCacfie far null annimmt, welches doch ei* 
^entlieh der Pall nicht ift. M«n kann ja nicht fagen . dafs die 
Schwere in einem unterftiititen Körper null fey. Den Cha- 
rakter der feffcen Körper focht er , wie gewöhnlich , in der 
Stä'rke der Anzicbune der Tbeilchen zu einander. Wir haben 
aber eben ennnert, dafs die CohSfion ia den ßuffigen Körpern 
ketnesweges noUfev.und man bemerkt deutlich diefe Cohäfion, 
wenn man Platten teftcr Körper von flüffigen abreifsü, wobey 
diefe benetzt abgeriCTen worden , alfo eine Trennung dfes Zn- 
fammenhängs gcfchicbt. DieTheilobon loökerer Körper, z. ft. 
Sandhaufem, laffen fich oft mit -weniger Mühe von* einaivlflir 
trennen, als die Tbeilchen d^ Waffers und andeNr flüfilgen 
Stoffe, ohne darum flüffig zu reyo. Der Vf. unterfncbt die 
fcheinbaren Ünterfchicde zwifcbrfn Gravitation und CobSfion; 
er findet fie nicht v^afentlich , nnd glaubt daraus bewiefen zu 
haben, dafs beide von einer Kraft hetrAhcen. Allerdings laf- 
len fich manche ErfcbmauDgen der Heftigkeit von der A^zie« 
bong der Theile t%x einander herleiten, manche aber niobt. 
iiieber gehört I^oloi der erjte Unterfcbied • dafs nimlich ge« 
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kennte Theile nicht «ehr suCammeohlnifeii. Der V£ fa^ zmMM, 
vdie Actrftc^oA der verbond«tn««.Cznf9mmeahäafeiiden)Körpar 
fcheine fich wechfelfeitig lo za befchäftigen uxid zu ^biii.aeir, 
dafs fie auf keinen andern Körper mehr wirke, und hiebey 
führt er das Eevfpi^l voji Ebb.e^^nd Flu(h a;).. Wenn nämlich 
der Mond ditron den nnscrn Meridian geht, fo iiebt ÜSi dach 
flasWätfer, weil die anziehen de Kraft der£rde fd^on b'^fchlf- 
^et, nieht aufdaffelbe fo fnark wirken l^ann. Aber ift in den 
Tneilen eines noch znfammenhängendeu Körpers die anzieh ende 
JCraft nicht ebenfalls auf diefelbe Weife belQh^fligt , iCt fie es 
nioht in jedem Punkte?' Wird nicht in einer feften' Linie jader 
Punkt nach rwey-entgegan ^«fetzten Satten gezogeiv , uod be- 
'ben Ach dxefe Kräfte flicht eiivii^der auf ^ Erft djann, .yvenn ei^ 
Tbeilchen aus der Linie tritt, wird -es-cnriicii gehaltfif, vorher 
halt es > wie>in eiaer flüffigen Maffe.^ichts ^uruck. flierans 
tolgtf.dafs ein fcfter Körper k'ein Continuum Toyis kdtfo^, dafe 
'hingegen jedes Cori^/ni/if/ft, felbTt bey(|taAeä(Zulanftiiwn^aii^t. 
^iricfn flüfugen Körper darftcdU. Der Vf. bat dint^« tnohtr .be- 
(d«olit» ua4 ift ukeriyufit «lebt tief genug in den Gegtutitänd 
•eingedruni^n. Die verfcbiedenen Artep des J^ürammenban^ 
werden nun erörtert. Hiebey 'nimmt der ^L a|i , ,dafs die An- 
zieh tingfHraft|bev der Näherung der Kömi* MidUcl» ein Ji#kari- 
mum erreich^nM otin in einenepeifioiisKraft öbergehe. Da«* 
aus erkiiirt er gaaz finnreieb , yvamu ein harter K|5rper beji^t 
ZofawmendrüoiBen aserfpri^ge, wat vyirSpr^ödi^kpil^u nennen 
pflegen. Newton nahm , bekanndich eine gliche' Hypotbefe 
beym Zurückprallen der Xiobtitrahlen ah. Aber mAii fotlt« 
'erlt ändere Erklärungen >»er f nahen ,-^ ske'maii leinO'^VoTaiia- 
fetaang antoafaeae , v^iefoe ntnr weaig firj'ckeinwpgen erkl^pe^ 
-ptid nur durch die Analogie i^it maoien^tifchan Sätzen ent- 
itandejtift, wobey nun do^h nicht bedachte, dafs eineOrof^e 
in die Entgegengetetzte nur durch Nqll oder das Unendliche 
*ifbergebenka|in, nnd dafs folcbe Fallein der Natur niobt &att 6a* 
den. Die libngen Etklirai?gaii der verfebiedeoen .Arten doe 
ZufammenfaaQga leheityen ebenfalls i^icbt taeffead; der .VF. un* 
terfcbeidet dabey Exteniitat ündlnteniTciit der .apziebenden, 
ohne diefe Begriffe genau zu beftimiiien. Eben fo erwagt er 
die Sachen nicht genau ^ nnd 'verliert fich in Hypotbefen , Tbvo 
'er die Wirkungen derReibuii^, iiicbt> dnibh die Aai^igkei« der 
<3berflaebeit» londem dureb die an^iebeodea Kräfte erklart, 
und fiob balonders darauf beruft, daia die Reibung fich nur 
nach dem Drucke, wenig nach der. Oberfluche xichte. 'Schon 
13ugft hat man diefes dadurch lehr leieht' begreiflich gemackt, 
dafs bev der Bew^nng zweyer reibender Körper über einan- 
der 'nicfat alte. Rautaigkeiten abgefcofaien «werde^ , jond^o nur 
rdie w0oigften> aod dafs die KX^iper alfo fiüff^n gehoben w^« 
.deur om über einander weg zu, «gleiten, >w«b^y offenbar der 
Druck der die Erhöh ui\gen tiefer in dieHöblopg^n treibt, von 
bedeutendem Erfolge feyn idafe. Do^h es ift iiioht der Ort 
hier, «lle Obrlgen BebaapAuifitt des VJ&. %n anted[defaeRi. Kec. 

^•nn mir>ka«z-abfübtenLidpa>^nifd4eErkU'ro«iff^€]to den Wir- 
kuz^en des belier hydrojiatiqjue nicht mifsfallen oat,- und dafa 
er den Vf* eu ähnlichen UnterfuphuT\gen aufmuntern möchte. 
Die Sprache ift unrein; mau bemerkt hin nnd wieder ~ 
daliamen f ab : ^zmtm ÜBatt'ZVfUir« ii.> d^, m^ 
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PASTORALIFISSENSCHAFTEU. 

1) MARBURa» in d.akad.Buchh.: Liturgifckis Band- 
buch. Von F. IV. ff^olfrathy Doctor der Theo- 

' logi^f Confiftorialrath» Superintendent der OraF- 
fcbaft Schaumburg, erftem Profeffor der Theo- 
logie und erftem Prediger in Rinteln. £fy&iBänd"> 
chen. igo6. XXIII u* 114 S» 8« (logr.) 

2) Ca8Sbu, in d.Grie$bacb*JEIofbuchb.: Farnuäan 
und R$ieit biff dir öffentlichen Gottesverekrtmg und bty 
AmtfkaHdlungiH 9 ron Georg Frieär. Göfif erftem 
Prediger bey der evang. lutb. Gemeine in CaUeL 
Erfli Sammung. 1805« 120 S. 8* (Sgr.) 

Das Uturg^dli ffmtdbuck enthilt meiftens Oebnet% 
als Kirch^ngebete» Qeb'ete bey der allgemeinaa 
Beichtbandlii'ogii» dgL; doch find euch einige Tauf« 
formnlare, eine Trauungsrede , eine Meineidsver- 
warnung u. a. 'angehängt. Die Kirchengebeii zmchnen 
fich dadurch aus , dafs fie eine H^uptidee vorzQglich 
berOckfichtigen , und diefein der Ueberfcbnft andeu- 
ten, 7. B. lirgebang an Gott, Menfchenliebe, Werth 
der Gefundheit u. f. f.: denn nach des Vf^.^ Theorie 
foü fich das jedesjnalige Kirchrengebn dicht an die 
Predigt anfchiiefsen^ den Hauptinhalt derfelben in 
fich faffen , und den durch diefe gemachten Eindruck 
dieferöder jener einzelnen Religioos Wahrheit verftär- 
ken, und Anwendung derielben aufs Herz und Le« 
ben, durch Erregung reli^idfer Empfindungen beför- 
dern. Er nennt, dielen Zweck den befonoera, und 
ordnet ihm den allgemeinen, der in Dank und Gebet 
zu Gott, fo fern es die allgemeinen Landesbedflrfnifle, 

-wie gewiffe betondtre, zum öffentlichen Vorti^age 
fich eignende Angelegenheiten einzelner Gemeinde 
glieder netrißt y unter* Doch will er diefen gar nicht 
Ternachläffigt , fondern feft^mit jenem verbunden w|f- 
feii. Gegen diefe Theorie hat Kea nichts einzuweja- 
den, fürchtet aber, daCs fie leicht zu einer übermä- 
feigen Länge der Gebetsformeln rerführen könne, 
und diefe fich nicht gut werde vermeiden laffen, wena 
man auoh nicht, wie der VfrWill, die fd genannten 
Abdankungen Verftorbener, mit ein^r kurzen Cha- 
rakteriftrk derfelben, einüchaltet. Jene fieforgni£s 
"Wird dureh die Sammlang des Vfs. beftäügt, fo fehr 
er auch felbjt die energische und geftehllrolle KOrze 
ennpfiehlt, und fich auch wirklich derfelben meiften- 
tbeils befleifsigt hat Nur bisweilen ift er. im Strome 
und in dem Ergufs der Empfindungen zu wortreich 9 

• ob er gleich flbrigens #ch mit Kran und WOrde aus- 
drudct, und fromme Gefühle zu weckenund zu beleben 
facht. — Eine ähnliche Theorie ftellt der VLSOtit 
A. L. Z. 1806. Fmier Band. 



die Segensumnfche 9 als für kurze Gebetsfbrmeln , auf 
Sie berückfichtigen. eine Hauptktee, z..B. Demut\ 
Lebensdauer u« iTw«, und zeichnen fich, wie dieb 
der Vf. auch mit Recht fordert, dorch eine fententidfe 
und energifche Kürze, verbunden mit einem gewilfen 
Rhythmus der Diction , fo weit er in der Profe Statt 
fihden kann , aus. Sp legen auch die auf die Gebete 
folgenden Taufformulare:.}!^tsmal eiai» Hauptidee zum 
Grunde, z. B. Unfterblichkeit, leibliches und geifd- 
ges Leben ad w., wodurch zwar der Liturg eiu der 
einen Seite eingeengt , aber ihm auch auf der andern 
dic^ Rede leichter, und das Ganze den Zuhörern über- 
fehharer gemacht wjrd. In Kreifen gebildeter Zu- 
hörer würde Rec. gern diefe Formulare brauchen , fo 
wie überhaupt das ganze Handbuch für ein gebildetes 
Auditorium oerechnet zu feyn fcheint 

/ Die Formulare und &bete des Hn. GSiz find fehr 

Srofaifch» und' es fehlt ihnen häufig an Kraft und 
albung. Man vergliche z. B. das Gebet am Pfiijgft- 
fefte, welches fo anhebt.'. f,Du haft» weifer Vater 
der Menfchen , einft dtü Apofteln Jefu aufserordent« 
liehe Geiftesgaben mitgetheiit, damit fie das von Jefu, 
deinem Sohne, angefangene erofse, Werk der Beleh- 
rung der Welt fortführen möchten, und wir erneuern 
heute *das Andenken au diefe merkwürdige, pn^f wohl- 
tbätige Begebenheit'* u. f. w. Wie mattf und von 
der Art find die m^iften, ais die für^den iScmntag . 
(zwey vor der Predigt) > fürs Ofterfeft (eins), Pfin^lk- ' 
.feft(einsU Chriftfeft (eins), den grünen Donners- 
tag (eins), und beym Antritt eines neuen Predigers 
(eins) -^ fonderbare Stellung! — beftimmt find. 
Auch die Umfchreibungen des Fatenmfers für beftimmte 
Gelegenheiten» z. B. bey einer Predigt über den Eid 
u. f. f. theilen meiftens den Fehler mit allen Umfchrei- 
bungen^ dafs fie das mit krafb^oller Kürze gefagte 
bder angedeutete dehdens wie djefs auch, nicht wohl 
anders leynkann. (Bec.» der fchon mehrmals feine 
Meinung über diefe belbnders feit Doderlehü kleiner 
Schrift lo iehr in Gang gekommenen Päraphrafen des 
V. U.' geäufsert hat , wiederholt auch hier die Frage: 
Mufs denn alles an diefs Gebet gereihet, und daffelbe 
l)ey jeder Gelegenheit , fey's nun in feiner uFfprüng- 
lieben oder in einer Andern Gefielt , mit allen fein^ 
Bitten gebetet werden?) — Nun folgen einige Tb»/- 
und Trauungsreden bey beftimmtei) Fällen» ' z. B. eine 
Rede bey der Taufe eines Sohnes des geh. Staatsmi- 
nifters von^**» Es feheint Reo. wider die Delica- 
teile zu feyn — ^elleicht urtheilen andere eiiders -^ 
bey diefer Gelegenheit von dem Gedanken auszuge- 
bm^ dafiä^laerer Glanz, gro&eOlacksgaterundhAie 
Kkk Ehren- 
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Ehrenftufen keinen fonderlichen Werth haben ilCw. 
Mag diefs doch immerhin wahr feyn, es fchcint nur 
'rtichr recht paffend , fo (ehr es aucb der Vf. durch die 
Verf)indut)g,in welche et feine Ideenreihe ftöllt, zu 
mildem fucht» und fo gern es Rec. airch fiebt» und 
mit dem Vf. von Nr. i. darin einverftanden ift, dafs 
die Formulare für die zweckmäfsigften iu halten find,* 
in welchen der Prediger auf individuelle Lagen und 
Umftände Rückficht nimmt. Wenn diefs nur mit 
-Feinheit gefduehtl Uebrigens ift die Rede plan und 
^yerfiändllch, imd Tagt das Bekannte recht gut. Diefs 
ift Oberhaupt derCbacaktsr^iler folgenden Tauf-' und 
Trauungsreden. Sie begetftern nicht, reifsen nidit 
zu frommen Gefühlen und Empfindungen hin ; auch 
ift keine grofse üedaokenffiUe in ihnen : aber fie find 
doch fafslich, und erinnera an manche nntzliche 
Wahrheit. Einige Confirmationshandiungen befcbliefsen 
das Ganze. .Dafs der Vf. bey diefen fich band — oder 
binden m^fste *- an:d>e Gebete aus der Kirchenagen- 
de,. an Vorlefungen ausdiefer, an die Fragfracke aus 
.Luthers .klefnem Kat/^chismus, gefallt Rec. nicht. 
Sunft .find dieh Handlungen und die dabey ge- 
haltenen Reden rührender als. die übrigen-* auch 
ift die Auswahl der Liederverfe fehr zweckmäfsig 
und gut. 

ARZNSXGEt'AHRTHEIT.. 

Leipzig, b. Breitkopf' u. Härtcl: F. L. Brera 
fUedicUüfch . praktifckt P^orlefungen über die VQfTiehm- 
fien Ein^eweiäewürmer des mmfchUchen lebenden Kor* 
pers und dk fogenannten U^urmkrankkeiten. Aus dem 
Italiemfchen'überfetzt und mit Znlatzen verfehen 
voö F. A. Weber. Mit 5 Kupfern. 1803. i20j Bog. 

4^' {2 Rthlr.) 

• . . ' . • .. ' • . 

T^ach (|er erften Abficht des Vfe. Cnllte diefe Mono- 
graphie einen Tbeil feiner Attnotaztmi mtdico- ffraü- 
ehe etc. (Pavia, ifioi. 4.) ausmachen^ allein in. der 
Folge fand er es >effer, fie davon zu trennen, jxnd 
hefonder« herauszugeben^ weil der theoretifcheXheil 
derfelbci> mehr Platz einnimmt, als er für jenes hlofs 
praktifche Wiark AbidUich hielt. Da er jedoch für 

. ausübende Aei;zt^.und nicht für Naturforfcher fchrieb : 
,fa berührt et das, was zur Natdrgefchicfate der Ein- 
• geweide^.ürmer gehört, nur kurz, und breüet fich 
mehr über das aus, was auf die nraktifche.Medicin 
einen U|,)niitteibare/i Bezü^ hat Das Ganze zerfällt 
in vier Vo^Jefungen, aus denen wir das Merkwur- 
.digfte kurz anzeipsen wollen, I. Vorlef. Unterß^thung 
.der vorzügUfkßefklVürmer^^mMenfchm^ Diejenigen, weC 
.che aufs^r den Eingeweiden de^ raenfchllcbeD Körpers 
jgefundeaiiiy erden, utid mehr den iNaturforfdher, als 
.deajjraktifcheo Arzt, b«fchä£Ftigen möffen , neonter 
^riomah'Cphe; diejenigen aber, welche man beftan- 
-^& 0) ^*^ lebenden meofchüchen Körper antrifft, 
Principal-, Würmer. {^Dib taenia hydatfgenaz. B. wdrde 
alfo bald ?u, diefer, ^ald zu jerter /Klaffe gehören?) 
Um den Bau der letztern «von aurseii.i>dcr innen dar- 
zuitellen , ^ mul$ uiku fiidi Jkeiner..todteD, von 



■ ftarren , durch Weingeift verhärteten , oder in heifsem 
Waffer gelegenen Exemplare bedienen: in lauem SVaf- 
fer erhalten fie fich zumBeobachten am naiürlichften« 
Die Verfchiedenheit der äufsern Strtictur bey Band* 

. Würmern von einerleySpecies rühre nicht blofs von 
dem verfchiededen Alter des Wurms her, fondern 
die fo mannichfaltige natürliche Befchaffenheit des 
menfchlichen Körpers trage zu der Abänderung ihrer 
äufsern Form weit mehr bey, als man gemeiniglich 
denkt. Den Rüffel des Haaricopfs föheint der Vfl ge- 
JXeigt für einen Theil der Zeugungsorgane anzufehen« 
Von den fpulwurmähnlichen Springwörmern fand er 
fehr viele Maffen im Schlünde einer Frau, die am 
fchleichenden Nervenfieber geftorben war. Zweytt 
Vorlef. yon der Erzeugwig der menfcklichen Eingeiffeidt" 
Würmer, Es ift dem Vf. nichts wahrfcheinlicher, als 
dafs ihre Eyer u. f. w. von den Milchgefäfsen abfor« 
birt, in den Strom des Kreislaufs mit fbrtgeriCfen» 
und mit dem Blute an verfchiedene Plätze des Kör- 
pers» auch in die Maffe der Saite der Ldbesfrucht 
11. f. w. , gebracht und dst abgefetzt werden, Sie. kön- 
nen durön das Säugen, durch den mit Koffen mitge* 
theilten Speichel, mitSpeifen und Getränken fich b«y 
UQS einfchleichen. Uebrigens ift die^Gegenwart der 

.Wörnier wenigftens die Anzeige leiaer anfangenden 
Aftbenie, und diefe ift mit vollkommenem .Gefund* 
heitszuftande im Widerfprucbe. Dritte Vorli^C /^o» 
Wurmbefchwerdetu Sie und örtlich , confenfuel öder 
allgemein. Die ficherften Kennzeichen imDarmca- 
nale lebender Würmer bey Kindern. und Schwachen 
Frauenzimmern find , neben der Erweiterung des Au* 
genfterns, widernatürlichem Speichelfluffe und Zuk- 
Ken der Nafe^ der rbeumatifcben Gicht nicht unäbo- 
üche Gelenkfchmerzen. Ein fonderbarer Zufall y den 
der bewaffnete maofcbliche Bandwurm oder KQrbis« 
wurm verurfacht, ift das Gefühl des^Krankeo , als ob 
ihm die Nafe hSufig in die Länge gezogen wKIrde; der 
Vf. hatte eine Patientis, die fich alfo Augenblicke 
fiber dieCo Empfindung beklagte. Fierte^ovleL f^on 
der Heilung der Wurmkra/nkkeitm. Die Rinde der 
Gfüffraea Surinam, fand der Vf. vorzüglich im Abfude 
auiserft wirkfanx. Von der An^iinarinde blols Grit» 
ve's Nachrichten. Den Kampfer enspfiehlt er fehr, 
fo wohl als* Arzneyi^r fich, oder :mit Teufelsdreck, 
Baldrian 9 vor^.>Grq^/iS«nn/u.£w., .als auch in Kly- 

-fitren. Die faizfaure Schü^ererda tau^t pk^bt bey Z^ei- 

Sung zur Entzündung «oder bey groTser krankhafter 
leizbiirkeit im - Saugaderfyfteme.t Das laufende 
«Queckfilber bat keine« reizende Kraft auf den Körper, 
'die ausgenommen, welche von feiner Schwere , be- 
ftindjjgen* Beweeung und Fähigkeit herkommt, fich 
^im Magi^ii nnd Darndcanale leicht zu oxydirea, wo- 
durch es «beir eher ^tfh wachend. als ftärkedd wird : in 
leiner Darm*gicht', die^dei^Vf. damit heilte, könnte ar 
•ans den Excrementen des Kranken einen wahren nii« 
oeralifchen > Mohr, ausziehen. Gegen ^ Wurmkrank- 
heiten kann es nichts ieiftent . zu idria, Schemnitz 
und FVeyberg find die Jetzteni ^eicbfam eo^leipifcfa. 
Aufforderung, die IVIethode VQnt€kabert^y duFch^mit 
"'"'"-'^honigwft abgezogenes . Sjerptfatinol zahme 

L \. * . '. .^ . Thiere 



445 



NiHn.'39o. DECEMBfiR. iSo6. 



•446 



Thiere Tom Batui wurme zu befreyeo, auch dfa .habe J3r#r4iiioch nicht kenMir köaMo, Ihm» dahr 



Uebarfetzer» dfloke die Biochfche Meiaueg von der 
„Aogeboreebeit" der fiinge weide wo r mar ooch iia* 
mer unter alleo andern die annebmliobftej und Bnra 
habe ßhch's Oründe dafür nicht widerlegt. Anfi 
Schlaffe bringt er den von Brera tlbergaiigenen Tract. 
di vermibus intifiinorum von AnU di Hmh ins An- 
denken. ^ 

Die au£ Veranlaffung des Vis. fdbft veranftattete 
UeberCetzung Obrigeas iltl nicht fo deutfcb und reii|, 
dafs wir einer Erinnerung darOber uns ganz enthal- 
ten ktonten. Als Beyfpiele zeichnen wir aus S. XJ* 
„welches doch If^inslow verfichert, ihm gerathen'' 
(gelungen) „zu feyn;" S. 22. „rorbelobler tvermr; 
S. 71. ,, fühlte die Kranke, dafs es in ihrer Nafe grCi- 
belte;" S. 74. „im Sohwacheftande;" S 75. »>Nun 
hatte» fand fich in dem Haüue'etwa^.über zwey .bleibt noch übrig" u.£w. ift durchaus ohne allen Zu- 

.Drachmen eines aufserordentiich weifsien Pulvers, das, fammenbang; S. 82. „ in- Bälde "ft. bald u.f.w.; S.ga* 

- - - ' ^ • "ul- 



. meofchlicben Körper zu verfuchen. Das vetfchiedene 
Alter der Bandwüj:mer erfordert auch eine verfehle- 
deneCuffart: auch wider den; bewaffneten Bandwurm 

.kann die Nufferfcfae Methode mit Erfolg angewandt 
werden, fo lange er klein ift; aher fie wjrd unzuläng- 
lich, wenn er dicker und ftärker wird. Ebenfalls iTt 

.gegen denfelben das Ricinusöi fahr brauchbar. 
Z^i^fi//^ Methode kann gefährlich, jä tödlich, wer- 
den ; die von Ratki$r ift vorzüglicher. Wo bey einem 

•reifen, bewaffneten .Bandwurme die. Nufferfcbe Me- 
thode unwirkfam war, wurde er durch den regel- 

.mäfsigen Gebrauch ..des Zinns gefchwind und lieber 

.abgetrieben« Letzteres mufs aber äufserft gereinigt 
feyn: bey einem. I^r^nken , der aus Unbedachtfam^ 

,keit, doch nicht von Seiten desrVfs., ftarke Doleo 
iniändilbhen . Zinns und die. Bleykoük bekonunea 



wie die^Unterfuchung ergab, eine wahre Zinnhalb- 
faure war. Der Vf. bewKloe mit dem Klein gefeilten 
Zinne vier glückliche Curen« > Auch bediente er fich 
mit grofsem Vortheile imitier. di^s äthiopifchen Pul- 
vers von<f?uy»' Oegen die BlafenWürmer können er- iöffe;^ tju L w» 
regende ,,4iacatreibeodeiund. Schwitzmitlei, in Ver- , 
bindi^ig «mit den wirktauiften' .permanenten ReiznUt« 
tein, die. (chicklichfte .üeilmotjl^ode. darbieten; die 

• Cur würde von der Cur aj[tben\fchei?)Wafferfuchten in 
nichts verfphieden feyn, Uti^gen die Afteir Würmer 
mufs maa e|ne bebarrhchf und ^ange Cur gebrau- 
chen, auch wenn lie ganz verfch wunden zu leyn 

. fcheiaen : denn die junge Brut ift nicht fo bald merk^- 

. lioh und ficfatbar ; nach des Vfs«. Beobachtungen find 
Tabaksranch - Kly ftiipe mehp^aohtlieiiig , als vortheM- 
baft dagegen. Wider die öpelwfl^mer verdient, nach 

^leinen Wahrnehmungen, unter allen Mitteln keins 

1 «in gröberes Lob , ah der Kampfer. 



„ein Gefelz j" S. loo» „Man giebt die Wurzel in P 

Ter, kleinen Kindern zehn bis zwölf Gran dieDofis'* 

u.f.w.; S. 101. und öfter: „fonderbeitliob;" S. tp. 

Gefcbmeife (raxxaj " ft Brut oder dgl. ; S. 195« n Oe- 



RsaxM8BVR<} , b. Montag u.* Weifs : Wsdicinifih - 
prakti/chi ^ahrgänee^ von D. aoh, gac. Kohlhaas, ^ 
Stadtpbyücus u. E w. Erflir lahrg, 4774- .vi804* ^ 
«HS. 8. (12 gr.). 



Uebrigens verlicbert der Vf.^. dafs die .baygefüg- 
ten Kup^r äufserft treu feyn und auch im kleinfteo 



Diefes Werk ift in der einzigen Hinficbt intereffant» 
dais man daraus erfiebt, der Vf. als ein aufmerk» 
fanMr Arzt vermöge auch auf eine andere, als die 
jetzt gewöhnliche Weife, fchwere Krankheiten zu 
heilen« Seine Krankheiten finden fich, wie im Jahr 
;1774.,.fö in der jetzigen Zeit; wir würden ße aber 
-gröfstentbeils anders bebandeln. Dennoch lefen wir 
bey den meiften, dafs die Kranken wieder hergeftellt 
worden find. Dadurch wird aller Tadel entwaffnet. 



Funlite den Urbildern glei^hcen: er habe fie Stück ittnd es bleibt nur das einzige zu tadeln, ^dafs der V£ 

. für SCück mit der, im akademifchenfNaturatienfaale «djefe Gefchichlen •!-* drucken liefs. Es, kann wohl 

au Pavia:befindUehen9^..UQtzifchen Sammlung vergli- kaum ein Arzt etwas daraus lernen^ es.mpfste denn 

.cben^, und iie. feyn ei^et Auswahl aus. den von .flaiifti^, das Schema felbft feyn, nach welchem Hr* K- feine 

.MtirXw-PMUaSy Go^iKtfiind'/i^^Srfnfr gelieferten und .fei- 'Bemerkungen aüfzedcbnete; Die Krankheit8gef(5htch- 

Aen eignen Exemplaren ^die£9r:'rbiere. »Wir können ten find zu kurz^ um aüsibneii die vorbergegangenea 

über die, diefer .UebevfeteUPf angehängten, nicht 



.uriheilei^t« da Asir tdas: italiäoifche Original zur Ver- 
.^gleichiing nipht vor uns haben ; den Künftler finden 
.wirnltoht rgenannt, und/die .Unterfchrift unter -der 

yi^iea-XiSel.iftitf uikCexm Exemplare bis auf das: 

Lipß gar nicht zu lefen. 

In einem^ Anhangt des Uebirfeizirs tadelt der letz- 
tere den Vf., dafs er aus derOefchiechterzahl derln- , ^.^ / o „ v 

teftinat Würmer die fafciola inifßimuatm /- »t^ ^a^ ^^^^ JV|g/finin ^ng^wiftfr^a^ Im Allgemeinen ^ befolgt Hr* Ji. 
rfiftf ü^Mtf^witf £». eusfcnliefse. Die Afcaris flephanofloma 
und conofma §fordens.; auch das von demfelben be- 
kannt gemacbte Gefchlecht Hexathpridium (vielleicht 
auch iwohl das Ditrackyuros bicorm rudi Sulxir,P) 



fchädlicben Kinflüffe, die fymptoYnatifchen Verwick- 
lungen, die metaftatifchen oder metafchematifchea 
Ausgänge u. dergl., woraus ein junger Arzt lernen 
kann, was er zu fürchten und zu hoffen, zu fuchen 
und zu finden habe, gehörig zu erfehen; die cha- 
trakteriftifchen Zeichen, um eine Krankheitsform 
.ab diejenige zu erkenn e.n% ^wofttr .ße aujsgegeben 
wird, nicht fcharf genug bezeichnet und herausge- 
hoben;' die Recepte nicht dem jetzigen Oeiftc der 



die zu jener Zeit gewöhnUche Meihodus per exfpectatio- 
mmj giebt milde Mittel, jgeringe Gaben, bindet- fich 
nicht ftreng daran', ftärkende nur mit ftärkenden, 
und fch wachende mit fch wachenden Heilmitteln zu 



ver- 
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verbinden, madit oiir rnäfsiged gebrauch vonPurgad- 
zen bey acuten, ftäri^t durch bitteretoiiifqhe Mittel bey 
chronificrfaen Krankheiten — eine Methode, die manch- 
mal geholfen, und iaft nie geCcha'det hat. Selten fin< 
det man bey ihm die Hauptmittel der heutigen Aerzte, 
Opium-, Kampfer,,Baldnan3 Naphtha u. dgl. China 
wird nur zu wenig Granen, oft mit ^'alpeter, S. 9r. 
108 f«« Regen warmerpulirer innerlich, Menfchenfett 
äuEserlich angewandt, und mehrere fblche Dinge, 
deren fich die jetzige Arzaeykunft fchamt' Einige 
Krankheitsgefcbichten find jedoch intereflant. Rec. 
rechnet dahin gleich die erfte, eine Hypochondrie 
mit Verluft des Gedächtniffea, des Geruchs und Oe- 
fchmacks, und eineHjfterle, welche mit unfern heu- 
tigen hyftefifchen Kränrpfen viel Aehnlichkeit hat. 
Diefe Kranke brach durch einen Fall das/Bein: als fie 
wieder gefund war, bekam fie ein viertägiges Fieber; 
der Arzt, aber nicht Hr. A*., gab 18 Mal zum Brechen, 
und jedesmal brach fie zehn und mehrere Male, fo 
dafs endlich das Blut wie ein Strom aus dem Munde 
quoH. ( Die dafige medicinifche Polizey hätte diefem 
'inedieini(phen Pfufcher zur Strafe wenieftens einige 

" ^aee bintei: einander zu brechen eingeoen follen!) 
Wänrend diefer gewaltthäUgen Kur entftand ein £dir 
empfindlicher Schmerz mit Gefchwulft in der Unken 
liCndengegend , mit eii^er Ecchymofi und hyfterifchen 
^Zufällen. Dem letzten ging ein tiefes StiUfchwei- 
-gen, Benebelung der Sinne, drückender Schmerz 
in cfer Stirne mit einigem Thränengufs voran. Dann 
folgte Kälte der Extremitäten^ B)älTe, .Herzklopfen, 

^ Bangigkeit, intermittirender ungleicher Puls, Zu- 
fchnaren des Hälfes und' gehemmte Sprache. Nun 
ward das Geßcht roth^ cue Adern fch lugen heftig, 
der Kopf ward zurückgezogen ; bald lachte die Kran- 
ke, bald weinte fie , undphantafirte, fobald die Spra- 
che wiederkam ; die Pupille war widernatürlich er- 
weitert^ und ihrer Contractilität beraubt u.f. w. Nach 
häufigem eitericbten Stuhlgange verloren fich die Zu- 
fälle. Es wird nicht unintereuant feyn» in folgenden 
Heften den f«rnern Gang der ärztlichen Cultur des 
'Vfs* und fein Fortfehreiten mit der^ Wiffenfohaft auch 
an der Behandlung feiner Kranken und. den ihnen g^ 
gebenen Vorfchrinen zu beobachten. 

Weissenfbls u. Lkipzk», itt .d. Böfep Buchh»: Der 
FamiUenarzt j oder die Kunft« fein Leben im Ge» 
nuffe der Gefundheit zu fiebern und diefe felbft 
erträglicher, kürzer und gefahrlofer zu machen. 
Ein Hausbuch für Familien und jeden Freund 
der Gefundheit. Hei-ausg. von D. Q. U^. Bicker 
in Leipzig. 1804. 483 S. 8. (i Rtblr. 6 gr.) 
Der Vf. mufs eine aufserordentliche Fertigkeit im 
Schreiben haben ; jede Meffe bringt eine, auch wohl 



mehrere Schriftea cteffelb^'ins Publicum. AIl€f find 
auf populären Unterricht abgelegt, mehrere befchäf- 
tjgen fich mit den Geheimniffen- des Eheftandes, ei- 
'nise h^ben auch fchon ähnliche Gegenftände behan« 
dcut, wie die gegenwärtige. Es find phyfiologifche, 
pathologirche, diätetifche und therapeutifche Bruch- 
itücke , ohtie Ordnung ausgewählt , ~ n^it eroEser 
Weitläuftigkeit vorgetragen , zqm Tfaeil mit langen 
Aufzügen aus andern Schriftftellern erweitert, wie es 
diefe Art Schriftfteller zu machen pflegt. Die vor 
uns liegende Schrift zerfallt in dreif Abfchnitte* Der 
erfii giebt atigemeine Bedingungen, des Lebete ^ der Qi» 
fiindkeit und Krankheit und des Todes. Es wird in dem« 
felben manches von der Lebenskt*aft , von den Rei- 
zen, viel von den Nahrungsmitteln, vom Blute und 
von den übrigen Säften des menfchlichen 'Körpers, 
von der Kleidung, von den Seelenreizen vorgetragen, 
was'mitunter wirklich recht gut ift. S. 235. kommt 
der Vf. auf die Fräse: wie befteht Gefui^heit, und 
wie entftehn Krankheitett? Er theitt alle Krankhei- 
ten in -zwey Klaffen, entweder von zu vieler, oder 
aus zu geringer Lebensthätigkeit. Nachdem hier« 
über etwas, aber verbältnifsmäfsig viel zuwenig an- 
gegeben worden ift, geht der V£ auf Bev<i^gnng und 
Rime, Schlaf und Wachen fib^,^' Din^,« welcher 
weit früher hätte folten Erwähnung gethan lyerden. 
Der zt&eifie Abfchnitt enthält die beßnaem Bedingungen 
für Erhaltung der Gefundheit und Abhaltuhg der 
Krankheiten. Hier führt der Vf. di^ verfohiedenen 
Perioden des Alters an \ uAi an ihnen zu zeigen , wie 
der Menfch fich in denfelben zu ficherni habe. Am 
weitläufigften ift der Vf. bey der Erziehung der klei- 
nen Kinder und den* Befdi werden (\q% wefUicben Ge- 
fcblechts. Unter die übrigen Bedingniffe zu Krank- 
heiten rechnet er erUicdie Anlage , Anfteckung, Ver- 
giftungen und andere UnglQcksjfalle. Den dritten^ 
letzten und karz^ften AbfCfKnitt fülk-die efgentliche 
ßekandiung der Kraniheiten felbtt aus. Sie ift am ma- 

{rerften .ausgefallen, und doch hätt^ gerade diefer Ab- 
choitt am fruchtbarften gemacht werden können, 
wenn der Vf. hier die Regeln • einer guten Wartung 

'und Pflege, an welcher fo viel liegt und welche fo 
oft verfaumt wird , genauer und beßunmt hätte wa{- 

Zieh angeben. So hat er fie nur höchft oberflächlich 
berithrt, und auch in diefem Abfchaittej^ Wie im gan- 
zen Bttche mebreres unter . einander geworfen, was 
nicht zufammengeworfen werden dar^. ^oUte der 
Vf., was zu yermuthen ift, mebreres fchrielben wol- 
len: fo^ bitten wir 1ha vorzüglich um mehr Ord- 
nung^ Präcifion und die bündigfte Kürze; Qufserdem 

:dürTten fich fein^ Sohriftca nie übevisUe Mitteltnäfsig- 
keit erheben. 
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JSTAATSBriSSEffSCHAFTEN. 

i) mrispURO u. EsSEK, b. Bädeker: Beläge zur 
^ Beförderung derffumgniiSU und insberondere eines 
reinmenfchlichen Wohlwollens zwifch«n den ver- 
fcbiedenen cfiriftlichenReligionspartJ^yen.' Von 
P. Jf. ff. Höogen. — Erflis Bändeben. 1 805. 243 S. 
8. (20 gr.) 
t) Ebendaf.i Die Folksfchideny keim kirchticke 9 fon» 
dern aBgemeine Staats - Inßitutey mrt befonderer Hin- 
ficht der preufsifcben Provinzen in Weftphaien, 
Anfichten, Wanfche und Hoffnungen eines ka- 
thol Religionslebrers. 1805. 64 S. 8* 

3) QuxDLiNBURa, b. Ernft: \FreymiUhige Unterfi$* 
ckung des Landfckulwefens als Staatsfache j von einem 
Freunde der Wahrheit. 1805* 1^9 S. 8* (8 gr.) 

Es giebt gewifTe Liebline sthemata , die, wenn e$. 
gerade^ man möchte Ugeo, Mode ift» darüber 
zu fchreihen und zu reden , viele Bearbeiter — beru» 
fene und unberufcna — finden. Dahin gehört, in un- 
fern Tagen i Erziehung und Unterricht, infonderheit 
das Sckuiwefen. Das letztere fängt, zum Heil der Vol- 
lmer, an, mehr Intereffe, felbft bey ihren Herrfchern, 
zu. erregen. Wie könnte diefs aber in Deutfchland 
gefchehn, ohne^dafs darüber auch xnel gefchrieben wür- 
4e? E^ ift allerdings, dem edelo Zwecke förderlich, 
weDi\ folche allgemeine Angel^enheiten durch grö». 
fsisre VerWeitung und erregte AuFmerkfamkeit Ge- 
genftäode des Nachdenkens vieler Menfchen werden; 
aber bey einer Menge unberufener SchrififteUer, die 
da getrieben werden nicht von einem heiligen Geifte, 
fondern von dem Danton der Eitelkeit oder dem 
Drange der Noth, kann es nicht fehlen, dafs das 
viele "Gefehwätz darüber manchen verwirret, man- 
chem die Sac^e verleidet» und guten Sphriften den 
Zugang zu Uen Lefern erfchwert Wenn immer nur 
Männer von Beruf das Wott führen, befonders wenn 
fachkundige und bewährte Schul- und Volkslehrer 
aus dem Schatze gereifter Erfahrungen und gediege- 
ner Beol)ach taugen mit wohlwollenden^ Herzen und 
oihne jede Nebenrückficht ihre Gaben mittheilen : fo 
ift diefs voa den ZeitgenofTen dankbar anzMerkennen 
und zu beher;;igen, ^ine fliehe Gabe ift das Buch 
des ehrwürdigen Hoogen^ der unter den 'Männern fei- 
nes Standes als ein hohes Mufter erbheint, und eiA 
gegründetes Recht hat, .feine Stimme zu erheben, 
Sie verdient von vielen gehört zu werden. Diefe 
Schrift bietet einen folohen Reichthum von beher- 
zigungswerthen Gedanken, Bemerkungen und Vor- 
fchlägen dar,- dafs fie jeder, dem Jugend«- und Volks* 
J. L. Z. 1806. Vitritf Band. 
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bilduag am Herzen Iiegt9 dankbar empfangen wird ; 
was der Vf. fagt, ift von einer fo freundlichen Wärme 
durchglüht, dafs es keinem Lefer von Gefühl kalt laf-! 
fen kann, und alle, denen Begeifterung für eine hei- 
lige Angelegenheit nicht fremd ift, mit dem Herzen 
des Vfs. befreunden wird. Er gehört zu den fehenen 
Schriftfteliern , die mit GemOth fchreiben, und deren 
Sprache durch die Würde des Gegenftandes, der ihr 
Inneres erfüllt, eine edeleForm erhält; er ift ('nach 
Greilmgs Idee) poptdary und kann von jedem, nicht 
ganz ungebildeten, Lefer verftanden werden. - Wäre 
es nur möglich, dafs folche Schriften in unfern Ta- 
eo fiob ourch die Menge feichter Machwerke deo 
"eg zu recht vielen Lefern bahnen könnten! 

„Mit inniger Wehmutb,'* fagen die Verleger inr 
dem kurzen Vorbericht , „überliefern wir hier dem 
Publicum die vor Kurzem angekfladifftep kleinenSchrif» 
ten unferes ehrwürdigen Hoogen, Der Tod hat ihn 
bey feiner Arbeit übereilt.** — Gewifs ftimmen die 
Lefer diefer Schriften mit uns in diefe Klage ein * fie 
werden fich aber auch mit uns freuen, wenn fich un<« 
teir dem Nachlaffe des Verewigten noch AbhAndlun» 
gen zu einer zweyten Sammlung finden, befondere^ 
wenn feine Freunde uns bald mit der, ihnen auf fei- 
nem Todtenbette anvertraueten , Autobiographie be- 
Cchenken, die dann ein fchönes Seitenftück feyn wird 
zu den Lebensbefchreibungen eines MutfcheOe und Heg» 
gelin y und den Schlichtegrollfchea Nekrologen. 

Die hier anzuzeigenden Beyträge enthalten dreif 
Auffatze, deren erJUr die Ueberlcbrift führt: Die gu» 
ten Ansßchten , wetcne die Fefbejferung der Schulm für ^/« 
Uärung odir eine moralifcht und flaatsgedeikliche Bildung 
des Folks gewähren kann^ wenn diefe Schulen bloß alsßaats^ 
bürgerliche Inflitute^ unabhättgig vom kirchlichen Religions* 
tpefm , behandelt werden. Mit befonderer Hinficht auf die 
preußifphen Staaten. Diefer AufCatz ift auch unter 
jNr. 2. befonders abgedruckt. Diefer zweyte Titel 
deutet zugljeich die Qränzen und damit auch den 
Mafsftab der Beürtbeilung diefes Auffatzes an. Die 
Afifichten, gereichen dem Oeifte des Vfs« eben fo fehr, 
als die U^nfche und Hoffnungen ^ feinem Herzen zur 
Ehre. Durch die Ausführung feiner Idee wäre ein 
bedeutender Fortfehritt mit den Anftalten für die 
Volksbildung gemacht. Jedem, dem diefe am Her* 
zen l]|fft , mp ts es Pflicht fejn , auf die Hin wegräu- 
mung oier» zumal von Unthät]gen, leicht aufzufinden- 
den ochwieri^keiten, die fich der Ausführung die- 
fer, in unfern Fggen öfter angeregten, Idee entgegen* 
fjets^eo möchten, zu denken. — Der Vf. hat leine. 
Gedanli^en immer in einige Hauptfätze zufammenge- 
fafst und diefe zu Ueberfchriften gemacht, ohne im- 
Lll ' mcr 
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mer eine ftrenge Oedankenfolgei zu beobachten^ und 
iiumer je4en cUefer Satze ^erfchöpfend ai^szulahreo; 
oftd^rait narStoff zum Denken-gegeben, VVir heben 
einige Hauptgedanken aus. „ Die Verbefferung dar 
öffentlichen Unterrichts - Inftitute foHte in keinem 
Lande weniger Hindemiffe finden ^ ^is wo die voll- 
kommenfte HeÜgionsduldung Grundfatz der Regie- 
runa ift.** — Er nährt die Hoffnung, dafs der preu- 
Isifäe Staat, der durch diefen Grundfatz vielen an-, 
dem ein Mufter« feit langer Zeit war, es auch bald 
durch jene Verbefferung feyn werde. „In einem fol- 
chen Staate kapn das Phantom der Furcht vor Votks- 
aufklärung nicht Statt finden^ — vor einer Aufklä- 
rung nämlich durch eine pioraiifche und ftaatsgedeih- 
liche Bildung des Volks , welche die Statz4 des Staats 
und aügerheiner Wohlfahrt ift." ' Der Vf. wufste, 
fc^offfiY'und f&i> diefe Aufklärung beginnen und wokin 
fi<i führen maffe. Gegen diefe AufkMrung, die nicht 
durch unfcitige und plötzliche Erhellung blendet; 
Dicht mit leichtfinniger Umkehrung anhebt; nicht, 
das Heilige gemein macht; nicht den heilfämen Ernft 
der Zucht in weichliches Kofen » nicht d^n Religions- 
unterricht in eine ökonomifche und herzlofe lilug- 
heitslehre verkehrt; vielmehr >,den Menfchen zum 
Menfcben bilden, und^alle Staatsbürger fo verftändig 
machen foU, dab fie, durch ReUgion geleitet, ihre 
^Pflichten an$(Jlben und moralifch glOcklich feyn kön- 
,iien " — : gegen diefe Aufklärung können nur Uebel- 
. wollende eifern. Mangel derfelben hat fchreckliche 
Uebel zur Folge. Er entiteht durch verfäumten Volks- 
Unterricht. Um diefem aufzuhelfen, ift „Beförde- 
rung chHfÜicber Toleranz PAicbt aller Reli^ionsleh- 
rer. Nur wenn diefe herrfcht, kann mit Erfolg für 
„Verbefferung der öffentlichen Religionsanftalten ** 
gewirkt werden. Von diefßr und von „zweckmäfsi- 
ger Ausbildung des Religii^nllehrerftandes'' mufs jene 
moralifche Volksaufklärung ausgehn. Zu dem Ende 
mufs „ der öffentliche Valksunterrickt dn$ Anßait der Gi- 
fetzgebung md ein bloßes Staats - InßUä für aD$ Bür-^ 
ger, ufuwhängiß von ihren kirchlichen ReligUmsnmnungmy 
feyn.** — Wahre und warme, doch nicht übertrie- 
bene, Schilderung der traurigen Folgen von jener 
Trennung (S. 59 u. ff.). Der Vf. kommt dann au^ 
die Mittel zur Hinwegräumung der Schwierigkeiten, 
Alk der Vereinigung im Wege ftehn. Viele diefer 
Schwierigkeiten liegen leider : wie JBeyfpiele gelehrt 
haben (S. 37.), in den i>/rrfrft felbft, von denen iiie 
wohlthätigen Abfichten -der Regierung ausgefübrt* 
werden follen. „ Unfere bisherige Schuteinrichtung (in 
den Volksfchulen ) war ein moralifches Ungeheuer** 
(S. 38.)« Schilderung einer gewöhnlichen katholi« 
flehen und einer gewöhnlichen proteftantifchen Volks- 
fchule(S. 38—42.), die auf die meifteo diefer Schu- 
len, fo wie Ce jetzt noch find, pafst. — Man ver- 
gleiche nur des edeln v. Tiirks Beiftrage u.f. w., wenn 
tnan keinen Begriff davon hat-, oder bi^ucbe die nach; 
ften Vo]k<:fchuTen ! Sehr lefens werthe Gedanken über 
den Gebrauch der Bibel in Volksfchulen. Für Unmün» 
dige tifk ihrer Faffung^kraft angemeffener Kern; für 
Katechumenen und die gröCsere Mehrh^ der Er- 



wachfenen ein fruchtbarer Auszug , der das alles ent< 
htit', was den ReligioneuBterricht.fdr, alle Chriftea- 
^emeinen iehrreich und überzeugend .machen ,. und 
diepraktifcheUebung des Chriftenthums immer mehr 
befördern kann (S. 46.); — - Man vergleiche hier iVJi. 
Beyers Bemerkungen im 3ten Th. der Grund/ätze der 
Erziehung u. f. w. S. 316. — Ein Uebiiches BikI einer 
den verlohiedenen Confeffionen gemeinfamen Volks- 
fchule (S. 48^55.). Fände man es auch noph nir- 
gends, und mag es jetzt nur an v^eni^en Orten auf- 
^gefteÜt werden können : fo möge es doch betrachtet 
werden von den Volkslehrern , auf dafs es ihr Herz 
rühre und fie begeiftere! — Der in einer folcboa 
Schule zu ertheilende chrifllUhe Unterricht foU, unab* 
hängig von allen Unterfchei iungslebren, dem Her« 
zeh der Kinder aller Co nf«ifßonen die cOgemeinen Grund" 
lehrendes Giriflenthums mnprägen , bis etwa zum lotea 
Jahre. Vom loten bis I5ten Jahre follen fie die Vlttt^ 
rer weiter unterrichten. — Wir wiffen recht wohl, 
dals Lehrer, die eine^ Unterricht, wie ihii der Vf. 
S. 50 u. ff. befchreibt, und zwar i^ einem Geifte, wie 
er eriheilt werden; mufs,' ertheilen können, feltea 
find; aber foihen wir es darum bey muffigen Klagen 
bewenden laffen? Von den Pfarrern wollen wir zu 
ihrer Ehre hoffen , dafs ii^ mit dem Vf. übereinftim- 
men. Wirke nur jeder in feinem Kreife, wie der ehr- 
würdige ^bogrn gewirkt hat, und das Vollkommene 
wird Ober das unvollkommene fiegen! — Welche 
Vortheile für die bürg^liche Gefellfchaft, die Reli- 
gion und die Menfchheit eine folche Vereinigung se« 
währe, wird einleuchtend gezeigt $.55 — 62. JJer 
Verfuch müfTe übrigens erl^ im Kleinen gemact^t wer- 
'den. Ein Hauptbedürfnifs wäre dann' ein religiöfes 
Handbuch für den erften Unterricht, welches nach 
der fchönen Idee desVfs. entworfen^ und einem aus- 
wärtigen Ordinariat , fo wie zweyen auswärtigen Con- 
fiftorien, beider proteftantifclien Kirchen znr.Cen- 
für vorgelegt würde. •— Der edle Vf. wtlnfcht am 
Ende eine gerechte Würdigung feiner Schrift; wir 
hofifen , dafs er diefe überallfinden werde. Mit ihm 
übereinftimmend und gleichen Antheil nehmend an 
der Angelegenheit feines Herzens, 'verweilten wir 
länger dabey, utn die gebührende Aufmerkfamkeit 
darauf zu erwecken. Bey den übrigen Aufßtzen 
w^erden wir kürzer feyn , ohne dadurch ihren- Werth 
für geringer zu erkjaren. per zweite Auffatz: Die 
. Tugend ift eine freundliche Stimmung , oder über die Ver- 
edelung der öffentlichen Bildungsanflalten und des praktifchen 
Religionsunterrichts durch Beförderung des Frohßnns im Men* 
fchen, — Hn. P. Natorp gewidmet, — ift mit vorzüg- 
licher Liebe geTchrieben, und trägt das Gepräge eines 
fe'hr menfchenfreundlichenGemüths* In der Einieitung, 
ftatt des Vorberichts, wird gezeigt, wie gegen den Cha- 
rakter und den Zweck der LiehreJefu, die alles, was 
die vernünftige Menfchennatur an fittlicher Güte und 
Würde in fich fchliefst, berichtigen, verfchönern, 
veredeln und vervollkommnen , die alle Erdenkinder 
als Kinder Gottes, als eine grofse Familie umfaflen 
foll, — die Waffen der Forcnt und der Schrecknifle 
ZU Hülfe genommen worden « um fie wirkiani zu ma- ' 

dien. 
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eben, iittÄ wi» 'firf dadftifch veHinftid^et tei. ^ Er wen*''' 
det fich aä jdi^ Efdtflftön ttn ter d^n edefn Freunden ^ 
dtrWkhrheit:^ Es ley^vcrgeblich y länger zuTfcüWci- 
gen! ~ . <,öfefchteht* uiicT Püilofopbier R^ligibns-' 
indiffferentismüs'Und Aberglauben, die- CuHur und 
das Bedjfrfniß cTcr. Zeit klagen die'MebtheH cler Ver- 
ifer .des geiftUchen Lehramts latit an.' Es ift Zeit, 
F ihre Stimme iu'^inei^ken ! "^ Erfler Ahfcbhitt. Dk 
Etkenntnifi tidttes odif iSie ReH&ion iß die heße Queütder 
Pmiden ukd* mefifihßcker'QläcM iTDte ganxi 

Schopfiifig athmet Frohßnn. '2) Auch Mets Uvangtliuni ijP 
dir iaute Ausdruck mnes freimilichm und fret^digen Wohl* 
ufoUens, Die *Sci|il(i«ru^£; des Stifters des Chrifteo- 
thums, feiues Wirkens in der Welt/ feines Unigangs 
mit Menfobea , ftdner Lehre, feittes Lebens ,- hat doe 
ergreifende Lebendigkeit und Innigk^t. ,»Er Ham, 
wieder herzuAellen die verdunkelte MenfcbenwQrde, 
SBrßckzubringen auf dteErde ihre yerlofcbeim Schön- 
heit, äbzutFocknen\ die Tbränen de« Elenda» diß 
SklaTerey der Furebt zu verfchencben und dlis Bleich 
Gottes in aller Meafphito Uerzen jE^ofi^ricbten , und 
zwar durch die voUkommenfte Kellgion ,' deren der 
Menfch fähig ift. Humanität im reinften Verftan^e 
ift i^r Name. So wie Jefus da« grofse Werk derMen- 
fchenerziehung auf *d!e unerfchQtterliche Bads der. 
Vernunft, wie fie aus Oottes Hand kam-, tJer W^hr* 
Keit^ wie 6e nur vom Himm^ kommen konnte, erftn- ^ 
dete: fo erfchienen, oder wurden in des Menuäien 
Bruft aufgeweckt Olanbe, Hoffnung und Lieb^, als 
drey verfchwifterte Oenieen der Menfchheit." ' — ' 
3) Die chrißicki Religion zeichnet fiA aus durch die Ein* 
fa!t ihref yerfajftmgy ihter Lehren und ihres tnaraüfihen^ 
Zwecks. — Sie. war mehr atif innerliche als auf anfser- 
liehe Verfaffung gegrQndet Nur das Reich der Wahr- 
heit fo^e in iHler Seelen berrfchend werden^ ^^Bins 
äußerliche Verfaßuns war notkwendig; aber diefe foffte fi 
wenig herrfchefiy daflße vielmehr ßder Siaatsverfaßung un- 
tergeorimt feynßome.'^ — Es'^» das* Uftglöck der 
2^itumftände, dafs fie fich mit äufserer Macht be-, 
waffnete und ihr himmlifches Angefleht mit äufsern 
Prunk verhallte. Zwejfter Abfchnitt. Da die chrißHchi 
Il0ligi<m die' hewrfdiende ward, verlor fie an fcköner Einfalt 
und Einflvfi auf das bürgerliche Leben ^ wasße an Ausorei» 
tung und äußerer Macht gewam. ' Diefes wird in einem 
lebendigen Gemälde dargeftellt. Der Hirtoriker wird 
hier k^ine'neue Anfichten , abfer in den kräftigen Za- 
gen ^nen gelehrten und geiftvollen Kenner der Kir- 
chengefchicnte finden. Wir muffen hier die Lefer 
auf das Buch felbft verweifeo , da der Raum diefer 
Blätter kein^ Auszii^e mehr geftattet, fo fehr fich 
auch viele tref fläche. Stellen dazu eignen. In dem Ka- 
pitel mit der Ueberfchrift: Kampf des Lichts mit der 
Finfiemißy ift eine richtige Würdfigutig der Jofuiten 
von ilirer guten und böfen Seite. , Die Reformation ' 
ift nicht genannt; nur ihre Wirkungen find angedeu- 
tet. DritUr Abfcbnitt. DHteh welche Mittel läßt Jch der 
Frohßnn ini Menfchen veredeln und die Freude an öott her- . 
fleiten. Wirkung der Mußk auf die Herzen der Men* 
fchen. Anwendung derfelben bey der Er^^irihung im 
Aiterthum. Treffende Bemerkungen ttber die Ver^ 



ede&jpg diäs Q^dhengefiings. ' Ih deti'tdehttltetäufs,. 
det Anfang geniaobt* werden; Hier mehrere Oedan* 
kenVon iya/o»^', da der Vf. felbft keinKeBoer, aber 
w:öhl elh grofser Verehrer der Mufik wan Die öf- 
fentliche oottesverehruag und der praktifche Reli«; 
gionsunterricht felbft foUte ein Beförderungsmittel' des i 
moralifchen Prohfinns feyn (S. 149.). — Verichöne« 
rüng der Kirchen "{S. 1*51.). -* Au^fchliefBttBg un« 
ratkndilrer Kinder vom Gottesdienfte der firwacbfe* 
nen. — Mehr Anftand in dra kircfalichea Verfanml« 
lungen (S. I53*)* Verbefferung de^ Liturgie (S. .IS4*)«' 
Taufe upd Firmung.' Der VE würde hier auch über« 
da^'he^. Abeadm^atil und ipndere kirchliche Feyer- 
Iichkeiten geredet haben, wenn ihn nicht abgehaltea 
hätte ,,di^ Blindheit 'derer, die nicht einfehen, deds< 
die äufsere Einrichtung des Ootteadienftes fich nach 
Zeit und Unrftänden richten mütfe.'*'-^ Nocfa^ vieL 
Treffliches über den S^rtz : ^e edier ^ UbercUer und nun» 
fihtnfrenndliiher der vraktifiAe fMigtonsunterricht jejfn wird^ 
deflo m/Ar mtfi die Keligum als eine Jhgtle^nhät des Her' 
zens wirken (S. 160.); — und endiiäi über die ^irede^ 
Inng des Frohfinns und der offentiichen Folksjefte. Ange« 
hängt ift ein fchöner AXitiatz von -Hn. F. Natorp^ 
über ConcerU', der, nach dem Wnnfche des edeln\£foo* 
gfn^ eine wichtige Lücke in-.- feiner Schrift ausfiiUen 
föUte, und auch geii^fs Mr Pretideder Lefer ausfalle. 
Der drifte Auffatz \- Ueber die Laune ^ als fiindemifi des . 
'Frohfinms ümd^ einer guten Kinder erziehungy verdient die 
Aufmerkfämkeit aller Altera nad* Lehrer. Er hat 
eine gan^ praktifche Tendenz. Der Vf. zeigt im 
eiflen Ahfcbn., "was Laiine fey und wie fie fich aufsere; 
redet im zweytsn von ihren Wirkungen auf Verftand . 
und Herz; thut iiti drittsn dar, dafs von Laune be* 
herrfchte Aeltern niciit Erzieher ihrer Kinder feyft 
können; glebt im vierten Ordnung, Frohfinn und 
WobIwoUen als die heften IVBttel jje|^. launifche^ . 
Wefen an; und zeigt endlich im /uii/tm Abfchnitt» 
' Wie Achtem und E rzi e her die Kindfer vor der Ange* 
Wohnung eines launifchen Wefens bewahren kön- 
nen. -^ Di^ Sprache des Vfs. ift, wie oben l^emerkt 
wurde; edel, gerundet, lebhaft Und innig. Einige 
wenige Ausdrücke, wie: a^g€/eft^, im Gegenfatz mit 
lebend; drang fich'^ ftatt drängte fich; anferbaulich; ^ 
queckßibericht ; l^orfallenheiten; Ankeifchigmacinmg^ wer« 
den bey Lefern« die den Geift der Schrift verftehea 
und Würdigen , Entfchuldigung finden. 

Nr. 3. Diefe Schrift hat zwey Abfchnitte, deren 
trflir die Frage abhandelt : In wie fem hat der Staat die 
yerbeJßruiO^orJMäge zweehnäßiaer Landfchulen attse* 
nommen ? Ohne bey dem verfehlten Ausdruck dielet 
Frage zu verweilen, bemerken, wir nur, dafs fid 
nach alierley allgemeinen und befondern Betrachtuii-* 

fen,* hauptfächuch über die Vernunft, die mit be* 
annten Stellen aus den Ahen hin und wieder feltfam 
aufgeftutzt find, auf der i8ten Seite etwas beftimm- 
ter wiederholt wird, indem der Vf. dafelbft, alfo an* 
bebt: „Doch diefs alles (auf den ig Seiten) bey Seite 

gefetzt, ift es in feder Hinfiotit der Mühe werth, zu 
agen: Was haben unfere Staaten bisher zöm Beften 

der Volk^erziefaang ^etfaan ? Sind ihr« Einwirkungen 
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auf Ltadfcbii}^. fidi^trar gewgff a , und iia^^a fie rmit . 
Eroft lilr ihre VerbefferuDgan gaforgl^ader blcbt?*' .-« 
Die Antwort eatbält eine Aui^^Iung von b^kaniiteo, 
fehon öfter geragteci Xbatr^cheix»' A^agev über l(Aän; 
gel und Mifebräupbe» die fchoa oft ^rhöbea find, 
lind maDcberley fromtnoWanfchei in^eioer malten 
und welken SprachQ« Einzelne gute Gedankea 
ffäiwimtnen in der breiten flluth.ein^s nnangeoetlizieo 
Wortfcbwalifi. > Der Vf. bat l^^rondefs den DreuUi-; 
ichen Staat ini Auge. Er kenpl aber weder alle und i 
die wabreo Mängel der Sehubinftaltea diefes Stjüts, 
iiocb das , was. bisber zur Verbefferung derselben ^ 
fohebn ift und gegenwärtig überall gefcbiebt ^ lEs 
kann freyliob nicbt; überall fogleich ficbtbar wer«« 
den..-^ Statt zu klagen, wirke lieber jeder ia fei- 
nem Kceifefo viet er kann, und ftelle dann das Gute, 
was er oefcbaffea, zum Spiegel und zum Bc^fpiel 
dier 'Nachabmuag .auf ! Hater daoD nocb Würrfche,'^ 
fd. trage er fie {einer Behörde vor» Wer öffeiUlicb. 
klegenr will, mufs d^zu befugt und gerüftel feyp,^ und; 
die Spraebe beffer in feiner Gewak b^ben, als der. 
Vf. Erweckung dea Gemeingeiftes , Ermabimni; zii 
emfter Thaiigkeiti, bffeifMrnde Ermunterung zu 
wOrdiger Kraftübung, befondera d^rcb gute Bcy- 
fpiele, möcbten in uaferm Zaitidter lieilfamer wirken, 
als leere Klagen ! -- Dttk zmeftm ÄhSchjal^ beginnt 
der Vf. alfo: „Ich ficbicl^. mich jetzt.aiMr ^eanlwor* 
tung einer in |eder Hinficht wichtigen Frage an» der 
Frage: Was bat der Staat künftig zu thun, ^veon das 
Werk allgemeiner Schulverb^fferung zu eioe^n gflwifr 
fen Grade der VoDkommenbeit • hinauf ft eigen: . und , 
durch fie Nationalhildui^g bewirkt werden Ibil?" Es, 
gshdrt dabin: Af^i^w gffihkktm Sifßulmäw^er, n/it. 
oHgmißinimtiehßUi mm*inlmBH(*9% 4mr Zahl der OrU, 
ßaftm gmä/ki 4nzaklvmSdiHl^f wmtgeidiichir SfJnU^ ^ 
wnUrrUkt an mmOmi Ortmi Ikb^rtragung. ätr M^fit;sung 
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tm^SclirdJlilfm pon im tmUm BMrim w^ Rabtßßin mif 
den Staat; Sorge für, unausgeß^z^ ^ehyÜefych.' Alle« 
diefes ift allgemein bekanot, und wir bedurften da:^ 
nicht erft eines Fingerzeigs von dem 1^4, der übri- 

f'ens , um diefen zu sehen , iicb vie| ^ürzef hätte faf« 
en, und ^die. vielen Neben bemerkuogen, die ihn im* 
me'r von c(er Sache abfahren , fo wie die gelehrt aas« 
fehenden Setracbtungei» Ober' die' Bildungsanftalten 
der Griechen^ .Kömer. und ,Ferf(^, vqii welchen er 
üeltiame Anfichren jbat, erfparen känneo» fo gut er' 
es auch da^mit m^yi^en mag. . 

* ■ . 

' O E K Ö N O M I R , 

' OtoiSAV, in €omm. b. Gamhert P^aktifeb^ Aikead- 
hifig über- die auf den kubifeken Inkalt ßch grUndmäi 

' Atismiltetung des wahren HotzttßerAs^ fUt Foriit- 

inhaber, Forftbedienten , Beamten, vxid^% die« 

' jeniffen, welche fiob mit dem Em* oder Ferkii^ 

disMölzeebekikläftigHi. Hertnua. von ^^Uk. 6ott^ 

' ' iob SchereK' 1605. 160 S. 8^ mit 1:5 TabeUiD. 

• . (4 Rthlr.) ■ -- 

Diefe zunäcbft nur für Schienen anwendbare Ta- 
belleii enthalten alles, was bey der Abgabe des Brenn-, 
Bau«,^nd Nutzholzes aller Art An wepdung. finden 
mag. Vorausgefchickt ift, eine vollftändige Berech- 
nung dfsr Klaftern,, der Waldbäume iincf des ^auhoI• 
z^s, mi^ pafTencIien Bäfonnemeots über die zeither 
IQ Scble£en Aoch hin und wieder eingeführten Maxi- 
roam bejr Veranfchla|[ung der Bäume, mit Rückficbt 
auf die mehr oder mmdere VoUbolzigkeit derfelben; 
fo dafs Forftmanner, welche der ftereometrilchen Be- 
rechnungen noch nicht kundig find, in diefer Ab- 
bandflung deutliche und fafslicbe Anvveifuiig biezu 
finden» 
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KLEIN5' SCHRIFTEN, 



FADAGoatK« Berlin t b. Sperier i Deviis, {^nihtii eiy qtii\ 
ae^ntU nojh-a^ Jiiventutem infiuaiCf gradi liceat* Auot. J. J|. • 
77/23-. I805. 59 S. g. (4 pT.) -i Hr- T. hat eiaa guw Meionng 
vAtt uaferin 2titMc«r, E« ift viel auaaebiLdeter , als die vori- 
gen; die rohe SelbftUebe ift polaentheila yerfch.vyunden ; Ur- , 
banltlit ife der Charakter noUrer Zeit. Zwar JBod wir noch 
nicht ganz tolerant; 'das zeigt der Bey Fall, "womit die Schriften 
g^gen die Juden anFgepommen wurde«. AWer irian botnöht 
Heb doch {etxt, in der Bildung de« Verftandtf, der Sitten and 
des Herzen« zugUhk vollkomroener in werden, -r- Diefen» 
Culturftande des Zeiralter« geinäfs foll der Lthrex die Knaben 
1) mild und /ein hehancfeln» welche uiHde und ieipe''( eleg^ns) 
B'ehandhing befondera darin gepetct wird , daCi er die Ehrbe* 
gierde erwecke. - |>amit ab«r nicht unter dfir Bildung #er ün* 
Faern Sitten und dea Verftandes die Bildung dea Heriena leide, 
fall 2} der Knabe frühzeitig mit dct^ ckriß liehen Sittenlehre 
bekannt gemacht und nacfi dorfelhen gebildet werden. Daf» fie 
und mit ihr die chrifcUche Religion Überhaupt, befonder» för 
nnfere Zeiten, das paffendfte Mittel zu jenem Zwecke fey, \vird 
daraua dargechm . weil fioh diefe JReii^on ifh nnferu .Zeite« 



eine neue WSrde nnd gr^dere Wirkfarnkttt dadereb erworben 
habe> dafs das aahJreiehe Volk, das iie verfpottcn wollte, in 
ihren Sehnfa «uitickkefarte! , Ferner > weil )etzt Armutfa die 
Hauptc|nelle der Lafter fey: fo muffe der Lehrer frühzeitig 
den Kindern diefelbe als das gr6fste Uebel {acerbijjfimum ma' 
xinteque /ugiendum) vorhalten ,• und deswegen %) den Triebt 
immer etwas tu thun% in ihnen erweckxH* £f foll fieh 4) be- 
mflben, w{hs er lehrt, angenehm zu.l^hrpf^ findtiek 5) hflt 
der Lehrer % befond&rs -in ut\Tcm Zeiten ^ Stanähaftigheit und 
Geduld ironniithen» — Hr. T mag Rec. das Geftandnifs vu" 
zeihen . daFs er dach diefem Speeimen einer unkr&ftisen, der 
Schlaffheit des Zeitalters huldigenden , Pädagogik ant dieFort- 
fecznng (oTcher Betr<chtunge« , .wozu Hoffnutie; gesehen wird, 
keineswegs begierig ift.V^ Der lateiniXbbe Ausdruck tragt zwar 
das Gepräge mühfamer Ausarbeituna; deeh finden lieh noch 
Germanismen in nicht' geringer Zahl, z. B. cmendatio , q^^c 
hontinibus fcnßm fine fenfu cantingit^{ $• 15* ) t »rt juventutis ani» 
piHm agerey hämo Jeje explicunM ($• 19*}* illuminaUo non auf 
piiu^ quod atuea valet (S. 23«) 
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ERDBESjCHREIBUNG. 

STboKir6f.Bn b.'Delen: Portugißsk Rtfa^ hfkrifvin 
i BnfUa Fämir af C. ff. Huätrs. Föffla Deltn. 
(Reife sacbPprtuaal, ioBriefea an feioe freunde« 
von — Erfier Tfaeil.) 1805. 309 S« 8* 



Sehoo in feinen Amkäfkningar dfver Portugal; die 
in diefen Blättern angezeigt 4ind neulich vod Ho. 

Prof. £f»A in RoTtock ini Deutfche QberfeUt find, 

yerfpracb der Vf. diefe feine Reifebefcbreibung. Und 

wenn diefe einigen vielleicht nicht ganz fo' intereffant 

Icheint) als jene Bemerkungen waren: fo muCs man 

bedenken» "dafs fie nur für Freunde des Vfs.^ die 

nie in Pertugat gewefen waren, gefchrieben wor- 
den« dafe fie nicht eigentlich fQr Oeographen und Ge- 
lehrte beftimmt war, und nur eine Art von Tagebuch 

entbÜt, worin der Vf. zu feinem VergnOgen, das 

ymas ihm.fowohl iq Anfebnng des Landes als der 

Einwohner deffelben n^erkwflrdig fehlen, nach 

den Eindracken den es auf ihn machte, , in einem 

lebhaften Vortrage fchildert. Niemand wird indef- 

fen die gute und unparteyifche Beobachtungsgabe des 

Vfs. verkennen. Betbnders hat er ficb vor aem Fehler, 

der mebreften Reifenden, vorzüglich der Engländer 

gehütet, alles io einem and^n Lande und bey einem 

andern Volk , nur nach ihr^m Lande und den Sitten 
ihrer Nation zu beurtheilen« Diefer erfli Theil ent- , 
l^ältisBriefe, welche {eine Seereife vonUalarö durch 
den Sund und Kanal nach Portugal , feinen Aufent* 
liait in Liflabon, und feine AusnUge von da befon- 
eUcs nach Setubal.undCintra enthalten. Liffabon un- 
terfcheidet (ich if| Aafehung der Bauart in dem nach 
deni Erdbeben neu.erbaueten Theil, febr von. dem al- 
ten fteb^nd gebliebenen Tbeile der Stadt, und deffen 
•ngen und kjrumnieii Strafsen, worin die hohen und 
fchmalen Häufer ohne Glasfisnfter mit Jaloufien bey« 
9ahe als gegitterte Logen ausfeheo. In der Kleider- 
tracht berrfchen befonders die engUfchen Moden« 
Der gemeine Maqn trägt idi Sommer und Winter ei- 
nen weiten Mantel ohne Aermel« Der Vf. klagt febr 
über dos dortige üble und n^ffe Wetter, die Unfi- 

cherheit der Strafsen, die doch nun, feit dem der zuhalten* Pombal hatte ihn früher, da er noch Sekre< 
Prinz Regent geworden ift, etwas abgenommen hat, tär war, wegen Entdecftung einer wicbfigen Sache 
Mer die Unreinlichkeit derfelben , Ober die Menge n^oh Afrikj^ verwiefen. Er wäre dort im Hende und 
Honde und Bettler« und über den Mangel der Kachel- vor Hunger umgekommen, wenn ihm nicht eine Ne- 
Öfen. Sefaon die Spiele der Kinder zeigen die Gegen- gerin das Lri>en erhalten hätte. Nach Pomhals Fair kam 
ftände, womit fich dolrt die Einbildung am meiften be*^ er mit diefer Negerin, die nun «n /einem Tffch fpeifet, 
fchaftlget ; eins ihrer gewöhnlicbften Spiele ift Beichte! zurück, und ward, endlich Minifter. Man herchul- 
vnd Abfokition^ Ein Deutfcber von Geburt, mit digetihn, dafs In feinem bepartemeht viele Verkaufs 
MaMien MOlleCt dinifcherMiffionar und Paftior an der liclikeit und Äeftechune geherrfpht habe: auch habe 
JL L. Z. 1906. VierUr Band, Mmm 



deutfchen lutherifchen Kirche, trat, da er mit feinem 
Gehalt von 600 Rthlr. Banco nicht auskommen könnte 
in portugieGfche Dienfte, ward, da man vorgab, er. 
habe die katholifebe Religion angenommen , ir^sla- 
tor bey der Marinefpedltion ^ Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften und Cenfor üSrorum Hgiusi mit 
dem Titel eines Fregatten - Capitäns, welcher Obriften- 
fang giebt Portugal hat Pombal, diefem berühm«' 
teil unter K. Jofeph alltnächtigen , und beym Antri'tte 
der Regierung der jetzigen Königin, geftüriten Mini- 
fter, fme höhere Cultur zu danken.. £r ward das für 
Portugal, was Peter L für Rufsland war. Freylich 
ift n^nche feiner nützlichen Einrichtungen nach fei« 
nem Fall wieder eingegangen, aber cien Grad von 
Aufklärung den er verlcbaffte, die Richtung die er 
der Denk ungsart und den Sitten, und die Modifica* 
tlon die er dem Nationalcharakter gab, werden fch wer« 
lieh ganz wieder getilgt werden: Sein ältefter hinten 
laffener Sohn von der öftreichifchen Gräfin D^un ift 
Mitglied des StaatsconfciW; der jüngere, ein Mann 
ton wenigen Geifteskräften, lebt ganz eingezogen. Die 

Statüezu Pferde, diePombal K. Jofeph äu^emTerreiro 
de Paco errichten Jiefs , wird hier befchrieben. — . Der 
Portugiefe lebt Überhaupt febr mäfsig; man lernt hier 
auch die Einrichtung feiner Tafel kennen. Hr A 
nimmt die Portugiefen gegen die vielen unbilligen Be- 
fcbuldigungen und Urtheile, befonders der Engländer 
in Schutz. Der Prinz von Brafilien fofl feiner Gema^* 
lin verfprodhen haben , kein Todesurtheil zu unter« 
fchreiben ; diefs Iräet mit zur Vermehrung der Ge- 
waltthätigkeiten und Unficherheit bey. Ihre Fefte, 
befonders dasFefto dbCorpo deDeos, das des S.An^ 
tooiodeLisboa, St. Jofephs, Johannes' des Täufers, 
St. Patrick , des Patrons der Inländer u. a, m. werden 
mit vielen hier befchriebeneo Feierlichkeiten bei 
gangen. Während der K<*ankheit der Kömgin halte 
das Minifterium zugleich mit d6m Prinzen Von Brafi^ 
lien die Regierung verwaltet; allein den .19. Jul. 1799. 
erklärte fieh diefer Fürft felbft für den Regenten, und 
der Minifter der einheimifchen Staatsgefcbäfte, Jofi 
deScabra da Silva, erhielt feinen Abfchied, mit de? 
Erlaubnils fich 12 Meilen von der Stadt entfernt auf« 
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er in BeforderuDg zu geiftlichen Aemtern wenig auf- 
KBODtsifs und guten Namen gefehen. Einem fremden 
Mihiftor fkeljte er einen dicken Mdoch > der mit ihm 
fprelte , mit den Worten vor : Regariez ce p'os moine 
Ih qui nefait tpii manger et jouer ai$ whift: Bey den 
dortigen hier befchriebenen Stiergef echten, kommt 
doch feiten, fowie bey denen in Spanien, jemand ums 
LebeiK Nichts bat cfer Vf. ausführlicher behandelt 
als die dortigen Scbaufpiele, von S. 168 bis 2ii.j| und 
1256 bis 271. Das italiänifche Theater ift das vor- 
Behmfte. Die Königin hat verboten » dafs Frauen« 
nimmer auf dem Theater er fcheinen, fie werden alfo 
durch verkleidete Mannsperfonen voreeftellt, welches 
eine Qble Wirkung thut Jet^t haben doch drey Schto- 
^ fpielerinnen von dem Prinzen Erlaubnifs bekommen, es 
zu betreten. Man lieft hier nicht allein eine Befchrei« 
bung des Theaters, fondern auch der vornehmften 
Schaufpieler,' Tänzer und Tänzerinnen, und Mufi- 
!ker, eine ReoenGon mehrerer dort aufgeführten 
Tragödien und Dramen, auch fogar Auszüge aus ein!« 
gen« Eben fo auch von dem dortigen Nationalthea« 
ter, auf welchem aber auchnur Mannsperfoneb fpielen 
dürfen. — Auch von dortigen Klöftern wird geredet, 
befonders dem dortigen Klofter der irländifchen Na- 
tion , dem von der Ivönigin geftifteten Nonnenklofter 
des Herzens Jefu; ferner von den dortigen fchlechtea 
Armenanftalten , den nur zu häufigen Feuersbrünften, 
da die Einwohner (o höchft unvorßchtig mit dem 
Feuer umgehen ; den Seebädern bey Junqueiro , dem 
dortigen Fuhrwerk , den dortigen Höflichkeitsbezeu- 
glungen , worin man mit dem Ef$ir Gnadin fehr frey- 
£ebig ift; den Dienftboten, den Luftbarkeiten und 
Volks Vergnügungen u. d. m. Die Wäfche ^rd nie 
. im Haufe, fondern auf dem Lande von Bauerweibern 
Terrichtet. Auc^ von Setubal finden wir einige Nach* 
richten, fehen uns aber vergebens liach ^«achrich- 
len von dortigen Walzwerken : und Salzhandel um. 
Ginfra befchreibt der Vf. befonders mit fehr gefälligen 
und reizenden Farben, und fagt davon mit dtm jungen 
jtnaeharfis en Grtce: C^eß un bien four un voffageur^ 
4'awnr acquis nnfond d'emotions äauces et vives äont te 
fouuenirß renouvelU peniant tonte ßi viiy mais it ne fem- 
iroit ks fortager auic ceusf qniy ne tes ayant pas. IprBU- 
Stesy j^inttreffeni toujöUrs plus am rtcit de fes pemes^ 
qu* äcitui de fes plaißrs. 

Bey diefer Gelegenheit zeigen wfr die oben im 
Vorbeygehen erwähnte Ueberfetznug der in diefen 
Blättern früher (ido}. Nr. 33a) angezeigten Schrift 
^s V&. über Portugal an ; 



r BMTopc tmdLsTFzitf, b.Sti]ltr:JEuitge BemeT" 
; imngen über fin-tugat ^ in Briefen von C. ff. ib- 

derSf aus dem Srhwedifchen flberfetzt mit Anmer- 
[ kungefl, von D ff. F. Limck^ Prof« zu Roftock 

tt. £ w. 1805. 159 & gr. 8» (12 gr«) 

Hr. Z. hat fo freu als möglich zu überfetzen g»> 
Inchf, ohne dafs dadurch die Üeb^ rfetzung an Siefsen« 
dem Vortrag verloren hätte j «Ad die Gelegenheit be- 



nutzt, in den Noten noch manche Bemerkungen bey^ 
zubringen, die man als NachträgA zu feiner R^le durch 
Portugal anfehen kann. Zu wünfchen wäre. es, dab 
Hr. L. auch aus diefer Reife, fo bald fie voUftändig 
feyn wird , das Intereffantefte in einem Auszuge lie- 
ferte, der vollends alles erfchöpfte, was ihm zur 
Kenntnifs Portugals und feiner Elinwohner nützlich 
fcheinen dürfte, um fo durch ihn das ^euefte und Wahr« 
fte über diefs Land in deutfcher Sprache zu befitzen* 

Leipzig , b. Weigel : Re^e durch KmfaMeu in die 
Oberlaufitz nach den Evangttl^chen ÜrUaergemm* 
orten Barby^ Gnadau^ Herrnhut^ Nusky uni 
Kleinwelka. ^ Nebft einer Schilderung dts bürger- 
]gerlichen , religiöfen und fittlichen Zuftandes der 
SvangeL Brüdergemeine. 1805. IV und 467 S. 8« 
( I Rthlr/ 12 gr. ) 

Die Reife seht von Barby erft nach Magdeburg, 
dann über Onadau, Cöthen, Zdrbig,- Landsberg^ 
Leipzig , Dresden, Bautzen , nach Hermhut , Niesky 
und Kleinwelka. Ueber die Seichtigkeit feiner Kei- 
febemerkungen entfchuldigt fich der Vf. in der Vor* 
rede felbft Aber wenn es ihm nun einmal , wie ei 
fcheint, blbfs um eine genaue Darftellung der evan« 
gelifchen Brüdergemeinde.zu thun^war, warum liefs er 
die vielen feichten , und zum Theil unriehtigen Reife- 
bemerkungen fammt dem kleinen hochft unbedeuten- 
den Reifekärtchen nicht weg, oder' warum nahm er 
nicht wenigftens die ausführlichen \yerke von J^ecn- 
hardi und Engelhardt zu Hülfe, aus welchen allen, 
felbft von der Stube aus, eine weit gehaltvollere Rei- 
febefchreibung fich geben liefse? Welche Trivialitäten 
fich hier finden, davon nur einige Beyfpiele. & 5. z.B« 
werden die Bewohner Barbys von dem ehemaligen 
(Reo. unbekannten) Vorwurfe der Trägheit enthnnaen, 
indem fie Ja zur Zeit der Aernte von früh bis Abends 
auf den Feldern wären. — S. 9. heifst es : wer in 
Barby zuni Abendmal gehe., erfcheine, ohne dafs es 
auffalle, in feiner gewöhnlichen Kleidung. -* S. la 
wird die geringe 5terblicbkeit des Orts, wie es 
fcheint, faft einzig dem D. Lieberkühk^ ferner einem 
ungenannten Wundarzte und — den Lieberiühn* 
fc he n Visciratpiüen zugefchrieben , von, welchen des 
Vf/ fogar zu berichten nicht unterläfst, dafs fie in doi^ 
tiger Apotheke gefertigt werden. — S. 13. meynt er, 
dafs in Abficht der Ehrlichkeit und Redhchkdt 
fder fiarbyer) befonders in den niedern Ständen» 
ireylich noch manches zu wünfchen übrig bleibe u. f. w. 
(Wo exiitirt wohl der Ort, der folcher WOofcbe 
nicht bedürfte ! ) S. 95. wird von der Leipziger Mefle 
berichtet, dafs fich Betrüger aller Art dort einfinden» 
dafs zuweileil eip beträchtlicher Diebftahl vorfalle 
u. f. w. S. 113. wird von der-fo denkwürdigen Meiis« 
ner Dömkirche faft nichts gefagt/> als dafs fie von 
Pirnafchen Sandftein gebaut und ein mtgeßäüfchks Hans 
fey. Bey Erwähnung der Dresdner Bibhotfaek» 
die auf fünf Zeilen abgefertigt wird, ruh der Vf. fehr 
naiv aus r Welcher literarifcbe Schatz mag fich aber 
erft iA dicken BQchern und UandfchrifkM befinden !!J 

Duob 
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Di>cb g«imgzjam.ntwei«9 wie irüM die Bemerkuo* un.d.L^re; aus dief<em getsen ihre melfteD morali-« 

{^en Aes Reifeoden find» Siecnnangelo tber auch nicht fchen, religiöfen und kircbUcbeii .Scbwacbheiten her«, 

eiten der WabrJieit. ' Die Meiisqer . BrQcke z. B/ vor. Ueber den Induftriegeift, die Gel'chicbte» wie 

(S. 11.3.) M't bey weitem nicbt gao2 von Holz: deoA aucb Aber die Mifiioosaofialten der Brüdergemeinde 

lierubt auf fteinernen Pfeilern » bat auch , nach bei- h^ der Vf., da er nun einmal genau über die Herrn- 

den Ufern zu, ^ewöjbte Pfeiler und SteingeUnder. — huter fchreiben wollte, viel zu wenig gefagt. Das 

Der Plat^ der BilJergaUerie in Dresden (S. 117.) Brod wird (S. 364.) nicht linieend bey in Abendmahl 

h^tf^t nicht. der JudenqiArM (dahinter «erbebt man genoffen, fondern wenn die Austbeilung durch Bra- 

einen ganz andern Platz U fondem dw^^füdinkof. Den, der gefcheben ift, fteht alles auf, der Prediger ruft: 

Kurfürften foil man in Dresden beftändig nur Strinif- Nehmet, eflet u, L w« Jeder ifst» und dann erft fällt 

fimum nennefi« (Das ^tbua höc^fteas nur Advoka- alles auf die Knie und betet . Unter, den Erziebungs- 

ten). S. 74. kennt cfer Vf. nur Hm Fabrik lakirtisT ^n&al^en hat der Vf. die zu Uhyft vergeffen, ujid die 

Blech waaren in Sachfen ; allein ( laut .Engitha^dt Iv. zu Urofshennersdorf nur mit ein paar Worten berabrt« 

^59. der dritten Auflage) giebt es auch eine in Dres- Ueberhaupt lobt er die herrnhutifchen Bildungsan&al* 

d«n. Oie Bevölkerung vonÖfchaz(S. 104. ) ift nicht ten zu unbedin^ Ein Herrhuter kann, aus vielen^ 

6009 fondern kaum 3400. Schmiedefeld (S. 124.) if|; GrQnden, /wohl nicbt leicht yielfeitig eebildet werden/ 

kein Städtchen ,, fondern .ein Dpff mit Portitation. Dafs er' aber in manchen JLennlniffen fich auszeichnet, 

Bautzen ( S. 125. ) h^^ <^iplit 9 — 13,006, fond^ra, mit ift' kein Wunder, weil, fein Lernen ; deojL Strome, 

allen dazu, gehörenden DorT/chaften^ .. bdchftfns^ gleicht, der,, gedämmt, deftö tiefer wird. -7- Dal^. 

^Q,ooo £inwonner« XJehrigens ift bey ditt^iß indiV fibdgens die Bemerkungen über die Herrnhuter nicht] 

ftnofen Orte nichts von Tuch unii .Strumpffabrlkeib logifch genug geordnet find, kommt vielleicbt daher,! 

Parchentweberey , Kattundruckerey u. £ w« , be^ der dab der Vi. nicht mit Frohbtrgir zufanunentreffen 

Ortenburg nichts von der koAbaren StQckarbeit er- wollte»' . ^ ^ 

vrähnt, Von Lobau he2f5:t es: esjcheini ein nahrbaf* * ' . 
ter und betriebiamer Ort zu Jeyn. ~ Doicfa, wie 

efagt, der Vf. mufs Leonhardtmd EMgilhar^t ih9f\ . Hermakstadt, b. Hochmeilier: BifftrHgi zu H^ 
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onders des letztern genaues. lA^erk Ober die LaufitzeQ) .\^ ner^ßat^ijck- hißorifchen BefckrHbfing desFUr- 
ar nicht kennen, Tunj(t wQr4e er doch wonl e^w^^ /, ßentkums Moldau^ von Andrta^ WolJ^ der Axz- 



g 

für fich daraus genotmnen Mbeo- / • 1 ueygeiahrtheit Doctor, ausübendem Arzte zu 

Hernianftadt u. f. w. 1805. Er/Irr Theil. XIV u. 
Was nun den Hauptgegenftand diefes Buchs^ ^86 S. Zwif/ttT Theil. XVI und 226 S. au£se^ 

nämlich die Darfteliunig des^nnern und^eufserii, des A^m Aegifter. g. Mit dem Bildniffe des verftor-; 

Glaubens und des Xbuns doc Brüdergemetude betrifft^ benen Erzhifchofs der Moldau, Jakob. ' 

fo erfährt man freylieb*, wenn man mit ÄpimgfJiifrg. I 

und Fri^^^r^rr belupiit ift 9 sicf)t viel Neues von ^e* In einem i^eitpunkte^^. wo zwey bekannte Ge- 
deutung. Indefs mufs man es denf Vf. doch napb» lehrte, Hn Rfinnairii^ firanzöfifcber Seits, und {Ir*^ 
r&hmen,'dafs er nicht auffaUend.Partey niipmt, dafs «{. //amm^, ö/treiehifcher Seits zu Jaffy angeijtellt 
erdie;gute0, wie die fcfa wachen und ichlimmen Sei-' worden, wjo ein junger jpreufsifcher Gelehrter, der; 
ten dieier Sekte erkennt, dpfs er alfo nicht alles (wie dafelbft lebt, uQsJn.der ^Berliner Monats^brift und, 
^roAtvrg^tfH ohne Tadel findet, und ditfs er endlich da,' im Ffeymüthigen (1^ z. E. Februar 1805.) fo manche 
wo er tadelt, es in einem befcheidenen Tone , ohne INapbrifbt nu^ der Moldau, zukommen Üefs, und 
die geringfte Bitterkeit thut, die manchen doch bey^ npch erft neu^rlicb{ii^o4») einfs Ibhr ausfahrliche und 
Gegenftändendiefer Art mirzu leicht anwandelt. Nur aus noch ungenutzten Quellen gefcbOprte Gefchichtd' 
bätte er fich der zu häufigen und zu gedehnten Be-^ der Moldau , . von .einem ünmfphcBn GefcbiQhtsfor- 
lehrungen aus Moral und Bibel, die mit den enge«' fcher^ die de$ Hnl f^ßngil (Halley b. Gebauer.} er«; 
fahrten Reifebemerkungen . ziemlich auf eimr Stufe' fehlen, erlnUt man Ober -diefes Land aucb eine nicht' 
•des Werthes ftehen , una den ansehenden Kandidaten zn veracbte;)de Auskunft von einem Siebecbfirger.' 
der' Theologie, verrathen, billig enthalten ibllen., Der V£ reifte zu vier verfchledenen malen als Arzt 
Denn der Herrnhuter felbft läfst fifh dadurch nicht nach Jafly, und hielt fich dafelbft auf verfcbiedenen 
belehren. Und wer der Sekte nicht angehört, weils Reifen in andere Diftricte der Moldau bald länger 
srötstentfaeils " ' ''' - • *^ -^ l.u 1.^ ._. ♦» * .^ 

blanche 
dauernsw'erthe 

f$xH. • Die Sage, (51 2 1 3. ) dafs HerrnhuteV ihren Wci- VTs'. war vor«JgIlcli • der niofdauifühe Erzbifcböf Ja- 

bern wöchentlich nur dreymal, und ein gatfzes Jahr kob (ftarb den ai. März 1803. ), dem Vateriand nach 

nach der Niederkunft gar nicht bey wohnen dfirfen, ein Siebenbarger, faber wo geboren?) der durch 

ift Rec. unbekannt Ueber den Klaiaigkeitsgeiik der« Verheffernng cSr.erzbifcböflicben Druckerev, durch 

Herrnhuter (S. 31g.) hätte fich weit m«^br und nach- Herausgabe mehrerer Werke in walachifcner Spra- 

drQcklicber fprechen laffen; denn eb<»n diefer ift >a che, und unter andern eines Verzeichniffes der mol* 

gröfstentheils der G«Ut der herrnhtttilohen Verlal&ng dauifchen Woiwodeo^ dasDenkmaU» das ihm Hr. 

JFotf 
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^olfTheii l S. 276—38^. geftiHet hat, auch in lite- 
rarifcber Rflckfiöbt verdient . 

r 

Der bey weitem tnchtigere Theil diefes Buches 
ift der erfle: denn er ift größtentheils auf des Vf. ei- 
gene Bemerkungen gebaut Zu diefen eigenen Be- 
merkungen trug viel bey die Kenntnifs der waiacfai- 
^ fchen Sprache , die' In Siebenbürgen fo leicht, zu er- 
Ungeil ift,' und der Eintritt in verfchiedene gi^e* 
Häufer, dte dem Vf. als ein^m gefchipkten Arzie' 
offen ftänd^n. Der erft« Abfchhitt handelt von der* 
]5byfifchen Befchaffenheit^ ' der zweyte von der Re^ 
d|ierung, der iritu von den Finanzen und dem 
Hanriel, der vierte von der kirchlichen Verfaffupg,* 
der fUnfte von der Sanitäts- Befchaffenheit, und der 
fechste von der häuslichen Verfaffüng der Moldau 
lind Moldauer. Im ßebenten wird die Hauptftadt 
JaJTy näher befchrieben. Keiner diefer Abfchhitte.ift 
leer an neuen , iotereffanten Angaben. So z. £. wird 
die Bevölkerung der Moldau im J, 1794. (S. 88.) auf 
f^fioo fteu erbare Familien angegeben,' und im Oab- 
z^en auf 42.0,000 Seelen berechnet. Das«fiapfgeld .der. 
Bauern foll jetzt jährlich au^ 1^350,000 Piaiter herab* 
gefetzt feyn (I. 123.). Dafs es in der Moldau auch in 
aeuern Z^jt^n J>i8 zu der ^egier^ing des letzten bie» 
deruk i^Orften ( Seit 18Q3. ) nicht vfel beTfer dusgefefabn 
hpbey als zu den 'Zeiten Carra's tin<J SW/^wrr. er- 
fahrt rfiao durch unfern Vf. auf jeder S^ile. Öefto 
intereffanter war dem Rec. die ih, ßebenteh Abfchnitt 
S. 267 f. gegebene Üebcrficht der jetn liebenden vor- 
nehmem und b'efTer denkenden Familien in laffy, 
wovon der Vf. mehrere Mitglied^ perfönlifch k'^nnt. 
Für Aerzte ift befoiitters der fiilftfte Abfchhftt* lefens- 
werth. . Nach. S. a6i. foll der D. IMk die Moldau 
^erüiffen haben •'tinä näcb^Tlußiland ;gereifet feyn. 
Erf£ der letzte. Fürft der MAldau liefs 1^04 30 heue^ 
Brunnen i^ Jaffy graben,' üni' dem* Mangel an ge-' 
niefsbarem TrinKwaffer abzuhelfen. Nach S, ijf. 
fand der Vf. im J. 1796. auch nicht ciAfen der feit der 
fiegierang griechifcher Ffirl^enthumspächter in die. 
Moidan eingedrungenen neugriecbifcheb Privat • oder 
öffentlichen Lehrer, der mit dem Oetriiis der alt^rie. 
chifchen Sprache hinlänglich vertraut jewefen wäre. 
Mit der Erziehung fieht es 'üb^anjit no<<h fchlecht 
aus , ' und daheir kann ntah dem Vf: feine barfeA tJr- 
theile aber den Öharakter der Bbjaren und dWs ge- 
meinen Manqes in dei* Moldau gern glauben» Fol- 
gende Anekdote, die nicht die mradeßen biftorifcben 
Belege für fich hat, wütofcBte ^Rec. weg,' weil der 
Vf. ein fiebenbQrger Beutfcher ift, und die Sacbfen 
in * Siebenbürgen ohnehin mehr oder weniger des 
(^mmer unc^er^chten) Natipnalhaffes gegen die Wa- 
lachenbefchoidigt werden (S. 178.). .,,L>er verftor- 



bene. Meti^opobt ' Jakob redete im Jabr 179«. dui.« 
junge Bojaren fo an: Mein« Ft^eunde, wie können wir 
denn doöhfo hoKjhmütbig feyn ? Wir ftanVmeo ja imr 
von den Räubtm M«t SkUmen ab, w^efae Trajan als 
Gefangene aus feinem römifchen Räksbe nach Dada 
brachte und hi diefe Lander aüstheSlte.'* — (S. 14. 
foHte es ftatt Zadonazkoi beiben [RumaÄzow] Sa* 
dunaif koiy* S- ^9. ftatt Kdolthi — ICuwttki, S. ^i. 
ftait Bifade -^Bilfad^ ) ^ ^> ^ 

^ Minder lehtreich und brauchbir ift der zwnk 
Theil, enthaltend" die Oefcbichl? des Woiwodea der 
Moldau, die gröfstentheils abgedruckt war, als der 
Vf. die Gefchichte der Moldau des Hn. v. Enget ( im 
May 1805.) erhielt, aus der er erfehen hätte, dali 
fein Woiwpden - Verzeichnifs noch immer niöbt kri- 
rffch richtig fey. Dafs der Vf. kein Oefchichtfclirei. 
her v^AProfelfion fey^* merkt man an der Art, wie , 
Ä* die HandfehHft^ii , die er in der Moldau eingc- 
feheri Kat,*^dtiirt.' -2. E. S. 146. „2wey moWauifche 
Mannfcripte bey Delean Kantakuzenö S. 165. Schrif- 
ten äe$ n?etropoIitapifchen Archiv» S. 179. Die 
moldauifchen Annahften. Rj^raui wird niemand er- 
feheh, pyuÄfer* VI; d^n Mirou. Coftin öder einen an- 



ÄoiHi «her ift,-' ^Is dife Mironifcfie, ' weifs er uns gar 
nichts zu fagen. In die altere OefchicAte der Moldau 
Tyi\rde bcfonder^ mehr Vervtirrung als Licht hinein- 
gebracht werden , wenn man dem vom Vf. fo genann- 
ten verbefferten Woiwpden w Verzeicbtilfs S. 214 f. 
fclgte j auch 5n den mitHernr Zeiten ift diefes Woi- 
^oden - Verzeichrilfs d^Ä Vfs. mangelhaft , und irrifo 
z. E. bey den Jahren lörat — 1630. weil der Vf. den 
Pttrieki, Waffenberg, JC^ifvfci und andere Quellen 
nicht bat benutzen könnWi: Von den neuen Woi- 
woden. feit Conitantin Mnntfi , unto* deren Regie- 
rung der Vf. mehrmals im L^pde felbft gewdcn, 
folhe man von unferm Vf. ausführliche Nacbriditen er- 
warten; allein äm;h tnit diefeii ift er febr fparfam, 
und die l^ten FQrften werden am kürzcUeD ab- 
gefertigt. . So z. E. erwähnt er von Alexander Calli- 
machi nicht einmal,' dafs er diejenigen' Pol^, ^t 
fi<Jh 4ni- Diftricfc Henze in der Moldaa fammclien, 
und einen Einbruch^ in Galizien und Podolien vor- 
bereiteten, beganftigt habe: von Alexander Suzzo 
erzählt er nicht, was ihm der'niffifche Conful Mo- 
linowski fn tmitilchen Koten för BedrQckungen fei- 
ner VntedbaiIeD Vbirgeworfen habe» und bey Her 
Regierungsperiode des. J^titrcn Fftrften Alex. Murufi 
vvird de» beröhm^eii HÄttifcherifs uom J. I802. nur 
Theü/. S. laj. geleg^tüch gedacht 



» » 



a.«Mi 



1»^ 



*te 



\\ii% 11 



* a^u 



4^ 



Num. ^93. 



4A 



■ ' « 



ÜtoMMM 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



» iiO ^1 »mm^^^mmm 



mmitm 



J^^ 



mm 



mm^mm^mmß^m 



Snylags^ d$m 12. Dectmbir r8o6» 



^.^f^mmmm^mtm^m 



a E S € S IC ir T B. 

OfcVi :a« K. d« Upi?«r6tats - Bucbdr. : S^mtiBgm^ 
lii/hricum äi S&päis Regum -et Reghtarwm äungarioit 
plmibHS4pii4iiiüSf ^uctoreXieorffß Projf^ Canopico 
qvtpackiai Magoo Varadiaeofi. .Opus poftumam 
, eaim XVI tabulis' aeri incifis. Accedunt i ) Vi* 
tae aß Scriptiorum Aactoris r^cenfio« 2) Sariea 
Qhrooolojica .Oauiceüariorum et ViceGahoallario- 
ru|D ÄunganacN' 3) Vetera duo Calendaria in 
tt(usn.JEccIa(|a0 $trigoiiijDD£s,. 1805. i6i & 4. 

Ji6' Kofton zum Di^oke diefea Werks ||;ab^ der 

^ 'Bätod i^fürtst Eätvds bey fethef Promotion zum 

Doolor der Phllofophie ; der eigeolliche Herausgeber 

tft aber der Exjeruit^tmd Peftber Uoiver5tdts - Biblio^ 

tb^kar^ Hr. Sifpkam Sck6mmejiur. üer Patatimis ,j 

Wüctu/r tiyebrsre dem Hq^ iStMirti^ durch Teftftmeutf 

irermaehte HandfohKfteo des fei. /V^ ^n fiefa gekauft^ 

bat die Hafidibhrfft ties voriiegend^ii W%tks zum* 

Drucke hergegeben. > Der Exiefoft* ilf/dk. PäifOmff 

fetzt Studien «Director Im Raaber Bezirk, bat da» 

Buch mit einer Lebensbefchreibung feines Vfs.^ und 

. iliit einem :Verz^icbm(fe ietner g^iruckt^n und an- 

gedru6titeti"<WMke afi«?geftattet, /worin* man .nnch 

manebes litfft , wa& in «der Zeitfobidrt vod Wd tut Ua- 

gern lehnr.fsoa.' toiseht vorkommt*. Unter' den tioth' 

üHgedruckten Mandrchrlften Ifttielbiidiers auszull^idh*^ 

Ben Qairiitii B$tkt$nii ^incipaiia' TVanj/Hvcmiai 

eoaeuU dotmnuMi UlvAraM T««m> II* Epitom$ rehtMjub 

ffofyAo IL, UopMe IL et FtrOHäfio IL, regibm Wumg. 

gtßammi mikd CmmmUttio dßMth it prifgrefikOmHio*' 

rum Rigni Hwng. Es tu, nicht zu zweifeln, ' dftfs dt» 

humane Pslatin df# erfte Gelegenheit ergreiÜMi w^^e^ 

die Heransgabe aoüh dleferond anderer Händfehrif^ 

1S(ßA TU begünfÜ^y «ihd dadurc?h der \ingf ifehen hi-^ 

ftorifohen and fnitiftffohea Literatur einen ^chtigen 

Dienft zu erwdfeji. 

Die eigentfiche ungr. Siegelkunde hatte b^her 
«ur ein' Werk anAsvweilen, die Qmgraphia^ gedr. «a 
Xyrnau i^jJL 8m die man dem Jetuiten (9li^ Kclkr 
2tiTchreibt;' obwohl «tte Hei>aldik Ishr In dieSphrä* 

E'*"t eingreift^, 'Uiid «iKb 'gewlffsrmäfsen Patmag 
min H^aMcM S^pd Iftit^, 17661 4. biehor g^h^rt 
oHnh^ Di^lbmatik enthält eineh woblaussearbef-. 
teten Abfchnitt Ober die vngr. Siegelkunirler Die un* 
gr. Siegelkunde, -fo wie die ungr. Heraldik, Dipfo-^^ 
matik, Numi<(metik, jafelbftdie hi&orifeheEntwfck*^ 
hl n^ des ungr. ^taatSiMhts kann ferner nicht anders • 
bearbeitet werden, ds mit b^llänifiger RBckfieht Oat^ 
da5 Siegel^ Wapp^*/ Diplomen»^ NkOosMthd undf 
A. U Z. igo6. riar^ i^and. 
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Staatsrecht der benachbarten liiader t befoodert der 
Slaven, desdeulfchen and orientalifcfaen Kaiferthame/ 
In dieferllinfieht hat /Vnir vidi, aber noch nicht aUesi^ 
fär die ungr. Siegelkünde gethan, die er Obrig^ns 
nur bis zum J« I5i6« bearbeitet hat, oline die neuere 
zu berQhren. 

Der Vf.Jiearbeitete feine Werk nachfolgefiden An- 
briken : i ) Altirtlmm tmd GnbrOuA fUtSiigH in üngim: 
Der Vf. datirt die Einfahrung der Siegel aberbaupl 
ieit Errichtung d^s Köni^ums in Ungern; den un- 

Sifehen uralten Gerichtsgebranch, durch. Siegel vor 
sricht zii dtiren (der zumTheil, wie' es liStte ange- 
merkt werden follen, in der fiebenbaridfehen Gerichts»' 
Sraxis noch fortlebt), leitet er von Heinrich lU. und 
em von ihm in Ungern eingeführten Bojoarifchen 
Rechte her; allein dieles Recht wurde eben foJdioell 
wieder verbannt , als es eingefdbrt war. Reo. wflrde 
hier fehr darauf achten , «uifs dät ungr. Wort petfU^ 
(Siegel) flavifchenVrfpfttngsmr^;»»)» dafs diä 
ahen ungr. OeriohtsaU3drfleke (Prmiia rr^UfUbui von 
prifloit etc. J aü^ dem Slavifchen hef ftammen , dafs be j 
den flavifchen Nationen deutliche Spuren von der bej 
ihnen ge wöbnlicheagericbtlicben Vorfordening durch 
Zttfendung eines Siegds ( f. v. Engfts Oefchicnte voa 
Servien »898. $•'^0 vorkommen, und ^afs die 
PraecbnM and die Arcnipraecönes den btetiren Stuht- 
richtero erttfyrechen,' und ungrifcfa wahncbeinilch 
Stöfgabif^ (iron Sluga^ ^iex Snviththtm^ d. h. der 
Adlichen ) biefsen. — a ) * Drjachm der Sfiern Firan* 
dMmg dtr Skgitflmpri. Die Beyfpiele den Verfäl- 
fobung der Urkunden Und Sichel waren In der ungr. 
Gefchlchte nicht feiten. Unter Andreas IL war me 
Faforication von altern und ileuern falfchen Ürkun« 
den und Si^eln wn meiften im Gange; und fowohl 
die PreslMTger Bürger , als der Bifchof von Vefprim' 
bdiaunteten, dafs das Diplom von Stephan 1, das 
der Abt von Martin sberg Vorzeigte, faffdi und un- 
echt t&f** Das eigene Siegel Andreas IL ward nach^ 
gemacht (S. 17.), daher er eendthigt war, auf ein 
Siege) ftechen- zu laflen: Ißua'figiOvm ifl verum ^ ulia 
ßgm0 funü fätfä. Die Kennzeichen dj^ gültigen und 
angültigen "Siegelt vbn Kai^l ' Robert Lud^gL, Sig-' 
mund^/audh vön^Andre'astl. nild läidwig dem Cuma- 
nfter«:find aticb juridifcfa wichti|^. _ 3) siaf.aij 
wHtkeni das Sk^ä eAgedruM UMnrd. Wachs oder GolX 
Sigmund brancbte #|^f & rothes Wachs « . aber nur 
in.Sie^n, die djn Reichsadler fahrten. Zu Ungr. 
Majefnits&egeln wurde bis zum K. Ferdinand L nach 
Prmf nietnäls rothes , foodern weifses Wachs genom- 
men.' ' Ein wächfeme^ und ein guldo^^s Siegel zugleich 
fqU GdCalL ik einer UrknAde vom h I15& gebraucht 
Nab haben. 
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haben. (Hier hat Fray, wie öfters , das Wiqhligfte 
ausgclaffen ; a^ hat die Urkunde weder ganz geliefert, 
Doch^nfhpnofaflf^kteiirirt^- damitman über dip Echt-' 
hWt häUe-rfrtlieilwa-köoiieii.) " Sonft wurAeu Urkun- 
den in wichtigern Angelegenheiten im Original jmit 
Gold , und die Transfumta mit VV'achs gefiegeü. (Ein 
Beyfpiel von Bela IV. S. ,^3.). Die goldnen BnHcn 
waren entwcdejr folid pder hQ.bU.j« oachdfim diftlli:- - 
künde vvrchtjg"* oder der Fürft zum Luxus geneigt 

3;^r. r.JC)afs der Fürft LasacMtan^erwien^ gr^r^ere^l-. 
erjf^. Bullen ^Is die upgrifcüeo. Köajge.brauehte, »ift 
wenfj^er. auffallend,, weon ^luwi bedenkt, -dafs die 
Bergwerke zu Nowohrdo ÄOOpoQ Ducaten jährlich 
qJ^\y?rFen^,und dafs l^azar zu der Klaffe dpr natürlichen 
Sohne und Parvenüs gehörte, welche aus guten Ür- 
fyben.gewölMilich meJbr'Aufwand machen, z\9 alteKö- 
njgshäufer. 4) Fon ehfachenMiid doppittin, Sieffsln. Die 
wxfachen find entweder ap^edruGkt, oder han^end^ 
die. doppelten immer bäogeod, Hr. R vermuth^t»* 
d^r^ die doppelten vo» Andreas IL.eingefahrt -wor* 
den : die angedruckten thifachea ieyen ältep^ alä* die 
hängenden (S. 35.). — Dei^uioch» fährt er jruoeiagOT 
denk des Gefügten, S. 47. fort^ fey es Cöhoo unter 
Stephan I. Oblicb gewefea,^ die Siegel m^ .pergam^i- 
tanen Bänden' zu Hefefiigett. Ufid anziihätigea', nmi'tfi- 
derlekt die Alein^ing. der deu^fclxen . Uipl^maUk^, 
dafs, dief» nur im^XElt. j&Ärhundert^.öblici> gew«rden»i 
durch zwey Ößyfßiple iKuj5rd^.2^ltwÖltQ*$iUL un^l^ 
des Eroberers. von England Wiih4fti'(i»lQhes let«-^, 
terei far di^ Zeitea^tepbane I. nioht bew^ifeadlft;;, 
das ^rftere bedürft^ einer nähern Unterfuchui:^)^« 
^olpbe Corrig^es fiiid)^^ fioh weiter in d<er.uogrifeheil. 
Diplomatik oiqIu al? bis unter St^ph^ia V. im XIU^ 
JTähphnndert und j^er ^iMÄn r^tcöfojflerä.: .Sl^g»!; 
aufwuchs, fiu«Tpapierge4e€k,tj.9usgedfrQ|:lU4 komH 
men fcho^^ygazi K. Sigmund ^or... s) l^a^^ A^Atif-t 
tm% Ttteipj jibHüdungfK uvd l(^apfm 4uf .d^\Sugfil»u 
Pi« S^nahine der Länder- Titel' (^berfiebt.; mftn .MA. 
& 53., ^ber manche Titel bliebonauf den ^ifl^lii-#ii#» 
die in den .Urkunden, ftätt £a|iden: fq t. fi« nannte! 
Qch fchon Andreas li.öicbtnur'<3ii/iWa#, f«nderif:Mdl' 
L^omeriae Jiex in Urkunden. . Di9 gepeelogKtbrai 
Siegel -Infchriften, wodurob mfikvwß Är]pe4ii(bhe Re*) 
{Renten bezeichnete^^ \feicherIj^cHiU9$öhn#iiiie fe^otts^ 
erinnern an^xlen griM^Ufcheni Ibouoben ^wpallm fie^^ 
bVäuch und an die fiavifche ähnliche Slttf)*{z» fi^iloi) 
man Mflislawitfck)* Ueber die Enlftehung umi ^^ 
Alter des ungriicben Wajppen-Xbailest) mtnHäh,Me§>^ 
Doppelkreuzes auf drey Hiügela un4 der vier-BaLllj^^ 
x^üls mit dem', v^sHr^R iaiif Slwaln {s^^4\% )iiigfK\ 
fthe; Numismatik zulamfie« ce&Uehi'Wfrd«;^'^*. Stfij 

weislicli^ dals Belas.jIL Maa?^ f^bf^Dtd«« HoApelt^f 
Kyeuz in einem SchiicfcbeQ führen : «iimI daf« >|jto di^^ 
Ui$ Kreuz nicht ztierft von vA9l^reM4Jf?-.^ebnMio|it. 
worden. Uöber die vierEacheo BallUn i& sotuSthwart»' { 
wer (in Dip/omatica S. 179.} eioe fioaveiabe^^HypiCKMiefe. 
atifi^ertellt.^ Hingegen bat A^A^cb der Mmn um ifo^ 
Rea Kecbt^ wen« er die tlrey Hiigel ih»..#n||^hefir 
Wappen .wedei; auf ^9 itsfy öehjTf^; •.'littÄ^^'FiAlra^l 
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l^tra» nach auf die. drey Stände deutet, fondern fie 
von drey zirkeiförmigeii Schidrkeln ableitet, die ein 
'Ki]#iftler ztierft zu Ono*6 2;4itän/&nter 'S%s KS-eui ftltt 
cirtHr Wfzieru^g tingebraAtf hit,' da rorhcr das 
Kre.u4 fpit4ig.vZackLGbt, odeiLgerade abgefchnitten en- 
dete (S. 64. Note/.)* 6) yon der Ehitheüung der Siegü 
flach ihrem Gebrmtike^ in goldne Bullen — einfache 
JlP^^ ^JpppfA*'* authentifche. oder J^juvilegieor Siegel -^ 
Secret- Siegel — Finger- Siegel — Gerichts - Siegel. 
Auskunft git^t hietübjsr i\^ ^vciajti. d^d Hr. Pray 
erläutert. feinen AufCatz. Wichtig für, das ungrifche 
Recht feihft ift die Bemerk uii^i dafc- derKftmfi: «ur 
ei^ft^a Schenkung brauchen kötitÄev wWcheis Siegel 
er wollte: allein wenn -es nach* der EiHführüng itf den 
Befitz lur Ausfertigung einer* fofetjdem Scbenktings« 
Urkunde kam: fo mufste das PriviJifgiatr'Siegel dazu 
genommen werden. ^) i^(wr rfp»i iSwe/wrirt* iRr^/^'ii- 
WM, diff ^gem IConige tsfid der gekvomm fSnigsfähia. 
Auchdie Kömgirtnecf rertigten'Schehkilögei'auS, 'aber 
ihr Äeöht hierzu War -bait!* rtfefcr brf3 'wefiiger be- 
fcbränkt. Das nämliche gilt von den füngern Köejr 

K\ B^la und Siephän;, loochden SrhpnkiMigeM dei ea- 
rn und von der Oültigkait d^erfelbon «rwih*t Y¥ßm 
hßtjfi nicbu: aber Psoy fi^rt der^fi mehrere Be^j^fpiele 
an«. £s iftjbler. pi^t dias' .effi^noali fpndera et 
kommt iite Buche n^^brnuU^ vor, daf« .der Oefcifairfat« 
£of fchertind l^iplomaliker i^^iM de nrHeehtsgt^Jebrtea 
Vtrf^U beriy:btigej^xnmf$<\da^tr fll^fe tiieg«4Miin^9 
a^ht nur den Hutorikern, (i»ndq|tH;aäch d^n* Adro« 
<^tei% .W^fenttich «♦^.thig^ift-— »- Viw* ungekrOn^^ Kd* 
B}gsf#plinen4;iAtwi\i|Uph UrHundee» wodi^i*cli 6&die 
S.^enkungttia jfarer Vätef bekräfH4teP-: . Oiefer Mi<s* 
bF^<^lk:rafari^ dahettt^itaf« ^ J&^eb^l^en &eh feit 

d&iBiijü^eri^ Köoig Bela vor Znrüotlhtf^MnerderSdileii« 
kungen fM^htete/i « und da^cfi^bv^y^tt Hvf kam- 

xnfnde Zeitnot von Smtßn,at«^ThrikWQlB?«fS ^^chjer ftel- 

L^o. iw^Ueit ^ ,8). JKim.rf^iAiie^ J^n:irte»';ted«r d(A 
SeMMfeforit^lq der Oj<||lottte (S. \99' V^hat <tt^ eiäig*- 
rU(;k«e^rlMjUlt^ ?inen y©ppeltenDat<nnirf«hi*r7. wo- 
voo. einer vom Vf. niofat: geoügt tfrkd9.V^i(;7dfcb der, 
daGs»«$>i399. heifst« bAXk elw« «3«9^j(^t 4i9CVv n^^ 
\m J..'it99.,wac Haütfob ftit'Si^imi^id >fHi^(t : ^erioreo. 
VxHi^ifttfiriuchenbey de9e»tN4%9lf/«:hJtm der.Vf. 
liiebr^lrwfttuito köntitn, wtolt dltrfftW;fei»em Eifei 
vrid^diAi Kritiken ifer Scbe»ikiing(i»:Alf : den Cleros 
gepaäktjMUe^ .'>Aiif AokT^ifdteb^r Sehi)i/e-TaMid Sie- 
geiformeln handelt der Vf. 9) Ffmujt^^Kmükrf^. wA 
i{%f^^k^zkr^ der KdniM upd Kdpfulnxmu . P^h dem 
Abt fOA Ofino deif:Titel einfta-^^H^i^ch'e^ Vi^z\^ 
a^iPh\v0<ir Stephan f. kejrgelegt umAc^ (.6> »?3-)* ^ 
dflrAf^iiter«iäb0Bl BliftätJgiii^ij 'A^f^t^'^.I^^L^eai- 
l«r .eB«4aL:GHMMie^ g<sw€A« Im i73ff'<?wey Fälle 
^pi^f$^i9fdeii),4d;lMni h^ :^i|(;ei9ll ^i«k\«bdn Kolge« 
eiy^yf^deiii ififi •febr brsMmrfi^^reüdt dbeT: |ifc}it' voll« 
fttod^es IVegiJDber vm -Keaziem. und Vieekanslera 
ftebt & ^^i^iv Att Vi.^lc\^h^ es «u^ Dipiqmea, die 
er feUiA gfrfeheii |. ilndt etts IbgenetlQteo V^Mj^ regnsi 
aflein^is hiUe dm* pur /ejinffi;iiAeg.LO?clvQfeQ geko* 
ftel:^ !ttin*.4Ke>trQfi xSpi^ß iMiblieiiM U^kniwte Belas III 
vbm ik'XhiA^^iisbf. Caimcal'r Archiv« eiazufeh^o» und 
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«iA€ü9 Km^^I* odcy. NoMrttiSs der b^yihni fehlte e^ 
b/>r4M8 Pr<6 einautragen« . % . ' . 

Sifvgqniitili^ vom J« 1484-^0« f^^i. i{| jC^br bwrauct^bHaiTfl 
^0lt4iPf*v^^dj^irk rornif<:l>^ K^l^odw i«Dil o^ch fi^H 

alten XJI^liujB^eB liH flie heutige Tqrmipolcygie zu über*, 
fetzen»; .' • r? \ ! 

. Rec. merkt, necb' afl.j dafs . die .X:VI Kupf^rtaf ein. 
fafar .deatlicb uod gullX imm üiM^r^) ferft^K^eo; Wott 
dao ^ -und dafii dkfi» BUfbf euob m^ncEe ungecb'^ckte 
^4§r 4(tfb iiKiiptiec oicfa^.ecbt ebged!nN}kte Urkufidt^ 
enthalte; z. B. Sigmunds S^Ii^P^ejhgttPpt U^gMTiii^a^ 
Albert Herzog von Oefterreich 'mit Einwilligung cier 
Stände 1402. (S. 4^ f.), aus dem geheimen Hausar- 
chiv; — .3eii' AaRbnä* Reicbsäbflühlid vbin L 1446. 




7Riä(IJbv gMK'lK Mnifer JtW^^e A^dtarMT M&z* 
-^ ' kmük'^Uii'imtHäliifrs.^ ^ Zwitter Th^U. Von 

'*M^(]^i|Mii^r. ) fear '4r« A^üAdlungett der k. 
tV<.Mb^lfis.:/ieaiHMtwft-»idM' Wiffeofchafted« i8o6<r 
itd 1)^. .gf I JrtltU ftti{>ferr.'^'*<^M«ibM>-^ 

>*?l^i^i1lwit:ei^Hr^2Ä|/>r^jWf|f* W^ Thals äff hrii 
. r« «a(#'g*4 dpr ijncijJ, l>J04. ^x. 2J8. angf^elgt 
vriiri^i^ ,;)4if^iZ|3ig( er ^ik vieler Uffen^ierzigkeiX» wd 
5FM^^b]ft?^fl^*^/^«".^*«M wurtle,.giebt aber auch 
SPi["'Hf**'^*''^"^ ^"'''^®^ itbp^ßenierHunge«* niclit 
q«/n^i^gp. ,. Atfe« UMt^^^s ift für d^i) NumiHiMtÄkeo 
^i^ «^i^tflüuzipa 4a^ Mittelalter« t>i|rchafti^.lP^icb.-> 




j^.a,{^ »i^>*.WPb^lj^oeaAu«H^gs,föhig.: J\yr>iolgi 
'« *4Wi^4^9B vH^^C' Gräifren ,/w»4i OrA«Hg <iw«ir 

j][ap^eaid^(^raittre||rnH^tfl^defi>, w^nig geiC^ii^ 

\^chüg,^f9Aeinftfidea.St%d|;^ dlef^r Art.^in ^i^ HlüidA 
l^ofi^t?X,ftf,'3Mji,|len {«44^^ dflJeWgÄ9:|Undjj%ji4ß*Ä 
joUißjff ^ ondn^n zirjmöffen «U»rtte^r fo l^^ftav 

mcrte man As|L^»i*^,^^s54lAi•fi»•^»!^P^ 
mismatifcben Mitt^alters. T)a man aber zu unfern 

Zeiten hier iin<j da pi g<>pe ^ amm?ungen ^ 

diefer Art findet: fo ift es allerdings fchr gut, wenn 
die Gränzen feft beftimmt werden*. JJojl genau : 
bezeichnen, wo man mit den Münzen^ de^ Mttteii 
ters. aqfan^en^und^aufhör^n 

atti ii^'t Kaifer Tbeodoüa» »dei—flroTitn au lolilieCseii^ 
b^ ^en SöM««D^die Mum^' *der>^«1ttiertv ^t^an^ 
«nfaii^ r jS(na feMS^öUf KarT^V, foitzufet^^ij:* Trey^ 

lieh ^^d,5Pftft$ßi«i «^ dj'^, APW« W« 

Mittelalters zu früh, uod das Ende deifelben etwas 

zu fpät fcheinen. Aber die iVIanzen des unter Theo- 

dofius Söhne getheilten Reichs fi nd f uu dm MflnitJi l 

der DeuUchen und Normänner» Slaven und Ungarn 



eben fo wenigfztt,tireoQ9A9 ab die Münzrnf ihrer bei- 
den Reiche ge^jenpt werden k5nneaK und wenp der/ 
Vf. daa find« das Mitteiaker^'bi« zu lUrl V. annimmt,^ 
dj^cb.fo, daC^^ Münzen dieferKaifers feji^ft davonr 
ail$gefchW^ bleiben* upd zu dea peuern. g^ireci^oet 
werden, fo kann man lischt ^iel Erhebliches Ja^egen 
einwendeo, ßruMlüeke ib$r daSi ößirrtichifcbr Mmzwe^ 
fin imMUUialter (S.36.-^97)- Dafs der Vf, dea Ge- 
daoHeo, ein eigAe^ Werk über das örterreichifch^ 
Mito;i;.w.efea.in. der mittlem Zeü«^a iiefecn a;ufgebeii; 
*ill, 'wird gewifs jedj^ NumismatikBr uwgenebn^ 
(ey/i.^:^zumal dA yvi^ kk eben diefen BruchCtacken einen 
beweis Jeben 1 Wie fehr er dfer Mann ift , der ein fol- 
cbes Werk unternehmen kanp.. Sollte . auch die eij 

g^e ^lünzfacnmlung des VSs^ dazu nicht binreichena 
vn: fejfiiebi.es^.gewifotheÜDehm^e Sammler ge- 
tkii^j di^^mß Schätze gex^ einem fp nützlichen On«; 
Wruehmen. offnen, werden., Ueherhaupt wird esnich^ 
lei^lüLt eine vP^fivatfammlqng .geben , in welcher ma» 
«//6S hierher gek^ige ^>eyfa«¥nen -Siedet Mit jgrofsei; 
airftfalt h||t Hr.M< jdlpaiiaÄfgefuclju^. i^m das ^If.^ 
d»r §fterreic)Ufohc^ Mpn^e« richtig, Z4i>eftimme;i^-7- 
Fapft Innozenz X^UL fpricbt^o eipem Briefe^ vom. Iahe 
lao^ von 300 Pfeeniffea WM^eriAJpn^ei :in einer Ur- 
kunde fiU FrifdriebsTi VQ» t*56^ wird ßin Mautheinr 
whflieniwtd eia..MMgH«^ift§F zu Jtrembs erwähnt i 
)A< fchj9«i..iq einer UrkMndi^' 4fr verwiitw^^n Markp 
grifcii«» Steyef ,.t:iinigwcit»tf/Yflm J, u66..kpmmea 
4»Tfepwge, Wiener lyM^nae yqf.' AvS diefe Ar^. vv.äre 
e*0!{qjMrKuiJ€l|ifi^;«irwi«(^n^ dato die öfterro}pbilcn9 
Mmze um 60 Jabr ,al,tcr fey, la^k^HerrgM geglauUl hat» 
ob^lei<?.h bis jetzt die «ftrrreiofaiJchen Schrj^tfipller 
iioob keipe Münze habei^ vorleg^n kdnneo» die un<f 
atweifclhaft.öfterr^ichifcb» 4«d vpo fo hohem Alter, 
imir^. ,Pie(e Abbdic^llHng eot^ait viele ^^merkua* 

irltnvdie den Li^abw^oi derMim^wi/f^oi?!»««^ bej 
anders 4er ,(iftcrreiftillf<*»ft, fttir intÄ^efi^et feYÄ 
wwJcff '^' ^ftflleiffct , wird ^apcU^is aii iijtkjnelPiiHolj 
f(^ine^, .aljer'diefe;j5ch«^Hb^re»M^kiiologji^ führt zu 
R^f)l^ateo^r wasche l|n^erluchungien diefer Art einea 
fcNr gute* Wgg babr^w. . tM^r^ie Prügtart der %fr 

T*»» Äide<l«BH«B vfla.ttfrÄcbU^yng, der }^fSfpWPS\ 
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; ijtfld hfl ff^'g ^"^g *ih'? fiBP_i **"d daher 

auch nicht wohl eines Auszugs fähig. Ufber rinigi 

^dmfkU^. o$fir fatf^h aiU&niy Anffckrifteh auf aütn Pfennig 

^om {S;'iö4— *7^']!? ^1" befonder«? intereffantcr Ab- 

ichnitt«. der viel tch5ne,Muthmafsunßen «nd ßerich- 

Wf'rfier .9ftÄtiÄl»fch?ft Munw iTn,Gw)If b« ßikb, RarB V} 
&^^2l.r|ieft Ur..;M. »i'ßßJhteepS-iSklytu^. -hr-< Auf ein 
jitor* wdlnKcheirMüij^^i^iÄle^ *ar1ii Dresden b eineni 
mimtfknhde hn^im fJ^h. Fach "V. -'S. 34*.) et»klätt 
^dieSdhr^ff: SClpSTltyS^tTES'. durch: SC$ PE^ 

TRVS4^TE («aifizM\^.&^ifte.dißfe6.PdUa»ftP^.<>-^ 

Den Buchftaben: /. , den man auf nicht wenigei) 

- Mb» A g il " ifeyMiltelah ers voij oder nach dem Namen 

oder Titel des Münzherrn findet, lieft er: Indig^ts; 

z.B. 
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Heb geltiftet hat Wean, wir auch die Forderangn 
In Rackficbt auf ^ie Schwierigkeiten , die hie und da 
zn überwinden waren, fehr herabftimmen : fo ift die 
'Deberfetzunff^dodh nicht unter die gerathenen zu zah- 
len: denn fie erfüllt nicht einmal die geringften For^ 
derungen , welche leicht zu befriedigen waren. Und 
felbftda, wo der Text fehlerfrey und verrtändllch ift, 
hat der Vf. aus Flflcbtigkeit und Mangel an Beur- 
theilung, zuweileo auch aus Mangel gehöriger Sprach- 
künde, den Sinn entweder nicht getroffen, oder fö 
dunkel flbertragen, dafs der Lefer einen Commeotar 
nötbi^ bitte, um ihn zu verftehen: zuweilen, wo 
lier Texi wahrfcheinlich verdorben iu, ift er zu äogft« 
^ch beydemfelben ftehn geblieben, und hat keinen 
Oebranch von den vorhandenen Verbefferungs^verfu* 
eben gemacht, was er als Ueberfetzer ohne Beden- 
ken konnte, und nach feinem Zweck wirklich thuuf 
nufste, und da, wo von den Lebren der Pbilofophen 
4ie Hede ift^ die vorhandenen Holfsmittel nicht zweck« 
mafsig benutzt. Wir wollen nur einice Beyfpiele aus 
tielen zur Beftätigung unferos Urtheifs anführen. In 
der Einleitung $. 8. wird Eudarus in ii^Pniode (cv nfi 
'srcfJodM) angeführt Welcher feiner Lefer wird dih 
bey an ein iSbriftftellerifches Werk denken? L $. 35. 
beifs^ es vom TkaUs: diefer hat meift das vorgebracht, 
was Katlinuuhus in den Jamben fagt, dafs nämlich der 
Phrygier £fy^ftttf die tingleichlchenklichten Drey- 
ecke und die übrigen Theoremen von den Linien er«' 
iunden habe — anftatt: ThaUs hat das erweitert, was 
Snnfhorbus nach dem KaUimackus von den Dreyecken 
und Linien erfunden hat. $. a6. cXaiot^n« find nicht 
Oelgirten , wie hie^ überfetzt wird , fondern Oelpref- 
fen. $. Vf. Hiifom/mus lagt, dafs er die Pyramiden 
ansgemeflen habe. Indem er ihren Sch^ttm beobach« 
tete, daraus er das Verfaältnifs ihrer 13röfse fuchte»- 

JDiogjnes fagt : ex r^^ axia^ 7r«(ar3}f »^cravr« , orc ^^kw to*«* 

lAf^tdc/f U9U Diefe Methode der Meffung, die frey« 
lieh Diagmfs nicht ganz richtig angiebt, ift in der 
Ueberfetzung nur im Allgemeinen angegeben ; z. B. 
C la (in der Ueberf. I3,}: Vieles Licht fand er auch 
>ey dem Komddiendichter Epickarmas^ deffen meifte 
Werke er abgefchrieben hat — t« nXftcrrtt fier«7(«4^«^ 
Vom Abfchreibeo der meiften Werke ift Jiier offen- 
bar nicht die Rede, fondern vielmehr davon, dafa 
flaio die meiften Behauptungen des Epickarmus auM- 
ooramen und flQf feine ausgegeben bab^ — 'Ebendaf. 
In dem ir/ff9i.(Bncbej fa^ er (i^'nmj) .diefes: Es 
fcbeint^ oafs PkUon Vieles von dein Efiehamms ge^ 
«ommen habe: es ift zu betrachten, fagt Baton^ däfs 
4ä$ finnlich fey, was* weder in der Quäitat, nooh in 
der Quantität beftandig verbleibt, fondem ewig fort- 
niefst und fich verändert, ^ff^ Wifm man Van mehnrm 
JDingtn iüuZM Wigmmmii die wiitr ätr Quantiiätj noch 
Ar Qnalitäi naA gUth^ odtr äii nämUchin find. Anfser 
dem, dafs der Anfang diefer Stelle fteif überfetzt ift: 
Jb ift. auch der letzte batz ganz unrichtig und unver^» 
Itindlich übergetragen. Der Begriff des Sinnlichen 
foU erläutert werden, ^an denke fich Etwas, heifst 
es, denke die Zahl weg: fo wird nun diefes wisder 
als cinQuantumi noch als ein Quäle» noch als gleidit 



noch überhaupt als Etwas beftimmtes,. als^ein Object 
gedacht wercfen können; iJ< c^ «jv ^vri^ «vtXi) rov 

«e^iSfütov, TOtnrMv «vrf lO'wv, ovre- rivmvs ^V^^ ^•«'«v, ourt 
^ofiüv ovTMv. So ift nun auch d^s Sinnliche, mit Ab- 
ftraotion der Idee oder Form. HL f 22. (Ueberf 23.) 
ift eins von den erotjfchen Spielen des PUtto durch 
die Ueberfetzung ganz finnlos geworden. 

Der Apfel bin ich: ^der/ckl'ägt michj der dichkUffeti ei* 

aieb dich, 
Xanthippe, ich nnd da werden bald beide verblBhn! 

Auch hätte hier billig Cafaubonuss richtige Bemer« 
knng,'dab diefes Di ftichon von dem Vorhergehenden 
zu trennen fey,. nicht fo unbeachtet bleiben foUen. 
Warum in dem Zikntin Buche xcf«wo$ mit Damurkeit 
überfetzt werde, wiffen wir uns nicht zu erklären. 
Ueberhaupt ift die Ueberfetzung diefe$ Buchs am 
meiften mifslungen. Der Vf. fagt zwar felbft, dals 
er hier oft mehr den Oedipus als den Uebeifetzer 
habe machen muffen; allein dieCs wQrde er bey allen 
Schwierigkeiten nicht n6thig gehabt haben, wenn et 
die vorhandenen Hflifsmittd Jnrgfältig und gewilfeo- 
haft gebraucht liätte. * Anftatt den dookdn Text 
durch iCritik und Auslenngskonft aufzuklaren , giebt 
er vielmehr eine ungefähre Umfchreibnng des Sinnes, 
und lafstfdas Schwere*ganz aus, ib dafs der Lefer 
entweder den vollftändigep Gedanken nicht , oder gar 
einen andern an deffen Stelle erhalt. In dem erften 
Hauptfat'ze ^€S Epiiur (}L $«I39*) werden dieiWor« 
te : rov^ itw4 A« yei dtei^ijreuf ttvmi • ev( fin , x«r' «^ftov 

ertM( rmv ifiQuav tiimXMV airi ro aevro airtrtTtXtifAgvüv^ «?• 

^gittrocfi««, fo Qberfetzt: „DasDafeyn der Gottheit 
kann durch die Vernunft erkannt werden« DieMen- 
fchen haben mehrere Götter erfunden, und ihnen die 
menfchlichen Leidehfchaften beigelegt , d. i. fie ha- 
ben die Götter nach ihrem Ebenbilde gemacht/' wo 
kaum ein Schatten von JE)rai»r'j Gedanken zu finden 
ift Eine Stelle in Garo^s Werke fiber die Natur der 
Götter, und iTmtf^rvotfrj ' Anmerkungen , konnten 
fchon dem Vf. hinlingliehes Licht über diefe fchwie« 
rige Stelle geben. — „Das höchft glOckliche, un* 
vergängliche Wefen hat weder felbft Gifck^i, noch 
legt es, deren anderen auf.** — Wie wenig drückt 
das Wort Gefchäfte den Sinn des griecbifchen «^«7« 
fMTK aus. — n Der Schmerz hat feinen Sitz nicht im- 
mer im Körper; aber der heftigfte Schmerz dauert 
am kürzesten. '* Von dem Sitze des Schmerzes ift 
hier ^ar nicht die Rede, fondern von der Dauer (ov 
;^(ovi^«. re ttXywv mtvtx'^^ w vpt e-apjci), und ^ daher ift 
auch kein Zufammenbang mit dem folgenden Gesen- 
fatze. — Uebrigens ift die Ueberfetzung meiuen« 
theils ziemlich ungezwungen und fliefsend. Dafs din 
beffere Abtheilung aus Lon^ms Ausgabe aufgenom- 
men ift, verdient Beyfall. Die Recbtfchreibung der 
Siechifchen Eigenna^nen : Spei/fippoSy Qk^konyEfUeu 
r, anftatt der gewöhnlichen. Können wir aber nicht 
billigen. --*- Anmerkungen hat der Vf« nur fparfani, 

meifteii- 
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maftendtefl9 litis imtkr^ hiiitegeft^t, und zwar fol- 
die, wdche für diefe Klaffe von Lefern entbehrlich 
waren. £ine hdchft getreue und TerftILndJiche Ueber« 
fetzang, welches die gegenwärtlffe gar nicht ift) 
konnte, da fie nicht farU^lehrte beTtimmt war, einer 
zweckmäfeigen Auswahl von erklärenden Anmer- 
kungen gar nifeht entbehreit. Die Ucberfetzung ent- 
fyrioit alio in beiden Rückfichten gar nicht dem vor- 
gefetzten Zwecke. 

Viel ^weekmäfsiger finden wir die Bearbeitung 
des Dhgtms in Nr. a« Sie rahrt von zwey jungen 
Männern •— Söhnen des rfihmlich bekannten Pro-* 
Factors SkfBs tu Idftein — her, welcM eine Probe 
Ton ihrer Anwendung der Univerfitätsjahre ablegen, 
und andere Janglinffe zum felbftthSjigen Forfchen in 
den noch lange nicnt erfchdpften Sctiätzisn des claf- 
fifehen Ahertnaros aufmuntern wollten. Es ift in der 
Gefchichta der griechirchen PbAofonbie, wie fie be- 
merken» lange noch nicht alles geiehehen, was ge« 
i<^eben könnte, nngeaphtet vieler vorzflglichen Ar* 
beiten der Deutlchen in diefem. Fache, und eine 

S rundliche Bearbeitung des Biogenis nicht allein 'von 
eiten der Kritik, fondern auch der philologifcben 
und pbilofophifohen Erklärung kann zur Erwaiternns 
und Berichcgung unferer'Kenntnifle darin noch vld 
beytragen. • Von der andern Seite ift das Studium des 
Dioginis für Jünglinge, welche fich für dieGefchicbte 
der Philofophie intereffiren, njichdenl fie die ootb- 
wendigen yorkenntniCfe erlangt haben, ohne Zwei- 
fel von gro&em Nutzen , indem fie von der allgemei- 
nen Kenntnifa des 'Ganges der Philofophie in das in- 
dividdelle Leben der Deilker iiineingeführt werden« 
Für diefe jungen Freuade der Oefcbichte der Philo- 
ibphie ift aua diefes ProbeftOck einer Ueberfefzang 
beftinmit , welche Mit einer anfehnlicheA Reibe von 
Anmerkungen ausgeftattet ift, tbeils zur Berichti- 

Sung der Biographieen , theik zur. Erklärung der 
arin vorkommenden Sachen und Namen , iheils zur 
deutlichem und zulammenhängendern Darftellung der 
Fhilofopheme, ihrer Entftehuns und Abftammung, 
als Diogenes Compilation ohne Vergleichung mit an- 
dern Schriftftellern nicht mwahren kann« l3a fiie nur 
eine Probe einer Ue her &zung. liefern wollten; fo 
nahmen fie doch darauf Bedacht» dafs fie als ein für 
fidi beftehtedes kleines Ganze betrachtet werden 
kanp, indeiti fie das Leben der erften Pbilofophen, 
welche Einflufs auf einander hatten, nämlich des 
ThaliSj j/naximanäer und Anaximems^ und dann des 
JBirakHts und EmpeäohiiSy hier zufammenftellten. 

Die Uet>erfetzuog ift, fo weit wir fie vergliche^ 
haben , der erftern weit vorzuziehen j fie ift verband- 
lieh und treii. Man fiehet, dals die Vff. mit den er^ 
forderlichen phik>logifchen Kenntniffen verfehen wa- 
ren , die vorhandenen Holfsmittcl beftändig gebrauch- 
ten , und bey ihrer Arbeit mit Beurtbeiluncskraf t zu 
Werke ^ngen. Wir haben daher auch nicht einen 
groben Fehler, nur Kleinigkeiten zu vetbeflem ge- 
funden , a» 9i dafs es- im Leben des Thaies f 23, heilst, 
er habe Wetterveränderungen vorhergefagt , welches 
dxeji)itMtai r^QTTM nicht findV und dafs der $MÜer Pl\o* 
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cus^ebendafelbft Phocas genennt wird« Di|B vorange*» 
fetzte literarifche Notiz vom Z}/i>gnicf enthält ein richti- 
geres Urfheil über den Wertb diefes Schriftftellers, 
als die erfte Ueberfetzung , und die Einleitung über 
die Entftebung und Fortbildung der Philofophie der 
Griechen ift kuhs, aber zweckmäfsig. Die Anmer- 
kungen zeugen von vielem Fleils und BeleCenheit ; fie, 
erklären ziemlich voUftandig das Dunkle und Schwere, 
' doch fo , dafs fie zum eignen Nachdenken und wei- 
terh Nachforfcheü mehr einladen, als daffelbe ent- 
behrlich machen. * Sie vergleichen die Data det Oe- 
fcfaidite der Philofophie, wie fie DiogiMS angiebt9 
mit den Nachrichten anderer SchriftfteUer, fuehen 
den Sinn der Philofopheme zu beftin>men, und den 
Zufammenh^g mit andern zu erf orfchen, und die 
^Lücken, welche Z^/o^ffifJ gelaffen bat, auszufüllen» 
Eignes Quellenlludium und Benutzung der neuem 
Werke mit eignem Uftheil beurkundet die ganze Ar-. 
beit; Wahrheitsliebe., nicht Nachbetei^ey oder Aur 
toritätselauben , ift ihr Führer. Sie haben ihre eig- 
nen Anbellten von der Philofophie diefer erften Den- 
ker, und andere Refultate ays ihren Forfchungen auf- 
gefiellt, als man in dem neueften allgemeinen Werke 
über die Gefcbichte der Philofophie findet; und kann 
man dabey auch nicht immer ihren Riefultat^n bey- 
treten: fo muis man doch ihrem Prüfungs- und For- 
. fohungsgeifte und der dabey liewiefenen Befcheiden- 
heit *- einer Tugend , welche unter Jünglingen immai: 
mehr verfchwindet — das verdiente Lob wiederfah* 
reh lafien. Es ift z« B; ein Streit, wie A.naximander 
aus deiA Unendlichen alles entftehen lafTe , ob durch 
Verwandlung oder durch Scheidung und Zufammen- 
ietzung. 'Hiimußwn hatte die. erfte, TVirnrnJim die 
2 weyte Erklarungsart vorgezogen* Hr. Sn. tritt ebeA* 
falls der erften bey, und er bringt dafür neue Gründe 
]bey. Sie ift, fagt er, dem Syftem des Anaxlmander 
angemeffener. Denn wären in dem Unendlichen 
fehon Elemente der fpecififchen Körper gewefen , dann' 
wären jene Beftimmungen des Unendlichen, dafs es 
dicker als Luft und feiner als Waffer fey , ohne Be- 
deutung: von einem gemifchten Haufen, worin alles 
befittdlicn ift, kann man xiieis gar nicht fagen. Die 
Verwandlungstheorie ift zwevtens der noch ungebil- 
deten Vemuüft weit angeinenener und leichter« Der 
noch wenig im Forfchen geübte'^ fieht in feiner be- 
fchräokten Erfahrung, wie fo yiele Körper fich zu 
verwandeln fcbeinen , wie Regen , der aus Lnft fallt, 
fich aus Luft, Erde, die aus Wafler niederfiUlt, fich 
aus Wafler, Thierkörper fich aus Nahrung*, Pflanzen 
aus Erde umgewandelt zu haben fcbeinen. r' Thaies^ 
und Anaximenes dachten fo, warum foUte Anaxi- 
mander fich fchon zur Zufammenfetzungs- und Mi* 
fchungstheorie gewandt liaben ? Endlich fcbeint er 
die' Beftimmung, dafs das Unendliche dicker als Luft^ 
dünner als Waffer fey, in der Abficht hinzugefügt, 
und fein Unendliches m der Abficht gerade mit dieieii 
zwey Subftanzen verglichen zu haben, um diefelben 
bey der Verwandli^ff wieder am leicbteften entwik- 
kein und aus ihnen dann die übrigen Körper entfte- 
hen zu laufen. -— Diefe Gründe find in der That» 

wenn 
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wenn xoM bloIs*bey der Sieb« fteben bleibt, fcbein- 
Jiar genug; wenn man hingegen auf dieZeugniffe des 
^riooteies uodTbeophraftos» der ficb auf eine ange- 
fahrte Stelle der Anaximandrifchen Schrift beziebetf 
{iackficbt nimmt: fo gewinnt die Sache eine andere 
Geftalt. Es ift auch noch eine l^rage, ob. ficb Anaxi- 
mander die Sache fo beftimmt dachte, und in der An* 
Wendung der einen Hypothefe fo confequent Y^erfuhr, 
dafs nicht auch Gründe fOr die andere aus feinem Sy« 
ftem ficb auffinden liefsen ; v es ift noch endlich eine 
Frage, ob nicht beide Voritellungsarten, die gemeine 
lind die philofophifche, bey ihm vereinigt feyn konn- 
ten. Eben fo hat Ilr. Sn. bey Heraktit Tefoumanm 
Gründe für die Zulainmengefetztbeit des Feuers, als 
dw Grundftoffs, einer gründlichen Prüfung unter* 
worfen, deren Refultat dahin geht: Diogenes^ Gcero, 
ßkmttu und PJutarch laffen nicht den geringften Zwei«, 
fei übrig, da(s fferakUt aus dem Feuer alles durch 
Verwandlung entfteben liefs« Der einzige Stobaeui 
und der Vf. von den Pladtis phüofcphorum reden von 
Atomen , die vor der Weltbildung vorhanden waren« 
Ms kömmt nun alles auf ArifiotiUs an ; ftimmt dieCer 
mit den erftern überein, welche aufserdem die letz- 
ten an Anzahl und Gewicht Überwiegen : fo ftebl die 
Verwandlungsüieorle, wenigftens nach dem Zeug- 
nifs der Alten, unerfchütteniqh« Nun finden fich 
wirklich folche Stellen bey dem Ariftoteles, als dt 
gmurat. ä corrvft. il, 3« P^ific i, 4., wo er den Hera- 



klit unter diejenigen reduiet , ^H^eUb« euMli eiiibchei 
Körper, angenommen, und aus demfelben alles daidi 
Verdickung und Verdünnung erklärt haben. -*- Wem 
man indeiien bedenkt, dafs Heraklit. fehr'^dookel 
war, dafs daher felbft Ariftoteles fich zuwttlen nidit 
entfcheidend, fondern nur mit einem: es fcbeint, 
ausdrückt , dafs felbft das Wort einfach bey den Al- 
ten nicht in dem ftrengen Sinne darf genommen, und 
die Verdünnung und Verdickung felbft auf eine ge- 
doppdte Art kaait erklart werdaft : £0 können diefe 
Gründe, wie Hr. <SW. felbft zugiebt, nicht fOrTöllig 
entfcheidend gehalten werden; da Tumal-die gima 
Organifation des Heraklitifchen Syftems für die ift" 
dere Erklärung)?art zu fprecben fcheint. — Ourdb 
dacht, gründlich und human ift das Urtheil über des 
Heraklitusu9dEmpedoklesSyftem> über dieMingd 
und Vorzüge deffelt^n, und den. Fortfehritt philoio* 
pt^ifcher Unterfuchungen-uqd Einfichten, der . fich ia 
Uiren Philofophemen, in. Veradeicbung mit denen d« 
Vorgänger, offenbaret. — ^ Nach dieler fo wofal^ 
ratbenen Probe läfst fich von den KenntnilTeB ood 
Talenten beider Verf affer redit viel Gutes für die 
Cultnr der WilTenfchaften erwarten , und wir zweifelo 
nicht, dafs die Aufnahme' ihrer erften Schrift von 
dem Publicum fie zur Fortfetzung derfelben fowoUt 
als zu noch grö&ern Umeraebetiungett aufmuntern 
werde« 
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VevMisCBTB ScHRimv. Hamburgs h.B^n\t\^t9\ Redp 
Uher einige Veif'zUge des verwhhenen Jahrhunderts : womit 
sa der Scbulerprütn'n; im JebaDuenm am la und II. April» 
und zu der Redeübaog am 17. Apr. ehr <er bietig ft einUdet J. Qur^ 
liUi Prof. am Gymnafiumj Dirßctor wnd erfter Prof. dei Jo- 
hanneams. 18O4. S^t 8- 4» -^ Diefft gchaltreiohc Rede ward 
am II. Oct. I8PS* i'A Jföbaniieam za Hamburg bey Qele^phei^ 
der PrSmlenTertheUti^l^ and der^ßntlaffiiiig einea Itodirandaii 
Janglingt (Cbr. Gotd. Strauch am Hamburg) zu» Hamburger 
Gymnalium gehaUeu , und ein halbes Jahr harnacb at« Pro- 
gramm dffenüicfa antgegeben. Ein« ^ablicitat, welche diefe 
Arbeit einet eben fo ceiC^reiohen und vialfetrig gabUdeten 
grflndlichen Gelehrten als .TortreFFUchen Scholmaoht mit dem 
gröfiten Rechte Ter^enc» da fie in einer correcten , voft blabe^i- 
4ea npd fieh erbabaoiden ^Sprache, demOegepftande angemef- 
Ten, einen un^enieinen Reiehthnm an Thatfachen, nii( vor* 
täglicher Hinficht auf Deotfcbland, vortragt, nnd zugleich 
nie einam faft «rfchöpfenden Verz«chniffe~4er Quallen » aoa 
•wMehen die Data zu nehmen find » begleitet ift. Ungeachtet 
der Vf« nwt einige VorzQge il.es verwich enen JahrEuiiderts, 
und einige frohe Ansfiohten des )(ommeuden darzufteUen 9tx^ 
fpricht: fo hat er d.och^ wiewohl ,duroh fainejs Raum noch 
dazu beCchrSnkt, die meiften angegaben-, und dadnrdi jdeA 
kfinftigen Gefohiohtfchr«ibar dv a^tzeh^rep Jahrhunderts in 
mehr als einar Hiufichc Torge arbeite^. ;^u^fa iTchildert er 
den g^ofiejfi Schatz ifori neuen Erßndiungen und VerheJJerungen 
in allen Arten von Oeu/jerken/ KUnftfin und WiJJhhfchß/ten^ 
tirelche das vergangene Jahrhundert bey feinem 6eheid.e« 
gleich tarn i|i den Schnfs feines Nachfolgers niaderlegce/ Dana 
werden .die >grpfien Vßrften un4 Mpmer diefea Jahrbnndertt 
berührt, woran es die vorigen weii Übertraf, nnd was fie ge- 
leiftet haben » hieran fchliefit fich difi ^roüe U.miv«Li^ang I9 



ßtp thnoretifehen nnd praktifchen V^fTenfcheften der Oocte** 
l^lahrtheit, welabe iich in den -VortrSgnn an dte Er^cii/e« 
neiH im 80hoiuntari>eb»» in'den iür diefe gefdnriebetien B&* 
ehern, in der Toleranz auch bey den r^niifck *• katholifclie^ 
fo fichtbs'r ge^ufsert hat; dazu kommt eine neue Zierde dn 
verwicheuen Jahrhunderts, da£f die 'Erziehung und Uotex* 
i^eifung der Jugend fflr Enr^ioklung guter Neigungen» Ge« 
Cahle luid Gmndfrftze foTcohl, als fOr die Ausbildung der Gn« 
ftesvermdeen faft überall zweckmalsiger und.frvohtbarer ein- 

f' erachtet nnd. Man hat auch für Taubitunime geforgt; iii 
ttliche Ansbildnng hat zugenommen'/ die OeTetsg^bung ood 
Gereohtiekeitspflege il^ .verbeffert wordait ; dem achttebntn 
Jahrhnndef:^ geHflv^ die gemeinnfitzige und populäre Schrift* 
ftelle^ey. ond daa dadurch bafärdarte Beftreben, fieh i^ 
Lectdre- zu belehren, iie. aUgemeiniar -verl^eitece I^aigsof« 
fremide Lander und Menfchengefchlechter kennen zu leraeot 
nnd endlich der Überall erwactite Oeift der Induftrie and dei 
Erwerbfleifses^ Indem der Vf. diefe Gegenftande von ihr« 
eben fo wahran als reizenden Seite darftem , vergiXst er sicb^ 
auch die andere Seite zu zeigaaiind zu beherasigen. Er fchlielk 
xnitEmpfindongen, die feinein Verftande und Herzen eleicb* 
viel Ehre machen , und lieh in eiu Gebet an poa aorlöfeai 
an welches Ermunterungen nnd Ermahnungen an die Lehrer 
der Jnge/id und des Volks Bch anfehliafsen , »auf 'dem {rotes 
^ege, iMrelehen das yerflöffena Jahrhundert gewiefcn, ntf 
jeligiöfeqi Eifer und mit Einficht fortapfchreiten. Sehr ^ 
fchilkt find darin zugleich die frohen Ausfiehten angedeote^ 
^Fvelcbe da* neunzehnte Jahrhundert darbietet. *— Dann lol' 
Hen die Anreden an die mit Prämien tu befchejikenden und 
ßM den a^ehenden 6ohAler , ^t§ Vfa. wfirdir, voll hertUch« 

J^iebe zur Jo|ge»d« jin^ yoll gelaoterHtf y<l|g^gti eehtobnltU* 

phe^ Sinns. 
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LsirztG, in d. Wfygand. Bfi^b,; BibttfcHe Morit 
dts tätt» TtftamAtts, vta Qiorg L^te^Baueft 

' Prof. zu Altdo^C • Erßtr ^Thtü. ^^03. 395 3. 
^weuter'Thtü. 480 S. 9. • . ' 

UntBr )^ihlifßb.^r Mo»l ver^ht dhr Vi den Inkf. 

Aw<» TaamnUponfffffJnui^ ^ü/^A^ 

ykreny bfftc^nfch d^rgeftellt; :in^ iM«!^ iräSfPW^mU- 
Isomiiieiib^iten und !Upvpi(k9fiii^eiihA^^^ t)ip Fn|. 
gQo Sftd näixü^h hift9riich, wie weit ^oralifc^a be- 
griffe in den iilteiteii Ze(teo der Hi^braei: (phm ent- 
vrickelt wiuren ; welchen Fortfchriit die iVIoi;? 1 in die- 
lern Volte durch ^otes.ju^d die Prophetfo mapbtss; 
welche N|[oralgebtZ|i) JeFusf ^o4 tl<^e Apoftel gidletuty 
.worauf fie dieielbdn gegirüpdet v.ügd Vorac^ i^ ib^p 
^or^lifchen KeDndiitle.gQfcböpl't haben?, ^Pa fich ö.ijui 
die biblifobe Moral mit der tteai^twQrtui[ig def^felben 
berch4ftigt: fo i(t ihre Tendenz ebenfalls biftorifcb, 
.>ndein fie zeigt» wie.die^oral der Propheten^: Jefk 
pnd. dßt Ai^ohtl bel!9bf(ffei^ .\;par » und woid.ui^ah ^e *$ 
.wurdy. J^i^ bie.^r^ v^ar .die hiblifc^ t^loral ^o^ 
nicl^ fo bear\^eitgt,. wenn mai» igieidx , (^ij^' biblifcbe 
Tbeol9gif .'oder^X^oguifitiJ^ fckpn iäi^gU in idifief JVl^- 
joier^ bej^ao^elt l^tte. , ^e^^ W; bjit .d^l>iiy>4>efoiidßT^ 
iJUj^iei^ei^e JüijgUnge im ^ae»' , welbhe d}«les.)!V^ertc 
zum f rivatgebranch beym. Höpen nfid, Stodierea 4^ 

SftemgtiCoben theoto|gifchyn Moygi bfUDutze^i foU^q. 
Hein der Nut:(en erUreolf^ jicb noch viel weiter, ab 
.der befch^idene Vf. anjiJsrunji j^ ; J^an liqpmi di^fe$ W/Wk 
mit Kecht jed^ Lebr^t (fer ehriftiichen B4iftioi9 6<nr 
vfeUen, und ihn ^^erfict^em | dais er es ijich^ o|inj» 
iVortheil geWucl^n ]i|Bi;fd<i D|^ l^gaUch'dgr^Vf. fäp 
jebr gu;i;er'Exjeget ift^ ni&elch^ .17m nicht^p^ jedem 
Xehrer der cbrmlicben ^Moral^^ lagea kann , fo liefert 
er hier die reinen Remltate de^ nioralilcben ^nbalte 
'^er Bibel.; u^d da ^r ea mit keinem Syftem zfitthuii 
Iiat) fo kommt er .au^b tiic^t iQcGefal||ir, den Sdbrifk« 
'treuem ider Bih^ andre moraliVcbe ^^griffe ^i^ntfrzn- 
fchieben, als J^e wirklich haben. Vijfli^^br i(t feine 
einzige Soi;g^e. d^bin gerichtet, ihren ^^hren Sinn 
heraus zu b9iagea,>ana dieljs iftXcbonGewinn^foag. 
Der SyA^matiker maß nun ^zufebw:, was er oaraiis 
für fein mora|ifcbes,S|y;ftem braucb^J^ann »^ vod darf 
dabey verfiebert feyn, dafs er^hier eiqen guten Fübror 
hat 9 ym.^u beqi;tbfilantwa6,dreßibeli|i i^oral^^er 
liiiific&tleihrt,. oaefr ni<^t le^rt, JBaymV^..T. ^nyJi^ 
tßn gewif^Pecjo^ftn |e^ W^cMftft»? 

^ Zr. Z. 1806* Fsmir Bimd. 



ffPV^tf^ Jf^^rtSf^r^ten^ der mora^tchen Cultur unter 
^denJle^rJ^^keiyatlicb zu machea Di^fe Perioden 
hal; der ,yf. ans iokenden Oraoclen fehr gut alfo fefl;- 
.gpfjptzt,; Da di^ erfte Frag« .ißt, wie d^r Anftyog der 
moralifcbisn Keäntniffe in denälteften Zeiten unter 
dUn Hebräern befchaffen war : fo befchäfü'gL Cefa die 
.$rße Periode ganz allein mit der Genefi^. Einen mäoh* 
tigen S^ofs zur Mr^ilern gefeUfchaftlicben, geiftigen 
und, merabCphcn Büdung cjrbielt nun die hebr|ilcba 
riation diarch^ofes. ASo umfafst die zwifU Periode 
.die yUf letzte^ Bücb^r Atoßs, und die njSEchften Zei- 
tcnrnacb ibm,.f9 wc^ jfh$ die Bücher Jofna's und der 
^iplüer d^rObjBr belehren. , Daraur beginnt die Lite- 
raten; unter den Hebräern init Samuel,, und es folgt 
das .blahencie Zeitalter. der bebräifchen Literatur bi^ 
W d» Zeit^, des £xils. Alfo dif driUg Periode von 
S^amuel bif zym Ea^iL Endlich begpreift die vierte Peh 
xiode die..Zc|t.Tom fixübia ai5 Chriftns, Diefe 
^'^blw^t ficb eigentlich mit den Apokryphen : allein 
der V£xjei;bipet^ucb.aodi dazu die Moral derPhari- 
föejr , Saddiycafflr, «ipd Eff^ner aus deoi N. T. , fo wie 
die. Moral des Philo, Jofephps und des Talmud, weil 
£e theiU zur Erläuterung der Moral des N,T. dienen» 
tft^ils das EigepihümUche der Moral Jefu näher ken- 
cen lehrw kdpnen.. Piefs iat feiqe.Richtigkeit; aL 
hin faw<ibl>idie M.oraI der jüdiichen Sekten als det 
übrigen iQdifclwn. Scbriftlieljer würde doch zv^reck- 
mafsiger f|er,Moral de^ N.,T- at$ Einleitung voran 
^*W > wfnn, fie; gl^h; auch ip. fo fe^n Moral des 
A. X. gekannt .iverden k^nn , als .fie ficb auf das A. T. 
fxam* — . Jetzt wiltil^.dw HaMptiobaJt der vorlie- 

Senden beiden Tbeile angeben , ^od alsdann einige 
eme|:kui?gen zur Beurtbeflung ;binziifflgf|n. Naeh 

?"®T.??'r^'^^^^**^'^*^*V*8' worin vom Begriff 
der bijjJiffihep Meral, ibrep ßehandluög, Nützlich- 
keit und .den, ^chriftft^Uern daifljifr gebandelt wird. 
iWgt die «i:(te.vor^ofa&fpbe Pe^iodein^fa d^r Genefis. 
worin fii^ der Vf. über das mQrahf<?b^ Verderben» 
die Moralgefftze vor Mofes , und über die Handlun- 
een. verbreitet, woraus auf moralifcbe Begriffe ge- 
fob^)ffen vir^^dun kann, fo, wobt auf richitige als auf 
unrichtige ^Dm^ Schlufs machen das Prindp der Mo« 
ralgefflt^e imd d^e Utfotive. In der ;ew^yten mofaifchen 
reriode wird ..aberipals vom mor^lifcben Verderben 

E handelt, nn^d dann gleich zu den Moralgefetzea 
ofis Ob^rgegang»,» welofae |n J^fiicbten gegen Gott 
vnd gfsigen andre Menfchen eingetheilt werden. Ein* 

5[4!rebt find Bemerkungen üb^r den Dekalogus , und 
äe Qefetze Mofis wider, den Aberffiauben. Nachdem 
qoch dfr Ejrkenntnifs«' und Ver]»uchtungsgrund der 
pqf^'Qb^ MoralgAffK^ jing^f ^W ift« folgt eine 
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•AblUlndlaiip über ihre TTovoUkoniinenbeit nnd Mni'^ 

Selhafiigkeit» 'fowoU.ia Anfebuög der Vollftändig- 
.eit> als der Form und dec Beweggründe. Eodlicn 
"Wird Mofes gegen die harten Anklagen darübervfer- 
theidigt » und & ein Anhang fpl^ <lie Mowl im Btieh^ 
Jofua und der Richter. Die dntU Periode »wird mit 
der Moral Samuels » Davids und feiner Zdtgenoflen 
eröFEnet, und hier zuerft wieder vom mordifchea Ver- 
derben, aber auch (chon von der Befferung gehandelt. 
/ Daraul^ folgen die MöralgeTetze'Davids uncT feiner Zeit- 
genoffen , eingetbeilt in Pflichten gegen Qott, gegen 
andere und gegen 'fich felbft^ Femer die Efiienntnifs« 
tii^d Bewegungsgründe der 'Moral Davids, und end- 
lich Darfteilung der UnvoUkommenheit iteiner Moral. 
Die nun folgenden Sprüche Salomos geben fchon Stoff 
zu mehreren Rubriken, wenn gleich im Oanzen die 
der vorigen Periode wieder vorkjimniep, die hier 
nicht wiederholt tu werden brauchen.* Reo. bemerket 
nur als etwas befonderes, dpfs auch bereits Pflichten 
gegen die Thiere erfcbeinen. lodelTen hStte d^rglef* 
eben aach fchon aus der mofaifcben Gonftitution'aus- 

Sehoben werden kdnneA, worin Gbh in Hin6cht der 
ehandlung der Thiere hin und wieder fchon eine 
crofse Humanität 2eigt. Den Belchlufs diefes irjkn 
Theils macht ein Urtheil über die VoHkömmenheit 
lind Üb Vollkommenheit der Moral in den falomöni- 
lohen Sprüchen. — Der zweyte Theil hebt mit 'der 
Moral des Buchs ßiobäny welches mehrere CJ|iffifi'- 
cationeo zuläfsti wohin auch die itioralifchen Lebren 
^in den Reden des Elipfaas. des BHUad, 'Zopbar$ und 
Elihu gehören. Alsdann folgt die' Moral der Prophe- 
' ten: ^) bis auf die Zeiteo'des Exils *( hier werden <fie 
gleichzeitigen Jefaias, Amos,^ Micha und Hpfeas zufam^^ 
«nen genommen, , Jonas aber abgefond<!|rt), und 
B) während des Exils, alfo Jeremias, Ezecfaiel-tind 
ein Ungenannter be^ Je^ias Kap. 40 -— 66. In der iHerten 
Periode kommen zuerfi .die Propheten näeh <{em Exil 
an die Reihe, Ijilfo Haggai, ^^harias und Malachla^ 
zufammen genommen : dann Daniel und der Pk-ediger 
Salomo. Nebenher nnd bey den Propheten Übei> 
haupt verfchlMene Bemerkungefn angebracht So 
wird gleich Anfang vdn der Moral derPropbeten im 
AUgeineinen gehandelt;' ferner die UnVoükommen^ 
heit der Moral des Jeremias gezei^, und der Grund:^ 
latz der Prophateo ^, lafst uns bemr feynF, fb ^Jrd es 
auch gleich beffer mit uns " nSher beleuchtet.; A^fser 
deni werdeil einige Bemerkungen iiber die^nloi'aH^ 
fchen Maximen in den hietorifchen Büchern des A.T; 
«geben, und der Werth einzelner Bücher des A. Ti^ 
' U) wie ihrer Moral felfaft, näher beftimmt Alsdtinn 
fahrt der Vf. mit dta Apokryphen foVt, -Woraus ef 
auch die Dogmatik mit aufgenon>meii bdt,' welche^ 
eSgeottIcb wider den 'ZwecK ' war« £)en fiefcblufi 
macht die Moral der jüdiTchen Sekten , der Pharifiier, 
Saddncäer und Effener. Alfo^ fiifd Philo, Jofephus» 
und der Talmud nictit mitgenommen; wenn diefs 

Sfleich Anfangs ^ie Ablicht des Vfs. war. Wahr-r 
cheinUch hat ihn die Weitlauftigkeit diefer Arbeit 
hernach' zurück gefchreckt. Sie bleibt alfo noch ei^ 

Hcm. aadera Oelebneo ftbedaffePi ^ ^ Vidtirettig 
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enpiebk fieh diefes Werk im Ganzen durch richtia 
ExegefCs Peutlichkeit, Kür«e (die Ankläjseund Va- 
tbeidigunMf desMofef etwa abgerechnet} endlich durch 
ünpartrfyrichkeit. Da der V£ mit den neuer nMoralfy. 
•ftemett -siebtfmbekamit ife: fa-ninrail er auch häufig 
darauf Rückficbt, und führt Stellen daraus zum Beleg» 
an , wodnrdi das Ganze lehrreicher wird. Uebrigens 
kann man aus dem .Ganzen diefdr Bearbeitung lehr 
deutlich abnehmen» wie die Mpral der Hebräer vor- 
züglich dnreh die f^opheten ; Pfalmendicbter «od am 
meiften durch die Gnomendi<!bter vetbefCert, geüo- 
tert und verv9UlU[|\digt ift. 'Oageeen .wurde Se in 
den fpätern Zellen; (chon wieder yerfalfctit, befonders 
durch die j&difchen Sekten. Schon David, AITapb, 
Salomo , die Projpheten und der Sirachide hatten dea 
ä^fsern Cereinoi^endienft zp eioer inqera jsioralifcfaen 
.Relirfba geläutert, in iTo fern'fie behaupteten, iak 
'Sündopfier liicht hinreichehd feyn, uott zuverföhdä, 
'foBdern dtfs das einzige wahre Mittel, die Gnade 
Gottes wieder zu erlangen, in der Befferuiis beftehe^ 
iFironach miMvosi Böfe» ablaffeu und das Güte thiii 
-Allein di& 'intern Pbariffier lehrten dagegen wieder . 
*eine hlpfse Werkhelligkeit der Ceremonie. ->- Di 
die Moral des A. T. ganz religiös und pofitiv ift: fo 
läfst es fich auch nicht anders erwarten, als dab der 
Xrkeniitnils - titid Verpflichtungsgrund das Gebot oder 
der /Fftti QaUes feyn mufs; TbeUs find die mobh 
fchen Gefetze als Gebote Gottes gecelbt^, theHs fpre- 
eben die Propheten im Namen Gottes , und afles bfr 
•ruht auf Offenbarung. Mftbifa find die Hebräer bloü 
defs wegen verpSlchtet die <xebote Gottes zu halten, 
f0rfj/ fie Gott gegeben hat Eben fd Ifonnten die Mo- 
tive oder Beweggründe zur'Hältung tfiefer Gebote ifl 
•^nem. Zeitalter upironkomnHener' moräiifcher Cultur 
nicht wobi anders aU *eüdäthoniftirch ffeyn. ' Ooft b^ 
lohnt die treudErfälluttg feiner Oe^te, vnA beftraft 
die^ebertretung dc^felben: aber alles noch in rfirfem 
Leben. Nur'das Buch Hföh macht vÖii kllch canotii- 
fchen Bachern tics A. T. eine Atisnabi^e in diefer 
Hin€bbt. HMi zieht- die* Al)gemeii>heit diefes' Satzes 
itt Zweifel,' und lehrt, dafs man eiq* uHiigennützigt 
Tugend Oben ftjlH '^Dieferfi Grandi^tze föktcn anch 
die Sadduc^ler. Doch bifib man ^irch nidht überall 
Tiey .jencd eudamoniftiCbKen Beweggräoden ftehec, 
fohdeAi fagte noch andire hinzu. 'Die edelften darun- 
ter find. von der A'IliiriirenbeSt nkd Hei&gkeit Gottes 
liergenommen , * iVorauf fchon Mofes , David und Sa- 
iomb prov^dren , tmrf fpSterhin auch die Prophctea 
^Ebeh fö entwickäil aucii fchon die Sprüche Salomo's 
^fiip füiftürliehm Fölg^ii ^ tter Hiindlungen , xxhd fuchen 
'dad6i*(^ 2tini Outen 2üV«iliptern. wüt den Apokrjr • 
pheh änderf fich die Vorftcirung in tö fern j dafs man 
die Strafen hnH Belohnungen erft in einem andern Le- 
ben Hädh iefHihietxvtfkrwty weSl«cfbr Ghiube an ein 
lieben und eihenVergehuilgsauffiand nach dem Tode 
fchon in der Nation aufgekeimt war.^ D^s Buch der 
ÜVeishelt, da^ zvneyte Buch der Makkabaer und das 
Buch X«>bias haben dlefe'neue Vörftellung bei^itf* 
Der erfle , Welcher eiWe VolJf)9hdigere ♦q^id mehr g^ 

lAiMMolrai ireritltl^ ift^Mttfl/ Wie vteitlfie fefaoo 
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tinter Sahmo ciildTlrt war,' zeigen die Proverbien. 
Die PropkeUn erläutern und erweitern nur die mobi- 
fche Mortl 3 aber die reinfte allgeitfeine Menrchenmo- 
ral hat ERob. In den Apokryphen erfcheint fie ifchon 
mit mehreren! Glflck bearbeitet,, und das Sittenbuch 
des SiracUdim enthSlt die rollftSndigfte hebraifcheMd- 
ral vor Chrifhia. ^ Sie geht hier fchott ins Detail , und 
fehreibt den einzelnen Ständen ihre Pflichten vor. 
I>agegen ift auf der andern Seite dlh Moral der He^ 
kr2er immer unvoUft&idig geblieben. Sie war nik 
ganz trey von niirichtigen Onindfitzeo. Durch Bey- 



nun derMenfdiGutet unter der Soüe iBey di^en Lei« 
den des Körpers und der 'Seele? DieCs m die Frag^ 
die er fieh vorlegt, und deren Anflo&mg den' grd($lea 
Theiltles Buchs einnimmt Er antwortet darauf 1 de^r 
Menfch flrene fich ßines Lebens (11, 80 fp viel er 
nur immer kann, und denke an die trflben Tage d^$ 
Alt^s ( 9» 10. ). £r elfe , trinke und freue fich feit^es 
Dafeyns, feiner Kunft, feines Talentes: detin ifi^t 
dem Tbde hat diefes afles ein Ende ( }^ ad. )• Er hah^ 
Freude an fefpeo Werkep : denn er weifs nicht , waf 
in der Zukubfit gefcbehen dbrftew -i^*** Und wie 



mifobunfi orientalifc^er, eriechifcber tind kabbalim- itonnteeln Mann, der keinf Scii|^eit lAeineniL^bett 
feher Weisheit gewann ne theüs, theils Terlor £e naoh dem Tode kantite, eine andre J[»hre gisbeiir 
auch dadurch an Lauterkeit Schon im Daniel und 
einigen Apokryphen finden fich myftifche moralifch(i 
Lehren : aber die eigi^ntlichen Vetdetber echter Mo- 
ral waren die Pharilaer undEffener. Scfaeinheiligkeft 
tuid Schwäriherev auf der einen Stite , und Epicnreis- 
mus auf der andern Seite waren die Ejetreme, .atif 
welche die hebrSi fche Nation ver&IIen war, alsChrl- 
ftus auftrat und Itine. Reformation begani/. -?- ' End- 
lich will Rec. zum ScMufs noch einige Proben von 
dem richtigen exegetifchen und moranÄbhen Ürtheile 
des Vfs. geben, wobey er fich keiner ängftliehen Aus« 
wähl zu befleifsigen braucht. Im hfftm iheile S. 3'3. 
•33. behierkt Hr.. A fehr richtig Aber OeneC 2. und ^ 
„rfafs hier df^ origmis mati,' aber mehr d^is fnatiphtf- 
Jici erklärt werden, wie die Menfcbeä die erften leH- 
gen Tage der UirfchuM verlqreti dördi Lfiften^heit 



Aber er gab fie noch dazu mit der 
dafs man diitoy an Gott denken lolle, iint eile WerJMi 
TOr Gericht bnnge , fielbft die verboigeaften. Er gab 
•fie mit derEinfehrinluing an einem anddrnOcte^ oalj^ 
•man doch niobi blo£i der finnlicAen cFreedev «e)Q?ig 
und aUein iiaqhhangen , Idttdern su iediter^mqielifehen 
Setbft^eredlung auch emftcre Befrachtungen tott fin- 
defi4«i^eoy und zuweilen lieber im Trandrhaufe a^ 
bey Oaftniahlea fich einfinden foIie«'f Ans <diefe^ 
Apologie ergiebt fich nun zwar fo viel , dals der Prt- 
Üger keinen g^ben Epikureifemue Mut; abir von 
dem feinem wird er moht gerettet wecden k$nnei|« 
Wenn er gleidi Icem Ldien nach dem Tode. Rannte: 
fb Iconttte er dellen ungeachtet eine ganz andre hpr 
biensjplülctfophie haben, Mde fie ficht. Ik an dto Stfiir 
_ _ kerb Migte. AUein ^er konntn Ipfte Ofcuadätae eiich 

nach gröfserer Weisheit, wobey fie ein Gebot Oöttes 'im Gegfmatz einfer fauren Abgefbhiedeoheit vioa deyr 
übertraten. Da« göldtoe Zeitalter der W\elt war dahin, menfchiiclien GefeMfchaftiehlren,' dei fich) einige reU- 
fo bald Kenntniffe fich mehrten, weil fich' damit auch giöfe Schwärmer eraaben, nüd alsdann wird ler nqc^ 
dit BedOrfnifTe inehrren« Zuwachs an Htaninifs 'leichter zu entfchuldigen feyn. «-^^ So viel wird geia{(- 
war Znwachii fcn Scbmferz. 'Nur fo viel lifigt itt diefcfr -gen, um demPuhtikum. ein Werk, bekannt gemack^ 
mytHifcben Erzabi uog, keines Wege^ aber,' tiafe durch 'au haken , welches von 4Ueto Lehrern de« lobmiUchep 
tfie erffeSOnde die ganz^ Natur diefi^rMenfch^e/fftnd- üeliaioa mit Nutzen: gMiratIchf »eirdeo. ki^en» und 
hartgeworden ^ey, w^fs wegen 'fi^^aiich krine aiidi^ ^wmies inif der einen Stite .die^^DVoIlJlU)ma:^lUit 



als;fAndhafte Kinder hätten 'zeugen kennen, vrodlirch 
fie denn dte*SündhaFtiekeit (eine überwiegende ange- 
1x>rDe Neigung zum Bökn ) aaf alle ihre Nachkoni- 
rriM fortgepflanzt hStfei»." ' Diefs* l&at Mne Riditif- 
Keit r nndder Vf. llf^e cum Be wilfe noch' idnzüfi&gea 
Icdnrien, dt^ fo pri^'Kain gleieb. dimuf ' als ^itf böfer 
>Ienfch4>efchriebeni .^#to/ als «inf guter Menf<8i dai!^ 
Veftellt vVerde, worauH fthon von felbft folgt, dali 
^ie GeneG^ die ^ee vt>e #iner totalte Sftndhaftigket 
durch Fortpflan^hjDg nicht hat. . — 'Aus d^wb wweypm 
Theile zeichnen wir' nur die Stelle ^aOs^' worifi 
Hr. SS. -den Vf. "dhr Kchekih w^eo dar A0f<dittldigtenMr 
des Etikur^smus Verfheidigf. fjß fagt *S. t9d. 19A 
y^äfii Predigers %eit<^bMderO#dahke'4)foibeimmeis: 
aUts iß nkhUg^ eifd herdf^ßfkh, aUis TMd^mnd MMp 
'Pltifti. *Atis diefem Ornodfaeee* entwiokell cer IMne 



der Moral des. A« T* nicht veriCendt, auf ^riftoderp' 
Seite aber audi die UiJachen davon fehr:gutifnt,wi)i* 
kelt, und ifi^as fich zur Vertheidiaung geg^n ui)kbi]Iifie 
Anfchuldigungenjn dieler ilinficnt ttgen läfst« fenr 
gut gezeigt hat 



w 



fi[Ai>AsrXn , in dlGehbrten BücBh. t Tdtfmsbtknitm 

'; \viürdm Apturyphorum ii^ Sdidi^Cera/. 

. . Chtißian. Ludav: Schmiäiiu — Pixs prima: 1804. 

Der Titel ift nicht b^flimmt genug: denn der Vf. 
'hk bfoft die Abfirfiti voit^dien la ^eiMuMi Jip($ry* 
fkm diM,JiinMTißmuimi etne nene Ausgabe ^n b^^« 

Si; dae.Vatei9iebmeh Mbft. aber verdient. eUen^ey« 
^4 ida es, ihay Mer grofsen WicbtigMt, we)c^ 



Aufniüdt^^J^'zurnfr^en OeAeTs des Lebkitn^ Allea -dTefet ApokffVphien tud ^ hiftorifche Irklärtiag i4%l 
Va^ abTOrde'h'vUrßlltf -Ift kränkend :llur de»Metf. Ni Tv ueri/ «r 'die Aufhellung mandier wichtigeji 
fchen. Wohin er blickt, trifft er auf Gegeaiftfledi^ :£nnkte der flieffen Chriftengefchichte ut^läiigbari h.a* 
diejhm Mifsmüth und Schmerzen verurfacben, und ben, fehr wflnfchenswerth feyn mufs, diefe Schriften 
ftöfst auf marternde Uebel in derjphyfifdien.Jb.iBri2hL.j2fif(UAd9XA.UQter den jungen Theologen und angehen« 
als moralifchen Welt Jenen iff.er preiseegeben; den Exegeten verbreitet zu fehen. Nur hätten wir ge« 

Was bat wOofchti daft Bx;&i. das gan^se Corpus auf einmal 

her- 



dieie maohea ihn troftloi und bekOauacrtt 



^i ALLO. -l-ITERATUR^- ZilTUNO ^^ 

fo wird die Schadlosbaltnng nur aaf die Beybehaltong für den Dieiirttjerrn fli^fsenden Verbiodlichkeiten auf 
der t/o/Z^f bisherigen ^ffi Befoldung'berchränkf, una' einen* Na chFöfger gefchehe, fondern die Dämlichen 
4^ril^^n^trikfidit|äf]f die 'zufäüigen Kinl^onfte- genoni* Fürften g|nz in'deYir ilBitittcI|?isr Vetbthnif^ ^^ dem 
Viefl<( Welch* nicht blof!^ ai^ einfgeti' fo upbeitimm« •Piirfoiia'U'-des Kamtxier|enehfs blei^c^^JdiefenGran- 
ten, als unerheblichen baaren Einnahmen, z. B. De- _den trete auch die rheinifcbe Bundesacte bejj-^weil 
putations * Rennunerationen, Antheil an den Neglecteii- unter den durch diefelbe anerkannten Kreislchuldea 
Geldern V fondern auch befunders aus der gänzlichen anich dve den Reiclia- und Kreisftänden aufliegenden 
Immunität von aJlen pcrfönlichen Abgabe n, vo'nPoft- ^ Karpmer;jieler, wslcliß\^iifJ)jffopdeiTi y.qn. den.fteuer- 
Porto, Zoll, Chauffee-Gelcfern ufdgl beftanJen, und baren Ünterthanen zu leiftenden Beyträgen beruhen, 
-id^h^jmSanzen nicbt^ganz^ unbedeutend waren. AI* in Geh b^girf^en y <jt^rOerec^tigkei| <]t|pjp$^£c)tfchädi* 
^leiQ hievon liat dgs CoUegium i^anz. abftrahlrt, und cungs- Anfpruclis reihe (ich endlich nx)ch die Billig- 
, ficfai I^Lpfsiiuf diefi»;e Befoldung befchränb; und. deren -Keitan, weil aUe Mitgliedei* des & 6«, tfbe it ibren 
^ vollen iebensläiEKglicben Genufs entweder als Penfion ietzlgen Poften erhieltexi« angefehene > und eiaträg" 
"oder als Befoldung, je nachdem jedes Mitglied ent- liehe, mit Ausfichten auf noch beffere hatten und 
w^d^r zu Territorial -Oienften uniäbig, fähige beru- diefelben, fo wie Vaterland, Verwandte, FVeuode 
fei^ oder unberoC^ ift* zum Gegenftaode der Sx:had- u. f. w. verliefsen, tim in einem böhertf Wirfcungs« 
:loshaltun^gjemacht' Das Anrecht zu derfelben wird kreife nützlich zd f^yn. In welchem fd viel'i Von ih* 
Jiier.zwar ^ur vorzüglich in Räickfichtaaf das^Reichs- nen ihre heften Jahre , ihre Talente lind ihre öefund- 
^Jurfimei^icicht» allein ausOranden dargeth^^, die *heit im Dienfte des Reichs verbraucht bitten. AI- 
^«uf jeden Staatsdiener panend ijad; umbändiicb&De- leia-r-bfer beginnt dar- 2f!9Mfi TbeU *«^ tliefeScbad- 
(dtactioB derfelben im A'^gf^^l^^cn war nach ^2* njcbt loshaltung durch lebeosJängüchen Fopljeeniifs d#r roJ* 
.fo fehr Zweck, als bündige. Anfübrung der, das len Befoldung könne* nicht auf die Weife geleiUet 
Reichsgericht^ befoQider» beziehenden, Momente* werden, da($ jeder Prafentatloas^Mof feioePräfema- 
Diefe und kürzlich folgende: Qas bej dem ^letzten tea verforg^ Qiefs Mittel kgnne.die Quelle des 

ii8o^ Entüchadiguags werke fo« fehr bewiefene f'ür- gröfsten Unrechts gegen einen. aafel)nlichea rheilder 
ieä Gefahl füjr Recht und*Billitfkeit fey mit der alten ehemaligen Reichsftande und der* £a]mmergericbts< 
.Verfafffing nicht erk>fchen,.(onaern daujre unter allen Mitglieder werden. Pie Befoidui^g der letztere er« 
Formen qes Staats fort; die Rei^hsverfaffung könne folge 9us einer, aus den Reyträgen aller Stände za« 
aufhöre^ und yoi| den FjQrften in Anfebung< ihrer fammengi^fetzten, Maffe, alle Relciisftäude ^ufammei 
Rechte und der darin begründeten Inftitute aufgeho- hätter« mit einander unter ficli und, mit jedem Mit- 
ben werden, allein clsMlurch kOnn^n die ^ in und Kraft gliede das Gerichts contrahirt, ^die Laft des Untü' 
.der allen Verfaffupg aber4aommeoei| Verpflicbtungcp :£alts ruhe demoiich ferner auf dem Gan^sen, von wel- 
* nicht (ogleAcb aiifgiebobtan und dritte Portpnen, w4- ehern, und nicht ve^^ feinem. Präfentanlei?» jedtrfi«- 
che an ci«^ Ganzen des jetzt getbeilten Reichs vor fei- folduogs - Particifiant ihn . zu forderA . habe;[ jeder 
nerAufiöfungTheil hatten, durch die Trennung ni^t ReichsTtand, habe die Berechtigung, die Beybebal- 
um ihr Recht gebracht werden: den Mitglieder des tnpg des alten S.u(tentat¥>ns«McKlus ^u fordern, dem 
.Kammergerichts mixtte daher dmr Anfpruch auf ihre Gericht könne icein andrer Schuldner fvbftituirt wer- 
vorige Subfiftenz unverletzt bleiben; das Oegentheil den. In d^ meiften Fällen würde durch die Präfeo- 
haben die Fürften nicht wollen können und zuveriäf- taten • Verweilung an die Präfentations-Höfe ein ffOr 
fig euch nipht gewollt*; dieEs bezause die rheinifchp £ser Drock entftehen; einige Gericfatsglieder babeo 
Cfonföderations- Acte dadurch deuUich g^nug, dafs keinen Präfentations-» Hof mehr; in einigen Kreifed 
fie^ die Scjbuldfn der RäicbskreiTe und der mMiatiiir- fev c|as Nominations* vom Prafentatio na «Recht ver* 
ten Lande für heilige Schulden erkläre und die Ver- fcnieden gewefen; wem (bllte in fblchem Falle der 
iüguQg von 1803. wegen der Gläubiger ausdrOoklich Präfentatu^ ^ugewiefen werden? . Ideiftens leifte fo* 
.beftätige; das R. K. Gericht fey ein v<m Kaifer und wohl d^r ernennende, als der prafentirende Krci^ 
Reieh gemeinfchaftlich errichtetes und befoldetes Ge- ftand in diefer Eigenfchaft einen fo unbedeutendes 
riebt und de(Ten einzelne Stellen uneinziehbar gewefen; Beytrag zum Unterhaltungs - Fond*^ dsS$ ihm.audi 
auf diefe Stellen Jiabe das ganze Reich, alfo auch je- nicht mit dem geringften Schein der Billigkeit zuge- 
der Stand, mit jedem einzelnen Gliede contrahirt und n^uthet werden köjnne, den ganzen Gehalt derl^ra- 
diefer Contract fey eben fo feyerlich , verbindend und fentateq zu übernehmen ; auch könne nicht beftimmt 
unverletzlich, als der eines jeden Standes mit feinen werden, in wielchem' Verhältnifs. der ganze Kreis dii 
eigenen Dienern; waf die Fürften 1803. bey d^ra Ent- Suftentation ahernehn^en und wie es damit in dea 
fchädigungswerk annahmen und befolgten, können zerftückelten Kreifen gehalten werden folle; dre; 
fie im gegenwärtigen völlig deichen FaUe unmöglich Kreife, Frankm^ Bayern und Nlidirfackfm^ hätten ge- 
.verkennen wollen, indem der von den fäcularifirten genwärtig nur einen und der /Äie^äipiTifa Kreis gar k<ei* 
Fürften oder mediatifirten Magiftraten geCchloflena nen ACTeiTor am Gericht, und doch würde es hocbft 
Dienf^contrfct von keiner andern Natur ut, als der unbillig feyn, dafs diefe Kreife durch einen Zufall alleiti 
vom gefammten Reiche mit den Gliedern des Kam- gewinnen füllten, da doch in den bisherigen Verbab- 
mergerichts angegangene, ja gegenwärtig nicht ein- nilTen die abrigen Rre^ife, der Kaift-r und die Kurfrtr- 
mal eine Uebertragung der^ aus dem Dienftoontract ften, auch wenn fie niur einen oder gar keinen VA* 
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jentateiQI ^..ActlviU[^ g^bubt baUeo^ zum Uolerfaalt 
dies gaoiscviP er(jjni^(i$ b«yg?tragen ba^en wQrden und- 
fügt Re^^:« binzu — feit Jahrhunderten beyjgjeträgep 
%l^etC Ueberdem wQrde dadurcb das iSchickfal ei- 
niger ISfitgh'eder geg^n das der andern febr ungleicb» 
'und, dg alle giejche PAichten, Arbeiten und Verhält- 
.lU^d^s ein iinz<irl;repobares Qanze gehabt haben, un- 
billig (eyn. A^nftatt diefer Ueberv^eifung an die Prä- 
fei|tftio9sb$fe malte — und diefs ift der äritUlihQil-^ 
.fln anderer EntTohädigungsweg gewählt werden« Ja«' 
der Präfentatus rnöfle nantilich feir^er ganzen Befv;l- 
dung verfiebert leyn^ der alte» durch Arbeit entkräf- 
tete» um fie in verdienter Ruhe zu verzehren, der 
jQngere, um' feinem neuen oder erneuerten Vater- 
lande Dfltzlicb.^ Uieofte zu leiften, ohne jedoch feine 
Lage bdlchw^rlicb^r zu niachen,' als fie bisher war, 
Darjoniee Stand , welchei; pin Kammergericbts - Mit- 
glied ip lein^ Oiehfte nimn^., ziehe an feiaem Siiften- 
tat^ons - Beyiragc^ fo viel ab» als er ihm an Befoldiine 
bevvilli^t und de): am kammergerichtlicben Gehaß 
fehleooe Reft werde diefer Perfon aus der Suftepta-* 
tions-Kafle zügefchoCTen; wer nicht to viel beyträgtj 
als ex einem in Oienft genommenen Mitgliede des Ge- 
richt^ zur Befoldung giebt, könne zwar nur feinen 
matrilielmfäfsigen Beytr'ag in Abzug bringen, aber die 
Suftentatipns-Kaflie tohiefsQ dasjenige zu, was zur Er- 
eäozung der alten Betoldung erfordert wird. Zu dji^ 
^m Eadfi bleibe der allerßits unveränderte! uQun- 
terbrochene Beytrag, wie bisher, zuf Suftent^tiöns- 
Kaffe, die wie vorhin, durch den Pfennigmeifter unter 
[täodifcber Aufficbt uni. jährlicher RechnungS-^Ab* 
leguog verwaltet werde; jede Verminderung der Aus- 
ga^be wQrde diefer Kaffe- Oirection fofort angezeigt, 
juiid^. pacb einem zu berechnenden Fufs , weicher bey 
Abgang einer AfCeffors - Befoldung eine Erleichterung 
voa ^1 Kreuzer auf jeden matriKelmäfsigen Reichs- 
ibaler Ui£ w« zum Refultate habe, far die näcbfte Zah- 
lung an der Rate eines jeden Contribuenten abge- 
fcbrieben.' Auf diefe Art werde kein Contribuent 
und kein Befoldeter verletzt und zugleich dafür ge- 
forgt , dafs die Kaffe in einer nicht gar langen Ralba 
von Jahren nur noch febr verminderte Beyträge nö- 
thig haben wcrd^. . ' : - 

Die ziffiytf der angezeigten Schriften betrifft den 
^flrfftigen Unterhalt der Kammergerichts- Advocaten 
^nd Procuratoren. Der bisherige -Unterhalt derfel- 
ben flofa aus einer doppelten Quelle, die erfte beftanct 
•tt9 de« fixen Befoldungen, welche viele von ihnen 
yon.denReichsftänden erhielten, und die zweyte aus 
dem gewöhnlichen AdvQcaten - und Procufatoren- 
HoQorarium i welches^ natarlich weder nach Perfonen 
noch nach Jahren gleich und beftimmt war» fondern 
nach individuellen Perfonal- und Real- Verhältniffen 
bald zu, bald abnahm. In Anfehung der erften ftan» 
den diefe Männer zu den fie befoldenden Ständen in 
Verhaltnirfen der Staatsdiener ; in Rückficht auf letz- 
teres wffr «her z^fchenr ihnen und den Advocaten ei« 
nes je len Territorial -Gerichtshofs kein Unterfchied; 
beide Verhältniffe unterliegen auch in Beziehung auf 
^' Entfchädigungs - Verbindlichkeit dee^Sltele -f»^ 
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vpfcbiedenen IViechtserundüatzmi; dort ift das voll- 
kommene Recht de3 DienftcoQtracts, hier aber daß 
blofse' Verhaltoifs der von Starts wegeq privilegirten 
.Betreibung eines öffentlichen Gefcbäits cLie Enuchei- 
dunss- Quelle» Da die mebreftes Reichsftände, z, B« 
Preiyiiny Bayern y fürfl PHmaSy Naßzu u* a. m, ihren 
bisherigen K. K. Gerichts - Procuratoren , auch nach 
Aufhebung diefer Procuraturen, dieBeColdungeu fort- 
zahlen zu wollen, fich erklärt haben: fo ift nur di^ 
Eotfchädiguhg fQr das ;2r2£'^/tf Verhältnifs der Gegen- 
Aanil diefer Au$fQhru<[)g. Die Advocaten- und Procu- 
ratoren tragen darin bey dem Reich auf Fürfbrge we- 
gen ihres künftigen anitändigen Unterhalts an. Sie 
bemerken zuerft den Nachtheil, welchen fie durch 
das ganze abgelaufene Jahrhundert theils durch dia 
Reichskriege, theils durch die ertheilten Appellations- 
Privilegien . erlitten haben; djefe Nachtheile feyea 
durch den letzten Krieg gegen Frankreich und delfen 
iFoJgen fQr Deutfchland noch vergröfsert und gegen- 
wärtig fey künftiger völliger Nahrungsmangel unab- 
wendbar, weo'n nicht das Reich, dem bey dem letz- 
ten Entfchädigungswerk gegebenen Beyfpiel gemäfs» 
ins Mittel trete. Auch fie hätten bisher eine cbnfti« 
tutioneile Exiftenz im deutfchen Reiche und an deflien 
.oberftem Reichstribunal gehabt, hätten in kaiferli- 
chen und Reichs -Pi9ichten geftaoden und bätten*^ glei- 
che Rechte mit den übrigen KammergerichtUcfa^nPer- 
fonen gehabt; gleich oiefen hätten fie dem ganzen 
deutfchen Reich als cemeinfcbaftliche Staatsdiener ai^- 

äehdrt,^ie nicht allein aus den Weftphälifchen Frie- 
ensverbandlungeu {Meier T.II. p.65.), fondem auch 
daraus hervorgehe, dafs dasConcert der K. Gerichts- 
Ordnung T. L Tit 31. (.11, ausdrücklich fage, dafs 
üeAemter am kaiferl. R. K. Gericht hätten. Sie tragen 
daher bey denFürften des Reichs darauf an: „für ih- 
ren künftigen lebenslänclicben anftändigen Unterhalt 
die, jeden andern Staatscuenern , welche ihre conftitu/- 
tionelle Exiftenz fonft gehabt hatten, noch in den 
neueften öffentlichen Reichshandlungen zugewandte» 
allerhuldreichf^e Fürforge auch für fie ebenfalls ein- 
treten zu lafTen." 

PÄDAGOGIK. 

OoTHA, b« Stendal u. Keih ^owhuU für Lemdfchut. 
kkriTy herausgegeben von D. Sok. Adolph ^acoH^ 
Laiidfchulen-lnipector und Stmsprediger in Go- 
tha. Srflen Bandes erfiesStfXck^ 1804. 151 S. g« 
Zf0^^#^ Stock. 1805. 284 s. (i8gr.) 

Der Inhah der beiden Stücke diefes neuen beyfall^«^ 
werthen Jourpals» das in alle Scbullehrer-Lefegefell- 
fchaften eingeführt zu wenlen verdient^ ift folgender: 
I. tf^as hat em Landfchuiiehnr , der zugleich Organiß ifly 
fiir Kmdniffe in RückSckt der Orgel n&thigf Man mttfste 
die grof<ie UnwiffeRtieit der gewöKnlicben Landfcbul* 
iehrer, befonders in di^^fer Kückfi^ht,. nicht kennen» 
wenn man dem Vf diefes Auffatzes ( Hn. Organift 
H^olfremi zu Goldbac h bey Gotha ) nicht berzltcfa dan- 
ken wollte, dafs er ihr abzuhelfen fucht. Rec. kann 
weMgftena von feiner Landasgegend verfichern » dafs 

unter 
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VDter zehii€a kaum Einer gefunden werde , der nur 
mit den Regifterzüircn und dei'en Verßältniffen gegen 
einander und denTönarted bekannt wäre, noch we- 
niger Einer, der KenntniCs von dem Innern Bau einer 
Orgel hätte. Aus der erftern unverzeihlichen Unwif- 
fenhelt komhfit ihr grelles, beleidigendes Spiel, aus 
der andern ihre verderbliche Art , mit, der Orgel um- 
zugehen, welche häufige Reparaturen nöthig macht,' 
da fie felbft weit entfernt find, einem eintretenden Feh- 
ItT abzuhelfen , und gröfserm Schaden des Werks vor- 
zubauen. Wir haben zwar ganze Bücher Ober diefe 
Materie, t. B. Türk von den wicktigflm Pflichten eines' 
Organjflen; allein wie wenige», wenn fie auch lern* 
begierig find, erlaubt ihr dOrftiges Einkommen, fidi 
folohe Bacher anzufchaffen. ^ In diefer Abhandlung 




tigen Beurtheilung eines Werks , fondefn auch An- 
weifung, gehörig nndfchonend mit dem Werke um- 
zugehen; Die Aobandlung ift irh zmtffen Stflcke forti 
ä reletzt; Rec. wünfcht aber, diafs fie noch nicht ge- 
chloffen fey , oder dafs der Vf. in einem der nächftea 
Stacke Belehrungen über das eigentliche Spielen der 
Orgel folgen lafljsn, und die geyiröhnlichften t^ehler 
der Dorfor^anifren rügen möge. II. MaUrialm xm 
riuer zweckmäßigen BemUzung des tutherifihen Katechismus. 
IDer ungenannte Vf. erkennt das Verdienft desi ehr- 
würdigen Luthers^ das er fich auch durch die Ausle- 
iung des Katechismus erworben hat. Er will diefs 
ucb durchaus nicht aus dem erftea Religionsunter- 
richte des nledem Volks verdrängt wiffen, bis ejn 
Mahn, Icräftig und feurig wie Luther, aber auch mit 
reinem Sinne für Religion und Tugend (ah welchem 
es uns., unbefchadet der Verdienfte der neuef^en Schul- 
verbefferer, noch fehle) eine dauernde Reform des 
Landfcbulwefens zu Stande bringe; er tadelt die neu 
ern Kraftmänner, die Luthers zwar ftarken, aber 
nicht inamer reine^l Qeifte ihre Ideen unterlegten » 
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Sowohl als die ahern, die ihre dogmatifcheil Cxtran- 
ganzen auf Luthern haueten, -und wÜnfcHt ^en Schul« 
iehrern , die der einen ' oder der andern Partey bfindi 
zu folgen gereizt werden , einen Commeetar Aber 
den Lutberiichen Katechismus in dieHftnde za geben, 
-der , ohne fich an eine fvCtematifcbe Ordnung z\x bin- 
den, Materialien aller Aört enthalten, und richtige 
Anfichteh der von Luthern in feinem Lehthuche zo- 
fammengeftellten moralifch religiöfen Wahrheiten dar* 
bietön foUe. Diefer Auffatz ih gleiclifalls durch bei- 
de Stücke fortgefetzt, und endigt in d^m Zwejten mit 
dem achten^ Oebote. Rec. kann ihn feiner Frucht- 
barkeit wegen nicht genug empfehlen , zumal da er 
nicht, wie diemehreften bisherigen Handbücher u.a.« 
die Fragen und Antworten in den Mund legt , fosdero 
die nöthigften Materialien zur eignen Bearbeitong 
flbergiebt. Beide Stücke enthatten noch dieRubif 
Ken: IIL rermifcbie RatkfcklMgefür Land/chultehrefy ond 
IV. ein InteUigenzbUnt. Die erfte enthält Vortfaeile und 
Handgriffe in der Unterweifudg und Bildung der Ja- 
gend, z.B. irn Lefen, Schreiben, Rechnen, Reciti- 
ren, AbfafTüng. fchnftlicher Auf (ätze, Untei'richtia 
der Geogra»hie u. f. w. ; die andere ift eine Anieig^ 
nützlicher Schriften, landesherrlicher Verordnunget 
in Anfehung des Schul wefens, verborgener Verdienftei 
Beförderungen, getroffener zweckmäfsiger Eiorich- 
tungeil, neuer Methoden mit RmpFehlungeb oderWi- 
derl^girngen dierfelben. Das zweite Stück enthält oodi 
die befondere Rubrik : Gedanken aus Kants FSiagogi 
Wir wünfchten der mehrern Planmltfsigkeit und 
Ueberficht des Oenzen wegen , dafs auch diefer fpe- 
^cielle AufTatz unter einen generellem Titel gebracht 
worden wäre, und es mit ähnlichen künftig ge* 
fchehe ; es werden fopft imiper neue und unerwartete 
Rubriken erfolgen. Uebrigens ifk auch in dielen 
Auszuge Brauchbarkeit und Anwendbarkeit /Üf Land' 
fchullenrer beabüchtigt worden. Rec, ^wünfcht dabec 
diefem Journale ungehinderten Fortgang und 0^ 
ausgedehnteüte Verbreitung. 
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OfeKO>M);^f«. Celle , b. SchuUe : Befahreihung eine* he* 
tnemen Dendrometer* oder Baumme/Terj; aebTt .dem nAthigen 
Uoi^rricbte zum Gebrauch« deÜelben, und ein^r karzen 
Aoleituag zu Holzbftrechnungen. Fflr Forftmänner und Werk* 
meifcer, von J, A. Brauns, Cbarhanndv. Lande« • Oekonomie , 
CommifDir in dem Fiirftentlmme LOneburg. i$Q5. m S. ,gr.4. 
mit 3 ICpFrt. ( I RtKlr. 4 gr. ) •-- Die wefenktichen Stflcke 
dlefei Baummeffers lind folgende» In einem Stab von 5 Fufs, 
der in den Boden gefteckt wird, ift oberhalb eine Nntfae ein- 
gefebnitcen, welcher zur Seit« eine Scale angebracht ift; in 
diefer Nuthe ift die Kluppe auF und nieder bexreglieh , mit 
weleher der Baum gefaHit wird, deren Oeffnnng eine Soala 
mtfsc, wibrend eine an ihr augebrachte Schraube Theile die- 
ler Scale anfpricbt. Durch den Stab wird ein Lineal recht- 
winklicht eingeCteekt, andeffen einem Ende Seh die Ocular* 
diopter befindet; ein Senkel an dem Stabe zeigt feinen vertica« 
1^ Stand an« ^ie Scale dielei X^neali , der Nuthe und der 



^oppe find nach eioerley Einheit abfetheilr. Bev dem Gf* 
brauch diefet Inftmmentt fteltt man den Stab feinM Orti 
fenkrecht, miftt den nSehfteu Abrtaiid deffelben von ^«^ 
Baum, ftellt daa Lio.ai anf fo viel Fafae» alt diefer M>(mi 
gemeffen wurde, rffckt die Klnppe fo weit hinauf, dafs vt» 
mit ihr den Baum an der verlangten Stelle f ^ffen kann; indem 
m^fl durch die Oculardtopter dJnin vißret: fo giebt äie Scall 
an der Nutha die verlangte H9he diefer Stelle über die Ho* 
rizonCittlinie de« Lineuli, und die Scale der Klnppe feine DicM 
dafelbfc au. *— Der Vf. zeigt den Oebr*9cb diefea loftru- 
menta in den verfchiedenen nach dem Terrain und der geoaig* 
cen Lage uncT Krümmung der Bäume vorkommenden FSn^a» 
und thut aufserdem Von^chl^ge, dlef« Inftrument bey Hoix* 
anweilungen und Fnrftuxationen tnzt^weoden; zuletzt folgt 
die cubifche Berechnung der Bifume ond Balkenftüeke, ttbtt 
et^em DeMMtiona-Aefilitev Abereia L^inkboU^ewiee. 
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ARZNETGELAHR THEIT. 



XüKTOEif 9 b. Delf OS : P^u/i GoJofrtii vtxn Boonif Del- 
phis - Batayi > Sjifetimm nuäieum inaußurah de iist 
qua^ in partibus nnmbriy praefettim cMis\ ampiita- 
tiane vuhuraiisy notandafunt^ 1803. Mit 2 Kupfer- 
tafaln in Qaerfol. 130 S» u. 3 Blatter Brklär. der 
Kiipf. gr*4* 

Der VF. hatte 9 der EiiäeUimng zufolg*» io dem gro* 
f^en Militär - HoTpitale zu Leydea ftn yorigea 
Kriege die erwflnfchtefte Gelegeahett^ tbeils ao Lch 
bendeo, tbeils an Leichnamen» Beobachtungen Ober 
die wichtige Lehre vun der Ablöfung der menfchli» 
dien Gliedmafsen zu fammein, wozu ihm Hr-Prof. 
£rttgw4Mf , nicht tk^r als akademifcher Lehrer, fon- 
dern aucii als Obefauffeher der fämmlliobea , in der 
batav* Republik befiDdltcbeo, Milifir-Hofpitiler, auf 
«iie Weife behQlflich war. Wie gut Hr. van ßoom 
diete Oelegeobeit benutzt habe , davon Ift die gegen- 
wärtige Schrift ein redender Beweis» 

Die Abhandkipg zetiäüt^ (tht fchickljch» in drtf 
Abfebnitte» wovon der etfle Überfchrieben ift: De ra- 
tione fornatumis tnembrij paß ampiäationemj maxime natu* 
/rati; der zmeifte: De iis^ gnae in membrö^ amptäatmetn 
faßo^ et poiißmum in offiy afnünßtmit fikujns Immin» ex* 
«mm, mor^ t^eäefty^tdter fiptirehir; der drf«#i end- 
lich : De fi.T, qnae novo en^to in partibns^ ampntaüanß wU 
meraHs^ 49ffectu morbofo , praefertim ad os ohjervmitar. 

Ans ifen vielen lehrreichen« in diefer Schrift ent- 
-iiakenen Bemerkungen wollen wir nur Einiges mit- 
theiien« S. 9. heilst es : Während der Amputation 
£nd die Saugadern der einzige Th^il, worin man kei- 
jierlev Art von Bewegung orler Veränderung wahr^ 
Wflimt. . (S.^ 14.): Bonn (Dif de Calfo) hat ,|lecht) 
-wenn er. «^uch den» Im Knochen fich. ^zeugenden^ 
CaUus von einer ciarKiKu/a , einer rom« herleitet. Bej 
der Heilung der, durch Amputation entft^ndanen, 
Wunden ift das Vereinigungsmittel die Eiterung* 
/S. 21.): Oie'iMeinung) die bey der Amputation ^e- 
fparte Haut verlingere iich, unc^ bedecke die, mit 
einer Narbe zu überziehenden» verwundeten Xheiie^ 
ift nicht richtig. Die Haut verkürzt fich vielmehr, 
und was von der Haut tu Nerbe wird » ift neue Sub- 
ftanz^ die fich zur Haut verhält, wie der CaUus 7um 
Knochen. ( S. 94. 25. ) : Die (krmcula mufculofa, hängt, 
auch in ihrem weichften Zuftande, mit den Fleifcur 
fafern fo feft zufammen, dafs iie fich fogar durch die 
Maceration nicht davon trennen läfst. Die darin neii 
erzeugten BlutgefäCse zeigte Hr. Brugmane einft feif 
nen Zuhörern an dem fchön injicirtea Sobwkel eiASt 

A L.Z. I806. Viener Bernd. 



Soldaten»' woran die Amputation gemacht worden, 
und dec in der vierten Wocho nach- der Amputation 
'geftorben war. Auch neue. Nerven und Saugadern 
erzeugen fich in diefen Fleifcbwärzoben. {S^ 27.): 
Aus Leichenöffnungen ergiebt fi<^ , dafs der Grund 
warum man bey Amputattonen die AluskeJn zu fpa- 
ren habe, oicht der feyn könne,' als ob der gefparte 
Theil dem Knöchenftumpfe gleichfam zum iLiflen 
.oder zur Halle diene, fondern dafs dlefes Sparen 
feine anderen gbten Gründe habe. Denn man findet 
immer, dafs cüe Enden der noch fo rdchlicb zurOck- 
gelafienen Fleifchtheile fich bey der Vertfaeilung zn- 
rückziehen, und fich mit dem verdickten Zellftofle, 
welcher an den Knochen ariwäehft, dergeftäit ver- 
binden, daf^ daraus eine Art von fteDvertretendet' 
Flechfe entftebt, mittelft deren das (Ried ini Stande 
ift, fich zu bewegen. DafTelbe gefchieht auch bey den 
fogenannlen Offimu eifUndnds teqa^ribus* ( S. 30. ) : Die 
Verfcbliefsung der Encfen der bey der Amputation 
durcbfchniUeneo Arterien und Venen gefchieht nidit 
veit viele Schrifiifteller behauptet haben , tnittelft eines 
Blutpfropf^s (thrombus) , foudern dadurch , dals die 
Entzündung ein Ausfchwitzen der Lymphe verur» 
facht, wodurch die Winde derBlutgefäfsezufammen- 
klebeo , «od fo der Kanal fich verfchJieftt. Die ver- 
fchloQenen Enden, eine Art von Band, verlaufen fich 
in den oben erwähnten verdickten Zellftoff , der dm 
Stumpf des amput|rten Gliedes umkleidet. { S.*^ 3a. ) • 
Die Blui^efäfse ^ener Verttogcrung, jener Subftanz; 
die wir Narbe nennen, find die alierkiefnften Aeft- 
chen und Enden der vorher vorhandenen Blutgelafse 
die nicht« wie dtn gröf^eren, d%m Zu wachfen unter- 
worfen find, fondern fich vielmehr erweitern, dinn 
rothes Blut zo£(lhren und neue Spröfslinge ihrer Art 
hervorzetreibeo anfangen. (S. 34.): Die Erzeugung 
neuer, m die Vernarbung fich verbreitender, Nerven^ 
aftchen ift mit vieler Wahrfcheinlichkeit eben fo zu 
erklaren. Der Zuftand der Nerven in der durch die 
Amputation gemachten Wunde, während und bald 
nach der Enteündungsperiode, lafst fich nur aus Leich- 
namen beurtheilen: denn im lebenden Körper ent>- 
ziehen fie fich dein Auge des Forfchers. ( S. 35. 36. ) ' 
Analogifch zu fchliefsen, gehorchen die Saueadern 
;n allen Stücken den Geletzen d^r Entzftndun& 
S.37 — 43.): Ift ÄS wahr, dafs der Knochen eben 
o gut , als die Beinbaut^ der Entzündung unterwor- 
fen ift -^ und wir bemerken Erfcheinungen an dem 
Knochen, welche die Sache aufser Zweifel fetzen — 
fo rauCfr bey einer Knochenentzündung ^ben das vor- 
gehen, was bey der EntEündung änderet Th^ile vor- 
geht, db. Wa« fich nicht zerth^en liefe , muft durch 
R" X die 
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die Eiterung verloren geben , und dieler Verluft mufs 
durch etwas Anderes erfetzt werden Diefeo Erfatz 
nun leiftet der Calttu. An der Erzeusmna des Catlüs 
hdt "fewar die Beiohaut, die innere und die äufsere, 
ficher den meift^ Antheil; aber es läfst fich mit ftatt« 
haften Gründen beweifen, dafs der Knochen auch 
den feinigen daran hat. Jener Verluft, den der Kno- 
chen an. d^ni.RaJEida feines Endas erleidet, gefchieht 
mittelft der Einfaugung, d. i durch die fogenannte 
Exfoliatio, infeußbilis. . (§• 43. 44.}«* Wunden , die von 
.dev Amputation herrühren, mü(Ten> im Ganzen, 
eben fo behandelt werden,* wie einfache und frifcbe 
•Wunden. . 

Die Erfcheinungen der Exfotiatio fenfibilis -, wovon 
Aw.zwiytt Abfchnitt handelt, find (S. 45 — 53.) deut- 
lich und richtig erzählt, und fchön befchrieben. Der 
Yf. geht dabey hauptfSchlich von dem Punkte auJ>, 
dafs der Knochen wahre's Leben befitzr*- Hieraus 
folge, dafs der Procefs, deffen fich die NaXur bey 
der Lostrenouttg und dem Abfailen des Knochentaa- 
des bedient^ durchaus der&Ibe fey, den fie'b^y der 
Abfonderung verdorbener weicher Xheile anwendet, 
d. h. der abzufondernd«Theil muffe durch Abfterben 
zur Abfonderung gefcbickt gemacht werden*. Ueber 
(die nächfte Urfache diefer Abfonderung fey die wahr- 
icheinlichfte Meinung folgende. ( S.53.): So wie bey 
xier Heilung eines einfacnen' Knocheomefchwars der 
äufsere Kand des Knochens durch die Wirkung der 
jeinfaugenden Gefäfse fich verzehrt und abrundet: fo 
.wird bey der Nurofis durch eben diefa GefSfsa die 
.äufserfte Schicht des Lebendigen an decGränze der 
.Trennung weggelkugt; durch das Verfchwittlen die- 
fes weggefaugt^n ThtoiJs wird der Zufammenhabg 
zwifcben den Theüen aufgehoben; fie trennen fiieb, 
un^an die S,telle jener Schichte tritt die oft erwähnte 
.Carunmia y A. h. der Stoff des^ Cattus. Die Frage: Ob 
der fich abfonderndeTheil durch fei.n«eezähnteOber- 
^iläche die weichen Tfaeile, die er berOhrt, verletzen 
könne? wird (S.,63.). vemeinl. Denn bey einer grc> 
Isen Anzalii. folcher abgeforiderten Knochenflücke, 
^e der Vf. in Hn. Brugmam Sammlung in Augen- 
fchein nahm, fand er, &fs xÜ« forgfam^ Natur einen 
jeden folchan Zahn oder Spitzem <eine vomCattus ge- 
;hiIJete Kapfei gieichfam'eihCchliefte^'iim ibfi für die 
nahe liegenden weichen TheHe unfchädHch zu ma- 
chen. Eben fo verneinend fällt (S: 64O die Antwort 
auf die Frage aus 3 Ob die gezähnte Oberfläche die- 
ser Theile «in Hindernifs- ihrer Lostrennuog von dem 
.Lebendigen fey? woiraus eine lehrreiche Folgerang 
für den Wundarzt hergeleitet i^ird. Die^Urfacheiä 
der verzögerten Lostretinung werden (8*65.66.) fchön 
au^ einander gefetzt ^ welches aach* Von den Urfachen 
des Abfterbens der fich abfondernden^KnochenfchicKt 
gilt . Abermals» wie überall, lehrreiche therapeu- 
^ifche Folgerungen. Unter diefen Umftändidrr (S. 71 ff.) 
marfe die Abficbt des Arztes vor allen Dingen darauf 
gerichtet feyn ^ dem Abfterben ded'Kift)chen- Endes 
vorzubeugen« . ÜngeacMtel Hr. vanMoom beydcr Aofr 
;zälUuag der.verfchiedeata , tomv^vluhitfd^nen Sohriftr 



Jh.* 



/ ^ 



ftellern empfohlnen äuf<^erlichen Mittel, wodurch die 
Abfonderung des abgeftorbenen Knochen- Edücs be- 
fördert werdem foH, nicht eigentlich fein ürtheil 
Ober ihre Brauchbarkeit oder Verwerfliehkcit fällt: 
fo fcheint man doch aus feinen anderweitigen Aeufse- 
rungen fchliefsen zu muffen, dafs es auch hier feine 
Meiriung fey, nian dürfe der Wirkfamkeit der hei- 
lenden Kräfte der Natur nicht durch verkehrte Mittel 
in den Weg treten. Was die innerlichen Mittel be- 
trifft, fo^ erklärt er ^cb» wie natörlich, fo darüber, 
d^fs ihre Wahl durch den genau erwogenen gefamm- 
ten Zuftand des Körpers beftimmt werden mölTe, 
und dafs alfo weder /l[a fdfiiia^ noch Fieberrinde 
u. dgr. als eine Art fpäcififcher Arzney aogefebea 
werden könne* . ' 

Dröffr Abfchn. (S. 81 ff.)- Auf diejenige über- 
mäfsige Entzündung des Knochens, wobeydieEn^ 
Zündung der weichen Theile faft*ganz regeimäfsig ift, 
und deren Merkmale und Urfacheu hier angegeben 
werden, habe man bisher nicht immer diegefadrigi 
Aufmerkfamkeit gerichtet» Nacb Mn. Brugmans Beob- 
achtungen fey eine, zu ftarke Entzündung des Kno- 
chens, wenn man ihr nicht zu rechter Zeit Eiobalt 
thun könne, die gewohniichfte Urfache, wanimAni- 

Rutirte in den Hofpitälern fterben. (S..89*}* ^^ 
leinung vieler alten und neuen Schriftfteller, als ob 

' im* Knochen > und befonders in der Markböle, er« 
-zeugtes-Eiter. immer fcharf^ dünne, jauchig, mifs* 
farbig . gefunden werde, fey faifcb. Habe es diei 

'>Befchaf^nheit: fo rühre das von einem kranken Zo* 
ftande der feften Theile her. (S. 94ff.): Verdüo- 
■nungund betrachtliche Abnahme des Gewichts, liie 
!man* zuweilen bey den^ amputirtto Knochen antrifflf 
fey nicht iaiQner die Folge zu ftarkerEinfaDgungj foo- 
-defn könne auch von dem anderweitigen kraitkeo 

«ZiyftdUide' des Körpers herrühren, welches durch eia 
fchöofes Hey fpiel erläntert wird. ( S- 99* ) : Die M^g* 
Uchkeit d«r Spalten in dem amputirten.Knoclien e^ 

f" ebe fich aus den tumnltuarifchetv Ümftäodcn einer 
chlacht (wir würden hinzufetzen: der Flacht), und 
aus der bedrängten Lage, worinficbalsdeno auch 
der gefchicktefte Wundarzt befinden könne. Der VI 
würde, wenn fich eine folche Spalte zeitig genug ent- 
decken liefse, und nicht zu hoch hiüauFginge, 2v^ 
ner zweiten Amputation raihen. ( S. r 14» »i 17. ) ' ^^ 2^ 
um er gfaube, dafs man nicht nar zwifcben CaUusfi^ 
turäiis und morbofuSy fondern auch zwifchen CaM 
Uixürians und morbofu^ unterfcheiden muffe. Der Co^ 
tw morbofus entftehe weit häufiger -aus inilern kraDK- 
haften Befchaffenheiten des Korper«, als durch R«»" 
Zungen von aufsen. Der lange' $; voin kranken 0«J 
lus^ ift fefar genau und belehrend ausgearbeitet, udq 
der JtemioTifdhe Theil fehr gut entwickelt. Ein %^r 
fpiel find die nervöfeif^ Syrtiptortie, wobey es Dicht 
an ffehöncn Erläuteruhgen durch . Leiichenöffnung«« 
fehlt. So rühmlich muffen wir auch von demjenigeö 
urtböilen,' was, mit Hfnfichtauf jene nervöfen Syfl>- 
pteme, über die krarfkhafte Empfind liebkeit derlino' 
^ ' nmet-des'CWfof beygebracht Wirdi 
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Lezfjeio« b.'Hrhrichs: R^gt$laiiüe für die Thirapeutik^ 
nach bevriftifcfaen GnindfätzeD der Naturphiki^ 
fo)ihie aufgeftellt, von ^ti£ob Fries\]etzt Prof; zu 

^ Heidelberg). 1 803. 14QS. 8. (i^gr.) 
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. „Der natürliche Fehler jeder noch nicht, oder nicht 
richtig«, aasgebildeteo Vernonft ift eine voreilige Er* 
kläroi^sfucfat, ehe man nur eigentlicb weifet' was 
erklärt werden foll. Das Erklären durch wHikür- 
liehe flypothefeh tft der aUgeimeine Fehler aller fal* 
fchen Speoulation^'und der wahre Weg zum Specu- 
lirep ift, Geh auf .gar. keine bl^en Vorausfetzungen 
einzula(reii>, fonclern die Einheit der Ttoeorie nur in 



inshiieis def Erde, und wfr4 aucÜ fa bald kein^ geben. 
Deshalb ift auch eine wifreofchaftliche Einficht iu die 
Nalu^ und den Zufanunenhang der gcfnpden und kran- 
ken Zäftände des Organismus, welche aus jener ent- 
lehnt werden könnte (und mülste), unmöglich, Id^ 
defe fetzt die Aufgabe der Heilkunft (die fireylich nicht 
Ärzneywiffenfchaft ift), da^ Kranke gefund zu machen, 
eine folche Kenntnifs nicht nothwendig voraus, kein«. 
Erklärung des Organismus, fondern blolVerfahrungs-* 
mäfsige Kenntnifs deHelben. Die wahre Tendena ei* 
net rertiüriftigenTherapeutlkift, fich von.allen phy* 
fioiogifohen Theorieen los zu machen und fich reia 
an die Beobachtung zu balten. Die allgemeinftenöe* 



derErfahrung aufzüfachen durch blofseCombination griffe feiner Er^egungstheorie find folgende:- Die 

der Erfahrungen. Die üefe'tze der Theorie foHen ganze Complexion von Kräfteh,^die allgenjeibe Porih 

tlfo nie vor der Beobachtung voraus duroh verfüähte von Kräfte-"" 

Fictioneo, fondera nur durch die voiiftändige Com- Orgatnismos 



von Kräfte"- Verbindungen, welche das Syfterh des 

8 ausmachen, ift die Erregbarkeit deffel- 

bination aller Erfahrungen felbft abgeleitet werden;*' 'beiu ' Da^ erft*, was wit dabey vorausfetzen müffea 

m>i.. j_._r^„ XM — . !____._!_ — j. «ri. .._ und wödurch ihre Form beftimmt wird , ift cioe Kraft 

der Reprodofctioft ihrer telbft. Der Kreislauf rföt Er* 
regung ift'nor ein Relativer J Welcher in dem hohem 
Indifferenzprocerfe befaf$t if^, der fich im Fottfchritte 
von der Geburt durch die^^verfchiedeBeo Alter btt 
feom Sterben darftellt . Diefer Procefs ift ein Procef« 
der allmähligen Vettiichtung der Erregbarlceit. ' • Je* 
der Organismus erhält alfo bey feiner Geburt ekjö ge- 
wiffb beftimmte^Quantilät Erregbafl<eif (ganz richtig 
fefzt aber der Vf. hinzu: nach einfem gewi<*n M'ais- 
ftabe). Alle Potenzen laffen fich entweder '6!S infci* 
tirende, oder als de^rimfrende' betrachten. Uer-Bf- 
criff der OrganiTation 'macht mmht Hie "Stf ucfnr. aus, 
jondern die Vereinigung der Thätigl^citen urtd itlrtr 
Reaclionen zu' einem Ganzen, dats fich felbft ei^hSi*» 
Üie extenfive Gröfse der Erregung kann gföfett**od€t 
kidner feyn, ^hne Abweichung von derüerundheff, 
die Abweichung der* infenfiven giebt .St4ienie und 
Afthenle. Die Afth'toie oder Hyperfthenie d*r Kr- 
regung ift dltect,' wenn heym Fallen oder Steig«ii der 
Erregung die Gleichheit Ihrer Pactoren beybehatteift 
wird; indirect, wenn eine Disproportion der Facto* 
ten der Erregung Statt findet; indirecte' Afthenie ifr> 
welche durch plötzliches Fallen der R^ize im Za- 



Mit diefen Maximen bezeicbtiet der Vf das, was er 

jumfiißAtGtumißtze nennt \ im Grunde nichts aoder^ 

als was die rationellen Aerzte der Vorzeit mit ihren 

Ratiocinien.B.ttn der Induotion Tagten — gewifs die ein- 
zig richtigen Prinoipien , welche die medicinifcbe Spe* 

cnlatioo leiten müften! Die'hauptfäctiliohrten Regeln, 

welche der VX. füt feine Meditation auftteilt, find: 

1) Das Gebiet |ecier*)(Viffenfcbaft im Gänsen ztiObef«- 

feheii, eod zd beftinimen, von welchen andern Wit 

fenfchafteil iie abliäi^^ig feyl oder nicht,' und wielche 

GrufldfäKse .£a aus^ die&n entlehnen -mtlffe* d)~Dte 

Idee als^Rdgeütiv immer im Auge z« behalten , dafk 

«s fOr jeder Mannichfaltige der Erfcheinung Einheit 
^nd Gefetcmäfsigkeit gehe, welche durch ib#gfame 

.Combineti^m der Erfahrungen fich nothwendig ohne 
.-wilikeriiö^e Vorausret^ungen finden mi^fs. Wir kön- 
nen in der. Natu vwifienfchaft nur bis an eine genau 
lanaugebende Grenze unfre allgemeiAen Erklärungen 
jlM% den ^dl^hften phi]ofophifchen und mathencratifcn^n 
Orundfalzea ableiten; fo bald ^Ir uns jehfeits diefet^ 
Gi^nzeut den gröfiäern Zufammeoretzungen dev Ein^ 
jcelneo .nahem, behalten wir als Principien der Wif- 
fenfchaft^nar diefaevriftifcfaenRegeiative für die Com* 
binalion der E;rfabrangeB felbft. Die ganze Ptiyfio- 

logie. des Organismus , nebfc tfec Theorie der Tbera- ftande <fcr Hyperfthenie befwirkt wird. Recht fch5ii 
peutik,.lie^t.weiter jenfeits dertie&igtenGränze; biieir fetzt def V?F. diefe Verhältniffe der Erregung und der 



•flieht es adfo> gUr keine andere getetzmäfsig wiffen- 
dobafdiebe Beba^luitg, als' die nach ^evriftifcheti 
Maximen, di h. Jür die Phyfioiogle kann die Ver- 
jftutifit Dor gan&formeUe, allgemeine Regulative an die 
Hand eeben. Welche das ^ einzige' RationeUe iA d^ 
'Wiffenfehaffifiiid etiles weitere. itt reiner Empiri<^n^us, 



VerfchiedenheitderOrgam<;men nach denfelbcn, nehft 
tien Refultaten, aus einander,, ob er gleich in nicht 
wenig Anßchtenvbn andern Erregung« tbtfofretik^m 
abweicht. Ueber die geniifchte Schwäche erklärt «fr 
fich aber nicht deutlich genug. Er meynt, bey hö* 
hern Gt^den Von Afthenie müfie immer mehr a«f*die 



beftehend in» blofser ComMnätion vonBeobacbtungerity 4loroh'diefelbe bew]rkten.Deftructionen gefehen wer- 



und alle Jlypotiiefeti von-der Hand v^ifend. > Der Vf. 
theik di^ gaiixe»S<^riFt in 9h0mf TbeMe, in eind foge- 
nannte Emgungstkeorie , in weleheV nur die allge- 
melnften, nodi rationell beftimmb«iren Formen ange- 
4geben werden ,' die atts der Natur, jedes Organismus 

4Lberfaatq>t fliefsen; der afwy^#Theil enihölt die Phy- fich der Fall nicht mehr rein filr die Kur der Erre- 
fiologie in »eineoCorQbkiattonen der bis jet^tf vorhan- gung rErregungsverhSltnifre);Tonrfern ße koiine dann 
denen Erfahrungen, E«? giebt keine theoretifchePhy- fchneller durch eine mehr chcmifche, als eigentlich 
fiologie des vegetabilifchen ua& animalifcfaeo .Orga« ^ organifche Gegenwirjcung gegen die Deftructionen 

erhal- 



dffn^ bis diefe endlich der Hauptmoment> der Krank- 
heit werden. Hierdurch entftebe erftlich eio Zuftanct 
von gemifcfater Schwache > welcher immer ftärkere 
Gaben fehr durchdringender Mittel fordere.. Werden 
diefe Deftructionen fehr beträchtb'ch : fo qualificire 
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e^bdten werden. (Hier hat aber der Vf. offenbar nut 
Einen Fall vor Augen gehabt, und an viele andere 
nicht gedacht. Es ut Oberhaupt Schade, dstb die mei- 
fren medicinifchen Philofophen tieine praktifchen 
Aerzte dod ! ) Er letzt nun fOnf Haoptfätze fbr die 
Xheragie feft, welche aus der .Erregungslehre ge* 
nommen find. Alles übrige mfiffe/die Beobachtung, 
und Vergleichuog örtlicher Verbältniffe thun. Der 
zw$fU Abfchn. enthält Regiüatm aus der Pkffßotogit. 
Hier zeigt fich der Vf. von einer dem irJUn Ablchnitte 

Einz entgegengefet2;ten Seite. Wenn er in jenem die 
rfahrung an die Spitze feiner Unterfuchupg fetzt, 
fo beginnt er hier mit folgender auffallenden Erkla« 
cung: ,|Die Erregungstheorie, wie fie im vorigen 
Abtehnitte aufgeftetlt ift, ift nichts anders, als die 
iogifcki kniwickihmt des. Begras eiüer organifchen Er- 
regbarkeit; w^s darans für oieTherapeutik folgt, ift, 
ganz rationell beftimmt, eine unabkäHgig van der Er* 
fßlMimg feft ftebende Wahrheit.'!. Sa widerfprechend 
manches in diesem Satze felbft ift: fo widerrprecbend 
ift es auch den vorigen Aeufserungen dea Vts. DeOf 
noch (ihtx er fort: Die folgenden phyfiologifchen Re^ 
Kein haben darin einen Vortheil vor deinen der Errep 
guagstheorie, (dals) indem fie aus der Beqbach* 
tung (?) gezoffen find. Aber eben deshalb ift in ihnen 
anch gar nichU Kationeiles (?)^ fie dienen nur, Om 
die therapeutifche Beobachtung zu leiten , nicht um 
'der Tberapeutik Re^n vorzulchreiben u« f. w« Der 
yf. verwickelt fich in diefen und den folgenden An* 

Saben dergeftalt in ein Labyrinth von VVic&rfprachen, 
afs, je mehr er darauf finnt, fich zu verdeutlichen, 
-er nur defto dunkler und verwirrter wird. Wir wbl* 
len alfo diefen Abfchnitt um fo üeber jenfeits einer 

Jrenauen Anzeige liegen laffen, da der. Vf. (S. 127.) 
•Ibft meynt, mit allen phyfiologifchen Erklärungen 
jey es ei^ mi&liches Ding, weil wir von allen d9$ 
Orundthätigkeiten , ans weichen weiter erklärt wer« 
ilen müfste, noch nichts verftehen. vSelbft in der 
Eintheilung der .einfachen P/oceffe im Organismus 
(S. I3i*)> vvelcbe der Vf. in chemifche, Budungs-, 
mechanifcbe und habere nbyfifche efntbeih) ift das 
< Beyfpiel der Circulatioo , als eines blofs ntechanifcben 
FrocefEss, nicht glücklich gewählt. Wir empfehlen 
diefen zwetftm Abfchnitt dem Vf. felbft zn. nochmali- 
ge^ Durchficht, den erflm Abfchnitt dagegen a]K>n L^ 
fern, welche mit ndchternem Qeifte über die Erfor«- 
derniffe ztt cünei: medioinifcb^ Theorie nachdenken 
wollen« « 

« 

~ ^ . 

Hör, b. Gran : -Der mmfchiichi Korpft vonfeimr^ti^^ 
flekung an bis ins Alter. Ein belehrendes Lefe^ 
buch für alle Stände des reifern Alters, zunäcMt 
fdr Oymn^fien u. Schulen bearbeitet von D. Georg 
Chr^Uan ^rkdrlA Kapp^ ausübendem Arzte in 
Bayreuth, v^y VUl u* 208 S. 8- ( 16 gr.) 

Die Abficfat des kürzlich verftorbenen Vfs. war, 
Ikyeh eine falaUobe K.eantnifs des fiaiies und der 
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Verrichtungen der verfchiedeneh Tbelle des meafch- 
tichen Körpers beyzubringen. Er reebne dah^, ohne 
Anfpruch auf EigenthümTicbkeit', mit Gewifoheit auf 
Nachficbt der Kritiker. Eine getreue DärfteUaDg des In- 
halts wird leicht zeigen , ob das Buch Nach&ht Ter« 
diene. «-^ Vegetabilifche Körper nnterfdieidea fich voa 
tbierifchen durch den Mangel der Nerven, der Knocheoi 
des Mundes, des Afters, vnd durch das Unvermö* 
gen , den Ort zu verändern. Die unbelebten Körper 
unter fcbeiden fich von den iregetabilifcben und tbie- 
rifchen dadurch , data fie weder eine zmikmapi» Bt 
ätmg aus der Hand des Schöpfers erhielten, oocn jeoe 
Fähigkeit, nebft jenem Vermögen, als unum^g- 
lieh noth wendige' Bedingniffe zn einem belebten^5^ 
per befitzen« Belebt fou derjenige Körper feyn, wel* 
cbei; aus der Hand des Scnöprers ^ne zwtMM 
Bildung erhielt, in fich die FäfajgkMt befitzt, far Ein- 
drücke von aufseo empfänglich zu fepi , und gegea 
diefelben mit bald mehr, okld weniger Kraft zu wi> 
ken. Mineralien und Steine leben und waebfeo nicbti 
üonderfl^vergröfsern fich durch ihre AnziehungsknA; 
Dvrcb diefa Kraft wirken fie m -enunidsr und eida* 
soirUck auf andere. (Mit folchen rerworrenen, eio- 
jEeitigea , Cbbiefeti Anfichten foUen die Köpfe junger 
Gymnafiaften anseffillt ^werden? Verdienen diefe die 
v.eriangte N^cfabcbf:?) Uer Meafch unterfcbadet 
h von den übrigen Stentbieren durch die aufrechte 



fich von den übrigen Stea^biemn durch di 
SteUttn|( , ^urcb den an Keine Zeit gebnädenen Fort- 1 
Pflanzung strich , - durch die Proportion der Oröfse de | 
Gebirns zur ülMrigen NervenmafCe» diMrch klie Lap 
des Herzens , die Stellung der Vorderzfihne, Spracbe» | 
und dj& geiftigen Kräfte, Aoatomifcbe Sohilderuif 
des menfcblichen Körpers im AUgeineiaen, Knocbei^ 
Oberbaut,. Haut, ZeUenbaut, Muskeln. Nun folg^ 
eine allgemeine ScbiWerung des Kopfes, Kuapfeti 
der Bruft und Unterieibsbohie, and der' obern und 
untern Gtiedmafsen, Kurz und p^^pulär ,- wie der Vf. 
fich ausdrückt, ift die befondere anaiomifcbe und 
phyfiologifche Befcbretbuhg der Himfchaie, des Ge- 
hirns, des verjängerten HücRenmarkes iiod der Nerpen. 
^ ( Auch nicht entfernter Weife wird hier der eigeothüm- 
' lieben Verrichtungen der vericbiedenen Organe des 
Cebirns Erwähnung geihan.) Bej Gel^nbait des 
Gefübl • Sinnes heilst es: Uas bey der Fiogerfpitze 
befindliche Nervenknöplohen biegt fich über. War- 
^um der Vf. nur bey BefchreibuDg . des Au||88 die 
' lateiniCchen . Kunftwdrter beyfetzte» übrigens abor 
wegliefs, ift fchwer zu erraiheju. Anob bndet fick 
einiges in diefer pcpidären Schrifi: über/Hemeralopie^ 
Nyctalopie, Presbyopie, Myopie» Diplopie u. dd« 
Der Schlaf entfteht auf Ahrpaonung des Nenreniy- 
ftems. Die gewebte Fläche des Herzens fokatU links 
nach oben und vom» Daf Bln£ ift eine Art von flöf- 
figem Fieifoh u. C w« 

Wer naeh diefen Pröbehen fich noch aus diefen 
Buche über pbyfiologifrbe Gegeoftanife . näher beldt- 
x'en will, der lefe und flberzenge ück Mhft» 
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L LehraiiftälteB» 

' • • T 

II 1. Septbr« d. J. wurde in (I^r InifißriB^Sd^fltf 
KMdtm zvL NmrMkerg^ welche /dtie de%e <M!ejilcb«(^ 
sur SeiiMierung TitterJänfUCcher InduftdLe jeirrk läae^ 
die zireyte 6iFent}icbe PrüfiiQg ani^e^t..^ £9 prttidm^ 
hej diefer Gelegeoübeii fetp;mde ScI^^ im Prueti^ 
p Forftfetxusjg dißV kiirzetL Beliävailiiyiijl 4^ JLiif9MiM% 
welche ^i der KfAtn- ImlftßrU'SckuU ^ UMrmkefeß^ßvße 

. eptemWr tqh ^er Gefeflionafe ^r J^(ärderaiig vateiv 
IftudUcber ladMlfrie« ai^e£etzten zw^rien ^ffeadidlK^ 
Prüfangi ^99 i>r//4««« /T«/^ FüirCI. jiTeqbutj^ Retfc 
imd evftem Lehrer en. derrelben. I^rabei|;jn4ei: Mjcl^t 
n er fehen Bechli|>indliuag 1S06I ^^ ( !{ JBw. aJ 
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OrefM «M 'Art X^inem PHHeftenteii ) funid^ ife 
mxm^ t m Admü Aefer- ab Liüdbretfa^ int 4em Thrf «im# 
fteettrttbe neA &tgbnrg MlMfit 'sdrorden^ 'deni Msi 
^wigeaaMWttb^lIrMM^, <Vl. 4ir Dedliort<men ^«r ET- 
lencr und Wevdener gegen 4ie-tcaii]|l. piteefir. RMBtaaer 
( einem KedMiKken) elt &eetMratli ^bert^igeii wotdeau 



Der Farft wa^fniett-FuUe lue feiner Stadt 
Hoxtfr m der Wetir ii— i)«ii ieeg|£AA« ftaA to«! 
sooo LeeScd'er s« ScbelTedbeflemngeB geldbeidit. 



IL G^lotorte 



^ H^ t Jl. 



M : t ! 



tmd PraiCe« c 



hl der am eö. Ang^ß Ton drtr Akademi€d»r Wiffem^ 
fdu^ttmd IGSa/Ee zuKoeea gdieltentoöflEentticben ver« 
fiumnlung werde uatdr andern, eine LobCdirift Hm»' 
Go9di$fs auf den zu Paris Tarftorbenen Sfenator Fönte* 
ttry« dieeeuä. Iteire ran Röuetti eine andere LoUchnEt^ 
mtiS Dolacq \ Prolellbr der Hydrographie zu Bouen und' 
Verfaffi^r eiftea fchitzWen Werkes eher die Ton ihin 
getelira Witfenfcjiaft ^'jeine Lobrede auf den Schmer» 
'Tön DiK O^ffiknmtj . und ein Verfoch über die mo-. 
rettfidhe St<»d]ctn' oder die auf Seeleakranliheiten enge- 
ürendet^ A^rteneyl^unde rörgelefen. 



r« • > 



Pen TM dtor A\Mnmi de^ WiffmffkMftm «W Iffie^' 



JMittei kann eine Ri^ennig lüBWinden^ «ne.die Erwei- 
terüi]igei^7di0>es«B.'gro6e "ShinkaliU^ denJideen giebt, 
ond -die Kraft, die £e Atn Chmkteren «inAdlst, zuos 
Xeften des Aeki^riUittk^ 'd^'iilmdels-\md-der Kiinfto 
0illtl|i& M xBaidhini^f' Siat Hr« htkotimUti iKüawt^ 
iSe^reMlr sler Pk^ftfeotor^ des i)beK • Pyifrfne^* Di|M^ 
'{zu Ikrbes> «tlialteit/ 



^^Wj^V" M y ywi t ftn ; ,,WeUies VeHiAltaib findef 
WriCphyen. EU^f^MlIU. Magl^^ ««m1 OdreniMaltatt» 
nad wdobe Halle i^t der W^rindTtoff beyanesdleCM 
FetAdmwjgi»?" Oer Preis i«b&ilit. 19 efaier.j^enem 
MedaiUe» deren Vovdeifeitet den SieniMl der OeCell» 
feMirMd die JUbtfeiie 4M M*Mid^ grfMMm Ve». 
fidTeteAAtd^mTagisfider jRHtawg-eMtMhkr OleAblieitfl 
jeggen Jindff<inidhn'l»> Mir» ?tef eiafefehieietfti^ ^ 

-■***'■«» . . '1 i*" ^ . •>■'.*■ * - ' 

Tim Sattpu Brmn; Mirglied Atä National - Infriruts^ VE 
asefarerer pbyakaltMier L ehr- und W^f f-BUrihyri ^f ^ 
das Studion^dar Naturldun in Ftanbiwli sucht wenig 
ferdesten^ 83 iabre idt. 

JU ir. A^. U. kvt SStaugihefg JCwl DmM RmfiK 
Senior der phBoCopbilidien Feenkit, ordentHoker Pro- 
fcfTor deit Phy%:dtfe|^£ Me'e^ Otar-lnl^for des 
akad. Cotlegituns «d AuHeher der .Un^feiiitits*BiUie- 
tbek, im yatVeiiJaliie leiheäl Alten. ' ^ ^ 

JSm ttL Se]!»: 6arb cn ]>resdeil d Ui^fcni la chfrHof- 
rodi «nd Ober-BMMioUiefai#^ /«Am Ckr^HA Addmigl 
einer nnfrer kiemfl<fstf«Mäifi«(^ «nd crbettbmften 6e-^ 
lehrten , aaefcdinn ei^ nligdkkr einen MooAt Toirher ÜBi- 
tiea 75frea G^taHtt^ ' geftyen hatte, fir wurde zW 
Spantekow, i» prmifsifetoi Vorpöonnerii« em ^ Au(^ 
1731 (nicdit 1734; wie -el iin gelehrt A'Dettt{bblsndP 
dareheineä DrMkfilMer beiist) geboren. CAne fö intU 
andre nOrzHcfae 1il^ei*k# fMnet' gelehrten FleKses in An- 
fefalafl zu bringe*, AeicaUi üUm fchbn ftfitie Verdienitn 
um dsb GraMMtik, DezictgMiphie, und Oefchidite der 
dtwtfbbe» SpredMT den «uMhaifingIMieh Dasd^ d«i^ 
Nachwelt. 

Am 4fim!Mmm'Ug$ Ak <M «sttnMbbvseig* im SSTten 
(6) ^ lehre 
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Jahre feines AJtci^s Jar geheurte Jurtizrath Johann Amtpn^ ^lawifohe Völker von Joftfh Dohr$ttski , Mkgliede der 
l^i/lw/is, X^rt d^s beröthmten Trauerfpiclfi: JuÄMsÄn"* '- - - - 

Tartfiu £d^t»4KfrJ^ 7 J>. C^rrtt igeny eröffi[lebBieio4^«auL 
.^3fan » (^^^«n^i% fii (S^er «ateij^r Älle/^ wavd^, 
jtaraof'Secretllr "bey cier Landfchaft m BraaDfchweig^ 
trat dann in herzogliche Dienfte k]$ Secrekdir i>fy dem. . 
geheimen Ratha GolJegium nat dem Titel eines Hofraths, 
mni ward bald darauf mit dem Charakter eines gehei- 
soen Jafcismhtff g€betmeV $€ClrCitl!^,' im Vorigen TaBfe"* 
aber noch PritCdentdM Safitätaj-Goll^giniys. V6n dar ^ 
fcboB feit fo langer Zeit von ihm erwarteten GeCchichte 
dter drjpyftfgJÄTrfgeti ■ Krieges Gnd', Gehern Kachrich teil 
sufe)g#, nicht einmal mehr Fragmente zu hoffen, da 
dler Verftorbene alle B«kafibtmaiiiiit>^ leiner Pikiere 
verboten bat« «^ 

I V. ' VermÜblite Nachriofaetn^ 



L» 



BtXamitKeh hac^ d^ pMnottföhe/Tagblan d«i Umi, 
JCdaeatil^uaKi^ ^teiMiiH Brfirm "mit- Bnd« imf- itog 
•u%eh<nrt, weil Hr. Aniri.nMc\i Bayern lMra£en!.w«raUtt 
follte» weiches aber des Krieges und anderer Um&ände 
wegen, unterblieb« Noch hat Geh Niemand gefunden^ 
^tt^iÄÜle» Biftxlxche tmi vidgcSef ene Jeuimal nafiK iinem 
^fteiferea und conCeqoeneeren Plati' fort fetten iirottte; > 
, Eaa. Journal, wekbea Hr. v^ iiiirtv= M ÖHmSlft utt^ 
$ßr dam Titel- SIjtoedb'kerausgebM .WöUfe > tmd' Wovbil 
ma Hefti804. 410; xu Ofeit bey der Ümv^riitttta^lkioh<> 
druek^rey erCehien, sCt durah feinen Tod unterbrechen* 
Das guduchte Ha& Mtfailt eine Heo^niionretnc« Veä Man» 
KUmn Bifltz# geweC^neit akto Shw, Bibel -CodeoB, diu 
aber l|afcua«^ugi for dn JtteifteirrtMbi^riKiMk^tM 
kann , und von keiner gründlichen Kenntnifa der flaMri- 
Cchen Spraeha zpiigt« ' ^ ^ \ .^ ^.. 

Dag^en erlcheint zu Prag heftweife ein Jornmal, 
ll^llMti. 4iibaM»^«iliu B<AlUuLft»am6 «BäbiMn^ alle 



Zu Prag erfcheint auch noch dne h^hmiftki Qum^ 
f^tgifir unXßr dem Titel: HlasMtel Cesktf^ der böhmifche 
Verköhi^ger, von Hn. Jok, Negedly^ Doctor der Rechte 
und Prof. der böhm. Sprache und Literatur jm der Pta. 
g^KUniV^fSFIf nm^SeTbTtYerTage'des VtrixTComniiffion 
b. Wj^tMAxa^. ^r-lw^<^ diff^tr^eitfchrift bezweckt 
zugleich Unterhaltung und Belehrung , vorzüglich aber 
IBfeTör^erang und Vervollkommnung der bökiu, Litera- 
tur und Sprache.^ Es ßa4 bereis zwey Hefte erfchienen, 
^eren* Uhalt defm obigen Z\f«cke febri enifpricbt. Es 
find darin Stücke aus Lucian, Cicero» Pope, aus der 
Klopftockifch^pa; Mfmilide et^ i^bierfeizt^Idas Leben det 
Daniel WeleOavin wird befchrieben u. f. uu Auber 
'dem Heraiss^ener ärbeite'n ribcK mit*: tViteh Nf^^rf/y,./. 



MufHwefki-t 'ßöfifih JnrtgmMnH and andere. 

• Vir.StdfIkn Kuitfdr hat feinem Blatte, das 2u PefJi 
fA ung^. Sprache^rfcheint^ den Titel: Hazai tud^afii, 
valer^ändifche Nachrichten» bey gelegt. Schon hat er 
liltaü'm^r als* 300 Prftniinlfei^nteti; tnid'dieComu&ie 
vrollcn es bewirken; dafs die Befchr!ln\ung ; Yerm5«c 
diSren tft blols InlixidiJche ungrifcÜe Artikel aufnebmen 
Ibll y ' aafgehoben We^de.* Üie vaterL NacKr. errckelnen 
%««chemKdh iweyma]; jjed^^fmal'^ exnbtti Bögest feit 
d^m 9. Jul.- Der^Lbealpreis auf das halbd J^r betrat 
4 «.,' def ♦bftprrfrf« fl. 'Referent, der mehrere Blätter 
diefer vatek].«Nuchr» gefchen hat, Verfpricht Heb daioa 
viel Gutes zur Verbreitung' der KenntniEs des Lan^t* 
i<»1^^4«»: Hr. |^l(£Br,\eb^aiiaa Pr^Mübrld^r Beralt; 
jCamke»t;,un4. ^-ziehfr dea )ongea' Ortfen« Fs/teuti, 
treibt rinen «einen g^di^^en: tyigrUcbeii Stil ; i^ 
vaterl. . Nachricb^n- vertat«« üfäf atioh. übqr ^^ ^^ 
benlkxMier' dea i»ngr* &^^, . ibir 9emeiif' BoGieOi 
l)(^14aai Wal^ey «• L vf* .. 
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1. Nene fieiteAfcii« Schriften. "^ 

Inhaltsanzeige. 

'Bw^Sli^s-vü^ Sietold'f ^M*B0tki md Arofef- 
ibrs 2u Würzbocg, I^ucinm IKl 5* *rßij Hffi «atblOtt 
!• Was bat fich die QfrfjoitibülSa von.dev4>iibatoig0ii aa*- 
tmhilofoybilehexi Bearbwung c|er Medioin tbenbaupi 
i^nd ihrer einrelnanThaiiJe insbef andere«« verfprfuhen?: 
von S, in V IL Bemerkungen zu- dea ^Aeia&erunga«» 
des IDr* Amta über die ia de» Lehcbdehem dar Entj^'« 
jJLungskunde gevrdhnlicho Eislaitui^ in diefolbe, von 
j>r« NcltU^ Hofrath und Leibarst hi «Blnunfchweig«. 
III. Entwurf eines Syftema der Geburtshilfe als reinu 
WiCTenrchaft y dar^ßcflH joa Dr, jff. JUmd %a Sorau- 
ifl <}er Niuderlati/itz ,. si#it. peifMirhi^i^n rom-Hcrim^: 
geher, IV^ Ueber Umbeugupg der Gebärmutter uauh' 

dfiK Otihnft^ t^ämtk in^titfiB mdgkt uHgciiirnn 



Aufdierkfamheh wOrdigen .Gegenftand ^ den £e W^ 
lerfch'e Probeichrift luerft erwogen hat*- V. Drey tmx^ 
würdige OeburtsßyJe, befch rieben von Dr. C F<^'' 
Phyfieus in Sp — g, ..nebft einem Zufaue vom HttiMsp- 
htr. VL Actcnftuoke über z-wey Kaifer - Geburten , « 
dbronplogifch • hiftorllcbar Beridbtigung des Tabellart' 
Ichen Verzeichniffes der Geburtsfälle in der Enthin^ 
dungsanftalt zu Oöttingen unter Röderer , welches twö 
ProfelTor Oßäfidtr im Vandenhök : Rupr^ckfifcbcB Vei* 
läge 179^ erfchien , aus den Papieren aes verft« O.H'*j* 
Stein luitgetbeilt vom fr^reffor Stiim in Marburg* VU. 
Ueber die wahre ßeiirtheilung des ZuftandesdarScbifai^ 
gerfchaft, Geburt uhd des Wochenbettes, abVerfuch 
einer Einleitung in die Diätetik, Pathologie und Thera- 
pie der Krankheiten der ScKv^atifferti, Gebärenden» 
f^d WMuieriuuens vom f/erw^^n i^IHi-KneTer- 
nwttliobc S«favmi^{arftaM^ 



fnk, Toni'Pr. Jt<nr, PlfyCcusundCeburishelferinSrcIiTitz 
bey Fulda. IX. Oefchichte einer Enthirnimg^ rom Pro- 
fellor SckmdtmüUer in Landsbut. X. Notizen imd Neu- 
igkeiten. XI. Anzeigen von Schriften und RecenConeii. 
Leipai|^ im September \%o6. 

Friedrich Gottbolfl Jacob^äer« 



Anztigt^ das Jontnd 
dii Zifttn^ kerausgigektm von E. D, Vofs^ 
j' hetreffeni. 

Das Journal: die Zeiten^ oder Archiv für dte 
neuiße StMiengrfckicIite und P&Utik^ herausgegeben von C. 
D. Vofs y welches bisher in unferip Verlag hetaus'kaiii , 
haben wir aus gegründeten Urfachen der Neuen Socie» 
tH$s- Bnek* nnd Ki$nßf- Handlung zu Halte abgetreten, die 
nicht allein den Verlag delfeJbeh vom October dleCes 
Jahres an , fondern auch die ganze AuMage des laufen» 
den Jahrganges fowohl^ als auch des vom Jahr I805., 
übernommen hat. Wir erfuchen daher die Liebhaber , 
Cell Ton )etxt an mit ihren Beßellungen an die genannte 
Handfting «{i wendien« 

Weimar, den' 30. Sept. 1806. 

' ' F. S.^r. Linde f' Indußrie • Comftoin 

« n 

♦ 

Dtk vorfirebendmi Atüeig^ zu Folg« haben vnt' diu 
gaase Auflag« dea genannten Jenmala rpn den Jahren 
X 805 und igo6 abemonunDen« und die Fortfetzung erv 
ficheint yam Octoker A, 3. an in unjerm Verlage, Da die«- 
(ea Journal auch femer, rfo wie bisher, hier in Halle 
xnit König). Preofs, Cenfur gedruckt wird : fo ßnd wir 
xummebr iiia Stande, die^Verfendiingen gleieh ron hier 
«OS au£s.£chndlfte zu beforgefi, nm die Monatshefte im^ 
imtbr zu AnCangp -«iiiea }ed«n Aionais zu Terfdiicken , d« 
«Ue v^eklttedige. Jkftonate bereits nachgeholt /der Sep«' 
tsiQber bnreits vnr 14 Tag«» terfendet worden iCt , und 
der Octoberheft Cchon in g Tagen unfehlbar erfcheint. 
Der Jahrgang toH 13 Hefreii , 8 bis 9 Bogen ftark , mit 
Kupfern und Karten, kofte« bekanntlich g Rthlr. Sdchf. 
^urr. oder t^SV: 94 kr. Reiehsgeld. Wir erbitten tms 
«He Befitellaii^Bii far das kommend« Jahr' tb zeir^ eis 
as^gUeh i nm die Verfendm^ gMcb zn Anfange des Ja* 
9ia«rs «uicban zu böcmen. 

.Ha41^9 d«iido. S«ptbr. igo6. 

Dia N. Sociitäts^ Buch- U. Knnßkanihngy 



> 



iL 'AnkOndignngen nener Bücher. ' 

]p der J. .0. Co ttaf £oii«n Buöhh«nd]«iig in TiSk« 
)»ingen ift erfchienen: 

.1 / tnf^kknbmih fä^ Dn^im 

Ton Hnber^ tnffntälne^.Pfeffal, SckUter o. aüdem. . ^ 
KU 13 Kupf. 16. geb. in Marn^ 3 fl. 36>r. in gei^hn- 
liehen Einband mit goldnem Schnitt 

« Bm 34 hr« — -^ •- • . . . • « 
Seit den nenn Jahren^ dab diefes Tafchenhuch er« 
Icheinr , hat es fich immer durch die glückliche Wahl 
vndAttsfnhrang der Kiffer 9 lo wk duroh die Torzög- 



licheti Auffatze,; die ei enthält, rbr feinen- Nebenbnh- 
Um ausgezeichnet» und wenn gleich der Todz^ey der 
fchätzbarften Mitarbeiter uns entriffenhat, ^^ vrar dw 
Verlagshandfüngdoch foglÖc>lich>' aos deren T«8Cb)al> 
noch fiir emige Jahre Stoff zu Bey trägen ju e«aUen>, 
und durch neue Mitarbeiter den Werth diefes beltcbteu 

Almanachs zu erhöhen. « »»• i» w 

SchiBer't Gedicht bey Ueberfendang des H^. TeUm 
den nunmehrigen Fürft Primas fteht als Zietd« an der 
Spitze diefes. TafcbenbHchs, und ron dem nAmlicbep 
Verfaffef finden wii^ rfoch ein HockzeitgedOit , das ganz 
de^ grofcen Dichters würdig ift. Ffeffel heß^t^^ 
Rdhe feiner zahlreicben und gebalnroUen GedtAte m^t 
dem Queli der Jugend,' und dm Namen Hufcer fin^cnwiir 
»ey einer Erzählung, die mit der gleichen Zartheit^en- 
fchefikenntniCs und dem moralifchcn Sinn «uigeföhrt ift, 
die diefer Feder eine fo allgemeine Verehrung be%>ark- 
ten. Von Lafontaine «rfeheint diefsmal nur em Brucb- 
ftück , das aber ein Ganzes umfatt, und das untfr da« 
gelungenften diefes VerfefTers gerechnet werden •mrdj 
Von äUeren Mitarbeitern finden wir noch treftüchc Hey* 
irtlge von Hang und Sckreiker , und fdblt Mattkijfon iSt 
eine Blume entwunden. ^ s 

Auch Vofs befchenkt diefen Al^ianach nnt ^«^1 
trafflichen UebcrCetzungen aus Tifcrt, Owd und Bion. 

Diefen altern Mitarbeitern haben fich einige «ej^^ni 
•ngerehfeffcn , von denen RqckVm in des Singers Uibe 
and Fr. Buthkülz in Sapfko und fkaon die Leier diefe« 
Ahnanaebs. befond^»« überrafchen werben. Die Bey- 
träge dtor übrigen «her zeigen, dafe auch -diefer Jahr- 
gang' ßoh eine gleiche gutige Au&oahme wie fein« Vw 
ganger, Terfprechen darf. ' 
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Tnjckenknak 

der ■ t 

'Z««0« nnd des Sekirpas 

dreykundert Numern 

MUS dem 

HiritSten - Kabinette eines Einßeiter/. 

8. Leipzig, bey He.inrich Gräff; und in allen »leb- 

. . handlangen la Cr. 
*' Eine gr5fsere Anzeige hat diefes imerclfant« Büctt* 
lein bereits bemerkenswertb gemocht. ] . ^ 
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AnmvftfTt und Materialien vn kleinen Amsredae nn tep^ 

hnen nns den gehitdmrn Spinden , herausgegeben vaW 

D. J. 6. A. Hacker, Kttrjäthf Hofyrediger, mn 

<^ '■ Semmluaig. g. Leipzig bey Hartknpah l80fc 

*6 Gr. . , 

^ Äur ^pfehHrng diefer Formulare darf der Verleger 
Äichu hinzufiägen , als da& fich der Herr Ober- Heljfre- 
diger^Dr. RfiaÄard in Dresden, Herr M. Friß:k in Fre^ 
herg und mehrere rerdienfrrelteTheddgen z« Mitirtoei» 
tem erboten haben. Diefe Erfte Sammltnig enthiOt: 
J> Sndm bef'der'Fnmfkandlnng^ ron Hrn. O. H. Prediger 
Dn Reinhard t rom Herausgeber und ron Hm. Mittags* 
Prediger M. Fri/fA» IL Reden bey der Confirmationskand^ 

lung, Toa Um« a a Fr« ftK.Knwkmrd (bey der Confir- 

matioF- 
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meAm d«i DctreWmibt yrkixen Bernba^ ^mi Sachfen- 
.Wewvr)» mid roni Hetmugektr, HL Jlei«« t^y il^ tk^ 
Utki^ Einfipwg Mud ivT MaterkU^n ^^ Abondoudilir 
r«4«a fOA Ura. Dr« RditWd, JSL iVi/ci «ad iro«i /l»r- 

Die «i^me SMuplnng wird 9«r JUBli.-Jfftffi ^ 
f es Jahrs ^lebmien. 
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» 

Dr. jC. K ICfl/a« 

;qrar/^0r Bthirpigung f'ir Atltttm 
Vitr Vmmrm §ms der Züifcktift Gfr^s .u. f. m 



fr. 4» 



^»•^ip^^i»« 




r Ba^ m iror t toig der Ixftuiigini SMifcff «■ mwi 
Mumnt geniadit^ da& ypn 
^^ ... j« <i^M4% Frßgmemtn zur ntMeße9\(kßhkk$4 4« 

f^üjehen Gleuhgetmtkis in E^TOfa . 
j[b^baa#iM twtMU emtrutert Anß^fff fsitig etw^rdtfi» 
lind diefes f &r m« jetzige ZeitgeCdiicbte ie Jb^dUk «^ 
Uurtllante ^&ek niHMBwr Med^t^ in ^dUa BiwblHBwU 

« ■ • 

Sey der Arnaldifchea^tteliliaiidlaTit in Drei'» 
den iind folf ende neoe "Sdnift^n erfchiencn : ' . 
Ah^ndAiitmug foai das ^Ahr iSOS und 1,806 » ^u jKapf« 
gr.4- ftÄtWr. ^ . ^ . J^ 

aarf be&enOüern Ar dss Oa^r und den 43ela^« 
3 iafai«il»ge. I^oetfel. IJ tldilr. "" 

Fr«e(,- X C*tf >dflii£me»thifie ItfaCmif^a^ «!» JB^Crilii.. 
a«^^ des N«inonaL'M^oh&andLes und Välkiir^ficks. 
tSn Vflt&eh :zar ^llgemisinen Behersigtng »id ^i» 
Veredloiy der miten:^ VoIfcscletCen^. in rbefondener 

./IflpiSidit.'W.LflDdfBseult;^ nnd .NMonsUadafiiit jKOm 
* wenAber. frr^M ^ Rd>lr. 13 gr. * 

(J^^, p. i.l^A^Lebra uberdle V enichtnngen des O^ 
birns 4 in einer (alsKdien Onln^w und ^it fewiHeHi-: 
kafter Tre^iS dergelWHt 5MA JC >i ftt de. Zii^e)rte ysr- 
nibrfee und ▼erb. A^^« mnr iv« "fi* 18 0r« 

Gillb» Ck ii .<A^ finfland« W^esrlr^ndond S^dnNSr 

t Jeiid, s TlittUe. 2we^ ni^^ndute nnd «eili» AnH^' 

' 4 lUhlr. t^ jgT/ 

JttM, X^ 3eyir9ge «ur OehononAe and Nat«ifa£4Sc3tt« 
&r JLoidwiräi^e und BSenenFreande^ 4>der oeve Sainn»» 

'.-im^^ßkj^ 9nd Bien«QfIciiiifteo^ mK*|C» ExfieJä^ 

T—dhiH toner ftftiyr^ fl> ferq^u 4adi]r. 



ilett«. ttdd i mfa l in w i «ines IlmMlpdaftigw« srm f, 

lAun^ % Theile. x ILthlr. aa ^« 
' Lekkif€r9ij^um ß m kleinen Ronisnen und lyr^lUen- 

gen. Zvreytn woliK. Aq^ 8« » KiUr.^gr. 
TaldämM/p F. CSkt Rnsdigten fiar Freonde ebrtftl. Wrfi- 

heu und TaMld ws den gehUdstMa^ Stlnden. f. 

t Rtbir. I 
TiMMNuie^ D. F. 4«» ▼vn dsn TOpiCdben Arsnejrmitteln 

Itt« Bücher^ foniFerltaiifea» 

jPolgende feCbober find g^gen beere IWfcT,aMinig in tmdL 
C'oaran^ fogleicA ^u erhi^ten ; 

l) y«berCetzan£ der a)]geaiw:ien WehiuCtom« die in 
£ng)aad darcb eine GefeUCchaft^Toii G^alebnen engp» 
* .. fertiget wpjtden. Nebft den Anmerkuiijgen der Hol* 
:lftndifichen Ue4>erretziuif , aiich vie^n nfuna jitnpfarm 
nnd .Karten. G^nau durcfagerefaen «nd mit iiAiific«! 
Anenerkungen 'reKiaehrt von Brnrngsriem^ Sttdem^ m/S» 
%er^ Cäfter^ry Mtt^cl^ UBrßi^ Sfrem^it^ GM^rdi^ 

' CaBem^ Engä und Rüfu, gr. 4. Halle i744':^l80Si 
VAafit» Werk ift ^sn« ToUCuUidi^ «nd. b^(if bt fM 64 
Tb^Im^ ▼cHVgden«! der 48.^9. (dider belieribt aoi 
«4\SiüadeKi lind der 4te Bsnd'iios 3 Ahdieiiiu^en) 5a. 
iCdiefer hflftebtjeos'äfitade) 59! <6o. -61. 6a. 63. 64. 

/^WMcnoob nicht eiq^bendiif; atter doch voüiandif 
iit. Di# end^nv Bin4« find soi g «sen Frinilunda 
^u£ser %^ 4^ n^r sm'heQ^en Fmuh. lind. Die Verw 
pu^rungefi himvn und ehcr idje ^eipL Uebr^BBs Vk 
dJeis jgan^ Werk wenig« oder gar nioht gshvnacte^ 
nnd di^bhalb nodi nnUeirbidigr rnid «ahrfAnoatt»^ 
ILadenpreis nj4 lliWr* f 6 gr. Verktirfsprsi»^ Rddr. 

^) SanMnliiii|[ ^on EdtatemugsCsliriften «nd 

j ynr sHgemfin^n WeltftfCborU iwi JlinwjM ais 

''««' ▼!* ^747-^^765« |«'>i* 6 Theik im gase an Am«'^ 
t Jwnd^ eka^fcUs «nbe«ib4kligt nnd nnbiiCiibninMU b^' 
' dettfreis 15 RtUr. Verkimpreis 6 BtUr. 

3) Ftfirf «en-^epie ^dUnneta» Grfflhiflhf fnsi Bngheii 
mit Timdds und Ä Sr.jUbüT AnoMtJMngen^ mimimth 
Pmrmdi, UJiturtt9U0^miA Du Sf,Mläne foatmMmagi 
ynan dupAgefehen wnd nnt Aier Vennrito lie^efitee 
^dieerCten Binde) Tcm Dr. Antoefwee« dBenodtr» 
ifon F^frtt. giu 4. si Binde im «oneialnnsbendt, ntt# 
nSn ttnd^^at. HftH« i7]SS* Xndeapifie SOAihLftOgr. 
Verkenfi^k:«!!*' I^ RiUr, 

4) Mifioiri fbUofbj^iqtie «t {M^dqne^ee «taldiflMnniB 
dtt nonnnfiree dM Europ^ens dans lee denK Indne per 
• A T^M^gmd. Gttmm 178Y« kl.8* !• Btade Im luAsea 

.ßfwoflkß nedft fttis «ten «nd|pmii ledtept«1i k^lfaUr. 
.Varkai£{irmB « Rtfair. 

Wer Ai9e:wm4ßdm BKdmm fcM^nMmH, MBebe 
ßeh mfrmfidirttn BrieSsnjm nteUen: an deaLebMr des 
f.]rwtfirStenddUi4kriUt»ark> Gr^; 

Den %$. Stptbr. t806. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univeriitäten und andere Lehranftalten» 

Bamberg. 

Di€ Einrichtniig des bereits im Tor. Jahre erdflneten 
Schulhkrer ' Seminart (Int. Bl. 1805. No, 137.)» i^« 
zur Freude der fränkifcjren Pädagogen und Volkserzie«» 
her ihrer Vollendung nidie. Das Gebäude« ein Gefch^nk 
▼om Staate» das für den Sohulfond 7000 fl. beträgt, en- 
püeblfr ficfa dtnreh ein bequemes und geräumiges Locale,. 
einen tchönen freyen Plaz im Ituiem und einen mit al* 
lerlej züm^ Unterrichte in der LcndwirtbCchaf t geh^Sri- 

En Kräutern, einer Obfibaumföbuie, einem Bieneo« 
afe eic. Terfehenen Garten, gegen wetchen zu der 
eigentlidie Vorlefefaal der füllen freundlichen Lage we- 
gen angebracht ift. Die Mu&k«, Zeichnung^-, Biblio» 
theksfäle find dnrchgehends zweckmäßig , fo viel es die 
Lage des Haufes erlaubte, durch befondere Freigebig- 
keit der königl. LandeSdirection eingerichtet, und fchon 
durch mehrere anfehnliche Privatbeyträge, theils an Bü- 
chern, -theils an Naturalien, Inftrumenten-etc. ausge- . 
ftattet worden. AuCser den Bey trägen der ProFef- 
foren des hieltgen Lyceums und Gymnafiums und an- 
derer, verdient die Freygebigkeit des Hn. Präfidenten 
der kÖTiig], OVerappellätion , Freybm. von Asbeck^ der 
ans feinem vortrefßichen Naturalienkabinette einen an^ 
fehnlichen koftbaren Vort-ath diihin abgebem liels — fo 
ivie des Jüngern Hn. Qrafen v, Rotunhan , wegen einer 
gefchenkten Bucherfammlung , öffentlich genannt lu 
werdenf Vor allem ^vurden 3 Alufterfchelen ^ an die- 
fem Seminar felbft organifirt; auch foll eine Soantags- 
fchule damit v:ereinigt werden. 

Am dten September wurde die erfte öffentliche 
Prüfung -der Seminariften aus der Provinz Bamberg fe- 
wroh] , als Würzburg (die letzteren mufsten der einge^ 
(retenen poUtifcben Veränderungen ungeachtet, ihren 
Lehrkurs zu Bamberg abfolriren) vor einer zahlreiehea 
Verfamtnlung von ProfefToren, Käthen und Gelehrten 
gebalten. Qire Antworten gaben diefchönften Beweife 
ihres Fortgang!?, den fie unter der thätigen^ eifrigen Mit- 
-wirkung lammt lieber Lehrer nach dem vorgezeichneten 
fehr zweckmifsigen Plane in fo Terfchiedenen Fächern 
niAchten. Damit war zugleich die Au>tellung der vor- 
zdglichften Handzeichnungen der Studierenden im 



GymnafiufB und Lyoeuns ia dem (#entficlien 
nungsikle verbanden. 

Auch wird fich nma bald daa ElemendtaVfchnlwefea 
in der Stadt BBmberg von jenem 'nervigten Arme, der 
aJlen menTcblicbeaDiiigen Schwung giebt (Ntrvmsrerttm 
gerendärum gewannt) emporgehoben, auf einererwunfch« 
ten Höhe befinden« Unfere königl. Landesdirection^ un- 
ter der Leitung des fiir Bildung fo warm intereffirtes 
Vicepräfidenttfi Freyhn. von Stengel^ nimmt ^fieh diefee- 
Gegenftandes mit einem befonders lebhaften und thäti^ 
gen Eifer an; und wir ftehen bereits auf dem Punkte« 
dafs unfere Lehrer und Lehrerinnen alle nicht blols be^i 
friediget find» fondem mit froher Dankbarkeit den gu« 
ten KönijB fegaen, dut eh delTen' Milde und Gofsmuth ihr 
Loos auf etumar fo fehr verbefTert wurde. Das voa 
allerhöchfter Regierung fchoti ^früher allgemein ver- 
fprocbene Salar eines Lehrers zu 400, und einer Leh- 
rerin zu 300 fl. nehft freyer Wohnung, ift nun au£s 
neue beftätigt. Zu der ganzen Unterhaltungs - Summe« 
die fich jährlich auf etwa 9000 fl. beläuft, fchofs die kgL 
Provinzial-Etatscuratel 40008. bey, wozu noch durck 
die neuefte KabinetsentfchlieC^ung die Summe von aooo 
H. bewilligt worden. Das übrige wird theils durcdi kleine 
Zuüüffe aus mildeti Stiftungen, theils durch Beyträge 
der Gemeinden herbeygefchaft , indem die Verordnung 
gemacht ift, dafs das Schulgeld um einen Kreuzer in 
der Woche erhöfatA und» um es theils defto ficherer zU 
erhalteii, theils dem Schullehrer für die Zukunft aufser 
allen Collifionsf^Ilen mit den Aeltei-n zu fetzen, von dem 
Stadtverwaltiingsrathe eincaffiret werden foll. Bereits 
find 7 Lehrer, lind auJüser dem Inftitute der englifcheW 
Fräulein eixiftweüen 2 Lehrerixuaen angebellt« 

ß^ ü r z ff u r~g. 

Unfer neuer Kurfiirft Ferdinand^ von jeher BefchGe- 
zer der Künfte und Wiffenfchaften, zeigt fich auch alt 
folcher in Würzburg. Er hat iiichi nur bey feinem Re- 
gierubgs- Antritte dieUnirerfität feines beCondem Wohl- 
wollens und feiner Gnade verfichert, fondem auch ans 
3. Septbr; folgendes Kefciipt an diefelbe erlaüen : 

„ Wir Ferdinand , von Gottes Gnaden Königlicher 

Prinz von Ungarn und Böhmen , Erzherzog ^u Oefter- 

reich, zu Würzburg und in Franken Herzog, des heil. 

röm. Reichs Kurfürft etc. etc. Wir haben uns mit be- 

(7) A . fuii. 
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fvndcrm gnäJigüen WoMgefellen von dem Eifer über, 
zeugt, mit welchem" die Mitglieäer Unfc^-er Univerütät 
d|wiDi«nftc;der:Wif]reiifGhaft lind der :Kunft fiai>Hrid. 
lÄeA- ' SSs Iwrben fich -dadurch Ünrerer böchften Onad^ 
und Unferes landesherrlichen Schutzes wördig gemacht. 
Gerne fichem wir diefen einer Lehranftalt zu, -welche 
fich beftrebcn wird , ihren Rang unter den hohen Schu- 
len ÜeutTchlands ftets anf eine ihyer Beftimmung wör- 
digc Art zti behaupten. Wir beftätigen daher die Fort- 
daner der üniveriität mj!; der VefÜQcber^g Unferer 
gnädigft geneigten G^finnjingen , dre Wir bey allen 
Oetegehheiten bewähren werden, wo Uns die Mittel 
zur Hand ftehen, ihr Beftes und ihren Wohlltand zu 
befördern. *' , / . .; PfnUnatti. 

* (L. S.) Ant. Gr. v. kV^lk^ßün. 

•' . Auf kiirfurftlichün böcliftto Befehl. 

vn HüntmüHni. ^ 
> Die R6gTcrungST6fänd«iniiig in Wurzburg hatte 
»war ßir die Univerfität die Fo?ge, dafs einige tcHre«'* 
qiad Studierende ahgiengen. Aber der Abgang der er- 
üeren bewirkte keinq beträchtliche Lücke in den Lehr- 
fächern, vwe der Vorlefe - Catalog der hiefigen Univer- 
lität fiir de» Winter- Seinefter Igoö — 7 bewfeifet. — 
Auch die Anftaiten entgiengeil der Aufräerkramkeit de» 
Kurfürft^n nichts Er befchenkte z. B. das Blankifche , 
4er Univerfität gehörte, Natarälietikabinet iirit fchö- 
Mn ^Exeraplaren vorf Mineralien, befonders aus Ungarn. 
i)er' Entbindungsanfialt wurden diejenigen 406Ö Gul- 
den jährlich angewiefen^ welche dicfclbe unter der bay-' 
wichen Regierung Zur Hälfte aus der Guuenbergifchen 
Stiftung und zur Hälfte auj der Stäaukalle bezog. 

Die AnzsChl der StudieV^nden hat in Würz bürg nichi 
bedeutend abgenommen ; e& find noch itzt über 400 Stu- 
denten aus den verfohiedfenften Gegenden da. Die Uni- 
verfität hat alle gegründ^e Hoffnung, dafs fie'von ihreif 
£> humanen RegieKmg, unter der einfich tsvoll eh Leitung 
dc$ dirigirenden Minifters Hn. GVifen von Wolkenfttin, 
und unter der thätigen Curatel des Hn. Präfidenten der 

' oberften Juftizftelle Von fVagner^ in Stand gefetzt werde, 

"den^Hofinungen ihres Landesherm zu entfpreoben. 

■ . • * , . . 

H^ Vennifchte Nacbrichteti. 

Schreiben au« Greifcirald» den,a6. Auguft i8o6. 

Ans den öfientlicben Blättern fceanep Sie bereits die 
g^a^liche Umwandlung der hiefigen Staatsverfaffung^ 
die auf d^m eben beendigten Landtage gletchEaia feyer«' 
lieh fanctjonirt worden ift. Auch das Kirchen- und 
Schul -.Wefen wird ganz auf Schwedifche Art gemodelt 
werden, und e& find /bereits mehrere Vorbereitängen 
liaztt getroiFen» Laut der Königlichen Bekanntmachung 
yom i9cen Julius d;J. i(t Pommern-in fieben, und Rügen 
.in 2 Probfteyesi enigetheilt. Die Vorfteher derfelben 
beifsen von nun an Pröbfte : bisher Npivhrten fie- den Titel 
Präpofitns. Das Landescoofifiorium in Greiiswald^ fe 
wie da$ ägn^Confifterium, das die Stadt Siralfund hatte, 
kören mit dem Iften Sept. \%(yj onf : dagegen wird lii 
Greifswald ein Confiftgrium eedefiafticnm oder Domca* 
pitel für Pommern und Rogen errichtet .werden ^ das , 
noch Schwediloher Einrichtung, aus den ProfdCToren der 
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theologifcben Facültät beftehn wird. In Schweden liat 
]eder Bifchof fein Doracapitel ; in den Oertern , wo 
kei^e Akademieen find , beftehm die ÜMtglied^r airt den 
Lectoreii derGyinnafieen/ Er hat bloCs mit eigenilich 
geiftlioh^n Angelegenheiten, der Lehre unid dem Lel)ea 
der Prediger und -Gegenftänden, die das Schuiwerea 
betreffen , zu than. Alle Ehelachen und Tonftige Civil- 
und Criminal - ProtselTe » die;; vor dem ConfiCtorium abge- 
macht wurden , find aii die weltlichen Gerickt^böfe ver- 
wiefen« -7^ Mit dem erw^hnteit- Jahr wird auch das 
SchwediTche, Kirchengefetz v. l6s6, nebft den übrigen 
darauf Beeug bab.enden Verordnungen , in Schwfcdifch. 
Pommetn und Rügen gehend werden. Die neue Agende 
ift vom J. l6i93i affd nm mehr als ein Jahrhundert neuer, 
als diejenige , .d>e bis jetzt in den hiefigen Kirchen ge- 
braucht -wird. Zum Religion|unterrjcht fik- die Jugend 
foD der Katechismus des Erzbifchofs Svehilius (rucbf, 
wie man bisweilen lieft und hört StHb^llus) zum Grunde 
^gelegt werden. Svebilius war im J. 1624 in der Gegend 
von Calmar geboren, und Ttarb iin.J. 1700: jenes Lehr* 
buch kam zuerft 1698 heraus. Es ift übrigens nicht 
ganz io verweriiich y als man aus diefen Angaben IcbÜe* 
IsenfoUte: deir Inhalt ift freylioh blo£s doginatifch, al* 
lein Kurze, Beftimmtheit der Fragen und Antworten ^ 
qnd ein leiphter , verftändlicher Toii eignen es feiir za 
einem Volksbuch.' Die lijturgifcben VerbeCferungen, 
die man einzuführen angefangen hat ^ h&t^ nun natür- 
lich alle auf. ^ 

Von nun an machen die Geiftlichen auch bey uns 
einen Stand aus , und fie haben bereits an dem erftea 
allgemeinen Landtage , der einen Scliwedifchen Ileicbt 
tag en Migniature rorCiellte , Theil genommen. Es ^' 
fehlen bey diefer Gelegenheit ein gedruckter Bogen us* 
ter dem Titel : ^^ Au die Erwählten des zuseiften Stndis* 
Von einem ihrer wäklenden Bruder. ^ £r war beftioiiur, 
fämmtlieben Deputirten mitgetheilt. zu werden, ward 
aber, auf befondem Befehl des Königs , blols den Abge- 
ordneten der Geiftlichkeit communicirt« Der Vf. bat 
fich nicht genannt, Sie werden ihn aber gewiljs aus a* 
nigen Stellen , die ich Ihnem nlitth^ilen.will, wieder* 
erkennen: 

„ Es gelte von neuem (?) wieder der alte, ächte neJ- 
bewilhrte Ghube; wie er* klar und offen daliegt in unfren 
heiligen Urkunden, (hinwegerklärbar du^ch keine red- 
liche Scht'iftauslegungX wie er ausgefprochen wurde io 
unfern Symbolen und Confeffionen, vi\e die Concili^n 
des Reichs ihn lanctionirten , (vermuthlich meint der 
Vf. die Concilien des fchwedifchen Reichs; ricbiiger 
hUtt« er aber gefagt: das Concilium) wie er feit J^r- 
tevfenden feine lehrende, bejfemdje, trottende Kraft 
erprobt hat an jedem reinen Sinn und jed^m kindlichen 
G«müthe." 

' . „ Es ;werde der Cultus wieder eingefetzt in fcinö 
Tolle alterthümliche MajeftäJ^» Es werde ihm getreulich 
zurückgegeben, was Vorwitz > Bequemli<jhkeit, Neue- 
rungsfucht , feige Rückficbt auf einen, verweichlicbtefl 
Zeitgeift an ihm verengten**und verkürzten. ^^ 

I, Es werde geforgt für die Gleichförmigkeit des 

kirchlichen Qefangs ; und da ron. den üblichen Samii»' 

lungen die ältet% dem Gebildeten anftölsig 4ünkt, (?) 

die 
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die nVuere aber dem Volke ein Aergsmils hs¥tiut , fo 
i^etde die langwi^jg^ und tiefge^^urzehe Emzweyung 
ausgeglichen durch eine dritte Sammlung, und zwar 
durch eine folche» welche inittelft unparteyifoher und 
▼evrtändiger Zufammcnfiellung des bewälirten Alten iind 
des pröbehahigen Neuen jedem Bedürfnis zuTagt und je* 

dem Eint^ande begcfgn^t. ^^ -^. 

„Es muffe Schwedens Kirchengefetz -^ in yolle 
Kraft gefetzt werden , auch für die£^ Land» in HinCcht 
^uf die Entheiligung des Sabbata und auf die Verödimg 
der Kirchen und Alräre. '' 

t,Es muffe nach der Vorfchrift des Apoftels dem 
Aelußen^ tkr Uf^kl vorßfkty zwiefache , Ehrt wiiderfahren ; 
fyej aber -auch von alli^m DOnkel , Pharlfäismus und je- 
der hierarohifchen Annialsung muffe der Aeltefte nie 
TergeÜen , dafs , ti^er fich für itn^ Kltinßen unter feinem 
Brüdern achtet^ ^ler graste fey im Himmelreiche. " 

Diefe Proben find hioreichend« den Geift.des Gan* 
zen zu beurtheilen. Das Stralfundifche GeEangbuch, 
^ das ziemlich allgemein im Lande gehraucht wird^ ^ft 
freylich die elendeCte und wä&i-igfte Lieierfamo^lung, 
die Sie fich denken können: ich bezweifle aber, ob es, 
in ökoilomifcher Hinficht nützlich x>der nur möglich fey, 
nach einem fo kürzen Zevraum ein neues Buch der Art • 
obernials einzuf iihren : lieber laffe man die vortreiFli» 
eben Gefänge der ahen Meifter aus den altern im Land^a 
üblichen Gefanghüchem fingen« von denen noch Exem- . 
plare in AUer Händen fuid. — Was der Vf. fich bey^ 
der Stelle gedacht hat, wb er die Kirchen dur^h den 
Beyftand der Gefetze zu füllen bittet, weiCs ich nicht; 
ob er vielleicht, auch deiiSpogubbe >(der in Schweden ifi 
den Ki rohen herumgeht^ um die Schläfer zu erwecken) 
nach Pommern verpflanzt haben will ? -Uebrigen^ ift von 
iillen angeregten Gegepftänden kein einziger auf dem 
Iiandtage zu Sprache gekommeu- • ' ' / 

In Zukui^f( wird da^ Confiftorium auch eine nähere 
Aufficht über die niedem Schulen halben, und wir hof- 
fen, dafs alsdann die Hirten, alten Weiber u. f. w. aus 
der Keihe der Jugendkshrer verfch winden ^werden. Uc^ 
her das Schtckfal der^ Univerfität iCt nichts beftimmt-:- 
vermuthlich wird fie bleiben, nur immer m^hr undTmehr 
nach fchwedifcher Art gemodelt . werden. Wer d^ 
fchwedifc^eUniverfitäts- und Stiidienwefen näher kennt, 
und unbefangen., (nicht mit der Eiiifeitigk^ir, wie nen- 
Jich ein übrigens fchätzbarer R ei febefch reiber) beur- 
theilt, kanin diefer hohen Schule defswegen unmöglich 
ein gutes Horoscop ftellen. Einige Zeit trug man fich 
mit dem Gerücht, die Univerfität werde aufgehoben und 
i^ach Lund verjagt werden :, man verficherte fögar, n^an- 
Yirerde fie durch eine — llitterakademie erfetzen» Die 
.letzte Idee /hat berjeits feit langer Zeit in manchen Kö> 
.pfen gefpackt: wenn aber die Herrn nta- die Fifahrtfng 
zu Rathe ziehn wollten, fo würden fie hoffentlich überzeugt 
«werden, daCs aus Z^yitterwefen der Art nicht.« T.rfpricfs» 
liches heranskoinmt : >s ift überdieCs urbegrellich, w^ 
befonders Pommern mit einem folchen Infiiiut^ foU ? 
So unbedeutend die Wirkfauukeit auch feyn mag, die 



Oreifswald als UniverCtAt gehakt hat, v^e wenig fie als 
Iblche auch geleiftet haben mag, fo läfst es fich doch 
. nicht läugnen, daü einzelne iMiiglieder in mehrem Zwei- 
gen des menichlichen Wiffeiis fich ausgezeichneta Ver- 
dienfte ^rworhen haben ; will man alle folche Anftalten^ 
die fich nicht cameraliftifch vcrintereffiren, aufheben^ 
' fo wird der Gelehrte , dem es nur um die Bearbeitung 
der WiCfenfchaften zu thän ift, zuletzt jeder Ausficht 
beraubt werden , eine Anftellung zi^ finden , dieses .ihm 
erlaubt, fich ganz der Literatur zu widmen. 

Die hiefigen Jurifteri trifft die. neue Reformation zu. 
nädift^ und bey der groben Vereinfachung, die dem Ju- 
ftizwefen raid der Gefetzgebung bevorfteht , werden 
fich unftreitig manche (Quellen der aurea fraxij für fie 
Terftopfei> Der Mangel eines allgemeinen Gefetzes und 
die Mifsbräuche, die ganz unläugbar aus den vielen Ju* 
risdictionen embanden, haben die Schweden feit den 
erften Zeiten ilirer Herrfchaft zu heben gewünfcht, die 
Landftände widerfetzten fich aber befiandig a'len Ver-. 
f liehen y ein allgemeines gefchriebenes Recht, einzufiih« 
ren. D^s fchwedifche Gefetzbuch v. J. 1736» daf «»an 
uns jetzt gegeben hat., befindet fich handfchriftüch iiQ, 
einer d«utfchenUeber£atzong<n Stockholm; fie foU zum 
Gebrauch des Königs Friedrichs i. gemacht feyn., Des' 
" Licentverwalter in Wolgaft, KamraeiTath Schüben^ und 
der Adjunct der Jüriftenfacuhät in Greifswald, D. SckiU 
^dener^ lind nach Lund gegangen^.um Jene Verden tfchung 
zu revid Iren, die in neuereu Zeiten hinzugekommenen 
* Verengungen ze fami nein-, und in V«rbindung mit eini- 
gen fehwediCchen vStaatsbeamten überhaupt an der wei- 
tem Organifation der VerfalTung zu arbeiten« Es wäre 
zu wünfchen gewefen, dafs zu diefem Gefcbäft^ Man* 
-ner gewählt wären, die zugleich KenniniCfe von äer 
bisherigen Vcrfaffung gchalit hätreti^ weil doch noth- 
wendfg Rnckficht darauf genommen werden mufs. — . 
Die bedeutend ftenfchwedirchenReichsgrundgeretzefind 
unter dem wunderliclien Titel ; „ Acta Publica zu den 
Fundamentalgefetzen deu fchwedifchen Reichs gehörig, 
Stra)fond igo6. 15g Seit. 8.'-' äulserft fchlecht überfetzt 
herausgekommen. ^ , . ■ . ' . ^ 

Die Verhandlungen des Landtags find ixi einer wäh- 
rend deffelJ>en erfchienjenen Landtags - Zeitung ( Ii^ B. 
4«) zu finden. Die Reden des Königs find alle von Ihm ^ 
felbft entworfen: Hr. v, Brinkmann hat fie mit mögHefr- 
fter Treue ^berfistzen muffen. - - ' 



Noch zu Ende des v. J. find die Hn. Biot und Artngo 
von Paris^nach Spanien 4ibgereifet, um die von DelaiXH 
bre vsiii Mecfaain angefi^x^eope M^effung der Alittagsiinie 
bis naoh den Balearifichen Inleln fortzu&tzeii«. • 
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In der fchwedifchen Provinz Smaland^ in wek&tr 
der berühmte JJnni' geboren Wurde , werden jetzt Bei- 
träge zu einer Gedächtnifsfeyer und zu einem Monti- 
mente diefes groCseu Naturforfchers gefatnmelt» 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I, Ankündigungen neuer 

Im Kutift- und Induftrie «-Comptoir zu 
Amfterdtm iCt erfohienen, und in Leipzig und 
in allen fanden Buchhandlungen in Deutfchtand zu 

liabeii : 

* IndividuMlitätin ßus und über Paris von C r. 

Cr am er und feinen Freunden^ as Heft, mit ^ 
UMfa fic fimiU von Mirßbeau, 

Inhalt: 
IS Capit. hmßeU Tod, oder wahrhafter Bericht Ton den- 
letzten Stunden und tragifchem Ende des arabilcheii 
Idaaimeluken-CapitaiiM Inmel AMallah^ eines bedau- 
'' rungs würdigen Sehlachtopfers feiner Verliebung in 

Agneffe Pucitta. 

äs Capit. Erßufmngs^Mifrdgefckkkti. Leuchntr, Sein« 

GrundTätie über Kinderdankbarkeit. Folgen von Mi- 

lantropie und Geiz* Erläuft £cinen Sohn. Entdeckung 

' des Mordes. IntereCfe des Menfchen am Scbreckli- 

dhen. Parifer Dyingsfpcecher. 
HS Capit. Miräbeau. Erßes Stück, Gabriel. Etymologie 
des Namens. Seine neu herausgekommenen Briefe 
durch Vitri. Leb der Weiber. Sein Feldzug gegen 
die PoBtarlierfchen' Richter. Beredtes Memoire zur 

* Widerlegung' der ihm engefchuldigten gewahfaAien 
Entführung und Ehebruches mit Sophie Moimier. 
Sein Triumph. Detail von feinen Plagüs. KlopTiok- 
ken Wiedergegebeltor Rauh. 

'äs tapit. Der Comet, Literarifche "Nachrichten aus Am.» 
fterdam. Der Stern fängt Krieg an y wird Comet. 

' IVilibald: Wolf, Hyärife, Irokefe foalpirt. Interet 
fant? GeWien? Anfing von Ausiicht fdr's KriegCpiel. 

* Pkilidor. Stein, Schaclmieifter iÄl^f/Jflj[. • 

'4i Capit. Anfang \()n Auuficht. Brief eine« Rvßtfchen 
Obriften an den Mammehicken.-Capitain, Heltvigs Er- 

' findung, l^ebilligt von Helden Fr«nki0ichs und patro- 
einirt. Edle Anerbictung des Obrilten. Des Mamma* 
luken Antwort. Taktik. Schöne Kunft; Votfoinns 
ISejnung dariiber. 

So eben ib erCchienen und ki ^llen Bucbhandlun- 

Mn zu haben ; • 

AU 'Hannover immerdar! oder Hannovers Errettnng\ 
ein Nachtrag zu allen über die f ranz, Occwpatiom er- 
JchUneneu Schrijun. gr. g. geb. 6 Gr. 

/ IL Auctionen. 

Den 20. October d. J. und folgende Tage f ofT zu 



fVeidlich zu bekommen , weUbe audi'autwlrtige Auf. 
träge in frankirien Briefen zu übernehmen erbörig und» 



Büeheräuctiom in Leifzig. 

Da die Verweigerung der Bibliothek des fei. Hem 
Prälaten und Prof. Theol. Primarius , Dr. /. Fr, ß«r- 
fckersy auf kommenden dritten November allhier ihren 
Anfang nehmen w^ird : Co glaubt man Liebhabern leite« 
ner und koftbarei' Werke keinen uT^an^nehmen Dien(( 
zu erweifen, wenn man fie im Vorais nur auf einig» 
wenige derfelben^ aus diefem zahlreichen BücherCchatz« 
auFiiierkfam macht. Da£s die Sammlung im Fache iec 
Patri&tik, Kirchengefchichte ur^ Reforraataonsgefcbichta 
vorzüglich reichhaltig feyn werde, wird holfenüidi JB- 
dermann von felbft erwarten. Unter mehrem leltenen 
biblifchen Werken aber findet man hier befonders di* 

räch tige und äuCserft CeTtene Biblia Polyjglotta vonilficL 
Jaif. Paris 1645. Voll. X. , ingleichen die J^ondner ond 
Antwerpner, welche in den ^Niederlanden falt gar nicht 
mehr vorkommt und mithin eben fo feiten als die Pari- 
fer ift. Den Codex Theod. Bezae Cantabrig. cum noitt 
Thom. Kipling. Cantabrigiae 1793. Voll. IL 

Ein prächtiges Exemplar der H«xaplorum Ori^e- 
nis, c. not. D. Bern. MontEaucon. Paris 171 3. Vollll j 
Femer- Saqrorum Coneiliorum Collectio von L Dom. | 
Manfi Florentiae 1759 — 98« ein prächtiges Exemplar k | 
XXXL iMarmorbänden. 

Unter die Seltenheiten gehören befonders m 
fehr zahlreiche Sammlung. Au tographorum, weicHe'a | 
Beziehung auf Reformations - . und neuere Rirche«§^ 
fchichte von vorzüglichem Werthe find, yom J. 1507— 
1647. Ferner : eine Sammlung eigenkändig geCchrieHe« 
ner.deutfc^er Briefe von Dr. Mart. Luther; desgleioben 
von Ph, Melanchthon, Ferner : eine Sammlung päpCili« 
eher Bullen und Ablafsbriefe. Die fchon den meilten 
Gelehrjten bekannte Sammliuig lateinifcher Briefe aa 
D* Erasmum Roterod. gefchrieben toui J. 1530 — 1536) 
worüber ein gedruckter Catalogus von 1784* vorhanden 
ift. Ferner: ein Stammbuch aus dem l6ten Jahrb. rJt 
Hoft:fchnitten von Jobft Ammon , unter dem Titel : Ico- 
nes Livianae verfibus Dluftratae per Philippum Lonicenim 
IMDLXXIL In diefem Stammbuche finden lieh die ei- 
genen Handfchriften des Kaifers Matthias und vieler an* 
derer Färften und Herren , aueh berühmter Gelehrten 
des fechszjshnten Jahrhunderts, fo wie viele fürltlichet 
' gräfliche und adliche Wappen. . -— Hierzu kommen 
noch, einige gute Gemälde von Luthern und feiner Gat* 
tin, und eine Kupfeiplatte von erfterm, geftochen 155^' 
Ein d«m Catalog beygefügter Anhang enthält Biv 



Ha^^^ *^"® beträohtliche Anzahl roher und gebunde- 
ner theolog. , jurift. , medicin. » philofoph. und anderer . eher aus allen Wiffenfchaften , und dakey fehr vorzüg^t« 
Btiober an die 31eU'üiietenden öHentlich v^rftcigerr wer- che Werke. Herr UniverCtäts - Proclamator fVtip^ 
den. Das Verzeichnits davon ift beym Hm. Buchhalter welcher auch Commiffionen übernimmt, beforgt wie g^ 
Ekrhardty Hm. Auctionscommif&riut Friebel^ Hm. An- wöhnlichs die Verbreitunp; dieCes Catalog», . • 
'ttquar Idffirt^ Hm. Ami<iuar Mette und Hb* Antiquar Leipzig im July l8o6* 
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LITER AR ISCHE NACHRICHTEN. 



I. HoUändifcbe Literatur 1 80 i-*-*iSo4» ^ 

1. T h e 9 l gi e* 
('F»Ycfetsttfi§ yon Nr. i34*) 

Hier wetlen wir zuerlt auf die Fortfetzung der yom 
Prof. Greve zu Franecker bereits im J. 1794. mit 
dem Briefe an die ilömer angefangene Ueberfetzung der 
^aulinirchen Briefe; T>c Bxitvtn vun den Apoßel Paulus^ 
uit ket Grieksch vertadd met Aanmirkingen; door C. /• 
Greve (Ainfr. b. Allart gi. 8«); 2« D.behelt. den ^. £• 
du die CorimkUrs ( igoa* 413 S. 3 FL)^ 3e D. bth. den 
!\. ß. an die fi, ( I804. ag2 S. 3 Fl. 4 St. ). Die hier ge- 
lieferte UeberfetzuDg ift eigentlich- eine doppelte : «inie 
wörtiicb'e und eine ^eyere ; ihnen ibigen Varianten und 
Aninerkungfn/ Voraus geht eine Einleitung l);über die 
i^eit, zu welcher der Brief gefchrieben wuide (beydem 
aten Br. an die K. gebt dieCem AbCcfanitte noch ein ande* 
rer über die Form und die Ab£a£fung deCfelben voran); 
2) über den damaligen ZnXtand der GenMnden Ton. 
Acbaja ; 3 — 5) über die Veranlaffung , den Zweok und 
den Stil des Briefes. Bejr deia letzten AbCcbnitte wer- 
den einige oft wiederkehreade Ausdrücke in beiden 
Briefen erläutert; aus dem erben: Geift^ Weisheit, 
Heilig, GewilTen und Satan ; aus dem zweyten : Gnadct 
Ufienit» Ruhm. Nach den Probe)i^ die man von dieCen 
£rklärungen üi l^oDlUidifchen Joumiden findet, fcheint 
der in feinem Vaterlande vielgeltende Verf. nicht ron 
den hergebrachten dograatifchen Begriffen abzuweichen 
oder vielmehr fcbeint üch der Itxeget von dem Dogma- 
tiker leiten zu lafCen. Neben ihtu wurde d^r in Ruhe- 
ftand verfptzte Prediger P^ B§sveld zu Dordrecfat, 
aufgemuntert durch den Beyfall , den früher feine Bear- 
beitung von I Cor. XV. fand , die Briefe Pauli nach und 
nach ganz bearbeitet haben, wenn er länger gelebt hätte. 
Zuerft- jBrfchien: Verldaring van Panlut Brief am die Ga- 
laxier s door P. B. (Dordrepht b. v. Braam Igoa. 430 Si. 
gr. g. 3 Fl.), der eine Vorrede über die Zeitordaung 
der apoftolifchen Briefe überhaupt und der Paulinifcfaen 
inlonderheit, und das Lefen derfelben nach diefer Zeit» 
Ordnung, wie auch eine befondere Einleitung in Bezie- 
hung auf diefe Arbeit , vorausgeht. Zur Charakteriftik 
d<r Form diefes Commvntars bemerken vAr zur Probe 
die Behandlung der Stelle II. 19. , wo zuerft überhaupt 
der ganze Vers "dahin erklärt wltd , dais Paulus durch 



das Geretz des Evangeliums dem Gef^tze 'Moiis ahg^- 
fitorben fey, dann diefe beide 1 Gefetze lelbft näher in 
Betracht gezogen, und zuletzt die Worte „auf dafs ich 
Gott lebe " befonders erklart werden. Auf gteiehe' 
Weife ift denn auch die FerkL van P. Br. an die Theffa- 
hßikers door P. B. (Eb. 1803. 371 S. gr. g* i FI. 6 Sr.> 
l^arbcitet, nur mit dem Unterfchiede , dals hier eine 
ZufAmitienbängende Ueberfetzung beygefügt ift. -Da 
übriceils ^^r Vf, wegen Krankheit die Herausgabe die- 
fer Arbeit nicht felbft beforgen konnte, fo fchien feine 
Arbeit hiermit gefchloÖen; aber ein Jahr darauf gab 
clerfelbe Freund, der den näcbftvorfaergehenden The3 
deiMben Mbrgt hatte : VerUarin^ der vlfeerße Htfd- 
ßnkken van Paulus tueede Brief mt dh Korinekiers daar 
P. B. (Eb. I804. 406 S. gr. «. 2 Fl 8 St.) heraus, ohne 
w^egen des Vfe. Schwäche ej-klären zu können ,^ warum 
die ebenfaUs fertige Erklärung des eriien^Briefes aii die: 
R<^inther niefat gedruckt wurde; und im folgendeti^ 
Jahre ( igoi ) evCcUen aodi Cein^ Erkl. des Briefes ak ' 
die Römer. Ebne Bemerluing in eineip. hoUändilchea ' 
Journale über, die Erklining des fiten Br. an die Kor/ 
von onferm in höBändifchen Journalen abereinftimmend ' 
gelobten Verf; : „ deff«n Erklärungen zuweilen auf d^m '^ 
erfcen Anblick befremdet, bey näherer Anficht abe^ gr: ' 
fallen feilen , ^ mag hier als ein diarakteriftifcber Zug ' 
und als ein Beytrag zur Erklärung- des Zuftandes der * 
Eic^fe , wenigftras unter den Relbrnnrtett' in Holfatid " 
cUenen: „Wir erinnern uns nicht ^ ob die vorherge- ' 
henden exegistifch^n Werke des Dordreehtfchen Fre« , 
digers (des Vf.) mit kirchlicher Ajyfrobanon erfchienen 
find; von dem. gegenwärtigen haben wir kdne gefun^ 
den. Der Vf. fagt irgendwo (S. 401.): ,, Ich enthalt« 
„mich einer weitern Betrachtung, weil ich keine Lehr- 
„fätze fchreibe; aber ohne irgend einen Lelhrfatz zu 
^läugnen oder zu beweifen , zeige ich blob, dals Pau- " 
,,)bs hier lehrte,, dats u. f. w.'** Diefe Anmerkung - 
mag hei£tk<|pfige Lefer behutfam machen, den wofatmey- 
nenden Bibelausleger wegen mehr oder weniger belVeitt- 
denden Erklärungen gewöhnlicher Beweisftellen nicht 
fogleich zu veVkctzernr** Aller Wahrfcbeinlichkeit nach 
bezieht lieh diefe Bemerkung auf Erklärungen , wie z. 
B.-die^ über U. 14. wo der Ausdruck Satan durch Ver- * 
zweiAung erklärt wird, und mehrere Stellen des 5fen 
Kapitels, in welchen der Verf. dem Verföbnutigstode 
Xhrifti^eine mildere Deutupg gtebe, als die Dogrnatjker 
(7) B 
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zülatlen, Ib wie.er ancli cUs Ttir des ApoCuIs abf ibn 
allein besieht u. f. w. y daher es denn auch wsdirfchem- 
Bch ift^ da£s der. Vf. ß\fi ^kirtfilkhe Aff'robamn ,i^chl 

Blit einer bey aller gewohnten Weitläufigkeit in 



man leicht vermuthen wird , einige Schriffen über die 
OfFcnharüng JokanniS) die eine von dem fcbon oUn im 
Vorbeygcbij erwähn^n^ «iif einige- Zeit .Ton feiner (re- 
fonnhten) 6emeindt.iAn Haag entfamten, nacUi^r aher 
wieder eingefetzten» G. de Haas : tver tU OftubuiiH^ 



iK^nändifch theologifchen Schriften doch iixtfne'r liodi van Johanne/y als ten Bofk ;vor ket yerßjnd en mrt; inx 




auffallend argen Weitfchweifigkcit behandelte P. Fas^ 
Prediger der lutberifchen Gemeinde zu Campen , eine 
bekannte Paulinifche Stelle in : T>t bczondtre HoQVi der 

de 

riit^ van tut zuc/irvna es wacuencL :>cfiepzel vollen. _ , 

yiS. r^ — 23. (Groningen b, Spoormaker nJo^J. X. u, 
430 S. gr. 8. 3 Fl.) ) doc& auf eine in' feinem Vateiv 
kuiJ» eben nicht fehr gewöhnliche Weife; er zeigt 
BjknUcb) da(s, fo wie die damaKgen Juden und Heiden 
eine (og«fiannte Wiederkerf tellung aller Dinge, ein 
fjrieftlich glückliches Zeitalter glaubten, die erfien Chrif- 
tei^» bey demfelban Glauben, diels Zeitalter Von einer 
baIdigen;WiederkunftCbrifti erwarteten ; da£i Jefus und 
feine Äpoftel nach diefer Idee , die doch nach und nach 
▼on felbft Terfchwinden mulste, fidi accommodined, 
yet dafs dje Apoftel felbft nicht frey daran waren u. f. w. 
— ^ Als eine fehr gute Arbeit wird gerahmt : Differtath 
txegtt* trit. de EfißiAis Pauli ad Epkefior es C^laßinfei 

innr fe coüatis — j'^^^m i^raf/I Joav, v, yaorß -— 

jtrop. auet. Mr, van ßemmelen (Leyden bey Honkoop 
Igo}. 160 S. gr. 8* I Fl. 8 it.y. — . Ueber die Fim^- 
mung des Comnienurs/ über die Epiftel an die Hebräer, 
rpn derz^ PjToFeQbr und Unireriitätsprediger Bannet zu 
Utrecht, wallen wir hier, nur erinnern , da(s diefe 
weitfcbweiiige Arbeit endlich mit dem loteo Theile 
( ij02. 485 S,) gefcbloffen wurde. «-^ Ueber die ftrei* 
tige Stelle : x Job« V* 7^ , «rfchien eiil ans guten Grün- 



Deelen^ deren I D. (Haarlem b. Augufuni 1804. 441 S. 
gr. 8- «FL 18 St.) eine Einleitung tad die Erklärung 
der erften drey Kapitel, in exegetifcher fowohl als prak* 
tifeher, vorafiglich aber auch in polemifcher, HinMt 
enthält, da leider nicht nur eolser^ fondem auch ia d«t 
reformirten Kirche Heb }etzt ^ina Mei;9ge Keologea fin- 
den. Diefe glaubt er beftreiiep zu moUen, dahingegen 
•r , zu nicht geringer Befrem^ung. yieler hoUändifchen 
Theologen, dem in diefer Räckficht Ton den Vcrüihren 
nur zu fehr -gtaiilsbandelten Papfuhura 4i«le SclMJBiing 
beweifet. Je mehr übrigens der Vf. durch feine, fcboa 
oben mit Beziehosig auf die ftOhere Anzeige eri^räbiüei 
Schrift über die ^ünfii|re Welt fich als ein'.Aj^olcaljpilker 
bekannt .gemacht hat;, um fo weniger werden einige 
weitere Bemerkungen'über diefe Schrift überfliilBg ff yn, 
um ihm nicht bey dem Lefer ftillfchweigetid mehr fclmid 
zu geben,' ala er wirk'ich hat. Seiner Meynungnacb 
ift das, gleich den übrigen Schriften des N. T, , görtM« 
Buch, die letzte SchrUt Johannes, .die Ccb in z-wey be- 
fondereOi^enbaruhgen trennt, deren crfte K. 1— Ul* 
flehen Terfchiedetfe Briefe uaofiafst, die njcbt propbe- 
tifch, fondern bitchCtäblich zu erklären und. Der 
Zweek des übri -en prophetifchert Theils ift , die afiati- 
fchen Chriften', und zugleich die Chriften aller Zeiten 
und Orte, auf Jefn Wiederkunft zum jüngft^nTagc ssi 
die Oekonomie det" neuen Welt r^r^ip bereiten, ünt« 
den, be|[ der Erklärung der Apoka'ypfe zu beobachten- 
den, henacneuiifclien Regeln ftehen voran die, nicfce 



den anonymer y'$rsa9g0Vir de wäre Leting z^on Jok. V, ' zu fc: r iüs Vernunftige und nicht zu fthr ins Gtißigf^^ 



7. clflur Alctopkilus^ (ohne Druckort, oder, was an der 
Stelle diefer mangelnden Angab4 auf holiändifehen Bü- 
chern zu ftehen pflegt: al&m tekekamen^ i8oi. 43 Seit, 
gr. 8- 6 St.^, deren Verf. die Stelle für miecht erklärt, 
bey allejr Anonymität aber reriichem zu muffen glaubt, 
d*G er an die Lehre , die men daraus jälljchlich herleite, 
eher »u£ andere Weife genugCam be weifen könne , treu* 
lieb glaube. 

Eine neue Stutze £ndet die Orthodoxie an einem 
gongen DnTheo?. Gerbr. Elias ^ Pred. zu Sciiei-penzeel^ 
der inleiAer Diffi inaug. in Efift. Juiae (Utrecht 1803. 
8p 5. gr. g. }, -— die eine Einleitung in den Brief Judae, 
nebü der Erklärung des erften Verfies, eine Abh. über den 
Erzengel Michael, und über die Quellen des BnJudä be- 
lMiders-v.6.9. 14. enthält,— Gott felbft iMoCs Leiche be- 
graben läCst, und in den angehängten Thefen behauptet, 
dafs Joh. L I. XX. 24^ Böm. IX. 5. und Job. V» 2a Chri. 
Itos deutlich Gott genannt werde; dals Je£ XLVIII. 16« 
1X1. I, und LXIII. 9, KX offenbar zeige , daCs die Lehre 
Tom ^ Vater, Sohn und Geift im A.T. nicht unbekannt 
«rar: Uebrigens ift ihm als Prediger zu wünfchen, dafs 
er 



yerrallen,^ andere wjxmenyor z« grof^em lleligiomeifcr 
und Partcyfucht. Aufkerdem macht der Vf. in der Ein- 
leitung, die zugleich, neben feinem frühem Werke, 
auf den Inhalt der zwey noch folgenden Theile torbe- 
reiten, auf Iden befchränkten Dmfang der prophctifchen 
Offenbarung diefes Biichs, auf die Verbindung zwifche» 
demfelben und den Vorbiidem in andern Schrifica 
der Bibel, auf die Vorbildjer diefer Offenbarung in Hiß- 
ficht ihrer gänzlichen oder Nicht • Erfüllung , auf die Pro- 
phezeihungen in Hinficht des fündigen Menfchen oder 
den Anticlurifty auf die praktiCc^e BefchaflFenheit der Pro» 
phezeihungen dielas Buch« im Allgemeinen und ihte prak- 
tifche Fruchtbarkeit aulmerklam. Die Einleitung wird mit 
zwey Anmerkungen befchloffen, die den fromiBen SiJ»o 
des Vf. Ton neuem beurkunden : i) dafs man Beb bey 
der Erfbrfchang- des Sinnes diefes Buches. nur dnrcb 
reine Wahrheitsliebe leiten laffen, und a),dabcy dcma- 
thig zu Goit auffehen und um die^ Erleuchtung feines 
Oeiftes bitten muffe. — Ans diefen Angaben erhellt 
zur Gnöge, in welchem VerhäbnilTe ungefähr diefe 
Ideen des Vf. mit denen unfers Jun^s ftehen , deffen 
Tofl^ diefen Lebren nie ebweiehe: deim eine feiner apokalyprifche und pnenroatologifehe Schriften in Holland 
, Thefen behauptet das Recht der Abfetzang foldier Pre- fo yieleu Beyfall finden^ dafs eine nach der andern 

mularen überfetzt wird (yergl. Lit. fei. Igoa. Nr. HO. 



diger, die fich von den rerbindEcben Lehrformularen 
catf ernen« — - Endlvrh erMiiaxieA auch wieder , wie 
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baie Kirclie der Schwärmer imtev lIcK j^ben fo JTeHr zut 
fac^iDenhängt , ä]$ die tinCcfatbare Kirche ihrer Gegner, 
der Icalten Vernunfrler , 70x1 ihnen Neologeu od^r nach 
dem holTändifcIien Ausdrucke : Nieuwe Hervormers ge« 
nannt) womit Ke denn in der That weniger belcbiiA- 
pfen', als iie zu thun vermeyneiK . - . r / ^ 

(Die F^yi$%umg fitf4 ^ 
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Der ttrftorbcne Grobwnrdeiner Domlierr Avm 
«. Pi/pöiy.Terordnete in feinfm letttea Willen » da£i 
fein Frmind Franz v. Leitjihah , Ilector det bifchöflichen 
Seminart in OralsWardein , itt>cr daa^, w«t too feiner 
HhiteriatCenfc^ft; näöb Abzug lerfebiedener l«gate Tür 
Arme. WalTcn etc. ^ iMch übHg bleiben trerd^, zn^rom-, 
mea Zwecken Terfüge. Der Ueberreft betrug 24060 Fl. 
lind der Teftanfentt • Expcutor widmete bievon 5000 Fl. 
zur Erricbtiing eines Krankenfpitals in Gro&wardeiü für 
allerley Religiöns- und Standes - GenofTen im Biharer 
Comitate, delTen Errichtung Hr. S&idorfS, thätiger Bi- 
harer Cotnitats - Arzt , zu betreiben das befondere Ver- 
dienft hat. lOOOO Fl. zum Behuf der DoriTchulen in 
der Gro&wardeiner Diöcefe/ 7000 Fl. znr Gehaltsrer- 
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bcIferungTför Localeaplanc. iCXJO R zu phyßkal. Exi 
perimenten bey der könlgl- Akadem ic in Grofs wardein. 
1000. FI. zu Prämienbiichem fiir katboL Kinder y die in 
den Pfarr - Catechilationcn ara .heften antworten. — ► 
Möchte es doeh unter den kathol* Domherrn viele Püs« 
pöky*s gebenl 

\ In Prag befteht ein Tauhßmmen - Inßifut ^ weichet 
leine Eritüebung dem Wittwen - Inftitute und defljen 
Mitgliedern ^erdankt^ Die letztern haben felbft Bcy- 
^räge zefammengefdiofTen und andere dazu ▼ermocht , 
fo düts jetzt nicht nur für jährl. 1^5 Fl. taubftumme Kin« 
der wohlhabenderer Aeltem, Koft, Quartier und Ufiter- 
ri^bt erhallen , fondem da£s andi jme^rere taubftjamme 
Kinder armer Aeltem unentgeldlich Yerpfiegl werden. 
Der Erzherzog Karl und der Herzog Albert fcbepfc- 
ten zur Aufnahme def Inftituts jeder, aoo Fl. , der 
Freyherr Jakob y. Wimmer, kaiferh Oberfter, fubfcri. 
tirtp" jahrlich 150 Fl. u. t w. Der Profetfor K(?ria|i 
KUim dirignt das Infthut^ und hat noch 2 Lehrer neben 
fidi. Am 13. Mßj 1806 bey der Präfurtg befanden ßch ^ 
in diefeiQ Inftitute 17 Scjjüler und Schülerinnen. D«r 
Apotheker BuchmüSer li^erl dem ^nCticuie unentgeldluls 
die nöthigen Arzneyen* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1, ■ Neue periodifcte Scitriftcn. 

Das tfte Heft des Oten Bandes vorfi Journal ßir Ge- 
fikickn ^^'Stvtißik itnd StaatswiJlexfckafe ift fo eben er- 
fleh ienenuud enthält: - 
X. Abhandlungen. 

1. Hoch- u. Deuifch-Meifterthurii. (Fortfetzanjf.) 
a. Ueberdie moderne Politik tind politifche Par« 

(eyetu 
y, Ueber die Sitte und Sie öffentliche Meynnng und 

die Emwirknng der Gelehrten auf beide« 
4. Europa nach dem Frieden von Prefsburg ( Fort-^ 

fetzung )r / 

5r Die franz. Nation ^ die Kevolyuion und Napo^ 
leon (Befchhrfs> 
M. Xitevatur* 

111. Innere Organilatien der enropr^fchen Staaten. 
Da$ 9te Hett ift unter der Freffe. Der Preis eines 
ieJen Bandes T<m ^ I4eften ift i Rthl. 13 gr. 
lAudlker.^ am I« September i %ofk 

Feter WaliEtek, 



Auf im^FoßSmern ynxd die FrHMm€f«i(m f«^ *«. 
• Jahrgang mit drtu Reichs thaJern in PiM«» »« 5 RiHrn. 
, entrichtet. In Buohkandlungen koftet der Jahrgang m 
monatlichen brofcliirten Lieferungen »itr Ktmr. 
Harburgs im Sept. l8o6- 

Exfeiifiott der N. thi%l^ Amnihm. 



Th Tön den Neien thi»To^fßk4n Amrnten und tJactt' 
rfektem ker das J. rRO/Jce^nr Exemplar mehr, aTsbeftcUt 
ffvorden ift ^ abgedruekl werden foll :: fb- werden die Ix»- 
lerefTenten und f^mtHche Sp^dkiniis - Behörden erge« 
benft erriidity ihre Beft eilungen vor dir JUifM d€i ilf^ 
mrx fimtmnktrs tiBT.nfchirkett» 



' ,Vöndöi^»wfc»ifri'%^desHn-Pro£6ii*^r> 
ift das Jultf' Heft bey unsi^usgegeb^ wordaaa» nnd *»•* 
folgenden Inhalt: ' ^ - 

I. Erklärung der Erfcbehrang der groJsenReacliQn, 
welc&e lockerer Sand der E»pk)üoft des ScbifeCspuKera 
entgegen letit , und diM Pkinomcn^ von der Verminde« 
rung der Bevregung der Luft in langen Rubren^ von Hö. 
JPrftfib/ in^Brünn- — n. Einige Sphroelzon^verfoc^ 
durch galvan, p, durch ||ewÄbnL Slectricitäi^» .ve»^»fc» 
hertfonj i>nd Bemerkungen von ihm und von «ndero^ 
über das Gefetz, wuima«h die 5chme]iu3ng;skr^ der 
£]ecironK>to^e mit der GröTse der Platten zuninnnt» — ' 
Hl Bemerkungen und Verfucfae f * die EJectricitüt be- 
treifend» )on MrAoZ/oif. (Electr. Ladungsvennögen des 
GlinunerSf und eine Batterie aus Glimmerblättern. Einige 
Gedanken über die Elektricitäc Ati Zitterrocbeni, und . 
über das Electrophor* Unter|ok]ede in der Wirkung 
fch wacher und ftarkel-El^ktrkntäty und Verfocne über ' 
^aa Geldbktt« Elektrometer. Erregung durcb Reiben. 
Vergleicfaung der Cylindermatchmen und der Scheiben- 

r Wirkung. fT^Uhkfi «ad F^uUmd'r 



»wfchiaaan in ihrer yfiixiuojif^ 
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IjJ^ktrißrinafehineii aiis fiefimiCstcr Seide J r- IV. Eit 
iugc Streitfcbnften twilcben Hn* D. twii MtrmH m Har-^ 
1cm und Hxi. Descroijith^ «« Ronen über die Menge von 
WalTer, welche erfordert wird, um betheertes Hol^ and 
uii eine iFeucrsbrunft zu Idfcfaen, und über den Nutzen 
dTer Kiemen ti^agheren FeuerCpritt-'cn. -^ V. Kt e$ Tor- 
theilbeft, Salzwaffer Ctatt des gewöhn}, Waffcrs «uin L5i 
fchen zu brauchen? und über daTGefrieren von Salz waf- 
Iät,' fQll,CÄ4pr«l.— T VL Nutten des Verkohlcns der.Wat 
%iipiHieria^^ ▼<>« Krufanflem. — VÜ! Eia 

^DUmn^eiigetetzter bufeifenförmiger Magnet, — VUL 
Beobachtungen über die Verttärkuög des Schallefi durch, 
grobe tönende Flächen, von GoagA. — IX. Anzein 
phyUkalifcher fortrumente des Hn. Meehaqficus Mt^iäs- 
(g'kß in Berlin ron AUx. von HunA^lit. ^ 

. ' lUye, im Sept. 1806. 

EengerLche B«e)iha)idluiig. 

' II. AokoA^lignngen neuer Bikdier. 

^ Zur Midiaelis-MefCe 1806 erfcheint in meinem 
VerlafcB, und ift in allen Buchbaodllungcn zu haben: 
] ßenkowitz^ e. F,^ fek^^eckliche tkat 0ints jMt^en, 
muck nickt J^j/üirigen ßöfettichff ^ der feine ttiblitU 
Mutter; feinen ^iefifüter, nndjiine Stitffebweßer' 
in einer Nacht erfchiug, nehfi^ejßn Vrtkeil nnd Min- 
riehtun f. Aus den Aktett gewgen. Mit 4*r Silhomeue 
' "wfr "Aierwf r/v %• Broon« * 11 vFf# 
JLeflexionen über den Priufsifchen Stue: » Heft, «, 
(Beide Heftfe X Rthlr.) broch. 12 Or, 

fff bers^ J. J.T.^ Marfch am Preufsene Ufftfß Ktrie' 
'r gexi FürsCUvier. jgr. 4. .5 Gr. 
Glogau^ im September I806. , 
* Heue Oantlierfiche BueUundltoig» 
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druck je^finnt $Ko^&u f Mbükum Hiebt euMpel #tw«i, 
im Gegentheil '*— und diefe '^<)rfpiegelung war docii Ya$ 
jitzt noebdas Einzige, wodiiireh das Diebtgeiindel fe^ 
iien Raob vor dem Publiko belbftihigte. Ich fordere 
fneim Herrn Collegen auf, gemeinfdiaftlich zu irerla- 
^ehen, eb bej der beror behenden neuen OrganifatioH 
des deutfchen BLeichs nichts in dlefer Sache, welche zur 
Schande der M^2l^|,t^^<liinge in- tkAtn Ländern ftiU- 
Cabweigend geduldet worden ift, zu machen Ceyn follte. 



Jttöohte diebr j^ingrarorfein^ Qe^^ihe W^^ei faCCen. 
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ä t A r fße n w efen . 

Ungen uni kiß^rifchen Dm^ßeti»^. 
^ . . . Heraus gegd^en von . t - . 

itii^€t ^GefeXifciff^l^euifcl^j^r Ärmfnfre^eßie. 
^ ' ' -• . *^.E r fi e rji 0^m d^ ^ \ . \ , 
\: Jg, teijpxig bey Heil\r^cb i(}rlif imJl 

in allen Buchhandlung^ . ; 
NA. Ca dei' Erirag dieCes Buchs einzif( und aHeia 
fir die Armen beftinamt ift^ £0 thut mit mir )^er Budi' 
händler auf jeden Gewinn Verzieht, «ind uip auofa felUi 
den weniger Begüterte»; Theil an dieCer wokUhitigexk 
Handlung nehmen zu fallen: fo Ibfi d^sEv^mpbr dieCes 
. i^rftm Bandes tou jetzt aid \im' l Thlr^ zu pekommen 
ieyn. Derjenige],' welcher ''a^lr. ^aFi|r bezahlt, er« 
,3iält «ine japarte Befcbeinigiuig. Des 'isten Bimdes ifte 
AtuhcUm g,- wtMte nidn hsber äTs 12 Gf-Üomonea 
wird, erfcHeint noch vor Ende dieCes Jahres« und mit 
thm wird <ien t«fpectireA^^e(örderem dieCer woltlthäU' 
jjen Unternehmung über Jieti Ertrag, den der sfte Band, 
bis zur Öfter- Mel£e b. e.^ nach Be^reitunfJfiUftficber 
JKoften, abgewH>r£en hat^ rotgelegt wilden. . 

. £ AmcIi diefe Ank^l^ig^ng iSt ßus wakrm^.W^^t- 
tigkeit jgmtis hier aufgenommen worden, C A* ^ VerL>} 
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G, C. Ctnudius 
eM£ em«iii r r Brieffteller^ 

. \ nebß 
kurzen Anipeifunfg zu ve rfchiß denken 
fckrifiHeken AufJHtzen 
ftit däJ gemeine tfirjerliche CefchHfr sieben. 

Ein 
' Händbuek %uen S elbfi un t er r i cht 

für die mittlern und niedern StSnde. 
Vierte, durchaus verbefferte Auflage- g. 47 Bogen. 
Leipzig, bey Heinrich Gräff und in eilen 
' Buchhandlungen fär Ig Gr. 
'*' Piefcr etlgemein eingefobvte BriefTteller, derin^f, 
Jähren 14,000 mal gedruckt worden ifr, hat endlich doch 
einen elenden Nachdruck^ trotz feiner Wohlfeilheit, er- 
leben jnütCen, aber wie? Ich gebe das Exemplar in Par- 
tieen'^zu ts und mehrem Exemplaren zu 12 Gr., der 
Dieb Ufst fich 13J bey i« Exemplaren bezahlen. Bey 
meiner üfiginal - Ausgabe, ift eine fauber gearbeitete Vig- 
nette ^6x\ Gnbitz^ ob diefe Hartnfch liefern kann? be- 
antworte^ ück Ton felbft. Bey diefem fnnbareu Nach- 



,Qrundßtze der Cefet%gekumg van /. 5. Etclu ^^.'ft. 

iSg6. Leipzig bey Hart kaooh. XIV. v/Ss^S. 

J Rthlr. 16 gr. 
Der Verfatfer,.der.£ch Ichon^längf^ durch Xeinje phi- 
lofophifeken Schriften rortheilhaft «usgeseiehnae hai, 
filngt diefes Werk mit der Zei^gKederungund Dcd^otion 
der moralifcben Begriffe von 'Recht und Unrec^ aa; 
^twickelt hierauf die xeehdiohen VerhältniCCe isp Na- 
turCtande^ fchreitet von da ku den Bedingungen fort, 
welche das öffentHdie und dair PriTatrecht in der b^r« 

Srerlichen GefeUfohaft beftimmen, und beortbeilt die be« 
tehenden Rechts verfaflungen nadi Vemunftprincipien. 
In vier Hauptltücken wird alles nipfalit, was' zu einer 
gründlichen philofophifchen Beuftheilnng der Jnfttz* Po- 
licey- iind Finanz -Gcfetze fowobl, als audh^des allge- 
meinen Völkerrechte gehört; und wir kOKnea ?erficlieni^ 
dafs denkende Lefer iriel neue Anfichten widitiger nsui 
allgemein intererCanter -Gegenftftnde , . richtige,. BeCtim- 
m'ungen vieler bisher unfichem Begdiffe denn usxr^Snm 
werden. 
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I. Neme.periodifeheSchriften» 

m 

Mit dem Anfange des Jahrliunders^m welchem wFr 
leben, hat lieh in der Gt^.fchichtc derEuropäifchcn 
Staaten eine Periode gefchlöfren. „ Ale pojitlfchen und 
idiplolaatlfchen Verhälthiffe gewinnen ein^n . andjpm 
Charakter und fo^em den -Staatsmann auf, £ch gleich- 
tarn in einer neuen Welt zu orieiitiren. Es ift uiabc- 
ftritten.vom höchltan Intsreff^,* den nrchea 6>)'ng'der 
"Begebenheiten zu vei-folgen, und was fich in dieren.aU 
Iflcibend und f'oßtiv offenbart, als intcgrirenden Theil 
'des künftigtn Staats - und Völkerrechts feüzuhalten. 
Diefen Zweck haben lieb 

Die diplomatifcken BlH4ter 

gefetzt, wovon das ifte* Stück am 1. Öctober l8o6. in 4. 

«rEcheint,' und wovon ^'egalmäfug.'wgehentHob L Bogen 

ausgegeben wird. Diefe werden die Vorfälle dec Zeit 

zucbt in ibrör Etnz^nbeit erzählen — was »dem go- 

.ivahnliehen Zeit ungsfcbr eiber. äberlaff^n l))eibt — ibn- 

dein jede Reihe derfelben ia' ihrem geCchlobnen lleful« 

täte , als einem beftimmfen Ven^inpuncte , darfiellen, 

die Vertrüge der Völker und Staaten, das Ceremoiäiel 

und die Formen- der gegenfeitigeh diplomattfchen Un« 

iterhandlung, die Entwicklung der Verf affangen , in fo 

ferne diefe nicht .blo£i das.lnnei:^ organiüren^ fonderk 

4tuch di9 auswärtigen Verhältniffe berähren, zur vell- 

ftündigep .Kenntnib'ibringen , und Ixe mit jeder.hiftori- 

fchen Erläuterung begleiten, durch wdche die-ricbtige 

Anficht derfelben motrrirt wird.- 

E)ie Schritten, w^lch^ das Staats- und Völkerrecht, 
öie politifche und diplom'atifche Wechfclwirkuiig 'der 
"Staaten betreffen, werden eine Anzeige oder Prüfung 
finden und befoinders foll diefe auch denienisen gewid- 
jnet feyn , welphc die Fonnen unfrei' dcutfchep Verfaf- 
Ximg in ihrfef fortfch reitenden Bildung l>eträchten. 

"AuFTätze j.eder Art, die mit dem Namen ides 
*Einfenders mitgelheilt werden, "imd durch ihren jGc- 
faalt anfprechen , foUen. mit Vergnügen aufgenommen 
"«verderi. 

Ein Blatt, wie das gegenwärtige, entgeht man- 
oiichitil tigern Urtheile nicht. Indem es^alle Vörn'ehm- 
thuerey, diq Geheimniffe der Kabinette za ergründen, 
itnd eine feichte Gefchwätzigkeit , die über Alles eine 
lUieynung zu haben glaubt, ausfbhKelf^t , und lieh blob 
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auf ruhige Darftellung «nd hiftorifefae GrOndJiohkeit 
diefehräi^kt; erwikrut ea furcdbtioa jeden. AAgiiffii' rDem 
■Friacipi jedem Perfj>nlic]i«»,freind ^u i§ftk% wir4 IP 
ft> getreu bleiben-« da£i et f^bft hUhe BeyHlge., ii| 4^ 
tien iichi'g^ge^ das InCüttit di^ GeUi d^. firbiueEiMK 
«usfpricbt, aluf Verlangea ohtf^^M^^tfiA^ftPffm^iski^li 
«ufnimmt« wenn iie fidijfo)|£t dMrdii irg^^dr «ine&:,vi^ 
<fenfchattUcLen. Vorzug empEahlen. 1 ,.. • ^ / o : 
' Das Abonnement' auf das Blatt wird für je^Ma-Baii^ 
oder jetCes Vierteljahr mit \ R. 48vkr«. iiiv.yoj^a^s. geleir 
Xtet. DieCei: höhere Poreis wird de&h#Ib feftfefetz^i Wei^ 
|ier Reichthttjn . an Matertalieai öfters ^ eUie> V eriiiebr«iag 
der Bogenzahl ecforderH. . ^ . ' > - . . .v 

BdCteUbngen' »ehmen fiur allei wöGbem}bbe..Iie£|« 
rungen aUe löbiichen Poft- «ncl Obet»^ Pofitmter, fiir n^ 
natliche allefo?ideBtichhandlimgeii.^iH fHk die. erfbare» 
bat die wol^llöUiche K. Ober -Ppftawt^*Z«ütungs* Expe- 
dition zu iSümberg:, fbr die leUHerea.Ht» J.J.Paliß if^ 
Erlangen .die Haupt • Spedition- übetTiommet* .Vfattar 
Beyfchlufs des letztem erwartet tiuff\t die Redaction alle 
Beyträge und .von den Verfoffem zur Anzeige einz^ufe 
Senden Schriften. im'iS'epteinböir I8b6..* *'^ * '' .' 

I • 1 « I N 

;II. Ankündigungen heufir Bücher. 

^n allen guten Buthb'andlutlgexi Deutfchland^*üiid 



.ufen* 



t f. 



u^ 



der Schweiz ift zu h^betk: 

Iris.eii TaßkeiUmchför- 19^^. keraas gegeben 

v$n J. G. Jacohi. 
Daffelbe enthält: - ■ • — 

I. Von ^rafoilchen AufftitzM : Parallele zwifcfaen 
disn alten griechircnen Heroen und den Kitt era des 1i\\^^ 
telalte|5j- von K^von ,K9tteck,- — Bruchftück eine^ In- 
dif^hen Dorfftafitik, von v. Ittner, — An"**. $chutz- 
tcbrift für cip .bisher^ felt^sn gelobtes Thier. Von Eben* 
'^detnf, — Warum* Apollo Her Ädutagpte auch der Gott 
jder Arzneykunft fey , ein» archäologifcher Scherz y, von 
Mckcr, — 'U§bcr die cnglifchen Gänen, drey Briefe 
von /, G. JacoiL — BruchrtücU einer Schweizer -Keife, 
.von emem Frauenzimmer. 

IL Von Gedichten: Diefsmal fechs neue Fabeln un^ 
Erzählungen^ von l^feffel. — Örey wimderfchöne Blu- 
men,, von Tficonej darunter der HAaskenball. — Der 
Tod der Linde am Wolfsbrunn, von Friede. Brun. — 
Öäe an Horäz/ von voji Neveu. — Des neuen Jahres 
(7) C JWor- 



Morgeugrufs^ Ton Aem aMemannifcibcii Dichter Hehtl» 

Ein Lied, eine Romanze, und ein Improiüaptü , ypn 

«Ctfü«- <^. Vierzehn Eg^gfpAanej yonJüug, ; — Drey 
*liedeif Ton Bmri, — 2wfey Wk Meufetäck — eines ron 
dem Freybm. Ignatz von fVtßenhfrg *— und Heben Ton 
dem Herausgeber lelbfr. ' 

Die Verzierungen entbalten dieüs Jahr, nelifc dem 
dlegonfchen Titelkupfer, Ton Hn. Lifs gezeichnet und 
geftocben. Vi^r Szenen ans dem TOrtreSlioben Au£Caue , 
eines Frauenzimmevs in der lemjährigen Iris : Hedwig 
9%m ScktOiAiUf gezeichnet ^on Hn. Vßeri und ebenfallt 
'««n^ki^ L#]M -geliehen» - • 

Der Preis diefes Jahrgangs ift 1 Rthh*. 16 Gr. oder 
a ii 45 lur* » 

Jktuige^ iii tbnif erßem Mrgängi der Iris 

'tetf'4ffemd. 
t De in ^iem Tafohenbiicke der Iris , des feit 1803 
-hl %inferm Vmrlaige erfchienen ift, bekanntlich die ef- 
Jken Dickttr und Profiüften Deutfehlands , als Freuudo 
Ihres Tortreffiiishen Herausgebers XteaA» < neben Wieland 
dce ein^ xxeeh übrigen Veterana fchdn^ Literatur) ih- 
re edelfte^ Gfdankett und reinb^ Gefbhle niederge- 
kgt haben ; und der dauernde Werth deffelben nm Ib 
^1 bedeeitender ib, da die gr6£sere Anzahl der darin 
Whaltenen AuBQttse bisher in keinen ganzen Samnflun* 
Mn ihrer Verfefler erCobienen lind; fo giebt es riel- 
Md&t hier und da noch Freunde der fohönen Literatur« 
wekdse erb fpätmit dem ausgezeichneten Wertbe dcir 
Iri/ bekannt geworden iittd, und nun die Übnmtficben 
lahrginge deuelbeH Ton 1803 an zu befitzen wünCdien; 
^efen Ineten wir hiermit noch' bis zur Jubilate- Melle 
. 1807 die dretf erßem Jahrgänge 1803, 1804 und 1805, 
§eb. in Futteral, um den herabgefetacten Preis ron 3 KtbL 
»JnTthitT Mirgtoge aber für I Rthl. 16 gr. an. 

In etendemfetten Verlage iß erfduentn: 

fnßU% J. K.» allgemeines KOnftkr-Lezicon; zweyter 
Theil, 2te Abtheil. Folio. a Rtbl. 16 gr. 

Mtattkiffomy Fr.^ lyrifche Anthologie, Ijter und iSter 
Theil. la. ^ aRtW. 

JfTeiger , E C. , Snngediebte , as Bd. la. , ut Or. 

^ aiD'I. Sept. i8o6r 

Orell, FftJ^eli nnd Comp. 



Bey uns ift erfehicnen und in allen Bäohhandlnn^ 

gen zu bekommen: 

Praktißhe TngenMekiH j mach Benjmnin Franklins Anlei- 
tung. Für die erwaekjene Jugend in aOen Ständen , 
tearhittet von F. D. £• Sckerttinski. 8* ^rzva 
gebunden 14 Gr. 
Man fpricht fo Tiel Ton Tugend. Man preifet to oft 
die Schönheit derfelben. Aber feiten zeigt man recht 
deutlich , wie der Menfch es anfangen rntttTe , um tu- 

Eadhaft zu werden. Der Verf. nimmt auf das letztere 
dürfnifs einzig und allein RUckficht. Er legt einen 
dahin gehörigen kurzen Abfchniu aus der Lehensbe- 
fchreibung des berühmten Franklins zum Grunde , wo- 
rin det: wiirdige Greis der Welt er|därt| wie er ei ««• 
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^ ■ 

fing, \&ch der Tugend zn befleifsigen. Hieme<eh ordnet 
der Ver£aCfer feine praktifche Tugendlehre, mögUcbft 
zweckmä&ig, allgemein rerftlndlich und fafslich för die 
Jugend,' mid l^rfLuchlTar für Jeden, welcher in fich feTbCt 
däe erhabene Bedtirfhils fählt » ehi edfer IVIenfch zu 
werden. Aeltern, welche wüiifchen, dals ihre Kinder 
der Menfchbeit'zur Zierde und der Welt zum Segen ge- 
reichen möchten^ kötmen von diefer Schrift den heften 
Gebrauch machen ; und in Schuleii kann' fie-neben dem 
ReligioQSunterricht fehr zvreckmäCsg; benutzt- werden. 
' Fnmkfnrt a. d. O., den ao. Aug» Igotf«. 

. . Akademifohe .B«chke&dll«ng.- 



, Nav^^tuten 

der Neuen GCtntherf eben Budihandlung inGlogau, 

Leipziger Öfter «MefCe 1806. 

Breinersdbrfs kurze Beleuchtung Yerfchiedener Pvinci* 
pien, die Arzneimittel elnzutheilen. Aus dem La- 
teinifchen überfetzt , und mit exegetifch - kritiCi^en 
Anmerkungen rerfehen von Dr; üi. £• F. tUcktfitig. 
8. 10 Gr. '- ' 

Fredigt- Entwürfe über die Sonn« und Fef ttagi • ETange- 
lien. gr. g. Ig Gr. 

Sletfaeniatik , angewandte, auf einen Theil der Elemen» 
tar-Takjik für Infanterie zum Selbftunterricbt ange- 
hender Officiere ,^ ven einem. Königl. FreuE. Of ßcter. 
ErCte Sammlung. Mit Kupfern, g. i Rthl. g gr. 

KBhlers mufikallCcbes WUrfelfpiel, EccofCoifen zu oom- 
ponhren. si2 Gn^ # 

l^nter der Preße find: 

Briefe, rertraute, über die Bibel, vonM. JEirltdL 2ici 
Bändchen. 8* 

Dakna's , Graf ve», der Feldzug der Preutken gegen die 
Franzofen in den Niederlanden im Jahre 1793- 4ter 
und -letzter Theil. gr. g. 

Elementar- Algebra, gründliche, fbr die Befliffenen der 
Philofophie. Aua dem Franzöfifchen des Herrn Si- 
num VHnUier , Profetfors zu Genf. Erfte Abtheilung, 
\nit Erläutenmgen begleitet. %* 

Die Fehler und Milsbrftucher wovor .Jioh diejenigen Pre- 
diger zu hüten haben, welch« fieh duicb Neuheit der 
Gedanken und Schönheit des Vortragt auszeichnen 
wollen. 

* 1 

üme Verla gsartiiet der Sohulzefchen Buohkand- 
lung in Oldenbnrfl, welcl^e in allen Buchhandlun- 
gen zu haben lincL 

Ciceranis , Af . T. , in Catifinam oratio fecunda. M. T. 
Cicero's zweyte Rede wider L. Catilina, überfetnr, 
nebft beygedrucktem \ei4>efrerten lateinifchen Text, 
kritifchen Anmerkungen und einem Commentar, too 
F. T. 6. Helzayifel g. 

Hartmann , Dr. Ant. Tkeod. , AufklSrtingen über AC«^ 
für Bibelforfcher, Freunde der Culturgelbhiehte nod 
Verehrer der morgenländifcben literatur« g. a Bde. 
ifter Band I Rthl. g gr. ' 

CDer sreBand erfcheint in derSUcheelit-MeXre, 
?rm i Rthl« 10 gr.) 

Htcim- 



Hiimimrgj JE* v. ^ Zeidbnimgen mch IVatiir und Planta- 
tafie. Mit Kvipf^ni und ASuiiluiiiem. 8* i Rthl., . 

Krujt^ C,y Tollftäxuiige mid praktifche Anwairung zur 
Orthographie der deutfcben Sprache, mit Inbegriff 
aller aus fretnden Sprachen entlebnlen Wörter. 3ta 
Term. und Terb. Äofi. g. i Rtb). , 

Mävcrst tViüiamj Natural Hiftory for the tile of Schools, 
ibonded on the liunaean arrangement of animält, 
with popalar deCciiptioiia in the mauner oF GoldfiDith 
4md Bumn« «Ein nattirhiftor. Lefebnch für Anfänger ^ 
in der eagbCchen Sprache , nebft einem ToUCt» Wort* 
regifter, T^n G. /. F. N. gr. 8« i UtU. g gr. 

Odttrmawm^ J. • kürsge&ljta Zina* und Agio-Tabeiren, 
fär alle M&nzfort/en DeatfcUanida und Hollands, ala 
Reidisthaler , lUarfc uäd Gulden , nebft deren Unter« 
Einheiten: Grote, Orofchen, SobiUinge^ Stüber u« 
L vr. nac)i ganzen und halben Procemen von %\ bis 5 
und in AnC^huag des ZinTes auf Jahre , Wochen und 
Tage. JUit 3 HiüEstaf^ln, 4. 2Ct Cr. 

Particularrecbt, jetzt geltendes CMdeiilitti^cbes. im ff- 
ftej»ati£chea Aotisuge. \t -*^ Jr Tbl. 3 Iltlil. 20. gr, 

Rkkh/s^ F. R, ^ DaruMlong der älteren MenCchenge- 
fchichte ^ jnlt Beziehung auf .den Krofefchen hiftori* 
fehen Atlas ^ «um 6el»'attoh für Akademieen n« Gyoi» 
nafieii. 8- < l Rthl. 6 gr. 

Turkt C fV* v., Naofarichi Ton den hu 01denbui|( ant* 
geCteBten Verfuchen in Peftalozz, lehrart.'. 8« 4 G«. 



Des Herrn Hofrath Bdrtigirs 

Avd^uiuugtm 

tu 24 VorUfitngen übtr. ArchSologU 

"find nunmehr erfcbi^nen, und in allen foliden Büoh' 

handlangen auf Driackpipier zu l Uthlr. und auf holl. 

Papier zu ' i Rtbir. 8 g^"* zu bekommen« 

Dresden, den 2. Sept, i8o6« 

Arn oldi feil e Bupbl^andlang. 



^l^ui Unterricht können wir folgende neue Schriften 
empfehlen : < 

BStiiger , C. A. , Andeutungen 7^ 34 Vorlefungen über 

die Archäologie. gr,8. x Xltblr. auf bdland« Papier 

I Rthlr. 8 gr. 
ßruil^ J. A,^ praktifche fi-anzalirche Sprachlehre, für 

Lehrer und Lernende, auch zum Selbftunterricht. 

Zweyte term« u. verb. Aiiß. 8« 18 Gr. 

Jfruel^ /. i4., Dictionnaire portatif de Galllcifines et de 
Germamljnes a l'ufage dtis deux nations • Seoande edit« 
augm. et corr. 8- i6 Gr. 

XeAwwirjv neue Guharre - Schule, oder die einfachften 
■Regehl, die Goitarre auch ohne Lehrer fpielen zu 
Temen. Fol. I RtLlr« 8 gr. 

Z«orfrer, L., Grundlage zur Erlernung der Buchhai« 
tung, nebft Erklärung der Torzüglichften Stücke, wel- 
che auf dem Comptoir zu uriffen nOthig find. 8« lOGr« 

Spielfcliule zur Bildung der f dnf Sinne , für kleine Kin- 
der, m. K. 8- 8 Gr. 

JVinkUr ^ M. G. , Sätre zur al^meinen C^perimental« 
KatunTehre. 8« 8 Gr« 



mMit^ M. G., Sätze «trmathematifchen Erdkunde, 
phyCfehen Geographie , Gec^enie , Natnrhiftorie und 

Altronomi«. 8* I^ ^^* 
G9ttt , F. , neue Grammatik der EnglifcHen Sprache. 
E3n- Verfuch , diefelbe nach Regeln zu lehren und zu 
lernen. 8- l6 Gr. 
Sckiefirs Zeichenbuch für geübtere Anfänger un Land* 
fchaftszeichnen , mit col. und fchwarzen Kupfern. 4. 
a Rthlr. 8 gr. 

Dresden, am 2. Sept. l8ot* 

Amol dif che Buchhandlung. 

* III. Vermifclite Anzeigen. 

Da der Herr Recenfent der in Num. 194. der Allg» 
lit. Zeitung recenßrten Schrift:. „Gedanken eines Ober« 
La)i(t9ifehen Patrioten, yom G. v. K*^ nicht in allem 
mit ^pgi VerfaHer ^erfelben einerley Meynung zu feyn 
fcheinei^: fo lieht man ßch vcranlaCfet, fidi darüber ztt 
erklären, und wüafcht fich freundlich zu ▼ereinigeo^ 
Der Verfiffer eben, genannter Schrift ift entfernt , . Aii- 
fpruch auf SchriftfteUerey zu machen ;^ denn diefer oV 
zuliegen würden ihm die Verhftltniile , in denen er Ach 
belindet, nicht geftatten. Er fchsneichelte fich daher 
jn feiner VoVrede: „daCs er mit unbilliger Beurtheüincif 
Yerfchont bWiben wurde. ^^ Sein Vorfatz war h\oi$\ felnf 
BemeH^^ungen aua der wphlxneynendften Abßcl^t fehlichi^ 
und mit O^enheit bekannt zu machen, um Gutes zu be« 
fördern , ohne dabey auf äftbetifclie Einkleidung zu fe- 
hen* Recenfent fpricht Toa einigen langen Perioden 
und SpracliFehlem. VerCetzung der Wörter ift hier und 
da anzutreffen ; allein diefe Verfetznngen find ganz u&A 
gar dpm unvorüchtigen Setzer zuzufchreiben , welchei:, 
aller Correciuren und Ermahnungen ungeachtet, w^ 
verzeihlich nachläffig und unverftändig zu Werke g^ 
gangen ift. Rec. behauptet : dafs nur auf Dörfern und 
auf dem Lande Obft - Baumzucbt ftatt 'findet. • Auch in 
den Vorft^ten und Umgebungen gro£ier Städte trifft 
man anfehnliche Obft • Baumfchulen an , aus. welchen 
die Dörfer zu ihren Anpflanzungen zum Theil rerfoi^ 
werden. Auch ift es wohl ausgemacht , daCi Holz -An* 
bau und Forft • Cultur , wie Rec« äufsert, wohl nickt ei- 
nerler ift. Unter Holz- Anbau wird das; Anfäeii' und das 
Anpflanzen des^ Holzes, unter Forft - Cultur die fernere 
Pflege, Wartung und Behandlung deflelben, Terftanden. 
Es verhält fich daher der Holz- Aifbau zur Förf t - Cultur, 
'wie Hervörbringung einer Sache zu ihrer Ausbildung. 
S. 6 und 7. ift der Verf. nieht der JUeynung, den Adel 
ausrehliefsiich zu bedauern — nein! er wünfoht ala 
Itten^i^henfreund und Patriot die Wohlfahrt all^r Stände 
ohne Ünterfchied, und hat diefes in verfchiedenen Stet* 
len obgeda<^hter Schrift bef tätiget. Eben fo wenig bäh 
er' den Adel dusfchliefsungawMfe für die einzige Stüta« 
des Staates., fonft würde das Wort einzig hinzuge* 
fetzt worden feyn — «- fondem es ift ihm iTehr wohl be* 
kannt, dafs ein jcfdes Glied des Staates zum Bef^en und 
Zur Auffechthaltung deflelben beytragen foU — und 
derjenige Stand, oder dasjenige Indiriduum, w&rde dann 

vorzüglidi eine Stütze des Staatea in diefer Hinlicbt z» 

neia- 
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nennen fey»» victldiM aiu i-räiem P^triatismQs , Alt d^ -iTetzen, wird .toxi ▼ielcngebiDiget vni gewöatAt. Es 

ipöglicbrten Anwendung feiner Kenmniffe, Flbigkci- würde hiöichirchnijolat attiiiem beffc^rer Unterriclit in den 

ten, Kräfte und IVlhtel, auf eine ausflezcuohnete Art, iDoriCchüIen er i heilt, loiidera auch eine Menge dieftr 

und am nützlicbften zu dem Beften des, Sta^t^ >Yirkt * Candidaten verforgt vvenlcn, und üeh itan Predigt. Aint 

und beyträgt. Rec, -hält daf^r, dafsdas allgeiv^i^«. Ver- -.Torzubereiten Gelegenkeit haben. ' Daus in Leipzig ein 



bot des Branntweinbrennens in KurCachf^a ein Fallen 
der Kompreife nicht im geringften bevi^irket hab«. 
WeVfk die Preife ^ch diefein Verbütenicbt togllE^icU ge- 
fallen find, fo itt es wohl nicht dicfer, vojn.der Regie- 
rung wohlthätig getrofCenen ) An^dnung^ fpud^m an- 
dern Urfftchen, a|s: dem Zurücl4ialten des Kornes, der 
faäu£gen Au&fubredeffelben in das Ausland, dem Schleich- 
Handel defCelben etc. zuzufchreihen , und wer könnte 
wohl behaupten > ^b die Preife nii^t h&{]|^r gcftiegen 
wären, wenn diefes Verbot auch nicht erfo'gt wäre? 
•Per vielen taufend Klafter Holz nicht ^ttgeder)keli, die 
•obn« diefes Verbot l&um Brahntweinbrcrnieti wtMxlen 
^Terwendet worden feyn. Das vom Vevf. S« 2Ö. Yorge* 
ifqklagene kleine- Corps von 30 bis ^o^Mann GrSoz'- Hu- 
iCaren'iCt eben' rueht %xx klein ^ wie Reo. glaubt: -dcfnn 
angenommen , dab unfere LaaCczifcfbe iSr^t^ ge^^^ 
•B^men lieh auf ao Meilen weit erftreclce, welches dgch 
nicht der Fall ift^ £0 körne ein-lManntiuf die Diftanz ton 
eivier Jialben Meile, und diefes Terfaim wi'irde er doch 
'laglich beobachten und überfehen können? Es wäre 
2u wanCohen, dafa nur vorder Hand diefe An^fthl auf- 
geteilt würde ! Die S. 38 gewöofchreU Aufwands - Ver- 
Ijote und Provincial - Uniformen würden gewifs Niif zen 
und der Induftrie^kcinen Schaden bringe*^».' Davon mnfs 
denn doch eine weife Regierung felbft fich über^^eugt 
.liabefif weil feither, wie l^ekannt, den Sichtifchefi 
Ritterguts -JBefitzem , zur Vertneidnng des Aufwandes , 
•gettattet worden, Provincial - Uniformcti zu trafen. Reo. 
äulseft ja. felb£t, d^fs der Adel lieh nur eirifchrähkeili 
möge. Die. notbwendi2:en , • unentbehrlichen BedürP- 
lüffe) worimle^die Bel^'eidnng allerdings zu zählen ift, 
g^hen doch billig d*neh vor, die 'd^n Gegenftand d«v 
InduCtrie av.sroachen. Der Verf. glaubt bey feiiter S. 29 
■geÄüfserteti Meynurg flehen bleilien zu muffen, dafiSdiB 
'Einführe frem^-?er Fabiikate, die in dem Lande felbft 
•verfertiget wevr)en können, dem Staate höchft nnchthei- 
•Mg ift, wt'ii (l'adfvrch einheimifchen Fabrikanten der Ver- 
•dienft i^nttogen, und viele^ Gftld unnÖtHif^er weife in da(s 
^Auslonrl gebracht vtird, uiid es'ift wohl ge\vifs^ däfs 
•wenn c>a« Ausland Fahnharö- auinmferm Laude braucht, 

• es foldhe^ «uc^ nehmen wird, wfenn \vir gleich die Ein- 
führe einiger ihrer Fabrikate in das unfrige verbieten. 

• Wenn audi gleich, '^'ie R^c.Janfahrr, na6h Eägelhardt*s 
♦Erdbeföhr*, ICJCoRthli^. der fett 1798 gefamrkeltenBct 



egenkeii. vaucn. i^ais in Leipzig ein 
CoUegiom oder eine Zufammenkunft juncer Candidatra 
bcftehet, um fich in Wen<iil<^her Sprache 20 übe? 
fcheintRec.. nicht beksnm zu feyn. Weher liat VVrf. 

^& 120. äuob nidiits damit fage.i wollen; denn ^e erften 
Anfangigrüaide der Wendifchea Sprache kaim ein jeder 

•bey fidb. 2n Hanfe erlernen. Allerdings wäre es bey der 
jetzigen Dilfoluiion d^ dienenden Orife imd des Germ- 
des fehr erwünfcht und nothwendig, roeirere Dienet. 

;'ar»d (jelinde - Schulen j.xk erriclrien ,. oder fchärferc Die- 
und Gefinde -Ordnungen aüfzuftdl^, ur.d diefs- 
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ialls zweckmässige Eintichtung^n zu treffen , wie der 
-gleichen in denv Wieimarifchen, auch vx Berlin Mie* 
Jben , um der Ach immer weiter Verbreitenden ItnisoTsli- 
tat diefer Menfchen VDrzeiieugen.- - E^n^ emsiges dahin 
•aBzwieckehdeS Inftitut im Erzgebirge , delfen der lle^ 
.gedenkt, 'ift ixar dos ganze Land von keiner Bedeutan«;. 
-Der Verf. 'zweifelt fehr, dafs man die Wothwcndighh 
u«d Nützlichkeit feines S. r^ö gemachten VorlcblageSj 
•di^ Dorf-Chirtirgi «licht allein in dem ckiruiigirchn, 
fondem auch im m'edicinifchen Fach , ' in/ dspi Hanpt- 
fachiiohften unteiticditeh^ zu laffdii, vbn Seiten dftr 
fäm^itliohea Aerzle und des Sai^tfits « CeHegü Tn'^^^IIl- 
gen, oder fich dage|[sn fetzen. ^iude, da diefes erfte- 
ren nicht den genngftcn Eintrag thu.n.kann, indem die 
Aerzte der Refidenz , ' oder der kleineren Lairdfladrf, 
in welchen fie eben nicht fo zahlreich find, unm^'ici 
die Krankfen auf ^&x Dörfern, befond&i-S auf entfer««, 
beforgen können» did fich daher moiftens von aller ätiv 
liehen HiSlfe entblöfst fehen, und daher gezw-ungen 
find , fo häufig ihre Zuflucht zu Quakfalbewi zu neb- 
men, welchen das Sanitäts - Collegium riihttiHchft entfe« 
gen arbeitet. * ^ * 

. Die Aufmerkfamkeit , welche man, nach der May- 
nung des Rec , der Forft-Cultur widmet, i&nicliifö 
allgemein, und ftejit bey Wehem noch nicht im Vcriät- 
nifs mit dem beftehenden aufsecordenilichen Holzaa- 
'wand, und, fiebert daher "noch nicht' Mnlänglicb fiJ^ 
knnftige 7ei'ten. ^ ift beWannt ; dafs fchori gcgemvär- 
tig in manchen Gegenden kein ftai-kes' langes Batliolx 
mehr zu erlangen ifr. Dem Verf. ift die Schäfer Scbue 
bey Hohnftein fehr wohl bekannt , und er hat fie felUt 
vor vielen Jahren befticht. Allein eine einzige folcb« 
'Schule , in welcher fich nur wenige Zöglinge befinden, 
kömmt fÖr Sachfcn liiid die beiden Laußlze in keine Be- 



träge zu Schel -^eminarieil vorhanderT feyfi feilten^ !b tracbtung, und er möchte daber wohl nicht zu tadehi 

ift diefer Fonä doch bey wseiiem night zu Errichtung^ feyn, wenn er zur 'Errichtung mehrerer Provincii- 

-binlangWbher SemiiHirieu in dei beiden Laudrztp liin^ ^Schäfer-Schulen den Antrag gemacht hat. • . ^ j; 

reichend.' Der Vorfchlag de« Verf. ; hrfovders iri'Er- , , Uebrigens dankt der Verf. dem Herrn Bic. Tür die 

♦mangelung der Sckul-Semiriaricn und hinlänglich ge'bjl- ^ufmerkfamkeit, die er feiner Schrift gewidmet, und 

•deter ScMtebirer , Candjidatfti auf die Dorffchulen zu für die fcbäubare Meynung , die er von ihm gcfabthat. 
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1. 1 T E R A R I S C H « NA CMRICHTEN. 



I. Holländifche Literatur igoi — 1804, 

^l. The olo git,' 
(Fortletzung von Nr. i4o>) 

Die Ueberficht der die ' chriflUche Religu» überhaupt 
und die Do^tüaük und Morgl infonderheit ange- 
henden Schriften, beginnen wir mit den Sammiungen 
der verfchiedencn zur Au Frech tbaltung der Religion und 
-zur Beförderung der tWeologif eben Geiehrfainkeit er- 
richteten Getelirchaften, fü weit es unfer Plan erlaubt, 
da£s nämlich, da die von der MiJßons'GfßUfckafi be 
forgien fchon oben erwähnt und , diejenigen aber, wel- 
che auf Veranlgffung einer nenen, blöfs auf arme refor- 
mirte'Glaubensgenoffen befchranktcn theologifcbenOe- 
TeVifchaft und der altem ehrwürdigen MaatfcharvV tot 
'ftutvan *t AUimun erfchienen, iheil^ in dieCeai Ab-- 
fchnitte weiter untern , iheils in der Uebt^rlicht der 
Schriften flir das Volk und die Jugend au tgelübrt wer- 
den hier nur von ddn durah die i.^ijUrJau tkealogifcke 
Gefcüfchaft und die H^Mger Gefeüfch.ß- zur i^eM^gung 
der cirijk Religion ztun Druck bet^hderten behauen 
die Rede feyn wird , deren bekannte Tendenz übrigens 
die kuriere DarfteÜung erleichtert.' Von den Sehwf- 
*en lener .Gerellfchalt , y^rhändeiingen raMhmde de uä- 
tuuriuke en geofenhäürde Godsdienfi uitg. Mör T.yUrs 
<rodgeleerd OTnootfckaf ( Haärlem b. Kiücbede o, e. gr. 4.) 
Srfchien .in unferm Zeiträume nnr tm Tbeil , der 2o£re 
< 1 802. 566 Seit. 3 FIO, enthaltend drey Abhandlungen 
^ber die zu einer Zeit, da die repubhkanifche Regie- 
rungsfbrm noch nicht gefährdet war, befonders in Hm- 
Uch? auf Holland, aufgegebene Frage: , Finden Ti^end 
^nd ßute Sitten bey einem Volke,; befonders auf der 
Stufe von Reinheit und Allgemeinheit, zu der üe, rar- 
' zöj.1ich unter «inpr^ehr- oder- weniger hreyeft und re, 
• ^Jimamfchn Regierungsform ^l^^^\^l ^^^'J^^ll 
Ln,- eine genugfame Stutze und dauerhafte ^^^^^^^f^^ 
in der heften menrchlichen Vorforge nnd in den Hurfs- 
Mitteln ^r Gefetzgebung, Bildung und Erzieh «ng, ohne 
eineti hohem nhdckrlftigern Lmflufs Ton ReUgions^Be. 
■ griffen und Uebnngen ? und was hat die wirkliche Er- 
fiht^ng unter frühem und fpätem Völkern daräber ge- 
lehrt''^ -"Unter den vielen eingegangenen Abhandlim- 
«ren vrelche die Frage nach dem leicbt einzufehend^n 
' linhe der'Gefellfcbaft am bciten beamvrorteten , rmt- 



ten befonders zwey fo £efar um den Vorzugs dals dia^ 
eine nur mit einem geringen Uebergewicht den Preis 
«rl^i^h. Sie ift von dem fchon £onft vortheilhaft be- 
kannten Dichter Rhijnvit Feith zu Z^roll; die andere 
aber von dem Mennooiten ■ Prediger . F, Erouwer zu 
Leuwarden, der Xeinem Mitbewerber vorzüglich ihi 
Vortrage nach Cteht. Auch verdient in diefer Rückficht 
noch «ien Vorzug die an den dritten Platz geftellte Ab« 
Handlung des Harderwykfchen Prof, /, Math, Kern per. 
••— Uebrjgens kann mao der GefeDfchaft Glück wün- 
leben, dafs die Religion, deren Notfaweudigkeit zur 
Beiörderiing der guten Sitten auf eine ihr Xehr gen -igen« 
de Art durch ihre Veranstaltung bewiefen wurde , we- 
niger gefährdet ift, als die republicanif che Regierungs- 
form , in fo fern hier von der Religion überhaupt oder 
^iner yom Staate auctoriiirten oder doch geduldeten Re- 
ligion die Rede ift. * Ganz anders Verhält fich aber frey- 
Hch die Sa^he, wenn von der Religion die' Rede ift, - 
wie die Haager Gefellfchaft tur Vertlieidigung der 
ehriftiichcn Religion diefen -Ausdruck oft zu nehrafin 
pflegt, wenn üe dahin auch manches reebnet, was 
andere Apologeten. iängft aufgegeben haben, um durch 
Entfernung fchwacher Bcfweite den fefter begründeten 
Wahrheiten defto leichter Eingang zu' verfchaiFen. ^ In 
' wie fern ße diels auch noch in nenem Jahren that, rnag 
der Inhalt der neueflen Theile der* ^^rÄa«i/i>rgf» vam 
ket Gine^tfchap r^t Ferded, d, ehrifi, Godyd. fegen deszelfs 
hegend. Byftrijdeten in der Kürze zeigen. Die erften 
hierh^rr gehörigen Theile Air das J. 1 801. über die Kraft 
des Bfeweifes aus den ff^undcrn Jefu und der Apoftel 
n* £.- w. , von Hn. Prof. MöUcr (damals zu Duisburg), 
Hn. Oariffej damals Prediger zu Enkhuyzen, jetzt JPro- 
feffor der Theologie zu Harden^n^k, und dem eben erft 
als gekrönten 'Beantworter der obgedachten Frage dör . 
Tteylerfchen Gelelirchaft genannte Feith^ nebft zwey 
, andern weniger hierher gehörigen Abhandlungen, find 
bereits in der A. L. Z. 1803. No. 398. angezeigt, ^— 
Eine zweyte Sammlung vcnx yerhnndlingen — voor het /. 
1801. ( 1802. 46, 5a u. 2OÄ S. I FI. 6 St.) liefert dufser 
einer Rede an die Mitglieder in der allgemeinen Ver-' 
Xammlui^gam i yte^i Septbr. l8Öl* von dem Dr. Theol. 
und Prediger Noordink in Haag, worin die Frage: 
f Obcße Wirkfamkeitdcr Gefellfchaft in der That etwas 
dazu beygetragen habe» die Sache des Chriftenthums 
,%KL befeftigto imd zu vertheidigeti ? bejahend beantwor- 
' (7) D tet 
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tet wird; — zwej Abhandlnngen , die eine, mit der 
lilbernen Medaille beehrte, von dem Frediger' &«•. Kam 
za BerkeU handelt von der heften Einrichtung des 
häuslichen Go'ttesdienCtes (etwas oberflächlich); die an- 
dere von dem Prediger Fokko Liefßink zu Rauwerd 
und Eernfum< vertheidigt die Ehre Mofes» JehovaH's 
und J. Ch. gegen die bereits im J. 1784 däutfch erfchie- 
nenen und von Ad. v. d. Duffen^ Mitgl. d. ehemal. Ad» ^ 
miniüration der Provinz Hdland, ins HolVitad*. ül^erfetz* 
ten philöfoph. Unterfuchungen über Theologie und 'Reli* ' 
fport üb e ihaup t und die jQdirche inronderheit (von dem 
bekannten ehemal. Prediger /. M Schulz zu Gielsdorf u. 
f. W.)) d^^ Hamelsveld früher im erftcii Theile feines 
Ckriflen beveßigd in zyn geloof als keiner Antwort 
. werth'kurz abgefertigt. hatte. ~ ßÄn dritter Theil dit- 
fcr Verhandl. für ins J. igci. (l802. 65, 60 u. 195 S*) 
enthält zuerft eine Alihandlung des Prof. /» H, .RigeM- 
, ho gen zu Franeckcr, zur Widerlegung der Meynong, 
als gebe es gegründete Beweife, daCs in den Begriffen 
d^r Menfchen über das Wefentliche der vomehmften ' 
Wahrheiten des Chriftenthums von'Zeit zu Zeit Verän- 
derungen vorgehen mülsten, und als könne man bejdeB 
Fortfchritten der Kenntniffe und Bildung jetzt unmög* 
Jich darüber fo detiken, alfr man vor zwey Jahrl^under- 
teil und früher gedacht habe. Weit milder behandelte 
. denCelben Gegenftand der Prediger Elks Medtr zu 
. £mden , in Froeve van ondcrzoik naar ket al rfmitt ht- 
taamelyke tu noodzelige van hti geduurig verändernde der 
menfchelyke Begrip^en en Lerkelijkeeringen omtrent de 
fVäarheden voor het Ckrißendom ( Groningen b. Spoorma- 
ker 1804^ 100 S. gr. 8. 15 St.), deren Refultat diefs ift, 
dafs- es nicht nur billig und rechtmäfsig, fondem auch 
nothwendig fey , dafs von Zeit zu Zeit in den Begriffen 
der Menfchen über die an fiph unveränderlichen Wahr- 
heiten des Chriftenthums Veränderungen vorgehen. 
Auf diele Abhandjung von Regenbogen folgt Yon-dent- 
felben Vcrfuffer eine Abb. über einen andern nur erft 
kurz zuvor von dem obgedachten Prediger Ciariffe, 
in der mit Beyfail aufgenommenen Froeve over d£ fVoMr- 
d^j en ket Gezag van de Leere der Afofleien ( Hoorn bey 
Breebart igoir. J91 S. gn 8. l F). i6 Stl) bearbeiteten 
Gegenftand, eiiier „Widerlegung der Meynung, dafs 
die Apoftcl in einigen wefentjichen- Stücken von der 
telire ihr«s Meifters, die Seligkeit bcireiFend, abgewi- 
chen find, und nur ihre eigenen Ideen darüber, und 
felbft von einander abweichend , vorgetragen haben , fo 
dafs die Lehre d^r Apoftel für Chriften, die allein Jefu 
folgen, keine verbindende Kraft habe." Die AbhandK 
ift übrigens nur kurz. Weit aufifilhilidier bearbeitete 
den Stoff der oben fcbon als Vf. euier vorzüglich gegen 
die Neolügen gerichteten Einleitung ins N. Tcft. aufge- 
führte Prediger Latze in einer mit der goldenen Me- 
daille belohiyen Abhandlnng, deren dritte. Abtheil ung 
bcfonders der Verthei^i^ung feiner voraus geftellten po» 
fitivcn Beweife für die Übereinftimmang der Lehre Jefa 
und der Apoftel, und diefer unter fich, gegen den Verf. 
der Wo' fenbüttelfcben Fragmente Riem und St«inbdifty 
gewidmet ift. Von eben diefem Prediger findet fich 
eine AbhandU in den VerhandeU ftir d.J. i802. (1804. 
1Z u* 109 S.), nämlich : ,„über die Idee > welche die 
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heiligen. Schriftfteller mit der Vergebung der Sonden 
verknüpften , wobey er denn auch auf das A. Teft. und 
die Opfer zurückgeht, und zuletzt, wie in der vongen 
Abhandlung, mehrere Neologen abfer,tigt. Anfserdem 
Endet man darin eine \Ktd^ des Pred. Tk Hoo^: ^^Je* 
fus Ch. betrachtet als das hefte Vorbild bey der Be< 
ftreiti^g der^ Irrthümer in Sachen der Religion/^ Den 
Jahi^ang iSoj. (1804» 685 56 und 64 &> erölhiet eine 
Rede des Pred. /. Hulfius van de fFynferffe im Haag, 
zur „ Anpreifung einer wohl geleiteten Liebe zum Al- 
ten in relfgi5fen Angelegenheiten,^^ und zweypitder 
llli^ernen Medaille beehrte Abhandlungen, die eine voa 
/.C. fieof, Prediger zu Amheim, über den tortheil- 
haften Einfiufs unferer Neigungen auf den Glauben und 
die^ Sitten » mit eineux Unterricht , wie dietelben nadi 
dein Evangelium geleitet werden BAÜffen ; — und eine 
andere von /. L, Qverdorf^ Prediger zu Noordwyk 
Binnen, über Jefaias VII. 14 — 16. , nach welcher der 
I4te Vers ^uf den MefGas, der 15 — l6te aber, wie 
£ch aus dem oft fcbnellen Übergänge der propbetifcben 
-'Schriftfteller von einem Gegexiltande auf den andern 
erklären laffe, auf den Sohn des Propheten ücb bezie- 
hen follen. Ein zweyter Theil des J. 1803. ( igo4- 493 
• S.) liefert zwey Abhandlungen: beide entbahend eiue 
kurze und bündige Darfielluiig und Veftbeidigving der 
Kraft des Beweiles des gjötUichen Urfpruugs und der 
verpflichtenden Auetorität des Evangeliums, aus der rar- 
treftjichen BefchaiFenheit feiner Sittenlehre und it\^ 
gefegneien Einfluf^es auf die Verbefferpng und «^ 
Glück der >M enteilen ; eine fehr ausführliche Ton^a^ 
Prediger/. Clariffe^ der fchon ehedem bey fe^« 
GelelJfchaft Preifer gewann ; und eine kürzere ron einem 
Ungenannten« Eine dritte Abhandl. über diefen Oe- 
genfti^nd von Prof. Mb Her y den wir ebenfalls oben 
fchon neben Ciariffe als Preisgewinner nannten, folpin 
einem drim» Theil f/d. J. 1803.^ (1804. 49$ S.)* 

' Damit ift übrigens die Summe der apologetifchen 
Schriften für die Ueligion noch nicht ei^fchöpft. Der 
hier unter den Gehülfen der Haager GeCeilfcbart oiebr- 
mals, und auc^ weif er oben fchon genannte Prof. ii^ 
genifogen gab noch befouders eine f^erdediging vtn ät 
feofenhaarteii Godtditnß tegem deszel/s kegendaagjckt Bt- 
ßryders (I. D. Amft., b, Allart i802. 393 S. II. D fra- 
necker 1803. 394 5. gr.8. a a Fl. 14 St.), dcrenAlficlt 
vorzüglich dahin geht , die Echtheit der evangelifchea 
Gefchichte, Smd befonders der darin ertählteh Wun- 
der Jefus «und feiner Apoftel gegen die AngtiiTe der 
neueften Gegner dei^ Offenbarung , die lie aus der foge* 
nannten höVem Kritik und ExegeCe entlehnen (u-^ 
Eckennann» Gabler und Paulus), zu vertheidigen, f^^ 
bey er von einigen, allgemeinen Abhandlungen zu ^^ 
fpeciellen Würdigung einzelner Wunder u))erg6lit. Dif** 
werden ino zweyten Theile bis zur Auferftebnng Chiif» 
verfolgt; der dritte Theil, der Chrifii leibliche Himmel- 
fahrt , die Ausgiefsung des heil. Geiftes über die Apo- 
Itel und die G»be der Sprjiche vertheidigen fo'lte, ui 
uns bis jetzt noch nicht bekannt worden. Zur Chara»- 
terifttk 6et Inlialts und der ausfuhr) Ich eo Behandhm; 
wird die Bemerkung' hinreie^en, dafs uiehrcre l>cf*^' 

dere Kapitel die Vertheidigung einzelner Eugelerfcl^«^'' 

. nuP* 
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nungen des N. T. , andere die Vertheidigung der Aufer- 
weckung des Jangling ton Nain und der Tochter des Jai- 
rus (deixrVf. zufolge keine Scbeint04}teX Co \irie des lA^a- 
rus , ankündigen ; andere lind übcrfchrieben : die Stim- 
me Gottes, kein Ungewitter; Jefus wandelte auf dem 
See, nicht am Ufer; u. f. w. . — Die ebenfalls gegen 
die heuligen Neologen, Naturaliften, Kantianer (?) und 
andere ß-eftreiter derKeligion gerichtete RedehuwcUg Op-, 
fiel der ekrißelykt Leer tegen het ongeloof (Amft., b.TieI 
J804. 64 S. gr.g.) )ft ein fchlechtes Buch, bey feiner 
Kürze aber doch nur ein kleines Uebel. ^ Wenn es übri- 
gens bey den bisher angeführten apologetifchen Schrif- 
ten Torzüglich auf deutfche Neologen abgefehen war; 
fo wurden doch die franzöüfchen Scbrifti'telJer nicht 

J[anz überfchen. — In der durch die TeyJerfche 6e- 
ellfchaft Teranlafsten Vertheidigung der Religion gV 
gen Dufuy und Volnetf hatte van Betk Calkoe»^ wie be* 
kannt, vorzüglich nur auf erftern Rückficht genommen; 
daher- fiftfite der Retbenftranten- Prediger Gerbr. Bruu 
miug den Entlchlulk, eine befondere Widerlegung des 
letztern herauszugeben : De Gefchiedeuh der oude Gotb- 
dienfiUer ^uit de KuiweUy uraarin de bektnde Vülmetf iuMr^ 
door %yne verhzendi gcktelooshiid en atkeißifche Verbyfte^ 
ring misvprmd heeft j kerhüMwdy e» hier endaar met eenig 
weuw lickf btfir^ält (Rotterdam, b. Comel I802. 157 Sr 
'V' 8-18 St.), die ihm, nach deni Unheil» feiner Laif «b- 
. leute, befCer gelungen ift, als die Aiifftellung eines an- 
dern SyCtems, wnbey ntan über Dunkelheit und ge- 
wagte Behauptungen zu klagen habe. Ein Ung^nanja- 
ter überfetzto die Widerlegung eine» altern Gegners 
der Religion, des Vf. ^l^ St^htte dr I4 Namre^ (für den 
. man jetzt üaft allgemein den noch neuerlich durch Mar- 
monteFs Memoire bekannter gewordenen B.iron H^baek 
h^lt): fVysgeerige Sütnenfprahe^ ^ uutgr in de vo9rnaamße 
Droogredenen der St oJ}i eueren^ en infzonder van het Ire- 
rügte fVerk: „Her Stelzet der Narufnr " ontzeanitd en we^ . 
derUgd worden ; uit'het Fransck ^Utrecht u. Leyden, b, 
V. Paddenburg o. Cyfveers.* l8oa. 314 S. gi- 8» 2 FL 
4 St. ) , das jedoeli mehr für Katholiken als Proteftanten 
beftimmt ift. Diefs ift auch der Fall mit der Ueberfet- 
zung eiues apologetifcheh Werks von du Voifin^ jet- - 
zigen Bifchof Von Nantes,' unter dem einfachen Titel : ■ 
Evangelifk Betoag van de H. du Voifin nit her Fr. verf, • 
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Heer^AucilUn dem Vader^ Fred, u Berlym^ Mroomi 
door het Genootjehap: ^,La eoncpytion de Rouaan^^ op de 
vraag: welke »y», hekelvende de godlyie Ingivin'g^ de Ken- 
merken^ die de voortrefiykcit der gewyde Schriften boveu 
du der omgewyde hewyzen ? waarby gewfegd zyn eentge let- 
urkundige Aantekcninpen. Vit het Fr. ^ 9tut eene aattpry- 
zende Voorrede van 7. Scharf (Leyden, b. r. Tht)n^ 
l8o2r 243 S. gr. iS. 1 Fl. 16 St.)» die jedoch, trotz der 
(auf Titeln helländifcher Bücher käufig prangenden) 
/iiipr«(/f»£(eji Vorrede eines Dr.ThcoL und bekannten re- 
Jbrmirten Predigers , nicht uneingefchränkten Bey Fall 
fand. Diefen fanden dagegen die Bearbeitung der be- 
kannten Ä'ptfW/ff jfchen Schrift : De fVaardy en de Belang 
van den Goodsdietiß voor den Ale'nßh^ door Joh, Lu'blipk 
d.j. Vryelik bearbeid naar het Htrog^uitfch (Aroft., bey 
Wemars. I803. i'7'5 S. gr.g. I Fl 2 St.)» ^^A die Oe- 
bfrfetzung einiger ans d^m, lateiniCchen Original über- 

fetragenen Rein har dachen Progranime : De Voortrefflijk* 
eid van dtn chryfleliktn Goodsdienß in hef Trooßen van 
Ramfpoedigen door Fr, V, Reinhard (Leyden, brHon- 
koop. 1804- 259 S, gr. 8. I FL 16 St.) -^ Etwasiröin- 
.n^eind, aber doch gut gemeynt, und vielleicht auch für . 
den gemeinen Mann in Holland beffer berechnet» als fo 
manche andre Scbrift über diefen Gegenftand, ifti^xi^r 
Godsdienß^ als kcraomlyk , noadzaklyk en voordeelig viqor^ 
geßeld^ aanftefreezen\ endetzelfs verval in deezen ßyd «r- 
getoond, Met etne hartelige Opwekking tot bckeering Vfn 
mufie JLaetdgenfiicn (Aitifcerdam, bey van Vliet» 1804* 
48 S. la. 4 St.). , . 

(Die Fortfetzumg folgt*} 

II. Univerfitäten und andere Letranftalteül. 

Hatmßaii. 

Am 9. Jun. ertheilte die plillofophifche FacuTtät Hn« 
Johann Georg Clemimut^ bel^nnt durch mehrere güc^ 
ftig aufgenommene Schriften über Handels wilTenfdb^* 
ten, die Doctorwurde. 

Auj 25. Jen. übergab Hr. Hofn Bruus das ProreötO' 
rat an deii Hn. Abt Pott^ bey Welcher Gelegenheit letx* 
:terer eine Rede hielt ; de beUi natura marali. 

Am 7. Jul. erhielt die philofophifche DoctorwQrde 



i Hr, Karl Heinrich Ludmg Gießer echt aus Meklenburg , 
Lehrer am Gyinnafium in Bremen, nachdem er, auTser 
andern Be weifen feiner philologifchen und äfthetifchen 
Bildung, eine Abhandlung : de trihus Poetarum Graec9' 
rum TrMgicorum EUctris , ehigefandt hratte. 

' Am 16. Jul. wkrd diefelbe Würde erthrflt Hd. Frie-- 
drich Heinrich Wilhelm Gefenims ans Nordhaufen, bisher 
Lehrer am Padagogio' in Helmftädt^ jetz) Repetent der 
theologifchen Facultät in Göttingert , nachdem er in» 
Eiramen gründ liebe KenntaiCfe der Philologie vnd Ge» 
fchichte bewährt hätte. / 

L an i s h u t 

Am gd. April vertheidigfe unter dem Vorfitzc ÄL 
Hn. Prot //. v. LtveUng Hr^ Fr. Jof. Gierlinger yon Ahol- 
ming in Bayern raedicinifche Sätz^ ^ und erhielt darauf 

noch jetzt einen Ueberfetzer: Prysverhandtling vau da . die medic» und chirui-g. Doktor würde. DerHr.P^mo- 

' tor 



(Arnheim, b. W. NybofF. 18QI. ^72 S. g. I Fl. 5 Sc), 
deffen ungenannter Ueberfetzer ein angefehen^r Mann 
feyn foll. So wie lieh übrigens diefe Apologie, wie 
mehrere bbgedachte, vorzüglich auf die Winider be- 
zieht: fo ift diefs a^ich bekanntlich der Fall mit Paleyx 
Werke, das n/it Neßelt^s Vorrede zur dc\irfchen Ueber- 
felzung, wahrfcheiniich bloGs aus diefer, ins Holland i- 
fche abergetragen wurde: Overzicht van de Bewyzen voor 
het Chrißendoom door W, Paley — paar de "je Vitg, int 
het EfigL vert. Met eene Vdorrede van /. 4, Söjjelt, 
(Haarjetn, bey v. Ixjpsjes. gr. 8- f« D, igOJ* 321 Seit. 
aFL4St.% - 

'Diefen alTgemelnern apologetifchen Schriften Talfexi 
wir einige Aber befonderfe Rewcife der Vortrefflich keit 
dei'Qnellen und der Wirkungen der chcifilchen^e^igioa 
folgen. Eine allere AbhandJurg u^)er jor»e ^tnterie fand 
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;tor las ein FragtXJetit ülicr hoJie^ Alur; der Promovcut 
beantwortete die Jnaugura!- Frage: Wie- ijh dem Vnfuge 
des Hehammenwefens au f dem Lande zu fieucrn? 

Am 28» May promovirten unter dem Vorfitze des 
geift]^ Raths u. Prof. Hn. Miclil die Hn. Zack, v, Sartt^ri 
aus dem Leutcr Thale und Joß Zanotti aus Riva im Til- 
dentifchen xu Doctoron der Kechte. Die Promoiion 
gefch.ah| beronder'cr Umftände wegen, in lateinifcher 
Sprache« Nacbdem die Promovirten 46 Difputirfärze 
.Yertheidigt hatten, fprach der erftere di theatris civlta' 
ti utüibusy der zwcyte de frinciyiis quae Jeghlator in ßa^ 
tuendis foenis fequi dehet; der Hr. Proxnetor aber de ujh 
linguae latinae in foro juridfco. 

Am 31. Jul. erhielt Hr.- Aloys Buckingert nach Ver- 
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iheidigung von.Thfefen^ die juriftifcKe' Doctorvrürdc , 
"und hielt da-iey eine Rede vop Atxi Vorzügen d?r monar» 
ckijclun Rcgierungsform ; der Promotor aber, der geiftl. 
Rath u/Prof. Dr. M/cW\ fprach von der U^-'crcivfiim^ 
tnung der rcchtl. Vernunft mit der neuen kömgl. baiferfchen 
Verordnung j tvelcke die'Tortur aufholt. 

Am 14. Aug. wurdeifi, zur KrJangung der mcdicini- 
fchen Doctorvvürde , m.eäicinifchc Sätze vom Hn. PhiL 
Ad. Tipy aus Avigs])urg veiiheidigt. " In feiner Inanga- 
ral-Rö'de erwies er die nothwendige Vereinigung der ge» 
richtUchiii ArznetfJiunde mit der ^räktifchen Hdlkunß ; der 
Promotor aber," Hr. Prof, Dr. W. v. LeveUng^ ver?as ein 
^anthropologifchvis Fragment ton der Stärke^ welche UU' 
jirf Organe erlangen' kdnnjtn. 



LITERARISCHE AMZEiaEN^ 



Ankündigungen neuer Büciier. 

Bcy Friedrich Nicolov^iüs, Bucliliändler zo 
Königsberg in Preuf^en, erfch einen ziir Lj^ipzig^r 

* Michaelis - Meffe folgende neue Bücher: 

* Baczkoy Ludwig j Gerhard v. Mal ber^, Hoch m elfter des 

deutfchen Ordens. Ein hiftor. -dipU in^it. iSichtrag 
~- zum erfien Bände der Gedchiobre Pre';ueny. gr. 8. 

CoUins y George^ Erinnerungen an or fst^ um] wichtige 
Wahrheiten bey frohen und tra^ni.;eii Vorfallen, 1$ 
Bändchcii/8. (auch unter dein Tiiei.) 

— — ^ Amtsvoriräge bey gelegcnt.ichen VorfäUen. 3^ 
Bändchen. 8. 

Gedanken und Meynnngen über Manches imDienft und 
über andere Gegenfiände von A, (J. G/Scheffner)^ 
^r Band, % 

^Jeßery F. E. , Ueber die kleine Jagd, zum Gehrauch 
angehender Jagdliel^haber. 6r Band. Von Ausroitimg 
der Raubthiere; Bär — Wolf — Fuchs — Luchs — 
^Marder. 8- 

Kant^ Immanuel y veni.ifchte Schriften. 4r Band, gr^'g» 
'Statuten des deutßhett Ordcttr. Nach dem Original* Excm- 
*' plaf mit finn erläuternden Anmerkungen, einigen Mr 
ftorifch-diplbniatirchen Beylagen und einem vollftan»' 
•digfen hiCtorifch - etymologifchen Gloffarium herausge» 
geben von Dr. Errtß Hennig. Nebft einer Vorrede vwi 
dem Herrn CoUegienratk von Kützehue» gr. g. 



'Anzeige für die Herren Aerzte. 

In d^r Keuen Güntfa^rfisben Buchhandlung 
in Glogau ifterfchienen: 

D. Breinendorfs kurze Beleuchtung verfchiedener 

Frincifien^ die Arzmeymittfl einzutkeilen. Von Ur. 

• Ricktßeig aus dem Läteinifchcn überfetzt und n^t 

exegetifch - kritifchen Anmerkunj^en nerfehen* 107 S« 

8. Preis lO Gr. 

Ich fäiimc nicht, ein inrertJues ärztliches Publikum 

aof diefe^ kleine Schrift aufmerkfam zu machen * deren 



Inhalt die wichtigften AngelegeiiheUeii in der materia 
medica betrifft. Und wenn ich auch als Verleger und 
Dileua«)t in der Arzneywiffenfcbaft den innern Werdi 
. derlelben nicht beurtheilan kannc fadarf iah su deren 
' Empfehlung <do€b die ▼erfcbtedenen, abev JTehr gönft^ 
zufammeBfcimmetidetr, Ürtheile mehrerer Kenner vor- 
bringen. Jani^n Ausfpr&cfaen gemäls empfiehlt itch^dia- 
'(es Werkchen dureh PaneTloiigkeit , durch eitte philo* 
* Cophifche, und , joch leichtfabÜche, AnfichtCder abgehan- 
delten iMaterien, durch eine lichtvolle BevreisluiiruzTg 
und Widerlegung fei bft. derjenigen Lehren in der Medi- 
~ein , welche in dei^elben noch immer zur Richtlchnnr 
dienen. Lauter Eigenfehaffen ^ die,^wie mich dünkt, 
den Besitzern diefs Werk eben io nutzlicbi als deffea 
Verfaffer wertb naaeben vrevden. 
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In Friedr. Maurers Buchhandlung in Bertin cr- 
fcheinen zu bevorf teilender Leipziger IVlichaelisr 
Meffe nachftehende neue Verlags bücher: 

Hecker j Dr. Aug, Fr.<y wodurch reifte die Chirurgie 
dem Grade ihrer gegenwärtigen VoUkommenheit entge- 
rew? Aufweichen 0^cgen mufs Jie zu noch höheren Grg^ 
n em'porßrehen ? Eine Rede am I2ten Stiftungstage 

- der König], medic. - chirürg. Pepixiiere zu Berlin den 
,2, Aug. I&06. gehalten, gr. 8. Berlin, geh. 3 Gr. 

Knaye^ Dr. CA. und Dr. ^4. F. Hecker ^ kritifche Jalir- 

. bücher der Staatsarzheykunde für das I^te Jahrhun- 
dert. inBds 2rTh. m. 1 KpF. gr.g/daf. 20 Gr. 

^ohlwes^ Joh. Nzft. , aUgemeines Vieharzneubuch , oder 
Unterricht, wie der Land mann jTeine Pferde, fein 
Rindvieh, fein^ Schafe, Schweine, biegen urfd Hunde 
aufziehen,' warten und futtern, und* ihre Krankhei* 
ten. erkennen und heilen foll; h%J)ft einem Anhan«;«. 
3e Aufl. m. 1. Kupft. g, daf. auf Druckpap. ii Gr. 

. .inrd auf Sclireibpapier i Rthlr, 

Contes moraHx pour former le coieur et Fefprlt'de la Jeu* 
neCfe a l'ufage des eooles. Par 5. Fong^ I. CahJ Kour. 
^dit. rev. corrig. et augan. g. A Berlin« | Gr» 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Holländifche Literatur i goi — ^ 1 804, 

I. Theologie, ^ 
(Forefeczunf; von Nr. i4tt«) 

Ehe wir nim zu der eigentlichen Doginatik und Moral 
und deren einzelne Materien übergehen, verzeich- 
nen wir hier noch einige Schriften, in welchen Gegen- 
TtäTide aus dem Gebiete beider behandelt werden. Ne- 
ben den Voortgc fette ß^ßhauwingett over de voornaamfie 
fVaarhtiien van kin Godsdienß^ door J, F. JV. Je ruf a- 
lern; uit h^ Hoogduitfck vertaald door A, v. ^F^aasdyk^ 
l^eraar by de Gem. d, Rtinonjir. te Ddft (Delft, bey v. 
Oraauwenliaan 1802. 58a S. gr. 8. 3 l^i. I8 St')> worin 
ein holländifcher Bec. die Abhandiuni;en. ülier die Ger 
nu.jihuung weder für di^ Anhänget- des Athanafifclien 
oder Nicäifchen , noch fär die Ver'theidiger Ae^ Arian- 
fchen Glaubens bekenntniffes befriedigend fdnd, — 
treflEen wir auf eine Ueberfetzung von Schriften des eng- 
lifchen Metbodiften - Predigers und Mitdirectors der 
Londner Miflions - Societät , Tk. Ha tv eis: Verk^ndelini 
aen over verfckeidene g^wigtige Srukke» der Leer en Ze- 
denkunde yan het ChrifltHdom^ docr TA. H -^ Kaar den 
ttueeden Druk uit het Engelfch vertaald door J. G, Tkin 
van KeuTen (Arolterdam b. Brave I80I. 268 S. gr. 8- 
1 FL 12 St.), zu deran Lefung und Ueberfetzung Hr. 
TÄ. V, Kr durch die Entdeckung aufgemuntert wurde, 
dals das Original von dem verft. Mennoniten- Prediger 
HuUkof zu Amfrerdam , in deffcn Bibliothek es Qch be- 
fand, Aeifsig gelefen feyn mufsie. — /. Ciariffe 
Oratio de arctißime inter fe n xis doginaticis er moraiihuf 
Religignit chrißiauae praeeeftis Docenti nen fejungettdis , 
womit der oft genannte Verf. fein theologifches Lehramt 
auf der Univerütät zu Härder wyk am 13. Jnn« 1804. an- 
trat (Harderw. b.Tyhoff. 70 S. 4.)» fuhrt uns zur fcho- 
laftifchen Dbgmatik über, die einige Jahre vorher an 
dem bekannten ProfeHor Muntinghe zu Groningen 
einen Bearbeiter fand « wie üe ihn bi:$her in Holland 
nicht hatte ; doch wollen wir feine fcBon in der vorigen 
Ucberficht erwähnte P«rr. Theol. chriß, thtoL (^Hardcr- 
wyk, b. V. Kafteel 180O— 1801. i — 381 — 732 Seit. 

{[r. 8«. 2 FL 8 St.) hier nur nennen, weil davon -näch- 
tens eine ausführliche Recenlion in der Allg. Lit. Zeit. 
crfcheinan wird. Weg^n van Vlotens Theologie der 
BifMs aber verw^en wir auf die oben bey den 



Schriften über die üiblifche Literatur gegebene Aa« 
zeige. — Ein paar populäre Schriften über mehrera- 
Gegenftända der Doginatik £nd : Eenige Byzonderke» 
dtn uit het Lcven van zekeren Oeffenin ghouder ^ doorhen^ 
zelvea, btfchreven (ohne Druckort 1801. 1^9 Seit. gr. 'S. 
I FL 4 St.), worin befonders einige Vorunheile fchwär» 
xnei ifchcr Bigotterie beftritten und etwas vernünftigere 
Grundfätze au^ettellt werden, die bey aller iMilGiigung. 
doch, nach der Anonymität des Vf. und Verlegers zu 
fchliefsen, beiden zu frey fcb einen mochten ; und Gods* 
dienßi^e Giffrekken voor ander fc heidi ne Zaken ^ welke 
betrtkkiug h»i*'cn tot de Leer van den geöpeabaarten Godt: 
dicTiß Off der Menfckeh gewoedelyke Verkaering omtrent de* 
zelve (Auiftnrdam, b. Saakes 1^02. 258 S. gr. 8. i FL 
14 St ), worin anfangs Chriftopkilus und Aletophilus al. 
lein und dann beide r.och mit Orihodoxiis über Vorher., 
beftimmung, Abendmahl, Rechtfertigung, Dar'bietung. 
des Evangeliums u. f. w. lieh unterhalten, und Chrifio» 
philus lieh Mühe giebt, feine Freunde zu einer auFge- 
Idärtem Denkungsart zu bringen , vorzüglich aber dia 
von ihnen unrichiig angeführten Bibelftellen zu beleuch. 
ten. Mehrere der hier erwähnten in Holland oft noch 
einzeln und golemifch behandelte Artikel der Dogma- 
tik bearbeitete /. Fee^y der lieh b!ofs Mitglied der re- 
formirten Kirche zu Dirkshom nennt, in einigen zu^ 
fammenhängenden, Zum Theil mehrmalen aufgelegten 
Schriften ; Gedachten over de ZaligiMrding van Zondcren 
en de Leere van de Verkiexing in nauw verband met die der 
Verhßngey dior J. F. — ( Derde DrheL Amfterdam, 
b. Weppelroann 1802. 70 S. 12.), Gedachten over de Pre* 
dikihg van het Evangelie^ en de PVerking van den H, Geeß 

door hetzclve^ als het eenigß Middel des Gdoofs 

Tweede Stuk (2e Druck. 1803. lOO Seit. 12.) und: Ge- 
dachten over het, Gehof en de Heiligmaking als het middel 
en de fVeg tot de Zaligheidy eh over des Menfchen on- 
magt. Deerde Stuhken (1802. 107 S. 12. zr^. 13 St. 8D.) 
von deneivwir nur diefs fagen können » dafs der Verf. 
in feinen weniger dunkeln als anderwärts vorgetragenen 
Meynungen hier und da von der ftrengen Lehre der 
Dordrechter Synode abweicht ; daher es denn auch zu 
verwmidern ift, dafs das dritte Schriftchen die kirchli- 
che Approbation erhielt und unangefochten blieb, da 
eben die neueften Jahre leider eine grobe Menge mit 
dogmatifchen Snitzfindiglceiten überladene Streiifchrif- 
ten, befonders auch über dia Lehre von der Gottheit 
(7) E dPS 
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des heil. Gciftes und bey diefer Gelegenheit zugleid» 
über die Lehre von der Oreyeinigkeit lieferten. Di« 
in der A« L. Z. l80ft. Kr», dj. ihrem, iVnfange nach er*» 
wohnte,, durch Heringa's mündliche AeuXserungen- übel* 
den heil. Geift veranlaTite Streitigkeit, hatte noch nicht 
aufgehör^; e$ entfiand vielmehr noch ein fehr ärgerli- 
cher Schriftenwechfel zwifchen den beiden Collegen an 
der Univerlität zu Utrecht, Bonnct^ dem fchon oft er- 
wähnten Commentator des Briefs an die* Hebräer, und 
Hertnga^ wozu drfierer, ein ft^fünniger Vertheidigerdes 
Dordrechter GlaubensbekenntnilXes, die Gelegenheit 
faCt ajjfichtlich fnchte , nicht aber eben zu feiner Ehre, 
die vielmehr in diefer vom J. 1803. ins J. 1804. fortge- 
führte Streitigkeit in den Augen der Billig denkenden 
nicht wenig gelitten zu haben fcheint. Von beiden Sei- 
ten kommen dabey noch andere Perionen ins Spiel , in« 
iem Bannet gemeinfchaftliche S.)che mit feinem gleich- 
gef^immteii Collegen Royaards machte (der jedoch 
nicht ^befondcrs auftrat )< auf Herin^as Seite aber der 
bekannte Philofoph P. v, Hemer t mit einer Zehsverdedi* 
ging, trat ^ weil Bannet geäufsert. hatte, Heriu^a ipöcbte 
.nur zu den Remonftranten übertreten,, Mde diefs v.Me- 
mert getficm und darin als ein ehrlicher Mann gehandelt 
hätte. Eine dadurch veranla&te zeitgemäfse Schfift 
war: Vreieraai aan de Prafeffaren der Thealogie te 
Utrecht daar EireenaftXiluf {ahm, 1804. 16 Seit, gr.,8* 
4 St.) , deren Vf. fehr gut zeigt« dafs. man lieh mit He- 
ringa's Unterzeichnung der fogenannten Einigkeitsfor- 
mulare hätte begnüge^i könnenu, und dafs eine kleine 
Abweichung von den fy mbolifchen Büchern nicht den Ue- 
bertritt zu einer andern ^irchenpartey begründe ; und 
der fehr zweckmäfsig folgenden Befehl im Reglement 
zur Erhaltung der Ruhe und des Friedens in den Kir- 
chen von Holland vom I8. Decbr. 1694. in Erinnerung 
brachte: „Alle Lehrer, es feyen Profefforen oder Leb- • 
rcr det>Theo]ogie, oder Prediger Mer reformirten Kir- 
che in Holland , follen bey den gewöhnlichen Formula- 
ren der reformirten Kirche bleiben, die in dem Kate- 
chismus, den ConfefBoncn und Canones Synodi Dordra- 
cenae begriffen find, und Geh forgfältig hüten , etwas, 
dagegen Streitendes zu lehren oder zu fchreiben; fo 
dafs fie, da kein tvefentlicher Ztvifl unter ihnen übrig 
bleibt, mit einander in brüderlicher Liebe, Friede und 
Einigkeit umgehen und fich ßrgfSltig vor allem küten^ 
was dagegen ift , und insbefondere , dafs £e awf keiner- 
ley JVeife bey den Herren der Regierung, den Gliedern 
derGemeinden oder andern, öffentlich oder ins geheim, 
directe oder indirccte, Verdacht gegen einander erregen.""^ 
Aller Wahrfcheinlichkcit nach'wurde auch durch diefe 
Streitij^keit , wie der BeyCatz auf dem Titel : Een Stukjt 
van AangchgK f.Ad in deze Dagen^ andeutet, der Druck 
folgender Uebeifetzung aus dem EngUfchen veranlafst : 
De oorfprongvan hei woord Dry- eenkeid. Met menfchltjke 
dier uitvinding; en hoedanig dit door het bygeloof alt een 
leerfiuk in de Krißenkerk is Ofgedrangen en aang^nommcn. 
Vit het Engehch naar het oorfprongltfke van Ed. Hßr- 
wpady D.D. — ( Ohne Druckort , oder /dorn, te Wo- 
. nem I804. Jg S. gr.g. I4 St.% <^ie fchon durch die Um- 
änderung der einfachen Titel des Originals'',, über die 
Lehre von der Drcyeinigkeit **- ihre Tendenz hinläftglich 
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verräth. -— - Ein etwas fonderbaret Thema behandelt : 
Sam, Joa, van de H^ynferffe^ fchon fonit durch ver. 
(chiedene Schrif|;en bekannt ,> in' der 0rati9 ifrfiiig. it 
Amore Dei erga fe iffum^ amnis verae falum^ omnis inur 
homines iuris , omniumque noflrorum off'iciorum fcnte , die 
erzürn Antritt feines Lehramts ais adjunginer Profcffor 
feines Vaters zy Leyden am 12. Nov. 1S03 hielt (Ley. 
den, b. Luchtaians. L803. 47 S/ gr. 8- H St.) [Auch 
blieb üe nicht unangefochten ; der verkappte /. A. van 
L6e4i fpottete über ihren Verfaff er , fo wie über meh- 
rere andere reformirte Theologen, in der Letter- Sckod- 
eH Kerknieuws uit het Ryk der Godinne der Nackt (ohne 
Druckort u, Jahrszahl. 23 S. gr. 80 fehr bitter.] Au- 
fser dein übrigens, wa:^ fchon im Vorbeygebn von Schrif. 
ten über Gott den Sohn und Gott d. h. Geift angeführt 
worden, eKchienen auch mehrere einzelne über diefe 
Lehren. Unter den Beiträgen zur ChriCtologie beirer- 
ken wir hier zuerft : De Vraag^ wie ij, ein Ckrißen? in- 
andwoord idaor Dn. J<y, Köypen — uit het. Hcogduitß 
( Utrechjt, b. ▼. Jjzerworft. 1803. I72 S^. gr. 8. 1 Fl. 4S1.) 
und zwey ändere Ueberfetajungen au& dem Deuifchen, 
von denen wir nbr die Titel anzufüliren nöt big haben: 
De Vraag: h Jefus Chrißus niet de uraare God? Ka'cr 
danwel een beoefenend Chrißemveezen etc. Beämwoorit door 
een LiefJiebber der fVaarheid. Vit het Hoögd. (Zxvotl, bey 
de Vri. 1802. 183 S. gr* 8- I Fl.) und VerhandelinpvJ 
.den Invioed van het Geloaf an de Godheid van J Ca. op b 
werkdadig Chrißendom. Uit het Hoogd. veib. en vemttr- 
deerd met eenige chrißel, Overdenkingen (Utrecht, b. t .?• 
zerworft. l8or. 194 S. gr. 8. 1 Fl. 5 St.) • ^u»" ^^' 
teriftik der Schrift : Verhandeling over de fVerkinp «* 
byzendere Lief de van den Hvii. Geiß ; waarin de /l/gfBöfJ 
zamheid zyner Gnjide voar de Geloovinsen in eenifj %^^* 
derheden ohderfcheidtnplyk war dt aangitveezen^ d'^tr l 
Ripfony Dr, d, k. G. en ( Bapt.) Fred, te London, li^ 
het Engelfch vertaald door M. v. kVerkhovtn en n'ni 
door Th. Hoog^ Fred, by de herv. Gem. te Roturk* 
(Rott., b. Bennet 1803. 188 S. gr.8. IS St.') iftfaftdc^ 
Titel und allenfiaills noch derümftand hinreichend, «laJj 
der obenerwähnte C. Urem^ Herausgeber der cvtni' 
Schatkämer^ die Ueberfetzung und Herausgabe Ter*»' 
lafste. Voll Schwärmcrey und Intoleranz obendrein fc^ 
die von dem Prediger F. J.-Rtsltr^ damals zu Oidl/ei- 
erland , nachher zu Mnasluis , znr Vertheidigung feiner 
l^ehre herausgegebene Kleine ßydragen tot de regte Btour- 
deeling der fVer hing van den heil. Gceß (Rotterdam, H 
Cornd. gr. 8- 1 St. l8oa. 91 S. II St.) , worin er Ic- 
fonders die Gnaden Wirkungen an einer -Schaar von 70 
wei!)iichen Zöglingen rühmt, feine Gegner aber (o ö'er 
chriff liehen Liebe!) als ein doppeltes Heer des Satans 
betrachtet, vrovon da» eine aus offerbaren Spöttern ur\6. 
Läfierem , das andere noch gefährlichere aber aus ver- 
ftändigen, fitlfamen, tugendhaften, aber nicht mit (^em 
gehörigen Glauben aui^^ernfieten , Menfchen ])frtehe> 
tin nachher an ihn, gerichierer ernßi^e en gemotdli^^ 
Brief wurde von R. fpäter in einer Schiift beantwortet, 
die vieles Anf'öCs'ge in der vorigen Schrift mildert. — 
Die damit z ifam mrf^ hinkend« , in Holland bäHfipf bear- 
beite J^ , 3iaterie vondcm VerdeWien der .Meiifrhen be- 
handelte von neuem der oben als Ueberfetzer einer i:Ji^ 

^ . . • Ici- 
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kitungjns A* T'Miiid akV£. einer Einleite ins N.T« ge- 
nannte Prediger Vifjt r in einer Fet kandiling ovtr den 
U'üircn Art vcrjs Menfcken zed^hjk V erder f tn OH?migt tcn 
goedej naur der itirfprukcn- dt Rt'de en fi. S, ie/oügd en 
v'erdedigd^ (Tc Sneek , b. v. Gorc^m \^02, 322 S. gr. g. 
3 FlO) vi'obey aber, wie roaii leicht danken kai)ji, inebr 
von Äusfprüchen der Bibel nach alter Hermeneutik, als 
der Vernunft die Bede iCt, Diefe Materie macht. denn 
auch belcanntHch einen Theil de^ Inhalts folgender, aus 
dem Deutfcben überfetzlen , Schrift au^ : BchooJH de 
Metifch Vergeeving van zyne Zondeu? cp tvat leert ons de 
fiifhel doarointrent ? Gtvolgd naar ket Iloogd, van J. L. 
Ewald (Utrechjt, b. r. Jjzerworft. VK03. I92 S. gr. 8« 
12 St.) — Die bey der Wirkfanikeit der- Memioni- 
tengemeinde ^manchmal wieder von neuem behandelte 
Frage : ob die Kinder oder nur ErwacFiXene getauft wer- 
den foUen, wurde auch in neuern Jahren wieder beant- 
wortet, und zwar für die äleyAuirg der M^nnoriiren, in 
der ohne Namen des Vf. und Verlegers erfchlenenen 
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Schrift : Vruä Gedanken over den ^Kinderdoöf door AUto^ 
fkilus Ci8or. 6*S. gr.g. i2St.)> welche die Abfchaf- 
fung der Kir.dertaufe zugleich als einen Schritt zur An- 
näherung der chrifti. Parteyen einpfiehlt, und nachher 
in der,.wahrfcheinlich Von demfelben Verf., ebenfalls 
ohne Angalie des Druckorts herac-sgegebenen, Schrift i- 
De ecJiPe Eetekcnis en Krägt^ des keil. Doof door Theolog9- 
fkilus (1803. 14 S. gr.g. 4 St.) fortgeletzt wurde. — 
10er Vf. gehört zu denen , die fich eine Alöglichlcert der 
Vereinigung der dir^ftlichen Religionsparteyen träumen, 
wie auch eine andere Schrift dcffelben über denHeidel- 
bergifchen Katecliismus zeigt (f. unten). — Noch ge- 
hört hieher das aus dem Engiifchen ü her fetz te , feine 
Gründe aus Vernunft und Sdhrift hemchipende. Werk- 
chen: Anleidingen en baarblykneden van tenen toekomßigeu 
Staat y, door T. PVatfon (Leyden, b. t- Thoir, a47 ?• 
gr. 8. i^FL 16 St.) 

(Dii Fürtfetzung ff Igt) 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So .eben find bey lins von folgenden Joun^alen er- 
fchienen uhd an alle Buchhandlungen und Poftäciter 
verfand t worden: 

Das lOte Stück vom Journal des Luxus u. d. Moden. 180$. 
.Das 9re Stück von den Allgemein tn Geograph, Ef kerne- 

ridcn lSo6. 
Das lOte Stück von der neiitßen Lander- und Völker " 

Kunde lSö6. 
Das ^n Stück von V oigts Magazin für den neueßem 

Zufland der Katurkuniie l8o6. 
Das' ^te Stück vgn fVielands neuem teütfcken Mer* 
kur 1806. 
Die ausfülirüchen Inhalte von diefen Journalen ündet 
man in unferin JMonats-J^erichte No. VII. , der hey allen 
Buchhandlungen, Poftannem, Zeitungs- und Adrels- 
Comptoirs gratis zu haben ift , bafonders abgedruckt. 
f Weimar, im Septemlier 1806. 

F. S. privil. Landes - Induftrie- 

Comptoir. 



Mit nächftkfinfiiger Michaels -Meffe erfcheinen 
zwey Stucke der chirurgifchen Ziitfchrift: Chiron^ und 
der zweyte Band urieiner Sammlung feltemr chirurgifcker 
Beobachtungen und ^rfakrungen. Von nun an nehme 
ich neue Beyträge für jene Zeitfchfift fowohl, als auch 
für diefe Sammlung an. * 1 »as Man.ifcript dazu erwarte 
ich deutlich und correct gerch rieben. 1 

Würzburg I den 1. Sept. 1806. B. v. Siebold. 



zu ha\^m'..Aktenßücke und öffentliche Verhandlungen über 
die Verbefferung der Juden in Frankreich. Zweytes 
und drittes tiSfi, 



Bey A. Bran in' Hamburg ift, erfchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Leipzig bey Kein et Cp.) 



Vom Journal für Gefc kickte , Statißik und.Staatsuiif- 
finfchaft ift fo eben des 2ien Bandes ates Heft erfchie- 
nen und enthält: 
I. Abhandlungen. 

Ir Hoch- u. Deutfeh - Meifterthum.- (TFortfetzung.) 
a. Europa nach dem Frieden Von Prefsburg (Fort- 

fetzung), 
3« Ueber i^Iacchiavels^Fürftenfpiegel. 

4. Ueber die ünierjochung der deutfcben Nation. 

5. I4een über Regierung!! formen. 

6. Ueber die Form uncl das Princip der Civil -Oc- 
" fetzgebnng. 

7. Noch etwas über Napoleon. 

8. Ueber die Vaterlandsliebe. 
xll. Literatur. . ^ 

Munfter, Am I2I. September 1 806. 

Peter W a 1 d e c k. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In unferm Verlage ift fo eb^n von cler Efigr^nmäti' 
fiken Anthologie des Herrn Profeffor C. /. Schütz ziX- 
hier' der erfie Band erfchienen, welcher die früheren 
de^itfcheh Epigrammaiifien von Opitz bis Ltfßng um- 
fafi^t, der lyrifcken Anthologie von Matthiß>n in Formati 
Druck und Papier vol'kommen gleicht, und dfaher für 
die liefitzer der iMaitliiffonfchen lyr. Anthologie als eine 
FortfetzUfig derjelben zu hetmcbten-ift. Den Namen der 
Dichter ßnd, wie bey Icizierer, jedesmal genaue No- 
tiieu über die merkwürdigfien^Umftände ihres Lebens, . 

und 
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untl di« vorzuglicVif tcn AttsgaTsen ihrer Werke beige- 
fügt. Der zweifn Band 9 clor ir/it KHJiuer bc^Unt, wird 
.in Kurzem naclifolgen und diele fchützbsre Sammlung 
befchlielsen; und alfo das ganze Werk £cbpn bis zu 
Ende dicfcs Jahres vollendet feyn. 
Halle, den 6. Sept. 1806. 

Neue Societats-'Buch- uxd RunCt«- 

Handlung« 



«« 



In unl|enn Vei-lage Gnd. folgende neue juriftifehe 
Werke erCchienen , von vreicb^n wir um eine de- 
taillirtc Anzeige vorbehalten : . ■ - 

9, Almendingtn/» Ohe^-äpfellationsrath^ joraktifche Fer^ 
fucke über die Metuphiffik f Theorie ) des girnktikfitn 
Verfahrens beym Civifyrvcefs, -^ Dcrr «?ifie band 
enthält folgende Auffäize; l) Ucber den praktifchen 
Nutzen einer Meiapbyßk des CiviJprocefres, 2) Ue- 
ber die letzten Grundifätze de« geiiclitliclien Verfah- 
rens im bürgerlichen Procefs. 3) Ueber die iSatur 
und Wirkungen des Unterfchicds zwifchen der wah- 
ren Appellation und der hefchwerde gegen den dich- 
ter. 4) Ueber wirkliches und fönnlichoo iv«chij uiid 
über die Tendeni der Appellation beide iji Harmonie 
XU fetzen. S) Ueber den Unierfchied zwir<]^.en Ap- 
pella,tionund Querel naph romifcheni un<l , Uan« .li- 
L:hem Recht. 6) Ueber die Unzertreuniicl^.keR des 
Suspenfiveffects rom DevolutivelTect der A^ peliaiion. 
7)' Ueber das Hecht dor neuen Ausf jhrü.j.; in der Ap- 
pellationsiäftanz. 8) üßber das qual'ificirte Get';arid- 
nifs. 9) Ueber den Judeneid, jo) Ußber die-IJ^rauz- 
Imie zwifchen Polizey- und Jufriz - S-^chcn. ^ 
G. Hufelaniy Juftizrath^ Lehrhuciu des gemeinen Chü- 

rechts, ir Bd. .gr. 8- 
A. Hummel ^ Encyäopadiedes gefimmten fofitiven Rechts» 

3» Bds jfle u. 2te Abtheilung. gr. 8« 
.^ — Handbuch der Rechtsgeßhickte, ^r Bd. gr. g. — 
Dicfer Band umfafst die römiiche Gefetzgebimg von 
Alexander Sever bis auf Juftinian und das Zeitalter 
Juftinians fclbft. 
Wr. SchUmans^ Dr. , Handbuch des Civilrechts. 2 BMnde» 
gl-, g. — Diefe % Bände enthalten folgendes : 1) Er-" 
drterung der Regel : lex foflerior derogat priori und 
deren Modiiicationen , mit Anwendung auf einige G)n- 
troverfen. a) Herifion der Lehre vom Gewohnheits- 
reebt. 3) Ueber die Eint heil ung der Imerpretation 
in grammatifchc und logiXche, autbentifshe und ufu- 
©lie. Was ift Naturrecht? 4) Pfychologifcher Beweis 
der ausfchliefshchcn Richtigkeit des reinen IiiofFicio- 
fitätsfyfiems tmd deffen Berichtigung. 5) Cül'pü oder 
• das Recht der S'utCchädigung für Verletzungen aus 
Verfehen. 6) Rcviüon der Ljehre vom SuspenGvter- 
mine bey Erbeinfetzungen. 7) Ueber den Satz; fer- 
vitus nen fßtefl confißcre in faciendo, 8) Vom Ad- 
cresceot^rechte und defi Laften der adcresoirendeo 
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Porüon. 9) Ueber eimge rellgTöfe Gftgenftättde in 
j»riftifcher ßcziehurc^. lo) rei vindicatio und actid 
in rem publiciana ^s in welchem Verhält niffe ftebenlie 
gegen einander? il) Ueber die condemnatio in ii 
quid quis faccrc 'poteft. Wie gefehieht diefe Eerecb- 
nung bey den Sociisf 12) B4^yträge zur Lehre vom 
Pflichitheil. 13) Fragmente über die Entwäbiung und 
G e will rsle ift ang. 14)^ Wann ift zur Erwerbung ei- 
nes ding,]ichcn Rechts die Tradition sförmliehkcit er- 
forderlich? 15) Von der rpgula Catonis in AnCehung 
der S ucceCQonsfähi^ Reit s- Zeiten der Erben und des 
Legatars. 16) Skolien zur Lehre des römifchea 
Rechts von Vorträgen. I7) Prüfung der Theorie der 
Culp.i des Herrn Egid v. Lahr. l8) Berichiigung ^t& 
Bc{'rif;> der fnora aus den Fragmeiiten des Vcnulejus 
und Poiiiponiiis.- 19) Verfnch über den wahren Sinn 
der /• 19. Cod, de iure- ddiberandi, 20) Eigne Zwei* 
fei und benioikimgen des Verfaffors 2u den im erfteil 
. und ^weyten Bande enthaltenen Abbandlungen* 

Fr. Scköman^ Dr., die Lehre vom Schädemserfasze, i 
Bände, gr. 8« 

■— — Prüfung der Culpa von Löhr, gr. 9* 

Vakikumpfs y Hofratb, reicbskammergerichtliclie IVlis- 
ccllen. 2r Bdl von 6 Heften, gr. 8» 

Zirklersy /. H. , Revifion der Grundfat%e und der wieh^ 
tigßen einzelnen Lehren des 'fiofitiven Rechts, a Bande, 
gr. 8* ^ 

Aufser dieten Cnd in diefcm Jahr noph folgende 
Werke bey uns erfclüenen: 

Haindhibliotbek f i'ir die Jugend zur Bedang des Geiütes 

und Herzens, ar Tb. 8* 
Lehrbuch der Tugend und Religiopslehre. 8* 
Palmersy Kirchenratb, Betrachtungen am Tage der Con« 

lirmation. *%, 

•m PjEiulus und Gamaüel. 8- 

Rinksy Cantor^ Or gehör ppiele durch aUe a4 Tonarten. 

Falio. 
Snells, Profeffor CL fV. , Handbuch der Phihfoykie für 

Liebhaber. Sr Bd. %. 

•• Lefebuch für die Jugend. 3r Ti. %. 

-«- — Verfuch einer foful'drcn Religionslehre. 8* 
SnellSy Profeffor Fr. fV. D., Encychpadie der Schul- 

wiffenjchaften für kotiere BUdungsanfialten und, %um 

Selbßunterriehte. Jr ir ^r und lor B4» *8. 
— - •< — Lehrbuch der Naturlehre. '2 Bände m. KL gr* g. 
— — - Tabelle über die Volksmenge vom 630 Städten. Fol. 
Snellsy J. Fr. und Ph. L. , Leben dererßen griechifchem 

Phllofofhen aus Diogenes Laertiusy mit' hißorifciem und 

fhilofofhifchen Anmerkungen. 8- 
Arnold^ das fVirththaus im Walde* 8* 

Dasjenige, was binnen hier und 'Weihnachten die 
Preffe verläi^t , werden wir durch eine aptarte Anzeige 
bekannt machen. 

Giefsen imd Wetzlar l8o6. 

Tafche und M&ller. 
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L Hallandifche Literatur 1 8oi — - 1 804« 

^P«rtfecsiing tor Ifr» L^t.f 

Dafs wir b» hieher die Terfchiedeaen pn>teft«mi- 
Ichen Parteycn ais tine einzige betrachtet haben, 
ift keineswegs eine Folge unterer emeuerteil Bekannt- 
Ichaft mit ihren Schriften ^ in £o fem fie über gegenfei- 
tige Einigkeit AufTchlofs geben. Vielmehr dauert hej 
einem grofsen Theüe der holländifchen preteftamilchen 
Theologen der Zwift licht bar fort. Wenn daher einer- 
feits vieJe holländifche Gelehrte die Beyr^>4e}e der Ver- 
einigung der Lutheraner und Reformirten in uiebrern 
Städten auf dem linken Kbeinafer, fo wie in der Ftalz, 
in Schwaben, Heffen und im BergiCchen zur Nachah- 
mung aalCteliten , werin iie Maafsregeln dazu empfahlen, 
wie der Prediger Btnzenherg zuh Scheller bey Elher- 
feid in der ins HolländiCcbe überfeizten Schrift : Het 
aUtrgcmüklykft eu eenigfi Middel om cU Proteftanun te vcr- 
cifjge« (Nimwegen, b.^Vicwcg 1804. 12 u. 32 S. gr. 8- 
8 St.) einen gemeinfchaftlicheh. Katechismus » die U^n- 
wandlung der Sektennamen Lutheraner und Ueformirte 
in den^Ugemeincn Namen ^vangelifche — wobey frey- 
lich die fchwiengfte Frage, die Kirch engüterbetrejTend, 
unberührt blieb : -^ wenn etwa einmal ein reformir- 
^r Prediger, wie /. t^. Etfk in feinen Onbcvooröer- 
d^lti Gedachten wer dt Regtziftnigkeid (llotterdam, h» 
Corncl 180^. 120 S. 8- 8 St.) und der refonnirte Pre* 
eiger G. HaMs zu lloetgen bey Aachen in feiner zu 
Oummersbach bey Gelegenheit der dnfigen Vereinigung 
der Lutheraner und Kefornrirten gehaltenen Predigt: 
D9 Menfch kan^ tu ilkem Godsditnßy zalig werden (Axn- 
fterdaa, b. Heltrap 1804. 35 Seit, g- 5 St. 8 D.) Worte 
des Friedens predigen : fo zeigt üch andrerfeits in den 
Sefariften fehr vieler theologifchen Schriftfteller ein of- 
fenbarer SektenhaD. *Befonders ftrahlt aus den Schrit 
ten der refonvirten Theologen oft eine faft unbegreif* 
liehe Intoleranz gegen die übrigen proteftantifohen Par- 
t«yen herror, wie man oben fchon an Bonuet's Schrift 
galiehen hat, oder euch ein gewiffer Stolz, wie z. B* iil 
der Rede des obgedacfaten CoJlegenBonnetf , Hb. J^t* 

?fMMrd*ff m, feiner liey Gelegenheit der Beendigung 
eines zweytenProrectorets gehiJtenen Ormio dr us fusi 
M0mftm irigäMt demiffum cwtmflmvum hMt rem €hr^i§ß 



wom (Utrecht, b. y. Paddenburg 1803. 58 S. gr.4.), wor» 
in als auf einen beüJhdem Troftgrimd für feine um das- 
^Chriftenihum bekümmerten GiaubensgenoITen darauf 
' tufmerkfain gemacht wird , dafs der gr^&te Theil des 
lutkerif oben Volks der reformirten Religion .zugetbenfey. 
Auch felilt es nicdit an Predigten, die, ftatt den Partey- 
geift zu mildem, ihn erhöhen und reizen. Ulan darf 
-vielleicht behaupten, dab diefe Abneigimg der protef- 
tantifchen Kirchen unter Ach ftärker fey, als die der 
vereinigt gedaditen Proteftänten gegen die ^Katholiken, 
die hingegen für ihre Kirche oft mit theils fi^ühn^n, theils 
fclilauen Sphriftcn auftreten. Zu den letztem würden 
eir.i^e angeblich von einem Proteftänten herausgegebene 
gehöi eil , wenn wirldich üch eiii Katholik unter diefer 
F^rma verfteckt hätte, rämlich: Jets over de ProteßaH" 
tijcke Formulieren von Entgheit^ ein Volkshaekjt -— und 
Gods wuare Ksrk oy Aar de ^ cen Vüiksb, (beide Franc k< 
ker, b. Ve.- wey i8c2. 66 u. 55 S. 8- 5 u. 4 St.), die ganz 
gegen die proteftantifche Kirche gerichtet find, und 
deren zweyte befon^ers eine gewifCe Toleranz empfeh- 
len folJ. OflFener gieng ein anderer Ungenannter zu 
Werke j in einer auf Veranlaffimg einer hifrorifchen Sä- 
cularpredigt des reformirten Predigers KoJt zu Utrecht 
herausgegebenen Verdcdiging tan Gods Kerk en haar 0«- 
ferhoofd (Amfterdam, b. v. TcÄoode l8ci. gr. 8) der, 
als hierauf ein anderer Ungenannter , ein Freund Xo/c/, 
mit einem Jets tot Antwoord an den Sckrijvcr voor de 
xcogenccmde V, v. G. K, etc, (Utrecht 1801. gr. g.) auf- 
trat-, auch ein Rccenfent in der VaterL Blbl. fich ftark 
gegen die kraffen Behauptungen des Vf. erk) Jlt t hatie, noch 
zwey Stücke von Gods Kerk en haar Opperk. verdcdigd te* 
gen dem Sckrijver van Jets etc. (Amfterdam, b. v. Tetroode 
1801. gr. 8') lieferte, worin er unter andern zur Ver- 
theidigung der jährlichen Vorlefang der Bulle in Cccna 
Domimi ganz emftlich yerfiohert, di^fs. d^e Flüche der 
Katholiken aus Liebe hervähren> und keineswegs Flu- 
ehe des Haffes find, heftig über dielJordrechter Synode 
loszieht, die Proteftänten zur Belehrung über den I\a:i:u. 
*wlidsmus auf Botfueu (zur Beheelnfnng der Proteftänten 
in Frankreich abgefafste) Au^egeng der kafholirchea 
Lehre verweifet n. L w. ^ Aof beide Stücke antw*ortete 
der erfte ungenannie Freund Kok*s in einem tweede 
Mriif an* (Utrecht IgOI. gr. 80 nirt fiegender Krafh 
Qna kam noch der von dem ungenannten Katholikeii, 
eis Zeuge -der Toleranz der Katholiken gegen Proteft»i. 
(7) F tcn 
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ten aufgerufene refonnirte ProfcfTor und Prediger zu 
llottcrdain /. /. h Sage ten Broek zu Hülfe, der iu 
feinem Getuifrenis dir fVaarheid angaaende de vredelevende 
Befcherf^nngy uirgelreidße VrlOom^ Btleefdiuden en Liefde^ 
itelke dekoUandfcke Proteßanten te Antwcrpin genoten kib- 
ben ete, (llouerdam, b. Folsu. Coriiel i802.gr. iJ.) zeigle^ 
dafs die Toleranz, die unter Jöfeph 11. in den Nieder- 
landen herrfchte, durch den gegen die Reformen die- 
fes Ivaifer» erregten AuKtand vernichtet wurde,, und 
überhaupt )ene»n Vertheitiiger der Kirche, den Hr. h ^ 
S. t. B, zu kennen fclieinl, fehr übel mitfpielt. — 
Ein fchon ehemals als Streiter für feine Kirche bey 
dem Uel>ertriit eines lleformirten zur kaiholifchcn 
Kirche auFgetretener kathol.Icher GeiCilicher zu A k- 
jnaar, St.Sckouten^ ftrengie ßch auch jetzt von neuem 
an, feiner Kii^che als Profe'lyienmatber zu dienen. Er 
fchrieb eine eenvoudige Beantwoarding dczer Vraag: fVeU 
ke Bcwyzen Itvei^n Natuur en Reden $f vor ket bcßatn 
Vän den Godsdienß etc. CArafterdam, b. v. Tetroode u. a* 
igoi. 156 S. P.r. 8- 8 St.), worin aulser der erwähnten 
Fra^e über die Bevveife der Nat;ur uni Vernunft für die 
Ilebgion,vvie der Titel weiter lautet, die Frageji he- 
antwortet werden: welches die Mittel lind, die Golt 
den Menfchen gegeben hat , di^e lleligion kennen zu leh- 
nen , und: wie man unter den verfchiedcnen Religionen 
die wahre Religion heraus finden könne, die denn, fchon 
dem Titel zufolge, allein die l?atholifcbe ift, da die ka- 
tholifchc Kirche, wie im Buche felüft gezeigt wird , die 
einzige ift, der Chriftus den Geift der Wahrheit rait- 
thcihe. Uebrigens ift der in feinem Glauben feiige Mann 
hier weit befcheidener , als fo manche andere Eiferer 
für die kalholifche Kirche, ja wie es fcheint, auch be- 
fcheidener und feiner, als er es in feinen frühem Schrif- 
ten war. Noch mehr verräth er fich übrigciis als Pro- 
felytenmacher in der Proeve ter Beäntwoording dezer 
vraag : welke Bewijzcn zxjn 'es voor ket Beßaau eencr on- 
veilhaarre Kerk? et€. (Ainftcrdam, bey v. JtJuuren 1802. 
164 S. gr. 8. 8 St.). worih er, wie man auch fchon auf 
dem Titel findet, zeigt, dafs die echten Kennzeichen 
einer folchen Kirche bey der von Chriftus geftifteten rö- 
mifch - katholifchen Kirche gefunden werden. Die Vor- 
rede ift befonders an die reformirten Mitbürger des Vf. 
gerichtet, die er, gleich dem obigen Vertheidiger des 
Katholicismus, zu überreden fucht, dafs die gewöhnlich 
für die katholifche Lehre ausgegebenen Grundfätze 
nicht die Lehre der Katholiken fey , und dr^fs die katho- 
lifche Geifilicbkeit Irrgläubige nicht als folche, fondern 
als ünruhfiifter durch die Ausbreitung ihrer Irrlebren 
verfolgt habe u L w. — Eine neue Veranla ff ung, ge- 
gen die Protestanten zu Felde zu ziehen und feine 
bLherigen Schriften zu vertheidigen, gab dem rüfti- 
gen Kämpfer die Einweihung der vormals reformirten 
Kirche zu Opdam in Nordholland, zu einer Kirche 
der dafigen katholifchen Gemeinde, der jQe, als ehe- 
dem ihr gehörig, abgetreten werden raufste. Hr. Seh. 
licfc ff ine, bey diefer Gelegenheit gehaltene, Rede 
als Vrcdewenßh Man de Roomfikkath. Gemeente te Ofidam^ 
( AjTifterdam, bey v. Buuren igoj. gr. 8. 8 St.) druk- 
ken » worin er in der That tolerant genug auch z^um 
Geborlam an eine nicbtkatholifche Obrigkeit ermahnt ^ 
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wovon Telbfckein Papft losfprecbcn. könne; da aber der 
Prediger an der neuen, Vom Belitzer von Opciam fjr 
die Uefonnirten erbauten, Kirche, H, v, Eork^ auch 
feine ^ bey Gelegenheit der Einvvciliung d^rfelben gehal- 
tene , 'Predigt ( Cods Zorge voor zyn yoiken. Hoom, b. 
Seh widde 1803. gr. g. 8^«») drucken liets, worin er 
lieh fehr ausiührlich über das Unrecht beCchwerte, dis 
feiner Gemeinde durch den Verluft ihrer Kirche zuse- 
fiigt worden ; £b gab P. Sek, -ByvegßU tot derVr aUiOKt' 
ßke heraus, die beweifen follen, cUfs die Kirche ebi • 
dem den Katholiken gehört hatte, wogegen aber Hr. v. 
B, in Toetf der Reden}K van — P, Sek. zeigte , dais die 
Reformirten in d. J. 1663 — ^ ftalt einer alten verfalle- 
nen Kirche eine neue gebaut haben. Zugleich aber be- 
nutzte Seh, diefe Gelegcriheit, wie wir fchon oben an- 
deuteten , einigen jproteftantifcben GegtsuJEchraiben [ei- 
ner frühern Scbrifien zu antworten, die lateinifche Li- 
turgie zu vertheidigen, feine Kirche gegen die Vor\vür!e 
von Aberglaip)eu»* Intoleranz u. l, w. zu retten. Einen 
nicht ganz zu übei fehenden Beweis von Intoleranz lie- 
fert die Gefchichte eines gewiffen /. Arn. Crenfin aüS 
JViaaf triebt, ehemal. kaiferl. Notars u. f. w. , der feit fei- 
nem Uebergange zur reformirten Kirche (1785) ^on 
feinen ehemak Glaubensgenoffen fb verfolgt wurde, datt 
er fein Amt aufgeben mulste, in einer Togenannten, eben 
daipals ohne Druckort und Jahrszahl erfchienenen, letr- 
reden aver den zevenxie Zonitg van den Cateckismus wejtv 
de 20. 21. en 22. f^rage met gevolgte Lrerredeneu overktt 
• Hoofd der Kerke en Gemeente. Noch fugen wir die ü> 
berietzung einer der mehrem, auf Veranlaffung deHV- 
bergangs des Grafen Stolberg zur katholifchen Kircne> 
in Deutfchland erfchienenen Sohriften. bey : Vrifmotii^ 
Anmaer hingen over ket ßkriftelyk Anttoocrd v. d. H. Gr, 
F. L, V. Stolher g aan den nu zaU /. C. Uivarer doof ttM 
Katholyken — met e, Voorrede en bcantiv. d. Vroeg'. voathir 
wo0g dock de Graaf v, St. — om de 'proteß^ Kerk u vttk- 
ten tn tot de Roowfck-kdtkol. over te gaan^ door den Vf\d 
van.d: Graauwen Alan ( J. RuL K, Eylert* Nimwcgen, 
Viewe§ 1 804. 68 S. gr. g. 1 1 St. ) 

Von einigen , ciUe fymhohfike Theologie betreffen- 
den, Schriften wird weiter unten, wo Mvir von deropo- 
pulsen Jloligions unterrichte handeln, die Kede feyn; 
hier wollen wir noch, als ein Seitenftiick zu dem obi- 
gen Verzeich ni ff e der dogmatifchen Schriften, die ueuc- 
ften Bearbeitungen der Moral überhaupt und einzelner 
Materien derfeli>en, aufftcllen. • Das wichtigfte darun- 
ter Und, wie das fo oft in diefer Ueberljcht ficli be* 
währt, einige Ueberfeizungen aus dem Dentfcbeii. 
Der fonft fchon als Schrihfteller, und befonders als ü«* 
befetzer, nicht unrühmlich bekannte Advocat /. v. der 
Linden zi Leyden unternahm die Ueberftitzung ron 
Reinhardt Moral: de Ckrißelyke Zcdenleer door Fr. 
y. R. -^ uit her Ho'ogd. vert. ete, (Leyden, b. r. Hoa- 
koop« 1 — 2r Th. I803. gr. 80* die mit einer anpfeifen- 
den Vorrede von den» Prof. flau zu Leyden erfchien, 
welche vielleicht gerade hier überfliiffig war, da die Hol- 
länder bereits mehrere Reinhardfche Sohriften darcb 
Ueberfetzungen kannten, wohin avöh f^ine A'>h. ü'>*' 
den Werth der Kleinigkeiten ( 1797) gehört, iVif r'^ch« 
her als Seiten&ück: Over den Bauzelgeeßin eU Zedtkund* 

(Aoift. 
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(Araft. , b- Brave. 1804. 142 S, gr. g. 18 St.) folgte. 
'Irline andere , mit verdientem BeyFalle auFgienonimene , 
Ueberfetzung war : de Nuttighfid der Ztdehunde tot 
voBrfplaming v.tn Bekeertng en Dsugdy door J, A. hföf- 
feit — uit ket Hoogd, mur de 2e v erbet, Uitgaaf (Ley- 
den, b. Honkoop. I803. USS. gr. 8. I FJ. 5 St.) Un- 
ter den originalen Schriften zeichnete man yorzöglich 
eine Ascitik von dem bekannten Prediger Ew. Kifl zu 
IDordrecht aus , die man als die erfte ryfteEnatirche in 
ihrer Art befrachtete, die BeöefeningsUer ^ of dt Ktnnit 
dtr Middelen^ om alt een woar Lverling van J. C. getrooß 
en heilig te Uven etc. (Dordrccht, B. Bluffe, gr. g. I.D. 
I Sr. 1804. 458 S.' 2 F]. 16 St.), worin, wie der Tiiel 
iveiter lautet, die Kranldieitcn des inenfchlichen Ver- 
ftandes und Herzens, welche die wahre Ausübunj des 
Chriftenthums hindern", mit ihren Urfachen und Heil- 
mitteln dargeftellt werden. Das Ganze wird ans zvvey 
Theilen beftehen ; doch mtifste der erfte , der von den 
Mitteln, zur wahren Ausübung des Chriftenthums zu 
gelangen, handelt, in zvvey Siiicke zertheilt werden, 
dahingegen 'der zweyte» von deuMilteln in diefer Aus- 
übung zu Verharren und fortziifcb reiten, nur einen 
Band ausmachen foll. Einige , allenfalls hieher zu zie- 
hende, Preisfchriften der ehrwürdigen GeCellfcbtft tet 
"Nut vant Algemeeu und verfchiedene andere Schrlfien 
für den gemeinen Mann werden anderwärts ihre Stelle 
finden; hier mögen noch ein Pa.ir an alJe Bataver ge- 
richtete Schriften folgen. . In Ean gtwigfig kP^oard an 
dt Nlcderlandfche Nutit, Rotterdam^ den 6. Oct. igoi. 
(ilolt., b. Cornel. rj S. 8. 1 St. 8 1^.) ermahnt ein Un- 
genannter zur Ehrerbietung für Cliriftus den Erlöfer, 
zar Rückkehr zu Gott, zur Verbt^fferung der Sitten Win- 
ter allen Ständen, und zur g-*genfeirigcn Toleranz; und 
def berühmte van Alyhen y als theolugirdier Scbrift- 
fr eller durch <ien Ciirißeli/ken Svcctittor hekannt, fü^bt 
feLien Landsleuten in dem Zurufe: Py^d-kt htt Ev^vige- 
Utiin atiin Creäturti: ! Ecne Szaatsmaxime in ket R.k vin 
fVuarkeid en Detigd (Haag, bcy Tniery u. a. J801. 
3ÖI Seit. gr. «. 2 VI 10 St.) die Pflicht, die Wahrhei- 
ten der Religion in dein Verftande und Herzen ihrer 
IViitbürger immer lebendig zu erhalten, recht drin- 
gend zu empfehlen. 

(Die F^rtfetzung ^* 'gt.) 

II. OefFentHche Anftalten. 

Man w^ll nun auch in Ungerr\ die Evangclifcken Schu- 
Jen aaf den FuCs der katholifchen (den Krligionsunter* 
rieht ausgenommen) gemodelt wif Pen ; woniber folgen- 
der Üofbe fehl an die Siitihalterey fnb Nro. I^SO- l8o6* 
ergangen und von der Statt halierey unterm §. April an 
die Superintendeninren befördert worden : 

Sacrae Cßcfareae Mjtis nBmine intimaudum, Sa-^ 

eratiffltnam Suam Mjrem ex occafione dcwijfc ,li!H fu^'ßrata,y 
quae y>roAitiJfima Notitia aceevtae hicce reaccludunt^ r^latio 
nutit pSf^ver in f enden tia* rnn wriufq^ae C'>n/iffioHif Evangeli- 
carwn fwper modtrno ni jU'*e fckolaßiene Statu dementer 
de dar uff'", Ej cjfs Altißi 'la fuH Jnt>ntay ut univuji JuiSub- 
diti fuiy qtt rnuvque ii katred'uriis fuis dittonnus rece 
jatarum religiuuum profitentes relutt ad reiß Literariam i(t^ 
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ßitutionem fckolaßicam j quattnus tä objeeta et doctrhum 
religionis non tangit ^ aequali forfus ratione cum^ 
Romano Catholicis tracttntur^ atque in nexu hu- 
jus benigne 'praeci^ere, ut ficuti nefors Altifimae kujus Vo^ 
luntatis fitae ex defectu fufflc^ntinm Mediorum Imflemen^ 
tunk frocurari minus j>oJfit , iliico accomodatus hujusmodl 
defectam firciendi modus fibi demijfe frojoonatur. in cttjus 
itaque Altijfimae Refolutionis confequentiam R. Locumtenen. 
tiüle Confilium covgrua disponenda et pro loeis Scholarum 
utriusque Confeßcnes Evangelicorum^ ubi fundum ad Altif*^ 
fimc fraefcriftumfuflema literarium obfervandum kaudfuffh- 
cere com-pertam fuerit ^ Media ad Scopum neceffaria propo- 
nenda habebit. Datum Viennae die 28« Febr. i8o6. Comes 
Carolus Pdlfy m. y. üeorgins Maildtk «. f. Ad B. Man- 
datum : Franciscus Gafü. m. f. 



Vermöge einer bekannt gemachten weifen höchfteii; 
Entrchliefsung ift bey der königl. Univerfität zu Pefth 
und bey allen Akademieen in Ungern ein eigner Lehr- 
üuhl für die griechilchc Sprache und Literatur errich-^ 
tet worden. 

ücberhaupt ift eine nova Ratio Educationis ßxr Un» 
gern unter der Frede. Sobald iie im Pttblikum erCoheku, 
wird Ref. davon Nachricht geben. 

Da in den königl. tingr. Freyftädten die. evangcli- 
fchen fowohl als die katholilchen Barger zu der Stadt- 
CalTe beylrag^n, a^is welcher fodann katholifch« Pfarrer 
und Schuiiehrer ihre Befoldnngen beziehen: fo haben 
lieh in niehrem folcben Freyftädten auch die evangtfi- 
fchen Gemeinden gemeldet, damit aucli ihre Geiftliche, 
Profefforen und Schullehrer in billigem Verhältniffe aus 
den Stadt -Caffen befoldet werden mögen. Wie'nnn die^ 
ftfS billige VerhiJmifis in der Praxis ausgemilteU werde, 
davon mag Presburg zum Beyfoiele dienen, wodieStadk. 
6219 Fl. auf kathol. Kirchen und Schulen wendet. Die 
Entfcheidung der ungr. Hofkanzley uju\ Statthalterey 
lautet in genauer Abfchrift folgendermafsen : Prüden-^, 
teretc. Relatione ejusdem civici Magiflratus quod concurfunt 
Caffae Civitatis kujus ad fußintationem Ecclefiarum^ Paro- 
chiarum et Sckolarum A. C. addictorum localium Civitatis, 
hujus gremialium d. d. 21. Mart. a, p. Confilio huic L. R, 
facta j A-ttßimae dccifioui abhine demtjfe fubftrata^ dignaba' 
tur SuaMjas Scrma cle/tunter rejolvere^ fufportationem oire? 
rum Juri patronatus EccUftarum Romano Catholicarnm in^ 
haerentium Liheris et Regiis Civitatibus in omni cafu ex ipfn 
priviltgialis kujus modi juris comomitante Obltgatione in» 
cumbere^ ac proinde pracfcnti in cafu pro fiindamcnto du» 
cendae proportionisy quantum A. C. addictis pro fußenta- 
tiom Ecclejiarum et Sckolarum fuarmn refolvi debeat,^ non 
integralem 6219 fl. fummam^ quun Civitas kaec titulo juris 
Patronatus erogundant kabet ^ fcd tavtum \^6$ fi. fummam 
in rubrica proißantiorum civilium koc titulo expofitam afx 
fumi pf^jfe. Cum itaque fecundum Alttffimum Refolutionem 
cunctis concerttemibus Liberis regiisque Civitatiius et Ad" 
minißrativni Xl^L oppidorum fub 8. Oct. 1799. No. 23873» 
ühkinc notam reddiram, in ejectando pro' fuße ntatione Ec* 
cußurum A, et H. Cjonf quanto tarn popuiationij quam et' 
tum Cotn^ihuii^nis ratio hab^ri debeat y juxza primam vero 
clavim fumma liacc 6i i fi, | kr* in pojhrior*! vero Cafu 
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Contractu fummaqu€ hoc 1718 /!• 2^ kr. efßciente hifariam 
divifä^ fummam tS^fl» ll kr, A. C. addictU Civitatis kU" 
jus gremialibuf fro fuftentatione Ecclefi^rum et Sckolarum 
fuas anuue affignimdam. Quae b. Refolutio rggU Bidem Ci- 
vic9 Mägifirütui ßne fracurandi effectur tdocendarumqut de 
frfer refpcctivärum fortiüm fratfcntibus intimtaur. Datum 
€X C^nßh ttc. Buiae 1$. Jufr, 1805. 

Zu mehrerm Verftändnifc der Sache dienen fol- 
gende Data: 20859 1utholi£che Einwohner woa PreCs« 
burg zahlen an Steuem 3621 1 A. 56 kr. ; 8144 erangeli- 
£bhe Einwohner ebend. zahlen 25615 fl. 43 kr«; an Ga- 
ben zur Domeftical • Calfe zahlen beiderley Einwohner 
ji^rlicb II873 fl»; die Einkünfte der JlegaUen betragen 
}ährL 80000 ß. 

In eiper wider allen Beytraf fdr erangel, Kirchen 
und Sdiulen» der aus der StadtkaCre zu leiTren wäre, 
geriehteren Vorftellung der kaibolifchen Geo^einde zu 
Preüsburg und. ihres Vorredners Sellel de dato 24. Jan. 
18O3. werden die protefuntiCphen Gei&lichen Worts^ 
Diener gepannt ; es beÜE^ durin : ,, Ungarn i£t ein apof- 
,,tolifeb*katboUrches Keichp in welobem die apodoli^ 



,,fehen Könige den Städten ihrem ftcttlio regi^ die ^^ar . 
^^ficia regalia zur Dorirung nur der kaiholilchen GeiCt«. 
f^lichkeii^ Kirchen und Schulen überlaffen^^ie aber die 
f^proteftantirchen Wortsdiener, Kirchen und Schu'ea 
i^dadBrch begünfiigen wollten« Die ungr. StaaisverfaC- 
f^fuRg hält die kaihulifche Religion für eine diploroati« 
y^ fche Religion ^ und ilx hierout nur diefe allein zu do- 
y^ tiren yerpÜich tet. '* 

Um den katholifchen Decfaanten die RoCten zu er- 
letzen , die üe bey den Rei&n zur ViCtaiion der dem- 
liehen Schulen haben mögen, itt eine Taxe Ton 5 tL feCt- 
gefetzt, welche die eine Schule unterhaltende Gemein- 
de für jede VUir.ation«iemricbten buüb. Vermale wurcleu 
die viCiirenden Kreis ■ Schul«» Commiffare foea kaifet li- 
eben Aerario bczahk. 

Der geiCtücbe Hofratfa bey der BGIub. OeCtr. Galiz« 
HbFkanzley, Hr. v. DAnkeirtuker^ Üt am it. Aug. &8ot. 
von Wien abgereift, mit dem Auftrage, in Gelizien ein 
Beittdiktlnerklofter und zwey Conviote , deren Leknng 
GeifLlicben anTertrani werden A>11, auf Aerariaikoriee 
zu fiiften.— 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



AnkündigTmgen neuer Bücher. 

Bey F. J. Ernft in Quedlinburg find folgende 
neue Schriften verlegt, und in allen Knchhandlun- 
gen um beygefetzte Preife, zu haben ; 
D^nnaBrff^ J* A^^ Ueber Tod, Voriehung, UnfterL- 
lichkeitund Gedulde 10 Gr. 

Xigfit^ /«G«, gründliche Anweifung zum Seifeniieden, 
Lichtzieben und Rekiigung de^ Kiibols. 3te vermdhrte 
Ausgabe, g.- 12 Gt*. 

Ifagazin der Eifen- Berg- mid Hätten- Kunde, von D* 
J« Jordam upA T. L. Haffe» . Der Jahrgang im Subfcri- 
ptions " Preis 3 Rthlr. 

Schulbuch, kleines, oder Lefeilbungen für Anfänger im 
Leien ; in Evangelien , Sittenfprüchen und Erzählun- 
gen beftchend. N. Xufii (11 Bogen) g. 4 Gn 
Tuchenbuch für gefelllchaftlichen Zeitvertreib. Iimo* 
brochirt« 1 2 Gr. 
Wirthlchaftsbuch,. compendlöCes , für Frauenziminer , 
worin gründlicher, ToUfiändig^r und deutlicher Un- 
terricht zur Beforgung des Kellers und der Verradis« 
kammer, ingleich, zur Verrichtung der gewöhnlichen 
häuslich - weiblichen Gefchäfte und zur zweckmä&i- 
- gen Anwendung Terfchif dcner hftuslichen Gefund- 
heits- und Schönheits-Mlirel ertheilt wird. g. 12 Gr. 
Ziegenbeins^ /. JV.Ji»^ Nachridit von der InduCtne- 
Töcbterfchule zu Blanko nburg. Nebft Rede vom Ein- 
flub der Matter ki die i eligiöle £ilduiig ihrer Kinder. 
«ompL 10 Gr. 



Romane. 



AtxiaJia von Piederfinn, oder die ungläcklich Lieben&L 
Kiiic Gofchiohte in P/riefen. IjGr. 

Anton SciriciilVxis^ und Emilie Rofenbcrg, oder wa- 
^ deibare Schickfale eines Erdenlohnes. 8* 20 Gr. 

Gefchichic der Holland. Gräfin von M***, von ihr 
klLtt aufgefetzt. 8« ' IgGr. 



In vergangener Leipziger Oftermelfe d. L erfchien 
in meinem Verlage : 

Säüufi's fVerke» lateinifck und diutfck, von I.C.Scklm^ 
ter. irTheil. Catilina. IJ^Gr. 
Die nicht -politiCche Zeitung des Freymütl.igen d.i., 
No.. 148. , fagt hict!\ber folgendes: ,)In einem fehr 
treuen Drucke erhalten die Liebhaber der RömifcbeA 
Literatur ein faubeves Exemplar des Originals, und. ne- 
benftehend eine wirklich claCCrche Ueberfetzung roa 
der Verfcktvörung des Catilimu Die Wahl faft jedea 
Wortes diefer Ueberfetzung zeigt, dala ein Gdefarter 
von reifem Geift lange Mühe darauf wandte, etvras Voll- 
endetes zu geben. '^ — Da diefe Ausgabe vorsüglich 
zum Schulgebrauch beftimmt ifk , fo verfpreche ich bej 
directenVerfehreibungen in Partieen von mir befcmdere 
Vortheile. Der zweyte Tfaeil, \y^elchor Jiigurtba ent- 
hält, ift unter der PreOe. 

Münfter, im September lgo6. ,. 

Peter W%ldf«k# 
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STAAT&irjSSRN6CHulMTEJf,.. ^ .h i f?«r«Lf»tf ftehcii, Kannte das InUhd /fie Perdfjn?!!; 



rf^r SÄfrrwÄ/ri^n MonarcM^, ^htjond^rs^^ ^w- j;;^^ Svo./^ Könnte OeftrcieS.jiach 3?n Preifed 

/«ri*. il^j ^laufenden Geldn ,de^ Papiirgfidis^ ju^ der WerthfchätzuDg, welche feine Ausfuhrorti- 

des auswärtigen Weckßl- O^rfes und der SüMts^ i,^ h^o , gegen wärtifi nicht meßr als dia Hälfte Tel- 

Mnzen. Von^, Ä /l £1:/?^ The^ 1S04. ^^^ laufenden Schulden deii Auslande bezahlen:, fo 

2235. 8- (jl.ntnlr.J . ^ ., : _^». vfkrdf dar pari fo vom Jiunderfc vediev^n^ uid'dle 

•w^ '^ .:..,-« jii Prawit^ die. fein^pA^u^arfiJ^ 

I 1^^ Ii^.de8 altnichiiiäHiil Staate». Si«tjficii(twir, 4^ des Auslandeii' zugefetzt; i^flrdej sxnofste ^dsdapo 

•K^ feit der firfpbtfmma diAfer Schrift^. .tliuitohR«bti .Zjir Folge haben, dafs die auslandlfchen Foderungafi 

|et2teo Felcfeiig^iiiNlden Frefsburjffdr Fnednits/^ieckr yvjciaiQ^ftreiqh mit einem Oe\9^inne vofl,5Ö Procen^ be- 

iebr g«iB4^rti.«aftWird.abar.d6iii>d€h:iitaa#ui/vA$}4ier 4^4a4lgt wQsdeo.. Diefer rOeyvinn ftellt üch zii^ 

Vf. aber die europfitichan S^tetamrlOkiiQb uad .die -bejivi wtfßB Anblicke nicbt offenbar dar, er ift aber 

deniudinLage.deffftfiflaiefa&heo Monarchie,, iabar 49njm. nicht wei^iger.reelL JDla& Ausland, das ^ 

1U9 &el^5ikaciing und die darauf ^a grikndende. Militär- ieiae Jfoderung kam baares Geld4K€>n.0ertrejch.erba{- 

ffiaobt, Ober tf^QtteUea; das Aftneicfaifldbeii National- Uua kann, ,ift g^jpwupgen, Waaren von daW in fg- 

K'obthMM u. Lw4 la^t,/mit grofaamJntec^e.iefen. «am (o hohen ri^f^^ bezifhen^ i)ay welchem es dje* 
«A die.fielirift zeigt idutdl^pEugig tiheä' VL ^aii, .ielbei^4i|if|otUeh ni^fat gabrauc^en kannte ;.4xnd Wew 
fkekh» aHit dem. öftFaiabifcBen ätaatai vertraut ib, 4cbön der einzelne a&saicJb^i^KAafmaBn de^Ajaf* 
and der im attgemamin richtige. poUtifche Anlioli. Jtäader.fßine Waarw nicht itj^aurar. verkauft^ ^W 
tan bat . mi L^nda^falbft gih, tq hat, i^ Ganzen betrachte^ 

Aber die Urthaila, welobe tlbar auslandi.(cbea 4ar Staat imn^er den Gewinp, dafs er eine gröfse^ 
Handel k' fibiar den Wechfal- Curs, deffen Ein wir- «Quantität feiner inländifcben Producta in die auslan- 
JkuQg- anC dj# NaiioMiwohlfiftrtli geanCBaert werden, diCche Cqncurrenz bringt, ui^d dafs er dafär eia^p 
find jdarohaus falloh und. beruhen anf ganz «nricAitt«- frais erhält, 4en ihm der Ausländer bar andern Um- 
gan VorAriliingen« Die Hannttendenz derSdudft ift dMg<de# tde wüvdet bpa^blt haben. r~ Das Umlaufeti 
»ainlJih aa zeigen V^ dafe da« Pmiergeld in den öitrai- .de^aplergeldes, und das Verbot und die Unmdglic^- 
Ahifehcih Staaten gas vicbt fa icfaidlicfaa Folgen her^ liait deir Ausfu^ veo Gold, und Silber ift ,iat dep 
jrorbrinM, als nsan.glanbtl 'Die Grtnda womit der -AiiSiland €^n -Zwang !(kr aUe^ feine Fp^^run^en Vpfi 
Vf. dielen paradoxen Satz vertheidiget, laffen fich X)eftreieli AKsaren apzunabmen. " Nafib .jdieler Au' 
•nf folgende znrdckbtingadL : * ': 4Scbt der Dinge meint alfo der V£. der Nacbtbeil des 

£r leitet da& Eallan dei( Weehfri * GarlM «fahr (säe<faägen S^utdesd^s. 'Papiergeldes :ifafe n^el^r den 
.eftreichifcben ZaUmittal (.^as Pstpiergeldes)» hauflh ikasilipf^r^Siialaader. Deivan^ländif^b^Kfufc^anii, 
fachlich von Oefereicbs «acfaiheiligeir Handd^balänz 4);^leaiuah,där^remde^.Staat6gl#ubig^rrwerd^ mitPf- 
ab, die thaila daoBah -«fiedg/ofseiF Summen «BSgebah- yiarbezaMt^.diefefSyen nili^ genö^higet» den ^rch 
der Zintett ifar StaatsanleÜMn, ,tbeila dadurch , tlaiä <den Wechfateüra £cn argebaHd^' Verlult 9u leidsip, 
viele Ansltedbr^ ihre Capitnle , die fia in ^fantUoben 4ind auf inl«^ Art mache OeftriMch liurch dep. niedri- 
Papieren ftaoken iiätten , baraisgezonri , thails amt- igen Gu^S ainea^ beträebtliohen .<>ewino.' .par Kauf- 
lich durch den Abgang der baartea Zoitröniingen aas -mann kAtiae fidin arhaltaBasdftrtiabfebes Papier nipht 
des NicdMaiMkn anäavla»ifeyn\(olk AnsdiefiM anders wiadnr loa iili^«aden, als er müila d&rfficfaifclie 
XJrfacheniley teJinnidalMä Mkniwwaan,:€hfsQ6ftreiafc Prddwete dafbs katofeA^.rda ai^k Aler lau^ndifqjl^ 



iet«€ an mAssb; Lander ?iid .baaras. GUd' 2b zajhken «Siaatsglaiibiierlein Papicvgeld bay;dam Kauftnc^m^fi 

jMbe, da ea^fosdt an/dl»ay>.MiUiooaü rbnfthaen am^ tverwedifeln «ihan m<MTa; fb .ftrdme ailck diaf^ C^- 

pEangeo habe* Wann^dbii , fiiaMstiW' & 98.^, ein LanA piH tut Waitaren znrOck ; . nnd fo wQada dei^^aai^e»- 

dem andern kein -^OoUlwidi SiliHir.zofandan kann «A «bbtz dadificoh ungemein eebdhet. / ]Qer ifiedri^B 

fo wird tfer Wachfisl^XSura i«^chenr beiden Um- Gurs helfet eS S. 108- ift aben^ foninfAyllageauf (Qe 

dero in dem MmUchaib Vcahaltaüffa üsbma; wie jfa^ ningefbbft s^rdenda Wbare, 4k eine Prämie fi^P die 



gegenfeittgen Fodtesngsn gegen -eifiaader. Q&abt daS avagehandan eignen» Producta , welobeis aiur .nptb wen? 
lalami dem 'A«Skm4a.i^an.ib; viel ProdhictenWertb; digen Folgte bat, dais 4»aniger. . von den 4haui:ani 



als das vom letztern empfangene hBfriLgtfd]^ adsd dM atislandifahail.MraaXW .«tf»M«bt,< tpoif w^n. d^^ 
A. L. Z. 1806* viertiT Band. ^ s s äüs. 
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ausgeilehntc^en Vertriebs und befleren Pretfes mtht 
eHMfocIifcbe. Prodoote ec^eugt uud- au^aefa^rt wer- 
'4m.. iDec' niecIi;igQ Cur$ .veMchflGft alfo den : inlandi- 
fcben Prodocten einen ausgedebntern Abfatz, und er- 
tbeilt ihnen einen- bOhenk Preis. Der Boden der fie 
hervorbringt, erhält einen gröfsereo Werth, . maa 
wird (einen Anbau vervollkommnen , und öde Streli« 
ken werden fruchtbar geipacbt werden. 

Wenn der V£. (S. 99 ) fagt« dals noch wenige 
diefe Materie aus xlieferp G'öfichtSpünkte betrachtet xaifonnireJi 'Icaniu' -Wie fcänti^ er 'fich eidbiiden, 
hätten : fo hätte er doch in der That etwas mlßffraui^ flafi^ fich der A^slände|^ di^rch das Papiergeld vjrd 
fchefr gegen feine eigne Mänung feyn foUen, bevor Zwingen laflen öftreichifche v Waaren zu kaufen und 
er darau&Bathfchläge gründet , ii^eicbe fo wichtige diele fq gar ( realiter ) theurer zu bezahlen ? Will der 
praktifche Folgen haoea können , und deren Befol- 
gung ofl^enbar den Ruin der Nation befchieunigen 
maßte. 



nlobt an die Zahl der Namwgnldeils dieibm in Witt 
oder Trifft gu^ gefcbn^eii werden , wenn, er .etwa 
n«pb Oefireiob verkauft , fondem er firaigt : Wie yid 
zahlt Tri^it oäer Wien ffir die benannten Papiergui 
cien an feiMA ^Überwerth; niebt ikts Papier iondm 
den Silberweftb diefes Papiers legt er zum Aokanf 
öftreicbifcbar Waaren an. £6 ift unbegreiflich, wii 
ma Mann 9 des fon.ft ^iei Keoat nifa und Einficht m- 
rätb Ober diefen Punkt fo aufserordentlich (cbid 



Es ift 1) ganz falfch, wenn der Vf. nrtheilt, dafe 
der niedrige Ctifs in Oeftreich aus feiner ihäi nach- 
theiligea fiandfelsbalant entftebe.' Letztere wird linr 
da (jeddcb auch nur zuweilen) dnreh ^nen niedrigen 'FretodantwenSgerannehmlielieD, Waare theurer bezah 



Oeftrfeicher dem Fremden Waaren abkaufen : fo fragt 
diefer zu allererft: womit willft du bezahlen? Kano 
ef ihm die Waare nicht fchaffen , v^of ür er ihm feioe 
W aare am wohlfeilften la(fen wQrde : Id wird ihm der 
Fremde entweder die Waare gar nicht liefern, ods 
dar OdEtreicher tauü fie ihm im einer andern , ' 



leov . W^om alfo O^rsieh die Fremden , welche GoM 
«ind'Silber fttr ihre Waaren- verlaMeot nicht damit 
befriedigen kann und ihnen dafür Wein, Wolle ulw. 
anbietet : to mitd es »dem Fremden fo viel Wein 
Wolle u. f. w. .geben mttffen, dafs fich' diefer fo 
Gold und Silber al» er .verlan£te> \dafilr verfcbaff« 
kann. So wiei nun dei^^ welcner die Bedinguogei^ 
die der Verkaufinr macht , ni^fat ganz erf flUeo km 
allemal zu kurz kommt : fo nmfs aucfa sei^ifs üeftnidl 
za kurz kommen, . wenn es .denen , me fooft narg^ 
gen Gold und Silber verkaufen, Ceine ^Produkte nE* 
dringen mufs. Grundfälfeh ift es daher, weanda 
V£ an mebrern Stellen lagt, der niedrige Curs sts^ 
fchaffe den innem Produislen bey den ÄusUodera ei- 
nen hebern Preis, weoB' er nicht etwa den blobcs 
NamMipreis darunter verftdht , welches aber die Wie- 
ner fo wenig bereichern wOrcte, ale es jeneo Pariüpr 
ReCtanrateur bereicherte, dafs er fOr jede Portion Gäo« 
febraten hundert Taafend Livres in AlBgnaten erhielt 



purs' -angedeutet, wo Metallgeld hiit Metäi^eld 

Verglichen wird. ' Denn da kann man fnit ' keeht 

fchuefsen, dafs wenn das Metall in Wien weiiiger 

iiverth ift, als das gleiche Metall in London, diefes 

da b^ rühren muffe, dafs der Wiener noch die Laft 

der Ue&erfendung tragen mQffe. Wenn^ber Papfer- 

^7cf!m Auslände eined lyedrigen Curs hat: fo bat 

es ihn im' Lande aiüch^ *- und der ausländlfehe' Gors 

"kann niemals fo berechnet werden: Wie -viel Gonven- 

%fptis • Metallgnlden giebt z. B. Leipzig für 100 öftrei- 

(£bifchfe' Papierguljden ; föndet^n^die Berechnud^g des 

<3urfes ift aus der Aufl6fung folgender zwey Fragen 

zufammengefetzt r a) Wie viel Papiergulden mufs ich 

*in Wien geben , um eine Mark feki Silber zu kaufen ; 

b) Wie vm Papiergulden mufs ich in Leipzig fflr eine 

'Mark fein Silber geben. Kann ich in Wien drey Mark 

fein Silber^das ift 60 Conventions- Galden für 100 Fl. 

"Papiei^eld kaufen und in Leipzig anch : To fteht der 

'Gurs* äWifehen > Wien und Lefpzigui/ Mrf,v 'wenn er 

gleibb zu "60 angedeutet wird. Erft (iano, yvenn ich 

in Wien' für daflfelbe Papiergeld 61 oder mehr Silber« ^, , 

ildep kaufen könnte, Woltar ich in Leipzig dtir 60 das Mttnzwefen fast, ift feicht uiid beweifet, darser 
pferi kann, w&rde er nachtheiiig firWien ftehen« keine* deutlichen Segri% vom Gelde, Scblagfebatz 
fer'Ours d^s • Pai^ergeldes fteht deswegen im Aus- u/ilw. .Habe. Nodi weniger tangen die VorlcbJagei 

lande^fo tief, weif er im Lande felbft fo tief herabge- dieer zur Abbelfiing dea Oebels der Theuruog tbutj 

«lunken^ ift, uod er ffs^bler deshalb fo tief gefunken, wozu nachS. lai. ifie Staatsverwaltung den Getreide- 

nicht) weil, Hvie der Vf. glaubt, Oeftreich fo-viefans Aus^ bandd' ins Ausland zu itoem Motfopol maebeo io% 

land zu -bezahlen Hat, fondern weit das Pauier im wofür der Himmel die armeä Oefnrdeher bewabrea 

liande aberbänfk und der Credit 'deflelben durch Ver- möge, und dals et, S. 19a 191. die Bankozeltel ^ 

fehlfefinng der Realifations- Gaffen gefchwächt lA. 

Wenn mit den Affi^aten aiuck nicht ein einziger Hei- 
kler im 'Auslande bezahlt worden wire, fo wdirden fie 

Hoch ihk Lanodeeben fo tief und noch vi^l tiefer gefnnken 

*fe^n , %ann eine gleiche Menge find aaf eine aleich 

'leichtfinnlge^ Art ausgegeben worden wäre. Und fo 

Nvfirde auch das Papiergeld in Oeftreich nur um fo 

«ehr finken, *w«ntt das Ausland gar kein Papiergeld 

tneht anitekmen Wollte; weiches bey dem'fteten 

^hwadken nnd irtii^^ tieferen Fallen auch nothwen- 

dig ^rf0lsi^n «iitfs,- 'jp^'^Ausläadec Mehrt ÜQb ja gar 



2) Alles was der Vf. Über den Curs , fo wie Aber 




Bom mehr zu^vermebren anäth, um dadurch das 
National EinkoaMnen- und die loduftde zu venneb- 
celK, i{leinb;Sdnde^ die tavor^dmn'ftaacswirtbfcbaft« 
liehen Oerichtsbofe nie .wird>veiantworten könoeo» 
Der V£ will dtrienreaUauHcbett Vorfcblag dadordi 
rechtfertigen, .weil doch Anleihen- Jn. Banknoten ge* 
fubht wü^en« Deshalb meynt er, muffe es doch aa 
Papiergelde noch fehlen ^i und da diefeZinfen trflgeOi 
fo müfste doob etwas datmk su verdienen fep. Di^ 
fes Ruifonnement zu wideaJngea» wfiffde fiäeidigung 

fte wfre La{eg fi^ 

"a ■.*€♦•'. Da* 



i<9 



Nnnk 998« DECEMBER i8o6. 



510 






" Gageg«» ritbt d^e togefaio^ AbhancilttDg ober 
flin» kfln&ere HerechnaDgsart des Staatsfchuldea > Til« 

£ag$-' Fonds, me fenr deutliche ued leichte Me- 
x(e auch fOr Lay«>> in der Algebra an dieHaod, die 
lIFirkoDgen der Tilgungs- ' Fonds und ähnlichen Capi- 
tide za berechnen* Und da der Vf. mit dem Zuftande 
der öftreichifcben Monarchie ziemlich genau bekannt 
eu feyn fcUWint; fo wird man tach poch einige von 
ihm angefahrte ftatlftifche Schätzungen gern iefen. 
Nach denfeibep hatte Ueftreicb 1804* ungefähr 315,000 
Manii auf den Qeinen, deinen Unterhaltung dem Staate 
mehr als 4Cf Millionen Gulden koftet. uit Einwoh- 
nerzahl wird auf 26 MilUonen gefchfitzt, jedoch be- 
merkt, dafs noch nie eine genaue Volkszählung in 
der dftreichitchen Monarchie vorgenommen fey> Das 
[adze National • Einkommen fcblägt er zu 2000 MilL 
rdden an und findet die Lichtinftrinfche Angabe, die 
Bur 6 r 3,000,000 FL herausbringt, aus guten OrQnden 
viel zu klein. Das Staatseinkommea war unter Jo* 
feph II. bis auf 95 Millionen Gulden gebracht Jetzt 
ichätzt manr es auf 130 Millionen FI. Die ^ftreichfche 
Ausfuhr wird auf 2S , die Einfahr anf 93 Mill. Fi. be* 
rechnet ; zum Umtaufch fodert er 500 Millionen FL 
Di6 Bankzettel wurden unter Maria Tberefia 1763. 
eingeführt, zuerft T2 Millionen FL Jofephll. hefs im 
3i 178s ^opb fQr 2oMiUioneii verfertigen; 1796. wnr^ 
de« aUe alten eingeldfet uiid neue^in vermehrter 2bdil 
ausgegeben. Bis dahin hatten* die Bankzettel noch 
nie gegen das haare Geld verloren. Im J. igoo. wurde 
aber eine noch viel ^röfsere Menge ausgegeben, wozu 
der Krieg zwang , der nach des Vf. Angal>e ( S. 87- ) 
jedes Jahr mehr ak 300 MilL FL koftete. Die Summe, 
der Staatsfchnlden wird voil d^ä neüeften Statiftik^rn 
Aber 800^ ]•, meiftfns auf xooöMiU. FL angegeben, und 
unter den Staateknndigen ift es elae allgemeine Mei- 
nnng, dab Aber 30 MilL FL jährliche Staatsfchnlden- 
zinfen abgetragen werden. 

XiEii»2ia, im Comptoir ffir Literatur: Si^iefe am #i- 
nen Prhizm von feinem Begleiter auf Retfen , als 
Skizzen ober die Fflictden der Regenten und Winke 
fUr Xegierungin das Befleder Länder betriffewi. 
Allen Hegenten gewidmet von Adolph Fmkerm 
¥on S^cieHdorf. 1805. 343 S. 8. (i Rthlr. tb p.) 

"fJotef itiriireren eUtäetichen Gedanken enthalten 
diefe Briefe viele feine Bemerkungen und nfltzliche 
Reflexionen. Die mehreften Urthole find rlchtte und 
reif, und da nichts mehr za wünfchen ift, als daU die 
beflern Oitheile Ober die allgemeineq oder öffentlichen 
AngelegeimeiteYi fidh' immer weiter ausbreit^b : 10 i{\ 
auch. ZQ wttnfcben^, dafs diefe populäre Schrift recht 
riele Lefer finde.! Man: darf keine fyftematiCche Ord« 
mng der Materien fuchen , worfli^r fich der Vf ans« 
äfst , aber er berfihrt die wichtigften und iortereffätit* 
leften Gegenftände der StaatskunTt, rflgt viele Fbhler 
p. der inn^n Politik » und thut Vorlofalage zu Ver«> 
lefferungen. k 

Die ftlnf erften Bric;fe belehren den Prinzen Aber 
eicui Fflichteo« Sie battea umfo eher wegBIeibea 



können , da in denn Farftenfplegel vbn Snget idles <fie>» 
fes viel fcböner und lebhafter vorgetragen if^. Ueber« 
hau^ ift der Vf. za trocken , wenn er allgemeine 
Sätze vorträgt ; Viel intereffanter find feine Bem^kun^ 
gen über fpecielle Einrichtungen« WiFv wollen nur ei^ 
Dige davon anfahren« 

Ueber fixe' Befoldnnaen and AbfcbafiFhng det 
Sportein werden S. 52. u.! w. fehr richtige Anmer* 
kungen fnrö und conUra gemacht Nicht fo allgemrt« 
aen Bejl^ dürfte das verdienen, was Aber die wüt^ 
kOrliche Abfetzuog d^ Patriraooial - Ginchtsbalter 
S. 58 u, L w. gelagt wird. Einem Juftizamtmann wer* 
den dafelbft folgende Worte in den Mund gelegt? 
„Nach einer angenommenen Meinung der Regierung 
darf kein Gutsbefitzer feinen Gerichtshalter dimitti« 
ren, wenn er keine gegründete Urfache angeben 'oder 
iinden kann , um wdcher er die Dimiffion rwditaL 
Diefe Urfachen können und dürfen aber keine attder» 
fejn, als folche,< um welcher willen der Gerichtshal*^ 
ter deiL Rechten nach caffirt werden könnte. Diefe 
Meinung des Collegii verurlacht in Fahrmig der Su^ 
ftiz groisen Nachtbeil. Denn nicht nur da£ derOe« 
ricfatsherr nach nichts zu fehen oder zu fragen hat« 
mufs derfelbe ubgejichtet : i) die Faeta des Gerichts- 
haltere vertreten; 2) fich, wenn der Oericbtshält^ 
auf ihn piquirt ift,, allen Sobicanen defifelben unterwee^ 
fen» ficb nicht feltßtt von diefem Manne Brutalitäten 

B fallen lafTen, und 3) füfaft für die Depofita haften."^ 
it diefen Gründen hat Reo. oft von den Guisbefitzera 
1A Sachfen, bey Gelegenheit der letzten Landtagsdebat- 
teö, wo dieier- Gegenftand zur Sprache kam, die 
Npthwepdigkeit vertheidigen hören, dafs der Ge- 
riehtsherr leinen Gerichts balter beliebig müfle entlaf* 
fen können, und der Vf. fcheiot gleichfalls ein grolsee 
Gewicht darauf tu legen. AU^n wdnn diefes Ver-^ < 
hältnifis die wiUkürEche Entlafliieg. recbtfertigea 
feilte: fo müfste ja auch {eder kürfflrfüiche Juftitzamt- 
mann ohne rechtliches Gehör dimittirt werden können. 
D^r Kurfürft felbft aber, malst fich eine folche Ge* 
walt keines weges an, Ueber diefs find die angeführ* 
ten Verhältnifle mangelhaft ausgedrückt tSenn erft^ 
lieb ift es falfch dals der Gerichtsherr alle Handlun» 
gen feines Gerichtsbalters vertreten foU. Für alle 
rechtliche Verfügungen ift nur der Gerichtehalter vep» 
antwortlich. - Nur in lolchen Fällen wo der Landes« 
faerr die Handlungen feiner angeftellten Richter ver«^ 
treten mufs, mufs auch der Gericfatsherf die Hand» 
lungen feines Gerichtshalters, vertreten* Was zwey* 
tens die Haftung für das Depofitalwefen betrifft : fo 
kann ja erftens oer Gerichtsherr ficb voü feinem Ge* 
richtshalter Cautioe ftellen laffen , und dann kann er 
dfie Depofita unter doppelten Verfchlufs fetzen und 
ficn einen Schi üffel vorbehalten. Was endlich.die^ 
Schicanen der Gerichtshalter anbetrifft : fo mögen al- 
lerdings von beiden Seiten dergleichen Unfittlichkei« 
ten vorfallen. Nur liegt es io der Natur des Verkält- 
nilTes feibft, dafs. der Gerichtshalter fich allemal 
fohlechter befinden mufa, wena er mit ^dem Herrn in 
Spannung lebt, als umgekehrt, Der Gericbti^halter 
Xwbdy demiierrn eilen 9 wohnen i'von ihm Douceurs 

er- 
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MoiPidität zu babep braucht » um. ficb zu lubrnktiTeo; 
Esr mdg^Q. aUo wohl in^den mdureften. Fallen die An» 
mafBiKigei» der Gerichleherrn an folcben MibiFerbält. 
ififfen Schuld fejn^ l}em fey aber, wie ihm vroile» fo 
ift doch unbegreiflich, wie ein vernflnftigerMann deo 
Vorfohlal^ thufi fcatin, dem Göricbisherrn die Jkelie- 
bjf^ Abfetzving feines Gerichtshalters einzuräument 
fo lange leteter zagleicfh die Prooefle zwiCbhett dexA 
CHricbtsberf n und den ihm unterthinigfin Leuten za 
ipftnilreo, und in vielen Fällen zu eotfcbeiden hah 
'Uebrigenft fchont der Vf. die Patrimonial -. Qe«* 
riDhieoidbty (oadern.fchildert fie fo» wie fie wirk^^ 
keb find« 



\ 



. Ueber die Tiefen ftbecflfilfigeB. Befehle und r die 
N#thwefidiglteit eines ailgemcineo Gefetzbuches im 
aohtea BriSe , und Ober die Jngdmifebrauehe im 
aeuhfeeti Tortreffliefa. Ueber die l»andtage^ Br. Mi.j^ 
viel zu wenie und nioht tief «iagehend. lfeber> die 
Verbote der Brannteweinbreanereyen , um die Theu« 
nng: zu nnndwrn (Br. le.) richtig und wahr. Da» 
Dnzweckmäfeige, «^ JTnaOtze und Nachtheilige der-^ 
Mbed wird gezttgt Die Nachtheile des LehnsnexuSs 
dfo Verfohwendungen welche die Stutereyen i^nr« 
faebeo., werden Bilef 13. 14. richtig dargetjban; Dee 
tUifonnement über die Thenrang, welches das Un« 
fohidlidie derfelben darthwi foli, ruhet anf ttfient« 



wickelteit Verftell^e^e»; iia»dUfcM(i»Sidi«Al dun- 
kel und zweydeatig, nie. fie ift< Der i^fteSrief ftblf 
die Steuern' macb^ die fobwficbfte Pactie. eue* St 
wird dem Prinzen da» i^yfidksatifclie Syftem em^ 
pfohlen. Aber <das Oanae zeigt ^ !. daCs : der Vf. Ober 
diefen Gegenftaod nock^ lange nickt geMig gedada 
, hat. Voe dem Ertrag der Aeoket MMiot der Vi 
auch keiae genauea Begriffe- zu haben, da et; S. 317« 
meyot , dafs 3 Ktblr. auf einen Acker Abgäben ge^ 

Bben werden könnten, da.ia vide^a Oeyndea eia 
Icher Acker, ala der VfL. im ^Sioiie hat; kaum die 
Hälfte Pacht erfiehwipgen kann, wuna man die i«lat 
zufällig hohe» Prttle alcht zunAegel anaäunea vwäk 
Beffer ift das, was aber dieMonppole, lanangea iui4 
Duelle gefegt wird. Wai^m der ScUafr ia Baime 

febracht ift r lafst fich nicht wohl einfehea : deaa fOr 
aefia wkd fie doch wohl «er Vi felbft aicki baltao? 
Uebrigens beleidigeji . die hier • und jki -eiagemiUir 
tea <2arialien/k alS'i' haben Sie die Gnade« geruhaa 
DieCelbeo a. f. w», daa guien Gefchaieok«! :Es ift 
genug, dafs man im gemaiaea Lebeo die SSeil^ da- 
mit aafollen maCa, 4a woMn nicht w^ea kann» wis 
der, mit welchem* man ich. unter hitl» über dial^ 
Dinge dttikt; ein. Schriftfteller aber, der anit eiaea 
ideaüfohea FOrften %richt» kaaa mit Recht aaneb* 
noea, daft er Ober d^Verartbeile^ feines Stendae ei»r 
hidi^nt fey i kann icJi^ «nd . feiaea Lefera 
skri der &aozleyfpf«ahe fo^eh arfparea.^ 
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KLEINE SCHRITTEN. 



^MoAGOCJtit. 1) LubeoJky h, Römhitd:' Redk hey der Ein* 
fl3ikrin§»f0yetliehijttit in det Sehtile ;9u St, K^tharinen um er* 
^n JqUfis Igof). , vpn M. Chrtftian Julia* Wühalm Mpfoh^i^ 
Oirectör ond Profeffor. 18(36« IV u. 31 S. 8* . » 

%) E bgndafi, b, E^endemf. : In welchem Vcrkühnijlß^ 
Jtehn dtr Staat und fein^ Jugend mit einander ^ und welßhe'An\ 
/orderungen gfihi daraus ßn den I^ekrer hervor» Eine Rede| 
bey reiner feyeriibh«n Einfobrnng ai«Pro(ef(br amOymnafiism, 
am I. Juliu» I806. s«)uiiteirf yop^tlVr-m^uiff. l8o6i IVn«39& S* 

Btide neclen ^vurden gehalten, als die oaoh Liibeok be? 
rbfencn P^of . fdofck^ und fiefmiann ihr Amt • ala Lehren , 5f- 
fetotUch antra^n,' und janer, aU Direktor det OfRinarnnna,- zu- 
gUich diefen eipfjifaake. Nr. I. h^ftdeh TDn den £ediAgumgMnt. 
u/itef* welchen /ich d^e Gedeihen einef fchulanjkpif mit ^uvtr* 
ßeht erwarten l'eiTst. AU folch» weirden angegeben und eröcf 
cert die Aafnaerkfamlteit de« Publikiimg , die ^eife Vorförge 
der Obern , die Mitwirkung . der Aeitern ; die Treue und- der 
Bilender Lehkrer ia ihrem Berufe, oebft der fiinaracht derfeW 
bei\ un<er einander, der Fleif« , dieSitlHehkeie iin«l-8it|(eaiktilt 
4er Schaler. Die Klarheit und Eindrifldichkejt de# "Siot^tma^ 
diefer Oedabken konnte wqjil* eine heilTame "Wirjcupg a>if die* 
Oemtither der 2ub6rer, ititbefondere der Ob^m tltfd derl.^h«' 
rer.y alobt verf^len. . <. '^ \. i 

Der Vf. von 1^. a^-igeke yo« einer, di^^hokeo Anfiefar 
dee Staates aus , als e^ea poUtifclien, wennSiiche^fteUung der^ 
Berrger, als eines moralUobeu | wenn das allgemeine Wohl der 
Burrger« uls eines idealen, \venn das Intereffe der ganzen* 
Menfchheit feinZvreek ift. Die dentfcben» belbtiders die pro- 
t^ftantiMieaSttetea. foUe» dieieiar iKtma adar ket>bftai Scaad-' 



punfkte ttemticfa nafae gtkt>minen kjn. Däe VlsitaftiiTl« claa 
loUben» anf der'hlfhern Stufe 4er Skeatehöoltttr 'fWheif^a 
gtienii zu feiii^Ji^|e«d ift nap, behauptet-derVE., i)ibr pbf^ 
Bfch er Erhalter ; z) ihr Erzieher i- ^) i#r . Ver£o|i»er zu Uyu. 
Der Zweck des Staates bey der ÖfFentlSoheh ErzieSting ift wie« 
der dreyfach» nämKch , den Kindern die Anweifung zu ihrem 
]4ai»ftig«i> Oliic]K ZV' geben; iie zu gnfee» B1|rce#n,^-bil4ea, fie 
mit der Menfchheit -im Allgemeinen in B er ünrunjgxu. bringen« 
Zu tiefem Erzieh ungsgefchafte braucht SLer Staat "Mittelspcr- 
tontai die Aeitern und die Lehrer h> Verbindung, -r. Daraus 
ergeben ' lieh' folgende AnCordeaungen asö. den Lebkers ij ^^ 
Lehrer gen dj[e dea Aeitern; 2^ der J^ehrer sendge.dem^aate; 
3) cber JUfhrer gjenfige ^tr Menfobheik; 4) 4er Lehrer e^nüge 
d^ Jnffehd. — Dieie Vielumf^fenden Htuptfatze find mit ei« 
•er reichen FOUe der Gedanken .aceigelU^m eaf ii| sbe«»xi- 
Ichcm Fluffe; den Vortrages entwickele •. 

» * 

Zogleioh nife dieDen Redea erCdiieat . 

^ ^henda/,, b. Ebendemf. { Di^riJ {.uhae^nns pmrtieaJ^ 
prima y feu memoria ^rid. Dan* Wehnii, Gymna*oi Lubeeenfis 
i^ectoris qnondam meritiffirai etc , auc^.lf. Kunhärdti IV nnd 
16 tf. 4. — H«. Prof. K. »«cht mit diefer OedicktBi£afcfari& 
den Anf/ttf , daii Andenken «n Wftlilverdieiiteaarger jer Stadt 
LfübeofL der Nachwelt itu erb alten. ^I]|iefer An£M>g.if<» befon« 
4ers durch die Leichtigkeit in der Anordnung des St^fFes nnd 
die tleßilligkeit des Ausdruckes , fo trohl gerathett y dafs die 

SatrioÄfchÄÄ Mitbflrger dee V&. ntfit Vergn&gea " ** *" " 
Lefes OieriuBM entgegen f ehe» werde»« 
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ERDBES CHREIl^UNG. 

MüMCHKN, im' Verl. d. kurfarftl, priviL Zeitiings- 
Comt.: Befchriibuhg der kurbätirifcken ffoNft- und 
Rfftäenzßaät Mikkhiny und Hire/ UmgebuDgen; 
▼crbuodeh hiit ihrer Oeüchichte, von Lor. Hüb' 
mr. -* £1^ Abtheilung. Topographie, Kebft 
einem Grundriffe der Stadt. 1803. X7I u. 648 S. 
gr. 8. Ztr«yftf Abtheiluog. Statiftik. 1805. 608.S. 
sr. g. ebne Vorr.» liihliltsaiizeige u. XS.Regifter. 
(5fl.4SKr.) 

Bey dem wirklich rärrätbigen Reiehthum tn Schrif* 
tea, worin die Merk vvQrdigkeHen dernunitiehr 
königl, biaierrchen RefidenzftadtMüocben für eioe be*- 
ftimmte Gattung vdd Lefer 11 irerzei ebnet find, fehlte et 
doch noch an einem Werke, worin der ganze ZuFtand 
rferfelbenau^fabrlich biefchrieben \väri», und wodurch 
alfo Lefer jeder Art, eioheimifehe und fremde, fich 
mit allem 9 was München in topographifcher und fta* 
tiftifcher Hini^cht mark würdiges hat» auf einmal hin- 
i^nglieh bekannt machen könnten. Die Hauptföhrif- 
ten , die man ztr diefem Zwecke benotzte, waren t^la- 
her IVßfienrieders BefchMbung dmr HiniSiipt- tnM Ae^- 
defizßaät Mmdun. 1789.^ und' l!fQf.BurgholZ0r'X. 
Stadt gefcUcbt» vom MUnckm , als U^igwH/ir für Fnmdi und 
Jleißnäe^ zwey Bandcfaen* 1796. Allein desUmftandS 
niciit zu gedenken, dals iadie erfte fich manche Un«^ 
)rlchtigkeit efngercblicben hatte» und die letzte vor- 
^flglich' nur daranf berechnet ift,^ Fremden und Rei- 
fenden eine kurze Ueberfioht der Sehenswafdigkei* 
ten iron Manchen zu veifchaffen , können diefe zwey 
Schriften, wenn fie auch noch fo fehlerfrey und voll- 
ftändig wären, wen)gften<; jetzt nicht mehr befrifcdi-' 
gen , da fich in der Stadt München und in ihren Um- 
gebungen fnt wenigen Jahren aufserordentlich vieles 
geändert bat, da vieles, was ehemals war, jetzt nicht 
mehr Ift» oder zu einem andern Zwecke beftimmt 
^f^urde, vieles neue, was ehemals nicht war, ent*. 
firand ^ vieles alte eine neue Geftalt erhielt , viel fchlech- 
tes oder mittelm^rsiges vcrfchönert wurde. Hr; />. 
renz Hubner y der fich fchon cinft durch eine BefikrH- 
bung der S^dtSalxhurg rOhmlicb bekannt gemacht 
hatte, half nun, ermuntert und aufgefordert, wie er 
in der Vorrede felbrt fagt, durch einen Wink feines 
erhabnen Beherrfch;ers , auch in Anfehung der Stadt 
München (lurrh gegenwärtige Befchreihung derfelbeil 
eioem wahren B'^darfnifTe ab. Dafs ein gefchickter 
A. L. Z. 1806. Vierter Band. 



Schrlftfteller, <(em Ton einer fo liberalen Regpemng 
die nöthigen Materialien weder aus den landes- 
herrlichen, noch aus den ftadtifchen Archiven undt 
Regiftraturen vorenthalten werden , und der Ober* 
diefs die fchon gedruckten i^orräthigen Matettaliee 
kennt und zwecKmäfsig zu benutzen verlieht , da?» 
durch in den Stand gefetzt ift, nicht nur etwas VoU* 
fiändiges , fondern auch fo vid als möglich iUchtiges 
zu liefern^ wird jedermann mit uns gern .gefteheq» 
Seinen Plan hat der Vf. eröfstentheüs gut angelegt« 
Die Befchreibunc der. Stadt zerfällt fehr natariidi in 
das Topographiiche und in das Statiftifche derfelben^ 
npd das erfte konnte am beJften durch Zerlegung der 

Sanzen Fläche in ihre Strafsen und Gäfschen, lind 
urch ihre in der Tfaat heftehende Abtheilung in vier 
Viertel, wovon zwey eineo, und zwey den andern 
Haupjtpfarrbezirk ausmachen , dargeitellt werden. 
Daraus folgte notliwendia, dafs der Vf. nicht beide 
Seiten einer, jeden HauptttraCse in ununterbrochener 
Reihe\befciireiben konnte, indem jede dieTer Seiten, 
zu einem andern Viertel gehört; auch wurden, zum 
Theil diefes Omftands wegen »einige Wiederholungen 
unvermädLüch, die aber der Vf. dadurch weniger- 
fahlbar zu machen wufste» dafs er ailf dasjenige, was 
er fchon einmal ausfQhrlicher befdurieben hatte» im 
zv^eyten Falle nur hindeutete» und umgekehrt 

Voran, geht nach einer Einleitung^ welche eine 
kurze Gefchichte der Stadt enthält, eine Befchrei- 
hung der geographifbhen Lage von München über- 
haupt, des nbvfi (eben Klima, der Befchalfedheit det 
Bouees unci des vorbeyftrörtienden Ifarffuffes. [Ein 
kleines Verfehen können wir hier nichl unanges^igt 
laffen. Wenn es S. 65- hei&t, dafs die Ifar, nach- 
dem fie eine Menge kleiner Bäche» und unter diefes 
die Loifaeh , Mofach und Ammer unterhalb Müncheo 
in fich aufgenommen hat, unterhalb Deckendorf in 
die Donau itürzt: fo ift die erfte Angabe nur in Anfe« 
hunc der Flüffe Ammer und Mofach richtig ; denn die 
Loilach vereinigt fich fchon bey Wolfertshaufen, folg« 
lieh vberhatb München mit der Ifar.] Der feinere Sand 
der ^i|r fährt gediegene Ooldkörner. Seit einiger 
Zeit find aber me Gold wäfchen , wie wir aus S. 65. 
erfehen , ins Stocken geratlien. Man pflegt auf dem 
Münzamt ZuMünchen Dncaten ans diefem.Wafchgold 
«u prägen. In zwölf Jahren, von 1761 — 1773., fiiid 
aus vier GoldwäCbhen an der Ifar nur' 1273^1 Kronen 
(die Krone unreines Gold wiegt beynahe fo fchwer 
als ein Dncaten) eingeliefert worden. Nach dielen 
Ttt . vor. 
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TorlSnfigen Nachrichten folgt die eigeotliche Befdnrei- 
bung der Stadt nach ihrer Eintheilung in Viertel und 
H^uptpfirrbezirke. Bey • diefer Gelegenheit find 2u- 
i^ft idie Stt-a&en und Gä&ch^n eines jeden Viertds, 
die Tfaore und Thürme , die Palläfte , die merkwQr- 
digern Gebäude , Kirchen , Klöfter mit ihren Numern, 
und die Häuferzahl überhaupt tabellarlfch angegeben ; 
alsdann folgt erft die au^ahrliöheBefchreibung. Man 
erficht hieraus t'dafs die Stadt in allen vier loerteln, 
ohne ihren Burgfrieden , 1193 Häufef zählt. Auf der 
kleinen Fa9ade eines den Bäckerhelfern angehörigen 
Häuschens an der Hofbrflcke oder Hochbrücke 
S. 99 ff.) befindet ftch ein Gemälde mit der Vorrtel* 
iting, wie Kaifer Ludwig der Bayer den Bäckern we- 
gen des MuthSt mit welchem fie fich in der Schlacht 
bey Mahldorf Segen dfe Oeftreicher ausgezeichnet 
batten, einen Goadenbrief eHheiit. Die Bäckerbrü- 
derfchaft hatte noch bis zum Jahr 1803. ihre zum Got- 
tesdienft gewidmeten Kircbengefäfse und Gerätbfcbaf- 
ten, welche in der Anguftiner Kirche aufbewahrt 
wurden» mit dem kaiferlichen Adler bezeichnet. Da 
die Auguftiner Kirche feitdem in eine Mauthalle um- 

Sfchaffen worden ift : fo wären wir neugterie zu er- 
bren, wohin diefe ehrwürdigen Zepgnilfe ehemali- 
ger Treue gegen den Landesfürften gekommen feyen. 
rfach S. I08- natte die bayerfche Landfchaf t vor dem 
Jahr 1513. noch keinen feften Sitz» und weder Ar- 
chiv, noch Re^ftratur. Man pflegte nach Endigung 
der Landtage die Acten den Klöftern iq Verwahruag 
zugeben. Aus S. 217. erfehen wir, dafs zwey von 
den Gemälden der Frauen -Stadtpfarrkirche in die lan- 
desfürftliche Gallerie verfetzt, und durch Copieen er- 
ÜBtzt worden find. Aber welche? Die auf der Em«^ 

Jorkirche des hintern Ausgangs befindliche grofse 
^r^el, die als ein Meifterwerk fehr gerühmt wird» 
ift gegenwärtig fo verdorben und beftohlen » dafs man 
kaum noch darauf fpielen kann. Unter dem Kir> 
chenfchatze der Frauenkirche werden viele koftbare 
Selteilheitea gezeigt, wovon aber der Vf. keine na« 
mentlich aogiebt* Die St^tüe der fchmerzhaften Maria 
in der Kirche des Herzogfnitals ift bekanntlich darum 
fahr berühmt 9 und die Kirche bat groüsen Zulauf^ 
weil fie im 1.1690. dieA.ugen gewendet haben foll. 
^Die Folgen' diefer Augenwendung, fagt der Vf. 
S. aag. waren filberne Lampen und Statuen , goldene 
«nd filberne Votivgehänge, Votivtafeln ohne Zahl, 
welche bis an das Deckengewölbe reichten , Wachs- 
fackeln von ungeheurer Dicke, wädbfeme Figuren 
ohne Ende, Stiftungen, Almofen und Mefsgelder in 
nnbefchrei blicher Anzahl. ••• Wia viele aime Kir- 
chen bedürften einer (olohm Augenwtnätmg!^*' lieber- 
haupt fehlte es in München an mehr andern ähnli- 
chen Gnaden- und Mirakelbildern nicht, welche nun 
zum Theil auf die Seite grfchafSt find. 

Von S# 337. an macht uns diefe Schrift mit dem 
Burgfrieden, oder mit den nichften Umgebungen der 
Stadt, und von S« 405. mit den nahen Umgebungen 
der Stadt aufserhalb des Burgfriedens bekannt. ' Der 
•nglifche Garten, der. fich. an den Hofgarten an- 



fchllelst, ift S.363 ff. gar zu reizend gefchildert. Rei- 
fende, welche mehrere 'englifche Gärten fahen, wei- 
den ihn zwar als einen fehr angenehmen Spaziergang 
rühmen ; aber in derEigenfcban eines lengliichca Gar- 
tens ziemlich mittelmäfsig finden. S. 367. wird die 
Wifsbegierde des Lefers durch AoijptehiDg auf die G^ 
fchichte einer Birg- AndeAfir IVatI fahrt gefpannt, uod 
nicht befriedigt. MerkwOrdie ift (S. 392.)' ^^is die 
barmherzigen Brüder >^M5nche, deren Beruf ilt, 
Kranke za pflegenY bald nach ihrer Entfteliung zu 
Müilchen'mit den Franziskanern- und Kapuzinern in 
einen förmlichen Prbzefs über die ^reyoät zu bet* 
teln geriethen , den ihnen der Advocat Taffiog gegen 
4432 Gulden Defervit gewann. S. ^93. ift der ganzem 
6 Seiten lange Bericht des Medicinalraths Eaberl aber 
die neue Heiz- und Luftverbefferungsanftalt in dem 
Spitale der barmherzigen Br^ider w5rdicb abgedruckt 
Man Iiatte fich n^it einer kurzen Befchreibuog derlei- 
ben begnügen können. Nach S. 409. lieis Mer 
Karl ( VlI.) im !• 1740. das Mafchinengebäude in der 
Au verfchönem« Ks muls heiCsen : liefs der Korfürft 
Karl Albrecht u. f. w. : denn im J. 1740. war er oodi 
nicht Kaifer. Das gute Bier aus dem Brauhaufe der 
Paulaner Mönche in der Au, deren Stifter der beil. 
^ranz von Paula war, wurde (S.417.) von dem dank- 
baren Publicum das hiiligt FaUr-Od genannt Die Al- 
lee von Pappeln, welche fich von Manchen oieb 
Schwabina ziehts kann wohl nicht, wie hier S.435i 
eine fehr Ichöne Allee genannt werden. Die Paip 
bäume gedeihen in didem fteinigen und trocktftf 
Grunde nicht fehr, und erfcheinea häufig in veik# 
pelter Geftait — Einige Nachträge und Zurätze,i^ 
auf diefe Befchreibung folgen , geben weitere Nscn* 
richten von der Zahl derHaufer uadFeuerftelIefl,vaB 
der Zahl der den Befitzern geiftlicher PfrQodeB an- 
«hörigen, fogenannteo Beneficiatenhäufer uod der 
vKapellen , von der Pflafterung nnd Befeftigvog der 
Stadt, u. dgl. m. Die Umgebungen der Stadt im 
Burgfrieden enthalten 7aaHänrer; die ganze Zahl der 
fowohl in der Stadt, als im Burgfrieden befindlicbea 
Häufer belauft fich daher auf 1915. J^n Beoeficiaten« 
häufern zählt man in den neueften Stadtbacbers ^7) 
der flauskapciUen hat man in Manchen 30, wovoa 
aber einige unbenutzt find. Die Pflafterung der Stadt 
hat tor dem Jahre 1394. angefangen; befeftict ward« 
die Stadt im fünfzehnten Jahrhundert. Den BefcbiuK 
diefer Abtheilung machen ein allgemeines Regittf) 
ein befonderes Verzeichnifs der fäienswördigen Ge- 
bäude för Fremde , ein Verzeichnifs der fämmllicbeB 
Hau8be6tzer der Sudt und ihres Burgfriedeos oacft 
den Vierteln der Stadt, Gaffen undHausniimerD»ofi^ 
ein alphabetifches Regifter der fämmtlichen Haosbe- 
fitzer und öffentlichen Gebäude. 

In der 2iwyi#fi Abtheilnng, welche. die Statjt* 
begreift , zerfallt der Inhalt im Allaemeineo in d'«J 
Haupt^egenftände: von den Einwohnern d«^ ***"Pr 
ftadt Mönchen, oder ihrer Bevölkerung im AMÄenj«J 
nen: von den Einwohnern der Hanptftadt o»"»^": 
Burgfriedens ins befondere, und von der Veriauc^ 
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in znanaidiiacher Hlnficht Die Bevölkerung wkd 
hier.nicht nur nach altern und neuern VoHcszäblun- 
en angegeben» foodern diefelben find auch nach den 
[Olfsmitt^ln der poIitifcbenRechnungskunft geprüft, 
woraus freylick-awgenrobeinlich .gezeigt wird, wie 
vnzuverläffig gemeiniglich ein Tiiell c^r auf fojche 
Berechnungen gegründeten Angaben ift. Nach einer 
durch die Folizeydirection vorgenommenen Zählung 
rom J. iSoi; betrug die' Bevölkerung tier Stadt und 
d^s Burgfriedens mit Eiqfchl^fs cl^s^ilitars 46,459, 
unc} n;iit:£infcbiuf8 der Bewohner der nächften Üm- 
«bul^n außerhalb des Burgfriedens 48754 ( fo wird 
die S. II. unrichtig angefetzte Zahl S. 247, verbfeffert). 
Dafs die.St^dt nipnt übervölkert fey, geben wir dem 
V£ gegen Iln. ff^ifim»nid^ gern zu; aber feine Grüdf- 
de, wodurch er deffelben Meinung, dafs eine fehr 

grofse Bevötkeniu^^ der Städte fctiädlich fey,' zu Wi- 
eriegen facht, nahen uns nicht: ganz befriedikt.. 
Der xtbfvU Abfcbnitt, unter der Auffärift: Einwon« 
ner der Hauptftadt und ibre^ Burgfriedens ins befon- 
dere^ giebtiNachricht von derLandesherrfchaft, von 
den kuffürfdichto Hausorden ^ von dem Hofftaate, 
von- dem geheimen Staats- und Conferenzmin^fterium 
und von qien LandescoUegien, von der Rangordnung, 
von derat in München wohnenden Adel, von der 
bayerfchen Landfchaft, vbn dem . büi;gerlich6n Ma« 
giitrat, von der Öeiftlichkeit, dem Militär, der Bür- 

Serföbaft'^ den übrigen Einwohnern, und von Frem* 
_ eo und Juden. Da der Vf. die Uniformen der Leib- 
ffarden und des Perfonals der Hofmußk befchrieb:' 
iGtwäre es nicht überflüffig gewefen, auch die Uni« 
formen und Livreen der Edelknaben und übrigen zum 
BofTtaat gehörigen Perfonen zu beüchreiben» S. 86. 
führt der Vf. ein geheimes Minifterialdepartement der 
Künfte und WiffenTchaften und der geiitlichen Anee«' 
legeifiheiten auf» Allein wenn gleich auch die ob^nte 
Aufficht aber Gegenftände der Geiftescultur zu dem 
Oefchäftskreife cfiefes Departements gehören : fo hat 
es doch wenigftens nicht den Namen von ihnen : es 
lieifst ohne Zufatz das Minifterialdeparteipent der 

freiftiichen Angelegenheiten. Zur Zeit, da diefe Qe- 
cbreibung erfchien , hatte der Landesherr cmgefahr 
230 geheime Räthe, wovon aber knehrere nnrTitular- 
•räthe waren. Räthe der General • Landesdirection wa- 
ren zur Zeit ihrer-Errichtung,. aulser den Prafidenten, 
'VicepräGdenten und Directoren , 42^ die oberfte^Ju« 
ftizftelle hatte 17, und das Hofgericht ^17 Räthe. 
Der Adel in München macht 158 Familien aus, 
die theils ans mehrern , theils aus wenigem Per- 
fonen beftehen; der Individiien vom Adel zählten wir 
306. Die Geiftlichkeit war ehemals fehr zahirdcb. 
Noch im J. 1783. befanden ficfa in München 16 Klöfter, 
8 männliche mit 284 Mönchen^ und 8 (nicht 11, wie 
es S. 192. fehlerhaft beifst) weibliche mit 393 Nonnen. 

J Wollte man das keiner Ciaufur unterworfene Klo- 
ter der engUfchen Fräulein , und das KJofter der Non«? 
Den de notre Dame zu Njmphenburg mitzählen : fo 
hätte Manchen damals ig Klöfter, und darunter 10 
Nonnenklöfter gehabt }• . An. WehgeiftHchen zählte 
man damals 361 » worunter i84 Votiviften (die keine 



g^iftliche Pfründe odfr Aoftelläng BefiMif fpndera 
blofs. durch MelCelefen ficb nährten) unä 99 £^nef?. 
ciaten fich befanden. MitdenimPriefterftande befin^r 
liehen Mönchen belief fich die Zahl der Priefter auf 
554. Jetzt fteigt die Zahl derfelben nebft.den in Mfln* 
eben noch zurückgebliebenen , fäcularifirten Mönchen 
nicht viel ü^er 25a Die Zahl der Bürger in Mbnchen 
fchätzt mait an 1600 his ITC»; eine Matrikel derfel- 
ben mangeln Die .bargerlichen Gewerbe habei^ fei(. 
l6i8« fehr abgenomoren« Nach einer im J. i7Hir un- 
ternommenen ConfcriptiOn foUen damals in Müncbea 
3490 Verheirathete männlichen ifnd 7409 weiblichen- 
Gefchlechts gelebt haben. Die Verheiratheten (denn 
von Wittwern iijt hier die Rede nicht) bättefi. 
wohl al« Paare aufgeführt werden foUen. Einige« 
Djnge find hier und da nur kurz angedeutet , wer*» 
den aber eben darum von manchem Lefet nicht foC 
leicht verftandeii werden;, 2. B. S. 236 ff..^ „DieBe- 
£cheide,in den Streitigkeiien mit den Kupferrchi|iie<;, 
den, welche der Kaißr Ludwig im J. 1345. roa,dat 
ftädtifohen Gerichtsbarkeit beireyt hatte, wie auch 
mit den Salzftöfslern (welche das äalz im Klein eii'i^r* 
kaufen), Eifenhändlern und der Eifenniederlage g^n<% 
gen immer dahin, den Stoff zu künftigen Irrungen 
aus der Wurzel zu bebend'' Die Zahl der Jodeoia 
Manchen belief fleh im J. igoi. auf 163 Kipfb."^ 

(Dtf BefckliLf* /olg4.) , 
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STATISTIK. , 

BsRLisr , b. Lange : Prwmziat • Aädriß - Handbuch 
fiir die Xmmark und Neumark 9 Brandenburg und^ 
Pommern, Für das Jahr igodb 5^2 S. gr. 8. 
(aRthlr.) ' : 

Da der Vf. diefes Handbuchs <Hn SrcUring) >^eina[ 
Vorrede oder Einleitung zu demfelben geliefert hat» 
und auf dem Titel die iuiritiark ohne Einfchränkung 
angej^ben ift : fo follte man vermuthen, dafs diefes 
Handbuch den Berlinfchen und Potsdamfc^en Ad*, 
dreiskalender, welcher jährlich erfcheint, mit ent«. 
hielte; eS^ift das aber nicht der Fall, und der Vf^< 
hat die O^neralbehörden, welche fich auf den gazi-'; 

zenStaat'beziehen, gar nicht aufgenommen; nian fin« 
det von Berlin üur die Behörden iind Officianten,^]' 
wdche lieh Ubfs auf die Kurmark unmittelbar be- • 
ziehen', als: das Kammergericht, die Kriegs- und; 
Domänenkammer y die Accife- und Zoll - Direction, ; 
das Provinzialconliftorium u. f. w. Nach einem un*^ 

fefähren Ueberfchlage befinden fioh in diefem Buche * 
ie Namen von 6800 Perfoqen, die — wenn man 
die Gutsbefitzer, einige Aerzte, Apotheker iirid ' 
Kandidaten abrechnet. — fämmtlich Staatsofficlanlen 
find und zur befoldeten Klaffe gehören« — - Aufser 
den Staats - und ftädtifcben Ümoianten findet man . 
die Domänen* und Dornänen|uftizbeamten', die'a<lh-« 
sen Gutsbefitzer, die Prediger, Schullehrer und 
Kandidaten, ' die Stiftsperfonen, vom Militär ßmmt« 
liebe Officiere.uttd den Unterftab (welche freylich 

fchon 



5f^ ^ A. L. a NüÄ. 199. 

fcbon die ^Hicll beratrsVommefIde Ran^irte 8n- 
giebt^ynd die hief fflglicb hätten wegbleiben Können), 
dre Juftizcommlflin'ieo', Aerzte, Apotheker, Wuod- 
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inste, Granzjäg^ u.tw. — Za mebrererBranch- 
barkeit des nützileben Buchs ift demfelben fowohl 
ein Orts '- , als ein Perfonenregifter aogefafin^t 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



,; 6iBl.TtCHC LiTBKATvfU Ronnehurg u» Leiozi^ , b. Scbu- 
Ajiin : Veher dte foeenannten Recen/fohen , welche der Hr. Abt, 
B^ kgely der Hr. Dr. Sem i er und tter Hr. Geh.' Kirckenratk 
^rieshM4:h in dem grieekifchen Texte des N. ^Ttfiamente^wol' 
ien. entdeckt haben. £ine kritifch - theolopfche Streitfcbrifit 
von Chrijlian Friedrich von Manhäi, rufhch kaiferL Colle- 
gien-Ancffor. 1804. 948. 8- (Qgy.) — P^ieht eine Streit - 
loodem SchmSh'- und Scbandfchrifc h^e der Vf. diefe Ab- 
Haodtuttg: bdtttelir folleo. Semler und öriesbach werden aicht 
BQr «la UaYviffende, fondern alt Betrüger uad gegen di^ 
t^brifttiche KeUeion basUch gefinnte Mcnfcben dargefteUc.. 
DerVF.f^gt, er.ieydurch den 2tenTbeil der S^mbölae crittcaci 
^ei) Cornmlmtär. i^rit* imd die^neitdfte Ausgabe der Evang^ien 
de* H^. Grit^büchy der ihn in diefen Sehrlften ang^grifFea 
llilfb,(veraoiaftt worden, gegen ihn zu fcbreiben. Mlitte er 
4>e(eftiii dem gemafugten Tone undt niic der ruhigen Stimmung 
des öemuth« gfethan, 'womit fein Gegner fchreibt, fo w^iirde 
die ftritifche Unterruchung dadurch nettes Licht erhalten ha- 
benr. Er Tagt zn feiner Entrchuldigan^ S. 92. , er habe, da die 
IllaterU an tich febr trocken £ey, mu Sehers and Ernft ab- 
trfcllfflti* mpffen. Ift ei aber blofser Scherz, w^nn er vüo 
Semler S. $8^ ^behaoptet , da£i er« wenn er Auffiobten gehabt 
hätte, ^uftr zu werden, zn Fofie nach Conftdutinopel ge- 
laufen feyn , undf ftq)?' da(eUifc auf AFfentlioh^n^ Markte würde 
haben beschneiden laffen ; und von öriesbach S. )7. , dafi er mit 
Pfiffen, Ränken und Bosheit umgehe, und nichts Gutes in 
AbBcht der RaJigion im Sinne^habe? ^oU-^man denn folche 
Befchcildiguag^h , äeren fich ehi ehrliefrencHir Miinn zn fchS- 
n^en.hat,, ft\r, Schnaken halten', -wofür er feine,— wir faaen 
#B gerade heran s> -^ u n||Kcy achten , ua^^rehnken untf pöbetmif- 
C(m,Anghffe zweyür hQchfiver dienten MiliitierS 92. am Ende 
aiiceCeheh^wirfen -will?. Zuerft kritifirt er ein« Stelle' aus 
ienJefi Vorrede' zum dritten ScSck der hermea^Ttifchen Vor- 
bereitung, worin er dte mancherley Recenfionen des griechi- 
fchen Textes,, die fchon in. alten Zeiten vorhanden g4*wefen 
itrfd , idaffifictrc. ^it ll^igneh nichi!, dafs Verfchledenea mit 
Grunde eingewandt^rird, w^oran diu dnnkle und verworrene 
Schreibart Semlers Schuld ift. .Aliein auch hw fehlt e» niobt 
an Kritteley, z, ß. S. 16. über die Herrfchaft der Vulgata^ 
S'.IS* über gemeinen griechifchen Text, Ausdrücke, die ver- 
drehet werden, um ^('gen Semler zu ftreiten.*' Das Schlimm fte 
al^r'il^, dafs der Vf. «lUr die angeführte tand keine andere 
Scelle aus der Vorbereitung zum Grundi legt. Sem/er . fejbft 
kaf in derti Regifter au den vier Stüeken der hermenevtifchen 
Vorbereitung unter dem Worte: Recenjjoneat Tfer/chiedene* luas . 
Jl6 Jagen wollen, gar nicht auf jene im dritten Stück, fondera 
•er eine andeYe im vierten naehgewiefen. Hatte nicht ein 
biHtger Geaför dieCe mit -zur Hülfe nehmen foUen , nm die 
vfahre'Meinung^am/^^ ^u erforlchen? Semler wollte es über- 
haupt nur wahrfcheiulich machen , dafs es fchon in alten Zei-' 
ten mehrere Recenfionen, Ausgaben, c«)o^cftf des griechifchen 
Textes gegeben , dafs nicht 'griechifche Mfpte aus lateinifchen 
V^barfetznngpn iuterpolirt fey^n, fonderu bey diefen eine 
aedexe griecoifche R^cenfion znm Grunde liege. Wie viel 
ma« nun folcher griechifchen Recenfionen annehmen, und 
wie man fie benennen wolle, war ihm nicht fo wichtig« alt 
das Dafeyn derfelben'bewiefen zu bab^n. War er nun in je- 
nem Stüeke ntcfa^ immer mit Fich felber einig, oder drückte er 
fieh mcHt'itiiitier beftimmt ji^eflug aus: fo gefchah doch dielet 
imbATübMl&t deOeA, was ia ferner Theorie das WefootUche 



und neu war, GrieshacK hat fie ^veicer ansgefchmückt, dit 
RecenHonen ^clafhficirt, und ihnen fchicklicne Benennuofn 
gegeben. Ihn als einen* blofsen Schüler dnd Nachbeter Sem/crj 
anznfehen, und ihn aufzufordern, die Semlerfcfaen Meiaai« 
gen zu erklären , wt% der Vf. thut; ift unrecht, £r mofi na* 
abkängie von Semler beurtheilt werden. Der Vf^t fo Abel er 
fleh auch gebehrdet , wenn von Recenfionen die Rede ift, hit 
doch die Befchaffeiiheit derfetben (S. 54 ) anerkannt und be> 
fcbriebed. Zur Erfparung d^ Ranrat Wollen wir nur ^ 
Anfang h'erfetzen : „ Manche Handßhri/ten lernt man au^ttm' 
g^n Seilen kefuten,** Griesbaoh fagt das nämliche, weim 
er von Kecentionen fpricht. Die von dem Vf, S. 50. gegebeai 
Erklärung einer Recenfiön kann man gelten 'laffen ; nur üfaei* 
treibt er nach Gewohnheit die Sache itr der Anwendniig. Voa 
S. 50. erfolgen einiae Bemerkungen, bezeiehnet A— L, ^ 
fich auf A^n Streit beziehen« Gleich in der erften wird te 
Alexandxinifchen RecfBnfion der Vorzog gegeben, wenn &( 
auseemittelt werden kÜ'nnte, welches aber dem Vf. uomogück 
Txx feyn fcheint; zugegeben, dafs man fie nie voUftiindig c 
reichen ^vird , mufs man fich nicht beftreben ^ ihr nahe zi 




es doch unftreiti^. Sie find alle drey iu der neueftet verbef* 
fftrt. Hier und auch fonft behauptet der Vf« ganz dmft, 
Qrteshaeh habe die Kirchenväter nicht geMen, nehm« di< 
Qititie bloCs" ana den Regiftern u. dgL m. Wer bfiuopttii 
kann, dafs Griesbach nicht den Origenes gelefeu hiba, iuoa 
mit eben dem Rechte dem Vf. ftreicig machen, dals n du 
ik, T. gelefen habe. In der Bemerkung E. S. 69. kommt ex 
wjeder ao£ die lateinifchen Ueberfetzungen , AtnfA-GritaU^M 
ein groff et Gewicht in Beftimmang der Docidentslifch«o Rs- 
cennon beylegt. wovon der Vf. ab^ nichts wiffen will. & 
erklärt ^t fürt^nünn, fo wie (Q. S'^^) /Ur von Schdht»^ 
zuja'mmengi/chmiert. Die am nieiften von Griesbach u* i. p' 
f^hStzten riandfehrifteu werden nicht glimpHicher behaodelt< 
Die Codi. Wetftmnh. D. in den Evange}., und 0. E F.O. 

fMl^v »i^mtHrn Intlnk lind von DiiminkfioFen %wmkA Ractu«»!! £§* 




feyen in der Kritik naehläjfjfig una ganz 
Jedoch ift der Vf. nnt* genau in Worten, wenn vom Oriechi* 
Ibhen die Rede ilt. Denn S. 4z f macht er zwey Klaffen m 
Kirclienvatem . in fo fem fie zur Kritik des N T. dienen. Soll« 
h» dazu auch nur auf eine entfenue Art dienen : fo mufs ih« 
nen Treue und Glaube nicht^anz ab^ufprechen feyn. l^sf 
doch wird S. 77- geklagt, dafs fi^ alle Lefer in Ungewifshrt 
und Verwirrung fetzeis. — (8. 79.) Hehr. 13,2. haben einig« 
latein if che U eberfetter latuerunt, andere pUrcuerunt. ^^ 
Vf. erklärt fich die Lesart fo , dafs (iait latuerunt einige Codi 
perlatuerunt gehabt haben, woraus platuerunt (weil per^ 
Mfpteu abbreviirt wird) und endlich placuerunt entftdndei 
fey. Die Erklärung würde Beyfall verdienen, wenn perlatert 
etd lateinifchet Wort wire. Keffer ift dem Vf. feine Kritils 
über /Sintfvit im Lateinifchen de# Vod. eamabt. für iM<(rr Ap«ft 
Gefch. 14, 16. gelungen.- Der Ueberf. lat V«0«, und dachti 
nicht daran, dafs, vrenn tfjanavit bedeuten follte, esfW* 
heifsen mfifste (S. 81 f.). Griesbach hat auch in 6tr lautes 
Aoagabe die von dem Vf. bitter getadelte Oonjector« dafinus 
lutc fimavit » fivi^ lefea telllfe « cur fiokgeitoaanieJB« 
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MümcHfif » im Verl. d. J^nrfarftl« privil. _ 

Comt.: Befchriibung dsr kurbaUnJiken Haupi-' und 
XißdmflaiU Münckm — -— voa £or. Sübntr u.Lyr. 



(BeftUufi derin^Nunu299. Hbgehf^othenen Rääen/ion,) 

DsrMsriAMobttitt, untiir der AAKchrltt: Aligis- 
^ meine Nachribhlfeiirirerbrehef floh Aber die bür- 

i «rliciie, kirehHcbe, raltttärifcfae VerfAfltfng, Aber 
s&ziehuogSMfuIten , literarifcbe InlVtute, iiterari- 
iehe und KtuiftfamAluDgen , In München wohnende 
-^cfariftfteller undKflnftler» aber die poUzeyliche V«r- 
iaffung, müde Stiftungen, öffentliche Vergnügun- 
■geo, Strafsen, IV>ften und Boten, nnd tfaeSIt hierauf 
ooch einige vennifchte Nachrichten, befonders fAr 
Fremde, mitr Wahr ift es wohl-, was S. 156. von 
der efaenialigen kirchUchen Verfilfluo^^efagt wixvi : 
>, Durch eitel Andacht Abangen, mit iTerzendampf, 
und im Schimmer des verffoideten Metalls, tinter 
Wölken n>n Weihrauch ward dem allglfiiibigen Volke 
die reine' Aufficht in die höhern Regionen der Reli- 
gioit geraubt Mao betete, und fchändete die Sitten; 
man geiCs^Ite fidi, und Uleb gottlos J man dränj^e 
fjcb zu Bittgängen und den Abendandachten der KI(V- 
[)er, liefe fich unzählige Male bekreuzen und-fegneo, 
ind feilfcbte zur Unzucht.^ Wie gefügt, alles diefes 
Tt wohl wahr; ob man abe^r nicht im Gegtotbeile fa^ 
fen könne: Man betet jetzt nicht mehi', und fchän- 
et die Sitten doch;' man geifselt fich nicht mehr, 
nd bleibt dodi gottlos , Ift fireyKcfa eine andere Frage. 
. 265. fdefsen wir auf einen fehr heftigen Ausftill auf 
d ehemaligen Predig^ aus dem ^Önchsftande: 
Von den Kanzeln der Tempel , heifst *s , erfchaHeii 
««) die Stirthien befJeret iVoll^Iehrer ; keine un^ 
rrch9m«e Mönchsgurgel heult Ach und Weh über 
le landesherrliche Verordnung, welche Licht fchaf* 
> vrili , und kein verbildeter , grobfittlicher Zöllen« 
tftling darf Beb zur Ehre Gottes mehr erirechen, 
» Landet - Ma^Xtät im Angefichte des durch Heu- 
sley und frömmelnde Wuth bethörten Pöbds zu ver- 
tern. •* WiV.köonen nicht bergfen , dafs* uns diefer 
Hserft heftige Ten, der fonft dem befcheidenen 
3uade dto Wahk'heit fremd ift, mifsfiel. Am we- 
iften lifitti^n wir einen fo unTanften Ausbruch in un- 
n T'agfen erwisirtet, wo man immer fo laut von Hu« 
nitSt fpricht. Wir geben gern zu, dafs die mei« 
1 Prediger* damals irrimer hur ihre mönchifche 
nlcuttg^aH Jzu veArciteb fnchten , däfs fie die Mö- 
tat y wtdüm fie zu befördern , Im eigentlichen Sfnh 
ergrtabefi , titid folgBeh weit hieb: ftbaüeteu t id$ 
A^ Im Z. 1806. VmUf Bmd. 



'Mtzten. Alleia die meffe» *•« 
keine BetrOger, bmöm^ Bet/'^ 
Veberzeugung fprachen; ^hm^sfp^ ^7^" ----- 
-mehr unfcr ivfiüeld, als 'm^fere fUlT uZT^^ '- 
zu derfelben Zeit fie ond ihr oS^^ l!!.^*^ '^ 
ift alfo Wohl mehr diTfälSli^^si^'^^ ^ 
ihrige, dafs fie fchad^konnJl fil: ''' ^- 
düllet die weifere RegSJ-fff?^ //T^T^^V 
nicht mehr ; fie find TufS? »ÜJiL'^f: 'V 
zu fchaden. Man laffe fie aifolm VS^ ^^'^' 
Von S. 26s - 26S. ift eine grofj? }1^ lll"^ 
teleyen und reTigiöfer Mifsb?äuSe «211'^''":^ 
che die Regierung bereits eincefcbr^^kt ' ^^ 
panz abgeftelTt hat, was wir niefit ander! 'atl"^ 
Böchften Grade biUigen können. Oei5 bVtti w** 
aber grfehen, wenn der Vf. zugleich alles da«ie»T;l 

'[S!?''''\^r-^^^ •^f"^' ^» ^«»^ B««ründung eiiS 
' belfern Religion unter dem Volke an die Stelle da 

abgewürdigten Mibbränche gefetzt worden Ift \uL 
nun die Mönche nicht mehr predigen, Ift kein bin* 
'^reichendes Mittel, indem auch Weltpriefter aenu» 
im Lande als Prediger auftreten , die um nichts beffer 
find« Einige allgemeine Angaben fagen im Grunde 
nichts; z. B. der Gottesdienft ift überall zu Ehren ae» 
bracht (wodurch? auf welche Art?); die gebotenen 
Feyertage muffen heilig gehalten, und im Oeifte der 
Religion und Kirche' geJeyert werden (wurden Ge zu- 
vor nicht auf diefelbe Art gefeyert? wfe feyert man 
fie'äfenn jetzt? doch nicht auch noeh^orgens in der 
Kirche, und Abends in der Schenker}. 

Bey Befchreibuna der Erziebunasanftalfen hält 
"fich der Vf., Wie oillig, etwas langer auf, als 
bey Behandlung manches andern Uegenftandes. 
Senr erfreulich find die Nachrichten' von dem im- 
mer fchönern Aufblühen- einer mannlichen und ei- 
ner weiblichen Feyertagsichule, womit auch eine 
Zeichnungsfchule verbunden ift, von der Abfchaf* 
fung aller Winkelföhulen , von xier Errichtung ei- 
ner Präbsü-andenfchule für künftige Schullehrer*, ei- 
ner Induftnefcfaule, u. dd. m« Bey Vertheilung 
;der Pfeif(B untbr ' die 'Zöglinge aus den Feyertajgs« 
fchulen erhielt im Jahre t%o^* ein Schüler, der fioi 
am meiften ausgezeichnet hatte, als Hauptpreis einea 
Capital brief vonijofl«. Vier andere wurden mitfch^- 
nentBörfen nebft 12 fi- am Oelde, die übrigen mk 
fehr fchönen Büchern belohnt Von den verdiente- 
ren izwiey Schülerinnen der weiblichen Feyertags- 
^fchtile erhielt eine einen Capitalbrief zu 150, und dfe 
zweyte 100 fl. baär^ drey andere erhiehen Börfen^it 
1) 11. Geld, und fchöne Kleidungsftücke. Üie Ca- 
|7uu pital- 
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Sitalbriefe; verdankte das Vaterlami*.dar ehemaligen 
ayerfchen SalzgefeUfcbaft^ die. Summe von 100 fl. 
den Mitgliedern der Harmonie, und den Stoff für 
die meiiten Rleidungsftücke, in einem Werth.von 
113 fl., fteuerte der Fabricant von Arnbard bey. S0I-. 
che Anftalten berechtigen allerdings zu fchönen Hoff- 
nungen; allein offenbar abertrieben ift es, vren» 
S. 402. verfichert wird , dafe der Staat für das Befte 
des Schul wefens keine Ausgabe zu hoch finde. Die 
offentlichep Geldquellen far das Scbulwefen fliefseia 
bey weitem nicht fo ergiebig, als oöthig wäre, um 
daifelbe überall In einen guten Stand zu letzen. Ua- 
tar den literarifchen Inftituten der Stadt München he* 

S reift der Vf. die Akademie der Wiffenfchaften , die 
iuchbandlungen und Buchdruckereyen, die Kunft- 
bandlungen, die LeCeinftitule, die in München hef- 
auskommenden Journale, das topographifche'Bureau, 
und die Hofftern warte. Die Akademie der Wiffen- 
fchaften befand fich feit einiger Z^t nicht in ihrepi 
blQhendften Zufunde. „Kleine Zwifte, hejfst es 
S. 409« > Eriegsunffemach , lauere äofgunft, Abipan- 
nung 'des literarifcnen Eifm , und überhaupt dcir Zahn 
der Zeit, der alle Inftitute diefer Art, wenn fie nicht 
durch immer regen Sporn der Aneiferuog. fortgetrie- 
ben werden, zu benagen pflegt, haben. auch hier ihr,e 
traurigen Einflüffe fühlbar gemacht «und den Wunfeh 
immer mehr aufgeregt, dafs eine ipächtige Hand fich 
des hinfälligen Gebäudes annehmen, ihm feine erfie 
.Würde wieder geben, und einen ausgebreitetem Wir- 
kungskreis verlcbaffen möge." £in anderer, hier 
.nicht berührter, Umftand, welcher der Akademie 
nach und nach vieles vqn ihrem Anfehn entzogt war 
wohl auch die gar zu freygebige Aufnahme beynarhe 
eines jeden zum Mitglieder welcher der Akademie 
eine Abhandlung eingelandt hatte. Zu den literari- 
fchen und Kunuiammlungen in München zählt der 
Vf. die Hof- und Centralbibliothek, die akademifche 
Bibliothek, die Bibliothek der kurbayerfchen Land- 
fchaft, eihige Privatbibliothekep , die Sammlung der 
Akademie voii phyficalifchen, chemifehen und ma« 
thenKitifchenlnftrumentea, derfelben niimismatifcheSp 
Naturalien - und Mineraliencabinet 9 wie auch die an- 
tiquarilbhe Sammlung der Akademie , die Schätze der 
kurfürftlichen fchönen Kapelle, die Schatzkammer, 
das kurfürftliche MOnzcabinet, den Antiquitätenfaal, 
die Archive, die kurfürftl. Oemäldegallerie, die Oa}- 
lerieenzu Nymphenburg und Schleifsheim, und eine 
OemäMefäm'mJüng des Buchhändlers Strobel. Auf- 
' "fällend ift S. 425. die N^chricht^ dafs ein beträcbt- 
lictferTheil rler akademifchen Bibliothek verfchwun- 
den ift. ,„ Kein Verzeichoifs ^ einige Bruchftück^ aus- 
^gen'ommen';^ beurkundet ihre Lücken,' und niemand 
'weifs, in welche* H^nde die Bücher ausgewandert 
'find.** unter den Privatbibi^otheken hätten die des 
^OrafenMax von Frey fing, und die gräflich Tatten- 
bachjfche genannt zu werden verdient. Die Schätze 
Hl der fagenannten fchdnen Kapelle und in der Schatz* 
kammer find bey nahe unbefchreiblicb. In letzterer 
befiudet fich auch die berühmte Trajanifcbe Säule, 
iL i. ein getreues und voHkonuaen genaues Modell je* 



Her berühmten Säule t welche zu Rom auf dem fog^ 
nannten Tra jansplatze ftebt. Der Kurfürft K^rlTheo- 
dor hatte lie von feiner z\Veyten>Römer-Re?e mit fich 
gebracht. Dii^Gemäldeealierie enthält an 30CioStucke; 
Ferner eineKupferrtichUmmlung von mehr als 100,000 
Stücken , mit 2000 Originalzeicbnungen. Der nicht 
mehr beftehenden Malerakademie und der gleichfalls 
.bereits! eingegangenen Baufcbula., hätten wir Dicht 
. S. 444 u. f. beyaen literarifchen und KunftfaromlunMO, 
fondern jlm vorherge^eAden Abschnitt bey den Schal« 
und Järziebungsanftalien Erwähnung gethao. Die po* 
lizeyliche Veriaffuog ift hier unter folgende Rubrikeo 
gebracht: ErnäbrungSr, Sittlichkeits-, Sicherbeits-, 
^fundheits-9 Bequemlichkeits - und Befferungsaa« 
ftalt^if. Unter der Benennung : ErnäbruDesanftalteB, 
hätten wir eine Befchreibung der zu Mancnen befind* 
liehen Manufactureo und Fabriken, d^r Handelsbäo* 
fer, .der Märkte n. f. w. , die wohl S. 214., wo tob 
den Gewerben dieJRede war, an ihrem Platze geftao- 
den hätte^ nicht erwartet. Dafür würden wir die 
Nachrichten von den\ Armenwefen , von der Roffl- 
fprdifchen Suppentfnftalt u. dgl. lieber hier, als notcr 
der Auffcbrift: SjLcherheitsanftalten , gegebeo babca 
Pie BandfabriM des H. Lenz, und die KöUmajrifdie 
Nudelfabdk verdienten hier keine Ertvähnung; die 
Errichtung der erftern wird wohl immer eio bloCse 
:Project bleiben, und die letzter« ift ip ihrem Begift* 
nen wieder erftickt. Das Armeninftitut ift voo ziem- 
lich grofser Bedeutung. Ini J. 1803. belief fich diefifl- 
nähme auf 93,891^- 47 Kr., und die Ausffbe auf 
89,427 £L 17 Kr. 6 Hin Das Almofen. halten in allen 
i857 Perfonen genoffen» Ueber 800 Arme wurden 
mit Kleidern und l^ettge wände vecfehen^ i85 Krao^* 
auf Koften des Inftituts in Krankenbäufern unterge- 
bracht, 96 in, dem mit dan InCtitut verbuodeoeo A^ 
menverforgungshauXe»' und 26. in andern Spitälern 
(zur lebenslänglichen Verforgong) ernährt, %^ 
' 400 Arn\e \n dem Spinnhaufe des Inftituts in der A« 
befcbäftigt, und beträchtliche Summen aof befoodei« 
Unterftützungetf, z.B. Hauszins beyträge, BegräbDÜs- 
koften, Lehrgelder u. dgl. verwendet. Um den A^ 
bedtsfähigen Erwerb und Unteriialt zu verfcbaffeB) 
hat man das Gebäude des aufeehobenen NoooeoU»' 
fters anx Anger zu einen Befcnäftigungshaufe einge* 
richtet. München zählt vier Waifenhäufer, worO 
aber das Hofwaifenfaaus die Kinder einzelo auf deiA 
Lande erziehen läfst, fieben Krankenhäufer ufldLaza* 
retbe, ein Findelhaus, zwey Irrenhäufer, drey^P* 
täler für gebrechliche Alte, ein Armenhaus der ttjfff 
fcben Pnaulein % worin arme Mädchesn ernährt uad^ 
zogen werden, ein Armenverforgmigshaus «uf oeii 
Gaiteige » worin das Armeninftirpl tmbeh^flich^ Arin« 
und Greife lebenslänglich verforget, eine mildtbaugs 
Gefelirofaaft, und mehr andere wohlthätif« la^itutt 
und Stiftungen. Untfi: den öffentlichen VergoO<n<i- 
gen find die vornehmsten das Hof- und NatioMltne^ 
ter, dieipuGkalifchen Akademieen und Liebbaber* 
Concerte, die Redouten im Carneva) , .nnd dasScbei' 
benfcfaief^en. Ein fehr voUftandiger Entwarf einer 
Bibliothek /er ^MOnchner Stadtgnfohichte» welcj^ 
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der Vf. dicfer Befchreibuog angehängt bat^ -wird den 
Freunden d^r bayecfchen Gefchicbte febr willkom«-' 
men feyil. Er nimmt volle 25 Seiten ein. Den Be* 
fcblafs macban einige Nacbträge und Berichiigungen, 
und ein Regifter diefer Abtbeilung, welcbem wir aber 
eine grölsere Reicbbaltiglceit gewfinfcht bäiten. Wie 
diefes müblam ausgearbeitete Werk lieh durcb eine 
grofse Genauigkeit in der Angabe der MerkwOrdig- 
Jiieiten, durcb eine grofse Mannicbfaltigkeit derfetben, 
und gröfsientbeils durch eine gute Anordnung der 
IMateriatien ai;szeicbnet: fo empfiehlt es Beb aücb* 
durcb eine reide, gute Schreibart. Oer Vf. ift einer 
von den äufserft wenigen bayerfcben ScbriftftellerU) . 
deren Schriften yon Sprachfehlern und Provinzia* 
lismen gröCstentbeils ftey find« 

Lüiipzid» b. Grufius: Caucaßanim n^itmum ii ßen» 
tiiifH Strabcniana eUfcripth, ex ncenttoribus aepi nO' 
HHis commintario perpkuo iUüflrata, Accedunt ex- 
curfus nonnulli de nomine Caucafi^ etc., auctore 
Ckrißoühohf Romnuly f hilofophiae in Georgia Au« 
. gufu üoctore. 1804. 99 S. 8^ (lagr.) ^ 

Obgleich diefe Schrift von /ler ph)Iofophifcben Fa- 
cultät zu Gö^ngen . nicht mit dem Preiie, um wel? 
chen fiö fich bewarb, uod der dem Hn. Lummaim zu- 
erkannt wurde, (f. A.L..Z. 1804. Nr. -2 10.^, gekrönt 
vrorden'ift:. fo verdiente^ fie doch gedruckt zu wer- 
den. Die Excerpte aus Strabo, worin iron den kau- 
Icafifchen Länderq gehandelt wird, find am Ende ab« 
gedruckt und in Abfchnitte getheilt und die vorange- 
nende Abhandlung, in gleich viele Abfchnitte getheilt, 
jft ab^^ein Commentar über den Strabo aoiufehen. 
£in geograpbifcbes RegiGter, das fich fiber ^icht über 
den griechifchen Text erftreckt, erleichtert das Auf* 
finden. der Gegenftände, wovon die Rede gewefen 
ift, und giebt diefer Abhandlung einen Vorzug vor 
der Lünemannfchen. Ein wichtigerer^, Vorzug ift der, 
dafs, ftatt dals Länemann b\oi$ GükUt^ädt undReimggs 
xnit den Nachrichten des Strabo vergleicht^ Hr. K* 
viele andere Reifen zu Ratbe gezogen bat. Das ift 
aher fehr zu bedauern , und das mag auch bey dem 
Goncurfa der Abhandlung zum Nacbtbeile gereicht 
liaben , dafs er der lateinifchen Sprache langje nicht 
fo nyäcbtig ift, als fein Nebenbuhler. Wir woUeA 
nur ein paar Stellen, die beide aus dem Strabo über- 
fetzt haben , zum Beyfpiele anfahren. Hr. R. C^rus 
aferiquefluvU mm compkntts Urrae qwtUm virtutibui me^ 
Cidunt. — Inaequaiitatemm^riSj quoi aefluans acaäiif 
relifiones aug/h^ Wa& zur Erklärung des erften Satzes 
8.46. Notei»^ gefilgt wird, dafs die Interpreten Un- 
recht gehabt, die blofs ^a die Fruchtbarkeit des JQ^Or 
dens gedacht haben, «^m et navigari ßnvium inier Jet' 
irae virtutes refertu/r^ ift theils undeutlich; theils durch 
denStjrabo felbft wlclerlegt, der von dem AnfatZ;» dei| 
das fefte Land durch den Sqblamm/der FlQfTe erhält, 
dals fie die Gilte des feiten Bodens vermehren, das 
tt/ieer aber veräpdern, T«7f ^x,h r^^'^ij^ vomtcu^ tr^^'A«^'- 
/3(xvo«/9'iv, njv ii 3xX«rrflev c/AXorgioSaiv. Zur Erkiäruiig 

des zweyten Salzes ift nicbu angefahrt. Us^U Otav» 



fetzt eleganter S. 24. Cgrus Manidm per/ltun^ reßqmqm 
eumAmfaenhsßmifiH quidem lAerUüßm adptvmt etc. — 
Inaequaliiatem augeni dhfunctmes per aeßM^ welches 
man doch mit Hülfe der hinzugefügten Erklärnng 
verftehen kann. — Hr. Ä. S.49- 7^'^^^ omniw tum 
fodiunturs quinquennio quovis anno piäantur, — Pkalanr 
giorum alia cum fißenecant hominesy alia flentes ob defiäe- 
riumßtorum. Sonderbare Infectdn, die lachend den 
iVlehfchen tödten! Aber man lefe Hn. LVUeberfet* 
zung: Fites nunquam onfnino fodimtur^ qmnquimrio Ä- 
mum exacto putantur^ — Pkatangiorum mor/u affecH fW»- 
püßi riju pereunt nonmUH flentes defiderio fuorum. Die Fa- 
heln der Griechen, von dem griechifchen XJrfprunee 
einiger. cäucafi£cber Nationep , deneh fie griecbifcn* 
lautende Namen gegeben Haben , werden von Hn. it.« 
£b wie auch Hr. £• gethan hatte , verworfen. Hr. R% 
lAiti Achaei von Agn ab, das in der^prache der^^Wf 
oder AbalTen, Mann bedeutet. Diefelbe Bedentung 
bat Zug in der Sprache der TfcherkefEen» worauf 
die Griechen Zyy^i gemacht haben (S. 11.). ' Die^rw 
kiärung gefällt uns beffer, ak die bey Hn* L.» weil 
fie auf beijpamnteo Wagen henimge2;ogen find, auia 
jugis (^9%) vehebanhir. In den angehängten 7 Ex- 
cürfen über den Namen Caucafus, die caucafiicheii 
Bergwerke, den Urfpmng der Iberer»' di^ Riineggt 
für Abkömmlinge der Hebräer hält, {über die Geor- 
gier, Tfcherkenen und Abrfi, welche letztere mit 
den Hunni und Awari j^inerley find, und den Werti^, 
der Reifen des fei. Reineges^ der nur auf die neue 
Geographie, und felbft auf diefe nicht unbedingt,, be*- 
fchrankt ift, findet fich derfelbe Fleifs und Scharf- 
finn , der aus der Befehreibung felbft iiervorleucbtet. , 



/' 



Paus, b. Lapbrte: jütas moderne pqrtatift compoß, 
de viffg^ ktät edrtes fiur latUes les parties du gtobe ter^ 
reflref et de trois ckartes- ifironomiques ; contenant 
iine intröduction i la eonnaiffance de la Sphere, 



perlonneajj- 
qui veulenf apprendre, ou^enfeigner laiGeogra« 



partement correfpond» An X« gr, 8* (3 I^thlr. 
lagr.) 

Diefe neu^ Auflage oder vielmehr .blofse. Ausgabe 
alter Karten wtkrde Kein günftiges Vorürlbeil für den 
geoglrapbifcben Unterricht in Frankreieh erweckep, 
wenn man keine befferen Hoifsmittel hätte. Stich, 
0ruck, Papier .und. II luminirang diefer ag Karten 
find nichts zu empfehlen. Die Zeichnungen felbft 
möffen fchon ziemlich alt feyn ;. auf der Vorftellung 
des Weltgebäudes nach Copernicus ßeht m« w^r 
Uranus noch feine Trabanten j weder Ceres nochPÄU^ 
las nnd Juno« ' 



I . 



Die Karten haben ziemlich die OröCse von ft Octay- 
» fa dafs fie in der Mitte zufanunengekgt die 

Bacher- 
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fleLcherform ia ff. %. geben ; einige find aber gröfaeir 
vad auf diefe F.oxim zu£unmengelegt 

Zu der Einleitung (S. it.) kommen 1 1 Königreiche 
vor» worunter FranKreich das erfte ift: das König- 
reich Polen ift das f anfte. Nach der alten Einthei- 
lung von Frankreich folgt (S. 19.] auch die Republik. 
Venedig hat noch 14 Staaten als Kepublik zu regie- 
ren, ßie Niederlande» Holland» Deutfchland und 
Polen» alle wie lie ehedem politifch ein|;dtheilt wur- 
den u. f. w. D«r übrige Text» oder foklärung zu 
den; ICarten » läuft fort bis & 54. Dann folgen die 
JLarteo felbft . . 

' Die zwey Hemifpharen ftechen fehr ab rem de« 
»en » wie fie die deatlcben Kflnftler zu liefern gewohnt 
find » die Längen - und Breitengrade find hier die Haupt- 
fache» die Oberfläche der Erde nur Nebenlache; — ^ 
von den Infeln icn Sodmeere fieht nian kmne» nur ei- 
nige Namen. Die Karte von Europa ift nach der 
oben angegebenen Eintheilung illufninirt» die Zeich- 
nung vom Ingenieur JBno» zwar in mathematifcfaer 
Hinfijoht ziemlich genau» aber auf Sdiönheit darf fie 

far keinen Anfpruch machen, •» Zwey Karten von 
'rankreicirfind in gröfserem Format entworfen nach 
Mintkeifs alter Eintheilung des Königreichs» und eine 
neuere nach Departements vom X. Jahre der Repubtflc« 
Die aiidern Karten» Spanien und Portugal, Italien» 
die vereiaigten u^d die - öftreicbiCchen Niederlandle» 
Deutfohland ncah den Kreifen (der kurrheinifche ift mit 
zu den ober^ und uiederrheinifchen gezogen)» Polen» 
wie es ehemals eingetheilt wurde; das europäifche 
Rarslanä;< Dänemark^ Norwegen und Schweden; 
England; Schottland; Irland; Üngani und die euro- 
päifche Türkey; Anen; afiatifche TQrKey; Karte 
Von deDJeBigen Oerterii, wovoii in den Bachern des 
neuen Teftaments die Rede ift; Oftindien; Ohina 
önddiejapamfchenlnfehi; Afrika; Aegypten; Nord- 
aitierika, Südamerika; Weftindien und der mexica- 
nlfcbe'Mecrbtifen; Ncruengland» York» JerfeJ^, Pen- 
^Ivanieh; Virginien und Maryland» und Jamaika. 
t)ie artronomifchen Beftimmangen auf diefen Karten 
find ziemiich genau ; da aber diefer Atlas felbft' nur 
eine neue Ausgabe älterer» und, wie nfian fiebt» zum 
Tbeil ffehr fehlerhafter Karten ift» und es in I>eutfch- 
land an fch5nen Karten nidit mangelt : fo dürfte er 
li]«Deut{ohland fein Olüdc nicht machen. 

SCHÖNZ küTTSTE. 

Lmvsia, b^ Leic: Idem mu tgefckmatiißoBm lUSbihif 
•mit reicher und.^nfacher Verzierung« iBt;^irHeft. 
1905. mit lö attSgeaaltsBiKupfert; kl. Qaerfiol. 
(SÄthki) . } ^ .' • ' 

.'Tifche» Stühle» iGanapees» Glaslampen, Betiftel« 
leRss.Comoden 9 Schränke» Spiegd u. C w. von man- 
nichfaltiger Geftalt » mehr und weniger reich verziert 
nach dem gegenwärtig herrfchenden Gefohmack» und 
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alfo für iedeoi der gefonnen ift, feine Wohnang ftzu. 
lieh zu Aöbliren» oder auch für Handwerker, wddx 
Hausgeräjth nach den Forderungen modifcher Kuoii- 
leute verfertigen foUen » ein fehr brauchbares Werk 
ja ein wahres Schatzkaftlein von hiannichfaltige^ 
zum Theil auck wirklich hübfchen Mirften. Auck 
ift fbr das Auge gjeforgt; die Umriffe find rtinUck 

{* [eftochen » die Schatten mit A<jnatintamasier geQ. 
ig angedeutet» und alles fehr lauber iliumiiiirt- 
Aber einem denkenden» fftr höhere Anfichtea€ia> 
{>f£nglichen » Beobachter mufs es bald auffallen, dali 
der jetzt geltende Gefohmack die Aiitiken zwar nadh 
ahmt, aber das Wefentlichfte» ihren Geift, ibreeo- 
fache Schönheit fich anzueignen sieht verfteht: na 
wird einen Ueberflufo.von niedlichen OmainttfiB0i> 
wahr; allein auf die rechte 2weckmafsigkeit derlje- 
rathe» auf fchickliches Verhaltnifs ^erThdle uatr 
einander ift wenig geachtet; manchmal fcbeiDaodie 
Zierathen fogar hinderlich zu feyn» dem Schweita 
ift Leichtes angefügt» Starkes dem Zarten undScliwi« 
eben zu trafen gegeben» <Jer Schmuck überhäuft o. 
L w. Das gefchah bey den Alten nicht; aie findet 
man bey ihnen das Oleichgewicht der Theile geftdit, 
nie zuoDige Verzierungen zur fiauptfache gemiebt 
und den eigentlichen^weck der Sache vernaduällijt 

Ebindaßf K EbendemU : Ideen leu Zifmerm 
ftmgm, ftlr Säle, Zimmer und Cabinets. M 
mit 13 Rupfertafdtn » von welchen ii ilbiünf 
find. Querfol. (6 Rthlr.) 

Man kann diefes Werk f ügliob als das SA^^^ 
zum vorigen, oder als deffen Begleiter aDfelieo;es| 
beynahe ebon fo reinlich ausgefQhrt» und eotbilt 
^ichfalls niedliche Verzierungen nach der gegeB* 
wärtig üblichen Weife ; es mag daher auch eben b 
wie jene^» als brauchbar empfohlen werden: docbfol 
die dort geäufserten Bemerkungen auch hier gümf» 
fo bald man fich zu einem hohem Standounkt erbe* 
ben' und nach der Strenge urtlieilen will, fi^^^"* 
ten wir indefTen diefe Ideen mit gehöriger NaobbcM 
|sde einzeln : fo fcheinen uns Tab. IX. XL a. XI^ 
dem wahren guten Gefohmack am näcfaften rerwaodt 
und alfo vorzüglich beachtenswerth zu feyn. l^^f 
ften von den genannten Tafeln liegt vermatblicb ein 
flftchtiger Entwurf nach einem Zimmer im Herzoei. 
Schlöffe zu Weimar zum Grunde; Schade nur, dais 
die fehr hflbfcfae Verzierung der gewölbten Decke die 

fes Zimmers nicht auch zugleich mitgetböilt wordes. 

Auf der andern Tafel Nr. XL erfdieint dne eiofiditf^ 

dts 




{teilt »nicht ilkmünirt» h\o^ in Aquatintamanier, ein 



prächtig nach Parifer Mtnle aufgefehmfii^ktes Zuuni^ 

perijkectivifoh dar; die Verzierungen ^leffelbj^;; 

in igyptiichem und griechifchem (^duAtclc m^ 



elegast^ 
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GESCHICHTE. 

NdRirBBiiö) 1>. Lechoer: Auch ein fTd^rt nber *äie 
Schtmndntffche Urkunde vom ^ahre 1243. und' über 
die Anfangs - Epoche des Gebrauchs des Letnetipapiers 
indeutfchen Kanzletfenj ton Franz ^of, Bodntann^ 
Vize-tPräfidenten des Tribonals erfter ilnftaoz 
u. f. w. zu Maioz u.l w. 1805. ^ S. 8. (4 gr.) 

Der Schreiber der an fich höcfaft unbedeutendea 
Urkunde vom Jahre 1243«, welche im Jahre 
1788. Schwandner als die ältefte nuf Leintnpapier Ue- 
kannt machte > dachte gewifs nicht» da£s mehrere 
Jahrhunderte nach. ihm noch fo manche Feder dar- 
über in Bewegung gefetzt werden würde« Schwand^ 
rief fcbrieb darüber eine eigene Abhandlung {Chartam 
Jineam antiquißmam ~ exptmit. Vindod. 1788« 4*]» worin 
er» nachdem die durch die bekannten Göttingenfehen 
und von Meermannfchen Preisfragen geweckte Auf- 
merkfaiTikeit der Gelehrten bis zur ungefähren Be- 
Ttimmung des Anfangspunktes der Urkunden auf Lei- 
jienpapier in den enten beiden Decennien des vier* 
zehnten Jahrhunderts gelangt war, nun dlefe Epoche 
um mehr als ein halbes Jahrhundert hinaufzurücken 
fich befugt erachtete. Die Göttingenfehen Rea fpra- 
cheü durch wichtig fcheinende Zweifel diefem Uo- 
'cumente faft unwicderruflich das Urtheil der Falfch- 
heit (Anz. v. gel S. 1789. Nr. 83.)» ^^^ «"^b JÜüber 
(in der kl. jurift. Öiblioth. iX. 428-) forderte ßrengen 
Beweis über die Echtheit des Documents» und aar-* 
über, dafs dafielbe wirklich auf ungemifchtem Lei« 
.nenpapier gefchrieben fey» ehe er der Schwandnerfihen 
Behauptung boyzupflichten fich bewogen finden 
könne. So blieb es ein faft durchgängig angenom« 
mener Satz der Diplomat! ker, dafs die älteften tüir- 
kunden auf Leinenpapier den Anfang des ]4ten Jahr- 
hunderts nicht überfliegen , bis GatUrer im Abriffe 
der Diplom. S. .6. das Dafeyn deffelben fchon im 
I3ten Jahrhunderte annahm, ohne fich jedoch dar- 
über. ?u erklär eo, ob er durch Schttfandner oddr Mont» 
faucon (für la plante appelUe Papyrus im 6ten Theil der 
' Mim. de tAcad, des Infcr. et bßUes isttres) , den Bec, in- 
defs hierin nicht gern zum Gewährsmanne annehmen 
möchte, dazu vermocht worden, und Zinkemagel im 
Handb. fär Archivare undRegiftratoreo. NördL iH^« 
&. 19. ihm hierin folgte. Diefen neuern Grundfatz 
nat auch Schmidt -^Phifeideck in feiner Anl. z. deutfchea 
' Diploni. Braunfcbw. 1804. ■$. 49m' und zu^eiehinBe- 
zienung auf eine der Akademie nützlicher Wiffenfch. 
2u Erfurt eingefandte, unter dem Titel: Ift die älte- 
fte Urkunde auf Leinenpapier wirklich nicht echt? 
A. L.*Z. 1806. Vierter Band. 



1804. befonders abgedruckte Abhandlung, die Echt« 
halt des Schibaninerfchen Documents angenommen. 
Gegen diefen Auffatz ift hauptfäcblich die vorlie* 
gende Unterfucbung des Vice-Präf. Bodmatm gerich* 
tet, deriicb, längit fchon als juriftifch-hiftprifcher 
Schriftfteller zu feinem Vortheile bekannt7 bierin 
auch als denkenden Kritiker zeigt, und zu einer 
Stimme im Fache derDiplomatik um fo xpehc berech" 
Jtigt ift, da eine lang}äbrige Auf ficht aber fiehr reich- 
Jialtige Archive ib^ zur Sammlung intereflanter Be- 
merkungen über dahin gehörige Gegenftände die er- 
wOnfchtefte Gelegenheit gab. Daher ift fein Urtheil 
über die Urkunde nicht gleichgültig, und hierin liegt 
der. Grund, weshalb wir uns b%y der Anzeige diefer 
kleinen Schrift etwa^ länger verweilen. 

Hr. SchmidtPhifetdeck natte in der vorancefahrten 
Schrift die Schwandnerfch^ Urkunde gegen die Göttin- 
genf eben Zweifel zu vertheidigen geiuqht, und darauf 
aus Gründen der VVahrfcheinlichkeit.den Schlufs. ge- 
bauet, dafs, wenn jene Zweifel nicht von wichtiger 
EHieblichkeit blieben, die Echtheit des Documents 
bis auf weiteres nicht in Abr«de zu ftellen feyn 
möchte, weil theils der mit fo guten hiftorifcheoi 
Kenntniffeo und Jang}ahriger archffalifcher Erfahrung 
ausgerüftete Schwandner fie verfichere, theils die Ur- 
kunde auf der. Wiener Bibliothek liege, noch keirfer 
der vielen Reifenden aber das Ge gentheil der Schwand' 
nerfchen Verficherung bekannt gemacht, und auch der 
in der Schwandnerfchen Schrift nicht auf das~gljmpf- 
lichfte behandelte Gruber gegen Schwandner dennocK 
nicht aufgetreten,. überdem ein Grund zum Erfiocleuv 
einer fo unbedeutenden Schrift kaum aufzufinden fey. 
Der Vf, der. vorliegenden Abhandlung nun tritt er- 
fterm in der Unerheblichkeit der beiden EinwQrfp 
vbey, dafs« nämlich die Urkunde ein an den Rücken 
enängtes Siegel habe, und dafs' es nicht wahrfchein- 
ich fey, dafs gerade unter Friedrich IL, der die Aus- 
fertigung der Urkunden auf Pergament felbft einge- 
fchärft hatte, hiergegen eehaodelt wäre, und ba- 
ftärktnoch dasjenige, was Hr. & darüber gefagt hatte. 
Dagegen legt er defto mehr Gewicht auf die beiden 
andern Einwurfe, dafs man nämlich noch nie eine 
kaiferliche oder .königliche ^eutfche Urkunde aus 
d^m ijten Jahrhunderte auf Leinenpapier gefchrieben 
aufgefunden habe, und dafs die Urkunde zu Barletta 
in Apulien , folglich in Italien ausgefertigt worden, 
wo aoer das Leinenpapier noch vor der Mitte des 
I4ten Jahrhunderts ganz. unbekannt gewefen loy. Hr. S. 
hatte beide mit der Beraetkung abgefertigt, dafs, 
wenn dei$sSchwandnirfche Document übrigens die Probe 
derEchü&eit hielte , dieCe bisher '^^ ton den Diplom^i- 
Xxx 
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tikem angeDommenen Sätze dadurch aufgehoben 
würden. Hn B* ftellt dagegen die Unwahrfcheinlich- 
Meit auf, da kaiferllche Aasfertigungen auf Papier 
vor Rudolph L noch nicht bekannt geworden , und 
auch diefe aofanglich nur an geringere Stände, nie 
aber an folcbe von hohem Range, wie ein Erzbifchof 
von, Salzburg und ein Herzog von Oeftreich, gerich* 
tet.geweftn, ein Commtjforium an diefe fögar auf Baum- 
-woflen-, gefchweige denn auf Leinenpapier zu den 
argften^ nicht vorauszufetzenden Anomalien des da- 
maligen Kanzleyftils gehören würde^ und überdem 
die erften Spuren des Leinenpapiers Jn Italien fich 
erft fünfzig bis fechzig Jahre fpäter zeigten, ^p— ' Die 
grofse Erfahrung, -welche der Vf. aus dem höchft- 



9 

fehr wenige die Probe btfftehen möchten , weil jeder 
Concipient natürlicher Weife fich anders und oft 
fchlecht genug ausdrOckle. 4) Der in der Schiufs- 
forme! befindliche hiatus (der nach Schwanintrm» 
dkus feyn folle) fey nnerklärbar, und als ein nor mä- 
fsiger aus den Foi-mularen ^er kaiferllchen Urkun- 
den nicht auszufüllen^ wc^u, d^ das ganze Datum 
fehle, ^ ein. bedeutender Raum erforderlich feja 
wflrde. — , Darauf liefse fich vielleicht erwiedem» 
dafs, da das Document überall nicht mit deo Förm- 
lichkeiten einer feyeriichen Urkunde verfehen fej, 
in der DatumsforniU auch wohl einige Abkürzuot 
eingetreten feyn könne ^ und überdem diefelbe, felbu 
wenn fie eben fo gefafst wäre j^. als ia der bekanaten 



widhtigen Mainzuchen Archive fich erwerben konnte, soldenen B^Ile vom J. 1232* {Ludiwig nliq. Manh 
geben feinen yerfichernngen ; über den erften diefer Jcripi. etc. VII, 5I50> ^^ g^i* ^^g ^^ %<> nicht ge 



Sätze fehr viel Gewicht — dpch fcheint dei: Schmidt-^ 
fche Schlufs , wenn die Richtigkeit der Vorausfet^ung 
dar gethan. wäre, dadurch nicht entkräftet zu wer- 
deir: und über die Periode, «wie früh es Leinenpapiei: 
in Italien gegeben habp , ift noch keineswegs fo be- 
Itimmt abzufprechen , als; es vom Vf. hier gefchehen 
ifr. Denn, wenn im J. 1414. bereits vor mehr als 
60 Jahren Papiermacher fich in Frankreich niederge- 



braucht hätte. Das Entftehen des ^iahu aber ift er« 
klgrt, wenn es richtig ift, was Sckwandner S. i8- as* 
führt , dafs das Document an diefer Stelle durch IVIo- 
der abgängig geworden feyl 

Wir übergehen mansche Ne^enbemerkungeo, wo- 
durch der V£i gegen Sckwandner und delfeo letztem 
Vertheidiger die Wahrfcheinlicbkeit der neuernEnt- 
ftehung ^der oftgedachten ^criptur darzulegen focht, 



Jaffen gehabt, uufi vordem das Papier von Lombardi- weil es un$ überall fcheint, als ob auf dasjenige, 



fchen Kaufleuten theürer erkauft war (DubouUdi 
HJflor. Univerfit. Parif. V, 278 — 280. N. Hannov. Ma- 

faz. 1805- Nr. 63. 64.): fo müfste die Papiermacher- 
Li^nft in Italien wohl ein höheres Alter, als die Mitte 
des I4ten Jahrhunderts haben, und es liefse fich viel- 
leicht aus den anfänglich höheren Preifen diefes Fa* 
bricats wohl erklären, wenn es in frühered* Zeiten 
öicht unangemefflSh gehalten wäre, ^uch an angefe- 
bene Reichsft$nde ein fchlechtes Commfjforium aufdie- 
fes Material zu fchreiben. — Aufserdem trägt 'der 
•Vf. noch einige neue aus der Faffung der Urkunde 
felbft hergenommene Zweifel gegen deren Echtheit 
vor: nämlich i) die Schreibart Haußrie für Auflrie. 
Letzteres fey allein unter Friedrich IL gebraucht. 
Rec. tritt diefem bey, indem «r bey forgfältigem 
Piachforfchen noch nie das H vor Außrja in kaiferli- 
dhen Urkunden jener Zeit fand ; hält aber übrigens 
«liefe Bemerkung nicht für fehr erheblich, weil fie 
«ia^ine blofseAfpiration nur dem Expedienten in der 
Kanzley könnte zur Laft gelegt werden« s) Der Auis- 
druck arUiquo et confueto jure fey für damalige Zei- 
ten nicht diplomatisch , weil man Gewohnheit und 



was für oder gegen die Echtheit derfelben bis jetzt 
gefchrieben worden, vorerft noch nicht viel unkon- 
me. Das ganze Document nämlich ift von fo äuWf 
geringfügigem Inhalte, dafs es nur darum zu ei^e^ 
ge willen Grade der Wichtigkeit für den Dip'oawti- 
ker gelängen konnte^ weil es auf Leinenpapß^ 
fchrieben leyn folJ: Mit. diefem Umftande ftebtuod 
fölk fein ganze? Anfehen, und es ift nicht der Mühe 
werth, aus dipMaiatifchen Gründen für oder ges^A 
deffen Echtheit zu ftreiten , ehe nicht crwiefea itt» 
dafs es wirklich auf Lc/B^n/^ojbifr gefchrieben fcT. - 
Djefs nun bezweifelt der Vf. aus oen bekannten nifto* 
rifchen Gründen, und fucbt den iSatz darzuthuD, 
dafs , wenn das Document echt fey , es unmdglich aaf 
dem eben erwähnten Materiale gefchriefien feyn köa- 
nei und hierin befteht von S, 9 — 37. dcrwicbligft» 
und befonders intereflante Theil feiner Schrifit. ^ 

S'ebt mit vieler Beftimmtheit und Deutlichkeit die 
Snnzelchen der von ihm fe&ft feit mehr als zwanzig 
Jahren unterfuchten verfchieden^n Papierforten vom 
Ende des XI. Jahrb. an , und fetzt feine Lefer in i^ 
Stand, darnach in vorkommenden Fällen mit Rich- 
tigkeit urtheilen zu können. Er befchreibt demnacb 
Baum^olienpapier aus dem Ende des Xlr XII. ud^ 
Xtfb Jahrb., gemifchtes aus Baumwolle und Leincff» 
vom Schluffe des XUIten , und blofees Leioenpapier 



Recht unterfchieden , und erftere nie Hecht genannt 
habe. — ' Dagegen liefsen fich indefs wohl gleich be: 
beutende Ausdrücke' aus jenen Zeiten finden (vergl. 
du Fresne f. voce Confuetudinaria lex); und eo9u 
juituMjus feilte wohl nur fo viel als eonfuetudo heifsen. Jeit dem Anfange des XIV. Jährh., prüft die bi^ jet^^ 

t) öegen den Ausdruck : ^r^oriifn bona^ fifiva ligitimis "angenommenen Unterfcheidnngsmerkmale derfelben, 
eredibus decedufa^ (id jus et proprietatem ipjms monafimi, welcfaenicht immer, zutreffend find, und giebt aus 
' ßbere pervenirent i welcher keine UrkundeAfprkche je- 
ner Zeiten und zu platt fey, liefse fich manches ein- 
. wenden — welches ^jedoch Reo. nicht findet, und 
der Meinung ift, dafs, wenn eine Urkunde leJiglich 
ans einzelnen dann vorkommenden Ausdrücken und 
Wendungen der Rede verdächtig gemacht werden foll> 



feiner Erfahrung beftimmtere Regeln zur Entdecköog 
des wahren Papierftoffes in zweifelhaften Fällen. 
Diefe fcheinen Rec. fehr beyfdls würdig, UQ^I ver- 
dienen um fo viel mehr Vertrauen r als der Vf» f»** 
einzig richtige Mittel zu ficheni Rcfultaten wählt^ 
mit gebildeten praKtifcben Papierfabricanten dcsn^J 
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zu oommimicirM. -^ lln Aüfehung unfers Docu- 
nents oan bleibt bis jetzt cUe ia Hinficht auf 
daffelbe einzig* wichtige Frage noch unentfchiederi : 
ob^das Material nämlich, worauf es gefcbrieben ift, 
die (Probe des Leioenpapiers hält. Zu deren Entfchei- 
duhg ift die Schwandnerfche Veificherung, da fie 
nicht auf eioer ftrengeoUnterfucbuog beruhet, daher 
Sciuffanänif vieUeicht irren konnte, noch nicht hin- 
reichend. T^uwQnfchen wäre daher, dafs die Wiener 
Bibliothek diefes Decument competenten Gelehirteh 
2um Behuf einer Ctrengen Prflfuns feines Materials 
anvertraiiete (welche freylich, da die Urkunde felbft 
nicht, zerfröret werden darf, nicht ohne einige Schwie- 
rigkeiten iftj, und dafs diefe ihr Urtheil darüber 
nebft deffen Gründen fdeml Publicum umTtändrIich vor- 
legten. Entfchieden diefe f(\r das reine Leinenpapier: 
dann erft träte das Gefchäft der eigentlichen üiplo« 
matiker ein, aus den inne'm und äufsern Kennzei- 
chen defUrkunde über ihre Echtheit zu entfcheiden, 
und dann erft wird es der Mühe werth, alle Gründe 
dafür und dagegen Ijorgfältig abzuwägen« — Möchte 
doch jener Wunfeh recht- bald in Erfüllung geben, 
damit nicht' andere Nationen Urfache haben, uns für 
lebr indolent im Fache der Wiffenfcbaften zu halten, 
' -wenn wir eine in der Gefchiohte der Erfindungen 
äufserft wichtig fcheinende Entdeckung (dergleichen 
die Schwandnerfche, w^nn es damit feine Richtig- 
keit hat, ift) an zwanzig Jahre mit einer ,fo grofsen. 
Kälte bej^ahe vergeffen , dafs wir uns nicht, einmal 
die Mühe geben, Izii prüfen , ob fie auf Wahrheit oder 
zu entfchindigenderTäufchung'beriihe. — Vielleicht 
l(önnett die beiden mehrgenanfiten kleinen Schriften, 
indem fie diB Schwandnerfche Urkunde wieder ins 
Andenken bringen 5 zur Errelchifng diefer Prüfung 
VeraolalTung geben, und dann ift beiden fcbon des« 
halb ihr Verdienft nicht abzufprechen ; die Entfohei- 
düng neige ficb übrigens auf welche Seite fie wolle. -^ 
X)ie vorliegende Schrift aber verlaffen wir mir de|r 
I^ebenanmerkung, dafs die Diplomätiker wohl fchwer- 
lich mit,dem Vf. einftimmen möchten, wenn er S. 45, 
den Begriff der Oriwndm dahin beftimmt, dafs fie 
feyen: fehrtftticki Auffiätxe \ in der Abfickt gefertigt ^ ir^ 
ffgnd etwas bekannt zu machen , zu bewegen , der Fergejjhi^ 
heit zn entziehen y und wenn er fogar "Quittungen;, No- ' 
tizen , Rechnungen u. f. w. S. 44^ unter die ÜrK'unden 
zählet. Nach feinem Begriffe würden nicht cur alle 
Gefcbichtsbüoher vom Livius und Polybius bis auf 
vnfere Zeiten , fondern jedes gefchriebene und ge- 
druckte Blalt, mithin der gefammte Umfang des 
menfghlichen Wiffens, in fo fern er in Schriften ent- 
halten wäre, unter die' Urkunden und ins Gebiet des 
X>ipl6matikers gehören; und dann Wehe einer Wif- 
fenfchaft, welche eine folche Unrverialitat erhält, 
dafs kein menfchlicher Verftand ihrqn Umfang zu 
fkberfchauen vermag.- Ihr Ende ift nicht fern ,' und das 
der Diplomatik bedarf wahrlich einer folchen Befehlen- 
nigungnicht, da es zum gröfsten Nachtheile gründlicher 
Gerchichtc, durch das geringe praktifche Interelfe, 
welches der Genius der Zeit ihr übrig läfst, ohnehin 
mehr als zu fehr befchleunigt zu werden fcbeint. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Braunschweio,' b. Reichard: Norädeutfche Bey^ 

träge zur Berg- und Hüttenkunde. Herausgegeben 

von ^oh, Friedr. Ludw» Hammann , Herzogl. Braun- 

fphweig^ .Kammerfekretär u. f. w. Erßes Stück« 

v' l8o6. 132 S. gr. 8. (12 gr.) 

Mit Vergnügen zeigt Rec. diefe Sammlung fchätz« 
barer Auffätze über einzelne Gegenftände der Berg- 
und Mottenkunde an, welche nach der Vorrede ds 
eine Fortfetzung des Herzynifchen Archivs , welches 
Hr« Dr. Hoitzmann feither iil zwanglofen Helten her* 
ausgab, betrachtet werden kann. Der Herausg., 
welcher bereits> durch mehrere mineralogifche^cbrif- 
ten vortheilhaft bekannt ift, nimmt auch Auffitze 

\ von andern auf, unä äs kann daher diefe Sanunlunc;« 
deren anfprucUofer Titel weniger erwarten lä&t, als 
der Inhalt leiftet, mit der Zeit ein fchätzbares Maga- 
zin für barg- und hüttehmännifche Erfahrungen wer- 
den , befonders wann Hr. H. in feiner löblichen Ab- 
ficht durch das Publicum gehörig unterftützt wird. 

. Was den in diefer Sammlung enthaltenen Auffätzea 
und Abbandlungen einen befondern Werth giebt, ift» 
dafs hier keine weitfchichtigen Theorieen und Hypo- 
thefen aufgeftellt und durchfochten, fondern nur 

Praktifche Beobachtungen und Erfahrungen dem 
nblicujn zu näherer Prüfung befchei^en dargelegt 
werden; dafs in dem Ganzen ein- humaner Ton 
herrfcht, und man keine Spur von vorgefafsten Mei* 
nungen und Lieblingsideep bemerkt,- welche für die 
Wifienfchaft fo äufserft feiten gewinübringend find, 
und fich oft genug in offenbare Widerfprü'che auf- 
löfen. Sehr wohl thut der Herausg., dafs er die 
geognpftifchen u. f. w. Merkwürdigkeiten des nördli- 
chen Deutfchiands znm Gegenftande feiner Schrift: 
gewählt hat : denn gerade hier fehlt es noch gar fehr 
an aufklärenden Nachrichten. Ln Hannöverfchen 
z. B. liebte man ehedem die Publicität in folchdn Diu- 
en (befonders folchen, die das liüttenwefen bptra* 
en ) eben nicht ; man hatte die, freylich nicht ganz 
richtige, V Idee,* dafs ein Schriftftelier gemeiniglich 
kein guter Oefchäftsipann Jeyn könne — eiiie Idee» 
welche die Erfahrung fchon vielfältig widerlegt hat. 
Daher die wenigen iterg- und l Hüttenbeamten, wel- 
che es wagten, ihre Beobachtungen und Erfahrun- 
gen (wodurch Niemanden Schatten erwuchs, wobey 
aber die WifTenfcbaft felbft gewinnen konnjle) dem 
Publicum mitzutbeilen. ImBrauoichweigifchen dach- ' 
te man in diefer Hinficht immer anders ; man fah es 
geirn, wenn fähige Staatsdiener die Refultat« ihrer 
im Dienft gemachten Erfahrungen dem Publicum vor- 
legten, indem nun die höhern Behörden mit den 
Kenntniffen ihrer Sifbjecte bekannt und vertraut wur- 
den , und fo mehr oder wenigier von ihnen fordern 
konnten. ^In den Hannöver^hen Staaten hat fich 
freylich in den letztern Zeiten auch Manches geän- 
dt;rti ixnd die jetzige Lage der Dinge wifd honent«» , 
lieh auch über die naturhiftorifchen und technifchen 
Merkwürdigkeiten diefes > Landes mehrere Publicität 
herbey führen 9 wozu auch durch die angekündigte 
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Herausgabe elftes M^ga^ins derEifenberg^ nnd Hat- 
tenkunde von einigen Berg'* und HQttenbeamten ,am 
Harz mitgewirkt werden wird, nachdem ton Trebraj 
Lafiuii Stünbely Jordan, Haffe ^ Blumhof u. a; die 
Bahn dazu rühmiicbft gebrochen haben. Xn dem 
vorliegenden efflm Stück diefer Beyträge finden ficb 
r übrigens folgende Abhandlungen. I. Bemerkungen 
über den Schillerßein von dir Bcfie in der Harzeburger 
Forfly mit befonderer Raqkßcbt au£ Firiff$sUbens Mo* 
tiographie deffelben. Vom Herausgeber* Die£es be- 
kannte Folfil wird hier zur Hornblendeart gezählt» 
tiüd unter zwey Spielarten vertheUtf wovon die eioe 
fchiUernde» die andere talkartige Hornblende ge- . 
naont, und g^hörisen Orts im Syftem eingefchaltet 
\^ird. Bey der ausfahrlichpn Befcbreibung der Kry^ 
'ftaliifation wird Freyesleben's Monographie terichtigt. 
II. EinebergrechtUtkeBeobachtmg^ vom Zebcdner üfcyir 
*7u Goslar. Bey dexa Steinkohlen «Bergbau in eamem 
-Lande, wo die Steinkohlen nicht zu den Regalien 
'gehdreci, finden die gemeinen Frivatbergrechte Keine 
•uneingefcbränkte Anwendong. ilh Erzählung eines 
'Ver fuchs ^ die deutfchs-Frifchmithode durch Anlegung eines 
^befonäem Reckheerdes zu vervoOkommnen* Vom Hotten«^ 
fchreiber ^. E. Kohly zur Wilhelmshütte Im Braun- 
'fchweigfchen. Unftreitig die intereflantefte Abhand- 
lung unter allen. Hn J^^ unterfucht. die Fehler der 
'gewöhnlichen deutfcheo Frifcbmethode ^ und findet 
'es vortfaeilhaft, das Schmelzen undAusfchmiedeudes 
tloheifens, wek^he bey diefer Methode unn^ittribar 
auf einander fplgen« zu. trennen ,-^ und fchlägt.dazu 
«einen eignen Reckherd vor, worin die Luppenftücke 
zum AUsfchmieden vorbereitet werden* Es. werden 

• hier mehrere, auf Herzog]•Braünfchweigifchea£i^en- 
- hatten angeftellt^ Verluche erzählt, welche die 
' 2weckmäfsigkeit diefes Vorfchlags bewerfen 9 und 
'daher Nachahmung. verdienen. Hr. iT; hat dadurch 

den Abbrand beym Vecfchmiedto • beträchtlich ver- 
mindert. So "Wurden bey einem diefer Verfoche auf 
-der Karlshütte-aus 57 Cehtnr. Roheifen in 75 Stunden 
. Zeit ;mit 42^ Mafs Kohlen- 49 Gtnn 1 1 1 Pfd.: Stabeifen 
; in Luppenftucken , und aus^diefem im Wärmefeuer 

• in 64 St^ 49 Min. Zeit iqit 29 Mafs Kohlen 41 Ctnn 
- gl Pfd, aüsgefchmiedetes-Stabeifen erhalten. Es be- 
' trug alfo der Abbrand 8 Gtnr; 36 Pfd., oder über 
^ 16 Procent, V9«jcher bey eiper vbllkQmmnero £in- 

• richtuog des Wärmfeuefs noch vermindert werden 
Icann. IV*. Einige Bemerkuf^en über dieSf» Andreas^ 

' bergfchen Gänge 9 von dem Bergfchreiber Oeflmann zu 
' St. Aoüdreasber^. S^^fanders wejrdea Charpentiers Be» 
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obacfatungen über dit» Erzlagerftättefi auch, mit Qey- 
fpielen iii den Andreas berg{cben Gängen bettätigt. 
Möchte Hr. O. fortfahren , feine fernem geognolti« 
(ahen Bemerkungen dem Publicum mitzutheilen t 
V. Ueber den Ouaaerfamiflein^ beJonnUrs über deffen Vor^ 
kommen in Nisaerfachfinr vom Ilerausg» Die jüngere 
Formation des Sandfteins, welche in Niederlachfen 
fehc häufig vorkommt, ift einer mnaueirn Unterfu« 
<^ung würdig, weil fie nicht nur oteinkshlen, foa- 
dern auch Eiienftein einfchliefst, und daWer für den 
Berg* und Hottenmann wichtig ift^ Werner «inter- 
fcbeidet drey Sandtteinformationen, den .fogenannten 
Kohlen - , bunten - und Quaderlandfcein ; letzterer wird 
■hier Vorzugs weife betrachtet. D^e, ganze interefll^nte 
Abhandluae verftattet aber keijgien Auszug. VI. Ueber" 
ficht des l^ertabrens beif'AußereUuieg:der£rze in denKlaiis^ 
thalifchen Achwerken 9 von Karl, Heinr* Efigelk. Seiden- 
ßicker^ Vicebergfchreibisr zu Klausthal. ÖUvor hat in 
ieinem grofsen Werke üb$r das Mafohinenw^n des 
Harzes eine Befcbreibung der Ai^fbereitiing geliefert, 
fo wie folche zu ieiner Zeit war; weil aber feit jener 
Periode darin manche Veräqderungen eingetreten 
find : to ift diefe Nachricht von dem jetzigen Verfah- 
.ren bey der Aufbereitung am Oberbarze defto will- 
kommner ^nd ;sw«ckjcpäfsiger.' .VII. Etwas über blam 
Bifen* Hokofenfäilacken. Vom Hersitisg. Hr. Lampe' 
dius h^t das pbosphorfaure Eifen. för das farbeiük 
Princip der bleuen Hohofeofoblackej welcher Mei- 
nung najohher mehrere andere Houepmänn^r beyge- 
' treten find. Hr. H zeigt abar durch Beyfpie/e, dafs 
dief^ nicht^immer' der Fall fey.» .iondern da(s viel- 
,mebr fich auch da oft blaue Schlacke erzeuge, ^o 
nicht eine Spur von/PhosphorCaure vorhanden fey, 
und halt daher die von Qiiafi^;2kaufgefteUte Theone 
von der Färhupg der Hpbofenfchkckeo fflr die wahr- 
fcheinlichfte. * Nach diefer entfteben blaue Schlacken 
alsdiinn, wenn in der Schmelzung verbältnifsmäfMg 
.mehr Kohlenftoff und weniger Säureftoff vorhanden 
ift^ Diefe Hypotbefe gfdadet fich auf die bekannte 
.Erfahrung, dafs blaue Schlacken nur beym völlig 
garen Gange ctes Ofens zu fallen pflegen, Diefes 
^ wird noch durch das B^yfpiel einiger niederfarhfi« 
ichen EifenhUtten. beftätigt. Jedoch ^iU der Her 
•ausg. dadurch keineswegs bebauptep , , dafs die Ur- 
fache der blauen Schlacken niemals -in der Gegen- 
• wtart der Pbosphorfaure beftehen könne. VItl. Per» 
fn^he mit einigen Erzen vom Harz im kleinen Feuer ^ vom 
Schichtmeifter S0tt#ry2u:ftf zu ^eUecfeid» machen des 
Scblufs diefes Stacks aus. 
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SCHÖNE iX^G NS TS. . : : 

Halle» iri d. .Neu^n.^$]l»äel6|6 JBndbh.r DtkUtoa. 
Epöpoie , von Franz v. Sonmnberg^ , ßrfier. und 
zweier hktid. i^iAXAVl u, '^54 S; gr. 12. 

(I Ktbir. I2gr.> ^ ^ - 

. . * *' ^ 

Das, Erwartung 'fpai^Äend jm Irit.'Bl. dief^r 2ei- 
j»ng -W; 3^. ang^kOncHgte, Werk ettiefe t^n- 
feo ^ za ff All* fbr die Kaaft abgefchiedeo^n .-^ 
)ichters liegt jetzt zur Hälfte Vor ilbs, üMd wi^'itbl» 
len nun den!maCs&ab d^r ftreogeo Kdtik san- cji^ffeibe 
halten. Kein 'ganz leichtes 'Gelchäft, wenn man be^ 
denkt, wie Viel. Schwankendes noch in der Ttieorie ^ 
der Epopöe herrfcht, und dafs wir das feltne Werk 
eines ungewöhnlichen Gebius vor uns haben, der^ 
liofffend; fich der Unfterblicbkeit in den Herzen der 
Nachwelt, verfichert zu haben , untergieng. Zwar ift 
pichts^ewöbniictier, äk ßieVauf keine Kiickflcht zu 
hetnn^n, aber auch nichts unbilliger, und nichts nie- 
derdrückender zugleich für die vorzüglichen ucferer 
aufftrebenden Geilter, als zu wiffen,. dafs man nicht 
mit Achtung und Liebe nach ihrem Hintriit ihrer ge- 
denken werde. Nachfichtiff foJI die Kritik daruni 
nicht feyrf,. forgfSIti^ ^ber ; iorgfaltig, dem , der fich 
nicht mehr rechtfertigen^ kann., kein Unrecht-taozu«- 
thun; fie fall nicht Fehler verdecken oder bemänteln^' 
aber auch keine andiqhten; foU nichts Verfehltes ver* 
fchweigen, aber auch das GeluDgene, das wahrhaft 
Vortreffliche ans Licht ziehn: Toll nicht blofs ins 
Allgemeine hin tadeln , londern wenigftQns eifrig den 
Gründen nachforfchen, aus denen ein ungewöhnlicher 
Geift' gewöhnte Bahnen verh>fs. Ein ungewöhnli- 
cher, lageo^ir: denn von einem, den blols Dünkel 
aufblähte, kann nicht die Rede feyn: wozu ihn mit 
jenen ROckfichten unverdient ehren r dafs* aber hier 
kein gewöhnlicher Gelft zu uns fpreche, zeigt jede 
Seite Teines Buchs; fogar die, verfehlte noch, und 
dämm ilfs- nicht blöfse Billig'keit, fondern die heiligt 
Gerechtigkeit blbft, die d^m Kritiker jene Rückliebt 
als Pflicht ai^legt. ' - »^ * : : . 

Um vors Erfte vqn dem Dichter im Allgemeinen 
iKL reden, fo ifts unlfiu^r^ daf^ e^ ^n vi^IrlOicii' ^o- 
fses Dichtergenie ift Wir finden in ihnji Tiefe. und 
feltne Falle, Kraft und Hoheif^ und, wo er das Zarte 
und Liebliche, das^^ Rilhrende ulad Pätlletifche eTar- 
ftellt, eine Innigkeit des Gemüths, die ihm qur mit 
wenigen getnein ift In reichen, gewaltigen Strahlen 
fpringt feine Phantafie hocbaof ^ viele SieUedathmeli-. 
eineftürtnenäi Begeijterung, und fetaen ejne Glutb in 
derBruft des Dichters voraus, .die man i mit Ibmt 

irf; z: z: i8b6/ r&r»r Äik ' 



• " . . » . 

jTelbft, kaum fibertrieben, vafuvifch nennen könnte, 
cSein köf^hthnth .10: ungemlsfn* im Erhabenen und 
Tändelnden ift «r gleich glücklrch, neben riefenmatsi* 
gen, gigantifchen, furcntbaren Bildern ftehen^ wie 
in; der Schweiz neben himmelhphen Alpen, die liel>- 
Uohften Elyfien dcir Id^'Ife. Seine Seele mufs rein^ 
fein O^ifi hoch geftimmt, fein Herz Liebe ^ewciep 
feyil. X-. Und feine Neblet? ^ Die ftiflfsten fic^ 
Wohl Ptxn ficbeirffeh an^ der Darlegung feines Planf 
tttid der Ausführung ^rgebert. ' Darum tu ihnen ! 

War' es nicht längft eingefffbrte SHt6; die Ifpo- 

S.Ö9 mit Anrufung .der, Nlufe zu eröffnen:- fp bitte 
nfer Dichter, wie (ich fpäterhin von felbft ergeben 
wird , fie einführen muffen. ^^ Hoch tkber der firde 
ftefat der Weltfchutzgeift : 

r , 

Ueberall raafchte das Lebeif tiifa ittn ; inF Strab'len« 

gewolken 
. Spliwebt* er empor,, feiu br^undUchei Auge darbhirrM di& - 
' ' ' . . ' Welt itztr ' . . ' 

MOdterlicb hingt an d«ftr W^, an ilir, wie zumKuffe det 

Abfchiedt; 
Jetzo fenkt' ert gegen die fch eidende Abendfonne« 
Bebend erlüfcht* ihm das ewige Lächeln; noch waadc* er*i 

zitt Erde 
Und wie die Klage getrenxieter Lieb*/ entklang ihm die 
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EineVaWend elegilche Klage folgt, in welcher er 
Abfchied.nitnnijt von derErcfe,. Mord, Unterjochung, 
VerfchwiK)dung der Unfchuld , Verläugoung der mo- 
ralifch^n.Freyhe|t in Lehre und Tfaat) ' berrfchende 
Sinnlichkeit^ Verachtung des Ileiligen nnd Ewigen, 
Austiigung des Ebenbild^ der Gottheit im Menfcliea 
zwiogep ihn, die geübte £rd0 ZU yerlaflea» Uiitet^ 

anderni heifst es ; , / . 

•» . . 

'Scheiden tetifa ich, o nenlchengefchlecht, ach fcheides' 

von dir itzt', 
Menfehengefchlerehc^ da« ich w!'eg;t* in der Wiege des Pa- 

* xadiefes;- 
. Wo mich imtner« und felhft aus den Armen der Jenfeit-' 

geliebten, 
tiebeadfe fiehnfocht wieder hinab zu dem lBra4erge(chlecht 

zog! 
, Ada,i 4yiof9n:£ch fo heb<rtnd gewohnt bin* ' 'das airs d:tz 
- ;, ■ ^ . Sehöpfcrs :' 

' Hsnd in die Ajrme, als Kind, mir kam, -Wo ich iaucfazt^ 

zum. Schöpfer: 
. Ifimm micb nte von der Erd*, iind fehliefsen auch Hügel 
^ d«s Schlummers 

Sohne des Lichts, lafs blähen den Httgel für mi<ih auf der 

. . Erde! 

Er v^fammelt um fich die $chutzgeifter der M«n« 
fcheo., .Ue znm Vater dest Erde zu fendeh , um einen- 
kraftigirnQ^t tu! bitten, der fortan die Erde leite. 
Yyy ^ Sie 
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Sie feh weben empor, und nachdem fie. wieder die 
Menfchen gezeugt >_ ^. ^ 

Wo mit ewigem ICrIeg# zif^ Lofe, dU -Herrfoliettdea 

X Tpielten, 
Und auf Vttlkergebeinen fieh Thron*' an Thronen erbatiten; 

und äiißnßem Toäuenget Weltuntergang gf^fqdert ha* 
ben, wendet ficb der JanfUre Himmel ^n den Mittler, 
mit einer febr eindringenden Bitte um Verwendung 
bey dem Richter. Mit Liebe, aber nicbt ohne WOrde, 
"wmfabrt der Mittler den Bittenden, mit höherer 
Wflrde antwortet Jehovab , und übergiebt dem Do- 
matoa Erde und Menfchengefchlecbt . Üonatoa ift der 
Erfte der Todesengel, der Erfte aller Gefct&affnen. 
Er iTt f CTrchterlich ichön« Gefchaffen , als nur. noch 
Chaos war, verfolgte diefes ihn wQthend, er aber 
fchlang fich an die Bmft Jehovahs. ' Tödten war fei- 
ties Dafejns Zweck, wo er aber tö^ltete, blühte Ler 
ben auf. Jebovah fagte zu ihm : 

8ieh« fo bifc du gefohaEfen» dafa Schöpfung verde dein 

Tödten, • 

HeUige, Donatoa, in dir- den Richter ah Schdpfer! 
Ahnden wird dich der Künftige Himmel/ . doch fp&t dich 

erahnden , 
Bleibe .mir tren» .denn, du hift die erfte Liebe dea 
"' ' Schöpfers! 

Jetzt rOftet fich D. zum Erdkreis nieder «u fteigen, 
ihm folgt der Todesolymp , aber auch Michael, der 
Erfte der Engel, um D. zu bitten, dafs er ihm frey 
ceftatte, W^ee zur Rettung far das Menfchenge- 
ichlecht einzuichlagen. Als Michael die Erde erblickt, 
erwacht all fein GefQhl in ihm,. und er muß ihm Aus^ 
1)ruch geftatten. 

Friede nrtt di^! du fternenbekrönete Mutter der Menfchen 1 
Tax dir konmn* ich hinab, xu ihm dich wieder .zu führen , 
"Welcher 4en Himmel und dich anf Einem Arme getragen ! 

u. f, IV« 

• 

Dieter ganae Ausbruch ift fo natarlich, fo wahr, fo 
ganz an feiner Steile , dafs . es Fehler feyn wOrde, 
-wenn er fehlte. Wer kann zu einem geliebten Ge^en- 
ftand eilen, ihm Trauriees zu verkündigen! Wer 
"wird nicht fein Gefahl vorher erleichtern ! J£rft nach^ 
dem Michael diefs gethan, vollzieht er feinen Auf- 
^ trag. D. indefs rQftet die dunkeln Schreckniffe um 
fieh, um der Erde ein Vorbild ihres Untergangs zu 
geben« Jahre lang fchon hatte ein Stern gewankt, 
.zum Erdball herabzuftflrzen , jetzt gebeut der Donne- 
rer, wie D genannt wird ; und der Stern. ftQrzt Die 
fanze Nattir der Erde kömmt in Verwirrung ; ein 
^orfpiel ihres tfutergaogs, fehr flberdacbt Jiier einge« 
flochten. Das Trümmergeftirn ift in das Weltmeer 
geftOrzt, bildet dort zwölf fcbwindelnde Berghöhn, 
und rings umher linken in^mer noch. Trümmer herab. 
^Zärtlich klagend tntt Adami, der Erde Schutzgeift, 
iror den Donnerer : 

Kimm'a denn hin , mein Geliebteftes , nimm mir denn ab . 

das Leitband! 
Dein ift )etzo die Welt, leb war ihr FQbrer. — • n. f. w> 

Mildernd feine Verderben entgegnet Donatoa: 



Selber wihle die Wel4 itat twifcben Rimmcl nsi 

HoUe;^ 
\ yiWl lie dieH6ll\' ha, Schonung der Welt "kennt dun 

nicht diefi Atfchfch weit, 
Jede Spur der Herrlichkeit Gottee erlcrfch* in der Erde. 
' « S« so verwandeln det Ewigen Spar , fieht dann mich da 

• . . Himmel , 

'' * Mich hier wandeln die HdUe. Du beblt? dem Engel det 

Todes 
Rufen h^ere Pflichten» aU dir, Erzengel! und kam 

ihm f 

HGhere Freiheit. — fein leifeftet Schwanken wird Stars 

vom Olymp ihm! 
' 'Mitleid ift Schwache dem Todeaengel. 

Michaels Milde vertrauend wendet ficb Adami iodefs 
nicbt ohne Hoffnuog von der Erde, es werde doch 
wieder ein Oötte^menfchen Gefclilecbt an ihrem Bu* 
Ifin bangen» i^nd mit dem l'roft: 

HSr* itzc, Erde^ den haheren Himmel» der Michu^e kilil 

. / dir, a..£. w. 

fchwingt er fich empor. . . , 

Auf diefe Weife ift die Expofition im erjUn Ce. 
faiiee gemacht , und man mufs geftehen , nat gleich 
viel Einücht als Kunft. Wir wurden gleich in die 
Begebenheit hinein verfet2t, mit alJen UmftäodeDb^ 
kaniit, Vertraute der Motiven, und bis an den Punkt 

feführt^ Wo theilnehmeodes Intererfc für dieBege- 
enheit in 'jus erwacht, indem wir «weifelod zwi- 
fchen Furcht und Hoffnung in der Mitte Tteben, \d 
nicht ohne Erwartung dem Ausgang entgegen to 
der, nur dunkel und leis bis jetzt angedeutet ift Via- 
leicht, dafs er beitimmlfer angedeutet jft im ^^ 
Gefang v. 54. Hievon aber, wenn erft das Ganze vor 
nns liegen wird. Die erße Hälfte des zweyten Gefan^ 

(res ift damit ausgefolh, dafs Donatoa die Schntigei- 
terider Menfchen um fich verfammelt, um von ihn«» 
felbft den Zaliand des Menfchengefcblechts zu erkttO- 
den. Diefen Theil können' wir im Ganzen nicht 
TU den gelungenen zählen, obwohl es nicht an eia- 
2elnen Schönheiten fehlt Was das Menfcheoge- 
fcfalecht des Untergangs wardig zeigen foll, b^tte 
kräftiger herausgenoben werden muffen* Zw^ 
fcheiot es, der Dichter habe fich nur nicht vorgr«" 
fen , die Steigerung nur nicht felbft vernichten wollefli 
indem gleich darauf, wo' Donatoa felbft Gebt, alles 
markiger, kräfti*;er hervortritt: allein dann hätte er 
lieber jene ganze Scene vernichten follen, womit, wir 
geftehen es , er ficb einen Dienft erwiefen hätte. £iA0 
Stelle aus vielen mtiffen vm ausheben« v. 523 fgg* 

Gott ilc! rieft deoh in eÜer Natnr, fie konnten oiclit 

iSttgf^en ; 
pTuokel f<?t.Qll Cf iut her: dte AU ift Gou! «»^ ^^ 

hielt fich 
Jeder fflr Gott, und all fein >5Iirkcn für göttliche Tbit 

dann. . , 

Gdttlichei^ Lafter t (o fchritn hier Sticimep su ftygiicb« 

• Umhat, 
Wahrheit und Lug' ertSnen vo« Gott aU ewiger Einlai«. 

Die Stelle v. 564. JFelttirannin, dir weh! u. t w. ift 
ganz» in der hohen Begeifterung der alten Trophein 
hingeftttrmti ebten fo die gleicb folgende Stelle, der 
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Untergang Rom.s. So lange tfu im Einzelnen nur mich 
verheeren fiehft, fagt D. zu Michael bey der Zurücli« 
jkunft . bin ich nur Warner, jund du kannft noiph hof- 
fen. Die Olympier ent\<ickeln nun den Plan zu der 
Rettung des Menfchen^efchl^chts näher- Nur durch 
die erhabenfteh Menrchengeifter, dfe ihr Gefchlecht 
init dem Engelreich harmonlfcb verbinden, kann der 
Himmel fich der Erde offenbaren , und dii^ Erde wie- 
der vom Fall erhoben werden. Zwey folche Geifter le- 
» ben noch, IBliora und Heroatj jener Greis, diefer 
Jünglidg; fie fiiid die Auserwähiten. Zugleich fendet 
Donatoa anS^tan, er folle die Stygifcfaen von der Erde- 
zurttckrufen, auch der Himmel werde die Seinigea 
entfernen, damit die M^enfchheit frey daftehe. 

Von der Unterredung Michaeis mitEhora fpäter- 
hin. Pafs der Vf. nicht blofs im NebeJraume derPhan- 
tafie fich lef^ht und frey bewege, fondero auch mit 
_ fchaffender Ki;aft innerhalb der Sphäre der Menfch- 
heit wirken könne, wo die Umrilfe beftimniter, die 
Formen charäkteriftifcher, der Ausdruck bedeutender 
werden, zeigt die Unterhaltung Eliora's mitHeroal zur 
GnOge: und hätte er auch nur die einzige Stelle diefer 
Art geliefert; fo wO^de man bekennen muffen, er ge- 
höre nicht zu den Nehuliften und Phantasmiften, und 
(ey mit dem menfchlichen Herzen und der KunXt, das, 
Svas in ihm fich^regt, dicbterifch darzuftellen , nicht 
unbekannt gewefen. Diefe gan;te Stelle ift vortrefflich 
angelegt und durchgeführt, und von hoher ergreifen« 
der Wirkung, Der Charakter ruhiger Weisheit in 
dem Greife und der leidenfchflftlicfaen moralifchen 
Schwärmerey in dem zugleich auch fchwärmerifch lie- 
benden Jüngling, der die Natur ttberbietet, find wahr, 
Icräftig, treu gezeichnet, beide find mit genauor Be- 
rechnung der Wirkfamkeit gegen einander contraftirt, 
jeder Zug im Gemälde fo ficher, dafa man die Hand 
des Meifters und des Menfchenkenners geübten Blick 
abfichtlich mflfste verkennen wollen, um fie hier 
nicht zu erkennen. Aus dem vielen Trefflichen auch 
Jiier nun. kleine Probd. Eliora fpricht: 

Sieh« Geliebter, eeböte die Kraft, und waren dieMenlcbea 
AU* Kraftfeelen , die finfceren Heldenalter ja berrfchten ; 
Hier wiiV Ende der Welt; doch, ftShrten Liebe und Sanftoa'ath 
Bruderlieh Hand in Hand die MenTcben, Heroal, die Weh 

War 
Biisgi Paradies, und es hatten nicbt mehr die Religionen 
£inen Himmel zu lehren» denn Gottes Reich war* auf£rden« 

. Ihm mit Feuer Heroal darauf : den Menfcbe» ins Antlits 
Blick\ und dann frag*; halt wohl eine fch wind ein de 'Welt 

noch die Sanfunnth? 

Völker klirren in Ketten, und, hör't, es fchreyn Nationen, 

laicht mehr zu Menfchen, ha, diefen verzweifeln und 

' ' • ' lachen die Menfchen ; r ' ' 

Fehlend die Ohnmacht fckreyn iie.zuGott; fcbwacb nenn* 

ipb darum ikt^ 

V. 1473. fagt Heroal: 

tan, richtet fie nicht auf. ^ 

Diefe Stelle kann zuglAich Anführung des Inhalts er- 
Tetsep. Den Knaben Zeton übergiebt Eliora am Ende 
dem Heroal, ihn der Seh wefterHerkla tutSherbrin- 
gen , welcher er Kunde von Heroal und d^Cfen Bild* 
:xiSs lange fcbon zugefendet habe« 



. Während diefes auf der Erde' gefchieht, ift L^Il 
Alpbaod zur Hölle niedergeftiegen , ihr Donatoa s 
Willen kund zu thun. Alle Schauer und Schrecken 
find in der That um diefe Hölle hergelagert, und fid 
ift Hoch weit mehr der Sitz des Entfetzen$ als bey- 
Klopflock.. Aber auch Klopflocks Satan felbft ift nicht 
fo Icbwarz, als diefer, allein — mit Recht. Bey Mit 
ionj nach den erften Zeiten des Falls, fchmerzt es iha 
noch zu Zeilen elend zu pachen, im Mejfißs ift elend 
machen feihe Wolluft , und in der letzten Kataftroph« 
muts er ja wohl zum Mc^ximum der Bosheit aufgeftie- 
- gen feyn. ^ Von Satans Gegenrede diefs : 

Scherze JehoTens, toit euch, ha, mit Euch VertrSge zu 

Und umsMenfchenjrcfchleclit, das Mein ift, das ich, Jehovcn 

Selber ins Antlit*. lacht mir die. Luft, zertrete zumUnding! 

. £z verfcbenkt e« ! . . trerf cheakt wohl noch endlich dea 

Orkus und Satan \ 
Fleuch, Elender, ÄumSkUvenolym|), fag* Euerm Tyrannen t 
Stolz ja foU er fich fühlen, -wenn Satan würdig es achte, 
Sel^ftdas Jehovagefchöpf zu verderben , das , feit der Gebart 

* fchpn, 

Sieb, ein ewigea Nichta , ftets ringt, ein Etwas zu werden» 
Ha, und nicbt kann, und es fühlt, fich fühlt als Chaos, da« 

Schöpfung 
Werden /o//^* und nicht uard^ dwnpf wShnt, im prtrSume« 

ten J^nfeits 
Werd' es Wefen^ hier fey's nur der Anfang des Werde 

' Jehovens* 

Darauf wendet fich Satan an die Mächte des Orku«, 
mit dem Gebot, Jich über der Papftftadt zu verfam* 
mein. Schauderhaft prachtvoll ift di^ Befchreibung 
von dem Heraufrug Satans (1647). Ihi^r.folgen ^rfra- 
melech, Belial, Abaiion, Beltüigrab, BrüUiil, Azar^ 
balij Bilzebuby und viele andre. Vergebens will Al- 
I^aod ihren Ueraufzug hindern, fie find die Mäch« 
tigern. 

Im iriUi% Gefange vertheilt Donatoa die Todes-; 
engel um die Erde, und Satan hält mit den Seinigea, 
höhen Rath über dem Todesmeer der v^rfunkenen; 
Rom. Die ganze Stelle der Berathfchkigung ift nah: 
daran, eben fo fchön zu feyn, als der unübertroffenei 
Eingang des vierten Gefahes im Meffias. Nach aufge- 
hobner verfammlung eilt Satan zu. Abdul: i 

Sey der Herrfcher der Welt, dir übergeV ich die Erde* 
Nimm ^^ als dein! doch Krieae nur holen das Götterge*- 

ichenk ab. 
Gott ift jeddr fich felbft, »eigt nur üch m)s Gott» wenn, et 

' \ Alle 

Niederzwingt als Sklaren zu Fafsen, ßc #11' als die Duner 
Semer Gottesbegierde beberrfcht; je gröfser der Gott ntm, 
Gröfser auch fo die Begier, und wer mit flammendem Dattte 
Greift nach der ganzeM Welt , dem geiiört fie durchs Rtechc 
. ^ der JNatur fchon. 

üttdfpSter; 

Si«h, wenn der'ZufaU nur die Welt binftrcckte zu Fafacn, 
Abdul» du nur der Glückliche hie Iseft. wo war dem 

. Triumph da? 
Nein» die Welt fteh wider dich auf,, dafs über den Sternea 
Götter einander erzählen , inid Götter im Orkus einander: 
Seht, die Welt war der ^iefe, den Er jiiuftürzte im Zwey- 

kämpf. 
Kenn* allcirt als Scepter den Tod, gebait, die Empörer 
ViaXfiiaoua diob» üe fiuchw fich felbft, dafs fie wi4cr dick 

-*-' Wie 
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Wie Satan diefe OcdatikeB eingehaucht hat,.Ciber^ 
Biebt er Abduln dea? biedern Belzcbub, dafs diefer mit 
ikm ende. Abdul fammelt Heere , die Königreiche der 
Welt mit Schlachten zu beftürmen, und öatan fi^eut 
fich, dafs hiedorch Heroal, wider Michaels Plan, zu 
früh zu Thaten gereizt werde. Von Herrfcher zu 
Herxfcher ift indels Satan gteeilt, und naht fich zuletzt 
dem überreichen , geizigen Demagogen All wiL Ihm 
ruft er zu : 

Armer ! ( da horch t''ibm AUwil auf, voll Hoffnung der Gabe, ) 
Aerififtetl fo lange die Welt nicht dein ift, komnift du zum 

Ziel nicht! 
Kaufe dir eigen die Welt, fiewird fßr die Schatze dir Sklavin, 
^ Dann ia haft du das Alll Doch, fiehft dn die goldene Soft n* 
- ■ "^ auch? 

Haft du die Erd*, auch jene wird dein, doch fOr Schutze 

der Sonne! 

* Sieh nun den Menfchen, — fo kann er ja Gott im Ewigen 

werden l 
Liegt als Haufe die Welt um dich her! forjjfamniele, Allwril, 
Schaue, das Weltall ift nur der Schatz, die Habe der Gottheit; 
Werde, »ach Pflicht, got;^h»lioh! . . erfpaVs, wi« die 

Erde deiu Schatz wird! ^ 

Eliora hat fich in die Einfamkeit zurückgezogen, wo 
eTy dasScbickfal aller Religionen prüfend, hinauf bis 
zumUrfprung f9rrcht, und beobactiteti wie fie, nach- 
dem fie Jahrtaufende hindurch die Kindheit der 
Menfchheit geführt, untergingen» wo die herangebil- 
iete Menfehheit edlere Fof ro bedurfte. 

Jedes Alter der Welt giebt ander Gebild ihr, die Zeitan 

• Wachfen heran, und -werfen die F.orjn wie veraltet Gewand ab ; 
O, nur der'Geift, die Wahrheit in ihr, diefs nur, was von- 

> ' I Gott kommt, 

. Wiedergebet ^u Gott, das Göttliche nur ift das £w*ge! 

Indem er fo, über Welt und Zeit ecbabea, die Ga- 
fchichte der Menfchheit betrachtet, und es immer 
Bchter in ihm wird-, bereiteter fich eirnfter, der Welt, 
nicht die Form der alten Jahrtaufende» nicht das Ver- 

5 angliche in ihr , fondern den Oeift der Religioiten, 
as Ewige wieder zo geben. Eben bereit, als Tugend« 
lehrer die Laufbahn zu beginnen » ^naht fich , ihn zu 
^ verfiichen, Abaddon^ allein der Weife fteht feft. He- 
roaln aber erfcbüttert die Nachriebt des ausgebroche- 
nen Üffiegs, fein' .ganzes Wefen wird Sturm* und mit 
ITngeftÜm treibt es ihn zu Thaten, nach denen feine 
Seele lechzt. Da aber noch die Zeit für ihn nicht er- 
fchienen ift, foll er zurückgehalten werdend Miehael 
fagt zu feinem Schutzgeift Uälion : 

' : — Schon überall feV ich von Feften die Welt voll , 

• ÄU' erweckt durch der Finfternifs iKeich! Jetzt: , Dfilioiia 

fähige ^ 

Fern iIki vörfiher der Welt, zeig* ihm in allen das Schöne! 
Abende werd* ich bilden umher, fofchön^ dafe 4er l&rde, \ 
Alle. Herzen hinaus in^ie Gottesfeh Öpfnng £e Ißckent 
' Dafs Äe W'elt auch in. ihnen die Lieb' ÄUvatGfs erttadel^ 

* Zeige fie ihm als «VTachblld ewiger Sch^n*, tmd'in ihnen 
Leb* er ganz« fie erheben fein Herz zu hiiherer Liebe*, 
Dafs £e ihn halte zurück von' der letzt zu gefShrlichen 

Leufbabo 1 



Dieie Stelle: darf man durchaus nicht Oberfehen, 
will man dem Dichter nicht fch^eyendes ü.nrecht 
thun. Von jetzt an beginnt das menfchliche Wirken 
auf der Welt, und zürerläfsig die ^röfserc Theil. 
nähme der meiften Lefer an dem Werke: denn war 
bisher die Ffaantafie oft fchrecklich. Graulen erre- 
gend, fo wird fie jetzt blühend, wo der Dichter uns 
in diie Natur, in das Gewirr der Städte, den liebli- 
eben Kreis der Idylle führt, und die vorher beklom- 
mene Uruft atbmet wieder freyer und leichter, wenn 
eine reizende Scend nach der andern, gleich anzie- 
hend für Sinn und Herz, 'fich im regften Leben vor 
' uns hinbewejgt. Wer den Dichter für einen Fremd- 
ling in der Welt , für einen , der fchßelföchtig auf uiie 
Freuden der Menfchen geblickt habe, halten woUt^ 
dürfte nur achl/am diefe Scenen betratchten. Um je- 
doch, auch mitten im luftigen Treiben eines frohen 
Volks , noch ein Schreckliches darin zu fehen , darf 
^man nur an die Urfachi davon denken , und um nicht 
zu glauben , der Dichter^ habe darüber feinen Raupt- 
^egenftand ganz aus dem Geficht verloren , darf man 
pux an Heroais Zweck und den Zweck der Engel mit 
Ihm*, fich erinnern, und kurz, in beiden Fällen nur 
achtfam lefen, was zur Sache gehört, und wefent- 
lieh in das Ganze eingreift. Dem Vorfchlag- Michaels 
gemäfs alfo wird Heroal , wahrend er mit der Wär- 
terin Zetant zu Herkia reift, zu t(iebe>efeuert. In 
eine iNatur, des feuerfangenden Zunderäfo voll, wie 
die feinige, bedarf es nur eines Funkeiis , dstmit £e 
• aöflodre. 



Paradififche Thaler hindurch wand itzo der Weg fieh, 
Dann tmg fcliwankender Kahn i»e über fiLberne S^en, 
Ach wie entgegen den Ländern der Abeo^röth*, und Ce 

lockten , 
I^t'denSchweizen unUier, die beifs« Seele HeroaU 
WijSder zum Sanften, zurück in der Kindheit rofige 

Heimath. 
Frohes GefchwÄtz flofs auch von der Wärterin Lippe , von 

' ' Herkia 

Sprach fie entzflckt, wie Herkia dle-Liebe der Hirten sewefes« 
.Oft mit der Jugend nachbarlicher Dürfei:, im £ebentea 

Friilrling , ' 
• Weil: an den Bergen heruiii nach bunten Marchengebietea 

Ausgezogen , in Tprftern Tagen der Jugend der Hirten 
"Seh oh er fe Spiele gelehrt, gern hatte gelebt mit den Kindern; 
Wie fo thücig am Heerd^ und- in hauslii^her Sorge du 
, Mädchen 

* Ganz Hausmutt^rchen immer gewefen ; decli hatte zm 

fehr fi« 
[eldeugefchicht , Erzählung des kühneren Kriegers ei 



Hatte zu gern fie den feftUchen Zug der Krieeer gefeHen, 
^Auch i^ heller Gefprpnaeht gerjoe gelebt auf der li 



lafeU 



- • - » • - - 

Mit entzückter Seele nimmt Heroal das auf: denn fo 
iiättö ihm von feinem welblicheir Ideal fbts gerriotnt« 
Die Schiidel-ung feiner' aufkeiiy^nden LeideoCc^aft 
ift ^^ /««em Charakter «mafs, mit Eihficht und 
Wahrheit eiitworfep, rafchfteigt fie 2Jü Lttctaifciiaft- 
lichk^it empor. _ 
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SCHÖNE KüJf'SfT Ä- ' • 
HALtE, in d. N^eäea Socleüäts -Büöhb. : Dankioam 

(For^yetxun^ der in ^u«. 302., a^4<£fQCÄtf/M;»,iUaii|/|fBif.) 

Die zwifcheo jene SchildefuD? eingewebte' liäiid- 
fchaftsm^lerey nißchten wir äl;heifföh'n6njneiJ, 
und woilisn fpkx^rf^iQ'jAgen\ warum. . Icjjllifche Orüp- 
, pcri bewegen fich'da2wifiihen,' und wiV folgeii^gfern 
bis daliin, "wo fleiroal feihe'Herkla findet, übdlie 
fein nennt. 



•\ 



■ I 



HerkU JHIokte die Hsnd auf den rchweltenden Barett • ihr 

Glänzt* auf Heroal, und it^t een Hiiumel,. dann wieder 
. zur Rfo^, ^ 

Wort de§ Hkrtem zn geben «rbcbt" ibr i^rtlx^er*MüiTd diiih , 
Aber der Lstne verlifpett* in zAft-tev,' in «lUernÜet Äoii-ibr^ 
TivtT die^btdLitUcben Röthen , durcbf Aiitlits fließend, ver« 

»lethen, ..^ 

- O , wie wmblich To ^anzT de^ Herzen! ffifsea Ö^faei^Aif«. 
Liebe, die Liebe ward Siegerin non« dd bebten, Heroais 
Arna* nm den zarten jungtrualichep Leib^ und hiDebi in 

' den Erfcknfa 
Lifpelten beid*' im Ach der Entzückung, einander ihr 

' ' *'^ ddinzvi. ' " 

Eliora ift' hingegangen, feinen vorlalz aüszürühren, 
allein uns wundert nicht« dafis'efiakm'^Aleht tgftlSngt. 
Freyliob konnte derVf.-ihn,- wieer Miieto Chal^ikter 
einmal angegeben hatte, nicht in dem kräftigen Don- 
ner der Propheten erfchütlernd fpröcben laffen; allein 
auch die Liebe hat eine tief eindringende Spracba>|iind, 

, diefe mit einem geraden Geift, (cbarfem Blick unpl der 
Gabe anfchiiulfcn poetifcher Lehrart verbunden» hät- 
ten ihm einen zweyteifJefus gegefte'n. Der Vf. fcheint 

^an Johannes gedacht-^zu, babep;» und fpricbt in 4effen 
^oQt eber viel su.dogmatifch,* üod mithin «zu kalt 
und nnwirkfam, fo> dafs .allerdings Iceine Wirkung 
erfolgen konnte, allein durch Eliora's eigne Schuld. 

'Indeß auch demMifsIuhgenen niängelt es nicht ah ge- 
luneenen/Zügen, und ngba^iober> kecke -.Zug. er ioaerty 
und niobt Tsam Nacbtheii des Vfs.,'Un die 9ropbe* 
t^o. — Eliom geht in einen andern Welttheil. 

Mit einer' Hymiie* an die Morgetiirönine bebt^der 

vierte Gefang an, im Aliltons Haii^ koly Hght! §rin- 

'hernd. Gfeftehn wifs nur, diefe Stelle hat uns die 

Individualität des Vfs.Jb wectb. gaip9cbtK..da&^ wir 

es niemals Ober uns vermögen würden, ihn farkas- 

-tifcb 2ti behandeln, 'ielbfi dann nicht, wenn 'er weni- 

\g«r eoiuer Üihhter tffire«, undänr WiBOigftieii,>da'feiiie 

A. L. Z. 1806. VierUr Band. 



'Prqphezeiung ib früh eingetro£Fen ift, dafs Ickoo jet:it 
die Sonne des Jünglings' 

Schlummerliü^el befucbc, dei:^ero einfci^er^ßcli^i:^«^^ 

'" ' Bey dl efeha vierten Qefange war uns v^e eineni, 
der unter trübem Himmel und!im Sturm gewandert 
ift, mit Einem Ibbwelgt der Sturm, die Wolken be- 
llen, in ruhiger Klarheit tritt die Sonne hervor, und 
Vings im Urnkreis lächeln Erd^ und Himmel zwieff* 
^che^Pi'eude in die Seele, t^aft diefer ganze Geian|^ 
in welchem die Handlunfi| nicht bedeutend vocrückic, 
fuhrt ij^'ns durch' fc^öne Natur zu reiner Liebe. . Näh- 
me rtian die drey Schilderungen, Eliora^s Geburts- 
.tag,r.d^s fcüblingsfett uod dep^.Morgep.» , wo Heroai 
HeirKU fqhlun^mernd findet, einzeln heraus, nuft 
hätte drey der reizend f^en. Idyllen, w>«> wir- dej^n 
nicht zu viele haben. ,Dazu die Malerey der Liebe 
^d^rin,'^ es ifl: unmöglich., nicht fanfte fCegungen da- 
hey zu fühlen l. Eine 2eidang aber wären wir be* 
denkhcbi ob dieft alles, Wiefchönauob an fiph, doch 
vvoht hieher geh&re^ Unfer ^gnes Oefflb! aber recht-. 
^erRgte bald den Dichter. . Sc^he Darftellniig mufste 
gröf^entheils den Grundton des Satirifchea faaben, 
.ädem fie das Ideal als abwafend im Coi^traft ''-des 
Schlechten und Niedrigen mit dem Guten , Scb9nen 
md^Miab^nen zeigt, oder Ins Elegffcfae Qbiferfpldea, 
wo fie um das verlorne Ideal weint ; beides aber er- 
regt auf die Dauer Mif^beba^«^» Jndem ws unfre 
T\atur nur imm.er in Entzweyung .erblickend, ^i^ip 
der Einheit' darzuftellen, ift das öefchäft vorzüglich 
der naiven Idylle, und indem der pichter uns in dea 
Kreis von diefer unmerklich herüber führte, gelang 
es ihm, die GefüMe za beränftigen» die Herzen ivi 
.'beruhigen , ja gewann er noch den eignen Vorthe^ 
idamit, dafs wir jetzt einen feften Ruhepunkt, viffk^ 
nigften^ für die Pli^htap^, haben. Indemi nämlicti 
diefer Gefang in uns die Sßhnfucht ervveckt: fo ni,öge 
^iebe, Natur undUnfchuId Über die ganze Erde berr« 
fcben, ift es uns nicht langer zweifelhaft, welchen 
Zuftand wohl die Engel, Eliora und Heroal bewir- 
ken wollen. Und fo ii^ denn der Dichter hinlanglipb 
gerechtfertigt. , 

Gab es aber ein Land auf der Erdey wp ]ener Zii- 
ftattd herrfchend war,'Uv^rum — ?' Er waV mcht herr- 
fchend, tmd d^r D^rmer hat mfehr alsr:einma1 ange* 
deutet, in der'lHiÖnen Täufchurg der Liebe habe 
Hern»! fich hierüber nuf fefbft getäufcht. Eliora's 
Gefch^ft'war alfo kein üt^erflftfliges, nur, wir muffen 
'^s aurh hier wieder||plen , fülirt er es nicht mit der 
hi^r fo nothwendigen'Weihe oder Salbung aus. Der 
Zzz Vf. 
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Vf. fcbeifit hier minder giflcklich ia der d^redtfam- 
kdty als er in den ScbilderuDgen roo Zuftändeo und 
Mieter Mtleiey Ton Empfindungen ift. ^Oder ift er' 
meir Xelbft Aocb « dogmatUteb verwieicak ffewefeo? 
Diefs möchten wir noch lieber glauben, cfa beb doch 
öfters auch wirklich meirterbarte Beredtfamkeit bey 
ihm findet, und fo iftihm mit Eliora ein eignes Ua^' 
glQck begegnet, der immer durch eigne Scbuld fei- 
nen Zweck verfehlt. Minder gelungen dflnlten uns 
auch .die lyjrifcbeo j^usbrQcbe cUr£f\gel. Höchft cbii- 
rakterilVitche» rein' aus dem Leben gegriffene, ^Ogp 
aber von den Entartunsen der Völker, wohin Eliora 
kommt, kennen vielletcfat fOr jenen Mangel entfobä- 
digen, und wenn das nicht, fo docb gewifs der, in 
Temfter'Anfcbaulichkeit gezeichoete, Gfbarakter £go!s, 
eines fcijnen, geglätteten Weitlings, dem die epfel- 
lige Sitte, die Fugend felbrt, und Liebe im böhereo 
'Sinn eit| Mähreben ift; das ungemein earte, innige» 
hej aHerNalvetät doch erhabne Wiegenlied StSSB*» 
allein hinreichend , des Vfs. Dichterberuf zu beglau- 
bigen; o\ler die Lehre Alheors, wfelche der Vf/kiclu 
nach der alkrUttj^flin Phitoßphie ficbeiot copirt zu haben»; 

Die ausgelandten SehOter Atheors verderben' vol- 
' lends die Welt, und zeigen in ihrer Lehrenden Gsift 
der Zeit, wie in einem b|»iegeL Zudem, 

Abdul doi>oerte Schlachten- umher, eroberte Reiche 
', KrSoteii ded Sieger; nitd blti^iger ward dajt Gewinfel de* 
'. ' ' '\ ßlefcd», » ' ' 

* ^ fiSdi» Sammceo empor, Erdbeben- (tSrtetea Stidke;' 

.' Oede.Larider, und leergeraabet€^ Staaten im -Umkrei» 

Klagten ; den Müttern entrilfene Töchter , dem Hizten di» 

Hirrin, 
Untergehend Gefeta, Tirani|en}Q.ch , und dea'Ratibe» 
Sebwelgejider Jnbel; umher Ein SohaoergemSld« d«t- 

. »■ Ele^dar 

Aber daM tU^d einte nack uicht die Vtilker ztßm .^A/?"^ 

- : fchuut. , 

Denk ftrhften Gefange ertheilen wir den Preis vor 
•ITen: denn. Was Poefi<i nut irgend an Wirkung ver- 
mag,, das wirkt fie hier. Alle Saiten des Herzens^ 
'erbeben hielorüFch bey dem Spiel des Dichters von 
der ranfteften bis zur ftärkften , jedes Gefii)il erklingt, 
und nur das Bewufstfeyn von der Welt des Dichters 
Meibt in uns Übrig, jedes andre verlifcht. Setzt dieCs 
9ibht Meiftfrfchaft bey dem Dichter voraus? Immer 
iof der Erde bl^öt dieScene ; nur M^nfcbeh harid^ln.. 
Kurz wollen wir Inhalt undÜrtbeil geben- Der Krieg, 
wäthet fort. Mifie rafch, wie gedrängt» wie' leben- 
▼oll ift diefe Schilderung ! Weiter und weiter herrfcbt 
das Er<>bererheer vqrarl, aus Schlacht in Schtachl; 
entthront werden Könige; unter Abduls Scepter neigt 
fich alles;, jetzt in Heroais Vaterland wrlthet das' Heer*. 
U^roals Kacppf roii fich fel^It bey'AUwils Ccbauder» 
haften Feften, Ober dieibmj'etzt das Auge geöffnet 
ift;. dais Oefprgrh mit Herkla> der.grofsbetzjgen;. (üß- 
Art,, wie fie H..*roal von defn Vorfatz^ Allwii zu ftOr- 
zen, abbringt: wie jgrofs und fei" ift diefs alles g€^ 
dacht, und wie meiln^rlicb dargefteüt.. Abdul mächt 
an* Heroais VaterJaml die Forderung eine» Tributs^ 
an Weibern*. Dec Senat Ift in^gri^fstec fieftQp:zung;: 
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Egol, wir kennen ihn fchoo, hilft darans, indem er 
zeigt» der Mann lebe ja nicht blois fOr das Weib, das 
W^ibauch für i^fi Mann', die "Stfirkriollr oiefat i, 
lern blnd«^ und die Schwache lachen ; man fehe das 
Weib nicht mehr durch den, Dichter» ififfe» wozu 
und warum es da fey, — übrigens <— 

Und fo trag* ich euch an , «nt nnfrer Mitts so wSMto, 
Walch* MkL EilV «^ jfrrhaimliriitaB Jtfegca, iai Noibigi 

ordnen, 
Sonfc ninr vectf V f wiim ng im Land; daft die TSchmiex 

' • ■ ^ Rithe, 

> Diefer ia Sorge {&tt Balte .def ^aip mit Wardet er* 

granten, ^ 
Da£i t\^ ^erd«A mHcboilt» diefa fagt die Ordnong der Welt 

fchon: 
Einige ^aodjr« cogteieli , verftattet itg Amtei Natur aocht 



Hdber inraijer fteigt lodefs die, I^ebe Heroats; alxr 
Egoi» ,fcboo durch feine Natur» mehr noch dorch 
Belzebubs Einflufs^ getrieben , wird angftlich (iar- 
aber,, weif diefer l^lerwirreUn U^aln^mn p lo nennt er 
ihre LiebiQ» ihn ))eym Volk decreditirt , und fafst ciea 
Vorfatz^ ctieXiebenden zu trennen. Er belaalchth 
und den freylich fdr ihn zu dithyrambifchen^chwuaf 
Jfacer JLiiebe. Drefs Wecbfelgafpräch der Liebefideo, 
wio füiJs*, wie zart ift es nicht» und bey allem den ^ 
— wie ungetwöbnlicb !' Nur von der Art, wie bside 
von dem Zul\aod ikr^r erft uobeftimmten Sehfibcb^ 
f^rechoo» üerjklas Antwilrt zur Probe: I 

•— So firar et auch mir'; Vom §ohofse der Mottei 
Pioli^iok danawfg». nod. weinte, pnd lacbu dtftf«^ 

. , mein. Weinen. 

. Jedea.(cbwarmeiid« Lüftcbeo , and j^dea Gelispel te^^ 
Sprack nir Xo aodera^ mir fchien die Natur» miia^* 

Gafpielia . 

6anar verl^adert;. . er/ folgte mir äberall nach , Qoi i» 

hojt* e», 
Waqn; mit den Rofan die . Abendliifte To beinlick ««s 

fpielten. 
Mar dieiffaoiidfall'faaf» «ad boch im BtOtfaeag«^ 
• AU* di* .blaMi4r«^.Sfiege« fo ownft^ fo> g^fdiwiod om » 

. bilpften; 
Ja, ich fablt* ea»^ w«no Mutter und Säugling ficb beritn; 

' icb kafst*^ e» 

D^erattl^begfea K^TM in der Blume, mit zarterer Püe^^' 
' Sprach mifi devfi^Mm« ». vcitgaf» fie mit eivmal ooa wieüvt 

i . . und weint«, 

'Wttinta mi^lr müde», befischte- jiicbt. mehr die Uew 

• ' GefpieUn; ^, 

Liefdann-vriedter herom, und^ dachte i«|rltcb«in Veilchet 
Kleine Arme, befbelm iie alP; und' idUa im Üm^rti» 
Sohlen miD^Herkkk*' a« Cagvn, mid ritigaum fragt icb ^ 

'Wehmutb : 
Veinft du aucfi und rachel^ wie i^h? . und h\h do. vr 

borgnet! *, t 

Stne^kliiitaere Hiarkta, dU Hne^Gfaere, wie beifft dn 
, Kpman • ich bin: dir fo^ guc». was»nm verfceckk da (lies 

immvt 
KecRcft mich' nur; fey meine Gefpielin ! wir wollen eui- 

ander . l 

. I¥»i«licli ^Htöken ana iTenr. r erkaiQ nichr, da wardico 

* ' '• • ' Ä*'"* b«fe, . 

ScbmoUte diamiK» ba» wiedlpr ihm i\b, gab rcbmeicbelna« 

Wörteben ; . 

Ueberatt war mir'ä fö nah » und Qberall Nieder fo feni «ff 

flat'f«lbrtcUi»^<NitaIii. viele suntore SteUeo tob bi- 
&0tt«tois iMlaMt^. ilodi Icicfa* möglicfa» 4<>1« ^ 
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nidit fttrada die vorxüsliciifte «usgehoben iiabeo. 
Welch .ein ^reiches» herruches Gemälde entfaltet der 
I}ic\fUP \Hit vor uns von der Liebe! Nicshts von 
Piaton erborgt) und docb.fo plalonifch ganzl Dafe 
die Liebe in c>chwärmerey übergeht» dafs lie, zumal 
bej Uaroal, in Religion verfcfamiiit^ und fo einen 
heiligem Scbxyung nacb oben nimmt — war aioht 
anders hier zu erwarten» ift nichts Neues» und doch 
fo neu ! Die Lehre der Liebe in Piatons Geifte grofs 
ttfid betarlicfa entwickelt, votleadet zugleich» was der 



fänglich .einer Rechtrertigung.zi\ bedürfen fcliien, vod 
denen 6ch aber bald zeigte, er fejr durch fich feibft 
nur aUzuwobl gerecbtferlsgt. Die Liebe Heroais und, 
Herklas drängt lieh zu febr'vor dem äaiuptgegenftai»» 
de hervor, die Todeselisel treten faft gani in dbn 
Hintergrund, und wenn fie ja wirken, fo gefcbiebt 
es , wie auch bey den Uuteroiympiern , fo fonderbarj. 
dafs fie nur im Sturmwinde üDec die Erde herfahren^ 
und nicht eigentlich einwirken. — Mit dfefen Vor* 
würfen kann man dem Dichter, leicht bey allen , di0 



Dichter im vorigen Gefunge begonnen hatte; eine obenhin zu lefen gewohnt find, einen böfen Leumund 



jreinere Menfchbeit, ein hähe^-es Leben , eine wOr- 
•digere Art des Dafeyns und Wirkeas" zaubert fie^ vor 
-uns, und büdet.den fobneidendften Oegenfatz gegen 
jedes Syftem der engen» erbärmlichen Selbftl'ucht. 
Wes dort im Idyllifcnen naiv» alfo bewufstlos war. 



machen«^ Ob mit Grund? — das wollen wir ja eben* 
fehen» Jedoch aber den erften Punkt bedarf es hack 
dem, was* wir bereits gelagt haben, auch keinee 
Wortes mehr. Ergiebt beb aber afus eben jenem die 
NotbwendigReit , fleroal und feine Liebe mehr vor* 



ift hier mit Bewufslfeyn begleitet, und wird zurq bei- treten zn ^aflen: Anfällt auch zugleich der zweyte 



ligenEmft, derab^ oteht in das Feyerliohe übergeht; 
Auch hier entdecken wir aUb die Spur eines reiflich 
«überkgeoden.Geiftes, -der tiiehts in das Gedicht ein- 
Tvebl, was dem Ganzen fremd wäre» In welchem 
Grade diefer Geift fich auf Seelenkunde maffe ver- 
ftanden haben, zeigt er auch wieder in der Schilde- 
rung Heroais , nachdem durch Egol ( welcher kein 
•Wort fpricht, da^ nicht fein Charakter heifobt) die 
Trennung der Liebenden durch eine Reife nun 'be- 
wirkt ift Jetzt» da feine Liebe Sehnen wird» er 
fich adlein fühlt in der unendlichen Schöpfung, jetzt 
wäch(limn)er fteigend feine Seh warmerey» nnd wird» 
wie fie Heroais Charakter gemäfs werden mußj Rie- 
fen grofs; Heroais lyrifcher Ausbruch S. 4^7 f» ent- 
hält (felbft nach deun Urtheil.eioes dergrölsten dent- 



Vorwurf. Ofennoch ift noch ein anderer Grund tüf- 
handen» den Dichter zu rechtfertigen. Allerdings 
treten die Töde^engel in den Hintergrund (verfchwin- 
den nicht ganz); allein foüen^e denn das nicht? 
Sotiin die Menfchen nicht zum letzten Mal ganz frey 
wirken? Uiefem Plane bleiben die nur Immer war- 
nenden 'Todesengel getreu, aber — die MüSth des 
Ofius nicht. Sind die nicht überall da zu verführen' 
und zu berücken ? Sie machea wahrlich niohlt hlöh 
Wind l Wa|i wollte man doch adfo um aller Weit 
willen von demi^iebter» wenn man ditefes tsrdelte?*^. 
Aber die Art der Einwirkung? — davon fpäter das 
odthige Wort. £fns nur bemerke» wir noch," was 
nns in diefem Gefange erft befonders aufgefallen ift. 
Zum^ Beweife». dafs d%r Dichter keinen Faden um* 



fchen Dichter) die aUerfubjimfte Schwärraerey». die fonft anfpinnt». dient die Keife Elioras in die andern 
iemals diePhantafie eines Dichters irgend einer Na- Welttbeile. Sie war nothwendie, um uns keinen 



tlon erzeugt hat, und KlöpfloA fHbfk bat äseßf^ Sei 
nicht erflogen» Nicht nur aber ift er an fich felbft vor» 
trefflich» wodern wird dadurch noch bewimdenntgs^ 
werther » dafs der Dichter ein fo hdchft fchwierfges 
Problem» uns eine' folche Sphwärmerey ctn Ortund 
Steüi gtioz natürlich ficrden zu laQen» fo rein äufgelö/t 
bat» daJEs map fagefn möchte, wem diefs möglicb 
•Mrart^ dem muffe nichts in der Poefie unmöglich ge» 
wefen feyn^ Dafs diefer Ausbruch , eine wirkliche 
Ode vpn 36 Stanzen ift» und dafs fie^ fo wit das 
Wiegenlied, von 7 Stanzen im vorigen öelaoge, in 
einer £popöe getadelt werden könne,, diefe Erbarm«^ 
liebkeit. ift uns erft fnat eingefallen , weil beide Ge* 
dichte fo vortrefflich und» und wir fagen kein Wort 
(larüber,. eben weil der £infiEill erbarmnch ift. 



ZweiftLzu laCGan».Idals nicht blofs imfir V?elttheil ver* 
dorbea fey*. 

{tü^TortfetzUng folgt.}. " ' ^, 

■, • * 

rERMISCBTE SCITRIFTEN: 

Lsipzia, b. Hempel: Sa tob ffcHwigs^Heifinach 
Drisdeny oder: So^ißiyimemmitNtdzm. £inVolks* 
buch zur leichtern Kefmtmfl und Anwendung dir 
Oturfächfifehni Landesgifetzi ; Für Schulen und für 
den bSuslicben Gebt^auch. Vön^. G, Ä ^chmiedf^ 
gen^ HerzogL, Sacbf^ Rath^ l^S^ ^3 Bog« g.. 
(id^r.), . ^ 

Der fchon durch mehrere Vblksfcbriften Vortfaeif- 



jtt^j t - j' r« •&.!* ^ru ' r- w* ^xr K*t. -i ^•^ bekannte Vf. wollte feinen Landsleuten (denti 

Abdul indefsiftHen^^ ^^ ^^f^ ^ ^j^ y^^^^ gerichtet) ein Buch Jn die 

Strfcbe. dabey die überalleingerifreneS.^^^^^^^ Äe^rn^ÄfK^^ Ä^ÄlV'^^^^^ 

befonders auch. ^^^^o^Efiora vor Gen^^^ gezoaf^.n, gleichen Vdlksfchriflen bereits^ehrere (denhzu d*- 
wird, weil er als Verführes des Volks angekTaßtL Sen, die Hr. Ä'. in der Vorrede anführt, kann man. 

noch die St^hriftdes D. Tittmam : „ Ueber die Rechte 
und Verbindlichkeiten der Einwohner Kurfachfens,"* 
und die: „Kurze Ueberficht der Vateriandsgefetze 
ziim Leitfaden beym unterrichte in Bürger- undLand^ 

Ichu- 



"war. 



Wir können aber die Anzeige^ dieles Gefangs 
nicAt fchlkfsen, ohne noch einige Punkte- namhaft 
zu machen» in Hinficht deren der Dichter uns an- 
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fchulen,** hinzuf Qgen } : allein alle diefe Sohriftea 
find in einetn etwas trockenen Tone abgefafst. Hr. & 
vfShhe daher die Einkleidung in eine Keife, welche 
^^cob HeUwigy ein Wagner, mit feinem Sohne Franzi 
in Oefeilfcbaft eines Rechtsgelehr ten aus einem Dcrfe 
in Thüringen über Nauniburg und Leipzig nach Dres- 
den macht; da denn durch die verfchiedenen Gegen- 
ftände, die fich den Reifenden darfteilen, Veranlaf- 
fung genommen wird , den Lihalt mehrerer vorzüg- 
-lichen kurfächfifcfaen Gefetze anzuführen. Gar za 
firenge darf man bay Beurtfaeilung dlefer Schrift frey- 
lich nicht feyn, denn es ift Mehreres darin, .was bey 
genauerer Durchficht hatte verbeffert werden foUen, 
;2. B, S..57*, wo vom Lebns vertrage und den Ver- 
bültniffen des Lehnherrn und Lehnmannes geredet, 
.imd jener nicht beftimmtgeuue angegeben wird, oder 
S.. 94., wo die Hazard- und GTücksfpiele nicht genau 

JeAug von den andern Spielen unterfchieden werden, 
erner S. 97« , wo der Vf. allen denen >, die nicht Lu- 
.theraner find, das Recht, Vormundfchaften zu über- 
nehmen, gänzlich abfpricht, da fie doch für die Un- 
•mündigen ihrer Religionsparteyen als Vormünder be- 
.ftellt werden können, ingleichen S. 163., wo er die 
^Strafe der Säckung als Strafe des Hochverraihs auf- 
führt, da fie doch bekanntermafsen dui:rh das Gefet^ 
^vonri 17. Jun. 1761« -abgefchafft ift, u« dgL Indeffen 
jift diefes Buch doch wegßn der angenehmem EinKlei- 

dunfi und des fafslichen und unterhaltenden Tons als 
»Vo'K^buch brauchbarer, wie die übrigen, deren wir 
,pben gedacht haben; und die . Gerichtsobrigkeiten 
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würden fich ein 'befonderes Verdienft um den Staat 
erwerben , wenn fie die Verbreitung einer fo nat^ 
liehen Schrift durch Austbeilung derfelben an ihre 
Gerichtsunterthanen l^efördern wollten. 

Wien, Baden u. Triest, b, Oeiftinger: WimA^ 
bilim der ZtiU^ Von Qißner. (Ohne Jahrzahl, abei 
^ßosO 374 S. kl, 8, 

Man würde fich taufcbeo, wenn man in dieEem mk 
einem netten Titelknpfer gezierten Buche faiftoriäie 
Memorabiiien erwartete. Au£ser einer (echs Seltn 
langen Vorrede und 365 Wflnfcben, Kegdn und Ge- 
danken, mit denen alle Seiten diefer Schiift bezeid- 
netfind, enthält fie weiter nichts als wetfse Blattefi 
die, nach der Idee des Herausg., duroh Lebeosvor- 
fälle nach und nach ausgefüllt, und fo zu ^oem io* 
^terefianten Memorandenbucfae werden foUen. Jeder 
Tag im Jahre.hafc feine Columne, auf welcher bem«* 
keaswerthe Ereigniffe mit dem Jahre» in %velcb€m h 
Statt fanden ,. aufgezeichnet werden. Litcrarifcfaes 
Verdienft hat diefes Buch nicht, kajan auch nicht % 
lieh unter die literau'ifchen Producte gezahlt werdeo; 
wir empfehlen es aber, der Bequemlichkeit und Nettif- 
keit wegen., denen , die Ober die wichtigeren Vorfälle 
Uxres Lebens ein Tagebuch zu führen pflegen. Main 
che dürften auch -leicht durch den Ankauf deSelbeB 
zu dem letzteren aufgemuntert werden, und to war* 
, den diefe Blätter auch in diefer Hinficht ibrea Notz« 
haben« 






K.LEINE SCHRIFTEN- 

SfAATswTsuSKscHAFTSV. dfo^^/^harg ; h. KeW i Plan zur -Oe^^rbe ti. f»w. SchnH feyo, Diefe anfxad«clceii,aoiHttML 

Verhefjerung des Ar- ''"- '''^ -)-•* »-i • - --7/^. -^.- :^ j -_.:^ :i. i->.L^ir^ j..- i.-.. u-- ,„n 

das platte Land des 

für alle die^ -welche 

gefertigt tey Gel«pc 

den ZwaDg^Hrbeitshaufe«. \%0^ 44^« 8« (4 ff»"-) "" Die vie- 

'Jen Plßrfp zur Verbef^ron^ des ArmcuiVefeas , die in unfern 

' Tage n'effch ein en , find ein böfeg^^eföheu derzeit. ' Sie \deiiteh 



che der 1 
an^ daft <lie Zahl der Armen i^n Ta|>^ sa.Täge gr^fser wird; ^von der £ 



half* Am allerwenigften kann diefe« 8chriftchen auf dettlitei 
eine« Handbuchs fflr ATmenvorftehar Anrprneh machen. ^ö* 



itel andeutet. D«r Vf. verfprithi fich grofies U 
irrichtunc de« Z\vane«arbeicshaures in Salze. B<> 




• tls fie bish^« geliefert haban, za rvringen,'da man fonft kaum 
die frey willigen BeytrSge irerbrauchen konnte, Ei«- folcher 
Z^wang "Wird nn« immer mehr ms der Kljiffe der Wohlhabeu- 
Üen in die Klaffe der Armen ftorf«to, und die ArmenfteneT 
immer wenigem zuwalzen , bis die ganze Ocrellfchaft zu 
Grunde gerichtet w^ird. Statt deffen folUe mM lieber auf 

' ^llitf^l Finnen , die QifelUn der Armnth zu ver&opfen, . und 
•den ArbeiwIoTeo Nähningswege zu verfchaffen. Daf« in ieiner 

• /b fchönen und fruchtbaren PM>vins,. tfls' da« Herzcgthnm 
.Magdebufz ift, einefo übertriebene Meoge von Armen- ex iftirt 

i(l«rflu mälfen t^fueitig jg^wilfe Al«Dgei ia der \%iUi£aj^ 4«r 



woAl ebeti fo gut ohne' jenes koftbere ArbeLuhauf ku äian<^ 
gebracht werden können , da« durch die grrif»« M«nge ^^ 
Rotten , welche die Transporte der Bculer den entferuiei« 
Städten «nd Dörfern vernrrachen,' faft mehr verfcblingt, * 
fonft die Betteley denfelben koftete: fo daf« diefe Tüpspp^j« 
fieh in den netietri Zeiten ffthon fehr ▼ermindert hab«n, mc» 
al« job der Bettler weniger gewiordert wären, fondern ^^^ 
man,a^a Scheu vor d«n Unkofcen he laufen lafst ^^y'^'! 
kommt in diefem Schrifteben gar oicht«* vor, yra« hc» lp«<^* 



auf die Provinz Magdeburg bezieht» al# die firwSHniiflg 
Arbeitahaofes. ^ . 



diefei 



"^^ 
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S CS Ö NE. iCÜNh TS.\ Y 

HAtLE, in d. Neuen Söcietät^-Bucbk.t Donatom, 

kpopöio 9 vof) Frank v. SomuHtßirgkjL* f. w. ' 

■• • • 

(ßortfetzung der in Num, 303. ahgebrochmtn Rfcmifion»') . 

Bej dem fechftenGefange haben wir noch mphr, als 
bey den vorigen gefahlt » dafs derUichler,b«(f«f 
eethan hätte, aa$ diafen fechten zwölf Gefängezu 
machen. Diefer Gefang enthält 9827 Verfe. Da nui| 
die Abtheilung in 'Gefänge den Lefern zu Ruhepunk- 
ten dienen foll: fo ifftor diefsmal das^el der Riiihe 
ziemlich weit verfehob^n worden, was gerade hier 
um fo tchlimmer ift, da wir Urfache zu befarchten 
haben, ein grofser Theii diefesGeianges. dQrEte jedem 
Lefer von nur etwas fcba'rfem 31ick und nicht ganz 
fühllofem Herzen Beklemmung v^rorfachisii. Der 
Grund davon wird fich bey Angabe des Inhalts leiqht 
ergeben« Abdul ftebt nun am erreichten Ziel als 
Herrfcher des Wcltthcils, Heroais kleineii V^lt^riand 
ausgenommen, und die an ihn gehaltene Rede vott 
braufenitn SchmUfies (8.463-)» we fie der Vf. feJbft 
nennt, ift lefenswerth. Es wird ein Krönupgsfeft 
befchloffen. Abdul fagt: 

• * 

loh , von eigiler Genad« | 
AllbehezzfchCr. der Weh, ich uW aod )^;E&nt HÜoh Celber! 

Nehme man nun die Befchreibung derKrönungsfeyer 
und des VolksgetAmmele dabey einzeln heraus, und 
man wird fie unbedenklich dem VortreffUctfiften bey- 
zählen, was wir in der Art haben. Freylich aber 
die grelleiy Züge« welct»^' daria vorkommen !' z. B« 

Äecbt», von KA«be,ii ■mfchwSrmt, wollQftife« Pup'peii« 

.' srfpieie, ^ 

Don Matk^TcbTeivr« a'nt fiaften liffvor, «npreifend ^en 

_ . . Halfstrank 

Wider der Laf< enaai^^nden Zahn » und Stärkung su neuer 
Spendend rinn ia der Menge den wild zugreifenden 
^ Händen. 

Oder: 

.^ --i Tergn8g1icbe S^mfufer, fich wendend, 
" Ziehen ^ hm «nd Wer iiNife^Knie, und liebelnd mit ihnen. 
Springt «nit <>elaofaie> der InngEraungfirtel vor fohendndeii 

^ .' . , • Zieohelrnv - 

Schearhebt im fion empor» fchlackt P^len, naph Sitte 

•'^ .d«i Tagee, 
'Wiedevthinaof so ^wringen' die 8pei£\ nm Tbn »entm sa 

prafren. / 
IPemher tobt ei? Gewühl, FruchtlSden fcarmend, 4<* 

Eaubitzt • 
Raubt-ei einander. 

r • • . ■ • • 

und andre, vielleicht noch grellere Zflge* In de^ 
^hat, maq, virür^A diefief^ Spektakel gern zi^eheo» 
A U Si. ifiö6/ Viwin BamL 



okn^ mit dem Vf. deshalb die Wdt Ar verderbt »c 
halten, wenir sieht fo grelle ZOge vorkämeb. Nun 
atx^ folUn wir ja die Wjelt für verderbt halt^, und 
wäre es mithin. nicht Fehler gewefen, w^nn dieC^] 
Zäge'raangelten? Eben dadurch, dafs iie, a^s ob. 
es eben nip^it anders feyn könnte, hier, neben das, 
biofs luftige Treiben des Volks ganz rahig hingeftellfc. 
werden, cl^ral^ter^rt fich ja die Verfujiikeobeit dei^« 
llttenlbfen ,2teif am äHf^al^endfte^ iP)ip9 fiewar dal^, 
Gemälde, wie fchöd an Seh, ganz Qberflfiffig, mit 
ihnen — nolhw^ndig;^' trefflich ;' und Wer jene lo^te» 
diele tadelte, wüTsjte wedef, was der Dichter gewollt» 
|K>ch was er felbik wölke. ^ . . 

Egol hat wahrend der Krönungsfeyer dA Olack» 
von Abdul gnfidig angelächelt tu werden, und be- 
fcfaliefst , fein Vaterlund an fl^i '^a ^errathen. Wäh- 
rend derHeimreifc^faCst er,' vpn$e}9it^ub angefeueitu 
zugleich auch den Entfchlufs^ ^roal.undrH.Qrkla.t 
gänzlich zu trennen. Vortrefflich ift , Egols Charftkr 
ter gemäls, die Art, wie ^ieCer Herjila dabe^ zufe^^t.' 
D^nKe 'man fich nun' Heroal^ immer gltlbender ge- 
wordene Sehnfucht, Herkla's darch Eg^l vei^nlaiste ' 
Verwirrung, und Egols fortwährendes Einwirken^ 
und man wird die hierauf folgende Scene des Wierter- 
i\shens der Liebenden gleich vortrefflich finden. Dafs 
jfetzC, bey alfö fehlgefehlagnen Hofntxngen, Heroais 
Leiderrfcniffc in eine Art Haferey (übergehen müffe^ 
welcher Pfycholog zweifelte 'daran? Endlich aber, 
als Heroal fich wieder fafst,'beftibliefst er, noch ei- 
lten Boten an Herkia abzufenden. Ja oder 'Nein ver-^ 
langt er nur; alles aber, was nidit Ja ift, ift ihm Nein 
fftr ewjg. 

^ -^$6. ift dehn nun derPüdfct da, wo HimmeJ und 
H%litf näh^ran einander kommen, und in derMenfch- 
heit fOr jenen oder diele m'ufs entfchieden werden. 
Die raftlos ^fchäflige Hölle eilt darum rafcher ztiih 
Werke* Aiammon befeuert Mordal, den Allwil zij^ 
ftürzen, und Egoin bey Abdul zuvorzukommen. Ab- 
dul nimmt das Land und AUwils Schätze, da fchwirrt 
Mammon zu Allwil: 

Kennft dn MHh nocb ? Hertliebblieii der Aslle ! Wie ftelit'a 

mit dem Schatze? 
■ ' Fehlt dijr »am ZaUSsn der Baam \jt derAVeU, beeinpV aüt 

' i . • ioli zeichiM , 

' JjBnfext deir Erde, wm folgt! fortlaufe die «Zahl bi| stur 

Hülle! '* ". 

' /■ • " 

Echt teuflifch ift fUe Art, ' wie er den Betirogenen 

höhnt , bis er ihm endlich den Gedanken:, üah zu 

erhflngen, einhaucht 

fiefferer KopCi wie der deine, gebSrt znm Graben» und 

Aaaa " Schaff 
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Schaff* ioli Air aa • ' driim iiinf«t ^n nun erft vom alttia. 

dich fcheidenl 
I JVfe|fl|;rWefaLaoQft Mir0»"ta mir«r erhäng« dich* AllwUl 
. Sicher datin ibpmiDfc Ä» hiftab ,- dir wart ich .«m jhprC det 

Todcf! 
Siehe» der fidwan , wi» e» fi r e tfa d li cb mit l e e h e»den FrOeb' 

ten dir za^nktl 
AUwtl hiaaof! et fchwebc fich To leicht in den L&ftcd, 

du fchlammerft, 
£iiigehilit Ton"deiP lYachtigalt Lied» gehegt viA dto 

Winden ; 
f'-Bmitelr VttgtLelnBchaar/heiffiogrfiie, pickt dick mitlt-af* 

fen u. £4 >r- 



fiald wirda 



diM Hflgelchen freut » tind dat USdebea 

httket! 

Kommti an tS§\a Ifexi»' i»A .naht', iter Oif^ietlnnw, 
^ ^. ^w IchmOckct mick^tedick, ' 

Decket zn/daa Mädchen» da« einftdie HerklaHereali 



Um diefelbe Zeit £chr§ibt Abdul einen grofsen allge- 
meinen Reichstag aus» auf welchem Mordal zum 
Kerc&SßftatzmdTrter , Egot tmh Erftenltn üehefmrath 
ernannt vpudL -Per Ceift MacduavtlUy wie er war, 
fpricht bi^Sf aus tfeih Vf.| diefei'Geift, ^fe man iha 
watiBte^ aus MoriM und £gol^ Von dien. Verhiftd- 
Ab'er auch Bekebub fcblummert nicht, fendem fcbfirt' Zungen des Reicba^ge ftand eine Probe in dem Nekrq- 
Hey Egol nacb» nm durch diefen die Hoffnung Mi- lo^d^s Vfs.» und wir können verfichern, das Ganze 
dhaels zu zerfiöfen, was ihm nur allzuwohl gelingt« ' — *xt_:^i_ m > «. n » . . « 

Bef an Herkla abgefandte Bote wird von Egol ent-^ 
dfeckt, und diefer beirOgt den harrenden Heroai durch 
falfcbe^Fachnch^ Behebub jauchzt, Michael trauert» 
mid eih hinab zu Heroils.Scfautzgeift»' DäKon» 



otynxpifche): ItingUng» dein Scbutzkind 
' Rannft da allein nicht mehr hüten, die Blum enzugeldef 
• • - /' Sanftmufth 

hallen nicht ftfirmende LefdeaCöh^ft, ihm efbat ich tom 
^ . , J>minrer 

Einen Cherub* dat .Schiektal nachtet. 

Jar wohl, ftärmendi Uicknftl^ft ^^%i{t es, in der wtr 

Hereal jetzt erbüeken ; aber auch in diefer -^ grof9, 

tfitgewöhnÜGb. ßb' einziger 2ug» dem Kenner 
g^gl ^ . - » . ■ .... 

" Mein» to klem bin ich nicht» Sttt bettelnden Liebe au 
. • • iiuken, 

WoUufIt kann ei» nicht Lieb*! 

und dennoch — die Schilderung diefer tieidanfcha,ft 
hat etwas fo Schreckliches, gent^ bev der grofseQ 
Rolle Heroais, oft fp ins Kiemlicbe, daf& wir fürch- 
ten, hier fey d^r Dichter, aus leicht begreiflichea 
Gründen > von feinen Ideen -^ beherrfcht worden* 
Wäre uns Irgendwo die Hälfte lieber gewefen^ als 
das Ganze» io war es hier. Doch ift die Stelle rejph 
anBeweifen, wie rein und wahr und in welcher Ti^fe 
der Vf. auch' die Natur des innern Menfchen aufge-^ 
fiaCst hat. Gelähmt an allen Kräften fejnes Wefens 
war Heroai nach empfangener Kunde; langes Sctjwei« 

Sn;. — Unglück abe^ erhöbt grofse Seeleni^ auch 
eroal richtet fich auf» nicht indefs ohne nocn maq-) 
eben Rückfall. Er flieht,, und wandert nach Italieoi 
Jlndlich ermannt er fich, und geht feinejöi Ziel zu^ 
in Herkla indefs find die banglten Ahodungea er^ 
wacht, als fie ftets fucht und nie findet . 

fiiin^ £b fahre deni; hkif da einalf e F^rfkude ^^l)dreyntl 



Stelle wird niemand ^iie iWüigftei 'Mitgefühl 
lefen.. Wie rein' aus der Natur der.Efnpfindung ift 
jlatüi alles gegtiff^ ! z. B; ' 

Aber hinweg ».ich kenn^ each üicht mehr» ihr Gefnleli«« 

' ^ nen-Herklas! 



fey an Werth vollkommen jener Stelle gleich. Bej 
diefem Reichstajg jubelt die Hölle, und Donatoa brei- 
tet (eine Schreckniffe über die Hauptftadt aas. Mi- 
chael eilt mit der Frage zum Donnerer, ob er, um 
der Hoffnungen des Himmds willen» das Wttderfd» 
Eliora^s und Heroais bereiten (foUe. 

Donatoa torack : gleich nach der Uns vran drang de| Eri« 

balls 
Lag mir das Schiekfal beider enthifUt; nicht rufe to* 

fammeu , 
^aa ich trennte» nnd nicht dt« erfchOcternd getresMM 

Liebe ! 
Siehe, diefa Schwert! es führet die £rd\ und folgt Bicbt 

die Erde» 
Wird*« cor Sichel , nnd firntet fie ab. 

ETIora hat die Erde umwandert, und kehrt jetzt, fkt- 
armt an Hoffnung und Lebensmi^de» in die ümi^ 
um bald von einer Welt zu fcheiden , , in welchat et 
ein Fremdling wan Hat bisher in diefem Gefat geiu 
vieles Leben vielleicht uns' betäubt ^ inadcber Sturm 
zu fehr uns umher geriff^, fo wird jet^t unfre Seele 
mit füfser Ruhe erfüllt, es wird ftill ip uns, eine 
fanftc Wehmuth überfchleicht die Bruft» wie in der 
^nlamkeit bey einem faverlSchejoi Sonnenuntergang. 
Eliora^s Tod -^ niemand wird ihn ohne die ionigtte 
Theilnahme lefen t Um eipen Bliok itk den f iao des 
Vfs. tbuD^zu köonep, webte ^ eioe Steile ein, wo 
der Öeift dar J^xppbeastittAg übeir^ fittora gekosi« 
tnen ift, • j . .- 

Verlaffe« von allem, was auf der .Welt ihr thcuer 
war; ftebt jetzt Herkia da. Hero«t«iorv ihte Liebe, 
ift ihre Hoffbang. Ihn aufzufuchen .v^rläfst fie <üe 
Heimath. Ihr A^fphied von der ^IhfeV gehört zu dem 
tZarteften, was die Poefie kennt | ift ein Seufzer der 
Liebe. Mit einer geheim nifs vollen Soene endet der 
Gefang. .Die fiebeo Jüngj^iiiM^ , welche. erfcheiaeO) 
$nd hier nqch. io /ein eb^lpVr<EUbfe]b^fte5 j&unkel g^ 
bilUty ab wo fie das erf^mal auftr«ieii» und wir köa- 
nen daher nichts von ihnen fagen» 

Eine (9 •. det diUirte. Anzeige waren wir dem Vf. 
ftdinkti^ der'fein' gin^es Werk^faiiuiurcb und in der 
Vorrede dazu fich in .die .tiefften Oebeimniffe der 



Kdnfl eingeweiht zißigt^ Ift das Ganza uns gegf^» 

* : Bliebt mich, taXat ml^h allein, ich will an der Trennan^ .dann wetden wir uns angelegen feyn JalTen ,< mit je* 

••. u r- nu -^ ^ t-^t f • c^u'^""*^', tili n^r Schärfe ufld Tiefe, Wie fie d^s.Vfc^Genius,heifcht, 

8terb?n,.rein>U xfc daa^ f.^;.efte SpW^^j'l^j^j^^^^^^ ^^^ «'• «1, ürthell zu begründen. Bis dahin' ffts' linnrfglicb, 

6okratei Sokn» e^ bitte die Liebe gelernt bey den GSttern I <lbet imnche Punkte ein rrines tlMlWir^tt f^en» ^^ 

• ^ ■ . . • \ . . • i I . . . \ .o-t i • • % . Vor* 



557 



NoRU 304* OECEMESR liäSJ 



m 



V^orartheite öcler fchiefe Urth^ile vöo ehiefn Werken 
dfts nicht das fchnell entftandene und ^en fö fcfanetl 
T«rgängliebe Prodtict eiiaes gemeinen Kopfes ift, im 
Pablicum verbreiten wollen, hiefe eben fo viel, als 
auf da;» Prädicat eines recbtfchaffenen und einficbti* 
gen Kunftricbtcfrs Verzicht thnn» 

Möglich, dafs dem Vf. du fFcM des Stoffs in mehr 
^Is'eifler Hin6cht fchade: allein das Genie zeigt (ich 
m dir ßßhandlung des Stoffs^ und wir haben genug d^^ 
Yon angedeutet, um zu zeigen, diefe fey warlicb 
jj^icbt gemein. Im Geift des Ganzen hat der Vf. d^n^ 
%vT Schande der Zeit# noch immer nicht gerecht ge* 
iwürdigten Klopflock zvk feinem jVIufter gehabt, ohne 
dafs Geh in einer einzigen Stelle directe Nachahmung 
aufzeigen lie&e. Beym Sujet find wir an Bodm§r*s. 
Uoackiii erinnert worden ; dort wie hier eine unter- 
gehende Welt» Auch das Delail hat uns bisweilen 
an Bmtmer erinnert, weil dort und hit^r daifelbe Aus- 



mtch bewegliebM Leben, imd MttfirdA^wO^i» 9i^ 
hiogebdrte; allein auch darüber haben wi& febon enlr^ 
fchieden. Die Geftaltlofigkeit aber, die er iaibblßcb^ 
terdings mit Klopfiöck gemein haben mpf^? I)a$ Ü% 
eii^ Punkt, der nähere^ Unterfuebung verdient« Wir 
läugnen aber vorher, dafs Kiopflock geftaltlos fej^ . 

Unter Geftaltlofigkeit in derPoefie hat man doch 
hoffentlich V nichts anders zu verfteb^n^ eis eioe^fo 
unfichere , fchwankende Zeii^hnung , welche das Auf* 
fi^nden eines beftimmten Charakters darin unmdgliQb 
macht, mag die Zeichnung übrigens Baum, Lat^di 
fcbaft, Thier, Menfcben, den einzelnea oder Grupf) 
pen, in Hube oder in Handlulig darftellen. Zeichnet 
der Dichter die Umriffe fo ficner und .richtig, dafs 
uns der beftimmte Charakter daraus amfpricht; fo 
nennen wir feine Behandlung plaftifch, geftalteiid, 
und fetf^en diefer entgegen die phantaftifche und mi:^ 
fikalifebe, deren jene immer noch Geftalten, ab^t 



malen deffetben fieh findet. Nur denke niemand hier veffcbwebende, luftige, wolkenartige gl ebt« 4iefe 



an ekie muüvifche Arbeit>i der^eichen jSoi^iwfr j Nöah 
in der Tbat ift. Bodmer war nicht Genie, Sonntnberg 
war es. 

Was bey S^ uns vor allem dafür bürgt, ift, Aab 
er nicht in Wortprunk, niebt in Bombaft , nicht in 
Schwulft fein Heil fucht,~föndern lediglich in Ideen, 



fie ganz auflöft, tind ftatt ein Object darzuftellen, 
uns, durch Gefühl beftechend, lediglich in das Sub« 
yect verfenkt) fo dafs die Imagination, . ftatt, fubig 
nach aufsen zu wirken, vielmeTir nach Innen wirkt 
und Röhrung hervorbringt, wodurch wir aus der dar- 
ftellenden Poefie heraus Ü> das, Gebiet der lyrifchen 



die er gern fa einfach giebt, als nur möglich f mit . verfe^zt . werden. Die phantaftifche Geftaltung wird 
wirklicher Verfcbmähung alles Bilderkrams. Diefes der romaptifchen Poefie viodicirt^ mit w^lclfem 
Genie aber gehörte ein^m Süaghng an (was mancher Rechte, ift hier der Ort flicht zu uöterfuchefi^ g^nug, 
vielleicht fchon aus dem Mangel jener ausgemalten dafs ficb ergiebt> jede fey an il^eqi Platze gut und 
Gleichnifie erkennt, welche allein die ruhige Stirn- brauchbar, und werde nur durch Verpflanzung feh« 
siung des epifchen Dichters gehaltet, und deren wir lerhaft. Nimmt n\9n nun an, das Werk unfere€>ich- 



hier auch nicht eins gefunden haben), und daher, 
dafs die zu üppige Phantafie bisweilen doch der filü- 
ihenzu^eU auch manchen. Nebenfchd&ling ti9«2bt{ 
daher, dafe er bisweilen zu ftark greift Wo babeo 
aber die Qoethi^ die Schillir gelebt, denen es nicht 
eben fo ging? Kraft tmd Mafs machen Schönheit; 
und gewits erweckt der junge Dichter fchlechte Hoff- 
nung, bey dem die Kraft nicht vorherrfcht. Wer mit 



ters gehöre zu den epifch - darfteilenden,, in der Art^ 
wie man folche antike, im faifchen Gegenfatz desRo- 
mantifchen nennt; fo würde ihm zum Fehler gerei* 
eben ^ in die phantaftifche oder mufilcalif^he Bpband«* 
lang verfallen zu feyn ; einen andern Sinn kan^i der 
Vorwurf der Geftaltlofigkeit nicht haben. Ift nun 
das eine oder andere der Fall? 

Wir, betrachten zonächft feine Schildereyen der 



der Kraft anfihe, kann mit dem Mafse endigen; aber ' Natur, fie« die dep Alten fo fremd, uns Sentimenta- 
umgekehrt? Und ift dennoch der Vf. nicht Ttreng ge- len natürlich, am meiften zum Mufikalifchen hinnei* 
nug gegen fich gewefen? Das gleich anfangs Mäfsige gen ,. d^ ja felbft in der Malerey das Werk des Land- 
\vird nur gif zu bald mittelmäfsig. ^ fchafters', betrachtet man es nicht aus ärrtiTtifcli mer 

Wir und aber einmal bey feinen Fehlern *^ brin* cbanifchem Qefichtspunkt, meift nur flimmend auf 
gen wir diefs Kapitel zu finde. Aufser den genano» uns einwirkt« Beide, der Maler und der Dichter, 



ten Fehlern ynichs aus giäitn Grund und Boden noch 
ein andrer. Der Reichthum des Vfs. hat ihn ver- 
fchiedene Male zu Variationen deffelben Thema*^ ver- 
leitet, und Weiler fähig ^ar, die nämlichen Gegea- 
ftände in nnendlich ^nanntchfaltigen Abwechslungen 
wieder zu bringen, hat er fie auch bisweilen wieder« 
gebracht.. Etwa zwölf Stellen übrigens kommen vorj 
die ein geläuterter Gefchmack weswünfchte,. etwa 
«ben fo viele, wo der Ausdruck vöüig falfch ift, und 
vier, welche vor dem Forum der Grammatik keine 
Gnade finden würden. 

Das find feine Fehler alle, von denen wir bis jetzt 
fprechen kdnxieo. .Hat er aber nicht Unnatur? Bis: 
weilen ungewöhnliche Natur, und, wenn folche Un- 
natur ift ,_ ja. Nicht finnevSrwiiprendes Leben? Nuc 



können,. fafTen fie nicht wenigftens den Charakter 
des Ganzen richtig auf,' leicht dadurch ins^ Verbia- 
fene fallen , wo fie uns blgfs ein Allgemeines , ohne 
beftimmte Anfchaulichkeit geben. Im entgegeqge* 
fetzten Falle ivermeiden JSe feiten dien Fehler de«» lUeioe 
Hchen , wobey der Dichter nitott , ! gedehnt und lang«* 
weilifir wird« Unterfcheiden rh.Ufs map qän aber hier 
wie dopt, ob die Landfchafterey Haupt* oJer.blorses 
Beywerk idj. Im erften Falle verlabgen wir unab« 
weislich, dats uns aas der beftimmt nmgränzten Form 
eine. Idee anfpreche, die uns an fich wonlgefalle» im 
letzten machen wir nur Anfpruch auf Anfchaulich- 
keit» zufrieden, wenn dasBeyvverk nujc zii.demG^n* 
zen ftimmt. Es giebt eine Einheit der Behandlung 
inOeaMUsheit des Sujets, von welcher unfire Kunft* 

theo* 
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theoi^ieeii' IfWftr fchweigen» ohne welclie aber hi«r 
fttcht^ äu^zumafchen ift. Nehmt aus Hormr in £]f<cw- 
Jlocii aus Klofftock in ffom#r über, und ihr habt beiae 
ierbunzt mit deni, was an Ort und Stelle vortrefflich 
war. Auf gleiche Weife finden wir die-m^iften na- 
tunnalenden Stellen im Donatoa vortrefflich» Sie 
find Beywerk, find jedesmal nur da, um zu ftimmeo, 
haben abel' einen folchen Grad von Anfchaulichkeit 
und Lebendigkeit, dafs man auch einzeln gern bey 
Ihnen verweilen wOrde. Was fie befonders für den 
Dönatoa eignet,- ift das Aetheril'che darin, wie wir 
es genannt haben. Z. B. , 

. Und aus dem' Waldfee goffen lieh Silberquellen zu hundeirc 

SchCtimenden AVellenfturees hinab in dunkele Haine, 
' Fahrrad wülzeod im Kreta, und RebenhOgel, voll Winzer, 
Üeberwellend mit riefelndem Silber, und placfcherteu 

tiefer « 
Hier in kleine hefperitche GSrten hinunter, wo &dbUch 
Hflpft« die Kinderwett der Hirten, wie eine Idylle' 
Ana dem goldenen Alter der^Welt, um die fpriogenden' 

^Schleis. , 



Ackr^ier blickt* er inThSler, ala hact* ein liebender Engel 
Sie äna den Landern der Morgeafonn* auf die Erde ver* 

^ pflanzet. 



Sieh»fVnd ef ringte fich da ein HSafleio winziger Infein, 
Jed' ein kleinea Hctperjen der Liebe, wie Junge Ge« 
* -" * * fchwifter, 

Ali^ lfm ''die Mutteiinfel, und all* im brautUchen Lenz« 

fchmuc)(. 
Eden fiberall hier, cnd Auificht nur wie in Eden. 

Vfie IQopßocky den alten Epikern ungleich, Verrfci- 
chungeh nicht aus der ficht baren äufsern; fondern 
aus desMenIbben unfichtbaren Innern Welt hernahm: 
fo verglicht im vorliegenden Falle unfer Vf.' das Be- 
sondere mit dem Allgemeinen i das Bekannte mit dem 



Unbekannten» .das Niedott püit dem Hohem. Ob 
Kiapßock und Samunbirg dieüs wohl abfichtlos gethan 
haben? diefe Frage bleibe vor c|er Hand nodi unbe- 
.antwortet, zeige aber*, da(s auch Klopflock noch nicht 
verftanden, und daCs es Unrecht fey. Alles undle* 
des über einen und denfelben äfthetifchen Leiftea za 
fchlagen. 

Hätte der Vf. die Natur f tets gemalt t wie in den 
beiden letzten Stellen, dann wflnlen feine Schild^ 
rungen ganz geftaltlos fejn - da pber fölche Züge nur 
das Gemälde rollenden, und immer in Beziehung auf 
die Stimmung einer Perlon ftehed: fo kann ihn diehr 
Vorwurf nicht treffen. In Beziehung auf feine Dar« 
ftellnng der Menfchenwelt aber nociiwek' weniger. 
Wir machen uns anheifchig, von jeder eingeführten 
Perfon die'Hlchtigkeit und durchgehende ConCeqaeaz 
der Charakterzeichnüng pfychologilch daczutbuo. 
Nun aberift's freylich för die £unft* nicht bioreicbeDd, 
dab einer die Charaktere pfychologifoh richtig zeich- 
ne , fondern er muls diejenigen ZOge und AeuEsenu- 
gen der Charaktere auffallen und ^arftellen, welche 
zur Anfchaulichkeit derfelben verhelfen. Sagen wir 
nun, dafs jede der hier dargeftellten Perfonen in j^ 
. der ausgedrückten Gefinnung , jeder der GeGnnDog 
gemäfsen Handlung, j^^^ einzelnen Aeufsernog, 
jeder Motiyining jeder That fieh als Perfon von ei- 
nem bertimmten Charakter felbft malt, und dafs fo* 
gar Sprache, Ton, Ausdruck und Wendung diefrai 
gemäls find , fo dafs fie ,fchon ihre Sprache vtmtb; 
dann wird hoffentlich auch hier niemand dep DrdXff 
der Gertaltibfigkeit zeihen können, wenn er m 
fonft weifs, was überhaupt^ damif gebgt fejD (oU. 
Und fo blieben nur noch die rhantafiewefi^n übrig, 
welche diefer Tadel trelTeti könnte. Wie ift der Dich- 
ter alfo mit ihnen verfahren? 

(Der Bpfohluf* /olgi.) 
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STAATswiiiOiiCHArTtv. Wishadeiiy b. Schelleaberg: 
Veher Veredlung des Staatee durch Errichtung eine* Sanit'dts' 
eoltegium^ voa Carl Caspar Creve* der Medicin und Chirurgie 
Doctor, HooHfarfcl. Naffau-Ulingiroheiii HoFratht Pxof«ffor 
11. üw. IS04. 68 S. 8. (6gr.) — Eine Rede voll WSrnie und 
Entbufiasmos fSr Bürger wo hl, gehalten bey Eröffnung der er* 
ften Sitzung der neuerrichteteu Sanitatscommirßon , und ganz 
aus dem Herzen gefloCfen. Deswegen wHrde es Unrecht leyn, 
iie den Forderungen der Rhetorik SugCtlich unterwerfen za 
•wollen oder ri(ecies darin sn fuchsn. Belebt der in derfelben 
kerrfchende Gf ift einmilthig und fortdauernd die jedesmaUgea 
Mitglieder der ÖoiDRiiriioh , Directoren und Türften : fo wün* 
(chen wir d e rix Staate 'Gl Hck zu dem Vorzüge ,' den er dann 
vor fo vielen andern hat. Kurz, aber fehr richtig, von den 
gegenfeitigen PiUeliteii der erftem unter fich und von der 
Notbwendigkett, dl« Oefundheitabeamten gegen Nabrnnga- 
forgen zu fchütteji und nicht hauptfachUch von dem uni\- 
ch^rn Erwerbe am Krankenbette abhängig zu machen, wel* 
chea , neben den S. 63- angegebenen, leicht zu vermehrenden, 
Urfachen, fo oft dazu beyiragt, den bey feiner erfcen Anftel- 



linig wirklich gCInftige Erwarcungen erregenden ]^f^V^ .^J^ 
mit der 2eit zum mechanifcben Handwerker oder zäm leicbc* 
fflfstgen Scharlatan zu machen. Von dem S. ft?. Ifcrihrtett 
Staataarzneydepot , aua welchem alle Apotfi«ker des Funtefi* 
thuma ihre Arzneyen ftatt, wie bisker» «ua Materialbaodm&* 
gen beziehen Tollen, erwarten wir beeiezig die Realiliraos 
und deren Folgen. Es ift doch in der That viel gefagt. weda 
ea S. 31. heifati „Derjenige"* (warum nur Einer?} «unter üi- 



nen" fden Vorfiehero), ,, welchem der Bmp/ang', die Be- 
Wahrung nnd die Ausgab dea Vorratfaa anvtrtaraot ift, ba* 
£tzt — die vi>Uft&ndigften Kenntnift« der Echtheit der An- 
iieyen, ift ferner fähig, dtn /einßen VerfälTchungen derfelbca 
nachzufpuren ," u. f. w. Die S. 55. »ur Klage gebrach» 
latromanie hat doch wohl auch noch andere, nicht Tebr w 
fteekt liegende« Urfaohen. ala die angegebenen. Das udvoU* 
kommene Skeleu der Literaturgefohieht« (S. 4S ffOt ^^"^^* 
minder gelungene, fluchtige Stellen in Ueberfetzangeo >^ 
dtm Lateinifcben (S. 57 ff. C2.), und Ausdrucke wie: ^iu 
Principe, prellen, Lenrjnngen^ Patriotiame, Therapentiqae, 
Sclilinoken , Vollzug »** u. L w. hatten wir weggwfimdiu 
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S C H ö KE Ki) N ST E. 

, Halle , in ä/ Neuei^ Societäts ** Buchli. : Donätoa, 
EfopSify^ von pranz v. Sonnmkßrg u. f. w. 

F. .• •• • . • . 

ar«. Erfbt) findear.wirgewilXo Kl^ITen und Rapg- 
ordnangen hier» die Miiian und Klogflock nicnt 
Jk«ni^tCM...Zu ol^^rft ftebt /7oiui^oa» welpbem der T^ 
disoiymp uoterthaa ift*. la Erdbeben «; Sturm und G^ 
witter. werden fie ^u^gef^ndt, entartete Völker zu 
ft£frrzen.' 'Der' (3krKS'ftetft ifaneö zunStfhft, bdher aa 
Macht und Anfehn als A^r, Seraph y fmd niedriger alfe 
«liereriftho.di^ &/wl;2rg^^, die Qemeeiu Eben fo 
in der Hölle, wo voD«dem köoiglichen Satan bis zum 
Pöbel dei* Teufel manche Stuß ift« ^ Und wie an 
Klaffe 'ttod Raflg,.>Xo unterfcheiden fich diefe und jene 
im Aeufsern auch. Nächtlich » aber erhaben derTo- 
desengel, fonneifftrablead' der Cherub» in müdarerfi 
Glanz der. Seraph» morgeurötbli^h derCetUtts; finster 
und fchrecklicn die Hölle.» 
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Diafe Rangordnung aber kiann nur titularartlg 
feyn, und ift uhtfatz', 'fo bald fie nur «um leere» ^Ce- 
remoniel dient« ohne dafs iecie Wefen i)iren.Cha ak- 
ter durch entfprechende Handlungen zeigen. Auch 
auf ein Kleid aus Mbrgenroth gewebt,' kommt's 
nicht .ao» fond^r» darauf , dafs diefe Wefen, unge 
achtet fie keine Körper, haben (r), mit beftimmten 
Umriffen vor der Pbäiitafie erfcheineo« . 

Ws^rfchcfinlich um fie der Pbantafie näher zu 

rücken, hat d^r Vf. feine Geifter, welche fämmtlUh 

Korper habef^^ fiur unfern /iu^en nicht flet^ Jichtbar j wer 

niger luftartig gehalten , als Klopflock ^ und Ift hier Ttf- 

fds Beyfpiel ge£>lgt» 

Of&oii\ AdonaUa, Ltbaoiel, lUi näd SilpV<^ 

Schärften ihr Aetfaargewand mit Abendftralil an dem 

Knie auf. 
Banden mit SilberfcliQur an die Föfse fich roßgen Fittig« 
Schwangen fich 4ann in die Liifc*» and ^tä^tsf ia^yA.tt&Atf 

der Schulter 
Klangen die Flcfgel» and wehten^ wie morgearSthliche 

... Btoe; 

Doch liefe er es dabey nicht heweadea, (ondern 
rQdkte jene Wefen auch dadurch uns und uoferm In- 
tereiSTe näher, dafs er nicht, wie fonft gewöhniicb^ 
fie zu blofs dienftbaren Geiftera machte, fondern ii[i' 
nen Frei^i gab, and dabey manche unfererBefchrän- 
kuogen. Ihr Blick an die Zukunft ift^ gradweife 
nach ibrfa Graden« xwar-wftiter als der unfrige, aber 
dennoch befchränkt, für ihre Thateö find fie verajat? 
A. L. Z. 1806. Fierter JBand. 



wörtlich, und Donatoßf er, dem'die unumfcbrank« 
^tefte Freyheit .ward , m^hr als alle. . Auch Er mufc 
^eihft vor 'deaBicbter treten ^ und da« erhöht uaft»: 
Theilnahme an ihm» 

^ ' f 

Alles deHen ungeachtef verlangt man nun immer 
noch, und zwar al» das Hauptiaohiichfte, Gfaarakte- 
Tiftik jedes Einzelnen. Auch fie ift da , than lefe nur 
zum Belege die Charaktcriftik, welche der Vf. felblfr 
von jedem einzelnen IJnterolympier entworfen hat. 
Ift es nun. nicht charakterifirt« wenn, fo oft einer 
Von ihnen vorkommt, er an Sfpräche und Handlung 
Xogleicb als der Bezckhuete wieder «kanot, wirdt 
auch ob^e dafs er fich zu nennen brauchte? ^' 



J. •» 



So fehlt es vielleicht bey den Engeln ? So weit 
trir diefe bis jetzt kennen, unterfcheiden fich die Klaf- 
fen fo : die utitern Uebe und Milde; die Cherubs Ho- 
hat und Liebi; die Todesedeel umrbittlfcke Gerechtig. 
Mt^ MajeßSt. Im Einzelnen find fie nocK nicht her- 
vorgetreten^ allein das ift bis jetzt noch kein Fehler, 
wenn man nur eDft weifr, daf» die Engel'nnd Gatter 
nicht blaß aus der Bruft des Menfchen hervorgeho, 
und dafs noch etwas dnd&es dazu gehöre, fo]che VVe^ 
fen zu fchäffen^, als dipfe ergrdndet za haben. Wen» 
die Welt noch gränzenlos vor der Pbantafie du lieet 
und unfel^ Innerds ftlrebt, fich nach ihr auszudeh- 
nen, dann fieht es ganz anders In unferer Seele aus 
als wenn diefe fich m fich, wie die Schnecke in ihr 
Haus, zü£»i|iineo«iebV und die oft beleidigten Homer 
nicht wieder auszuftrecken wagt Dann wird uns die 
Welt 5 wie unfer Haus, zu enge, man darbt von au-" 
fseii,-weil man von iq^en darbt» und findet nichts 
reizend, weil m^ nicht mehr reizbar ift. Ganz an- 
ders , wetin wir di? leeren Felder unfers Gehirns roch 
mit phantaftifchen Za^erbildern aus,maleo J Wie lebt 
<la alles! . Welche Geftalten un^eb^n ,. winken uW^ 
.Wte wahr tagt l^krez (V, 12^7-^1339.). von ditfer 
Periode: 

Praetereet, guot non ttnir^ius fcrmiiine divoin 
/ Co*%trahitttr ? guoi non cofreimnt memhra pavore ^ ' ' • 

I Fulmiiü^ ftorriiili fuom plagm, torrida tellus 

Confremit , et magjium percurrunt murmura coelfun .? ■ • 
Noa populel gimtex^ue tremuni ? reges quo fiipaiei 
Corfipiane divom percuifei tnimhra timore , , ' 
Nff quod ob admijjum fede, dietumvt fuperhe , 
PöcMarutn^ravejfit foivundi tempaa ad lauetum ? 

> -• ' . • ■ . • . 

Wenn die Wiffenfchaft ]|ngft jene Wekanfchauung 
vernichtet hat, vcrfetzt fich der Dichter immer noch 
mit Bewufstfeyn wieder iii fie, und die Geifterwelt, 
die im Metaphyfifchen aufgehört hat, lebt und wirkt 
im Aeftheülchen immer noch fort Nothwendig mnfs 
Bbbb fi^ 
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Mer, die fi^hßchthar^ -andre, dia.ficb nur in Wir- 
K*ög«jn' offenbaren, welche ^ie. wirklich" in,<ien Gang 
Uer Gegebenheiten eingreifen, andre, die nur aus 
dem üunkel hervor dep Gang des Schickfals awdeir-- 
ten. Uey jenen verfährt der Diduer durchaus an- 
thropomorphitifch , bey diefen bedient er fich eine^" 
?weydeatigen ünbeftimmthelt, wöhlberechnend, dafs 
er gerade durch fie den Effect des Schauerlichen und 

•*orchtbaren „ den er damit bezweckt, am ficherften 
l»ervorbriDgt. . Ob diefs di« Abficht .unfers Dichtei-s 

•gevrefett, beurtheile man felbft. Egöl ft ^t : 

^^* Gefahr noch aroht, ringsher aus den Landern der 

Schrecket Sage von unurgefunkenen Städten, Vefnye 
öpe/eu umhttr, e« klagt der, PUoi; ypn Stürmen und Wind». 

T^- p • Ai_ t ' braut, 

Vie lein Ahn nicht gekannt, die Stadler reden von fir^- 

' ' • ftoK, n. f. w. 

Aber, auch Männer von' Stand, fogar auch Ehren de« 

Tvr • » ■ V » * Staates, 

, iHeißt. ick Ar nach Pewohnh^it dfen Gruft, • weid^gcen 

1? r^ . i /^ r . ij . ' . mich wild ;an , 

J^alsten mich harfch : „Freund Egol. es geht mit der Erde 

Ä u i ', '' zu Ende l" 

Aergerkcl^ gab- ich zq»aok: .mit dem Narren geht * et «u 

• '\ \ ^f?^^^ verzerrte /ich dan^i ihr Oeficht, Entsetzen.««., 
* jf • * ' r - , ' • ' * ' ■gJ'iff mich. • . • , 

Ja> die prophctiFdhe Sucht, wie Pcft läuft um fie fiii Volk 

-."'„,.' ^ Tcbon;* 

«AOti^Uiibiiche Zen»A nun drobn u. f. »wr« . ^ 

AeliDlicVier Stellen haben wir noch vier angezeichn^fc 
und fincj darum befugt, .jzu bebauptep,, ein JDkhter 
Ton-folcher Ueberlagung dörfe nicht brevi mapu ab- 
gethaii werden ,- wp er der oft mapgell^ftea Theorie 
-nicht gleicii zu Sinneift. , ' .f T; . ' 

So ift es iwar recht fchon^ Wenii Ih der Bibel 
^er Schiitzgeift des }4iJigen Tobias ihm äli ein Wan- 
dersmano begegnet; alleiw nicht jeder Gelft kann und 
darf auf ähnliche Weife, erfefa^inem Erfcheint defln 
^atan dem.Hiob? Wie nun aber dennoch fich kund 
toun,^ Hm» Jag eioö eigne Wek Wr dem Vf. offen, 
die tena mognita unferer Seek, wo die Ahndungei«, 
Viiionen, rrawne wohnen. Hatte der Vf/ vorher 
^ie Natof, ihre Do^nei-, Erdbeben, Wi»de, Wol- 
ken u. f. w. vergeiftigt, in jene Körper Geifter ge- 
letzt, 4ie auf eine unbegreiflich^ Weile auf uns wir- 
ken : fo zeugte es voi^ fcharffiaoiger ßcurtheiJuogs- 
^^r rr Menlphen es nicht an einem Organ fehlen 
zu laßen, worauf jene Wirkung vornehmlich ge- 
fchahe. Und wie glugküch, wie poetifqh hat er tier 
gewählt! YifelleicSt.auch, dafs ihm diefs für eine 
profaifche Zeit doppelt nothwendig fchien, und dar- 
um erfand er, um feinem Wunderbaren mehr Halt- 
barkeit zu geben., fich eine t^igne Romantik. Prüfe 
man nun die Unterredung Michaels mit Elibra im 
zwcyten Gefaoge, mid man wird fq eilig nicht mit 
äem Verurtheilcn feyn , das freylich das leichtefte 
Djng von der Welt Ift. 
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Alles andere, ^as noch zu fagen wäre über das 
Gedicht. als Epopöie, über den cbriftianifchcn My. 
thos und deffeo Gebrauch, ibeV clfn^Platz, den die- 
fes Gedicht in Verglcichuhg der ähnlichen einnehmen 
werde n. a.-m. , ^möffen - wir verfparen'bis dahin, wo 
wirerft den Prgaoismus <! es Ganzen überfchaaeii 
können. Dann auch das.Nöthige über des Vfs.me- 
trrfcheKunft, die fich durcb^lfwas aadieFes offenbart, 
als durch die reinen Spondäen und den einzeln durch- 
arbeiteten HfrxatTieter; Wahr, dafs unter .11,589 He- 
xametern etwa hundert einfchijchen , die, einzeln ge- 
nommen, nichts taugen, dafür aber hat noch keiner 
von allen unfern Dichtern den hexametrifchen Perio- 
den in der Vollkommenheit, al^ et hier ift. Diete 
Unterfuchung aber würde für jetzt zu^ viel Raum er- 
fordern, und wir begnfigen uns, um doch von der 
Verskunft des Vfs. einige Proben zu geben, eüicbe 
Stellen auszuheben , wo der Vers durch Klang uocf 
Bewegurig mit ausdrückend Jft. 

Wo Satan auf Xejneiii furchtbaren \Vagen herauf- 
fährt, bei&t es> 

'- Kam vor das Thor, und rollt? ittt hohl durok dea Tbor« 

•"Gewölb fon»>. 
DuaapFrhidfcbtnettexnden Donnergepoltera bmn aaf dei 

Abgrundt 
.Eirenrarfelader Brack, umprailt yoAf djMi Oceans' Flute. 

Von dem Naghtigallfehlage heifstes.; 

¥16tstid tffntfe idea Frübiin^ Königin» he}ldeaO^ 

d«nQ . 
. Schmetternd hinab, den Gefang, *wie er klang, Qc^t^' 

klang von dem Himinelt 
. Und v«rt8i|t*^in Wehiiiuthgefl5t*;um dte Kinder der Liebe« 

Abdul ift vor feinem Heere: 

w * * ■ 

^ ' Ril« mit ihm weifsbemähnetes Röf«;, JhiXtwiehernd, ü« 
., . Mähnen ~ 

Braufendertch'fittelp'd,* dahin» daher ue4 dahin ▼« ^'" 

Die F«dern der' Schreiber im Rath " 

ff 

Rifpelten jetzo d4s $caats fiefdiluf^ int fidh fcW^rzCBd' 

fiUct ein. 

Die dringenden W^genju VJer Hauptftadt: 

"^ Branrend fcampften die Rofr* an dem MarmbxpBaTter, &e 

rollten 
Rafch hinane ntfd hineiöMitf die Gaffen 1 di«, ftroczender 
'■*',' • i . - ' « . ' Pvactit yoll , . 

' Taufendfaoh febwindend and kommend, n. f. w. 

Der Gaukler erfchei nt mi t Drehorgel 

Leyerriji fein bleyerne^ Einerley. 

KaiferJiches Aufgebot gefchieht an Egol : 

< Sklav, nach, der .^Kronftadt, rafeh, siiit*de« jpferdi Tod! 
* '■ ' :» * f^i'^h mir nach ^Wnnfch dort! 

Noch manche bs(bell wir ^ngeftricben ; es fey ao die- 
fei!i genu^. Eben fo könnten vjrir fär die verfefalteii 
Ausdrücke ein Dutzend neue nenneo,* dit hbchft 
glucklich, und werth find, aui^nommen zu wer- 
den. Auch in Bildung einzelner Worte zeigt fich ja 
das O^nie. -. • 

' . • • - \ - . . Statt 
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Statt abar ia 'Worten zu mäkda , liaber noch ein 
Wort felbft,. ein Wort der Ahndung, die in uns 
während deB. Lefens des Donatoa aufgeitiegen iftt 
Kein ffro&er, itarker <3eift fafst jetzt mit £richülte« 
rung den Tambel deV 21eit ; der männiicheii Stimmen 
find wenigo erfcboHen ; Männer^ von deren Geift nnd 
Anfehn man ein l^ohes Wort an die Nation hätte. er- 
warten dflrfen, fchwiegeti) vielleicht in der Hoff- 
nung , nuob jeiles Auf brauten jgebähre ein Gutes ) wov 
durch neu das Keldi des Göttlichen gegründet werde. 
Aber die Verwirrung ergreift das Gelcbiecbt der Zeit^ 
und ift dieb ftbsrwäitigt, dann geht der Mifsklang 
auch in die Seieie-des folgenden Oefchlechts liinüben 
Mi/ton lebte in Zeiten , den unfrigen ähnlich, und es 
ift bekannt, dab er farchtete, die Weltfev in ihrem 
Verfall, die Natur in ihrem Ableben, er fchreibe 
vieUeiebt in mnem für hiroifihe Giäühii zu fpäUn Ziit* 
Ulter* Sonninberg hätte leicht daflelbe. fflrchten kön- 
nen; nnd, könnte er freylich nicht gegen die Natur, 
fo "wollte er doch d^s kdhne Wort am den Menfcheü 
- noch richten. Satire ift ui^verkennbar, di^eSarkas- 
iiien ItrÖmeo za^Hunderten aus feiüem. Munde, Er 
zeigt fiöh gr^scnr als* feine Zeit. Nur reines mörali* 
fches Oefahl in der Bmft, Unfchuld dm Herzen, Grö- 
£se im Geift, — danri tritt iiin vor deine Zeitgenoffen, 
fieh ihr Treiben, und — ;bleibe gdaflen, ;wenn du 
kanoft. Wer> oluie"jeae Erforderniffe in die vier 
Wände feiner Stnbe ficb einfjierrt, und nichts fieht» 
mis feine äfthetifotie Kfämerelle, der fpreche aocht 
über elf^iWerkv xias'«r. 'nicht verfteht, und richte 
nicht einen Geift , den er nicht begreift ! 

LITERATURGESCHICHTE.' 

Leipzig, b. Joachim: Acmratat^foücti^ GraBionm- 
MSS. bibliothecarum MosquenßKfu finctißmae &yn6ii 
noUtia ä recm^o. < Ajuiuente et £av.ente Alexandro 
primo auguftirdmo et potentif()mo Rofforuni im* 
peratore et autocratora priocipe literarum amao* 
tiffimo et benefieentiffitno edita a Ckrißiano Pridi* 
rico äi Matthäii. ^^ Tomut I — /7. I805. 372 S. 
8..'(aRthlf.)* 

. Hr. v<m Mätthäiy der fi9h, durch die iBekanntma- 
.chung nQtzlicher griechifohen Manufcripte aus dem 
Stäubt der Bibliotheken zu Mc^skwa um diefe Biblio* 
tbeken und die gefanimte Literatur febr verdient ge- 
macht hat, liefs noch während feines erfken Aufent- 
l^alts in Bu^sland 178a (denn er Jft bekanntlich unlangft 
yon Wittenberg' Zum 2!weytenMal dahingegangen) ein 
Mnaaes Ver2eich<lSfs aller in den Bibliotheken der heil. 
Synode zti jVfoskwa befindlichen griecbifchen Manu- 
fcripte diruf^ken. . Daa VerzeichnilS bat iich leiten ge- 
j^iaolit» lüid .es erfebeint aufs neue n^t Genehmigung 
und Begtlnftigun^ d«» ^i^fcben Kaifert Alexandei^ 
dem es von dem Vf. in einer zu Wittenberg 1804. jsut 
gefchriebenen Zueignungsfchrlft gewidmet ift. Die 
Vorrede der erften Ausgabe febKj -daftefteh« 4Mit« 
Ende einige Bemerkungen , die fich auf diefe Mfpte 
und die» welche #e vorher in Händen gehabt, auch 



Katalogen davon verfertiget, aber fie doch nicllt ge-' 
hörig zu benutzen verftanden haben, beziehen. In 
der Bibliothek der allerheiligften Synode find 40I' 

griecbirche Mfpte, die nach der Ordnung der -ange-^ 
lebten Numern , bey welchen blofs auf das Format 
nnd gar nicht auf den Inhalt gefehen ift, befchrieben 
werden. In der Bibliothek der Synodal- Druckerey 
find loi Mfpte» £0 wie in jener nach dem Formate 
geordnet, jedoch 'nicht mit fortlaufenden Numem 
bezeichnet. Sie werden im zweytin Tom argezeiet* 
Faft jeder Codex enthält mehrere Tractate, die alle 
mit i^emerkung der Blaitzahl, wo fie angehn, de« 
crieclrifcben Titels und der Anfangsworte regiftrirt 
^ find. In der erften Note Wird ein Index verfprochen, 
in welcliem' die M^te in gewiffe Klaffen gebracht 
werden follen. Wir finden' nicht, dafs diefes ge- 
fcbehn ift.» Der Indfx aiphabeticus Ober die Schrift*» 
fteller ifrswar fehr'fcba'tzbar, entfpricbt aber nicht 
einer Claffiiicaüon der Mfnte,^ die in^ Hinficht des In^ 
lialts, idas- Alters, der IVf^terie, worauf gefchVietienl 
worden V und anderer UmftSnde hätte vorgenommen 
werden iOinneni In. dem Index "wird unter T^amm- 
tum V\ €t Ni Jiemerkt,. daf», mit Ausfchlurs dir 
Werke dea Chryfoftomus über biblifche Bacher, voa 
Jen P/almen.17, von den übrigen Uflchern des A. T. 
18» von dem N^ T; 39 Codd. in beiden Bibliotheken 
T6rlianden find. Nur *bey einem C^dex des A. T.^' 
tifliem 'iKHonatinm^ welche Art (Dodd. unter die Selten^ 
behen' gehört, iit angezeigt, dafs die Varianten an 
den Hn. HÜmes "zuib Behuf der voil ihm amgefangcr- 
nen , aber leider Didht vollendeten , Ausgabe cfer LXX 
gefchickt find. Sollte Hr. Holmes nicht auch andere 
Ivlfpt« das -A* T* baben oonferiren lafFen? Bey den 
Cödd. des N. T. , fo wie bey den übrigen Mfpten , dia 
von dem^ Vf. .beputzt find, verweifet er kurz auf die 
Bücher,' ^worin^ diefes gefchehen ift. Die meiftcn 
Mfpte find theologifche,. von keinem Kirchenvater 
fo vi^le, als von Chryfofiomusj 'auch nidht viele von 
Saftlius M. 9 Gregorius Naziamenus und N^entiS , ffoan* 
nes Damqfanust jithanaßus u. a., ingleicben viele Le- 
ben der Heiligen , Schriften in Beziehung auf die 
Synpden, und ControvlBfs- Schriften gegen die latei- 
mfche Kirche,' Die Bibliotheken liefern aber ^ubli 
eine gute Ausbeute für die klaffifche Literat^ur. Von^ 
Homer find vier Mfpte, unter welchen das eine die 
Odyffee aus dem \%Xen oder I3ten Jahrb. ift, vom 
Hefiodus fünf u. f. w. ^DuTch die löblichen Bemühun«^ 

fen d^% Vis. find Excerpte aus Thucydides^ Strabo^ 
^iutarch u. a. den Herausgebern diefer Autoren mit^ 
getbeilt. Die Bereitwilligkeit, wvm>]t'er Gelehrten 
auch aufser Deutfcblartd Bücher, an deren Rande et 
Varianten ^au$ Mfpten beygefchrieben hatte, zii; 
fcbickte, ift ihpi, wie er S. 143. klagt,* mehrmalen 
fcblecbt vergolten , indem die Bücher noch nicht 7.u«> 
rückgefcbickt find. Nur die' Engländer betrugen fich 
beffer gegen ihn, und mehrerd von di^feif' drtmgBTi 
ihm Gefchenke für feine Gefälligkeit auf. In dem 
Indi»- wird unter mofiaßeria ein ziemlich langes Ver- 
zeichnifs derKIöfter gegeben, wo dieCodd. gefchrfe« 
ben oder eine Zeitlang aufbewahrt waren » ingleichen 

ein 
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•m Verzfticlinifs d«r Schreiber unter Scriba^ Wie 
wüafchten, der Vf. hätte unter ^^9»»^ aiich gemeldet, 
vrie viele mit der Jabrzahl'verleheae Mfpte vorbaa^ 
den waren. Äthan. Sckiada^ der 1723. zu. Moskau 
einen Gatalogus herausgab» zählte ihrer 50 und mehr. 
Pas ältefte Uatum, was wir angetroffen haben, ift 
vom J. 880. in einem sifcetiroben W erkfi des Baßliiis M. 
S. 156. Da der Vf. nicht bemerkt, dars es mit Un- 
cial- Schrift gefchrieben fey: fo ksönnen wir iie auch 
Uer nicht annehmen. Aus dem loten Jahrb. find 
mehrere, z» £. vom J. 990. S: 66. ; vom J. 993. S. 65. ; 
aus dem ilten Jabrh. vom J. 1063. S.27.; vom J. 1086. 
S. 43* u. f. w* Wir überlaUen es dem Lefer, der &ch 
für diegriecbifqhePaläograpbieiAtereffirt, noch mehr 
Dajta auizurucfaen. Dafs ihnen nicht immer zu trauen 
{ey, und jüngere Mfpte mit eiaem früheren Datum 
verfehen vorkommen, wird befuerkt S« ig6. 191. 194. 
Andere, als hiblifche Mfpte , die* mit Unciai-, oder 
G«)pital-SchriFt ('/itrr/j ma}'f«/brfij^^ gefchrieben sparen, 
fcbeinen nicht vorbanden zu feyn ; .und foleher bibli- 
fehen find nur wenige. Das übertriebene Lob, wei«' 
^es er in der Ausgabe der Evangelien feinem Qtäidff. 
gegeben hatte , xiafs er kyomniumf (gäadhuc inEuropc^ 
nmatuirmt'i et vituflißmus et praeflantiffiuais , hat er hier 
wiederholt. S. 268. länge vetufiiffinms et präeßantMmus. 
Man braucht aber kein groiser Adqpt in derOiplo- 
inatik zu feyn , um diefes Urthoil für noEegrünctet tu 
halten. Der Codex hat Acoente und ^iritus, und 
gehört, trotz derCapital-Buchftaben, ins. lite Jahrb., 
wo man fich noch folcber Bucbftaben in Mfpten zum 
kirchlichen Gebrauche, dergleichen diefes. Evangu 



Harium jft, bediente; Dafs dler VF# de» diplomati- 
fchen Blkk zur Auffaffung der Eigenthümlichkeiten 
der Scbriftzüge und zur.Vergleicbun^ de^. Mfpte mit 
einander nkbt befitze, erhellet auch aus 'dem, was 
er von dem Evangelien - Codex V« in feiner Ausgabe 
von Paiiäi epift, ad Th/tffalonicenfes p* 265* a66. fagt , und 
worauf er bier S. 260. verweifet. Er unterlcbreibt 
liämlich das Urtheil, was Sckiaia von den Schrift« 
Zügen des Cod. gefällt hatte, dals fie denen im Cöd, 
/ttexandr» zu London ähnlich wären. Ein jeder kann 
fich leicl»t durch die Vergleichuns der Scbriftprobea 
aus beiden Codd. von der. Unrichtigkeit diefes Ur« 
tbeils überzeugen. Dem Vf. kann alfo wohl oft in 
Beftimmung des Alters der Codd. etwas MenCchli- 
ches begegnet feyn. Hätte der Vf., wozu er, wie 
gefagt, zu Anfang Hoffnung jgemacbt, eine.Ciaffifr 
cation der Handfchriften geliefert: fo wflrde er daria 
bemerkt haben, um welche Zeit 1) die aof Perg^ 
meh gefchriebeneu (mimbranaeei) aufhören » nnd 2) die 
4mf Baum wollen -.Papier (in ckarta bamUfycma} und 
3) auf Lumjpeo - Papier Cchartacei) anfangen; £in Cor 
dex von uer dritten Klaffe aus! dem (I4te(n JahrL 
kommt vor S. 166., .ein auf Pergamen im J. 1341. ge- 
fcbriebener S. 164., ein auf Baumwolle aus denn ijtea 
Jahrb. 'S, 217. Nirgends, fo viel wir haben wahrneh- 
men können, wiro eines Codicis nfcripti ^dacht. Un* 
ter mehr als 500 griechifchenCodioee nicht einen eio- 
zigen Refcriptum anzutreffen , nimmt ans Wonder , oiNf 
doüb können wir nicht vermuthnn, dafs, wenn if 
vorhanden Wyärtaa , £e der fieobadbtuttjg des V& efl^ 
gangen feyn würden« . ' 
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PÄDAGOGIK. Z>e^u . b, Philiprolin : Nuobticht von tU^ 
!fudifchen Haupt ' und FreyfchuU ift Deffau , von David Fr an* 
kel, Mitglied der Directlon der JOdifchen SchuUnfkalt. 1804. 
lOoS. 8- ($Jgr.)s— Das VerdienXtUcbe dteCer Schrift beft^ht 
darin , dafs he uns die üebertraeong 'gelauKecerer GtondCStse 
ayC die Bildung der )itdlfohen iCuion zei|;t. Die usttr dem 
EinBiifs des Vfa. ftehende Schule in Deffau wird unfehlbar 
Tehr viel wirken, wei)n ße in dem Geifte und mit derWurnie, 
die fich hier auffprioht, immer geleitet wird. Der Lehrplaia 
ift freylieh im Genien noch nicht feft Reo. erkennt eWar an, 
Äafs di^fer bey e^nei judifphei% $chtiUnftaU weit gröfseren 
Schwierigkeiten unterworfen ift, als bey einer phriXtUchep, 
und fejne Achtung geg^n den VF^ gewinnt ^urch die FreymÜ* 
thigkeit, mit welcher er fich darQber aufsert; aber eben des* 
^vegen wünfohte er^ dafs man w^enieer mit Aufklarung im 

femeinen Sinne, als irielmehr mit Tiefe der Erketintmlle und 
anfichun die Cultur beginne. Eine gröfaere Umfaffiing von 
Begriffen, elneMannichfaltigkeit zerftückelter Kennuaiite, die 
den Wiffe'nf«haften entnommen ßnd, wirkt nicht wahre CiJil- 
tur des Geifie» : deiVn diefe- befceht' allezeit in der Tiefe dei 
Rrkennen«. Reo. würde daher ttm fo ^reniget eine groCse 
Mannichfaltigkeit derXehrgegenftSnde änrathen, jfi menr dif 
sioch* Hiebt TertilgbaTe Voruitk«Ü der AeUern j&difohex Kin« 



Sler die Erlernung der hebraifcheh S])raclie, tind die ubci> 
riiafsig häufige Lefung ihres reltgißfeu Canons ^fordert. Der 
moraufeh rcdigifife Unterricht bedürfte daher keine» gefonöer- 
tea Stundeif ; er liefse fich fehr paffend an die Lefung der Bi- 
bel aofchliefsen. Befonders aber folUen Geographie, Tech- 
nologie und Productenkuiide weit melir Für die iS wecke des 
känUigen Berufs eiaes jüdifchen Kindea bertickfichtigt feyn. 
Wenn man für folche Gegenft^nde wdchentltcb eine • böch- 
ftens £^vey Stunden anberauhit: fo fitid merkliche Fottfcbritte 
unmöglich. Es mafs >a nicht alles gleichzeitig getrieb^nT f^ye. 
Ffihi'e matiknur wenicftesa ein« bis £U eiaeai gdwiffen Pankte. 
Vielfeitigk^it findet uch fucceffivet wenn ihr Tiefe vorher- 
geht« Allein Tiefe nach dem Hiuwirjien auf Vielfeiti^keit ift 
unendlich fchwieriger, weil' fie eine Gewöhnung vorausfrtzt, 
die dem natürlichen , durch die Mannichfaltigkeit der Lehr- 
gegenftiinde begOnftigteii t Hange naob Verliideiua^ « sack 
ewigem Wechfei, entgegen Ift.. Oebrigesi hat die^chjal« •ioen 
fehr glücklkhei^ Verft^ch von ^ der Anwendu^ der neuera 
Lehrmethoden, befendera in deu unt6rn Rlaften ,' eemachc 
£s ift der Anftalt nur mehr Unterftütiung ron aoHeit her, 
und grdfsereUnabfaflngii^it von 'demWiUtn'.eiazciaer» 
ger weitfeheoAer, Hia iv eW r lii yr^vhmkß 
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'' ; . BIBLISCH^ LITERATUR. 

LaNEBTJjRO , b. fierold u. Wabiftab : Dii cOUflm Sa- 
gen dir Bibel fiaih ihrem ' hybrifckin nnä prak$ifchem 
Gehalt fit gebildete Ckr^ jedes Standes. Von Karl 
Qearg ^ck^jUr i Conventual im Klofter Loccom. 
KS04. Xilu.383S. & (iBthlr.) 

Der Zw^k diefer fchjUsbaran Schrift ift, manchea 
denkeodeo Cbiilteo-, der fich aua den vielto 
peuera Uoterfuchungeo» Strei,ti£kditeo und Urtbei- 
1^^ befosders über die Oefchiohfeen des alten Terta- 
inieois > nicht recht herauafimdeD kann , mit dem Avab- 
ren oder doch wahrfchoinlicbften Sinne der älteften 
hiblifchen Erzählungen , nach^deaaneckannt gültigen 
Crundlatzeo unferer angefehenften Theologen, be- 
lunnt zft machen j und. «s ihm mit FreymQthigkeit 
tifHrziii9gen9 wie>auf der einen S^te manche Vorftel- 
•lung picht mehr fOr i|n(er Zeitalter.. pafTe, auf der 
Hodern aber auch unfern Bibel fcbon in ihren ^teften 
-Urkunden fo manchageift- und Kraftvolle (iehre« 
fp mancfaea Schöne und Wahre in moralifcherund reli- 

fiöfer HijElficht enthalt«, welches auch jetzt noch für 
rivat* Erbaaang und Volksi^iterricht. anwendbar fey. 
Der Vf. bat zwar n«r dU erfisn eiif Kapitel des erfün 
J^ks Üdks l^rbeiterf allein 4^wie Kapitel gehören 
zu den fchwierigltep und intereitanteften , und befte^ 
lieo gleicbbm fCU^. fich als allgemeitfi Eii^ieitung zu 
iler Abrigea fpeziaUem Qefchicble der Bebraer* Bey 
xlfM» aasgehdbenen praktitQhen Sätzen ift vorzüglica 
laur.auf folche Rackficbt genonmien» aus deren JCnt* 
jwricklung immer wieder einiges Licht auf di^ Ger 
XpbioJ^te felbft, auf Sitten» 2eitbepiffe u«f«w» zu- 
rOokf allen .kann« . . 

{>ieSageht welplic^ der Vf. bearbeitet hat, find 
4iirchgthenda ichon duriDh ihren }nhait anziehend: 
W^k- und Meinfchenfcböpfung — daa Paradies *-r 
Kains Brudermord — Lamechs Lied auf das erfte 
jSchvvert — Lebensalter der Patriarchen — Sagen von 
der erofsen Wafferfluth — Sage vom Regenbo|(en -«• 
9Ioam Weinbau and Fluch aber Kanaan — die erfte 
Vi^lkerwanderung. AU^dlefe Sanp aus d^m.^ind^ 
ib^itsalter der Welt ind aber auch aus dem freyern 
Siandpupkt«! betrachtet, wor/uts die biblib^ Exegefe 
«nd antik unfei^eT Tage jene Urkunden «pit Recht 
ainzufeheo gewohnt ift, auid woher die gute Sache 
jaotbwendig gewinnen mnis. Hr. 'S. theilt die bibli- 
£chen Sag^n, nach Inhalt und Zweck, in drey Klaf« 
leo ein , In mki^imfiksj poliHfehe U9d pUhfopkUAe. Zu 
^eo ef;(lmi nchnet er fotche, denin, allein Aufchein 
sacb, #ii|d wirkliche Thatlache ;um Qijiiud^ Jirat» 
A. L. Z. 1806. Vmtn' Bernd. 



jind die nachher forterz£hlt und weiter ausgebildet 
wurden, um jene Thatfache im Andenken, zu. erhal* 
^en; z.,B. die Sagen vom Kain und Lamecfa« Zu der 
zwsyten Art rechnet er diejenigen Sagen, denen zwar 
^zum Theil ^auch etwfis Hiftorifches zum G^nde üe- 

Jpn mochte , die aber.in der Folge eine folche Wen- 
ung und Tendenz erbieten« wobej das National- 
intereffe, die Nationalrecht^ und Verhältnifle der 
Hebräer zu andern Völkern Hauptaugenmerk wur- 
den, fo, dafs nunmehr. der Zweck ihrer Verbreitung 
ffanz eigentlich politifeh wurde, und fidi nicht auf 
blofse Oefchichts - und Alterthuiiiskunde belchränkte. 
Sagen diefer Art finden fich zwar hauptlachllch erft 
in der Gefchiohte Abrahams u. a., doch gehört auch 
die Sage vonNoahs Fluch Ober Kanaan in diefe Klaffe. 
Zu der ärittsH — philofophifchen -^ Klaffe gehört* das 
$agenlied von der Schöpfung, die Sagengefehichte 
vom verlornen Paradiefe, die Sprachverwirrung zu 
Babel u. a. m. In Hin ficht der Zsif unterfcheidet der 
.Vf. mit Recht die firfihere Periode der £ntftehung tind 
mündlichen Fortbildung.diefer Saeen von dem foätern 
Zeitpunkte ihrer ^ '***>^^ichen AbfaCTung und letzten 
Ausbildung in ihrer heutigan Geftalt. Den Zeitpunkt 
der endlichen fchriftJichen Bearbeitung und S^nmi- 
lung aller Sagen und Oefchiuhten jn den mofaifchen 
Schriften, nimmt der Vf. 9iit mehrern Auslegern an, 
könne wßßn wohl nicht init Sicherheit vor das Zeit« 
ßltnr P^vids und Salomo's fetzto. Ueber die muth- 
mafslicben Voraj^beiten .Motens verbreitet er fich mit 
vieler- Einfioht. 

L ITeä' und MenfikenfiJOfifktig (Ki^;I~n, 3). Den 
noörifcben Stocken fteht jedesmal eine lesbare mefri- 
iche XJeberfetzung des beleuchteten Abfchnitts voran, 

Srölstentheils in Mmben« Den kleinen Mifsgriff des 
It^n Sängers, der das Licht eher entftehen läfst, be- 
voi\ dia ^^öpferin des Lichts und des Tages, die 
£bnlrsi am Himmel ftrahlte, entfobnldigt der Vf^ nicht 
nur mit dem unphilofopbifehen Zeitalter, fondem 
auch mit dem Beyfpiele des ehrwflrdigen Sängers der 
Meffiade, den feine feurige Phantafie bey der Verfii»- 
fterungsgefchichte nach Jefn Krenzignnff weit von 
der rechten Bahn jiller Himmdsknnde entrabrte. Auf 
die m-ofse Verfchiedenheit der Anfichten der beiden 
Erzlnler der Schöofung macht aueh nnfer Vf. auf- 
^erkfam (K..i,2« K.3,f^.)» jEr vermnthet, dals der 
erfte Erzähler am Meere, oder an einem Flufle i» 
einer waflenreichen Gegend gelebt liabe, wo er zu 
Zeiten Urt>erfcbwemmui)|^n , und durch fie alle Ve- 
ntation vernichtet, die Erde wüfte und öde geroaebt 
^b ; wo aber die gefunkene Flutb fo viel Feuchtig- 
keit im Buden zurttak liub, daia fie bald wied^, ohne 
Cccc eines 
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eines Regens zu bedflrfen, fruclitreiche Gewacbfe 
aller Art bervoitreiben konste; dafs hingegen der 
zwevte in einer dürren waffjerlofen Gegend wohnte, 
wo befonders durch den fengenden Qftwind oftmals 
Gras und Blumen, Saat und Laub vöUie wegbraanten, 
und wo es dapn erft neuer RegexifiaRey 'wenigftens 
eines frifchen Nachttbaues und A!n)rgennebels , be- 
durfte, um die £rde zum Frucbtbringen wieder ait* 
zufeuchten. Bey der fchöoen Darftellung der Af«ii- 
PmßMpfimg werden S. 36. Ziegler und Eichhorn ge- 
0annt.. Am geiftvoUften — wiewohl mit manchem 
Fremdartigen untermifcht — hat ßch hierüber Heriir 
in feiner älteften Urkunde des Menfcbengefchlechts 
verbreitet Nach &47. trägt „die Dichtung des erften 
Erzählers g4nz das OejM-äse eines glücklichen , freyen, 
hochherzigen Manpes, der fich deshalb auch den er- 
ften Menfchen voll Hoheit und Würde denkt; 

der zweyte ftellt ihn niedriger , ftattet ihn ärmlicher 
aus , unftreitig weil er felbft in einer niedrigem be- 
drücktem Lage war." [$. 53. hätte noch der Auffatz 
des verftorb. ¥L R. ^fJiß „Zweifel gegen die Behaup- 
tung (des Hn* Bnins)^ dafs keine der älteften Sagen 
von der ^tftehung des Menfcbengefchlechts in der 
Genefis die Abftammung aller Menfchen von Einem 
Paar aUeite" in An/if^. IVIemorabilien, 5. St. vergli- 
chen und angefahrt werden follen.] Die praktifcben 
Refultate des Vf si find fchön und h-uchtbar, wiewohl 
manche Ideen an Jene alte Urkunde angeknüpft wer- 
den, die der Urheber derfelben fchwerlich hatte. 
IL Das PankUei (Kap. II, 4. 111,24.). Was über die^ 
len intereffanten Gegenftand von unfern heften Theo- 
logen gefagt worden war» ift hier mit vieler Einficht 
benutzt > und mit eigenen Bemerkungen durchfloeh- 
ten worden. Die rrage : „ wie es als eine neue 
pofitive Strafe für die rFrau gelten könne, dafs 
der Mann kanfti^ ihr Herr fejn folle, da er zu gld- 
chejr Zeit dafilr m Anfpruch genommen wird> dais 
er zuvor nicht Herr genug über fie gewefen fey?** 
beantwortet der Vf. 8.93. dahin, dafs die Frau frey- 
lich zuYor auch untergeordnet war , aber nur als 6'- 
hüifiny als eineJV^y«, von nun an aber foUte fie aller (?) 
Sklavin feyn. Richtig bemerkt Hr. 51 5. 104 f. , dafs 
}eoer ake £rzahler noch keinen Unterfcfaied kannte 
«nd machte. zwifchen Naturgefet» und zwi&hen uriß^ 
türtick verhängten Fügungen und Strafen Gottes. Der 
Morgenländer denkt fich feinen Herrn, folglich auch 
Gott, als einea Defpoten; in die Seele unfres He- 
bräers kommt nie der Zweifel, „ob es recht fey, 
dafs Millionen Töchter der Eva mit Schmerzen Kin- 
der gehähren, weil fie von einer verbotenen Baum- 
frucht gegeffen hatte?" — Wir erkennen hier Wo- 
Ises Naturgefetz, das in verhüllter Majeftät vor uns 
fteht, und das wir fchweigend verehren maflbn, fo 



fuhg geben, dafs- d«r ackerbauende Stamm fich von 
feinen Brüdern , den, Nomadep , tkpij, dberen Saat v^- 
wUftenden Herden iqg|ögIiobft' weit abvondert& £^ 
flüchtiges Wort hievon Ichwebte von Mund zu Mund, 
'Wurde gefangmäfsig, und tönte fo im Volksliede za 
fpätern Generationen hinab. Aus dieCem Volksliede, 
oder den Bruchstücken deffelben fchöpfte man fpater- 
hin: — unwilÜMid verlegte man denn- den Seheupldtz 
die(er Geschichte tief ins. A^terthum bis zu Adams 
Hütte hin ; und fchmück|e fie weiter aus n: f. w. In 
der Darftellung des Faetums felbft füefsen yelt auf 
einige Ideen > welche Kant in feinem trefflichen Auf* 
fatze: muthmaßlicker jfnfang der MenfdtengefehidUe^ ge^ 
äufsert hat , die denn aucn von einigen von uoferni 
Vf. angeführten Schrififtellern benutzt worden find. 
Jenes Kantifcheto Auffatzes abef wird hier nicht er- 
wähnt. IV. Lame As Lied ßuf das erJU Schwert. In der 
Familie Lamechs berrfchte , nach* der alten Sage, 
vornehmlich KOnftlergeift; und efs 'endlich einerlei- 
ner Söhne, Tubal, nach glücklichen Verfudien ia 
der Metallarbeit , ihm das erfkeSdhwert bringt, fQhlt 
fichLamech von Freude hlerflb^ und vom väterlichen 
Stolze fo begeiftert, dafs er, das rfeue Schwert in fei« 
ner Hand bdtend , «uch feine Frauen , als Mfllter fol- 
cher Söhne, zurTheikiahmc hieran mit höher Stim- 
me auffordert: „ Adah und ZiUab, hört m«ne Stim- 
ihr Weiber Lameeb$> merket auf vmn Wort!* 



me. 



u. £ w. Vor der Blutrache, meint Lamecb, fey er 
nun ficher. In diefer Sace find Züge Von einem Intt 
trultivirten und halb rohen Zeitalter unter miaeder 
gemifcht. Mit ciüizer Seele ftimmen wir lo dkletzti 
Apoftrophedes Vfs. ein : „ Sag(ä des Aiterthums — tit 
du den erften Schwertträger anf deine W^fe imliede 
verewigteft, hatteft du nicht auch ein zkrteres iJed 
anf den erßm Pfläger, deffen Nachfolger zo feyn , je- 
ner Herr von Millionen auf Sfita's Thron zur Ehra 
und Pflicht fich t^chnet?** fS. du Hdt(fo"s Beicbrä- 
bung des chinefifcfaen Reichs. Th* II. Sb 85 f-) V. /j- 
hensalter der Patriarchen. Die verfchiedenen Meisim- 

§en hierüber werden zuerft geprüft; dann^ bemerkt 
er Vf., es fey wohl möglich, dafs man aus den Na- 
men und einzelnen Bncnftaben der Patriareben dit 
Zahlen ihrer Lebensperioden heraitfsgedeutet habe. 
In der alten Sage habe es Wohl auch einige Beftim- 
mungen gegeben , z. B. dafs Methnfalem das höchfte^ 
Henoch aber das jtingfte Alter erreicht habe ; hatte 
man erft diefe zwey Sufserften Grenzen: fo konnte 
man dazwlfchen das Aker Abt übrigen bald feftfetzea 
VL Sagen van der großen WaßerfluA. K. 6, x — 9, 17. 
Eine gäungene Darftellung 1 Der Vf. löft diefe Sa- 
cen in drey Beftandtheile auf. Die eigentlidleHaup^ 
läge ift mit befonderef , die Nebenfvgen find mit an- 
derer Schrift gedruckt, und die wahrfcbeinlichen 



wie jener es als mOUlrliches Straf aefetz fchweigend Zufatze nnferes Sammlers find in Parenthefe eing 



verehrt. UI. Xains Brudermord ( K. IV, 1 — 1 6. ). Als 
Sa« aus der Kindheit des Menfcbengefchlechts gut 
- nufgefafst Eine Thatlache, glaubt der Vf., möge 
aueh hier zum Orunde liegen; häufige Zwietracht, 
Ermordung,, mochte einft bey vermehrter Menfchen- 
zaU und. vermehrtea Srwerbshedirfiuürea Veranlftf» 



fchloffen. Dnrth diefe gefchickte Zerleganr faUen 
manche Schwierigkeiten weg, die man bisber im 
Texte und in deffen Erklärung fand. Die reine Tha^ 
fache, die, nach unferm Vf., fämmdicben Erzählnn- 
gen zum Grunde Üegt, ift folgende: '„Die Gegend, 
WQ ilte Unritet der Hebräer wolmten, erlitt einft 
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eine ffo($% Vehearkhw$nAnnpgs wodun^b h&.oflle 
Menfoben und Thii^re )eaes Ltf&dftricbs lun das Le^ 
beD kamen. Nar-Noabmit denSeinigen kam glück- 
Jicb davon t weil er ficb> voter «einer b>9fonderSi gfin^ 
fti^en<4L«iUing der Vorl^Hing, nofcb zur rechten Zeit 
mit allem 9 was ibni angebartc , . aof ein Scfaiff retten 
konnte^ 'Dnrob Um ward dann jenes verbeerte Lahd 
wieder angebaut und bevölkert ^ ' Wenn gleich der 
Vf. bey diefem-Abfclinitle manches vorgearbeitet faod : 
fe verdient er doch fOr* die gute Beiirlbedung, fiear« 
beituog und Benii^oog des Vorhandenen allän Dank. 
Auch die jpraktifcben Rebltate diefes Abfchnitts ent« 
halten viel Ti^ef fendes > : wia z. B. das, wds der Vf« 
über die Behandlung der' Thi^re fagt. Rea wurde 
durcb deii Anblick der ^foufzenden Kreaturen*' oft 
im Innerften erfcbQttert. VII.. Uebir lUi Sagi vom 
RMgifiibogin. Rec. ftimmCe Jänffft in d^ Anficht diefer 
Sage mit^deiü Vf. flberdn. Vllf. Nookes IfVnbäu und 
Fhuh übir Kamtan, K* 9, 18 «^^7. Eine Sage von gro- 
Sstmp9^fcluH InUriffi far das ifraelitifcfae Publicum. 
de Erzählung. fcheint dein Vf. aus einer doppelten 
Sagb enlftand«! zu feyn. Die Hauptfage» die' aber 
Tor Mofe wohl nicht im Umlauf feyn konnte ^ war 
die: daft die.Kananiten unter einem barten Fiucfa lä<* 
gen > dec icbon vom Vater Noah dber fie ausgefpro- 
chen fey; dafs hingegen die beiden andern Söhne 
defto mehr begQnftiat virorden feyem Eine andere 
Sage war die: dals Noab audi der Url^eber des 
VVeinbaus gewefen fty. Beide Sagen, mifohte maA 
unter einander, um ficsb dje »Veraolaffung anzu- 
geben» warum gerade Cham und deffen Nachkokn^ 
fxienicbnft von leiten des JEanaan, ein * fo hartes 
Scbickfal verdient bitten, V^n allen Scbwierigkei- 



nnfcboMige NackhmmmMoJt Wemi gleich >Aia^ 
br0ckis Aeorsernng: „Faft foUte man denken»* Nem 
fey noch betrunken, da er den Fluch' ausfpracb^'t 
etwas übereilt (eyn mag,^ fo leuchtet doch aus:de^ 

fransen Sa|;e ein noch roSss Zeitalter hervor. Schrecke 
ich ift da3 S- 269. von unferm Vf. aus einer alten 
Chronik angeführte Beyfpiel von einem wendifchen 
Bauer, der im J. 1297. leinen Vater, weil er alt und 
abgelebt war; in einem Walde umbrincren wolltesi 
und noch durch eine Gräfin an diefer Ünthat verhm- 
dert wurde ! Den fiefchlufs macht; IX. Die erflff^t^ 
kerwanderfing. K. iii^ i — 9. Man philofofhlrte lÄnö 
Sprathverwirrung aus' dem Namen oabel heraus x efne 
alte Tradition von einem uralten fehr hohen Gebäude 
zu Babylon kam hinzu^ und die bekannte Sage^ er«* 
hielt ihr Dafeyn. So fuchte man fich die Menge der 
verfchiedenen Völker mit lauter fremden Spracbea 
fpäterhiÄ zo erklären. Eine eigentliche GeTchidijitef 
ih hier nicht zu fuchen. Einier ga6z andern MeiJiung 
Aber jene erfte Völkerwanderung, als unfer Erzähler^ 
hatte bereits' der Vf. des ;oten ICapitels. Er macht' 
SchlflOe aus dem Namen Fhelig ( fheilung). [Auch 
wird dort, wie der V^' bemerkt, Nimrod als der an« 
gegeben, vfreldier Babel zuerft gegründet, von df 
aus weit umher das Land angebaut, Menfchen unter 
feine Herrfcbaft gefamttielt, und den Grund zu der 
frah -' faervbrragei|den Macht ; und Bevölkerung dei^ 
babylönifch - af^rifchen Länder gelegt habe. "^ ' 

Möge der wackere Vf. uns biud mit mehrehi 
ihnlichen Verfuchen befchenken! Die Darftellung 
verdient eben fowohl Lob'^ als der Inhalt. Gröfsete 
Gedrängtheit würde indeffen den Werth derfelbeo 
noch erhöhen. ' KJdne Sprachunrichtigkeiten , Wie 



ten ift diefe Anficht der Sache nicht frey. Dafs der das Regenfchauer, das Hägeifchauer, ftatt: d^r,'^hd 

JFluch blofs flbeir deli JCanaan ausgiefprochen wird, wabrfcnefnlich nur Druckfehler. Aus den pfakti* 

halt Hr. S. allerdings fftr unrecht; die Sage aber fchen Antnerkungen leuchtet dnrchd'us eine bttÜche 

Konnte nicht anders , weiizuihrer Zeit andere Npch* Deniiiart hervon '' 

Jftommen des Cham, z. B. die Aesypter im fobönften - i . ^ - ; r ,;r 

Flore ftanden , und weil ficb der NatiönalbaCs der Ha- ^ t« ^ *^ :« 

bräer vorzüglich auf die ICaoaniter epftreckte. Was ARZNETGELABiRTHRlT. 



London : Medical fketckes of tu ixpedäimi iö tgyjpt 
from^tniia^ hj^fantis M' Grggpt. 1804. srsS S; 8, 

In dar etwas ttfice£aUjflan VarM eibed Ttgefandbt 



aber eiimnal ein Vater als Stammesfürft aber die Ser» 

sii|gen. ausgefprochen hatte, das mufste, nach den 

erientaJifqhen Begriffen von unbefcbrankter despot^ 

fcher Willkür, recht feyn. Auch hiec enthalten di^ 

inraktifchen Bemerkungen dts . Vfs. vfel Gutes. Wahr liefert uns des ^iVf.^ ^Qber*^ Cbärurgue bey dwl 

afta, waj5 der Vf. deA ftrengen Richtern Aber jenes fchen Armen in Aegypten, » die tnedl ' "* 

firObe Zeitalter' zuruft: „ Wenb man, fobald der Vn- '-^--*-— ^^ «^ '• • 

ter^mit den ihm anvertrauten Geldern davon gebl^ 
alles noch etwa binterbliebene Vermögen dabin 
jaimmt, und der ohnehin gebeugten Familie nichts 
lafst, als ihre Thranen? ileirst das nicht anch, den 
Fluch werfen auf Un fchuldige ? '* Eben 4o wahr heifst 
•8 S« 971..: uDie G«£cbichte des Branntweine ift zu- 
leich eine Gefchichte des Verfalls deutfoher Sittliclfr 
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Ge* 
fchicfate jenes Feldzugs V die aber eben fo nacfatbeUig 

Segen des berühmten JLarray*^Meifterb«flnGdbfakbtb 
es franzöfifchen Fddzuges' in jenen Qnsndea 
(A. L. Z. 1805. Nr. itid) abftäefat, als didCnr Fiiabug 
feibit iWMim neben jener ewig denkwflrdij^n Sxpep 
dition des . damaligen^ Oeofrala Bomiparte genannt! im 
werdetl verdi^t. -^ i . « .\ .* i f . . ,. 
JEs witrtn übnrlia«pt{986Ma*n , niiiilicl^7$9En« 



eit." Nicht ganz pafTend ift dagegen die Parallele» ropaer und 4127 Indianer, die tbeils zu Bombay im 



die Hr. iS^- S. 261. zwifchen NoOk und dem rom* Gon* 
ful Brutus zieht. Brutus ftrafte feine beiden Söhne 
eines Verbrechens wegen ; Noak hingegen fpricht ei- 
nen Fluch aus über einen Enkel, von deffen Verfcbul* 
dong die alte. Sage nichts weifs > and über eine ganze 



Jdp. 1801. unter dem Oberften Mnrray, tbeils zn 
Triaconomale auf Ceilan im Febr. igof. un^er [den 
Oberften Beresford und Ramfay eingefcbl£ft wurden 
und zu Koffierbay am rothen Meer landeten , bemach 
aber unter dem Oberbefehl des Generals Baird ftan. 

den. 
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4fnL ' Bis in den Jonius i9>2. blieb dtieb Heer ia 
Aegyptea; und wrlor ftfaerbaepl: 700 Mann, nämlioh 
l&f-eo der Peft, tio am Fieber (?), 195 an der Ruhr, 
76 an Leberkrankbeiten , 10 an der LungeoCucht und 
zwey Europäer am SouAieitflich (Dim-^" Muca). 

. Jn^ Landungsplatz verurfachte das Waffer, wel- 
9he$ viel Bitterfalz enthielt , Durchfälle bey . dem 
V(>Üci Aber Jm Ganzen bekam es ihnen nicht übeL 
Vif^ nloffier ging der Z}ig nach Oendera an die Ufer 
des Nils durch idie tbebiiciie Wllfte , taft . auit demfel- 
tien Wege« den iEPrurf genommen. Die Mittagshitze 
Vär faft immer 114'' — ii8^ÄAr. .Doch blieben die 
Soldaten gefund^ und die Stellung, die man bald dar- 
auf an den Ufern des Nil$ nahm^ war für die Ge- 
(undheit fehr zuträglich : auch war nian mit den be- . 
^^ {Lebensmitteln hinlänglich v:erfeh'tt. Man fchiffte 
den Nil hinauf bis nach Ubiza , . delTen Lage fehr un* 

Se£un4ift, und wo 1200 Mann an der Kubr und Le- 
er- Entzündunjgen erkrankten« Im^eptember, al& 
ein Theil des l&ers in Ghjza, ein aadejrer in Rofette 
lag, fing die.Peft an.fich zu zeigen,, da der Nil upch 
übergetreten und mehrenCheils windftille war. Die 
^jqeilj^ PeFtkranken (tarben am dritten Tage, befon- 
der^, wenn fie vom Starrfroft überfallen, wurden. 
Im Qctober n^hm die Krankheit ab, da die Tempe- 
ratur fich bis auf 75!* verminderte, und man häufig 
Salpeter - Rauchprunsed anwandte. Doch fielen nun 
Ködere Uebef, Wechfeilfieb^r, Augen -Kran^kheHen, 
Leber -Entzündungen und Ruhren vor ^ es lagen 
1350 Mann danieden Die Peft hörte nicht auf, viel- 
mehr breitete fie Gc)i .i^uch nach Alexandrien aus* 
EudUcb erhielt das Heer Befehl zum. Abzug nach. 
Suez:. die Waadeirung durch jeneWüfte bekam ihnea 
befter» als im vorigen Jahr df^f ^ug durch die tbe^ 
bifche Wafte. ^ XoukQowqifin gfTuhd fchiffta fich die 
Mahnfchaft wieder ein. ' 

Die Bemerkungen über den Einflufs des Klima's 
' auf die Oefundheit und eben nicht Jnterefli^ter. Die 
Hitze war wie^niger naefctbeilig als die Regenmdnate, 
die TeränderÜche Witternm und als das. uebermals 
im ^U^ und befon^ers imOenuCs ^eifUgejr Getränke. 
Der letztern. Urfacbe wegen, die me Indianer ifiehr 
tcrmeidea als die Entopäer ^ 'w£r di»SMrbIicbkeit in- 
ter den nftera bey weitem jübht Jb gvob als uiiter 
dn blzterm. Die Aoftaltta ^r Erhaltttsg der Oe» 
ftiodbeit waren rärtrefflioh. Man Oberwand focar 
die ReligioM •* VonirtheUe der Hindu*» und Mniei^ 
enämier t indem man in den kühlern Monaten ihnen 
Fleifek und -Wein reichte. Die KleidnM war dem 
Khma vtijig AngemiefTen und beftand Uois in Bmm* 
woUecaa^ dtt.ngelnmfsige Baden und anf andere 
Mittel, die Reinlichkeit zu erhalten, wurde fehr 
ftitiyge gOOm. Mit ddiä Q^itoekfilber glanbt der Vf. 



d^r Reft Einhalt gethan zn fanbeii. Er gab gleich m« 
fangs (tüttdliob aweyfiranKalonel uocTgOr, Opiam, 
liefs daneben Queckfilberialbe einreiben ^«nd fer« 
dünnte Salpeterfanre- trinken« • Je mehr die Speichel- 
drafen, das Zabnfleifph und * die Haat angeenfiei 
wurde, defta.eher überftand der Kranke das UebeL 
Aber nirgends war dieQeoefnng aniidicheriiodziffy« 
deutiger. Mit den tieft«n Merkmalen der Geoefoii| 
ftarben fie oft pIötzHeh ; oft tAdtete -die Krankheit ii 
wenigen Stunden« DiaSchliimmeriiichtwareiosd« 
fchlimmtDen Zeichen. Die aUgemeinen Regeln der 
Behandlung der Peft giebt der Vf. fehr empirifch ao: 
anfangs die erften Wege mit Kalomel auscoleeren oid 
dann einen SpeichelfleU zii erweeken. Gitroacn- uad 
Effigfänre thaten gate Dienfte, beides aafserBch luid 
innerlich angewandt.. Es ift unbegreiflieh, dab dta 
Wundärzten des Heers vöWg firey ftand, die Peft 
naeh GutdOnkto zu behandeln: „ Dr/ JTlyei, heilst 
es, liefs üeifsig Ader, -ober jeder feiner Kraokes 
&irb.'* Aber, wie kann in einem regelnillsigeaHier 
eine folche JBarbacey ftattAadenJ •. . • 

. Üeber die in Aeg^ien ehrheimlfc^e Angin -Eat* 
TcOndung kommen eiiuge intereffante Bemerkoogei 
vor. Sie endif^e fich nicht ^feiten mlfr VerdBnkehuig 
der Homfaani oder mit Verfcb wärung des Aagap/eif. 
Oft hing fie auch voäk der Leber- Krankheit ak Oe* 

En die Verdunkelung der Hornhaut gebraedrte nu 
s phMedänifohe -Waffer und eine Abfidfang de 
Idpeterfanren Silbers« Befoaderd AugenwafTer m* 
fien in Aegyjlten Oebraucft , nimlich eine Mifchf 
aus Gitronenfaft und WaCTer, oder 4ttteb Amk oüt 
Wafler. Die Leber • Eatsnndulie in Indüen M ^ 
VfL faft aNemal langwimg , in Aegypten war fiettl- 
-äger Natur. Das Queekfilber x'turde aUgemein an- 
gewandt, und zwar, lact der VI, bis der Speicbd- 
EU r.eichlich wird. DieCl aUein bezeichnet fcboi 
n prakttfchen Oeift, der den VI befeelt. Seioi 
patbologifche KenntoiCs kann man daraas beu^ 
«heilen, dab er die Ruhr twifchen den Wendekrei- 
fen ohne alle TTefentliohe Zeichen der Ruhr aammot 
und fie faft fär einerleymit dem DurchfisU halt Ka* 
lomel war auch hier das gewiihnliehe Mittel: oftgn 
man AbfOfarunigen » biswtiieik Ricinoe- Oel and dan 
Opium. . 

Bruftetttzandunjr und RheumatSamue bandelt w 
V£ xufammen ab. Der tropifdie Faden Wdnn breit«|' 
fich durch Unreinlichkeit am meiften ans. Eodfici 
tenerkt der Vf. di^ gi^fse AehnÜchkeit z«rifdMa 
dem gelben welttndiibben Fieber und der Peft; «"* 
Aebi£efakeH, die hier durch atie Punkte durebg^ 
fbhrt wird, und die uns durchaus nidrt mehr b^ 
fremdet, da:wir wflT^n, dafs beide Kraokheileo J^ 
Abänderungen eines Md deffaibea FieberSr iwü>^ 
' des T jpkua find. - 
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i VERMISCHTE SCHMITTEN. • 

• • . * ■ ' 

l Fhamkfu&t u. Hbid^lbjcrg,^ b. Mohr; StuäUth 
[ berausgegebeo von CarUDaub und PriedPick Creu» 
zer, Pro&fforeH in üeidelberc. ErßerümJ^ 1805« 
' XVI u. 461 S. gr. 8. (2 RlhJr,) 

Wirkliam regt fi^b dafi vei^jOcigte Lefben jener k\^ 
tea< Mietrill der W>frenfcbaften am Nekar^ 
Dieüe 3cbri£t.ig<mrt unter die^erfretzlichfteä Erzeug- 
nifiTedeCIlblbeii.' Sie mseht detv Anfang eiiier Samm« 
luDg» worio «Uie OeMifchait 'von literarifch verbun- 
derrea Männwro mancihe ihrer Ide^, *die der Auf-^ 
behaltung.tmd Verbreitung werth feheiaen , nieder- 
legeay^auch manches Alte, da^ erneuert zu werden 
MCfrdig lAf,« der-urhrerditnten' Veirgeffenheit entreifsen 
IviU. von dem felbft C«daehteii aber foll diefe Samm- 
iane iMir dasjenige aufnehmen, wai? jedem Gliede der 
Gefelirchaft ehi allgemeines, hdberes'Refeitat fejnef 
Beniftfaungen ^mf einem eio^elnen Gebiete der Wiffen-^ 
Icfaaffen zu feyn fcheiiit. Durch diefea £rnft der Ah- 
ficht, fo'wie durch die äufsereForm, unterfcheidet 
fich diefes Unternehmen von einem gewöhnlichen 
Journale^ jedoch, wie die Herausgeber befcheiden 
aüh^riiy ohoe^dafs die hier niedergelegten Arbeiten 
auf Vollendung Anfpruch machen. „ Es find zum , 
Theil Ausfteliungeo, die erft kOnftig, fortgebildet, ' 
und einem Ganzen einverleibt, ihre letzte Beftim«' 
mung erhalten werden." Daher der Titel: Studim. 

Der vorliegende Band enlFpricht vollkommen 
der Würde des angegebenen Zwecks. Alle darin ent*^ 
faaltenen Abhandlungen vereinigen mit dem Qepräge 
der emften , ruhigen Betrachtungveine Weife der DaiS 
ft«llung, welche, glaoklioh gehalten in der Mitte 
zwifchen der Schwerfälligkeit uiid Scharfe des f^fte^ 
matifchen ,* und der Leicntigkeit und Unbeftimmtheit 
dos populären Vortrags, das Oemath des ernften Le^ 
fers mit ftiller Gewalt anziehet. 

Würdig beginnt die Sammlung mit einem Au& 
üatze des Hn. Prof. Cnuzir: Das Studmm der Aitin^ 
0ls f^orbireitung zur Phüofopkii, , Ohne EmpfSnglicb* 
keit für Ideen» vielmehr erfället durch das, was die 
Sinne rftbrt, verloren an die Vielheit des Realen,' 
nahen fich noch die meifteo unferer Jünglinge den 
Hörfdlefl der Philofophes. Sie wähnen, die Philo-; 
fophie aus der Hand aes Meifters empfangen^ zu kön- 
nen .als ein fertiges Werk, nicht ahndend die Notb* 
wendigkeit einer gewiiÜBn Verfaffung des Innern Men* 
fchen, die allein zuni Philofopbiren fähig machen 
kann. Was ihnen das jetzige bürgerliche Leben nicht 
giebt» den heiligen EmGt des Gematha und die ehr« 

A. L. Z. 1806. Vitrtir Band. 



t^rürdige Sorge' für das Ewige, — welcl^es. Her Ton 
dÄsfnncrti Lebens iflf, den die Phflöfophie vo^us^' 
fefe'f, — das kann ihnen'das Studium^ des klaffifcheii 
Altertbums geben. X)enn in den Schriften dör Altext 
ei'öfFnet fich dem Jüngling eino. gröftere' Welti' .\vb* 
man gewohnt war, über dem Oemeinfamen *d*i<$ In«*, 
dividaum zu vcrgeffen, und die Idee einer Würdigen, 
göttlfchen* Meofchheit ^u verfolgen, ßefopders afeec, 
ift es die Form der klaflifchen unter diefeh Schriften^ 
nSm lieb die freye Ergiefsimg der Begeifteriing; dW 
gänzliche Verjnichtung aHer Individualität,' „diefe, 
unräfonnirte ObjedtiVität uhd diefe göttliche Sinnes/ 
art, welche, mitKlarheit ang^rch^aut üiid äufgenom-' 
men in ein reines Gemüth , fähig rhachf, vom En^Jli«* 
eben' und Zufälligen zum Unendlichen ünä Nptliwi^« 
dtgen hiJiauf zu fteigen,^'urid' den Muth giebt, das' 
Zeitliche in dem Ew^en zu vernichten. "^ Aber nur 
dann wird das Studium der Alten diefes Bildungs-' 
orffan, „wenires in felneiti wahren Mittelpunkt auf« 
gefafst und frey erhalten wird von eibieitfgen Rieh* 
rungen.** Solcher einfeitigen Richtungen bemerkt* 
der Vf. feit dem Ayiederbdeben jenes Studiums Ih^ 
Europa drey: zuerft den unbeftimmten Trieb, dec 
Nachahmung, dann die Polyhiftorie, fpäter die Itrj-, 
tik. Wa« in unfern Zeiten dem tiefern Studium der 
Alt*n fich emgeeen ftellet, ift der Mangel an f^lei/sw 
„Statt die Sprachgefctze tüchtig und treulich ;^u,lehr 
ren und zu lernen, fordert und giebt man o& ein 
feichtes Räfonnement über ihre allgemeinen C^raqa^ 
lind in der alten Mythologie und Gefchichte urtheut 
man früfacr über Mythen und Fact^^ al^ man .fie ai|s[ 
ihren Quellen und in ihrem ZufammeQhange'keonti| 
Man ^*ml, neben den Vorhöfen der Grammatik ,[ <^m 
Hermen^tik, der Kritik voi'beyfchlöpfend', uninft-^ 
telbar in d'a^ Heijjgtfaufn eindringen." — l^öch: wircf 
Einiges' darüber gefagt,' wie iilsbefondere das '$l;u 
dium alter Philofophen Vbrbereitiing zur PhilpXopl^i^ 
werden könne; nämlich nicht allein durch den aufä 
Ideale oder Unendliche gerichteten Inhalt ihrer Schrif« 
ten, fondern auch durch die Form; welche, befon^ 
ders in Piatons Werken , in der Sokratik oder Hevri^i 
ftlk, und id der fymholifcben Behandlung des Idea? 
len, einen Kanon^ der Methode des philofophifchea 
Unterrichts darfteile. Der VE wünfcht, dats durc^ 
das Studium diefer Werke die ausfchliefsende Herc- 
fchaft der Thetik in jenem Unterrichte aufgehobeni 
und ein gröfserer Stil in die Behandlung der Philo- 
fophie eingeführt werde. Obgleich wir diefem Wua* 
fche, befonders in Beziehung auf den mündlichea 
Vortrag der Philofophie, im Allgemeinen beyftim- 
men: fo halten wir doch das unbedingte Anempfeh- 
F f f f \en 
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des Charakters der Völker, deren Reltgioo die ehrift- 
liebe ift, aufs tnannichfaltigrte geftaltet und befUmmt 
wird. Die vollkommene Uebereief^riiniftig eioer 
Denkart nnd Lehre mit der offentlicfaetr oder Landes- 
religion) in fo fern Qe ein doctrinales Anerkenoeo 
des Ueberfinnlichen^ an (ich, oder im Sinnlicheir, ift, 
oder auch , das Heilighalten der Religion, weil &e die 
des. Volkes und des Vaterlandes ift, heifst nun. Ortko. 
äoxie; die Abweichubg von derfefben, insbefonden 
aber die Anbäogiicbkeit ^ip iine Lehre, wdcbe auf 
die Zerftörung der öffentlichen Religion gerichtet Kt, 
Heterodaxii. Ein gefundes, felbftftändiges Volk ver- 
eitelt jeden Verfuch der Heterodoxie, ihm feine Re 
ligioti, die tu. feinem Dafeyn und Wefen gehört, za 
rauben. Orfhodox zu feyn^ ift eine Pflicht, die das 



• 

len des Symboliflrens der Ideen fQr gefährlich, welin 

nicht die Grinzen beftimmt werden, wo die Halle, 

die Symbole mid Mythen ^ von der einfachen Wahr- 

BUt weggenommen werden, mit andern Worten, wo 

der exoterifche Unterricht in den efoterifchen über^ 

gehen mu(s. Es fcheint uns ohne diefe Gränzbeftim- 

munff Gefahr vorhanden , dafs der Tymbolifche- A^s- 

drucK, der doch das Wahre nur ahnden laffen, nur 

andeuten foll , unvermerkt auch in die ftreng wiffen- 

fchaftUche Dai^ftellung übergehen und der reine Auf- 
druck des Wahren z^ feyn fich anmafseh möge, ^«rr-, 

Zweckmäfsig verbindet Geh mit diefer fchätzbaren 

Abhandlung die Uiberfetzung des achim Buches der driU 

tih Eme^ ißs Plotinas: Von der Natur ^ von der Be- 
trachtung und von dem Einen. In den angehängten kri^ 

titcheii und erklärenden Anmerkungen offenbart &ch> Volk den Keligionslehrern insl)efondere durch fdoe« 

Charakter auferlegt, und Orthodoxie in ihrem.Pri- 
vatcharakter einer von deA Zagen, durch diederfelbe 
mit dem Nationc^charakter ki l^be4reiofjtimmungift--i 
Was nu«^ die Form betrifft s ia wdoher. dA$ Ghriiteo« 
thum als Volksreligion erfcheiBen kann :' (o findet 
entweder «in llebergewieht des Actes oder der Doerris 
Statt, indem nämlich i) das- Aetuofe der* Form, lls 
das übjective und 'äufserlich AnzofchaueDde, ea 
tJeberge.wiohfc über das Ooctcinelle «--.OtaitMi/ci/jrir* 
chej^ *r 2)rdas Doctrinellet als jMo Sub^ctives uod 
nur innerlich. Anzufc^ueode^i .daa Ueberpwidit 
über das Acliipie hat rr- (proirflantifche KtrAe) ^ bo* 
des m|t .verfcbiedtnen ModiiieaÜQBen; «— oAr Act 
und Form ftehen in relativem Gleichgewicht, ab der 
Einheit jener beiden Formen, Oiefe-Einheit ift oor 
bey einer Charakter^- Tiefe, wie fie der deoltcheA 
Nation eigei;! ift,- mogUcb*. -Deutfeh« Natioflalrdi- 
g^on demnach ift weder die pröteftantifciie (alsRcIi* 



^ine Fülle von Gelebrfamkeit, begleitet von einer 
vertrauten Bekanntfchaft mit den fublimften Betracht 
Allagen der Pbilofophen. Zum Beweife mögen die« 
nen die Anm. über die Bedeutung. von dcoi^i«» S.64f. j 
fiber xiv)](ri; und €<do<, S. 76.; über die drey Principien 
des P/o/mo^ ,; S^ 84 f. Zur Verbeflerung ries Textes 
der einzigen gedruckten Ausgabe des Plotmos {Bafel, 
l5J^byfol.) bediente fich Hr. Gr. einer Handfchrift aus 
decAugsbur^er öffentlichen Bibliothek. .Vy.ir Ij^ön* 
n^i)', nach diefem fchätzbafen.Beytn^ zur Auflielluog 
des . Bucbftabens und des Sinnes diefes tieffinnigeny 
zu fehr vernachläffigten, .Philofophen, den Wuofch. 
nicht unterdrücken « .dafs der Vf. die Arbeit überneh- 
ili^en mochte, durch eine neue RecenSon aller Ploti- 
nifchen Schriften die Dunkelheit derfqlben , die zum 
Tbeil vop der Verdorben bei t des Textes herrührt, 
zu ierftreuen , . fo. weit diefs dem Scharffinne der Krip 
fik;i möglich ift. - 

^ ]^eben diefeo Beytr^en des Hn. Prof. Cr. wird 
d!e Aiifmerkfamkeitt a,uf eine Abhandlung des andern 
Herausgebers diefer Sammluug, des Hn. Prof. Daub^ 
iViit'der Üeberrchrift: QrtkodMeie und Hetirodoxie^ ein 
JQte^fr^g'^ftir f^hre von den fymoolifcken Büchern , fchon 
durch;, das Intereffe des , Gegenftandes hingezogen. 
I^ehf^ aber wird die Idealitat, mit welcher hier die- 
fer Gegenl^and behandelt ift, upd cÜe Würde der Dar- 
ftjiHtfng das Gemüth desliefers einnehmen ^ und ^g 
zt/gf^ich , v^Sder feinen Willen von der Saqhe felbft 
ablenkend, mit Achtung für den Vf« erfüllen, den 
keiile Scheu vor der gemeinen Meinung, noch vor 
$pott tn dem ruhigen Ausdrucke der, in der Idee er*. 
Kannten y ..Wahrheit zii ftören vermocjite« Folgendes 
fcheint uns die Haupt^^edanken zu bezeichnen: Das. 
Chriftenthum ift die Religion felbft, (b fern fie öf* 
fe&tlich geworden. Kraft feines Charakters der wah- 
ren Katholicität (oder Univerfalität). ift es ihm mög^ 
Ach, die Religion eines jeden Volkes, unter der dem: 
Sefondern und Eigenthümlichen eines jeden angemeX- 
llefnften Form, zu werden. Durch den befpndern Cha- 
rakter eines Volkes wird demnach die objectiye, la 



Eion des Norddeutfchen), noch die katholitcbe (als 
Religion des SüddeutTcfaen] , fondem die Einheit uod 
völlig gleiche Dignität beider» Darum findet in ki- 
tholitcnen oder nroteftaptifchen Ländern der fiegriff 
der Toleranz 'in Beziehung auf die entgegengefetite 
Form des Chriftenthums feine Anwendung, v 
Deutfchland aber keineswegs^ weil hier Proteloit 
und*Katholik neben einander in der Einheit iex^i^^- 
tionalreligion befaffet werden. DeulTcbland bat bc 
eine Kirche unter der zweyfacheo Form des KatboE- 
cismus und Proteftantismus , und diefe Bjrcfae bat 
i;^nter jeder von beiden Formen gleiche Rechte. Die 
vollkommenfte Orthodoxie des deutfchen Patrioten 
befteht demnach darin, dafs er als Proteftant die Or- 
thodoxie feines katholifchen , und als Katholik die 
leines proteftantifchen Mitbürgers bpcbfchätze udI 
in ¥A\ret^ halte, ohne doch im Geriogften £ch zu ibr 
^nzuneigee, und der Kirche, wozu er. gehört, di$ 
Minderte gegen fie zu vergeben. *-< Wie der B^^^ 
der Orthodoxie, fo fir\d aedi die fymbaiifchen Buiff 
in dem Nationaloharakter d^s Volkes^ gegründet, ^^ 
fen Religionsbekenntnib fie enthaiteo» Sie wardet 



3^)r chriftlichen öffentlich gewordene, Religion zur ver^nUfst durch die Tendenz dee Papismus zur AI- 

National- oder Landesreligion, indem die wefent- leinherrfchaft feiner Form. Indem nümlich diej^ü' 

frche Forn) des Chriftenthums, zugleich als Act und gen Völker, deren Splbftftändlgkeit noch grob ^ 

.äh Doctrin zu beftehen, ^durch ^ Verfchiedenheil xtug war, um ihren eigenthümlichen Charakter in d^t 

"' . ' ' ' . to 




.A 



«ifchen Syftem«' hi-^fer 'tdigJdftA' Srtiehim(f 




Ti*^iiVitrg felWt genöthigti' fich üfeer dt^ 
Rdigtpto öff^mlich zu erkläi^n , uAvt Anufs^ 



jinreh diele 
FonH ibfef ildigti>to 

ten dacf ürefa 'fene Kirche, gegen diä ihre Erklarungeki 
2i!km Theil.^erichtei vf areo , zu ähnlichen , entgegen« 
Metttext zwin^o. Dic^ 'dffentUcben .Coxihnioaen 
und Tymbö^cfae ß'^hfiFtea beftehWn iä ihrer' Kraft, 
fo linietfet CliaAk*ef-^dei Volkes. befteht/'d.h. f<J 
Knge Sss VoIkcftlWt-danert; i^^tiä 'dän Gefelz uhd 
die Nörnri v^äf •PrifelhwV'^6eiWrcbe\* * Hehgion ji 
fehref-MrirftWiftl -Was 1Hre'*tehre arfd^-dfeÄdHiini- 
ftnrtiontlef liandesreMgfoh ttetflPftl vef^flichtrft, iurid 
Ti^onach *fl*J in^^er Aü^übunr^ ibres Amtres b^^urtheilt 
WÄtfen * muffen. ^ Difeß ift Hör Haüpünbalt,dlfefet 
i^idHt^» Abfiandl^ta^;' d«0-iiichi ältSii^^^rcH 'dfi 
fl«ne EntSWdöiffig jener 'fcrft erörteren ßeiriffe aus 
tfci- Wee^dis *NätförtaWlä#?kt|irt uüü' def durkb' iKtt 
beftirtnifi^J Piftfe -dir öffcirtUchen* Welltflöii die ernfti 
Pröftinfe ^e^ ^'b^W^n'ln A^ßübh ''nimrbt', 'l*oodi'^ 
aiieb noch insbeßjttdere 'rfureff die fieftirrinninÄ Sei 
d^utfcberr NaWonilchrfl^ikters •iir'B65:iehüng äül ilä^ 
Ueberfinrtliche^Uas Intere^ des löhildlbphircheii A'n- 
fh^pblog^ uDci Hiftorikers, oder Vttl^^hr, iedtA 

SeMMeteitlJevWbhen'; FeReln' rhfifs. ^perWadäWeg 
kderrfechte! Auch" hWr fWirte ei^; fn'Hinticbt 5tiT 
jene Begriffe ;-*finc?rf*feftch Ociff Är^flcbefn Auflöfurtg 
elne^ tforcb-buhflertßltjge ciWieitige S'treitigkeiteB 
endlos gewordenen Gewirres. '— waS Qbtigens die 
Oedanken Über die Vereinigungsvorfchläge^der bei- 
den Heligionsfdrm'en !n Dentfcbland, Ober das 'wahre 
Wereo des Proteft^htism^s, und 'aber das' gegenfeir 
tiße VerbäHnlft der unter Ibth enttialtenen evahfee- 



lilch - lutheriCchen und re/orinirten'Kir9he ' betrifft i 
fo kennen wif , durch die nothwehdigen Scbrinken 
eioeir Anzeige genöthfgf, nichts tblin, als dqrch die 
Verficfaeniog* 'Cön ihrem echten Oehalte den Lefer 
aufmerkfam auf diefelhen machen.' Eins hätten wii^ 
Aoeh geMraofcht, dafs es dem VF.^gefaHen häft^^'Be^ 
ftimnrter die Merkmale zu entwickeln ^ wonach rtiab 
in einer beftiinmteA Zeif die durctt den Volkscbarak- 
ter felbft begrandete Form der öffentlichen Religion 



;efattiaf$t wurft^ni;^'' fteili noch rt beftlrehlen 
fi^a, mchtetwanur^Has.öe&hl, fondern die genrt 
' Äftifie Natur Ues hefan\*faefi<^ndea MenfcheÄlo Aw 
irucß ge^ommeö,' ürtV fepi^öemüth zdhi lH4cWted, 
zur Retoon, zu erbeben. Dfcnn nidhV'dÜJ IJildiÄJg 
äei:Öefi5iis IIlein,*Wo<^h artiger die eltifciüge GW* 
tur'dtes Verftandes oder' des Wllens fdtare zur Heta* 
giat>; fobderb^ nur- die trcne fint#iAlün^de» O* 
mätbs in feiner HartfioiHe ve'f möfgtr «tolieWii*« ^ daw 
:,ÖcWkkrtft, ÖewftfehhaftJgkeit und Ph^WHfir iter» 
^rfgt aus dtm cdemcn'ÖefüMe die höcfiftetdea hey* 
ausbilden:^^'.,HVjihre RpMgiph fey yi^ntofti*, d..l» 
fi^ «eftehe etiU fo «^cniginaee'ren PhaiitafieÄhildeni 
als in. der-Trunkenheit in jnfligiöfco GeföblÄi.' Uni 
diefe EinWhigkeiten ^ü vermeidcrii ,wird l^er^mit 
|le6bt .verfangt, dafk der E«?ehfci^ das kiridll<**^©e4 
ffi1ll#*haclf ftittem ganzen ütnÄnge 'bedblwW»iiitn4 

Siinin vorirefafstea HegHfF^vbh'c&r R^i^iMiidü^ 
a<rWäs ?n. dctrffefben^als das'HWfcgte^wlc&imt, 
häbfeT beftimme. Dicfi^ iftf^auch Icbon auf'd^m ärtls^ 
meinen Grunde notbwi^ndig; weil Heir^örf, di0 dais 
EJgcriftä u nrf Irinerfte dei' Mehfchiiä feyA foU', tüoM 
durch Lebre ^nd Schule kegeben werden ktonn. De* 
firrfeher 'CpM die' kindliche GcBiinurtg /nreijm,/* mh 
Harf^defPhihtäfie dieR^Sgion felbft zu erzeugen*. Id 
fo fern nun die Erziehung ÜberhäupterregesalJaar dei 
Innere wifkeii kann, iii 4b f crh fie^inSbefqiidere d«{ 
fttr fofgen kann, nuireus'der Oeftrmtnt-EntwicWuBg 
des Innern die Religion entftehen zb laiTen und jene 
Einfciligkeiten zu verbttteö ; Jh fo fern ift Reite»* 
eine Sache der %ziehung. -i Mit Ruhe undOefehit 
mit befonnen^rWärine fhr die WiebtifekWt darSacba^ 
ift diefs Alles in uAgezwungener" Folge \ler Oedank«il 
«ntvfrickelt Die Ünterfüchun^ erfcheSnt eben fo frey 
von dem beberrfchendeu^Einfläfs irgend, einer be^ 
ftimmten Forrri der Phllofophle^ eis fie^n|iit' keine* 
in beftirAmtem Oegenfatze ftehr.' Deswegen rft et- ose 
aufgefallen, dafe auch'faier zur Religion Si^^Jckauung 
verlangt wird , indem fie.öfter'diehöchfteAflfcbiuting 
und dfi bööbfte Idee , ' oder auch > die Anfcbauuög 
iind di^Idee des H^chften beifst, ohne defs i^ftiiniBt 
worden wäre, ob Anfchauung und Idee hier als iden- 



von einer dem Volke aufgedrair|en€nrmit Si6BgÄenr''fifcHi;*oaer in welchem VerbSltnifs zu einander fie zu 
unterrcheiden kann. nehmen feyen. Anfchauen läfst fich nur, wasGegen- 

Hierauf folgt ein Auffatz des Hm Pn^f. iSUjp^efar^tftand ift;;geiftij{ anfc^^puen, was Gegeriftand des Oei- 
in KeidelbergzRel^im:^ eine SäcHi der J^rziikung. Ein- 
ftimmend mit<lein edebi .Hßlvetifcben Pä^^^^ogen be? 



weift der Vf., cUfs aus dem kindliche« Sinn , der fioh 
in: Eolgfamkeil, Ehrfurcht, DafikharReit. und Ver-' 
trauen offenbart,- die wahre RelfgipfitSt entwickelt 
T^erden mflffe. Denn diefer kindliche Sinn . liwcbq 
felbrt im fpäteften Älter daa VVefen der reljgidfeo Gei 
finmiQg aus ,: und fey notbwendig mit eioet- harmo- 
nifcbenGeiftesbUdung verbunden. Aus diefer letzten 
Behauptung fchon erhallet, dafs hier keineswegs ir- 
gend eine befondere Aeufserung des Gemathf? als die 
einzige Quelle der Reiigiofität betrae4itct wird.- Es 
v^ird vielmehr mit umfaflendem Blicke auf die ver* 
f chiedenen Einfeitigkeiten ^ welche durch die nvuern 



ftes ift: das rfdchfte aber, oder das Heilige, kann 
nicbtr Gegeiiftand i'eyn oder werden.' - n" t. 
Mit angenehmer. Abwechslung fdr das Qei^r^ütq 
des Lefers folgtauf difefe tttchr die Mediutk^n infpre-- 
cHÄfldeii^* Äuflraftze'eine liiftorifcbe Daiftellooff übin 
fhtQptrc^i^ Pdräcit/us ißffh Hohmhri^i^yonHn. V. Loa3 
in Heidelbei^. Aus den eignen Schriften und mit den 
eignet! Worten dis- kräftigen Mannes wird fein Le^ 
ben, noch 'mehr äbrfr fein Oeift und feinfe Wirkfam- 
Äeit abgebilJct; wie er, als Philofn^h, deä Ariftoi* 
telifchen Formeln entgegen, das Hörbfte und Hei- 
li p ff i e a h ndelH ; vde er, als Arzt, für Kunft und Wif- 
fenfchaft glrthte, und die Flachheit in den Konntnif- 
fen der meiften Aetzie, fo wie das Ungrandlicbe des 

Expe- 
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)gKp^dm4n^ttS nnd^^ljr .^ufporateathpl^^^ V^^^^rt 



(p3 

• • 
hauptfäohJic^ftein jemze^^wa, fluotee; ^kii 4ttii Staats 
das Regbt^ZjigeftanJea,. n^jbt UQXs,««iz(rftae^ 

und gegen eile Vorwüm^^^)? ipder die SittiicHk^it zu vrrbieteh.ünd zu g«pi<^^a; .fiiicb| cUe Aa^fi^nflacht 
{bxqb$ C^tenfVorgel^ifacl^t* werden, mit öfunij ver^ '"'*- a'^u«- — ^^A-' -.:««- u^r.: -.^- •ö.tr^- 




l^eidigt werden ^^önoe« X)^rh jra Ausdrucke wären 
tak aller di# kräftigen INlaiuier« dje ^enes Jahrhundert 
wrherrJicI^w ; ^^cti pupf^ß^ geheht von ixph: j^ypi^ 
Natur bia ipb^.aiicbf fubtif ^fpqnpen, es ift auch 
Bkbt ine^pe/jLandiß4i:t rr- (ei: w^ geboren in'^IS-iiir 
fiecHea im ZpriQU) > — dafs man eXv^as fnit Se.i^- 
SfinaWiißri^^g^* Wir werd^ auch nicj^t mit Feigen 
erzogen , ußf^h. mit , Meth' » . «och nwt Wieizeh bro d, 
aber »ü.msi.M^lch undijaberbrod. l Es^ljann h^h< 
i'ubiileijOefe\t^ ^ffifi9hen.7. ., ßarura fo müfs • der 
fSrobe grob zwieyjj geurtheilt werden» op derfeibige 
fctioa ^ fubtii und. ^oJdlpiig.^u'Jeyh Vermeint. , jAlj^ 



JA^ iwt-&ßii\f^hergvub£r, di^ (kwißaisfreyheit im 'Staate^ 
das Hteht*de5 Staates, diejius.der religipFen Ueber-^ 
Tagung itieüsanden Hanijki^en zu befqhiränken^ ber 
Jwupiet fwnd iJettimmt. . Zu^t üicjit nämlioh der Vt 
(tm X WlJ^^'^^gP"^ .^^ unl)efolnrän^ten' Qewfifjjensfreyr 
heit,' welche Jjaiiptlacfclich.clarifl. fehlen foUcn. dafs 
fcri xlte AiCig^lit^t der IVlaXsreg^, de^ Suates aus Moral- 
pdncipiea b8»yi<heileni,:zu* vKicIerlegen, und darzu-i 
tfauD^ dafs mi^ -dem GrijndUt^ der unbedingten. Gp^j 
wnffetisfreyheiJj iiein r^cntlicher Zuftand oefcehen 
könne. . Hep^eh. wird die, fchwierig^re Frag<5 au fr 
ieWQtfan», wani^. ynd iq wie weit. der Staat zu diefer 
SinfchrÄoKpng befugt f^ys Sie wird im. Allgemeinen 
£o.Beafttvyortet,;dafs dii^ferßefugnifs des Staates Keine 
«ndei» Oränzen' vorgefcbrieberi .werden kgrinen, als 
wlcbc feinen Befugniffen in^Befcbränkung der Frey- 
iait des.Binzelpcn überhaupt gefotzt (Jn^; dafs er 
tS»mmQ^^ wie ^iefelFreyheit iin Allgemeinen, fo auch^ 
die Gewilfen^freyheit, jedesmal in fo weit einfchran- 
Keo könne, iils er es zur Erreichung d:es Staats- 
xweckes^nothwfridig od^ nützlich achte, I.n der An- 
wendung diefer allgemeinen Sn^fcheidun^ auf . die 



der Anhänger filier b^inuwten n^igiga zu unter* 
fagen. Alles wird vergucben mit^4eni, w$^ nach dea 
deutfcb^n Reichsgeletzea Aechtejui, ift — '"^^iichtje* 

Beyftjmmendpy jvird.def^w^^^p,^UdiBiftP;rii)cipd(a: 
flrengenTre/jj^yng des^t4Sfe^..iind df r Kiwsh^,. wel- 
m'en 

redet .wirUf^^i^ie.Af^feeruqg: „Jen ^ahjfe peilt des 
Proteftanli^mushat die erften Refbrmat^eiii nicht be- 
Jleeu, auna]Ie;a4f junp pujp q^irca emep.plois naga- 
«»^en B-fi^riff .yufp PrutFfUBtism#S:FW^ 
^.. ^ djeiep.^ geb^lt^KoUep , Abhalf 
fif^ »I •^^®*F^- fcoffiwh(ui Rerlen,,c^e.ft|be«?}ciflesGör 

:ai;i.e ^1 daß. i^eimathüfhe A^nii.4<er i^eeAjeDiflohea 
, 'f , '^wey ar^fWJfij^j/iÄ^ roejm^ Mdohlay in zwey Acten, 
und Magk und SduijMl^^rüi jdj^ef .Act^o,-. vnn T^ 
I^/jenffj pfFenhart Jicfi e^npeipütii, d«is, bej deriNd» 
curig an;defl tlferq dps Q^es.i^etl^, fich in dea 
tXafaljfen ui^d; 3efch^u;inj^ fler, J|fa^ wiegen, 
4j9 .^efönnenß Krafttniobt.vWpf^ dasi^eo aiuei! 



niancberl/By jyeXtiuteri zu-ljiffpp; iu^di^r wird Atgt* 
heininifsvolle M^pbt Ufid ^ti^enge de^ Schickbls dar« 
^eftellt, wömife/es dü.s kühne Streb-en de« ^Menicliei^ 
deq'S!cb.lej[er dci;,]>J^ur zu )ieh^ .mad ihr« iCrift der 
eignen Wilfkürzi^ iititerw^rfe^,. vereitejtt, und dea 
FreyeJ,, d^r da> >^rle;zt • "^waadie r^atjur geheiliglt 
hat| nnd^TnFrffkx gnd'fi^lblt. an ^eii^en üwänmim* 
ab\vepclbar äbndej^ . *.\ .^ ,.' 
r i ^^^^f^ fcjjliefijen di^e ^nze^e mit dem Wunfchci 
^4is es uns| jgelungen fi^yq VrH>cb).e» diejenigen Ver^ 
phrer der echten wilTenlbh^tiichen QultuTf die mit 
diefem prod^qte clerfelben. npph nicht .vertraut wareoi 
z,u,fejner Beachtung anzui^dz^»' überzeugt, dafs wir 
jße|zu.e^ne): genuf;^reichen Hefcbäftigung einiadeiL 
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breiwngg«^mcinnütilgerK«niitniffe für Jeden Fröim^ unttBeob- 
achter der Natdr, und befondar« zut^Qth^fn Aiiw^ifon^^fü|r 
aie Befiwer meines MiJtrofkopt befcimm^ , von P. S. Schillinge 
Lcb^er am GyranafiUTTi xu Bre«laa, I803. 55 ^ ^- (8 gJ^'O "^ 
Eine febr verltändliche ETklaTuog ier erIVen Grilndie, woi^ant 
3,*» Wirkung Äe* V^rgrÖfscruAgfgUfl* be»nht. .pes Vf*. Mikro* 
f kop^«nn' Rec. »tvarnirfit, aber ea foheint eiafdph ^ f;^'» 
find keine befoodere Wirknng zu tliuiK. da es nur dyey Litten 
Imc ilp4 da ex die 0^££nungen der Llnfex^ immer klelnei: 



macht, yb Mrker die V^ergrcffsernttJ; ift. DatLeUtefs ift 2W0 
bor den meiften Werkseugnn (dief^r Art der jFall : aber Rec. 
beliutein engiifekea Mikrofkop, wffbey dieüa durch aas nicht 
der Fall, upd flie HelÜgkeic bey d«»r fUrkrceo' Vergrör»eritng 
nicht abnimmt. Auch der tretfliahe Rünftler-^ciAar^ in Leip* 
«ig verfertigt 'Mikrofkope , bey denen f^r. 5. noch eben fo beU 
i&» all Nr. 3. und* 2.' Nnr Nr, 6. wird etwas dunkler. Der Vf. 
fahrt, am finde. «<7ieb, fartfpieUnde Liebhaber, GageDftafi<i* 
ans dem Xhierrsic^ an^.ivelcbe etoMi ang^fJ^meB Anbli» 
upter dem Mikcofkop gewahren» ' . ' 
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LxiPZia , b. Qörr : Metdimatum Cnticorum Spedmen 
ptimum ; Dionyfii HaUcamaJfenfa Ariern Rhetoricam 
tradans. Scripht — Qoiofr, Senr. Sdiäftr^ Llpfi^n- 
fis. A.M. ij8o6. 138 S. 8. 

* 

Eiae S<»hrilk, die w«it mehr «nthält, als ibr Titel 
verfpricb^. Denn man findet hier eine Menn von 
lemerkungen nteht blofs Ober den in der Auffchrift 
renannten , fondern aocb Aber eine grofse Zahl an^^ 
lerer Scbriftfteller» welche von der ausgebreitecften 
)el^feiiheit, der grandlichften Sprachkenntnifs, und 
iijdem damit vereinbarten, von aller Sucht» unndthig 
m Texte der Alten 2u ändern, gereinigten kriti- 
6hen ScharfGnne zeugen. Mr. M. Scke^ir fohrieb 
liefe Bogen als eine Diflertation , um fich berge- 
irachter Mafsen durch ihre Vertheidigüng auf dem 
öffentlichen Katheder das Recht akadeoufcher Vor« 
efiingen zu erwerben» ' £inem Manne, der ftine 
[enntnifa der alten Literatur fchon durch fo viele an- 
lere ganz unzweydeutige Beweife rtthmlichft beur- 
:undet hatte', wire die F6rmliohkeit diefee Herkom» 
lens leicht zu erlaffen gewefeiv Man nfiufs es aber 
n der Univerfität Leipzig eher loben als tadeki, daft 
e von diefem Oefetze inlceinem Falle abweidit; der 
;efchickte Mann unterwirft fich ihm gern; und 
läncher Stümner, der heute lehren ivill,. was er ge- 
tern erft, oaer kaum gestern noch recht gelernt 
laUe, wird dadurch von diefer Anmafsung abge- 
sbreckt. Ein NebeDvortheil ift, dafs man bey die- 
sr Gelegenheit manche gute Arbeit früher erhalt^ die 
»nft vielleicht länger im Pulte ihres Vfs. geruht 
lätte. 

Hr. Scküfer ift im Befitza eines Exemplars der 
lylburgifcheo Ausgabe des DionyOus von Halicar* 
affus', io deCTen zufeytimü^tide^ der die rhetorifchen 
nd kritifchen Schriften eüthält, ein ungenannter 
hemaiiger BeGtzer eine grdfse Anzahl zum Theil 
»hr trefflicher Lesarten, aus Handfchriften, vcr- 
luthlich Wienerifchen, beygezeichnet hat. Sie er- 
Tftcken Geh ober die erften 9 Kapitel derRedekunft; 
as Prooemium Commentarior. de Oratoribus Antiquis; 
as Ürtbeil über ICaeus und Dtna rebus; die Epiß. 1/ 
d Ammonium und die Epiß- äd Pompfjtwt* Diefsmal 
efert er daraus nur die Varianten zu den vier erften 
apiteln der Ars RhHorita; aber er gicbt kein trock- 
es Verzejchnifs davron, fondern beurttieilt fie über- 
il nach ihrem Wertbe, und nimmt Gele'genheit zu 
Uier Menge damit verwandter grammatifcher, kriti- 
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fcher und lexicographifcher Pbfervationeo. Di6 die- 
fem Texte S. 65 — 138. angehänfi;tcn Noten enthalten 
noch ^en grofseo Reichthum lolcber Bemerkungen 
aber andre SchriftCteller, die näher oder entferntelr 
mit jeoen in Beziehung ftehn. Aus beiden Abthei- 
lungen können wirnur einige Proben gehen. S«4* 
daCs das Verbum tt/Vo^/ifeiy^ kein; echt griechifchee 
Wort, ^fondern entweder eS -rrv^iVe»» oder htno^f^en 
dafür zu lefen fey. S. 27. dafs oi in* o-xjjy^« entweder 
perfinMs jcemcas xidwc aäores fierdcas dum in fcena verfan- 
Iwr, Ol »n^ o-xifv^« aber Schaufpieler überhaupt be^ 
deute; wo beylaufig Hr. BSttiger^ der ia feiner Sa- 
bina Hn. Nictas zurecht weifen wollte (welcher Qeopam^ 
XII, 33. ganz Recht hatte für rJi^ im (ntjfv?« lieber royq 
utt6 (7X))vif{ zu Icfen) berichtigt wird. S. 30. dafs roJw 
5eo7v und vj rS de» immer blofs Ceres und, Pro^ 
fergina bedeute, wogegen fchon fo manche Philolpt 

fen verftiefsen. S. 37. über die ältefte fiinth^ilung 
er Erde in Afia und Europa^ indem Libva oder 
Africa erft fpater als, ein befonderer Welttheil gezählt 
wurde. S. 46. dafs und warum fo oft- die Abfcbrei- 
ber 4^x^ mit «^vv» und befonders mit rix^v ver« 
wechfeit haben« wobey Hr* 1^. eine MesM fener 
Emendationen S, 117. beybringt. In einem Fragment 
des Menander beym Stobaeus: r/ o-«vr^ iitxuiv .t^ 
-^X/i^ icoLTOLsTiKs citirte Schote als Variante aus einer 
Hahdlcbnft «i« rvx^ x^rxirifcs Kefs aber die Perle lle« 
gen, und behielt das taube Kom, indem er dito fehl' 
richtige rv^v vemachläffigte., und das fehlerhafte' x«« 
ratrio^ billigte. 3* 48- über den Ubterfchied zwifchea 
imßfiXoi» qmaliquid motitur^ affequifludet^ und intißoXo^, 
qm affiMus eßy fenet^ pofßdet 5. .55. dafs es ein atlza- 
ekles Ohr verrathen würde, wenn man beySophocles 
Eleär.' 914. iXavd«y' «v mit Hermann fftr Rakophonitf 
halten wollte, indem, bej ihm Stellen vorkomme», 
die '^eit auffallender das Qehör beleidigen. • S. 69. 
eine fehr fchöne Abhandlung über die Fehler der Ab* 
fchreiber, die daher entftanden, dafs fie Sylben ein« 
mal fchrieben, die zweymal zu fchreiben waren; witf 
Herod» ed. ff^effUing^p. 601. ntfianf^x^ovriw^ wofür Hr. 
Seh, emendirt: itf^srv^^x^ ^JvrMv. Beylaufig unter 
vielen alidern^dafs.tn;) Stobaeus eio dem AriftoKenua 
zugefchriebnes Fragment nicht ihm, fondern Plato 
eehöre, wo e«? de leg: lib. iV. p^ 1^7. ecL Bipk vor- 
kommt, und deswegen Hn. Prof^ ^cicobs Vorichläge 
zur Verbefferung von felbft wegfallen. S. 75. eine 
Meng^eyfjplele von Stellen, die durch blofseBerith* 
tigung der Interpunction ihr Licht erhalten. S. 104. 
bedauert Hr. S mit Recht,, dafs in der Leipziger 
Ausgabe des Eurioides in der SatnmlUBg der ü^oteo» 
:2ußillig eine der ichönften Emendationen, die Mas^ 
öggg gravi 
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grav0 anfahrt , übergangen worden, /o» ioi6. (oder 
Mmgr. 1035.) hat die gemeine Lesart: ^ 

ganz iinnlbs. ''Vortrefflich und augenfcheinlich rieh* 
tig verbefTerte Snape^ ehemals Vorftefaer des Kimg^$ 
College in Cambridge , 

Wir fetzen noch hinzn, dafs fie JVahifieli in DeUctu 
tragoedmrum bereits' ift den Text aufgenommen. 
S. 107. &idet fith eine überaus durchdachte Verthei,» 
diguhg der Lesart SophocI. Oedip. Tyr. v. 249, iv 
roti EfAOK 7€Vo*T ' ifAoZ ^wetioroq g^gion Marklatufs und 
Bruneies Aenderiipg p^' q^ $we<3otq^ S. ii2. zeigt Hr. 
&y dafs bey Hefycbins ftattJKwvaj ß^^i^ik gelefen wer- 
den müQe x<3vo^4 i3^{x/3f^, da xwv)} gar kein Wort fey, 
ynd TAx. Sturz in feinem £mpedocies (einem fehr ver« 
dienftlichen Werke» von dem wir nichftens Bericht 
erftatten) in v. 24. dem Einfalle eines Freundes zufolge» 
die Worte 

^^rfchlimmbeCfert habe. Hr. S. fchlägt vor p^/Ltji ttm^ 
ij7«i 7«jW, was durch eine Stelle des Ecphantes'beym 
Slobaeus bcftatigt wird. — S. 127. berichtigt det 
Vf. eine SteBe in des Maximus Gedicht ^fgi dfraqx^^^^t 
oder (k eleaiofiu^ aufpicHsi wo v. 402 fqq. gefagt 
Vfird^ dafs unter einer gewiffen Conftellation ein die- 
l^fchef Sklave gut entlaufei;! hätte, yveil er dann fo 
gefchwind laufen könnte, da& er lücht einzuholen 
wäre 

IsTf 4 furi »offtfi tttnütv 

Hn S. emendirt •i xe xix««« — £v^){|t&tio wi^wt^mi^^^t 
und fledeokt des äufserft luftigen Fehlers, den hier 
RßHtXarfy der lateinifche Ueberietzer beging, welcher 
aus dem Eupbemus , dem Sohne des Neptunus und 
der Europa (des Tityus Tochter) , der fo Ichneil über 
das Meer laufen konnte, dafs er nicht einmal dia 
Füise nafa machte, jenen berühmten Stier macht, d^r 
die .Europa ( A^nors Tochter ) entführte. Der übri- 
gen Fehler bey.dief^'wunderbarei^ ^wttv^täcn^^ wie 
es« Hr. Sf fcher^haft nennt, nicht zu gedenken: Ä> 
ift fchon die Idee eines Stiers 9 der fo geichwind Übers 
Wäffer läuft, dafs er die Füfse nicht einmal be- 
setzt 5 und fonach eine gewaltige Ausnahme von dem 
fooft fchwerwändelnden Hornvieh ^ macht, äufserft 
lächerlich. — Eine fchdne Verbefferung {S. 113.) 
ift es, wenn inAi/ihjfli Prom. v^logS. futt 

Hr. 5. vorfchlägt 

X-^wi» ririiXftrff'ffi ^- 

Warum aber (S. 94.) Ai/ckffti Pirf. v* 192. in.^» 4* 
livMicßhß die Verbindungspartikel H auszuflreichen fey» 
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fehen wir doch nicht recht eki. Auch dafs in Dio- 
nyf. Halic, Arf, Rketor. p. 225. ed. Reist. das freylich 
; verderbte i^ti^iym in ^Xe^m verwapdelt werden 
foUe^ will uns nicht eiuleuchfen, ^a es .natürlicher 
ift, mit Sylburg tr^v^v zu lefen, welches Wort Plato 
in der Stelle, worauf fich Dionyfius bezieht, felbft 

febraucht. & 53. ift Hr. iS*. über das <tfx<xrof Uyoi 
eym Dionyf. p. 347. in Zweifel : £fnxT9t A0701 quifini 
'^ Uctidne Rhetarum Graecarum exercUätior me dixerit. Reo- 
mafst fich nicht an , darin ^xsrcitatiar als Hr. S. za 
feyn ; indefs fcheint ihm «tfAixroi X6yoi fo viel als af>e- 
ksk zu feyn; derRhetorfagt, 4^fsderX6yoiiyTiäiaXmfit9i 
nicht viel unterfcfaieden fey von deni yaLfl^Xlm, von 
dem er c. ä, 9. gefagt hat|0 Xiin ie xin^^^v d^eXt! 
|L«aXXov ; dahingegen er von der oratiom pamg^ca (stgt 
1,8* ^^ |tt o V T ^ TT y r«uT}}v avfißwXtiffiufi iv ccvou j 

Doch wir müfCsn abbreeben , und können nur 
ncich hinzttfetzen, dafe unfre Anzeige nur einen 
fch wachen Begriff von dem.Reichthtt«ie der hierzif 
fammengeftellten Obfervatioaen , von der grofsen Be- 
lefenheit in fo vielen alten Schriftftellern , vod fo via- 
lea neuern Commentatoren und Kritikern » endlich 
von der Ri^fe des Urtheils und der gründlichen 
Sprachkunde ffiebt 9 d^e hier überall bervorleuohteL 
Ein ukxbegcemiches Scbickfal hat den V£ , der 
lange fchon als. Affentücher Lehrer jede. Univerfitat 
hätte sneren können, bisherig faiofaerEinfehränkoBg 
ffefadten , dafs er viele fcböne Stunden ncüt Durch- 
ficht von Gorrecturbogen zubringen mufete» wo denn 
allerdings nach feiner gewifTenbaften Genauigkeit den 
Editoren kein Gorrector erwünfchter feyn konnte, 
2ttmal da er oft im Stande war, nicht blofs Fehler det 
Setzer zu corrifliren ; defto wünXchenswerther ift es, 
da(e fioh bald eine günftige Geleffenbeir finden möge« 
einen Mann von diefen Kenntnifien und Verdieoften , 
diefer Selbftverliugnung und Befcheidenheit auf 
würdigen Platz, zu ftellen« 



Halle , in d. Hemmerde. Biichfa. : In PlaUmis qui 
vulfi;o fertur Minoem ijusdemqus Hbras prions di 
tegimiSy ad vinim illuftrem FHd. Aug. U^olßwm^ — 
commentabatur Aug. BSckk^ Badenfis, Seminar. 
Philoh Reg. Seminarii Sodalis^ 1806. 208 S. 8* 

Mit vielem Vergnügen habeq wir diefe Schrift ei- 
nes grofse Hoffnung von fich erweckenden Zöelings 
der Wolfifchen Schule gelefen. Der Vf. geht davcm 
aus, die Unechtheit des Minus, welchen fchon. die 
Herren fPolf und Schkiirmacher für eine dem Piato un« 
tergefchobne Schrift erklart haben, aus mehrem 
Gründen zu erweifen» Diefer Beweis ift fehr gut 
durchgeführt. Der Dialog ift einerfeits dem Plato zu 
nnähnfi^h, und andrerfeits zu ähnlich,- als dafs er 
Platonifch feyn konnte^ Zu unähnlich, weil hier 
keine wirkliche Perfon» fonderü eine uuffewifle na- 
menlöfe mit dem Spcratee redend eingerahrt wird; 
denn dafs der Minös aus Greta, von welchem der 
Dialog benannt wird, eine Nebenperfon des Dialogs 
fey » anzunehmen, hatte fobon Biünf für ungereimt 

erklart. 
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erklärt Die Infchrift des Dialogs Minos ift felbft un- 
echt, und hat urfprünfflich* c^erlcibe blofs den Titel 
TTf^l vofuov, fo wie der Hipparchus blofs den Titel neu 
^iXexf^^Fibt^ geführt« Es ift auch unplatortifcb, dats 

J deich daS'Oefpräch mit der Hauptfrage anfängt. Eben 
o fieht der Ausgang gar nicht rlatonifch aus: daher 
ihn- dnige , ' wie neuerlich Hr. Tememam^ tOr veir- 
ftOmoielt gehalten , welches uofer V£ nicht zugiebt« 
An logifcher Wahrheit und Harmonie der Gedanlceo 
fehlt es reicht feiten. G^gexi die Grammatik fündigt 
der Vf. des Minos zwar nicht; aber defto häufiger 
zeist er fich durch Verkehrtheit, Dunkelheit nod 
UnTchicklichkeit dem.Plato unähAlich, wovon hier 
•ine .gute Anzahl treffender Belege beygebracht werr 
den. Zu ähtdiA ift er dem Plato^ als dafs er Plato 
felbft feyn könnte, weil fich eine kindifche Nachab- 
m'ung mehrerer Stellen offenbaret« Hier ha^nns.der 
yL weniger befriedigt. Der Stellen find zu wenige» 
und fie Eaben arofisentbeils *zu wenig Aehnlichkeit 
mit den verglicnenen Platonifchen, als dafs man in 
dem Vf. des Minos einen gefliffenen Nacfaäffer des 
Plato ,mit Gewilsbeit dadurch finden könnte. Es 
liegt auch daran um fo weniger etwas» da Hn. B^ es 
tlelto beffer gelungen ift, wahrfchelniioh zu machen» 
dafs von dem Minos» dem Hipparchus» dem Dialog 
ii ^ußo .und ie Firtute der wanre Vf. kein anderer 
fey , als der. von Diogenes LaSrt. B.2. $• 122. 123. anf- 

{[efahrte Simon aas Athen, der Schufter, detfenDla« 
ogen von feinem Handwerke o'xvtjxoi jfftA«yoi genannt 
wurden. In dem Verzeichniffe derfelben. finden fich» 
wunderbar genng» alle vier vorhergenannte 9r««l ii» 

XMAOV» vfM s^crij^j irffol vopov , '«rf^l ^lAosc^^iov^, ; Dafs 
diefe Diatogen in der Manier einander felbft fehr ahn« 
lieh find» und folglich auf einen und denfelben Vf. 
rathen laffen» hat Hr.jB. fehr flberzeucend dargethan« 
I^ach dem Diogenes kam Socrates on in die Werk- 
ftatt diefes Sehufters» um da zu discurlren. Dioge- 
nes fagt nicht, dafs er eerade immer blofs mit mm 
fich unterhalten habe. vermuthUch brachte Socra*. 
tes meiftens einen oder den andern Gefellfchafter mit. 
Und fo konnte defto eher befagter Simon» was er da- 
von behalten hatte» aufzeichnen» & iixynffiovevtif^ vn^ 
^fjfj^itiati^ irtottiTO. Wollte man nun aber mit Hn. B* 
vorausfetzen , dafs der Minos und die flbrigen oben 
geoannten chrey Dialogen Nachahmungen platoni- 
Icher Dialocra waren : fo müfste Meifter Simon der 
Schufter fiebzig Jahr alt gewefen feyn» als er den 
vierzigjährigen Plato nachahmte. Wir halten viel« 
mehr dafar» dafs fie blofs aus den Nachfchriften fo* 
cratifcher Unterredungen entftanden. Vielleicht 
* kannte der Schufter on nicht einmal die Perfonen, 
die Socrates mit in feine Werkftatt brachte ; und da* 
her könnte es gekommen feyn » dafs in diefen Dialo* 

fea kein Unterredner jnamentlich aufgefahrt wird« 
>ie wenige Aehnlichkeit mit Platonifchen Dialogen» 
die ohnedem blofs Materialien, nicht die fchdneForm 
betrifft» iSfftt fich* vollkommen aus den .Sokratifchea 
^ Lehren erklären» die eben fo gut in Platon's Schrif- 
ten als in Simonis vorbefaste JTro^nu^ciMat^ Aber« 
giogen. Man fetze» ein befcErSnkter Zuhörer iTon/'j 



hätte deffen Vorlefungen aber c^e äfthetifche Urtbeils? 
kraft nachgefchriebea» und feine Hefie drucken laf- 
fen» ehe Schiller feine meifterhafte Abhandlung über 
Anmuth und Würde, worin er die nämlichen Kanti- 
fchen Principien entwickelt, herausgab. Natürlich 
würde man zwifchen jenen Heften nad SchillersSchtlA 
in den Sachen mancne Aehnlichkeit finden muffen. 
Wäre aber daraus zu fchliefsen , dafs jener Heften» 
fchreiber iS'£Üri//^V Abhandlung nachgeahmt hätte? 
Sonach hat Hn B. i ) zur Gni^e erwiefen , dafs Mi- 
nos, Hipparchus und die Dialogen di ^ufto und dt 
Firtuti unecht find ; . a) es fehr wahrfcheinlich ge- ' 
macht, dafs fie alle von Einem Vf. find ; 3) feind 

SlflckKche Vermuthung, dafs fie von dem Schufte 
imoii herrühren, gut uotcrftützt:- nur dafs die 
Aehnlichkeit der letzten mit Platonifchen Stellen aus 
Nachahmung des Plato herrühre» können wir nicht 
zugeben. 

Die Emendationen einer betrSchtlichen Anzahl 
von Stellen » die Hr. B. in dem Minos , .und » was 
freylich intereffanter ift» in den vier erften Büchera 
df Ligibus bevbringt, finden wir Insgeferamt bejfalls* . 
wardig» und er erwirbt fich damit das Recht, fich an 
die Reihe der Mänxier» denen der Text des Plato 
neuerlich 'fo viel verdankt» einen fToify Hiinäorft 
Schleiirmachir^ Hmsdt^ anzufcfalie&en. Beyrpiele 
fahren wir nicht an; zeichnen aber doch eine Obfiir* 
vation S. I7sf.» die zugleich ein Pindarifches Fra^ 
ment und eine Stelle Platon^s berichtigt» als eine mßir 
fterhafte Probe kritifcher Unterfuchung aus. Nicht 
aber blofs über die auf dem Titel genannten Stücke, 
fondern auch über mehr andere Platonifche Dialogen» 
auch andere Sehriftfteller finden fich gute» auf Sprach- ^ 
kenntnifs und Belefenheit gegründete Verberferuagea. 
Ein fcböner Beytrae zur griechifchen Literatni^ge^ 
fchichte ift S.77 f.dienecenfion der philpfophifchen und 
hiftorifchen Schriften der Griechen im Fache der Poli- 
tik. Auch die^chreibartmachtdern Vf. Ehre; hie und 
da eine zu üppise Weitfeh weifigkeit abgerechnet, wi« 
S. 176. die Stelle: Ex hae — eßipaucufa. Doch voh 
fffi in (tdoUfcente unde atiqmd ampuUm^ würde. Cicero 
lagen. Die Latinität ift im Ganzen fchon fehr correct. ; 
aber warum auf dem Titel ad fyotfium eommentabßiMr 
gefetzt ift; wie das Imperfectom hieher kommt» und 
nicht lieber eommentatio JFotfio infcrifta^ oder etwas^ 
ähnliches gefetzt ift» geben wir dem Vf. zu abei« 
legen, 

NEUERS SPRACRKÜHDE. 

Lkipzio » b. Schumann : OrarngHea ragjmata difm 
Lingua italianß dd R^iMcefco Soav» f CR«S. Edizione 
üoviffima. 1804. XVru, 272 S« 8« (l^gr.) 

Der Vorzug diefer Grammatik vor allen andern in 
italianifch«r Sprache abgefalsten ift» dafs fie» von 
einem denkenden Kopfe ausgearbeitet» bis jetzt dio 
einzige in der itaüänifchen Literatur ift» welche die 
RegfUa jener Sprache auf logjfcbe Gründe zurück- 
fübt» deshalb ihr auch der Bevname ragjumata mit 

Recht 
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Recht zukommt ; und dann , dafs fie in lichtvoller, 

bündiger Kürze ^nd guter Ordnung das Wefentliche 

von der Grammatik j^ner Sprache enthält; obgleich 

die volHtändige Darftellung ihres Syftems an vieleii 

Stellen einegrö£sere Ausfünrlichkeit wünfchen liefse, 

Weralfo bey feinem Studium der italiänifchen Spra* 

che fich lieber einer itaUänifch als einer deutfch ge- Wichtigkeit ift 

Ichriebenen Grammatik bedienen möchte » dem wor- 



den wir die vorliegende von' Soave vorzngswelfe em- 
pfehlen« Diefer von Hn. Schumann beforgte Abdruck 
derfelben ift ziemlich correct^ doch wäre zu wüa- 
fchan^ dafs die eingefchlicbenen Pruckfebler forgfäl« 
tig in einem VerzeiphniCfe gefammelt wären , da die 



Correctheit bey Büchern diefer Art vo» befonderer 
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A&SHBTOILARKTHEIT. Magdeburgs h. Mattbias: »Vor^ 
fohlag einer neuen Ver/ahrunggart^ die Ruptur des Perinaet 
bey aer Qehurt zu verhüten , und die erfolgte ztf heilen, von 
jFriedr^ Wilh, Nedel, dtr Arzneykande u. Wandarznejkunft 
iDoctor , prakt. Arxte u. Gebuxtabelfer za Alten • Stettin. i8o6« 
92, S. g. J 9 gr. ) — In der Vorrede du£iert der. Vf„ daf« , fei- 
aet Wiuens , ^ii jtttl noch nicbti Ober die Zerrelftang dea 
MittelReifohes geÜchrieben fey , dcd beruht iieh an£ Wendel- 
ft'ddts Urtheil, ohne za bedenken, dafa diefer nnr von einer 
eigenen Schrift Ober diefen Gegeaftan4 fp riebt.' Reo. bexwei 
fett aucb, dafi es einer eigenen Schriit bedurft hatte, un 
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ftwaa Nfictiichea Über jene Zerreifsung zu Tagen, znmal da 
cbon in vieleti Sqhrifteu diefea2uf»lU erwähnt ift, und mehr 
-oder weniger gute VorfcbUige zur Verhütung deffelben gege- 
ben find, wie ea die vom Vi. feibCt angefahrten Stellen ana 
•ndern Schriften be weifen. — Naobdem der Vf. von S.9*— 28. 
yon den Wechfelunsen (?) der Oeburtsseitraume und von den 
Geburtswehen litnglt bekannte Sachen vorgetragen hat« giebt 
•r eine kurze Befchreibung dea MittelReifchea. und führt die 
Verfchiedenen Methoden an', welche Fried, Hagen (oder viel- 
'»ehr C. L. Hoff mann), Röderer, Picker (nicht Fiekeri), 
Tlenk und Smellie zur Verhütung der Zenreifsatig des Miuel« 
fleifcbea empfohlen haben. Warum ticb der Vf. nichts eben« 
falls Über die Methoden einea Baudelooqu9, Schulz , Wiegand^ 
Oßander, Levret^ Devente^, Eckard u. f. w. verbreiten will, 
Äeht Rec. nicht ein, mid glaubt vielm^r, dafs die Beurthei* 
l»ng diefer Metlioden eher in diefer Schrift einen V\atz^ ver- 
dient hätte, ala die Befchreibung der Wehen und Geburta- 
Serioden. Um die Zerreifsung desDammea zu verhüten, fetzt 
er Vf. ^nvor zwe^ tfauptbedingungen feft, nämlich , dafs er- 
ftena^der Pamm nicht zu fehr ausgedehnt, und dann, dafs 
er, leiner Subftanz nach, nicht zu fehr verdünnt, and da- 
durch geneigter zum Zerreifsen gemacht yverde. Der Vf. fuchc 
diefem zu Folge erftens daa MittBlfleifoh durch erweichende 
Einreibungen nachgiebig zu machen, zweyteua durch daa 
Streichen mit beiden Zeigefingern die Schenkel - und OefÜfs- 
haut zu verlängern, und den Damm in einen ausdehnunge- 
föhigen Zuftaud zu bringen, und drittena bey m Anfanger der 
durchfchneidendea Wehen den Ballen der linken Hand unten 
am hintern Tneile des Dammes anzulegen, und ihn zu unter- 
fttitzen , die rechte Hand ccfchloffen abeir auf den Rapd des 
Dammes zu bringen , fo dafs die Spitzen der Finger anf den 
Kopf des Kindes zu* ftehen kommen, und die Rücken auf dem 
Damme aufliegen. >Kommt nun eine durohfchneidende \yehe, 
fo wirkt t^er Vf. mit den Fingerf^lueä hebelartig,' und ent- 
wickelt auf dicfe Weife den RopF. Diefe vom Vf. fehr uti- 
4ex)tlich und hier mit deffen eigenen 'Worten angegebenen 
Handgriffe bedurften nun frfcylich einer nähern Auseinander* 
I^czung, die fowohl für Hebammen, ala für Geburtshelfer, 
die fieh zur Erreichung des nCmltchen Zwecks auch wohl 
der nämlichen Mittel bedienen könnten , angegeben ift. Heb« 
emmen erfahren hier von dem ManÜvre der rechten Hand 
nichts, mit dem Ballen der linken Hand follen fie aber alU 
mSlig naoh hifltea wiirken* Auch dem Gebumhelfer wird' 



Aber jenes ManSvre weiter aichti getagt. Der Dtvmen der . 

einen oder ä%x andern Hand foll zaerft in Kreidenpulver ge* 
taucht werden , damit er von feiner beftimmten Stelle nicht 
verrückt werde. Alsdann wird er feiner ganzen Lange nach 
quer über die hintere Commiffur der Schamlippe, oder 
beffer in die Gegend det Schambltndcfaene — ^velche von 
der hintern Commiffur wohl nieht verfehieden ift.— enge« 
legt. Mit diefem Daumen wird wahrend der Weheii die Com« 
mifXur, aber nicht nAch hinten, gedrückt.' Die Lage der Ge« 
bährenden mufs beyuahe horizontal, die Schenkel müfTen 
mafsig gebogen und aus einander veftreckt feyn. Rec findar 
, in diefen Angaben nicht einen und deä namliohen Handgriff 
befchrieben: denn ea »& wohl nicht einerley, ob nnr der 
Daumen i3ber die hintere Commiffur, oder der Ballen dei 
Hand auf das MittelAeifch gelegt wird. Worin befteht denn 
nun eigentüoh' die Methode des Vfs.? Vielleicht in dem Ver« 
lungern der Haut • Mrelchea duf ch daa Streichen mit beiden 
Zeigefingern bewirkt werden foll? In diefem Falle -wird fie 
wahrlieb nicht viel leiften , und die fruchtlofen HandgrifFe, 
welche man leider bey vielen Entbindungen anwenden fieiic, 
vermehren. Da der Vf. wünlcbt, dafs fein HandgrifF mit 
SmeUie*s , Plenk*s und Fiekers HaudgrifCen verglichen wetde, 
nm beurUieilen zu künnen, ^welcher von ihnen den Vonng 
verdiene : fo will Re6. den Wunfch -dea V£s. so be&iedigen 
fuchen. SmelUe hat. fo viel Rec. weifs, feine Haadgrilfe zm 
Verhütung der Ruptur des. Mittelfleifches nirgends deutlich 
befehrieben; denn dafs er^ den Finger in den Maftdarm an 
bringen empfahl , gefchah nur in der Abficht, um den Ans« 
tritt dea Kopfes zu befördern. - In . feiner- Sammlnng^ iwiderna« 
türlicher Fälle ( deutfche Üeberf. yon tCHnigsdör/er ^.B.S,:^3U) 
fagt er nur, dafs er beyjcrder Wehe das ausgedehnte und vor» 
her mit Poniade gefchmierte MittelAeifch mit der Flache feiner 
Hand unterftüzt nabe. Plenk aber drückt das gefpannte Mit- 
telAeifch mit. einem LemwandsbanCche von dem Kopfe des 
Kindes zurück , und bedient fich alfo des nämlichen Handgriffs, 
was der Vf. den Hebammen emjpfiehlt. Rec. braucht daa 
Naohtheilige diefes Handgriffs' hoffentlich keinem Gi^burtshel- 
fer mehr zu beweifen. Fiekers Handgriffe zwecken dahin ab, 
die banne und Anfpannung des Mittelfleifches zu vermindern, 
und das zu fchnelle Hervordringen des Kopfs zu verbaten, 
und das Hinterhaupt in den Schambogen zu bringen. Die 
Mittel, welche e|r anwendet, die Ausdehnbarkeit des Dammes 
zn vermehren , fcheinen die einzigen zu fejn , von welchen 
man etwas erwarten kann, piefe Mittel find : die beynalie 
horizontale Lag0 der Gebarenden in der letzten Gebumzeit, 
die nur maf^i^ Biegung und Auseinanderftreckong der Sehen* 
kel, das Einreiben fettiger Subftanzen , und der von unten 
nach oben gerichtete Druck aufs MittelAeifch. Das ZuTam- 
menftreiehen der Hsut mit beiden Zeigefingern, nach der 
Methode des Vfs., wird, far fich allein augewendet, nicfato 
fruchten. Die beyeefflgten vitsr Beobachtungen Af Vfs. zei- 
gen , dafs man durch die blutige Nath den Rifs des MittelBet- 
iches, bey einem übrigens guten dütetifch - medicinifcken 
Verhalten , fehr gut heilen k^nne. 
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Mittwochs^ den 31. December 1306. 



P H r S I K. 

BRAVN^CHWKia» b.Viaweg: üibtrMaßmwidStdni^ 
diß aus dem Itionds auf die Erde gefaüm find. Von 
Fn if. Freyherra von Ende^ Oberappellationsratti 
in Celle. igo4. 90 S. gr. 4. (1 Ktblr.) 

In den oeueften 2^ten hat man EreimifTe zur Spra^ 
che gebracht, deren Erwähnung ficK fchon in den 
filtdften» bekannt gewordenen Scbrififtellern findet, 
und die man noch vor kufzem^Ts' gleichgültig und 

- keiner Erwägung wardi|[ anfah, oder geradehin fdr 
eine Erdichtung eines leltfamen Aberglaubens hielt. 
Denp< fchon die alten römifchen Gefchichtfchreiber 
erwähnen mancher aus der Luft gefailnen Steine: 
man hat dergleichen Phänomene fpäterhin bald hau« 
figer, bald feitner wahrgenommen ; man hat endlich, 
bnne djefs Fallen felbft bemerkt zu haben, an ein* 
zelnen Orten gewide MaiTenr gefunden, deren Gehalt 
es offenbai" bewefft, dafs fie dieftpr Erde nicht ange« 
hören. Wie kamen fie nun aber dennoch auf die 
Erde? — * Waren nämlich diefe gefundnen Maflien 
den herabgefallnen durchaus ähnlicm : fo läfst (ich an-* 
neh'men, dafs auch fie aus eiher frehiden Region ztir 
Erde kamen — es ift nur die Frage; woher? Und die 
Antwort auf diefe kann nur eine dopjpelte feyn. Ent- 
weder, fie bildeten fich'iu der Atmofphäre der Erde, 
x>der fie find ganz überirdirchen Urfprungs und durch 
Zufall von einem Planeten oder zunächft vom Monde 
herabgefchleudert. — - Was da^ erfle betrifft: fo ift 
es wonl nicht unmöglich, dafs gewiffe Stoffe fich in 
der Atmofphäre zufammenziehn , fich verhärten, ein 
Ganzes bilden und herabfallen follten: allein wirken^ 
nem theils die innere BefchafFenheit der Atmofphäre 
zu wenig, um ein Weiteres darfiber zu beftimmen, 
theils reichen die Beyfpiele von Bildung A^^ Hagels 
und anderer einzelner Eismaffen in^der Atmofphäre 
nicht hin, die Möglichkeit der Bildung auch diefer 
ganz heterogenen Mallen in derfelben darzuthnn. Dz^, 
Einzige, was mehr dafOr fpreefaen könnte, wäre das, 
dafs mefs Herabfalien fehr häufig mit atmofphärifchen 
^eigniffen, Biitzea, tfonnerartigem Getöfe, brau- 
fendem Geräufch u. dgl. verbünden gewefen ift, und 
nacli einem Zerplatzen von Feuerkugeln mehrere der 
In Frage ftehenden Steine gefunden worden find ; auf 
alle Fälle bleibt darin viel Unerklärliches, daher auch 
einer unfrer berflhmteften Aftronomen mit Recht ge- 

^ nrtheilt hat : „ was alleiii in d}efer Sache für uns iuar 
A. L. Z. I8b6. VurUr Bernd. 



feyn möchte, fey das, dafs wir mckis wifihn!'' 

Wenn wir indeffen annehmen, dafs -üe Praduete /rem^ 
der Körper feyn können: fo müfsten fie entweder von 
einem der nächften Planeten , oder von unferm Monde 
zu uns kommen. An das erßre ift nun a&er eben fo 
wenig zu denken, als daran, dafs i/gend eine Made, 
auch mit der. heftigfteir Kraft aus unfern Erdvulka- 
nen geworfen, von unfrer Erde zu einem fremde^ 
Planeten foUte bingefchleudert .werden können , was, 
auch bey einftweilep angenommener Hinlänglichkeit 
der Wurf kraft, doch der bekannte WiderTtand in 
der Atmofphäre als völ% unmöglich ergiebt Hier 
bliebe uns alCo nichts übrig, ^Is unfer Mond; uncj 
da derfelbc, wie die Beobachtungen feiner Oberfläche 
answeifen, an «ch fo,vulkanifch ift, da feine Anzie- 
hungskraft um fo vieles geringer, der Widerftand 
lemer reinen Atmofphäre nur unbedeutend, und da- 
her die Möglichkeit, dafs fchw^e Körper, mit hin- 
länglicher Kraft ausgeworfen, von ihm hinwegfliegen 
könn«!, um fo gröfser ift; hiezy auch noch gommt, 
dafs=cÖe anziehende Krafk dci- Erde fich auf den Mond 
felbft fehr mächtig erftreckt: fo läfst fich wohl clau* 
ben, dafs gewifle Auswürfe diefes Erdtrabanten zu 
X(ttnern Hauplplaneten gelaügen können. Sie dürfen 
nämh4?h von dem Monde nur bis zn dem Punkte ß«- 
worfen werden^ wo fie nicht mehr von;ihm tfn^ezcf. 
gen werden können: fo find fie auf detnfelben Punkte 
4n die Aaziehungsrfgion der Erde eingetreten, und 
müOen untclr gemflen Bedingungen zu derfelben her- 
nieder; auch läfst C}ch jenes wohl denken. Otters be- 
reebnete das. Minimum der Gefchwindigkeit, womit 
ein vom Monde gefchleuderter Körper auf die Erde 
fallen kann, zu 7780 Fufs, eine Gefchwindigkeit, 
welche upfre Erdvulkane unftreltig nicht feiten über! 
treffen. Diefe demnach auf d^ Monde cedacht, 
würden wir Mondfteinwürfe genug zu ef-waften ha' 
ben. Aber ob diefe Steine wirklich zur Erde kom- 
men können; ob fie nicht vielmehr, der Beweiruoa 
des Mondes gpmafs, gewiffe Kegelfchnitte bilden, 
nach we oben es ihnen iur, bey Voransfefzung einer 
nngedcnkbaren Gefchwindigkeit, möglich ift, auf 
der ürOe anzukommen, das ift eine andere Frage. 

Rea kann diele aber hier natürlich nicht weiter 
erörtern,^ es genügt ihm, diefer Einleitung, in der 
er feine Anßchten diefer Ereigniffe kflrilich darleirtc. 
um dem weniger fachkundigeri, aber wifsbegierigen 
Leftr ^ugleich das Ndthigße hierüber mitaStheilen, 
^^^^ nbch 
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noch die Bemerkung^ hiozu zu fögen, dafs unfre Ge- 
lehrten fich in die angegebne doppehejVIeinu'Dg tbei- 
len. Seitdem Ckladm fiph über die ii\ Sibejrien gei» 
fun^nen'Eifeiimaffen geäufseFt hätte, dei: fich far die 
kosmifche Bildung erlclärt, und Deitdein in neuern 
Zeiten mehrere gleichartige Steit»regen erfolgt 6nd, 
bat man theils diefe MaETen felbft forgfältiger unter- 
fucht, theils dieMuthmafsüngen Ober Thren Urfpning 
erweitert. Einem O/ftfr^, ^Vmii.9* fchcint dieSdchci 
auf beiden Seiten ziemlich gleich viel, oder vielmehr 
gleich wenig Gewicht zu haben , indeffen Lalande^ 
Länipaiius u.a. ail atmofpbärifeheProducte diefer Art, 
La Pkiet und mehrere aber an einen felenitifchen Ur- 
sprung derfelben glauben« Zu den letztern gehört * 
'auch der Vf. der vorliegenden, in aller Hinficht vor- 
züglichen Schrift, der es fich zum Hauptzweck macht, 
\Dicht nur die Möglichkeit, fondern auch die Wahr* 
icheinlichlceit folcber Mondverfendungen darzuthun. 
IDlefs geCchiebt mit folcher Deutlichkeit, Voliftändig* 
Jkeit und Genauigkeit, und in einer fo fliefsenden an- 
ziehenden Schreibart t'dafs dfe Schrift auch den we* 
«iger unterrichteten Lefer, für welchen fie ohnebin, 
der Vorrede naoh, eigentlich beftimmt ift, fiir einen 
folchen Gegenftand zu gewinnen vermag. 

Die Unterhaltung eines fräundfchaftlichen Zir- 
Icels über wiffenfchanlicbe Gegenftande veranlafste 
den würdigen Vf. zum erften Entwürfe feiner 
Schrift, um deren Verbreitung durch den Druck er 
von feinen l^reunden gebeten wurde; — durch die 
Erfüllung derfelben hat er fich aber gewif^ noch un- 
gleich mehr dankbare Freunde erworben. 

Die Frage: m er mSglick^ daß Maßm md Stern 
äus dem Monde auf die Erde herabgj^cUeudert werden tön- 
menf macht, wie bilHg, den Anning. Hierauf wird 
geantwortet , dafs , wenn Theorie und Rechnung w^ 
der eine abfohlte Unmöglichkeit, noch die höchfte 
Unwahrfcheinlichkeit ergeben, und wenn die Be-, 
^ fchaffenheit der MotidoberflSche,' verbunden mit den 
daraus herzuleitenden Vemünfdgen Schlüffen, fagar 
dergleichen Erfoheinungen wahrfcheinlich macht, man 
die MSgiickkeit dtr{e\hen wohl keineswegs bezweifele 
kanb. Um das letztre zu erweifen, wird ein Blick 
auf die Oberfläche des Mondes geworfen. Allerdines 
fprechen die Beobachtungen der fonderbaren und fehr 
hohen Mondgebirge, die Krater mit ihren Central- 
bergen, die Tiefe der Becken fo vieler Einfenkuagen 
und die Verbindung ihrer Ringwätle mit ihnen felbft, 
auch die Befchaffenheit und Lage fo mancher Anhö- 
hen u. dgL gar Hehr dafür, dais die Ausbi)dun|r des 
Mondköfpers vorzüglich durch vulkanifohe Kräfte 
und Eruptionen vollführt worden fey. Ja es läfst fich 
wohl glauben, dafs,.fo wie dieNaturr überhaupt. nicht 
eanz ftill zu ftehn pflegt, diete Kräfte, deren Wir- 
kungen unfern Vulkanen ähnlich feyn mögen, fort- 
dauernd bald mehr, bald weniger thätig find; wenig- 
ftens fcheinen. diefs die zufiUigea Veränderungen » 



welche auf der Mondoberfläcbe bisweilen heohacbtet 
find , mit Recht vermuthen zu laffen. Aber die Be- 
schaffenheit der Moodoberfläche ergjebt nur die Mög- 
lichkeit grofser und gewaJtfamer vulkanifcher Eru- 
ptionen zu derfelben ; damit ift noch nicht eotfchie- 
den, ob irgend eine lolche Eruption mächtig genug 
fey, die ausgeworfoenMaCTen fo weit zu treiben, dafs 
fie nicht wieder auf den Mond zurückfallen kön- 
nen? — Die vulkanifche Krafl-theilt nämhch dem 
aus>.;eworfnen Körper eine Gefch windigkeit mit, nach 
welcher er unendlich fortgehen wird , wenn er nicht 
einen Widerftand findet 9 der dtefe' Gefch windigkeit 
vermindert... Diefer ift in gegenwärtigem Falle die 
Attractionskraf^ des Planeten,, und der Druck der 
Luft. Wenn aber befdes nicht hinreichte, die an- 
fängliche Gefch windigkeit des gefchleuderten Körpers 
aufzuheben : £0 könnte derfelbe feinen Weg ungehin- 
dert fortfetzen, und auf einem andern Planeten an- 
langen. Nun aber ift die Schwerkraft des Mondes 
über fünf Mal fchwächer, als die Anziehung der Erde; 
er äufsert alfo auch eine fünf Mal geringere KraÄ^ 
als die £rde, um die Körper auf feiner Oberfläcfae 
feft zu halten , und emporgefchleuderte Maffen zum 
Zurflckfailep zu nöthigen. Ferner ift die Atmo^häre 
des Mondes fo dünn und rein , dafs fie einem aufge- 
worfnen Körper entweder gar keinen, oder doch nur 
äufserft geringen Widerftand leiftet,den man gar nicht 
zu berückfichtigen liat Dazu erwäge man , dafs die 
Erde felbft den ganzen .Mond anziehe, uiid in feiner 
Bahn fefthalte; die Wirkung ihrer Schwere Beb da* 
her auf jeden andern Körper , der zwifchon ihr und 
dpm Monde fich befindet , erftrecken , und es fonach 
zwifchen beiden Wimi Punkt geben mOffe^ wo die 
Schwere des H^uptplaneten die Anziehung des Tra- 
banten überwiegt, und folglich einen dafelbft wot" 
handnen freien Körper an fich Teilst: fo wird es noch 
wahrfcheinhcher, dafs vom Monde ausgeworfne MaA 
fen zu uns kofnmen können. Unter diefen Voraus* 
fetzungen giebt der Vf. 7700 ^ufs als das Mittel der 
dazu nöthigen Gefch windigkeit an, und macht es 
theils durch die Erfahrungen tellurifcher AuswQrfe, 
welche zum Theil über loooo Fufs gingen, theils 
durch das Verbältnifs der Höhe der Iviondberge za 
deffen Halbmeffer, theils durch die Betrachtung, dals 
bey der geringern Schwere und dem unbedeutenden 
Widerftande der Atmofphäre auf dem Monde unfer 
Vefuv dafelbft auf 53000 Fufs hoch fchleudem 
würde , wahrfcheinlich genug, da(s Moodvulkane 
es wenigftens auf 8000., oder auf eine folche 
Gefch wind^'gkeit bringen, welche die Maffe hindert, 
wieder auf den Mond zurückzufallen. Feuer- 
kugeln von mehr als 3000 Fufs im DurchmefTer und 
von einer Gefchwindig^eit von mehr als 100000 Fuls 
dienen zur B^ftätigung, und die Einwendung, dafs 
diefe Phänomene fich minder häufig zutr^en, weift 
der Vf. durch die Bemerkungen zurück, dafs dazu 
doch allemal ungewöhnlich häutige, alfo auch feltnere 
Eruptionen erfordert würden; dafs die ganze uns ab- 
gewilodte fi^bkugel des Mondes vieileicfat gar nicht, 

oder 
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oder doch nur unter Mtnmi UmftSnden uns folcbe 
MafTen zufcüicke { worüber wir indefren noch gar zu 
fehr im Dunkel find); dafs manche dergleichen Maf« 
fea, beym Eintritt in unfre Atmofphäre; zerplatzen 
' und vielleicht neue Verbindungen eingebn, manche 
in den ungeheuer o Ocean fallen (upd gewifs bey wei- 
tem die mehreften)» inan<^e ganz unbemerkt anlan* 
gen u. f . w« 

Diefer Frage aber die Möglichkeit diefer Erfchei- 
nung folgt nun die hifiorifckiy Über deren WirkÜch« 
keit Hier liefert der Vf. die einzelnen Nachrichten, 
über herabgefaline und diefen ähnliche aufgefundne 
SteinmalXen , worunter wenigftens keine wichtige ver- 
mifst wird ; einige der neuetfen mOfTen natarlich feh- 
len. Er giebt Nachricht von den Umftänden ihres 
Herabfallens , welche ab^all meteorifcb find , und be- 
fchreibt dann», to weit er Berichte darüber auffinden^ 
konnte, die.herabgeCaUnen Maffen. felbft. Der wifs- 
begierige Lefer mufs fich aber» wenn er das Nähere 
errahren will, lediglich hier an die Schrift lelbft hal- 
ten, indem diefe Nachrichten keinen Auszug Ter* 
ftatten* Der Abfcbnitt, der fie enthält, ift der um- 
ftändlichfte , und reicht von S. 28 — 75* Faft zu weit- 
läufig yertheidi^^t er S«76<r-78« die Echtheit diefer Er- 
zählungBU, wovon die wenigften nur einen kleinen 
^nlafs zum Zweifel geben könnten, und auch diefe 
erhalten liurch.die Uebereinftimmung fo vieler aode« 
ren ihr Gewicht. Bedeutender ift das, was fich ans 
diefen Erzählungen ergiebt* Alle nämlich ftimmen 
in Abficht der gefallnen Materie, des fpecififchen Ge- 
wichts derfolben, und felbft der äufsern Umftände fo 
genau abereio, „dafs man fie für Kinder einer Mut* 
ter halten und ibre^ enge Verwandtfchaft nothwendig 
anerkennen mufs." Und fp bald man diefs annimmt, 
kann man fich kaum dea Gedankens erwehren, dafs 
jene Maffen einft, vielleicht in firOhem Epochen , auf 
unfre Erde h^räb^chlei^dert worden. „Denn, fagt 
der Vf. , welchen andern UrXpning können wir wohl 
diefen Maffen ohne die eröfste Unwahrfcheinhcbkeit 
zufchreiben?"* SoBmfiiN(UurproäHatmfrerErdifiy^ 
Aber fie befitehn aus gediegenem Eilen und Nickel, 
und dieFrace, ob es überhaupt gediegenes Eifen gebe, 
ift noch fo lehr in Zweifel, dafs fie eher zu .verneinen, 
als zu bejahen ift. Ueberdlefs hb man viele folcher 
Maffra wirklich herabfallen , und es ift ohnehin nicht 
2u glauben , dafs die Natur in den weit entlegnen VVelt- 
theilen einzelne ungeheure MalTen von dem, bisher 
vergebens gefuchten, gediegnen Eifen follte gebildet 
haben, und noch dazu da, wo es an aiLem Stoff dazu 
fehlt, > wie in Afieu und Afrika, oder in Amerika, 
'WO es ^uf 100 Meilen weit keine Eifenminen, ja nicht 
einmal Eifenfteine giebt ! Auch fand man diefe Maf- 
fen nicht in Gruben oder Gängen, fondem oberhalb, 
Qahe unter oder gar auf der äuTserfteo Oberfläche der 
Erde; dieis alles erweift, dafs es wohl keine Pro- 
lucte unfrer.Erde find. — Aber vieHuckt ßnä äiefe Maß 
m die Producti iriifehir Fiäkanty und wm denfeibefTaus- 
\€Worfmf Doch ihr meteorifcbes Herabfallen, ihre 



Entfernung von Vulkanen, und noch mehr ihr in- 
nerer GebSt, der, nach fehr gültigen Zeu^niffen, fie 
ris von allen bisher bekannten vulkanilchen Pro- 
ducten verfcbieden darfteilt, fpricht dem ganz ent- 
gegen. — Odtrfindfii vieMckt Producti des mmfckltcken 
fCunfifUifiis und, künßiicher Schmdzmg ? Diefe Frage be- 
darf kaum einer BerQhrung ; am wenigften kann fie 
als Einwurf gelten. — Es bleibt alfo nichts Obrig, 
als 'anzunehmen , dafs jene MafTen und diefe einzelnen 
Steine aus höbern Regionen herabgefchleudert wor- 
den, und unferm Planeten nicht urfpranglicfa ange^ 
hören , fondern fremdartig find. 

Bis hieher folgt man dem wfirdigen Vf. ohne An- 
ftofs und mit Ueberzeugung. Die Möglichkeit, dafs 
Maffen vom Monde zu uns herabgefchleudert werden 
können, vorausgefetzt, fchliefst er richtig: „wenn 
diefe Maffen wirklich, wie die Nachrichten befaeeot 
und die Anficht mehrerer ereiebt, aus der Höhe her- 
abgefallen find; wenn ihre £f Zeugung, hienieden we- 
der durch Natur, noch durch Vulkane, noch durch 
künftliche Schmelzung erklärt werden kann : fo läfst — 
mehr wird man doch daraus nicht folgern wollen? — 
es fich, ohne Widerfpruch, annehmen , dafs fie vom 
Monde feyn können.. 

Aber ausgemacl|t ift es doch noch bey weitem 
Djcht , dafs jene Maffen wirklich vom Monde zu uns 
kamen. Freylich bleibt nun nichts weiter, als 
folcbe entweder für wirkliche Mondauswürfe , -oder 
für Producte unfrer Atmofphäre, oder einer noch hö- 
hern Kegion zu halten. Das ganz letztre ift in der 
That das alierunwahrfcheinlichfte^ ja wir haben da- 
von gar keine Idee. Auch mufs man geftehn, i^^lg 
(ier (bedanke, fie für Erzeugniffe unfers Dunftkreifes 
zu halten, dem Anfchein nach Manches gegen fich 
bat, was auch der Vf. angiebt. Wenn er aber gar 
fi>gt; i^unmSglick können wir an eine atmofpbärifch^ 
Erzeugung diefer Producte denken!" fo ift das zu 
viel: denn wir kennen dazu unfre Atmofphäre zu 
wenig, um alle ihre möglichen Erzeugniffe, Zer- 
fetzungen und Zufammenbudungen zu beftimmen ^- 
fie ift allerdings fShig,' Körper von bedeutendem Ge- 
^vicht zu trage» — dieErfcheinun'gen bey dem Herab- 
fchleudern felbft find, wie Jchon vorher bemerkt wor- 
den, durchaus atmofphärifch ^- auch wird ja nie be- 
hauptet, dafs fie diefe Stoffe als Maffe führe, Sondern 
dazu zufammeofcfamelze, und, fo wie fie fich ver-. 
härteten, mit einem Krachen zerfprenge und zur Erde 
fchleudre, oder auch nur mit begleitendem Geräufch 
herabfallen laffe. Alles diefs macht es eben fo wahr« 
fcheinlich, dafs dergleichen Erfcheinungea auch o^- 
mojjphärifch feyn mögen« 

Um befonders-die CK/oint^fchen Gegenbemerkun«. 
gen über die Feuerkugiln zu entkräften, nimmt der Vf. 
( dajich nicht läugnen läfst, dafs dergleichen Steinwflrfe 
durcn iolche Feuerkugeln öfters angekündigt wor- 
den. 
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den, nnd^es daher wahrfcheialicAi ift, dafs die Steine 
{elbft Fragmente zerfprengter Feuerkugeln find) für 
ficb an, dafs aucli diefe Feuerkugeln in Explofionea 
anderer Planeten ihren Urfprung haben möchten« 
Rec, der keineswegs der eiffentlichen Meinung des 
Hn. Dr. OUadni ift, fetzt dielem Gedanken für jetzt 
nur das entgegen , dafs diefe Feuerkugeln eine zu re* 

Jrelmäfsige, runde oder elliptifch^ Gefiait haben, um 
olche rohe Auswurf^ aus IVIondvulkanen zu fchei- 
nen. Oder foUen fich diefe anfänglich floffigen Maffen 
kttt in der höhern Erd- Atpaofphare alfo gebildet faa-^ 
ben? Aber, w#nn das, ift, warum' follen ue fich nicht 
überhaupt da bilden? und was hat es denn Schwieri- 
es, fie im Allgemeinen £ar Erzeugniffe uiafrer hö- 
eirn Atmofphäre gelten zu laffen? 



f 



Auch Kec. war ehedem eanz der Meinung, dafs ' 
jene in verfchiedneo Gegenden gefundne, oder an 
tnehrern Orten vom Himmel gefallne Maflen, als 
Töchter einer Mutter, vom Monde her zu uns ger 
kommen, und untre Erde mit diefem ihren Traban- 
ten in diefer böchft feltfamen,. aber merkwürdigen 
und äufserft intereffanten Verbindung ftehe; ja, er 
ift ihr noch nicht ganz abhold, wenigUens zi^ht er fie 
den Chladni'fehen Ideen bey weitem vor. Aber er 

feitest frey, dafs er jetzt mehr geneigt ift, ^lle diefe 
hänomene fflr atmofphärjfch ^ und zwar, ihrer Bil* 
düng nach, der höbern Luftregion zuftSndig (denn 
fonft würde man die Feuerkugeln bey weitem nicht 
in fo grofsen Entfernungen wahrnehmen), ihrem Ur<> 
Iprunge nach jedoch für durchaus telluri^ch zu halten. 
Unmöglich kann er hier aber alle Gründe, die für 
feine Meinung fprechen, 'ausführen, und bemerkt 
nur Folgendes. . Die innere Erde ift uns noch völlig 
unbekannt Jn ihr find unftreitig Stoffe vorbanden, 
aus welchen fich Luftarten entwickeln, die wir noch 

tar nicht kennen, die dann mittelbar oder unmiitel* 
dr durch Poren ihrer Oberfläche den Weg zur At- 
mofphäre finden s fich dahin erheben« Lunform^ an- 



nehmen, und in Verbin'dung mit den dafelbft bereits 
Torhandnen Stoffen die fonderbarften Modificationen 
erleiden ; hierauf mögen fich diefe Gasarten bisweilen 
febr fchnelt wiederunl zerfetzen, und fette ^Maffen 
bilden, die denn durch ihre eigne Kraft, vermöge der 
fich in ihnen entwickelnden Luftarten i nach dieler 
oder- jener Richtung getrieben, endlich früher oder 
fpäter, in engern oder weitern Kreifen, die üahn zur 
£rde vollenden. In der Nähe derfelben zerplatzen 
mehrere diefer Maften, die in glühenden Kugeln fich 
nähern , und ihre feften Theile fallen dann in Stein- 
form danieder. Hat man doch in neuern Zeiten Bey« 
^iele, dafs dergleichen Feuerkugeln zündeten! — 
Freilich fcheint es: uns* wunderbar, wie folcbe Eifen* 
mallen fich fchnell aus den verfchiedenften Rörper- 
ehen, welche noch Luftform haben, zufammeobil« 
^n können ; aber in der That ift es nicht wu'ndor« 
barer, als die Erfcheinung, xia eine ungeheure Mafia 
Pulver fich. auf einmal zu Luftkörpern entwickdl^ 
und fich zu Ccheinbarem Dunft umtnldet — Erftdann, 
wenn man die fo äufserft verfchiednen GruDdfto£fe, 
woraus die Mineralien beftehn, ihrem feinften Wt^ 
fen, und befonders ihrer Luftform nach, wirdken- ^ 
nen gelernt haben — auch vielleicht dann fchon zum 
Theu, wenn man das gallertartige Wefen, v^as man 
an der Stelle, wo Sternfchnuppen (die doch wahr* 
fcheinlich mit den • Feuerkugehi - einerley Art find) 
niedergefallen find, bisweilen gefunden, »aber und 
5ftr^ unterfucfat haben wird — " hat man Hofinuog^ 
über die Art und Weife , wie dergleichen K^örper ßca 
in der Atmofphäre bilden mögen, etwas fie(timmte> 
res und Sichreres fageh zu können« UnterdeSen ge- 
nügt es, wenigftens inri AUgetneinen-, gezeigt zu na- 
ben, dafs diefe Bildung folcner Maffen in unfrer At- 
tnöfpbäre wohl möglich ift, und um (6 wahrfchein- 
lieber, da dergleichen Erfcbeinungen bisweilen fogar 
bach vulkanilohen Bewegutigen, wie der Sienifche 
Stf inregen, r8 Stunden nach dem Ausbrlicfae des Ve< 
fuv Statt gefunden haben. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



AK.ZNCYGCLAH11THEIT« Londshut ^ h. Atttükoieri Wiekbrf 
nen medicinifche fViJJenfcha/ten auch für andere Staatsdiemer 
auf Akad0nieen unk. Univer/ic'dten nützlich und amoendbar* 
gemacht werdvi ? .Erdxcert von Dr. Henr. vtm Levelihg* I804. 
99 S. g. ( 10 gv. ) — In einer fehr gefdchten Schreibart fetair 
ider VF. euvffrdecft den Natzen aa« einander, den der Unter- 
richt iu mediciaifchen Wirrenrchäften für C^ichtfirzte bat. Dafs 
er zu den medichiifchen WiTTenfcbaften die Anthropologie 
reebnet, darin köaaen yvix ihn eben fo wenig Recht geben. 



alt "wetin 'er in der fertchtUchan Arcneykim^ nickt auf 
))8rtehenden Lande« • Gefetze Riickficht nimmt. Was dtr kunf- 
tige Volkalehrer mit diefer Kenntnifs foll, ift nidßt leicht ein- 
zafehn , da er eben fo wenig Richter , als Arzt feyn ^arf. Den 
Hauptinhalt diefer Schrift machen die Entwürfe zu'Verlefnn« 
gen über' Anthropologie, ^^richcÜche Arxneykonde, medici« 
nifche Polizey und über Viehkrankheitea aaa, wobey nicht» 
auszuzeichnen ifc 
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Halls y b. Scbünmelpf«^|nig. u. Comp,.: SiffhichU 

'' ^o/t.' Chnftopk Hajgfhäuiff ordtntl. Fraf. der Phi- 
lolophie. S42 ^v 8« 

D. » ' » ■ • « . • ' 
leGdfebrchleefAer ÜniverfitatUfst fieh auf hinein 
^ doppelteiT G^SchtspuaKt« aUfeÜTetf üfic(>b^ftlrrei«- 
beo« Mao kaon entweder, blofs das erzählen , was 
durch Lßbre und Schri^eo zum yb^th^il der Wiffea- 
fchafterr auf ^iner hobtstf Scbiile gelelftet' Wofden ift; 
odervqn das äuCsern Veränderungen m BefetMng 
der Lebrftellen , der Abwechslung iß, der »equenz 
der Studierenden, der Errichtubg und.dfm Fortgang 
«ikadeniiCcber (nftitute^ unduien Verdienft^ii der Ke- 
genten und den von ihnen beftellteo diratorep um 
die Aufnahme der Univerfität Nachricht geben. . &ei- 
de 6efiGhts]püiikfe Ifflknfi^b ancb Ifigiiv^h^vereihlgfcn, 
find in diefem Falle inufs Vfie Oeföhichte eitiei^ mit 
Recht berühmten ynive^fität unter der Hai^d eines 
pragmatifchen Hiftoriker$ nur defto Jnterefffrnter 
\?erden, ^ ' 

Die Umverfltät Halle , die in Ihrem erften 7aHr^ 
hunderte faft tÄ allen V¥iflehfchaften Epoche gemächf 
hat, verdiente von vielen andern einep wtkrdigen 3e* 
fchichtfchreibcr zu finden. Hu. Höffhauirs Pl^n ging 
2 war nicht darauf aus, i^ire, 5^b«ekfrie nafcb dem er- 
ften, fonderhr nur nach dem -r<veyten in * verfolgen J 
er ftreut aber doch , um • der fcnft udVermeidlicfa^rt 
Trockenheit 2u entgehe*, - flbera^ll efne Menge Bc- 
jnerkufigeri ein, die fich Auf die Cef^hrchte der Wif- 
feofchefte« fflbft berifeheri, iind durch diefe fow^hl 
s]9f viele andre Railbmiem^Ät« tfber den* Oang det; 
Yerfafftin^ gen'^ähft ^diefd* Gefchichte cWe tozTc-' 
hendere Cectöriö,, iflS» die Patterfche Opfchichte vöit 
Göttingen, dbgle'fcfl diefe auch als eine geordnete? 
Sammlung von Materialien ^nd Thgtfactien ihre un- 
Kiugbar grofsen Verdienfte bat Hn. ffoffbefüfrs Werk 
empfiehlt fich aberdiefs durch eine ftrenge Unpartey^ 
iiehkeit, durch eine enfpruchlofe 9implicität nticf 
* Reinheit ^s Vortrags; und durch dje Überall hervor- 
Jeuchteridisii;S|)uren eines gröfsjen Flejfses in der Un- 
t^rfuchung der Tjiatfachen, einer /ausgebreiHeterf 
LcGtareJn' den' heften Schriften Über das ünivferßtSts- 
vfefeh , und einös dfimit terbupdeneta reifen' Nach-^ 
denken« und philofophKchen 3eobachtungfi'geirtesr» 
" Es dürfte fchwer halten, noch eine UnitrerfitSt; 
ttpi nennen, die in gleicher Zeit mit fo wenig Mitteltt 
fo i^i^lefs gelefiftet-, ifls Halle In dem erfteti Jahrhun^ 
dert feü^href 'Si}ftcMig^g4eiftefe Mi. DM Fökids^^ cU^ 

A. U Z. i8o6. V'urtw Band. 



ihr der Stifter Knrfürft Friedrich HL » mchtieriget 
Könfg von Preufsen , Friedrich Ly anwies, wated 
fehf gefing.' Im Jahr itoC^- war der Befoldungsetat 
iiur 6700 Thaler. Für Bibliothek und andere toka- 
demirche Inftitute wai< fchlecht, oder faft fo gut al^ 

5' ar nicht getorgt, Unter Friedrich Wühelm L wur- 
e der Befoldungsfondsnnr ura* joo Thaler verbeffert 
Diefer K6nig, der bey f<^iner fonft Idblichen Staats» 
Öiconomie,' und feiner Sorge für das MilitäT wet\ji 
Sfhn für die Würde und" Wiöhtigkelt def Wlffenfcha^' 
ttn hatte, war nicht nur zu fparlam ;' urt d^at tTtfivcr- 
fifät dut'eb neue Zuflüffe zu Hülfe zu konfmätr, fon- 
dern fchad\ete ihr auch ini mehr als einer lliuBcfatf 
durch mancfhe von fetner Hitze Überfeilte VerfQgangeiu 
Sein grofser Nachfolger Friedrich 11. ward t ungeach- 
tet feiner eignen Liebe ^ur Literatiar ,. dennoch befotf- 
ders^ durch Kriege gehindert, etwas Bi^träcfatlich<^ 
ffli: djfe Vei:mehrurrg des Ehikommens de|"tJtilverfittt 
Halle zu thun. DelTo ihehr wirkte' er dijfcirdfen IfbcS 
Men Bchutr, den* er der Le&rfreyheft er:iei|te} 
GlftckRcb lA^ar e^xn JlerWahl der Cu'ratoren rfefÜnfi 
verfität, unter welchen befonders der Hr.^.Zeilttt 
fo vief Einßcht, Eif^r und Betriebfamkeit zeigte^ 
d^fs, hätte ihm» wie O'öttingens Möncfahaufeft, ei- 
ne Lande^kafTe zu Gebote gestanden , die Friedrichs'- 
ttetve^-fitat gewifsmif allen nöthigen tnftitnten febeil 
fo fchnell und reichlich wäre' verleben worden , ali 
die Georgia Augufta. - Ein beffcrcr Glücksfterh gfn ' 
der Uni VerfitiLt unter Friedrich .Wilhelms IL Rfegierun^ 
^uf, dei* fiebzwarin derWahrdesMibiftcrs w^noe 
zum Obercurator derUnivcffitSt vergriff ,. dönFon^ 
derfelbcn aber doch mit 700oRthlrn vermehrte, auctt 
dem Hn/v. Hoffmanri dui^ch feine Ernennung zui^ 
Kanzler die Gelegenheit eröffnete', fich wefentlichij 
VerdteAlti uHi dieUniverfität zu erwerberi. Ilir gröf^- 
ler Wohlthäter aber ift der jetzt regierende Körtig ge- 
worden, deri /?'(?(^ daher in dcfrZi^eignungdbr Pracht- 
ausgäbe des Homer mit vollem Rechte aUefüm . condl* 
tonm Pridtridanoi nennen konnte. , Er bewilligte de^ 
UniverStlt «ine ]ährUche 2iulage zu ihren Fonds, an- 
anglich von 8oc3o , nachher noch von 7000 Rthirn j 
fo dah die Vermehrung Ihret Einkünfte untei; des 
Wzigen Königs Regierung das Duplum ihrer ganzetf 
Eii^nahqife unter dem erften Stifter um volle feöhzehtt 
hundert Thaler flberftieg. Es be'fitzt non alfo diif 
Frifedrichsuriiverfität , ' wenn man die zu einigen aki^ 
demifcben Jnftituteo noch befonders auscefetzteh Ein- 
künfte mit in Anfcblag bringt, einen jährlichen FondS 
i^oh einigen direyfsig taufend Reichsthalern, deffeW 
Verwaltung der eben fo gelehrte Und erleubhteti, zM 
wbltMenkende Md patriotifcbe Ob«reiirfttor vfACäP 
liii fow 



, S CM^ NE KU NS TE. 

' LwrziOj'B/Sommer; 'Churfürß Johann Friedrich- 
Ein biftorifches Trauerfpiel in vierPaufen, 1804. 
. 14a S, 8. (iHgr.) . - 

Der Vf« bat.den Gang des Stncks mit Emficbt ge* 
ordnet, die Sif-uationen,. die das Sujet da^rbot^ und 
die den Zufchauern^f/r^frar werdeti müfsten, ausge- 
hoben, und die Charaktere der'^iandelnden Perfonen 
ziemlich beftimifit gezeicbneL D^di\rcb hat feine 
dramatiCcbe Arbeit ein gewiffes iDteareffe- erlangt, 
vreicbes «r ihr fchon durch die Wahl einer wirkli- 
chen Jiegeberiheit zuficherte. Ob es indeffen wohl 
getha'h 'war, gerade diefen Oegenftand der Gefchichte 
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für das Theater zu bearbeiten , ift wobl zn fatzweifdii« 
An derPerfönlichkeit des. Haupt beiden haftet eioezi 
entfcbiedene nachtbeilige Refignation y die fein Mifs«» 
gefchick ankündigt. Obwohl, ippihrend.des Stockt, 
eine Schlacht geliefert wird, und eine Retterin den 
Helden erfcheint: fo fehlt es doch an Motiven des 
Strebens, der Furcht, der HofEoung ^«^ man kann 
bloTs mit ihm dulden. ^ 

^. . Das Selbftbekenntnifs, welche« Kurfilr(t Jo- 
hann Friedrich (Sa 122.) über' feine Hkigebung in 
(las Schickfal ablegt, und feine erftea Aenfserunrai 
TS* 83. ) bej der Zufammenkunft mit dem Kaifer, 
ibhildern minder feine Frömmigkeit-. al$ {eim 
Schwache. 
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GiticcmsCHV t:iTSRATuv. Jena. Dat Programn des Ho. 
fi^ifl Eichftädt b«ymProifect©Tat«wechfel den 9, Aap. ift über- 
fcbrieben t Dißfutantur tßonnulla da ii4 ^ume novo Tibulli edi- 
t^irvtl cavend» vel faoiunda Jint% 1 6o|. fol. «-<• Die €rße Vor^ 
Jkf^iß ift* ^^ Herausg. fqll die Echtheit der Gedichte beftim« 
me»,ond darnachlhre Folge- nnd Anordnung feftfetzep. Aii 
unecht' verwirft, nämlich - aer Vf. die felegieen det Lygdjtmaa 
an die Neara, a4s fcbwach«' NachahsinngCR de9 Ijjbullv fer* 
ner den Pviegyricuf auf den MefTala , von deffen Unechtheit 
^eb Heyne \o gut «l» ilberteogt war, obgleich ~dxe DTarfteU ' 
iQttg de« Vff. dai Qegeotbeil glauben inacbt. FOr ecbt wev« 
d^n die erotifchen Briole det Ceriothue und ^er Sulpi^ia er« 
VlarC Diefe feilen in dai dritte Buch aufgenommen nnd aU 
Xes Unechte in dai Wc^^ geworfen \verden, Zweyie Vor^ 
fchrfft. Man njitfs <H« eiurelBeB-Elcgieefi nach der /eitfolgfe,* 
i^ "weicher lle geCchriebetL und. hcranagegeben woi^aeif, Icel-^ 
len.' Die Elegieen dea eiry>^, Bach* echajcen .folgende. SteU 
W:. l. n. X. la V. VI. VlI. IV.VllI. IX. Dritte VQrfeltri/t. 
I^an mufs den tnbalt und die Gedankfnreihe der einzeliien 
Gedichte -foTgtähtg au« einander fetten. Man mufs nicht im 
Tlbnll lösche Verbindung und Methode ftiebeh, wogegen 
anch Oifrkn^' ^Tentf^men Qrit, in locm tfuuedam öarminhm Xf' 
hulUiniprum I8c6k} warnte, fondern ßoh jnit der lofen u|m1 
ungebiindnen Art deffelbeu, von einem Gedanken auf den an- 
dern nberzufpriogen., und gewiffe' Li^blingsbilder und Voi'-' 
ftelltongen zu galten , vertraut maehen. „ TViäZ/uj- tenuif- 
ffmQi/i'Jo /eriem orationie iacelu» pqrtfuit, orniß^ 
^fs\fu^'mcdii*% qupe /ehola v^eaiy termini^s n&' 



fianier in gyt-ö t/uodam faa Mövemiur.^ ^tJXkX 
erklärt ficfi nun fernem, wie Gtfp^en^^ ebe« foNvobl f^e |f«a Sc» 
ligers Verfettungen, alt geg^n.die von i^eyvf mi vi^leirSttl« 
len angedeuteten und bezeichneten Lflcken. ^ yiertcVorfchriJu 
Der Herautg. vermeide allet Schwankende 'in d^r Kritik oil 
Erklärung.. Diefes %wirdr an den erPten dr^y Distichen dir er* 
ften Elegie et^twickel^. In den- -beiden -er ftern foH voe to 
Beute im Kriege und vwa- der Beiitznehmufig feindlicher lia* 
dereyen di^ Rede feyn. „(hiem, läbor fißtduus vicinf ter 
reat höße^ bleibt, ob es ucb gleich erklären l5f«ti imm« 
ungewähnHcfa ; ift jedoch darrum ^ebi ZQ vtrwcff^, weil Ti* 
bull nMBcbmal fein an- 'Ausdruck neu oder- griec^ifck fc^t 
lieber dat angebliche metrum plumheum in Heftm^ ^'' 
jectur: Quem :clamor fubitus y uiöchten wir u«i, d« »I>b''^J 
Verfe zu Dutiendeu im Tibull fteHeu, von dem geleiu^^^ 
Belehrung autbitre^a. Was zu y. 4.'ub«r cla(ßca'pulfa^)^ 
bracht w^ord«n ift, ivird:£ch un fers .'Erinner ns meifuni in 
Hufg hke^e Epift^ia crit, in Propefifum lindem ♦. 6. ift dem 
Vf. ; „ Dum mens e^iguo luceat tgrzt focht s^ di* eiDtlf"^vihrt 
Letart, («Itt'dbr fiiBi\efB; affidu6^ G«unde wiU«r'»ei« 
nem andes» Orte geben» . Ünt würde daFflr eiu Bpigramn ^ 
leonidat von Tarent T. I. p. 354, n. 55. Bruneh , welch« i"» 
Tibull vorgefchwebt zu haben Ccheint,. geneigt machen: M|r 



d'icAxct /u(K»^»*;rv^ «»«xiw6/tf(f»«f. Indefa wird et uns fcbwer, 

das fchSne Bild det nie verlöfchenden Feuert auf dem Ha«»* 
heerd fahren zu Uffen , dat auf die hffntlirhe V«rchr«n(j der 

jBtt/v faep^JiKmero fup^plendum lectorij fenflui rc Vtfta ficziehuiig zu beben' foh eint (vgl. Üsim^/e Adt'^fi^ 

iin^uitt Ua tarnen in hac libertate uhique fui J^imilis^ 4* 12. p. 6SQ.) und euch, vom Statius Silv. 4t 5» 14'»'*"' 

üt conftiLftter yitum quemdavt tjuafi orhem et cir* gefafst ^vordtn ift; Ifo* parca. tellut, pervigfl dt jociut 

enil iii9i fententiarum^cö n/i ci a #. *? " Gerade fo und faf> X^ulmcnque m'^ tto tumine jorfUdum Soimntur, B(fy.^f^ 

ndt dfo(elben Worten hatte Uob.*4er vom VF. nicht genannte, wird hier der- Vorwarf gemacht, daft er erft für fl//*»';^» 

' - — ' hierauf in derfelben Anna. fO* ea:*>tto ftimme. Da« Wahrt 

■ nfilbrlf 





qua^ res notionesque ille confociare\nmett tpiäque ratio>te in 
iis jungendis.verfeiup, Vix ,enim umquam po'itn rcperietur^ 
tfui ita ^^bique /a i/i'm i l is'ßt , pt hon/ormis , itä CQn* 



Äut dem Eingänge d^s Ptograriimt , welfch.er. eine fortlaufende 
Geiifur det neweften Tibuirvoraatfeben läftf, zeichnen wir, 
dm- Merkwilrdigkeil halb^» die Worte miAi ^ y^totermjaf^ 
Hcyninni Tibulli cenjkrpm mfere in nlt^w ßph^meride t^*' 
rja, quae cclari ($üt diffimulßri^ *^'*'*/*^''*'if ,i 
patitur; fed Aaec 4i//irnulftio pror/^us j^ohorrc 
d mei^ morfbu^ i^- 



•^•m 



•^•^m' 



mm 



i 1 



a" 



• > » ** • 



^. H&ll«i^ |(<djcä4l&t*bey Johann Xao^b Oj^bas«!^ 
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» I. Netie peiiodifche Schriften» 

li^it Temeaet«r Kraft Uegiiuit das Jourmdfur Prediger 
^^^ mit dem Ein und ßin/zigßem Bavde feine Bahn. £s 
thut in diefim zuerf t .einen Rückblick auf den zurückge- 
legten Weg, und ftelk uns die Gerchichfce und den GeiCt 
diefes Journals in feinen erften 50 ßänden dar« Dann 
folgen wieder, wie g^wöhniich, mehrere Ahhändlunfcn^ 
die fchon durch ihre Themata die Aufmerkfamkeit auf 
fleh ziehen; z. B. was es zu bedeuten habe , wenn man 
von eiinem GeiCte des 'Zeitalters redet; wie und aufwei- 
che Art man in die der nähern Au^icht und Leitung 
der Pfarrer entzogenen, FiJial- Gemeinden mehr wahre 
religiöfe Aufklärung bringen könne; u. a. m. Auch 
werden in der, faftord- Corrcfvöndenz die ßiyefe ül»er 
Bibel- Auszüge fortgtTetzt; Bemerkungen iiber das Re- 
gulativ für* die Klaffen -Convei^ie im JHefiifchen mitge- 
theilt u. f, w. Die kifiorifchen "Nach^idittn verbreiten 
lieh über die heuelten, für Prediger intereffante Ereig- 
niffe^ fo wie die Recenfionen üb^ die rorzüglichften 
theologifchen «Schriften und PrcdigdOBnunhingen« 
Halle, den 4. Oetober I806. * 

' Carl August Kümmel« 



Von den 'Annalßn d^r Phyfik des Hn- Prof. Gilbert 
ift das Auguß-Hefi bey uns ausgegeben worden^ und 
hat folgenden Inhalt: 

I. Ueber Luftfpiegelung, rom Prof/ Kri« in Gotha- 
^ II. Einige kritiiche Bemerkungen' zu den Auffätzen 
in den Annalen über die irdifche Strahl enbreehung und 
Nachricht von der Vollendung feiner Refractions- Beob- 
achtungen, vom Dr. Brandes zu Ek^kwarden. — III. 
Bemerkung^ über die horizontale Strahlenbrechung 
und über die Vertiefung des Seehorizmites , von fVoUä- 
ßon. — IV. Ueber die hefte Methode , die Vertiefung 
des Seehorizontes zu finden, und eilten' verbefferteh 
Spiegcloctanten , voxv fValker iii Lpndon. — V. Ueber 
die Bildung des Säulenbafaltes , vom Dr. Schaufus zu 
Graitz. — VL Inftrumente , durch welche die beiden 
A)-;en von £lectric]tä& erkannt werden können , von 
NicÄaZ/bfi. — VII. Die Verfchiedenheit des Leitungs- 
Vermögens der Lü£t fiir + E und — E , der wahrfchein^ 
liehe Grufu) der eJectr. Erfcheinüngen , welche mit der 
SyinxnerljQhen Theone aiabt über ein zu ftinuneuXoheir 



Tien^ Yon Tremtry^ Bergwerks- Offieier. — \ VIII. Neuer 
BiBweis für die Theorie zweyer eleetrifcher Matecten^ 
von hart Ehmark. — IX. Die galyanifchen Erfcheinün- 
gen ftimmen nicht mit der Annahme zweyer Eleetrici* 
täten und des Waflers als ehemifch - einfach übereixi, 
von CkarL Sylsefier «u Sheffield- — X. Sind die Ma; 
nufakturen, welche einen unangenehmen Geruch ver* 
breiten^ der Gefündheit naoktheilig? von Guytan und 
Ckaptal. -y- XI. Schreiben des Dr. NamJ^i^ VicepräL 
;der galvan« Soc. in Paris, an den Dr. Caftberg in Kopen- 
hagen, die Bildung von Salzfäure Juirch Galvanismus be- 
treffend. — XII. Auszüge aus Briefen en den Heraus- 
.geber. I. Von Hn. Infp. Mupche in l^fi9ver, über eine 
-Ei fcheinuDg beym Erhitzen dureh Dämpfe^ und einen 
farbigen Bogen im Innern Regenbogeti. a. Von Hn. vom 
RicktlM)fen^ königl. prenfs. Mineur- LieiUenant in. Grau« 
.denz, über die Wirkungen des Pulvers. 3. Von Hn. Dr- 
Brandes in Eck ward en. 4. Von Hn. Frxchd iix Brunn. 
Halle» den 30. Sept. i8o6. • ' ' 

Rengerfche Buchhandlang. 



Inhaltsanzeige 

von - 
K'4fchlaub"s (Dr.^«dr.) Ma^zin zur Vervollkomm' 
nung der Afifdici«, <^ 9ten Bmdes gtes Stück, <. 
Frankfurt am Hayn, in der Andreäifchen 
Buchhandlung« > 

I. Ueber die pCjchifche Behandlung kranker Menfchep. 

II. Neunte Fortfetzung der Beleuchtung gegen die Er- 

regungsdbeorie. 

III. Miscellen. 

A. Ueber Reformationen in der Medicin. 
• B/ Einige Bemerkungen über, die Hypochondrie. 

C. Einige Bemerkungen über den Untferfchied zwi- 
fchen Nerveniieber ulid Fanlfieber. 

D. Einiges üljer die Anwendung der Rolla. 

E. Einige Fragen, di^ Wiederbelebung [cheintodter 
Menfchen betreiTex>d. 

F. Einige Worte über das Verluchemachen in der 
Medi.cin. 

■r 

G; Ueber das Betragen des Arztes gegen Kranke ia 

Hinficht der Anslprechiing der Prqgnofe. 
Hi Notizen. 

(7) ö 11 AAüB. 
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II. Ankündigungen hener Bücher; 



r 

Neue R ü ch € r i 

walclie iifi Jabre 1806. bey. Jahar»n Jacob Palm 
in Erlangen erfchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben find : .1 

BertkvlcPs , LeonL , Daniel aus dem Hebr. Aramätfchen 
neu überfetzt und erklärt, mit einer Einleiiung und 
hiftorifcben und exegetlTcben Excurfen , ifte Hälfte. 
gr. 8. I fl. 30 kr. od. I RthK 

Bibliothek für Luftgärtner und Blumenfreunde , oder 
Deutfdilands neuere Literatur der fchöiien Garten- 
kunft. 8- 54 kr- od. 14 Gr. 

Burkards , Vinc. , Urgefctzc A^% Staates und feiner noth- 
wendigen Majeftätsrechte, fyfteni. bearbeitet, ifter 
Heft> entb. Metaphyfik der Organifation des Staates 
im Allgemeinen, gr. 8« 45 kr; od. 12 Gr. 

Deffelben 2ter Heft, entb. die Metapbydk der Crimi- 
nalgefetzgebung im Staate, gr. $. 45 kr. od. 12 Gr. 

Clßminiur^ Joh. George praktifche Comptoir-Uebungcn 
für Jünglinge, welche ficli der Handlung widmen, 
3ter Heft , oder der Petersburger Handels- Correfpoh- 
dent, mit autbentif eben Nachrichten to« Handel in 
Rufsland , ZoUwefen etc. 8- 2 E. 45 kr. j>der 

I Rthl. ao gr. 

— englifcbes Lefebnch für Kauf>eute, 2r Th. oder Le- 
ctures intended for the ufe of young Mercbants, Vol.» 
ade. 8» ^1 fl- 30 kr. od. 1 Rthl. 

Geigers und G/«ci/ .merkwürdige Recbtsfälle und Ab- 
handlungen, nebft beygefi\gten Ur'theilen yon der 
Erlanger joriftifchen Facultät, jter Theü, gr. 8- 

I fl. 30 kr. oder I Rthl. 

Cläckf, C. F., ausfohrliche Erläuterung der Pandekten 
nach Hellfeld , ein Commentar , VIL Bandes 2te Ab- 
theilung, gr. 8- ^ 1 fl. 12 kr. od. I8 Gr. 

Harh, J. Paal^ Encyklopädie der gefammten Geldwif- 
fenfchait, 'ifter THeil , welcher die Gefch. des Gel- 
des und eine allgemeine ftaatswiithlchaftUche Theo- 
rie deffelben enthält, gr. 8« * 2 fl. 30 kr. oder 

I Kthl. 16 gr. 

■^ aHgemehier Rameral- Ökonomie* Forft- und Tech* 
nologie - G>n-f fpondent für Deutfchland , eine w6* 
cbentliche ZeidTchrift» gr. 4. Der ganze Jahrgang 

9 H. oder 5 RthL 

JSeinfchrois^ G. A.^ Abhandlungen aus dem peinlichen 
Rechte u. peinlichen Proceffe , Illten Theils 2te Ab- 
theilung, gr. 8* I E. od. 16 Gr. 

Hiarheinehey P, L., UniTerfalkirc^enhiftorie des Chri- 
ftentbums , in Grunds&ügen zu akadem. Vorlefungen, 

. IterTheil. gr. g. . ' 2 fl. od. 1 Rthl. 8 gr. 

Martiuj Melodien ,za den federn und Gefangen des 
deutfchen Kinderfreundes von Wilmfen , für Schulen 
2um Singen. 8* 12 kr. od. 3 Gr. 

Oßhofs^ H, C. A.y Rbapfodieft aus der Lehre von der 

aOimilativen und repro^uctiven Function des Orsani- 

fchen für ein künftiges Syftem der Trepfologie. 'ifte 

und 3te Hälft e. gr. 8> « Ar 15 k^r. od. I Tthl. la gr/ 

'^ >Mp/M»ff^ Dr. 7. P., yirie Tehrt man .Kinder im Buche 

X Natur lefen? oder fokratifcbe* Unterhalt uögen ei- 

^^ebrer» mit feinen Schülern über Gegenftände 



der Natur, ifierTheil, 2te rerbefferte Auflage mit 
8 Kupfern. 2 fl. 1$ kr. öd. I Rthl. 12 gr, 

RaUy Joh. Wilhw^ Materialien zu Kan^elvonrägen über 
die SoBi>. , Fe£t- und Feyertags - Evangeiien » iXfen 
Bandes iftes Stück. 2te vek-inehrte und verb. AuCage. 
gr. 8. 40 kr. od. 10 Gr. 

KoßlingTy C,L'.y neue, mit illura. Kupfern yerfehcne , 
Fabrikcnfchule , I fier TheiT, enth'äJt Abhandlungen 
über Pottafchen- und Salpetcrfiederey , mit 6 iUnnj. 
Barnnffen zu ganz«euen Anlagen imd einer Anleitung 
zu Berechnung der Koften und des reinen Ertrag«, 
gr. 8. ^ ■ 4 fl- 30 kr. ocf. 3 Rthl. 

— kompendiarifclies Handbuch der Technologie iiiu Li- 
teratur und nöthjgen Kupfern verfelien. iftcrBand 
ifte Abth. Einleitung cnt]b. gr. 8« 24 kr. od. 6.0r. 

Stephanie Htinr,^ Fibel oder Elementarbucb xiim Lefen- 
lernen. 3te Aufl. g- 9 kr. od. 2 Gr. 

— Fibel für Kinder von edler Erziehung, nebft cxccr 
genauen Befchreihung meiner Methode für TrliUier, 
welche Geh die Freude verfchaffen wollen, ihren Kiiv 
dern felbftin kurzer Zeit das Lefen zu lehren, mir J 
fchönen Kupfern zum Aufhängen in den LeltrzioiLrfm. 

Auf Velin - Papier i fl. 30 kr. od. 1 Rtk^ 

, Auf Druck -Papier l fl. od. 16 Gr. 

Ohne Kupfer , 24 kr. od. 6 Gr. 

(JVi'rcL b:r Ewde Octohers fertig.) 
Swarx , O/. , Flora Indiao occidentalis iliuftrata atqae 
aucta, Vol. IH..et ült. cum V. Tab. aen. 8 «»j- 

Auf Druckpapier 5.fl. od^ 3 Rtb/. S gr. 

Auf Schreibpapier 6 IL od. ^Rthl^ 



So eben ift bey nn« erfcbien^sn und in allen Buch- 
bandlungen Rir l Rthlr. zu haben : 

C £. G. Cla ufi u s vortkctlkäfce MetJiode btwt^ Dnitr- 
richte in -der Kall Igray hie y im Ztichnen^ Ltfin und 
im Briefßili ver mitte Ifl der ein Lehrer fechsdg fisi 
. wahrere Schühr zugleich ^ ihren individuellem Vof^ 
kennrnijfcn gemäff^ zu hefchUftigen ^ ihre- Arbeiten 
gründlich und fchnell zu heurtkeilen , und jedem dk 
ubtkige Anweifung zu gehen im Stande iß^ hefoniers 
zum Gehrauch für öffentliche Sehuthkrer, Mit 54 
Brieftflattern y nehß einem Schema zum Sckrciäum- 
terricht. 
Unter der zaiillofen Menge pädagogifcher Schiifteu 
wird diefes Buch gewifs ekie ehrenvolle Stelle behaup- 
ten, indem es dem' Schullehrer und Erzieher erprobte 
Mittel an die Hand giebt, ihre Zöglinge und Sciiuler 
befonders nützlich und mit dem bef:en £tfols zu be* 
Cchäftigen und zfi unterrichten. 

Gleich anwendbar und nützlich für den Land- und 
Stadt -Scbull ehrer, fo wie für den^Lehrer in Erziehuiigs- » 
Anftalten , verdient es die Aufmerkfamkeit denkender 
Pädagogen. Mit Rccht^ fagt daher auch felbft der wak- 
k'ere Verfaffer : „Schriften, welche uns lehrte."», wie 
„man in der iSaUirgefchichte, im Lateinifchen, im Brief- 
„fiil u. f. w. ^ctne Klaffe von 40 — 50 Knaben (oder 
„Mädchen)^ zugleich hefchaftigen, ohne großen Zeit- 
•„rerluft die Arbeit a'ler beuri heilen,* und, zur Verbcf- 
i^ferang de^lUangeUiaftea, jedem die nöthige Anweifung 

)] geben 
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„ geben könne « an folohen Scbriften feMt es nocb übcr- 
^^all." — Und wenn denn diefer Mechanismus -(fo 
nennt der Verfa£fer feine !prfindung ) — von der Art 
ift, da£s er alJef willhariicbc Belohnungen und.Befira- 
fungen, felbft Lob und Tadel entbehilich macht« wo er 
beides auf die natürlichfte Weife mit ilcli führt — wenn 
durch denfelben dem Kinde bey pdeai Forifcb ritte ein 
neues Ziel vor Augen, geftellt wird, dem es zunächft 
entgegen arlieiten mufs^ wenn Lehrer und Schüler. an 
Zeit gewinnen, und dennoch früher und ^ficherer zum 
Ziele kommen — wenn der Lehrer in Beurlheilung der 
Knabeji (und Mädchen) nicht getäufcht wejden kann : 
— fo ßnd das alles Vorilieile , tlie in den.Augen defCen, 
der riQ zu würdigen weifs, einen hohen Werth haben. 
Frankfurt a. d. O., den 20. Aug. l8o6. 

Akademifche Buchhandlung» 



So eben ift neu erfchienen ^ und in* allem foliden 
Buchhandlung^en zu haben : 

Mauriaux ftur firvir i Vhlßtirt de laBauiüe d' Äußer ^ 

Uti. Recttetilii ^par un müiuire. Av^c une Carte et 

un Plam deU BataiUe. igoö. VilL u. 132 S. 8« 
mit Vergnügen machen wir dem Militär und dem 
Gefchichtsforfcher , fo wie Jedem , dey die neuefte tha- 
tenfchwangere Zeit intereffirt , auf diefe SaroÄlung auf- 
merkfam, welche aus der Feder eines au^gczcickneien 
Feldherrn gefloffen zu feyn fcheint, da man hljr Hülfs- 
quellen benutzt lieht, die nrclit Jedem gewöbnlieh zu- 
gänglich find. Der Verf. hat dn intereCfante (angeb- 
lieh Ton dem Hrn. General von Stutterheim herrülirende) 
Memoire über die Schlacht von Auftcrlitz zum Grunde, 
gelegt, die Noten eines franzöflfchen Ofßciei^s bcydruk- 
ken laden, und die Lücken des crftern ergänzt. Dann 
entwickelt er die Gründe, welcJ^c den VerJuft diefer 
merkwürdigen Schlacht nach Heb gezogen , und wirft 
eine Idee hin, wie, wenn einmal gelchlagen fcyn jNpHte , 
gefchJagen werden nnifste« Eine Kttrte cUr Kriegyjckati-' 
flützes iu Mahren und ein aus Originalzeichnungen ge- 
Ichüpfter Plan des Scklacktfildis^ geben dem Ganzen die 
nöthige Erläuterung, welches auch zi^leich deutfch un- 
tei" dem Titel : < 

Materialien zu der Gefihickte der Schlackt hetj Außer* 

litz. Gefammelt Win einem Militär, i8c6. VIIL 

tmd I J2 S. g. 
erfchienen^ und Vk allen foliden Bnchhandlangen zu 
haben ift» Die Verlagshandlnng. 



ReehtjfaHe in Prenfitfchen Gcrichtsköfcn ^ erzählt tmd 
beurtkeüt von J, Friedrich Schiller. (Königlich 
Preufsifchem OBer - Amtsregierungjrathe in Breslau,) 
Breslau bey Wilh, Gottl, Korn, gr. 8. 308 Sei- 
ten. Preis I llthlr. lO fgr. 
Die& neue Werk, dos eben die PreGfe verlaffen hat, 
wird dem Publiko y befonders dem juriftifchen und 
rechts wiffenfchaftlichen^ eine fehr intereffante KrCchei- 
nung feyn. So wenig es an Sammlungen von Hechts- 
fällen^ Rechisfprücben^ und rechilichen Ausarbeiiun^ 
gea aller Art fehlt , fo feiten fcheii^n doch ältere 



tind neuere Verfaffer foTdher «m TheH ^^^^^^ 
eben Bücher fich felbft die Fr^e •'^fg'^7;f^" ^,^,^ 
Mt^vortct XU haben: wo.U,rch denn "^R«f »f '» \^J' 
gefüllt ofch-Mck ,r.'.rhvkHig ^^ri^,> ^^,^toJ^^ 
f.n allgemeiner IJekaaiUm.chung irgeud em Oemn^ 

r T^ °, rr r 1- r. «j p^oli's -crwaltuns crwartea 
für Rechtswiffenfchaft und l.ecus crv>ä.i g _^ ^^ 

laff« 

nt\ „ 

Polygraphen fo viel Compilationen „ 

den? die fick durch nichts, als durch die % "^"/"^ 
Mnhe des Abfchreibem auszeichnen. So gruti. aber aud. 
das VorurtheU ift, v^-elches durch deri^lcichen üch »n. 
«er mehr ,.rl.reiiende Spccula.ior.en innerer und du- 
fserer literarifcher Armfe-igkrit gegen ,cdc* reue, an 
fich nodi fo fülide, unternehmen enifrehen murs, fo 
gevrifs wird das fachkundige Publikuu^ doch m diefer 
neuen Schrift alle gerechte Erwariungen era^lt, und 
alle wiffenfchaftliche Forderungen berne-l.gct »>ndon.- 



genden Factoms, telontiers w p. ;»"-—• -- t ■' 
logifcber lliUkfiAt, ,dcr a. ch der Anwendung des Gr. 

fefzes auf den enrfchiedenen Fall--; ""':/'« f'trbehrn 
es rechtfertigen, l^echisfälle als litera.ilche Arbeit rn 
dem Druck T.ud dem Publiko x« übergeben ; nur die 
Meifcerhand foll es wagen , ßearbeit.mgcn fo.cher M^tc- 
riaüen-auch inß.«,clUr Hi-hch» als Wolter ^'^/-^^b"»« 
und N.chbilJunt,T aufzuüellen": Hierauf hat «Je»- "«;/ - 
Verfaffcr diefer S.hrift bey der AVshl der 'o? .'J"" «J* 
xähken und beu.theilten 7 Cr^.V.nal- ««\4 Oyl;«^«' 
fille mit grof.cr Einlicht und Sirenge Rückficht genom- 
men, üblva« den Haupfgefichtsp.mkt d« e.gentnchea 
Streiks mit grofser Klarheit und .Peftimmlhrit darßelie^lf, 
und die Grinde ftines Unheils in ihrem treffendtren Zu. 
f«.nme..ha..ge entwickelt. Fin ^efrniUra Intercltc tur 
die Provinialen hat noch die hier xne.fi bekannt gc 
macht* Entfcheidung des Gräflich «as H«t/i«'i/c'»'" fa- 
milienfideicommitproceffcs in Betreff des FurfteniUuBi» 

Tracktnbtrz- 

• 

In allen Buchhandlungen ift zn haben r 

StHtU T} -tßfclirtilnn Pn Pohjbiut^ »thfi einigen ßiner 

inureCfanuß.n iiricfi an LucUtuf, uberfitztundmt 

AnrncrkKnUn beg'dm, von D. /. W, OJshi^ufeiK 

Altona itio6. bey J. F. Hammericb. Pieis 

16 Grofchen. , . .- ^^ 

-Wenn die Lefong der AJten jemals Bedarfmfe war, 
ib ift ei gewifs in unfcrm Zeitalter, wo m.anchc Gege- 
benheiten des Tages fo fchwer 2« erklären, und nocn 
fchwcrer xu vergeffen fmd. Schon in diefer Hirücnt 
mufs diefe Ueberletzung trefflicher Bruchftückc aus dem 
Sencka jedeoi gebildeten Lefer äufserft willkommen 
feyn. Denn wer vermöchte das Gemfith ;nebr zu erne. 
ben aber den Druck der Gegenwwt, wie über die nei- 
zujigen der Sinnlichkeit, alsSenekal Ab« auch al« 
literarifche« KunfiwerV betrachtet.^erdiem diele Ueber. 
fcizung dringend empfohlen zu werden. Sie ift im6an- 
zen treu und ßiersend , kurz und kraftToH. Auch die 
beygef ügtea Aomerkiaigteu Terdknea dea ihnen ge- 
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fcUaukien Platz vollkommen« Möge diet^s Buch denn« 
jiaoh dem Wtfnfcbe feines edlen Vft.^di* tnoraliCcbe Er* 
jbblaffuag UDlerei^ Zeitalters wirklaai verdrängen helfen. 



jOsf^rft B. C. L.^ Entwürfe zu PredigtfM übtr üf 
Sofut' und fcfitH^licien Evangelien^ 
Auch uBter dem Titel : 
Entwürfe zu Predigten y erßer S^nd., Predlgtuntwurft 
über die Evangelien, gr« g. i Rtfal. i3 gr. 
iCt Co- ^ben bey uns erCphienen und wird bald in allen 
guten Bucbbandlungien ^u habin feyn/ Ohne. Z v^ifel 
ift diefes Werk den Hn, Predigern etc. eine angenehme 
Erfcbainung f Ferner ift bey uns erCchienen ; 

Hißorien^ nurerlefine hiblifcke^ fiut^dcm alfen tßnd neuem 
Teßamente , n^h Hüb 9 er. g. ( In CommiCfion^) 
12 Grofchen. 
Tafft Anleitung zur Lnndkarfen - ttnd PUnenßkrift, 
MiS 16 Vorbilder9' (in Commifüoni.) 6 Q^t^ 
Duisburg« im September 180$. 

Baedeker et Comp^ 



Auszüge tms Doctor PrießUy'f Schiften über die Kotk- 

itffidigkeit des fViüens und übt^r die /^;. rüt^^nen der 

Cehirnnerven » nehß Betrachtungen über diefe Ge*. 

' genfi'dnde, Altoiia) bey J. Fr. Haninserich l8o6^ 

10 Grofchen. , , 

Mit rühmliclier Bcfcheidenheit legt in J:.,lcr Schrift 
ein unhefiangcner geübt er Denker o Ci\ .^ le \ * wohl Prieft« 
ley als er feiblt, über die g/siiannten i m ..-..fiande denlu^ 
Die Auszüge aus Prief.Icj's WerU^i; 1 .i^ kicihe Auf- 
nahmen abgerechnet , keineswege-> \^r. s-iche Ueberfiet* 
jungen, fondern freye Vorträge des ^Ve>K^rrers, und un- 
ftreitig fehr belehrend hir jeden, der Prieftley fclbft 
nicht lefen kann. Daffelhe gilt von den Betrachtungen, 
die der Verfaffer über das Syfteni des englifchen PhiU)- 
fbphen angeftelit hat. Wer feinen Meynurgen auch 
nicht in allen Stücken beyphichtet^ wird ihm doeh 
das Lob eines £0 huuianen als fcharfen Denkers nicht 
Verlagen. 

III. Auctionen. 

Am 3ten.N6vember nächftens foll in- Hamburg, 
au^ einer furftlichen Verla ffenfchaft, eine »nfehnliche 
Sammlung phyfitbher Inftrumente , Naturalien und 
Kunftlachen öffentlich dem Meiftbietenden verkauft 
werden ; die phyürchen Inftrumente lind meiftens von 
den heften englifchen Meiftem, von Dolland, Naime 
und Martin, einige von Lefebure, einem Künftler, der 
nur für das Cabinet feines Fürften allein ^gearbeitet hat, 
2. B. der ^roEs^ Brennfpiegel, der einzige in feiner Art, 
der je zu öffentlichem Verkauf gehracht werden wird» 
Unter den Naturalien und Kunftfachen find verfehle- 
dene Stücke , die alle Aufimerkfamkeit verdienen , wie 
lie das A^erzeichnifs naehweifet. 



Das Verzetchniii ift bey nachftdbendea Herren in 

ein paar Tagen zu haben; 

In Amfterd^m , be^ de»» Buchhändler RoUf; 

— Augsburg, _ _ Braun; 
~- Berlin, b'öy dem Candidat Backqfiin; ' 

— Brauntühweig, in der Sfkulbuthkandlumg nnd An- 

tiqaarius Femtrftake; 
~ Bremen« bey dem Bucjibändier ffeife; 
^ Breslau, ^ _ • /^. Q. j^^^^ 

— CafW, ^ — Griesback; 

-^ Colin, -^- — Rommerskircken ; 

— Geile, bejr dem PoCt. Secret|i)r PraUe; 

— Kopenhagen, bcjr dem Buchhändler Schubote; 

— Dresden., — ^ Arfuld^ und 

Anti^uariit« RöntkäUr ; \ 
--^ Frankfurt am i^fa^n, bey dem Buehhändl^ Guü- 
kauwßu uud Aaii^arfu« Haker; 

— 0«ttinoen , bey dem Buchhändler Sckefder ; 
-«- Halle 4 bay dem Au^tionarius t'ribjtl; 

— Hannover, bey deni CommiCQonair Freudetftkal 

und Antiquarius Gßifius ; 

— Jeua, bey dem Hof- Commiffair Fredler; 
,^- Kiel, in der' Uttiverßtats - BucUiandlung; 

— Königsberg,- bey dem Buchhändler Göbbejs; 

— teip^ig, • _ -- J^eigel und 

Liebfiskind ; 

— I-übeck , bey dem Auctionarius Romhild; 

— Magdeburg, bey dem Anclionarius Keul; ^ 

— 'Munfter*, bey Jem Buchhändler fValdeck; 
-. Nürnberg, ~ -^ Lochuer; 
— ' .Petersburg, — ,^/ Kloßermann; 

— Iliga^ — . — P^ubner; 

— Stuttgart, bey d^m Antiquarius toßta; 

— Tübingen, In der Cottaßhen BuckkändJuug; 

— Wien , bey deni Buchhändler Binz; 

— Würzburg, — _ ßtakeL 

Hierauf nehmen in Hamburg,, gegen iieh«:e Anweifung, 
AuJLirS^e an; - 

Herr Doctor Paffe^ 

Herr Doctor MüsUr^ 

Herr Antiquarius^ Ruprickf , 
, Herr EngA^ 

Mferr Rofen , » 

Herr Sckwormfiatt^ 

Herr Packißkefsky ^ imd 

Herr Peter Ptiedrkk Röding^ 
bejr denen auch die VcrzeichnifTe für 4^SefaL «u haben 
find. Sollte, wie leicht möglich, der Verft^igerungs- 
Termin auf einige Zeit zurüokgefetzt wex'den muffen. 
So wird folches bekennt gemacht w;erden. 

* IV, Berichtigungen. 

In WMeklert Grundriß der, Gefekscktt nrofeSeite jr. 
Zeile 8. v. unt, rufiicae u. urbguMt, und S» tz6. Z. ^i^^.\u. 
75a gelefen werden. ^ ü 
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LITERARlSCttfi 
L HoUändifchQ Literatur i go i --r i iPAp i* 

(Fortretzun^ vo& Nir. l44*) 

Was den fsapulnren Rcligionf- UnurrUht im4 beron* 
ders die in Kateohibuiusiorin gelieferten Lehrbü- 
cher betrifft : fo müCTcii wir vorher ^eiijige Schriften üb^ 
den . Heidelbc^ifchen KArecbijsaaits ,. ak fjuibolifclies 
Buch und als die Grundlage Co rieler in HollaJad crfcbei«; 
nender 'Scbiiften diefer Art vorau.rchkken. Bey der 
Wichtigkeit defCelben fnr die Niederiande darf man üch 
billig wundem t dafs delten Gefchip^hte bisher noch an-' 
bearbeitet blieb; und doch ift e& fo; eift durch eine 
Ueberfetzung aus dem i^eutfchcn: l^ttterkundig Ge- 
Jckiedtftis van den H€id€lhergp:ke Katechismus — cioqr H» 

St. 

liefe 

ili^Li. Als einer der neuefien JBeytr^ge zur 

Gefchichte des H. K. wogen die aller Vyaftrlclieinhch- 

keit nach von deni Vf. der obeA ang^fiihrti^n Schriften 

über die TauFe'; herrührenden t^odige Verbtttringen der 

'(des) Heidelberfjcke (nj Catechisrnns ; tparhij gevvegi ps 

eene beoerdeeling van de Leere iß ^Rocmfche Kerh (ohne 

L)ruckort u. Jabrszahl, wahr(cheiÄlich aber I803. 60 S. 

gr. 8- 8 St.) 9 denn nie därfte wohl fb Jeicht^ ein nng^* 

nannter Schriftfteller in der reforjnirten Kirche den 

Kinfall gehabt haben,' äen ganzen Katechismus in Hin* 

Acht auf die Anordnung fowobl, als den Inhalt fo zu 

Verändern, wie diefer Schriftfteller es in der Abßpht 

*that , eine Annähcf ung as andere Paitcyen vorzuber^- 

ten, worauf auch feine Beurtheilupg ^er Lehre der ka- 

tholifchen Kirche, fo wie feine oben angeführte Schrift 

abzweckt..-— Noch immer finden fich übrige.ns reW- 

'niirte Theologen, die fowohl in Predigten^ wie iich 

^veiter unten zeigen wird, al9 auch in Journalen, wie 

'wir oben yon Hamelsveld bemerkten und. in einzelnen 

Schriften diefen Katechismus commentiren, unidep diets 

fyiTiboIifche Buch für den populären Unterriclpa: behai^- 

delnden Schriftrtellem vorz.uarbeiten. Dahin gehört 

je; 'der frbher fchpn mehrmals genannte iS". v. Emir't 

xn\ OfkeUeringen van eenige Stufen in den heidelher^ 

fcken Katechismus (Utrecht, b, ▼. Ijzerworft 1803. I2o5. 

gr. 8« 16 Sty, der den Ton ihm felbft im yorberichte 

g^tadelteff Feiiler»^das Syftem hinelnziitragen, ofit felh^ 
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njcht genug rerraied, unä manches vielleicht, z. B. dfe 

.L^bre y^i.n Glauben j weniger aufhellte als vcrd«fterte*; 

und V»" Ungenannter;,' der in de' HeUelieryike Katechit- 

mus g^fil^Jtß inkortere Vr^agef en'Afitwoorden etc. ( Arii- 

"hcim, »?. \Nyhof* 1803. Klj.S/^., ist.) die .allzulangen 

Antworten diefes KatecWmüs Verlegt, wie di eis denVi 

^wahiTchcinlich derfelbe Vf. auch mit deiTf von mehrern. " 

' Synoden ang^priefenen Auszüge that:' fiet kort Begrfn 

'der'chriflel.Kciigie gefplitjl 1)1 hrtere Vraagen €n Ani^ 

'woord§n tuet de vobriiaamße ßewljzen det H. S. (Ebend. 

^804» 49 'S. 8. 2 St.g D".).;— ' Die Aeucit KatQchismeli 

Tiir die reformirte Kirche, wobey der'Hfeidelbßrgifchfe 

mehr oder wehiger i' wi^nn nicht "der Ordnting und der 

Form ,, doch der Materie nach zum Grande .gelegt iff, 

werden wir nur ganz k jrz aüffiüiren. Die eigcntliqji 




Form (in Frageil hnd Antwortet!) änd Materie ri^<9i 

auf die gewöhnli'chfe Weife iViearbeit^t, utid rtri f^Avt^H- 

dig Opd^rwjjs^ in ie Godsiienßleer der ger'tß Kerk eic. 

'door P. G. Sfrenge^r vanlS.yc'k'X^ottctd^mi b. Toi-. 

nel^ A^o?,-; 158 S. '8. ,9. S;. ) in eirlatn foitlaufcmW VeA*- 

.trage, doch mit beyg^fetzten Fragen.' *Nei^4ti' die feit cfe- 

Tchrcnen einige itter^y in ÄiehrerehÖfem'Änd^n beliebt J, 

'L^hrlJiicher etwes' Veranden; näuiilchi/Wfer Lef'rbffgkU 

vän^^ellenbröet— ^erkori.doof Ph- fAnfisM, 

'pfeife MMi^is (d'* yf. der öbgedacmcn'Sl?!n'ift 'über 

die Wirkungendeis h. ÖeiftteJ— 2e Dt-. tRdfWjrdan*, 

[^b. Cornel XgOj. 15 S. g. iSr/);^ Eenige''kott^- fraagen 

y^fir^iie jÄvge Kinder e'n ^evolgd'naifr'de' Vorkeen faa'm^e- 

fiijde^ cUori Jac. Borfiius ^ in leven^Pred. te Rotterdam, 

' ISU'Uitg.' door tevigi Qodsi. en Kinder- Vriehdfen — ^ ^e 

,pruk etc: (Utrecht, h. ITlancäje i§03. p.StSt. 8. ä-^t:) 

und : Vraagen en Aiidwooraen ot/cr en itf her invbudig oü- 

dfrwijs in de vooma^jh fVaarkeden ^ ttölki de kervorm- 

de Kerk ^ »aar den )Pl>nrdß Gods behfit eh vi^didigp^ vnn 

p\'.D. Ledebfier'eü de fioo) doorMih.y:d^r Burc% 

^frei: te Oudshoorh en 4e Gphhoek (Leyllen*, h. du Saaf 

*^8Ö4. 63 S. g. 9 St.'). — ^ Hieran* knüpfen wir noch di^ 

durcih eine Ere^frage . eii^er. zu Amfterdam errichteten 

'&efe}}rcl}äf t : Tot iermeerderingvan Kunde op Godsdienß 

gegr'Qwd^ ±ur Beförderung de^ rellgiOfen KeimtnilTfr und 

Jiyiora]ität unter dem gemeinen Manne der reformirten 

Kir.che^ vcränl#fs?enV ßAr\fomU F'erhuutüinmt over her 
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GeUofin d^Betrachting ter ßevoritring vm tydelt/k f, »-ftes Buch die Vorn.bmßen WahAeUen der Miürli. 
'J^^^'-^Ait"4[%''^r-'^-'^°'^'^^^^^^^ 72S. ch.n Religi.n, g. örsteUtbeU, „.ch der auch in, Hoilän. 



QS fi<^, a^efi Verf., d 
Hindelopen' und 'ein 



ibn^tßis : <|um4 uadt LiAa ; 



V ^Tx'S^J' ■'S'"^'* ',Re»enunn zn dttchrftberfetzten Sührift 

A -^ A r 1- mPuc''' ^ch .nach den For.-. dal iweytei-.l«#r «i- chrifA^lfc *e]igij„ lehrt7,S 

derungen der GefelUcbaft fireng an d,e I^ijc ihrer -ber die bolländifchen Recenfenten nShreres , 2.^3^ 
Kirche hielten. ^ (; . { .^i.eh|* vorder Dreieinigkeit rermiliten. - -Mehre« 

^l^Zj^ilrli^BäZ läf'^'T ^•*^' Bücher diefer Ar. erhielten die Mennoniten; efn^ 

elbft-enngrJafare a lieie vfl/ru fiß/ttKat^ckumiuvoa: vi^u«tUyfcJi mffltnnmmcnat GwLdhmSiM /^rWt««, 

de« fchon oben «»wähmeu (a^h d«rch das ^«le^* ^kriftd^Aankoi^e^^^^^^ 



irr •<rtnerfi*Üeiiilte!r ftirrkeTl "W^ke : £)f ^ tidij kt 4krk^ 
Leer der evangelifch- gereformurte Gemeeude te Emden eü 
Ocßfriesland^ eniglijk euypitpmilej^lijk rußemLe ^p de ge- 
üfeubdarde godlijke' Leer» im Sckriften des O. eu. N.j\ 
4n evereenkmnfiig den Geefi der Zwingliannfcke Kerk Her» 
j»ormingy vervat w den ftcß/rief. Katechismut: eerft uU 
fud^ Schryvers tn gtdenhßukken ofgemäakt en vervoigenAs 



„ , . - ,^«* fogftMonten Fragbocha-^on Frtni 
Hoekjtrt: Vrätgen en A»(iwMrd*ii wer dem GodidUnf 
gtMßlgd «« de Vr. w«r cl^««. , -tu oudenew de Jeurd «• 
Jdttkty doer de teerure» der ckrißtlukem Dtopetes. 
OemeemU tt Hurlingen (Haarlwn, b. Loories 1S04.^S• 
u. « Sj gft 8.. Ig St.).' ' :/ '«'»•' 

(Di, Port/etzffg folgt.) 



i\ * l 



.( i£04. 6^8 S- 3 i^; f^.St.; nur erft die Einleitung, dä$ 

,Hiftorirche ü1>er. die Oftfrlefifclie und.Emdencr Kirche 

und ilire Lehre ^ Ta wie .über diefen Kätechisnius , au- 

iSierdeii) aber aifcE ^s nähere Einleitung zur Erklärung 

^diefes kirchl, L^brbuphs einen AbfcHniu über die gölt- 

yjjclie Offenbarung als Quelle der oftfrief.* Kirch erileh^e 

unc^ die Erklärung der einleitenden Abfcluiitte des Ka- 

; techisuQus liefert« ^ ' 

Ip einem freyern Vprtrage ohne bindende Riick- 
,£cht auf ein Cyx^boUrche^ Buch , find einige andere Un- 
.terrichtsbügber für Kefoi^iirte. bearbeitet. Dahin ge- 
ixbrt ein neues. Werk dieser Art yon dem bald darat^f 

.TerA- ^»'«4^8®*; f.^ff^^^y^J 2u Viaardingen; Aanleu 
JLing'tot.,en vrpeg .fn keginnenil Go^sdienßonderwys voor 
Kifideren en zulken^ die n^oit 9nderwtfs jj^ehoten kehhen etc. 
X^Utrecht, b/Jizerwcfft l^Ci. 35 u. 354 S. gr, 8- i Fl- 
j6St.), worin fo ^i<pf)lich die gcviröhnliche Ordnung 
der Dogfnatik befolgt.,, in der, Vorrede aber eine Anlei- 
tung zum Unterrichte felb^t niitgetheilt \vird ; femer ein 
.TorzügJich^ j^^f IVlorai ]>erecKnete,l^ Werkchen; Chrjjle- 
t^he ,iißanJb^ekj»n over de yoornaamßi, JVoarhedfin vßk den 
* getfenhüärten Godsdiefiß efi de Pligen de chrißeL Ze Jenleer 
(Dordrecht, K Bluffe r8Q4^ 84S,. g. 7 St.), und meh- 
rere aus dem Deiitfcl^en überfetzte oder bearbeitete» 
wie die Bücher der Zürcher Katecheten: Nutüg Leer* 
hockje voor de Jengd --r noär den 2n hoogd. Druk (?Äna- 
.Iterdaipj bey V.d- !^y i8of. 133 Seit. g. 14 St.J nebfi'^. 
^lifndiel^ng voor Qnd^rftinzfrs ten gebruik VMukeiN/L, 
*tc. (180J. 274 $v'g. . iTi. 8 St.) und^d^r durch diefe 
Bearbeituxig Toiii Prof. Ti>r^a .mehr für Reformirte 
.brauchbar, , gemachte Qadertoys in de krißelyke GtloofS' 
.en ZfHenJe^r naarltee Hpogd.^vfin H^ C. Bergen^ Sckry- 
!vcK Vitp 4^r Gedenkword. us/,yhet ßpenkar leeven v^JerUs 
(Leydeu ». Avaif^ißmj^ b.,Honkoop iin4 v. VJiet, ^Soj. 

jbas.gr.g.ai'i.)..;. ...... . ,;... . •, ^^ *^ ■ 

• Als ein befonderes Lehrbpg|;i für lutherifcne'Kat^- 
chutirenen , Jbab^fi wir n,ur den von^^trediger /. JV: Sta- 
/ins Mü ller.zxx l^aarlenf.berausgegel^enen Ee'rße Onder*^ 
Ufjfs.in dffi p.oct^i^iy?^, ^een X^efp-en^^ejsbüek voör Kinde- 
•feM_ ^ (/laariein *, b, loo«}f»s ' 1 803. \ ) anziiTuhren , 'deJÖ^e'» 



U. Todesfäne. 



\ r^* '8* ^'f*^^ '^*'''* ™ Roftock der' ÖTrecior def 
Connitonuntt und-Profelfor d. Rechte Joh. MntkmMtr. 
tau im öguen .J. 'f. A. 

., . "^f ^?r' ^^l ?•'=" Herrjiruck, einer Nümbergi. 
leben Landftadi, Adam Michael Syranger, DUkonus an 
•der dangen SJadtkirehe und Mitglied des kibl. PegDeC 
leben fiiutnenordens. 

Am 15. AuguXt ft. zM Avignon And. Hyacintie Ski*, 
tkier, Lehrer der fchönen Wiffenfchaften an derebewd. 
CentralTchule dafelbft, bekannt durch mehren «Kcfate». 
lebe Arbeiten, im ysften J. f. A. 

Arn ai. Aug. ft. im Sreinthale bejr Strasburg Frm 
Heinr. Ztegenhagen, A^üul). Kaufmann in Hambuwj, 

- j'"ii;u^'' *'Vf ^*** *•*' angelegte Er^iebungaidialt 
in der Nähe Ton H«i,burg durch, ^jinefehr fonderbar. 
Schnft untlr demTiter: „Lehrfc rom ricbtigan Verhilt. 
nifCe zu den Schapfungswrerken. und die' 'durch «ffentl. 
Einfthrung deKelben alleirt zu bewirkende allgemeine 
Menfchenb^lätfkung* anküAdigte. 

^^.J? ^'^^' ^^' 2« Freyberg der dafige Oberiiers. 
?o°l** '. j !?°^ ^^. ^^"- Be«^meifter Chriß. fFilk. Fried. 
Schmdt, Verf. Mehrerer kleineii Abhandlungen, im 75. 

^■M- r"'t^r^^' ^f- >° Altenbnrg Fried. Aug. ChrUlüm 
MorltB Yhr<Jf. an dem Gymnafimn dafelbft, im saften J. 
lemes Alters. ~ 

. . An demf; Tage ft. zu Schneeberg der daßee Ober- 
'Pfarrer Ä,W Fried. RUkter, ehemal. a^ükrordeml P^^. 

zu Leiie^ig und deßgn. Stifts- Superintendent »u Wur- 
zen, im33ften J. f.A. * . , . . f «.r 

.'» -i^" ^j^T'i^"* ?" Mafburg Dr. foh..mih. ChrißlMm 
5r«W .ordentl. Prof. der Anatomie und Director der 
Entbüidungs - Anftalt dafel bft. Er war geboren zu Wet 
mar den 25. DeC. 1757. Seine feineft Kcnntnirfe der 
Anatomie,. Enibmdungsknnft «nd Botanik, fein wner- 
taädeter Eifer in feinem Fache, und feine grofse Be- 
ibhtfidenheit, die an Schüchteniheil gränzle! und ihn 
tiui- feiten als Scbriftfteller auftreten liefs , üdiem ihm 
em achtungSTollet Andenken unter allen, di« ihn 

An 
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A41 demC Tage Tt. xa Molieres im Canton Limonrs 
£• Target j ehemal. ParlementsadTocat und nacbberiger 
Depuiirte bey den GeneraHütänden , fpäterbin Ricbter 
beym CafTationsgerichte , Vf. mebrerer jurlftifcher und 
politircher Schriften^ 74 Jahi'c alt. 

Am I2v Sept. ft. zu Leipzig Chriflsan Gottfr.Tkomas^ 
iin groEktr Freund der Mu£k und Vf. des „ Extracts aus 
dem Cod. Atiguft. derjenigen Mandate, Kefcripte und 
Conftitutionen , fo über anonymilche Büdier, Schmäh- 
fcbriften und Pasquille ron Zeit zu Zeit ergangen -find 
etc. , 58 Jahre alt. 

in» Ehrenbezeugungen. 

' Hr. Kirchenradi u. Prof d. Theo!. Joh. E. CLSckmldi 
ZM Gießen hat das tbeologilbbe Doctor- DiploHi Toh der 



theo?. Faculttt zu Gottingen, Hr. Kirehenrath «. Prof. 
Palmer dafelbft hat es von der theol. Facultät zu Altiarf^ 
und Hr. Prof. KnhnU ebendafelblt Ton der theol. Facul- 
tät zu Haue erfaalten. 

Die philofopbifübe Facnltät zu Marburg hat feit 
Kurzem dem Hn. Paftor PÄi7fpp Augnjt Petri zu Lüt^ 
horft im Hannöverifcben, und dem Hn. Paftor Heinrich 
Theodor Ludwig Schnorr zu Amelunxen, die philofopfai* 
fche Doetorwürde ertheilt. 



u 



Der berühmte Numismatiker Hr. Abbi Dom. Seßini^ 
der fieh bereits feit einigen Jahren in Berlin auflialt, 
und Tiale Münzen aus dafigen Cabinotten* commentirt 
hat » ift von dem Könige mit einer Penfion aus den Ein- 
künften einer fttdprei&rchen Abtey. begnadigt würden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I« Ankändigiuigen nene^ Büclitr. 

An däs ärztliche Publikum. 

Um mehrere an mich fowohl , als an den Hn. Ver« 
leger ergangene Aufforderungen und Anfragen : Wenn 
der dritte Band meines Handbuchs über die Kranhkeiten 
der Kinder erfoheitlen würde, zu beantworten, erkJare 
ich hierdurch, dals derfelbe zuverläßig znr OftermeCfe 
1807 die Pretfe Terlaffen wird , und daCs nur meine 
maunichfaltigen Gefehüfte und die Wichtigkeit der da* 
rin aligehandelten Materien Schuld an deffen etwas fpä- 
tem &fcheinnng find« Nentershaufen , im Sept. 1806» 

Dr. C. Ä, Fleifck, 
KnrhefUfcher Phyficue und Bergarzt« 



yß 



Berlin betreffend. 

Allein Einheimifchen und Fremde^ wird es wahr- 
feheinlich angenehm feyn, w^nn wir lie mit einem 
Werke bekannt machen, welches zur Kenntnib Ton 
Berlin überaus bequem ift. Es ift diefes das neue 4 

LexiioM uon Berlin, 
onthokeni otter Merkwürdige und fVijfenswerthe von 
diefcr Königsfiadt und deren Gegend, Ein Handtuch 
- * -für Einkeimifche und Fremde^ von Johann Chri* 
* flinn GSdicke, Herzogl. Sachf. fTeimar. Commf- 
' ■ JionsxAriie, 
f In diefem Buche findet man jede Siralke, Gaffe, 
Platz, Mafj(t,'Flufsi^ Thott*, Kirche, und Jedes ölF ent- 
liehe oder fenft merkwürdige V>**bäude; jedes Dep^rte- 
zoent und Coi^legiujn, Caffe oder fonft ige militärifehe , 
geiftliohe oder • bnrgerhclie Anftalt , deren Verfamm- 
lungsort uird Zweck , Perfonön Anzahl , Namen der 
Prelidöhten etc. ; die fammtlichen Fabrikanten, vorzüg- 
lichen KürftJet;, cli«: Kw^HaJißrJ'en, die Handln igsgj- 
genCtäncie, liibiioibeken, Cainaette, Scbuleit, Sohrift- 
fteller, P(.fiwefeii, Arineuweren , Verein iigTirgen , Mn- 
&k, Theater und hunderiedey andere oder üjerhaupt 



gegen 1500 Terfchiedene Gegenftinde. Bey jedem Ar« 
tilwl ift in gedrängter Kürze das Topographifche , Stati- 
ftifche, Hiftorifche, und Staatswirthfcbaftliche zufani- 
mengefalst, foTiel als man im^bürgerlichen Leben dar- 
über zu wiffen verlangt , und in den vorhandenen älte- 
ren Belchreibungen von Berlin theüs an mehrcr-en Or- 
ten mühfam auUucben muls, gröfstentheils aber gar 
nicht findet. 

Jeder LeTer kann hier diejenigen Gegenftände, 
über welche er Auskunft f ucht , in einigen AugenWlik- 
ken finden , m ozu die a]phabe(ifche Ordnung wohl nur 
allein geeignet ift. Auch und General - Rubriken ge- 
macht, darch weiche auf die ciatehien verwandten Ge- 
genftände hingewiefen wird , fo dals es auch nicht an 
einer vollftändigen fyftematifchen Ueberiicht von Ber« 
Iin darin mangelt. Desgleichen find bey vielen Ar- 
tikeln die Policey • Verordnungen, welche darauf Beziig 
haben, angeführt. Ueberall wird man die neueften 
Nachrichten finden, nichrblofs aus^fchon gedruckteD 
Büchern ,^ fondem aus unzähligen mündlichen Nachfor- 
fchnngen und dem Verfalfer mitgeiheUten fcbriftliehen. 
Notizen. 

Diefs Leicicon ift auch «Ben in der Provinz wob* 
nenden Königl. Dienern imd anderen Perfonen, wel* 
che hierher viele Correfpondenz haben , fehr zu em- 
pfehlen. Der Preis ift 2 Rthl. 16 gr. oder 4 Fl. 48 ^r. 

Die Verleger 
Gebrüder Gädicke in Berlin. 



In meinem Verlag ift fo eben erfchienen nnd in al« 
len guten Buchhandlungen zu haben : 

Alfätifches tafikenhuch für das Jahr 1807 mit Kufferm 

und MufiL 1 Rfhlr. 3 gr. . 

Die Namen Pfeffel und Hebel muffen fchon beym 

erften Anblick Iiuereffe ftlj. diefes Wcrkchen erwek- 

kert. — Eine nähere Durchficht wird diefes Gefühl 

ge\^df« nicht vermindern. Welcher Deuifche könnte 



wobl ohne Theilnahroe jie Liebe henerUen, welche für 
deutfche Literatur auch auf dem Hnkc^i lUieinufer ge- 
nährt wird. -Die im Aasland lebenden Ellalser werden 
mit Vergnügen lieh durch dieb Taschenbuch in ihr Va- 
terland zurückträumen. Strasburg, den 37. Sept. igo6. 

Amand Koenig. 



Crumifattt der Suats'pcUztsf ^ HanHuwft mni Rnant- 
ttiffenfchä/t^ V9n J, von Somnenfth^- Zum Ge- 
hrauckt bey ßkadepnfcKen V^rltßtngtn aufgULthtiiet 
ven F, X. v. Mcshamm^ Hofr. u, Prof, iu Lands- 
hut, Ziveyte verbefftrte Auflage : gr. 8* Müncheil« 
Strobe liehe Buchhandlung« i Rthir« 8 gr« 

oder 3 Fl* 
Wem iCt der Name Sotmttifelsy unfers deutfchep 
Smith, nicht bekannt? Herr Hofr. v, Moskamm^ ein 
würdiger Schüler von ihm, entfchloCs^Ccb, fein in 3 
Bänden beftehetides und für jttudierende Jünglinge et- 
\^as zu koftfpieliges Werk zum Gebraueh akadeiniCcher 
Vorlefungen zu bearbeiten, und Cd einzurichten, dafs 
es bequeai erläutert werden kann. Der £chnel*e Ai)faiz 
der erften Aoßage beweift hinlänglich, ^ie das Publi- 
kum diel« verdienCtvoUe Arbeit ai^exiommen hat« 
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Dafs die Prüfbng der Aierzte in dem anatomifchen 
Curfus ( d. h. vier anatcnofchen Ausarbeitungen), dem 
cUniichen Curf oi (d.h. eintr vierwöchent.ichc u Beror- 
gung zweier Kranken in der v barite}, und dem öfFent' 
lieben Exameii befteht, dalt dazu, in der Regel 12 Wo» 
eben Zeit erforderlich imd, dafs der Aufimg ^^« ^lohats 
Dect^mber die befte Zeit zum Anfange des Qu-fus ib, 
und da£s diejenigen, welche fpäter kouupen, iich ii 
felbft zuzi'fcbreiben haben« weun üe länger angehal- 
ten, oder , ' im Faii fie üch erCt im Monat März melden, 
gar xiicht angenommen weiden. 

Ati^iuhrjichere Nachrichten findet man in meiner 
Schriit über dtu Zweck und die Einrickiung des «wdiaf. 
. Curfus zu Bhitp. i^erlin, bey f^Vitück. 

H u f t l A n i^ 
JKdnigl. Preuii^Geheimerrat^ und Director aOsr 
Curfus u. d^r JBjcamiiuitions*CoiiiiBilIioa 



An Bihliotktken. 

Bey Joh. Fried r. Gleditfch in Leipzig und 
nachttehende Werke zu haben, die auf keiner ISffentli- 
«hen Bibliothek fehlen füllten: 

Atlas hißorique^ ckronofoglque^ giografkiqne et gencalo- 

%iqne far Mr. It Sage^ avec additions et c^rttcrihns 

XXXll TaMeaux de VAuteUr et lll des Editcurt. 

Florenz 1806. Fol. max,^ Preis 2J Rthl. 8 g"'« netto. 

Geografkus Nuhienfis ,. Arahice. 40. Rom^ in ^fypo- 

grafk, MediceUi fine anno. . Preis 9 Rthy. netto^. 
(Die ganze Auflage dieCes Werks ift feit drittehalb 
Jahrhunderten vcrfchttttet gewefen-, feit eirniger Zeit 
erft wieder entdeckt worden, und nur wenige Eitern- 
plare find noch davon zu gebrauchen*) 

Mhnorie di Matemutiea et Fifica deÜa Societa Italiana ftr 
Raihazzini. ilt Tomi avec Fig. I7gl«7l8o6. Preis 
58 i^thl. netto. 

IL VerifaifcHte Anzeigen. 

« 

Bekanntmachung tve gen des medicinifck^ckirurgißhen Prü- 

fungs ' Cur jus suu Berlin. . . 

Da die Erfahrung noeh im letzten Winter gelehrt 
)iät, daÜB viele Auswärtige Aber die Einrichtung und die 
Zeit des Prüfungs • Curfus zu Berlin, welchem fich alle 
AerZte, die in der PreuTsifchen Monarchie ihre Kunft 
ausüben wollen, unterwerfen müllm, ganz unrichtige 
Vorftellangen haben; woraus die unangenehme Fo)ge 
'' ^ entftanden ift, dafs manche zu fpät gekommen find, und 
ihren Zweck ganz ▼erfchlt haben: fo haJte ich es fiir 
' meine Pflicht , hier <^£FeDtliGh bekannt zu machen : 



Gr. Mmsfeld^ den 3. Oct. l9o6. 

In den beiden ^Monaten Auguft und Seftemher finl 
3026 llthL zu Dr. Lutkers Denkmal eingegangen , oiai- 
lidi 57^ AtbL dtitrh das K. ConfiftV vi §rei!iip ^ 5 Rikl. 
Ton Ha. /. A. Low in Schraplau, 5 IVth!. durch die R. 
Hammer in Heiligenftadt, 15 Rthl. vom Hn. Prof. HA 
mann zu Frankfurt a* d. Oder, 40 Rthl. 16 gr. von dem 
Mebrtheil der lutherifchen Geiltbcben im GloganerCoe- 
fifter. Depart. ( dat. d. 26. Sept. X805. ) , 639 HthJ. 20 gr. 
durch d. K. Kammer in Königsberg, 590 Rthl darck das 
K. X^niiDcorium zu Magdeburg, 164 KtW. durch die K. 
Kammer zu Müniter ,• 194 Kth). 6 gr. durch i\ftV?Vtt^ 
'Südpt*eufsifche Regierung zu Pofen, j^j> Rthl. durdiBD. 
Andr. Grüning tiebft 3 Zeichnungen, I34oRthL 16 gr. 
durch das K. Ober- Conlift. zu Berlin, 22 Rthl. 16 gr. 
durch Hn. Probft Lange in St Petersburg, I Rdil. g gr. 
• vom Hn. Dr. Helmer skoufen in Weimer, 15 RthL von Hn, 
Sahmann in Schnepfenthal , X Frd'or Tora Hn. KauAaaann 
Bitkorn in Kopenba^;en durch Hn. Metropolitan t. Geh- 
ren zu Felsberg in Kurhefl^nl DKTHauptfumme der 
Beyträge'ift 560O Rthl. ui Golde und' 17 HO Rthl. Covr. 
oder :^3,270 Rthl. Cour. 

Se« königL Maj. haben die« Allerfaddft Denenfelbea 
TOOL der literanfchen GeCellfchaft überrttchten. Zeich* 
nungen und Vorfchlage zu* Dr. Luther's Denkmal fehr 
' huldreich aufgenommen, den Vorfchlag de^ Pred. Rfi^f 
211 Eichenbarleben bey Magdeburg: Mit demDenkma'e 
eine Anftalt zur wohlfeilften Lieferung der Schnibuditr 
für VolksCchulen , als dem Oeifte Dr. Luther's mm bf- 
ften entfprediend, genehmigt^ die eingereiofaten Zeich- 
nungen der Akademie zu Berlin zur Prüfung vorgelegt, 
mid der Gefellfchaft anGserdem nech die grofsmüthig- 
ften ZuCcherungen zu thun geruht, woräber dem Pu- 
blikum in Kuv-zem das Nähere mitgetheik werden loU* 
Die Ausfuhrung des ganzen Unternehmens foU, nad 
Sr. königl. Majeftät allergnädigftem Befehle, zwar s^v 
bereitet werden , aber bis zum ^ederhetgeitttUten «s^ 
befeftigten Algemeinen Frieden berubn« 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher, 

Neue Verlagstv^rke ^ 

Ferträts und andere Kupfer 

de« 
f^SLU d e s - Induftrie t Comptoirs 

z u W e i in a r , 

Lei'pxdger Mickaelis • Meffe 1806. 

-LJarrotv^s^ /. , Reife durch die inneren Gegendendes 
Südlichen Afrika in d. J. 1797 u. 1798- aus dem Eiigli- 
fcnen' über fetzt und mit Anmerkungen von Af. C. 
Sprengel. 2; e Auflage, mit 1 Karte, gr. 8- 1 llthJ. 
V8 gr. od. 3 fl. 9 kr. / 

BcrrndiSy f. 7., Bilderbuch för Kinder, mit deutfcher«, 
IVanÄöUlchen , enji^lifciien und italianirchcn Erklärun- 
gen, mit ausgcmaiten Kupfern. No. 91. 92. 93. u. 94. 
gr. 4 2 Rth). 16 gr. od. 4 fl. 48 kr. 

— DaXfelbe mit fchwarzen Kupfern, ffr. 4. 1 Rtjlil. 8 gf- 
oder 2 fl. 24 kr.- 

— Dcffen Tafdn der olhe'in, Natur gcfchJchte , nach ikrvn 
3 Reichen ^ nebft Tolli^ündiger Enumeration aller bis 
jetzt bekannten Naturkörper und ihrer Charakteriftik, 
neue ganz umgearbeitete Aufgabe , mit ausgemaltep. Kt^- 
pfero. Ilter Theil., Gewnckireick. Ille Abiheilung, 
Gewächfe mit Luftgefäfsen. I. Heft. gr. 4. i Rtbl. 
oder 1 fl. 48 kr. 

— ' Deffelben III. Thcil , Tkierrckh. III. CafCe , Rcpti. 
lien. I. Heft. gr. 4. 1 Rihl. od. 1 fl. 48 kr. 

(^^B, Diefe Abtheiiungen und (llaffen li?;d a^'ch 
alle einzeln zu haben, und jede bildet für lieh 
ein Ganzes*) 
(Die dazu gehörigen Comnsentare Cehe .unter 
Haberle,') 
Bff/frr/^?, neueftc, zur Kunde von Indien. Aus d. Engl, 
lleratisgegehen von T. F. Elirmann. I. Bd. mit 1 Karte, 
gr. 8. 2 Rihl. 12 gr. od. 4 fl. 30 kr. 

(Ans d€r BiW. der Reifen 30. Bd.) 

— Derfelben II. Band -mit 6 Kupfern, gr, g. 2 Rthl. 
12 gr. od. 4fl. 30 kr. 

(Aus der Bibl. der Reifen 31. Bd.) 

— Derfelb. III. Bd. gr» 8. 2 Rthl. 12 gr. od. 4fl. 30 kr. 

(Aus der Bibl. der Reifen 32. Bd.) 
Bibliothek der neueßtn und ivichtigßin Reifebefchrci^ungen 
zur Erweiterung der Erdkunde nach einem fyfteina- 



.lifcbcfi Plane bearbeitet, und in Verbindung mit ei- 
nlu»::n aniiern Gelehrten gefainmelt und hcravitgege- 
ben von M, C. Sprengel ^ iortgefetzt voo T. F. Ekr- 
mann >XXIX. ßd. enthält: j) Turabulls Reif« um die 
W. ^t etc. m den J. i8oe-T- 1804. 2) Tb. Und ey's 
Reife nacb Brafi'ien in den J. 1802 u. 1303 etc. gr, g. 
2 Uihl. 12 gr. öd. 4 i|. 30 kr. 

— D.rßlbcn XXX. Bd, enthält: Neuefte Beyträge zur 
Kuode von Indien. I. Bd. mit l Karte, gr. 8* 2 r.thU 
12 gr. od. 4 fl. 30 kr. 

— Daßibcn XXXI. Bd. enthäH:Ncueftc Beyträge zur 
Kunde "soTi Indien, 2 Bd. mit 6 Kpfn. gr. g. 2 RtW. 
12 o\\ od. 4fl. 30 kr. 

— Dcrfeiben XXXil. Bd. enthält : Neuefie Beyträge zur 
Kunf« von Indien, 3. Band. gr. 8» 2 llthir. 12 gr. 
oder 4 fl. 30 kr. 

Dunurils amlyrifche Zoologie, ans dem Frant. und mit 
Anmerk. von D. L. F. Froriep. gr. g. 1 Rthl, 1 2 gr. 
oder 2 fl. 42 kr. 

Ephemer iden , AUgem. Geograph. , verfafst von einer Ge- 
IcHfchaft von Gelehrten, und herau.sgegeben von F. J. 
Bertuch. IX'. Jahrg. I8c6. , 7. 8. und folgende SiücUe, 
mit Kupfern und Karten., gr. g. Der Jahrg. von l^ 
Stucken 8 Rthl. od. 14 fl-'24 kr. ~ 

Froriepy D. L. F., Theoretüch praktilches Handbuch 
•der GeburtshülFö , zum G^rauch bey aliadeuüfchea 
Vorlefungen und für angehende Geburtshelfer, mit 
Kupfern. Dritte verbcffcrte Auflage, gr, g. 2 Rthl,^ 
oder 3 fl. 36 kr. _ ^ . 

Funke ^ C. Pk t ausführlicher Text zu Bertuchs Bilder.- 
buch für Kinder. K\\\ Comraentar für Aeltern und 
Lehrer, welche fich jenes Werlts beym Unterricht« 
ihrer^mder und Schüler bedienen wollen. No« 9t. 
92. 93. u. 94. gr. 8. 16 Gf* od. i fl. 12 kr. 

Gartenmagazin y AUgem. deuifches, oder gemeinnützige 
Beyträge -J^ür -alle Theile des praküfchen Gartenwe- 
jCens. 3r Jahrg. I8c6. , 7^ u. folg. Stücke, mit ausgera. 
u. fchw. Kupfern, gr» 4. Der Jahrg. von 12 Stücken 
6 Rthl. oder 10 fl. 48 kr. . , 

Haberle , D. C. C. , das Mineralreich , oder charakteriG- 
rcfnde Befehreibung aller zur Zeit bekannten Mineral- 
liörper ; als Commentar zu den Dertuchßhen Tafeln der 
allgemeinen Naturgcfchichte etc. I. Abth. mineralog. 
.einfache Körper. Mit Kupfer, ifte lieferung. gr. g. 
I Rthl. 6 gr. oder^ fl. 15 kr* 

(7) I 1 Hubert 
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tUhtrU y D. C. C. , cla$ GewSeksrtick , oder charakteri- 
firetide Befchreibung a])er zur Zait bekannten 6e^ 
wäcbfe.; als. Cam»ifnfarzxLde.Xi B^rtuehfchen Tafeln dei; . 
«Bgem« Naturgrfchicbte etc. I. AjbtbeiL Pfla^zen chm 
Lufigf/afse. i. tainilic. Filze, gr. g. 1 Rthl. la gr. 
oder. 2 A. 42 kr. ' ' 

Journal för Kinder , Murn und Erzieher , karausgege- 
ben von F. 7. Bermch und C. PA. Funke ^ in 3 Abcbei-^ 
lungen , der Jugendfreund und Rathgeber , mit «uisge« 
malten und fcbwarsen Kjdt^fem. ifter Jabrgang in 
12 Doppelbeften, brofcb. 2. 3.- und folgende Stücke, 
gr. g. 6 Rtbl. 8 gr. . oder 1 1 fl« 

Journal des Luxus und der Moden ^ herausgegeben von' ^ 
Bertnck und Kraus ^ 2lfter Jahrgang I8(^, gtet und 
folgende Stacke« mit ausgemalten und fcbwarzen 
Kupfern, gr. 8. Der Jahrg. von 12 Stücken 5 RtbL 
oder 90. 

JL^soter* «»<i Völkerkunde y neucfte, ein geographirchet 
LeCebuch für alle Stände ; mit Karten -und Kupfern. 
1806. 2. Bd. 1. 2. und folgende Stücke, gr. g Der 
Band von 6 Stücken 3 Rrhl. od. 5 fl. 24 kr. 2 Bände 
machen einen Jahrg. von 12 Stücken, welcher 6 Rthl. 
oder lO fl. 4S kr. koftet. 

Ltftz y C. L,y de GymnaCis f rivojo feculi ingenio neuti- 

' quam accommodandis. Med« g. 9 Gr. od. 40 kr. 

XincUeyy Th.y Reife nach Brafilien und Aufenthalt da? 
felbft in den J. IB02. u: I803. nebft einer Befcbrei« 
bung der Siädte und Provinzen Porto - Seguro und Sav^ 
Salvador. Auszugiweife aus dem Engl, von T. F. E/kr- 
manm gr. g. lg Gr. od. 1 fl. 21 kr. 

(Aus der Bibl. der Reifen 29. Bd.) 

Materialien y zu der Gef(diichte der Schlackt von Aufltrm 
Ihz. Gefammek von einem Milkär. Mit eineir^" 
Karte und einem Plane, gr. g. 1 Rtblr. 6 gr^ oder 
2 ft. 15 kr.- » 

Miaterioux^ pour Ter vir k rhiftoire de h Bätailh d*Außtr^ 
Jirz. Recueillis par un Militaire. Avec une Carte et 
trn Plan de la Bataille. gr. g. x Rthl. 6 gr. odeir 
afl. 15 kr. ^ ^ 

RfrßnmüWer^s y D, J. C. , chirnrgifch anatoimfche AbbU* - 
düngen fär Aerzte und Wund^zte« II. Theils 1. Lief» 
Rojal fol. 3 Rthl. i!2 gr. od. 6 fl. ig kr. 

Rwmforelsj^ Benf. <Srafen ©0», kleine Schrifteti, poIitU 
fchen> ökonomifchen und philofophifcheu Inhalts^ 
nach der zweyten Ausgabe aus dem Englifchen über- 
fetzt, ifter Band' mit Kupfern y vierte unverändert^ 
Auflage, gr. g. 2 Rthl: 12 gr. od. 4 fl. 30 kr: Auch 
> "Biitcr dem Titel : Ueber die VerbefTerung des ArmetK 
w^fens und andere gemeinnützige Anftalten ete. 4t» 
Auflage» mit Kupfern. 

TumhuBry T , Reife um die Welt, oder eigentlich nach 
Auftragen, in den J. igob — 1804' ^^c* Aus diem 
Engl, überfetzt tmd mit Anmerkungen von T» fl EhoT" 
mmn. gr. g. I Rthl. ig gr. od. 3 fl. 9 kr. 

( Aus der BibT. der Reifen 29. Bd.^ 

VoipSy /. H. ^ Magazin für den neueften Zuftand der 
iratnrkunde> mit Rücklicht auf die dazu gehörigen 
HüKswiffenfchaften. 1806. gtes und folgende j^tücke. 
Mit Kupfern, g. Der Jahrg. von 12 Stücken 4 Rthl. 
oder 7 fl* 12 kr« 
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fTtelandsy C. Af., Neuer deutfch^r Herkur t. J. igo«. 
gtes und folgende Stücke. Mit Kupfern. Der Jahrg. 

— von 12 Stücken 3 Rthl. od, 5 fl. 24 k^,^ 

Kufferßiche y Porträts und Kunßfaehem. 
EörtfÄtzuna der Abbildmigen aller Obftlbrien aus dem 
deut. OUgärtner und dem Gartenmagazine« Aeffd. 
I. Lief. gr. 4. x Rthl. g gi:^ od. 2 fl. 24 kr. 

— Derfelben Birnen. L Lief. gr. 4. 1 Rthl. g gr. oder 
2 fl. 24 kr. . 

Porträt Ibrö Kaiferl. Hoheit der Frau GrofsRirrtin Mj- 
ria Paulownay llrbprinzedin von Sachfen - Weimar, 
nach einer Äeichnung de» Herrn Prof. Jagemann gefto- 
liien von C. Müller y in Holbeinfcher Manier auf ge- 

' färbtes Papier bunt gedruckt. Folio. 1 Rthlr. g gr. 
oder 2 fl. 24 kr. ' ' * 

— Alexander, Frhr. v. Humboldt y nach einer Zeichnung 
von Fr. Gerard geftocheu von Desnoyer. Fol* 1 Wihl 
oder I ft. 4g kr. 

~ Gußav IV. Adolf h i König von Scbvreden. gr. % 
4 Gr. oder 1 8 kr. 

— /. G. Dof)'pelmaier. gr. g. 4 Gr. od. jig kr. 

— Franc. Aug. feran. gr. g. 4 Gr. od. lg kr. 

— fValther Raleigh. gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 

— A, Schirmer ^ Liebling^s-Acteur der deutfchen Buhne 
in London, gr. g, 4 Gr. od. Ig kr. 

— Mlle. Duchesnois. gr. g. 4 Gr. od. ig kr.' 

— Joji. Tob. MMyer. gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 

— Af. /. /. Biärnßihl. gr. g. 4 Gr. od. Ig kr. 
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— Gtrolamö CrefcefMni. gr. g. 4 Gr. od. ig Va, 

— Maximilian Jofi^h , König von Bayern, gr. g. 
, <Atr Ig kr. 

— Papft Fius Vll. gr. g. 4 Gr. od. ig kr. 
Fomolorgißhes, Qahinet , enthaltend alle im T. Obftoartner 

befchriebene ObftFrüchte Deutfchlands , über die Na- 
tur felbft geformt, in Wach« mit mögiicbfier Treue 
nachgebildet, und herausgegeben unter Auf ficht tou 
/. y. Siekler. XVIIL Lieferung, in einem Käficheo. 
3 RthL 12 gr. od. 6 ß. I^ kr, 

* 

Commiffioni ^ Artikel. 

Monumens anti^ues du Muße Naf^oUon , grarc&s par II. 

Pirj,liy avec une explication par L. F. Rodel, pubäies 

par F. et C. Piranifi. Livraifon XXII — XXVIII a. 

Paris. ' ^ 

Antiquitis *HtrcutänUm, grariles par Th. Piroli , et pa- 
bböeS par F. et C Pirimffi. Livraifon XXII — XXV 
4. Paris. 

'^^''''LThf ^^'^ ^. ^ K/va/i^r,öi, fran^aiß, ou ReeueO 

^ det Medaille« et des Monnaic«, qoi om ^i^*fropf.dt 

depui«^ la convocation des Etats Generaux iusqu'aux 

pröniicres campagne« de l'arnn*e de TIuHe v^ A U 

Mtüiny arec fig. foJ. Paris, 10 Rth). od. ig fl: 

BufiltTy Fy Verzierungen aus de^i Alterthmne. ir 

,X2r Heft. 4. Berlin. In farbigem Uinfchlaße sehefti-iL 
14RthJ. öder 25 fl. 12 kr. ^ genettcu 

(Diele 12 Hefte werden nicht getrennt.) 

Vene 
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NiMe Verlagswerke 
der 
Keuen Societäts-Buch- und Kunfthandlang 

zu Halle, 
Lufzigtr Mijckaelis ' Mejfe l8o6* 

Beantwortung der Ack ermann fchen Beurtbeilung und 
Widerlegung der GaD^fcben Hirnfchädel- und Orgar 
nenlebre , vom Gefichkspunkte der Erfahrung. Her- 
ausgegeben Von einigen Schülern des Herrn t)r. Gall, 
und von ihn felblt berichtigt, gr. g« St Rthlr. 6 gr. 
ocjcr 4 fl. 3 lir. 

London und Paris ^ Jahrg. l8o6.. TS — 6s Stück, mit ans- 
geaialten und fchwarzen Kupfern, gr« g. der Jahrg» 
von 8 Stucken 6 llthlr. 8 gr. od. 1 1 fl. , 

Lm Rocke , Fr. S. v. , Melufinens Sommerabende« Her- 
ausgegeben Ten C. M. fVitUufL Mit dem Portrait der 
VerfaUerin. Kl. 8- I Rthlr. l8 gr. od. 3 A 9 kr. 

Sehätz y Karl Julius^ Epigrammatifche Anthologie, ir 
und ar Tbeil. g. I llthlr. od. I fl. 48 kr. 

Die Zehen^ oder Archiv für die Df*.iiefte Staat engefchich- 
te und Politik, herausgegeben Ton C. D. Vofs^ mit, 
Kupf. und Karten. 2. Jahrg. 1806. 8* und folgende 
Stücl^e. gr. 8- der Jahrg. yon 12 Stücken ^ Rthlr* od. 
14 A. 24 kr. 

Portrait der Frau S. ik la Ruhe. gr. 8« 4 Gr. od« Ig kr* 



Gallerte denkwürdiger Bayern 

in zvfranglolen Lieferungen mit Kupfern von John^ 

iße Lieferung mit 3 Bildniffen* 

gr.g. München 1806. 

Es wird vielen Lefem des N. üt« Anzeigers fchon 
bekannt feyn, da(s der verftorbone Prof. Strche) ii^Mün* 
«hen eine der reicbbaltigrten Pr ivat-GemlÜ de «^ Sa miß- 
lungen befals, worunter lieh unter andern eine Gallerie 
grörstentheils lebender bayerifcber Gelehrten, Künftler, 
merkwürdiger Bürger und Landmdnner fehr vortbeO- 
liaft auszeichnete. Diefe fämmtlich vom Holnialer £i(- 
htiger gemalten Porträte lieCi P. Strohef durch den be- 
rühmten Künltler John in. Wien in Kupfer ftechen , um 
einft diefe Sammlung mit biogrepbifchen NacbriditeA 
begleitet« in Lieferungen herauszugeben; ein Vnter* 
nehmen , das yon allen laut gewünfcht wurde.» die die 
mit grobem Koftenaufwand veran/taheten Kupferfticbe 
zu leben Gelegenheit hatten; allein der Tod U^nderte 
ihn an *der Ausführung deffelbeiv Da ich nun fäinisit- 
liehe Platten .an mich gebracht habe^ fo bin ich» um 
diefen fchönen Plan su realiüren, entfchloffen, diefe 
Sammlung in aufeinander folgenden Lieferungen , mit 
merkwürdigen biograpbifchen Nachrichten begleitet» 
meinen deutCchen Mitbürgern mit&uthei!en , und hoffe 
dadurch auf ihren Beyfall Anfpruch maehen zu düdKm» 
um fo mehr, da ich,^ entfernt von aller Gewinnfueht» 
nur nützlich feyn wiU* Der Herausgeher, 

Unterzeichnete BuchhandTung hat den Verlag jife- 
fes , nicht blo& für Bayern » fondeirn auch für das Aus* 
land intereffanten , Werks übernommen, und fcbmei- 
chelt ficb, eine gute Aufnahme beym deutfchen Publi- 
kojn erwarte» za dürfen^ weil fitomtUche ^ortraie bo* 
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reits von Kennern als die gtetuifgenften Arbeiten von 
Johns Meilterliand gepriefen würden , und Druck und 
Papier in gleichem Verbälrnifc mit den fchöoen Kupfern 
ftehen werden. Um jedoch die Liebhaber im voraus zu . 
überzeugen, was fie zu erwarten haben, legven wir dem 
Stücke No. 14. des Neuen liter. Anzeigers das Bildnila 
deS' berühmten VierfaCCerS de? Otto von Wittekbachs u» 
f. w., Hei^m Babo, als Probe -Abdruck bey, und laffen 
das Publikum felbft urtheilen. Von diefcjr Gallerie er*. 
IcheiBen jährlich drey bis vier Lieferungen» jede ms 
driy Kupfern , auf fchönem Papier mit neuen lateini- 
Xcben Lettern gedruckt, und mit einem farbigen Um* 
fchlag verfeben. Die erfte Lieferung erfcheint im De- 
oember diefes Jahres, und koftet i Kthlr, od. I Fl. 30 kr. 
rhein. Wir bitten alle lobl. Poftämtcr» Bucbhandlungen 
und Liebhaber von Subfcril)enten-Ssua3inlung€n, gegen 
eine angemeffene Provifion fieftellungen darauf anzuneh- 
men. Wer vor Ende Novemb. den Betrag von 5 kxem* 
plaren haar an die Verlagshandlung einfendet» erhalt daa 
6te unentgeldlich. Briefe und Gelder erwartet man 
poftfrey. Da diefe Sammlung an Vortrefflichkeit dea 
Stichs und an Wohifeilheit al^ Werke diefer Art weit 
hhiter fich znrückläfst : fo erwartet man aber auch, daCs 
das kunfUiebendü deuifche Publikum dieCes Unterneh- 
men durch Theanabipe beftens unterftützen wird. 
Exemplare auf Velin- Papier werden nur wenige ahge- 
druckt; m^n bittet daher, die Beftellungen darauf bald 
zu ntacben. IVl uneben im Sept. 1906. 

Strobelfohe Buohhaadlang. 



In der RnlFfeheB Verlagshandlung ift in ComiftiffioÄ 
zu haben: 

2wey Abhandlungen Ab6r Metaphyßk und Naturlehre» 
geCohöpft aus Principien der reinen Vernunft ton KütI 
des h. R. K. Freyberm-vo/t Kertkes^ Magnaten de^ 
Königreiche Ungarn, igoö. gr. 8* 3 Rthlr. 

Diefes Werk ift befiimmt » die Realität der Alf- 
fchauungcn zu be weifen, eine JUetaphyfik gegen Kant 
zu bc*jri\nden , und die Gr&nde aller WilfenÜchafe 
klar und deutlich darzulegen. 

Rmufock. Dr. /. Fr. , Disipiifitionum analyticarum eitern 
Cirfoiclem Pars prior. Ctun Tab. apn. 4. 6 Gr. - 

Dergleichen . find in obiger Verlagsfaendlung dieCe 
IMichabiis-MelTe erfchienent 

Maoff, Joh. GebL Ehrenr. » Grundrils der Logik. Dritte 

vertefferte Aufl. 1 Rthlr. 4 gr. 
Mäfigelsdorffs Hausbedarf aus der aHgeniieinen Oefchicbte 
^ neuerer Zeit; ein Such zur Belehrung und Unterhal' 

tung. 7rfi^. 1 Rthlr. 16 gr. 

Auch unter dem Titel : ' 
Gefchichte des achtzehnten JahrBundertt ; von Lnl^* 

V. Boczka. ar'Bd. 
Mangetsdorfff fyncfaroniftifehe Wicderholungstaljenen 

im Gi'ofsen. B.efonders für die Lefer feines Haushe* 

darf und. feiner Staaieng^chiehte. Neue Aufl. , worin 

die Tabellen genau revidirt tmd bis auf die nenelten 

ilkiten fortgehst find. Fei. 12 Gr. 
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Zur Öfter -Mcffe 1807 ^Vfchemt unfehlbar: 
Says National' Oekönomie. Aus dem Franzöf. mit Aniner- . 
kungen und Zufätzen vom Prof. L. H. Jakobe 2 Bde. 

II, Neue Landkarten. 

Keue Karten und gcograyhijcke JVtrhe ^ 

welche iß» Verlage des 

GeographiCcben Inftituts zu Weiznav 

zur 

■ Leipziger Mic/iacUs ' Mtffe 1S06 , •' . . 
erfchiciicu find, 

A. Geografhifchc Werke, 

G^ffari^ A,C,y Lehrbuch der ErdberdireUjung, zur 
Erläuterung des neuen mct hoc! ifchen S^lmlatlafCcs. , 
Erfler Curfus. Achte, nach den neuefien geographi- 
Ichen Veränderungen berichtigte, Aufidgc. . gr^J^ 
18 Gr. oder I fl. 2i kr. 

Der dazu gehörige neue meihodifohe Schi^Jatla»^ 
entworfen von F. C Güße/M^ in 15 yuartblälteru^ 
neue VerbeUerte Auflage , koftet i Ilibl. 4 gr, cder 
2fl.6kr. 

B. Karten in grofrem Farwatt, 

Karte von Deutfchland, entworfen von F. C. Gußefeli^ 
und fowohl nach dein PrefsUurg^r Frieden voiu d^. ' 
Dec. 1805. als der Conföderations - Acte d{:s Rheivil- ' 
fchen Bundes vom 12. Jal. I806. abgctheiU. lloj^ildl, 
8 Gr. od, 36 kr, ' - 

— DieCelbe auf ülif. Papier mit englifcber Gränzilluuii- 

nation. 12 Gr. od. 54 kr. - 

Karte von fVcßj>haUn , nach den neucften trigonomelii- 

foben MeHungcn, aftronomifchen Grube rtimixiuii^;:^» 

und miliiärilchen Aufnahmen des K- Preufs. Gcner'ai- 

Majors Herrn von Le Coq entworFen von Ä G. Reif" 

mann im J. I804» und nach 'den mtußen folitifckcu f^er- 

^anitrungtn ähgetheilt im September I806. KojalfoL 

8 Gr. od. 36 kr. . , 

*^ Diefelbe auf Olif. Papier mit engl. GränziUiin:iination« 

12 Gr. od. 54^^»". ^ 
Karte von den Landern zwifchen dem Rheine^ der Werra^ 
dem Neckar und der DitmeL . Neu entworfen U!:d auf 
aftronomirchc Ortsbeftimmurgen gegründet von F. L. 
Gufsefeld im J. IS04. und nach den neueßcu 'palitißßiiH 
Veränderungen akgetkeilt im September 1 806. BjojaUoI. 
8 Gr. od. 36 kr. 
jt^ Diefelbe auf Olif. Papier mit engl. Gränziliuminatioib 

12 Gn od. 54 kr. ' 

Karte von Franken , nach Mardochifcher Projcction und 
den heften Hiilfsjultteln gezeichnet von K H. Krcyl^ick^ 
und nach dem Pretburger Frieden und'der llhcjui- 
fühe^n Conföderations- Acte eingctbeilt im Sept* 1^06» 
Rüjalfol- 8 Gr. od. 36 kr. - 
"*- Diefelbe auf Olif. Papier mit engl« GränzUluxmnafioa 
12 Gr. od. 54 kr. 
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Karte von Sckttaben^ nach dem Prefsburger Frieden und 
der lUieimichen Conföderaiion.«- Acte ähgetheilt im 
I $£ptetnber 1806. Rojalfol. 8 Gr. od. 36 kr. 
«— DieCelbe auf Olir. Papier mit engl. Gränzillaminatloa 

12 Gr. od. 54 kr. 

Special - Karte vom Eichtfddc^ der Graffchaft Hohn f fein, 

Preufsifchen Aatbeils, oder der Herrfchafien Lolua 

"und Kletten!>crg des Norclhä-ifiCchen und Müblhä"fi- 

Xchon Gebiets^i der Voy^t^y Dorla und der Ganerb- 

■ fchaft Treffuit, vom crfi ereil nach eigenen Verinef- 

' fcngen,'von den übrigen nach den heften Special- 

Ravu:u und Zeichnungen entworfen von J^G. hinge- 

' nuinn, RojaJfol. auf Olit Papier mit engl. Gränzillu- 

'nalncfiion, 1 Rth). 6 gr. od. 2 11. 15 kr. 

— PJefelbe auf Velinpapier uit engl. GränzilTuminatloD. 

I i\thl. 12 gr. od. 2 fl. 42 \\\ 
Das Syfeiii der Sonne und ihrer Planeten | entworfen 

yfoti F. Gotze^ Rojalfol. 8 Gr. od. 36 kr. 
öenefal -Karte von Italien, nach feiner neueften Ein- 
theilung und den vorzüglichficn Hülf^mitteln entwor- 
fen. RojalFol. 8 Gr. od. 36 kr. 
— • Diefelbe auf Olif. Papier mit engl. Gränzillumloatloa. 
12 Gr. ©d. 54 kr. 

C. KJeificrc Karten und Plane* 

Plan de Ja Bataillc d'Aufterlitz le 2* Dec. 1805. drelTe 
für plufieurs PTans et. defiins oiiginanx du terrain du 
camp'de la Bataille. Kl. Rojalfol. 6 Gr. .od. 27 kr. 
Carte des PoIiHons et Marches ei) Woravie de Varmee 
tombinee des Autrichicns er de^ RiiOes, depafs le 25. 
■ Kov. jiJsqu'ati 2. Dec. 1^05. KI. KojaÜol. öGr.od. 27 kr. 
Beide Karren iitich De«tfch ausgefertigt. 
Karte zur Ueberütht der Ammann -Bohnen*>ergerfchen 
K^rts'von Schwaben , in 45 Blättern. K). Fol. 3 Gr. 
od. 15 Vr. 
Fari& mit feinen entferntem Umgebungen , 4 Lieues in 

.die Runde. Kl. Fol. 3 Gr. od. 15 kr. 
Plan von Paris mit feinen »achfien Umgehungen , ganz 
-neu bencl^ligt und gcftochin. Fol. 8 Gr. od. 36 kr. 
Karte der Buchten von Cattaro und der Republik Ragu- 

fa. • KI. Fol. 3 Gr. od.- 15 kr. 
-^ von Sud-Cai-olina, nach /. Draytons ^ Gouverneur« 
von Cat-olin«!, Karte redndrt* Kl. Fol. 3 Gr. od. 15 kr. 
•-^ von der Infel Trinidad , nach Mttc. Kuüums Skizze 

verlcleinert. Kh Fol. 3 Gr. od. 15 kr. 
— ^ der Biffages- Infein und der engl. NicderlafTungen , 
Bnlama und Rio Grande, aus Capiiän PAi/. Dealers 
grofser Karte. KU Fol. 3 Gr. od. 15 kr^ 

. In Commißion. 

Karte des Rietengehirges , nach den heften HftU^raitteJn 
und neue&en geographifchan Ortsbeftimmungen, ent- 
.worfen von iStr. Jof, C, E. H^fer, I8c6. RojaifoL ait 
Basier Papier. I Rthlr. 8 gr. od- 2 fl. 24 kr. 

Specialkarte von NeuoCtpreuJ^en^in 15 BJättcra^ her- 
ausgegeben von V, Textar , wovon die I. und 2. Liefe- 
rung o^er 6 Blatt bis jeut erfchieneu ifc» . 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



• L Hojländfföhe Literatur i8oi— 1^04, 

I./ Tk e,6lo gi fk 
(Forifeesang von Nr. l4^*) 

Den Tielen PiwiigtMi und ai^em Beytrftgen xiir df- 
&ncK6h«i Bnd liiu&iick«ii Erbauung lallen wir die 
-' Schriltcffi Yoirang^en) wonn die Gefchä£te und Pfliob- 
tea des Pradiger», mit £mfcbIaCB der Lkurgiai, bearbaitat 
wurden« Den Anümg ufaoben wir bier mit der Fort- 
fetzung einet in dei^ crlten UeberAcbt OMt Lob erwähnr 
ten Buohes , 4!en VtrvBlg vtm de GeAtditen wtr ktt Ptt* 
digtamt im de ger^formetrde Kerk em duzel/s re€h$i fVütr* 
ncming im€r dt geßdtUuid 90» dnnu Tyd ( Leuwarden» b. 
▼. Sligh 1804. 314 9igt.g.i FL 10 St.) ^eCTen frayma- 
üiiger Verf. dem Schlandrianssmus «ntgegenxoarbeiren 
fucht , und bier infonderbeit feine Gedanken 6ber das 
Kareohifiren, das AbenäinaUausihailen , die Kranken- 
beAiche, die Tbeihiahma der Prediger an Begräbniffen 
nnd HocbzAten, ibr Betragen bey Volk^luftb^rkeiran, 
einige befondere Tugenden der Prediger, über ibre Vor- 
bereitung cum Amte und das öffentliche Gebet- gröÜBten- 
tfaeils (b iubert , daCi-^er ficb' tit einen in den beften 
Scbriften diefer Art belelenen und da bey denkenden 
und erfabimen, von den gew<ibnlichen Vorurtfaeilen und 
überftrengen Grnndfützcn freyen Mann zeigt. — Ein 
zieinlicb fyfrenxatifobes Werk dieter Art lieferte. J* Ko^ 
niJH^nburg^ Prafeffor dar Theologie und Kirobenge- 
fcbtchte an der Lehranfialt der Kemonfiranten zu 
Urrecht) in den l^ffm wir ket Leitaafsmf*!^ in der ehrt', 
fitlyke Kerk (Utrecht, b. ▼. PaddenlWg ib^A. ai7 Srit. 
gf*. 8. 2 Fl. 8 StO> die, mgeeobtet; der Verf. üevorzäg. 
lieh fär die Remonttranteiv befiimmte , doch fo abgelkrst 
£nd , dals fie auch fon andern benutet werden kfinnen ;. 
indellen hat manan-^nfelben Mae etwas vagleicbe. Be- 
handlung der Materialien und in dein Abfchaitt won dem. 
Vortrage einer Predigt eine zu futke Einiiüabeng der- 
JUimik getadelt«: Die tieberfetzm» rata /. ^G. Mmr #- 
sa'*tf acrer de Beßt mmim g vm den «tHbiMksn JUstfisaffr 
CFraneoker, b. Romar ffDJ« a33 S. gr. C I A* 16 81. X 
find Tom Hn. Prof. Tin.gm einige beiiektigende'AniMr-« 
knngen beygiiMgt* '— Aneh begaim in 4m letstem Jah- 
ren nnfers Zeitrausus ein Mägmtpi 9$är ilr epanl^pfttn 
Godsditnfl ( Snek, b« y. Goreum gr., g. Kr* ii «^ 2« lB<M« 
a84 S. i 1% St.), wma cbeils nvter der AiBMirift fon 



Beyrrdigen Auflatze, über die PredigergaTchäfie aller Ait| 
dann iiecenfioneii lu.d zuieut biliorifche Nachrichten 
über hierher gehörige Gegexi£tände gelieArt werden. 
Zu jener erften Rubrik gehören in Nro. I« auiser cine^ 
Auf iatze über den Zweck diefes il^gazins eine Abhand- 
lung über Wichtigkeit » Zweck', Mif^brauob und ei^e 
beffere Einrichtung des Vorlefens der heil, Schrift in 
den Kirchen; in Nro. 3. Rqpeln über die Einführung 
wünCchenswerther Verbefferungen; Auffätze über das 
SffenUjche Gebet in der Kirche; über die Beförderung 
zw«ckiuä£uger Abwechfelungpsn beym Gottesdienlte und 
deren Nutzen; Auszüge aus einer . Befchreibung der 
Oottesrerebrungen zu Rekahn ; zu der dritten Rubrik 
wurden unter andern Nachrichten Ton der Einweihung 
einer. Orgel zu LeuwaVden , ron d^ Terbeflertte BUn- 
rishkung des Vorlefens der Bibel beym Qpiresdienlie^ 
Yon einigen VerbeCCaruqgen bey der Tanfbendlopg u« f. 
w. gegeben. Aufserdem. erichienen mehrere einzelne 
Scbriften über Kirchengefänge und ^ eine lile^ge neue 
Beytrige zu Kirchenliedern. Durch den Zeitgeift und 
mehrere neue Schriften war es endlich. d^bingekom« 
men; daCs die refbrmirten Geneindetf/.zu Arnheiin, 
Hoom, Bofeh, Haarlein, Kampen und ^icwingen ihren 
Predigern .<. v. d. Berg, E.^M. Emgeil^^,, P. J. de JErer 
merif, A. Rutgers ^ /. / »- Doome^ up4 /. B^utgers^ a^m 
Theil in Uebereinftimmmig mit CUTfen ünd^^ynoden, 
Sammlungen von U^em au%etragen hatten, diein den 
Kirchen neben den gebräuchlichen Pfalmen getu^gen 
werden könnten. Um diefs G^fchäFt zu erleiAtem, 
lieferte dier erftere, A. v. d. Berg^ bekan^di durch eine 
Sammlung von Proe9em ea«f ge^fiL Odeu^n Ldedercm^dle 
im Jahr ^904. Yon neuem in^fey Theilen aufgelegt und 
1805» mit einem vierten rermeh^ wurden: Gedäckeem 
^^ «HlP'«?*» Odre en Uederen^ intsndetheit tot gekuuik 
*y deu'^peulmären Gpdsdienfi (Utrecht^ b.;T. ScÜopnho. 
▼en ll?oa. 130 Seit..gr. g. 14 St.) worin er die Urtliile 
.V€A JlÜestr, Klogßock, Geliert und Ewötki über.diefen 
^«egpnbattd mit feinen. eigenen begleitete, um fowobi 
die JEMiifr, die BeytrftM ^um Kirehengelange möob. 
tes» Mefem woBent «nd «e er segleieh zur Einfendnng 
firidier Arbeiten, die £e nicht £albft herausgeben m#eb. 
t«n^ en den Vf. diefer Schrift auffordert, zn leiten, als 
eeeii daa Publikma zur Beurtbeiluiig Colcber Beytrage 
imd der Sache Übeiliaupt ui den Stand zu fetzen. Ein 
jr#rea/f diefer (kdmkteß etc. (Eb. igM. S. 133 — 99. 
Cr) K -rSt.) 



— X .. 



7 St.) UeFert noc^SeUegifjGedaxAim über geifd.Üed^r« 
einen anonymen Brief eines erfahrnen OeiftliGben^ der 
^VföUedene Bedenidichkeiten (dagegßft .erhebt *« die 
Iftachfier in einem mionymen ewfartydif $9tder%0ek in 
trnßige Gtdackttm over ket iavoere» van Gexamgfn en lit^ 
denn in dt prtf, Ktrk in Ntderl. (Haarleni,'b.'I^ot)€t, 
1803. 88 S. gr. 8i4St.) nur in einem zq £atirircben Tone 
geprülft worden^ uQd. ferner^ eigene G.eda»ken dei 
Vf. wie auch Tierzehn Gefänge. Als Anhang dazu die- 
sen noch die twi4 Brkven ov$r de Zängwijxe t?«<ir JJi- 
4€rfn djo%T *?.iw» A. ^- i &r^.(Eb. 1804. 55 S. %^. -^ 
Unterdeffißn war neben einer tweedt Proeve van Gesas- 
ge» voor godfdienßigi Gezelfchantn docr J, v.Eyck^ Pr. 
u Losduintn (Rotterdam, b. Cornel, fSoi. 37 S. gr. 8« 
5 St.).9 di$ gleich Afir erften mit Beyfia]! aufgenommen 
'Würde, eine Preeve van Liedcren tn Cczangtn voor den 
'• ofinhoren Güdtdie'nfij d0Olr Hier, ynn Alpken (Haag, b. 
Thi«rry tSOi. i02 S. gf. 8- i4St. 2e Sc. 1802. 82 Seit. 
^ IT« 8* ^^ ^^0 ^fchiehen, welche der Hoffnung > die 
das ho)l9(ndi£cbe Palsliknüa liclb ron diefcm für die liefdr- 
dlerung des Chrifrcnthums fo eifrlgea, feitdem T^rftor* 
Wnen Dichter machte, entfpr^ch ; den Fehler TieDeicht 
abgerechnet, dals einige leiner Bey träge für riele Ge- 
meinde • Glieder zu dichterifch fejn möchten. Diefer - 
Vorwurf trifft dagegen keinesweges die anonyme Prpevt 
«rj« ehrtßelyke Lieder en (Utrecht, b. ▼. Tcrveens WC l80i. " 
46 S. gr. 8- yirvolg x802. 40 S. i 5 St. 8 IX) die gröfc- 
' t«iith(»)s n»r gereimte Profa eines frommen Mannes find, ■ 
der fie zur Abwechfelnng mit den Pfalmen gefuhgen zu 
kören wunfcbte ; dabei: fie denn auch nach B'lelodieen 
dietrr Plalmen eingerichtet find. Diefs.ift d&nn auch 
4er Fall mit der Ton Terfchiedenen Vff. herrührenden 
' ProeiH AT» Ktrkengezangen voor de kerv. Gem. in hJeder- 
' Und (Amfterdam, b. Soakes, 1802. 36 S. gr. 8. 12 St.) 
die nach Terfbhiedenen Bibelftellen , aber eben nicht . 
■öit GlOck bearbeitejt find; Befonders tadelte man dar- 
an imfMiffende 2ierereyen und unriditige Bilder. Diefe 
Miler finden fich auch in den durch v. Alfkens Protven 
Teranlafsten Verfuchen eines )angen Dichters: Proeve 
0^ een iwaalfial von Gegangen en Liederen voor den c pt «• 
, koren Godsdienß der Hervormelen (AmCterd., b. Grrviua 
1802. gr. 8* 12 St.), der bald zu hod fliegt, ba?d zu 
zdedrig hinfchwebt. Ein wiirdiges SeitenCtäck aher za 
r 9» A* Verfuüben lieferte der gleich v. A. für die KiKgion 
eifHge, und fo wie jener oben fchon iil änderet' R&ck- 
' ficht unter den theologifdten Sch/if;fteUen| aisfigeridirte 
Dichter Rh^nvis Feitky ebenfalls unter dem btfehei- 
\ denen Titel ron Proeve van eenige Gegangen voir den 
fenh. Godfd. (Amfterdam , b. Allart 1 804.' 44 u. 140 $. 
(r. 8. 2 PI. 12 Sr.) die ihr Dateyn der Aufibrdei^ng; der 
abgedachten Prediger Engelbertt und Rmtgtrs ^nrddxi' ' 
ken« Aafl«IIend dürfte dabey im Auslände 'rieileicAt die 
Approbation der Leydner uieologifchen-FacuItat ütf/n. 
Ük dc^pelter Approbation aber, der kirchlichen und 
der Henotfikaf: Lnß tot Singen^ u DordreekSf iräfder 
tC^ährige Prediger Ahr, Bln/fi noch qait Pl^vtvtn vom 
gertfrrmeerdi Kerkgizangen CDordrecht, b. BltifT^ I804.' 
i6u.46S. gr. g. 15 St.) auf, die aber ron den obge^ 
dachten Predigern zu ihrer neuen Sammlung fchweHich; 
bexuitzi werd^ dOrfteo} und 6b«n\b ift ikadcn Qetßm 
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hfhe Ided^^n en Godtdienß^go Getangon i$nr /. C. Vene. 

«a, Pred. u fVapferveen (Steenwyk, b.Spanjaard 1804. 

i«2 S. gr. %. 1 Fl. 4r St. ) rrfiur der gui^ WiU« «n lob?n. 

— Diefe vieldb V erfuchii. ztigen jedocU hinlteglich , 

wie fehr man von allen Sexten der Aufforderung zu Bey- 

trägen Zil der neuen Sammlung geiftlidierRircheiiliedcr 

für die Refonairten en(fprach. . . ^ 

Auch erfchienen aufser diefen^ Samadtuigen , die 

bis zur Verarbeitung in dem zu erwartenden GeCmg- 

buche zur Uaosandacbt dienen können« oaehrere, za 

diefem Zwecke abfichtlich beftimmte , Sammlungen tos 

Liedern : Bcniehjen vanßichuhfle Gezangen ifOOr äi Gere- 

formejtrden (Amft., b. Brave 1801. 200 S. 8- 12 St.) 

und Liederen vvor den Huishfken Godsdienß Vf Cheralme- 

lodieen by de frjoteßanrifchä Gemeenten in DnitfcUani 

(Ijbarlem, b. AugufrinL 1804. 4I S. gr. f. 17 St., nat 

Dtntfiken CkoreimelUieen — 24 S. 8- i Fl. ) Die er- 

ftern , die ohne alle Vorrede find , fo, da£s es ungevi& 

bleibt, ob fie von einem oder melirem Vc^rfsIXeru , vs» 

{gearbeitet oder neogearbeitet find , fcheinen dsza fac^ 
timmt, die bisher unter dem gemeisien Mann^ gewäm- 
Kohen 'kleinen Sammlungen, die ehedem Beifsiger Ae* 
nutzt wurdet! t als es Jetzt gefchiebtj zu Terdrisgoi, 
und können auch allenfalls diefen Zweck eireicheiH ^ 
etwas Befler^s an ihre Stelle tritt, wiemiin^ Lejdem 
eben nicht groben Werthe dieter Sammlung zum Beltea 
des gemeinen Mannes, fehrwünlchen aufsj; die ziveyte, 
>on einer kleinen Oefellfchaft herrührende , Sauiualoa^ 
emhttit, wie es fcheint , vorzüglich umgearbeiteie «^estf- 
fche Lieder; wenigftens liäd i^ehrere ganz oder zum 
Theil aus des Hn. v. Sgli$ Bildergallerie der HeiiD>\«b- 
Kranken, dereaUeberfetzung wir u!)aten anfi^en. Dalt 
die Melodieen von deutfcben Toitk&nfilern entlehnt lind, 
zeigt Schon der Titel ; ein Umftand, dnr uns an die, 
von der Maatfekafify tot n'ut vaeV i4/|[f le.. aofgegebeee, 
Preisfrage über die VerbelTerung des Geföntes ontcr 
dem Nieder] ändifchen Volke mit Hinfidit euE Deot&h- 
< land erinnert. **» Acifser dielen Sammlungen lafTen fich 
hieher noch rechnen die Stkktelyke Gedachten ofaBeii 
Degen van ketjaar^meeßeilgetrokkenuit de hefte ncderiMeir 
/che Dichters ( Amft , b. Weppelmann I803. 370 S. 24- 
16 St.), die als ein nützliches Hausbuch empfoh]«»n vptr- 
den*, und die, trotz' ihrer ErbSradichkeit^ von ihren 
geiftesarmen Vf. dem dre yeinigen Gotte gewidmetea 
Chryßelyke Geloafsen Pligts - Betrachsing dß^r een fed/i- 
Ugen fVandel; voorgeßeld in Gezangen en Gedichten en iy- 
gevogde Aanmerk. (ZwoH,* b* de Vri 1801. 444 S. gr. 8.) 
' die mit einem a-^infh.yosi Stichfelyke (jidkheen (iSoi 
w2, 2(0 und 336 S. gr.g. S R« 5 Sl) fortgefetzt wor- 
den^ womm wiff nur ein Paar Verfe^zur Probe geben: 
Dit Haogeliedjo9 fihoon en Inißerlyh verheeven , 
Taont uns u lief de vom hn Lamyat zyae BruÜ etc. 
Eben fo ift ven der Proeve von karte Gezangen ter hevoT" 
dtring von de tvakre tronß der Chrißens in leven en fiervew 
(Viilsingen, b. Maarsman lgo4. 115 S. gr.8-), die zum 
Beftep der Armen der refornnrten Gemeinde zg Vlief- 
fingen herausgegeben wurden, mehr die gute Ablicfat ab 
die Ausarbeitiuig zu loben. . 

^ VonneoTen kirchlichen Gefangen f&r die Lutkere- 
MT und Midxe Parteyea der ProteCuuitMi ifx Holland fin- 
de» 
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Wkatb'olike«; iG.i^<«>y iie..Coisdünß,^ *.Ufi 

»o i.if.i Jo5t.)/ die ziH^Theil IcUn früher tait 
aregofiamfcheii Mefö^een lt& Pablitum kanwA, hier 
^b^ .vreil fie »icbt gebraucht vrurden, nebu andern 
mit aefälBgem Melodiken ven Operuliedern u.dergl. er- 
fcbeu^eirdie *wb dem emUen Inhalt der Geftnje o^ 
mr I« fahr widerrpridien. E«e Lieder find übngg^ 
liemÜck guti äocb.Mrare ihnen mehr dichierifd» Wttr- 

^ «u.wünf«il»,en. . »? «. 

Bey diefem Uebcrflub Ton Beyträgen au GeOngen 
muU mau fi«h wundem , die Bearbeitung von Gebeteh 
iMd kOriem andSchugen Betrachtungen faft mm ▼er- 
«ichläffigt «n fehen. Aubpr einem Wemen Gebetba- 
che für dm gemeinen Maini erfchien n^cha dergleichen ; 
auci» nicht einmal ei»e ü^berfeuung, die von EwalSt 
Cfi^unipnbficb (^orkunj» ;?.,Vervey l8o^, gr.g, ;» R 
I« ^t.^ abgffecbn^tj. . . .^^ , ' , , 
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Letmnftahett. 

■ * 4 * . ' . 

yttUßinpm mf ^ VwpmfitSt Mmtmrf 

^^ l ^ Hodegitffd^ ^AmDtißm'g zürn ;^wecktfiäfsigcn Ge- 
branche der UniTerfitÄU-Jabri»'; öffeiitl. t-^ h:, PrAf. 

3 ) fjfci/rfrm — JJrtrni/fA/f ElemenüM{«iai rrr la., 

Prof. Her *■••■«. (Die exegeüfchen Vorlelungen ^r 
das A. «. N.T. bey der Theologie.) — Arakijclus H^- , 
mentare, lO— n.; vltel/««ir/ BefchreibutTg üegypteh« 
erklärt, <»fFcntlich I— a., Dtrftlbe. — Eiiüeitunjg 
in das Studhim'dcr gritehißfun Spradie, Verbundtfn rait 
Erklärung der Cibeüßhe* Tafel und det Efi>^*tfil^ 
Handbach«, 4-5-, Prof.Rt,«er.r. - ««• J"'». 
ölFeml., Prof. Tr.«e«-e«. -- VelmMgenm Lrklirang 
crUcftißhtr Sobrifttteller , Coofift.K«th Munjthtr. ^ 
Horfl* Epifieln oder G«re tob d«».PflichtTO ,8 — 6. , 
Prof Cr (de. — Hare» Kpitel «a diePifonei» and O- 
ttr» Vom Redner , Terbunde« mit ^tfiab^ngen , »—3. , 
Prof. KommtU—^ Asserlefene Stilen «at Tedtur An- 

nalen,' lO II., Confiftorialmth fFMckitr. — .► Frtm- 

iafiHtt Elementare öffenU.; SoÜetn Satyren, vanbim- 
den imt Darftellmq der fr*wöfiCeben Poetik , g — 9. ; 
Erklärung der GalÜcismen und Geirroanisiijien , . Terbtui. 
den mit S«älabm*geu> V> — ".4 fir«nz6f. Conrerlato- 
rium, Umerri«*« m.d^ fug/j/cAr» »nd ifUSmafiktu Spra- 
che, Prof. dt BtnucUir, -* :5»iio»ö(irche fiirafcft«». 

den, LectwrÄeir««fi» u.». . •^■., >■ v^,. 

3.) Gtfckititt. — VnytMpfciuthtty naqh feinem 
GruBdrifc, 3 — 4. ; *'»**'■' Gefihkkt* Euroft's na<* t 
6ran«lri(s, 4— 5-; Gefchichte lT««*r«c&/ , öffentlich 
Moni.u. Donn, 1 — a., Confiftönalrath fV»ckUr. — 

tio»/ref(.hichtt t öffentl. I _, — 
„M.^fcher. — (^fchichte der ßMr«ri/i*<i 
neueren Zeit , nach feinem Handkaeh^r -II — M. j G«. 

fdntbt« der Dtmftkt» lätirttirt fiffsnd. D^nltt« und 



Pl* 

Freyt. I — a., Conaftorulrath fTackUr. — ücber di# 

VcUgiöfe und maitairifclie Verfaffjing der I^mcr; dffipt* 

^lob Söan. IX — la:, Prof. Kammkl. , ... '_ ; . 

* •4.) FkihforhSe. — G^fckkkii der Tkßifrfhft hk Citf- 

leüüs, nach Äocier, fl — 12., Prof. Te^Äiei»«»». — 

PfijchoUpe^ 5—6., Prof. Cr«««er. — lo^t, nach 

Kiefewetter^ mit cmcm Exaininatorittui , ProtUcri jfjj;^ 

nach Kant^ mit einer Einleitung im das Studitiih der Pht 

iolbphie nnd einem Exaimnatorium » Prof. Cr ett «er j; 

fiilch Hpffhkuer^ Prof. Tenne man 9^ 9— la •:;;^' Met^ 

'fÄSja; 8 - 9.> P'^of. BrH.^, — :£^fcfc, ,nacai7J<^^ 

*<r««Jk^ II — ift., Derfelbt. — N«^ifrrcd&j^ nach IcK 

nem Lehrbuche^ Prof. j8a«f r;nach Gro/^ Prof. Cr e*- 

«rr, 10— II. — Pailigoßri*, a — a.t;1Prpf. rfif Be^#- 

^/^^r; — R&e^orA init declamaioriCGpöh Ueboi^^nV 

lO— 11.^ Prof. Äo»«eI. — DUfUittorinm ^ Sonn^ 

8—9., ProR Beriki^md Prof. T^.ii«e««|fi. 

5.) i£i/A«»««t. -: Elementar- ii^xh^wMiik^- lOj^ 
II.; Algebra; II — li^ Hrjjrermi B^fi^^^fi % Xv" V 

. 6.) Noiurkunii. ^^ Fkihfißte der VTatu'/i^ Bä^ 
ion's Idee, 1 — 3.; Prof. Hauff..--' MgemeMe^K^rgjt. 
fckick$e und Qefchichie der Tkiert nact IfVte , ' 1 — .?• » 
HoFräth Merrem. — Katuryfckkhte(i€s'M€nfchem^ 
fcriti. Mittw. und Spnn. ii — I2, , iJroT, BußL--^ Im- 
neraUgU, II — 1L2.; über fie CAini^/erf «irf Foj«/eÄ , 
**öflFem{. Prof. Utlmann d. ält.,-j- TfieorejifM und\JS^. 
ferimeinatyx:k^me; Ct^3., Hotrkth JVuhzer: ' '-' 

7.) Staat sufijfenfikafi. — Encyklayädie und MetkodQ- 
Ugie, öffentL Diaalu u. Deaa^ ~-9-; J^OBd^firih/akafk 
DitenTte und Donn. 11 — 12.; Handlumgswlffepfch. naeb 
i»j»g, Monte Mit^w. ua, F^eyt. II — la.; FÄ^cfw/«- 
ytAtf/r. nacÜ Ä5j^«r, Monfc Mittw. u. Freyt. 8 — 9» Hof- 
rath Äff rr#». — F^rftwiffenfchaft^^l-^lr, Berghaüy 
8—9.; trMrkunß tmd HüiAnfilMU, Oof. Vllmamm 
d. alt; — Fofulnre Ckemk ,-nach f. Lelirbucjie, 4— 5. j 
GeriehtUcke Cketnie^ 3— 4-i Hofrath fVnrzer. 

80 IVo/o^V. — Einleitnng in die theologifchen 
WiflenXch^f t^n, 4 — ^ 5. , Prof. Zimmermann.'^ E«- 
get. Vorlet über das A. Teft. 2 — 3- J ^fil^'^^y Superinr 
tendetit Jnfii; die kUinen Profketen^ Prof. HartfUa^nu; 
Sftictl^rter wcA Frediger Sühutons^ *rof. Arwbidu 
AustrUfene Gedickte des A. T. , öfifehtlieh t ^ 2 ; , ft^er- 
it>tendeiit Jnß u Exämtndtorhnn , öffentlich , Prot A r- 
ndlds. -^ Exeget. Vori. i\ber das N>T. iO*-^li. r die 
lirey ^rjf e« Evangelien , nach GrUshackt Synopfis , |Frof. 
Ar mal dt; Evangelinm Jokannii^ Snp. Jiißi^ Examins- 
tcrinmy dffcntK, Prot Arn^du — D$jpaAttk m. Exa- 
miiua^rinm^ 9^lO. u. IJ-^— r2., Ihr; Zimmermann.-^ 
ChriWidbe Moral, 8— 9., Confift.Rath Mnnfehtr. ^ 
KoHcketik mit Ucbungen. Prof. Zimmermann.*^ Xkmr. 
fi&orialrath fVackler iit zu theologlfch'en Voriefuiigen^ 
befonderazu einem hamüeHfahan Vebnngt^ CaMtgium^ er- 
bdtig« 

9.) Jurifprndinz. — ABgmoeine EinleituMf ift die 
Reditswärenichaft und befondera innere Enci/kUfädii 
derfrfben, 8—9*, Prof. 3V«#r. — * ÄjfcrtirioÄrtmaeh 
fPaldeck, II — 12., Der falbes Examinatarimm Über 
die inAitttiionen , ^entl« Ment« u. Donn» 2«-3«^ Prot 
Bu^htr^ '^^Pandihewt nadx J. H. Sakmr f 9—10.1». 

Ä— 3. 



i — 3(y, rroi.jyeis; Lehre yon der frato'rifcken^^hd ln' 
ießat' Civil» Erbfolgt^ öffcnd^ Dieoft. und fcrcyt. I —V 2i', 
psrfelbe. — ^yfitm des JdßiMnifchen PrivatreclCts\ 
j5ffentL 1,1 — 12., Dr. Bucher. — Examinatörium j^er 
dss TBmifclu Rechte Vrof.TVtit. — ICirckenrickt der Ka- 
tholiken ühd ProteßiMten^ nach G. L ß'öhmery li — la.; 
EherecJiTf öffentl. Mont. u. Donn. , Vice ■ C^r.zler E r x - 
ht$n. — KiithoU fehlt s Kirchenrecht ^ nach f^chenkl, Prof- 
yUuUft. — Ttyr/'cir/ S-r^Äf/reJir, ^ — 4*., Prof. ^o- 
'irrr. — ^Te»if/fAf/ Pri:;a!r^rrÄf. nach li«»it-, XO — II,, 
'Pw>f.B«cA*r; ff-^9. tt. z\vty,mai l —x,V. Ötrjcli; , 
'jFithfelrechs unen/cgeldTTch Mitur. l"^— 2., DerjAbe^ — 
't<kMr€chty nach G. £. ßi^Aiwrri II ~ i?., P*ofc Bu- 
'tf i c r , 3 -7^4. ; Dr. 17/ r ir A. --»* Crminalrtchty io — J l. , 
'Vice . Cittizter Brxltbcn. — ; Crpmin^l- Päitik^ öftcutl. 
Pron Ä«ir e r. '— Theorie' de/ gemeinen biirferl Fractjjfe^ , 
J-— 6.; Vpn d&t^ 9trichtlUkeM jOigfn t nact B'Ahnur^ 
Ip — 11.,'Prpf. 'Ä»/irA — /yigc/ic«i|i, M.01U. MiH\y; 
*«. Fr«yr; 4 — 5.» Derfttbi. '^^iLxamindfhriumixheri^hR 
fjlKOM R4H=^»virirren£oliaft , Prof, ^/liier^ 

lcyX,M*dscim. -^ i^^xerif/ore Cafftd derG^fihiche, 
der Medicin^ öffciitL a^J., Prof. Cönrßdl — /4ii«- 
[fomi/cie Deoiöxiftrationen, it — 1^2. und Umerricbt im 
ZeTi^lieclem, ^''"'ll't einf^^eilen hi^. zur Wieder j^eret- 
|Biin|[ der durch Prof« ,fir«iUV ToÜe erledigten Stelle, 
Profector KärMßr. — AUginkine fatkplogie^ nach £ 
Lebrbucbe, 3 *^ 4* § Hofr. Srernber a; yei uunii^n mü 



..' ' ■" v' »184 

Smlotiky lö — 'lI-,'Pr6f. Coirirf/; -r^ AUffmeintTht- 
rjLfiie ,' 4 — 5» » Hofr/Ä' ternb er.g, ;— ^ ÖerjpecieUen F«- 
thöUgie lind 7illi!4rSipie erft; ThÄI , 1 1 —.1 9. ,' X>V r/e l fc e. 
'^ §fecieüe Pathologie ^ i— ji.. ProE'Cdjir^ai^, wel- 
che^ Üch auch zii VorieTungen iiherffcdUlle 'tkerapie er- 
tie^€t. — VAn den vcuerifchen Krankhchen ^ öffentlich 
IVIitt. u. Sonn. '4—5. V Hofr. fFurzer.' — Diätetik^ wk 




darUVier, öffriuL Mrttw. n. Sonn. 11^-«., PÄiR' l/lf- 

V>0M^ d. jung. — Ueljer die Augenkrankheiten^ ä — 3; 

die yf rba f idlehre m\tlJe\yvLf\gen^ J — 4., Derfelht, — 

' Enthitijtangskunß ^ Vrot. Bufch; Gehurtshulfe ^ mit Ue- 

btingen ijn EntbinAungt-liftitüu^ 10 — lir.; tjcjckickte 

und ßeurthellufig der tnßrumnte^ Atei^ Qetmhshülfe ^ df- 

V«ntL JWittw.M. Sonn, ti — la. , Prof. S^eim. — ^n- 

' neymhiMtkte ; und, lUftinl^etdllcb, 'did'Lehre Ton jea 

Giftem^ T^tn üraum^nm. — ^. THk ioe4ibhiiCdi» fii» 

JbMi, öflFentl. t— >., Hofir., Steiner f. * — . I>«» dn. 

^urgifclia Kfinikttfli, fiflFend. Mkrir. il Sonn. 10 — 11., 

ObeÄ-hdfr, itiftaeiU. r^ 'Tiuertrtmjfkmmd^^ J— ^, 

' Pn>f . ]B «/c A, Z^< n^fomifrhe thwer fteht Uglich 8-f2. 

4eneo^%^weklii# iwh &n Z^gliedara a^rTli^ere öbe« 

wolleni ~ Gerkktifek9 A^wße^nnde^ ^—'4-9 Ob-Hofr. 

Mich0flh..r- Medkimifdm P^Uifp ^ nmdk Hebn^reif, 
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Bücher, fo zu verkÄnfen. 

• * . I • •* 

r ■ - • • *— ■ 

Folgende Bacher find-gei«en b.iare B^f^zahJung ixk PreuEs. 
Couraut rogieicii-zu ernahen; 
. X} Ueberfetzuug <ler ailgemei.iei. WelU^lDarie, dre in«^ 
England durch eine.GefjüfchaFt tuu Gelehrten enge- 
fertiget wot-di^i. ^elXt, den Aiiuiei^kuiigen der Hol- 
^r labadifcheu Ueberletzuug, auch yie)en neuen Kupfern 
j. und Karten. Gepao durchgesehen und .mit häufigen 
Anmerluingen Termehrt Ton Baumgarten^ Sender^ ScUo* 
, . ,%er^^ Gafferer fMeuJH^ le Bret ^^ Sprengel ^ Gehh^rdi^ 
CaUetti^ Engel und Ruh:, gf. 4. Halle 1744 — 1805. 
Diefes Werk ift ganz voljXtändig undbefteht «^£'64 
. Th^ilen, von deoen der 4g. 49. ( diefer befteht aus 
.. . 4 Bänden und der 4t|eBaxi4 aus aAbt^eiiungexi) .52« 
. . (dieifer befteht ^s 2 Bänden) 59. 4k)/^i. 62. 63.; 64* 
xwar /ip<^. laicht eingebundeB, aber dooh vollftändig 
iTt. Dif andern Bäride ßiid inr ganzen ' Franz bai^d , 
, : auüser 14^ die j\]xr im halbeA FranzU llnd^ D^e Ver- 
xie^unfl[en hinten lind aber alle gleich. Uebrigens ift 
d>ej[^. ganze Werk wenig 9 oder gar nicht gebraucht, 
und . doLhalb noch unbefchädigt und unbefchnutzt. 
« I^e9pveii 21 6 Jit)djr. 16 gn Verkaufspreis 70 Jlthlr. 



1 • 

a) Senunloxif ^on Erliuterangsfchnftan und Zußtzen 

zur idlgemeinen WelthiCtorie von BMumgKrten und Sem- 
ler Yt 1747— r 1765. gr. 4« 6 Theile im ganzen Franz- 
band, ebenfalis tmbelcbäisgt und unhefchinutzt. La* 
. denpreis 15 Rthlr. Verkaufspreis 6.iltiilr« 

f) Pä^l V9M Rapin alSgeoteine GeCohichte ron £nglaoii 
mit Timdeis und D. St. Marc Anmerkungen , -vrie aacä 
DMrnmU^^ U Meftinier und D. iSrvAifrc.FörtCetzaOig; 

?eiuia durehgefehen «md mit einer Vorrede begkii^ 
die«r&enBi&d«) von Dr. Bnttmgnttm; die andei« 
von Pätdi. gr.4« II Bände im ganzen Franzbend, alk 
rein u^d gut. Hella 1755, ladeiyreis 30 Atiü. logr. 
Verkeo&preis lOBüilr. 

4) Hiftoire philofeplli^ue et polid^ne des eteblUTeaeeDti 
du' oomtneree dM' fierop^ns dens les devx Indes par 
G. T. lUnfHeL <Mn#re r78l. kl« 8. 10 3llnde im belbea 
Franzh. noch ganz neu und gut. Ledenpreie lo Rthir. 
Verkaufspreis 5 Bthk-. 

Wer rini von diefen Bddiem kaufen will , beliebe 
lieh in/rgnkirte» Briefen z« melden i an dca Lehrer d^ 
Lycei zu Stendal Inder Altmerki Qffte. 

Den, 15« Sepibr. l|o4« j 
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I. HoUändifofeo'LitÄFWtur i go t -*- 1^04. . 

' '. .1». T k4:9htf.g'i e. •' .1. .' 

- (F#rtfei:ztfng ♦on N)r,'i48-) 

-rrtiter ^en ^Pttiigtem med i todeni oft «vs* Pi^djgt^n 

vJ exxrftandeneQ &nhäuungäfckr^t$n^ von denen* Udr niit 

. i^nea die aufatomonftelleti, dje^eibertey Ijlegenkand t)e« 

- handeln, vrerdeiuwir hier, zverlä 4iie v^rmiichten At^ 
-^beiten auf fiihreik < Dabin ^fehqr^ ym ^ed igten tdie Sumoi. 
'long *d^, fcivsnr (rft genaahn^en:s£Lei&igeiv Theologen /• 
.• Clßfifft: Lurr^dinem ehtr J, CL ^.ttc. (U(r«^Iit, b. r. 
, J)zerworCi); tgoi- 307 S.-^r. 8. 1 f»^LJi6 S1O9 z^hn Ke« 
-den, die iiach verCcbiedenen^irw-yen Texten^ ^mter aA- 

dera nom Veteranfer., von der Gdttliebkelt und Vor- 
tceflFIiobkeit des Cbriftcnthums ; Tön €briln Beredt f^rm- 
-keit;, von den Pflichten ohri&L Aeltem u. f. tv. hahdelA. 
. Cben'lotmanmch&Hig Imd di« hetrrtdtnin aver verfikH- 
- iMcUOBvkrwerp^^ dnvr Eith -Kifi (Dordrecht; b« Bluffe 
.gr. 8. I D. igoa. 35j6.S. gr.*8i a FJ» 4;SrO d«ren Verf. 
-fchon (rüber, hefotufaH-s dorcb moraifch^ Predigten Ue- 
.kannt würdb, und der hier 4 ebeiifalis nkoh freyen l*ex- 

• ten, bald "die Fettigkeit d^ Gebäudes der dbviftlicb^n 
N Kirche auf Erden , bsdd dea fcbeidenden Herbft» bald 

• «iiierfeks JeCaias Vorbild der Rmb« tkxid des Frieden» iito 
•-iMeCfasreicbe, andererfäitt die Schrecken der HdKe^ii. 
•X w. betrachtet.' ":..-*.;, 

. AiTch gehört hierher die mit BeylaB aii((M4lnineffe 

- jFranzöfiA^he SammluBg deir • Sermans 'fit d^vttf ifttttf 
fmrfeu M^jacq. RenamA ßontlier, PäfleUr (de i^egl. 
iVaUoiteyi Amfißrdamf ( AinCrerdainr, b. G*ytef, T.I. imd 

. II. 1803. 478 u; 45 J S. a 6 FJ. 5 St. T. Itl — IV. 1864. 
«87 S. 6 Fl. 5 St. >, die Cehr Terfchiedeiie Gegenitäüde 

. behandehi, unter andern z. B«'Chrirti,Tod mit SocrSit^s 
TodeTergl^ichen. Ueherletzt wurden : i/ifgelee%ent 'Lter* 
redenen tarn Dr. Fr. V. Reinhard (ZwoH, b. de J^, 
gr. 81 Tiental;i8o2. 069 S. IL T. 1805. Ä86 8. HI. T. 
1804. 28t. S. a 2 Fl. 14 — idSt.) und^oil den Lettrh» 
denen van H.iBlair (Ainfterdatn, b. (foltiSop gt, 8*7 ^^* 
fehlen 7 — 8 D. iSoi- (a 3ioS. « Fl. 4 St.) 9 — io6*- 
tSo},. (262 u: 254 S. j Fl. 8 St.> bey Welcher Gelegen- 
heit wir denn noch -die Zedenimmdigf StkionhedAi'-^än 
Dn H. Rlmirj noär d. 4f Dr. ii^r kit EngeifbH ( Amft«;^-- 
daih und Haarleip, b. Yintenia und LbosjeSV 1802.334 S. 
gn 8« X FL Ift St.) vdäbrm woUm * 



- • ( Alt T^nnifchte ErhanuiigsfehriFten in (reyerar F 
' Tfgen wir hier^felgend^ hey : Oe tkinunde ChrJßet 
•Fttrr Br9^t^ iH'etke Var^tilndiHgvm g^^gth-Beffieg 

• ^^^:E^^^i^ d^^'A. C Kalden%äefi XÄnatterdam, 
' liwe 1^01. gr. 8«'dF]. 10 St.), I^onfetzung eines 
\ kern Werks , das ^ iithnehvM^ fjjhoii oben erWäb 
. üigevi:htJcktenCh^,ennnert\ die .ni{t Hey Fall au%er 

n>«non 'UÄri/^f/i Befphgelingen in .ecaftJMtf Öftren ( 
den^ b. ▼. Tyffeleti, 1803. 98 S. gr. 8- *^ St.), wc 
«inige fchon -im f^rieenO^dfdünflvrhnd gedruckt wai 
die« ftuF Veranlaffuiig und aiach ziemlich im G«ifte 

• 4f; Alphenr Schnften ' ahgeia&te gefne§n%9$mt Brieven 
tfhevardenipg V49 ^dsHUnßige Stiohüng (Amßerdäniy 

Wieppelmaon 1803. a66' Seil, gr, Sf.i Fl ) und das 
. d^m eWen al$ MiruMiar erwähnten Kickerer h^t 
^gegebene W^rk einer frommen zrti Vorgebirge; der 
•teti Hoffnung ver&orbenen- Holländerin: Dnghoek^ 
fnieemzame 'Brifven\ en tenemne ^X)verdenking^n\ gtfckr, 

urtfl/Jfifrn Catk: yilifg'önda van Lier^ en'''Qf''hi^r'Vt 
f^-* ititg. da»r /. Jäc Kicker tr rUtrfcckt, b. ▼. i 
< worft 1804. 288 S-. gr. 'S« I FJ. 16 St i das wohi vor 
^ Heb für die Freunde der Mißions • Geiellfchaft beftil 
-ifr« — ^^^ Hiermit verbinden wir die ÜeberfeWimg e 
"bekannten Schrift der'läAgft (1736.) verfiorbeoen J 

• länderin, Blifahi R9we: OodOrucktiffifOverdenkingi 
AUeinpurakehPun B. R. ^ nlt kit K irert, d^^ % 

^ßVtrltküv$yt (Hagfrl^, b, Augiiftini k^804. 62; u. 

8\ 8- 1 Fl^ 5 St.) und einige Ueberfetziingen aus 

»Deutfcheti; befondet<s der in Holland tiiä&hft deinLai 

i4foh43n rehv beliebten £!wald£ch^ü.Sclii4ftet>,. wie 

Chtifieiifk finh- enHatMoek — nit kcs H^t^pLvert. 

• /. .QUPiffi (Utrechf; b- v. J}c«i«work^r«:8.-i D. t 
630 S. II. D. 1802. 602 S. III. D. 1803/5868. ft 

.»f 5. A.' IV.' Dv 1^4. 324 SC a ^4;* S'SffX die Ckr^ß. 

'>V^dfihrifi't6t ^jtwekkin^ 'en^fief^ing y^nldtn ih^^. 

^'gir^^sddiU geiftlgd ti/ßt hei-'Hv^^itfck^fftmiJ, *& £« 

' <|Jtfech t , b.^ V. ' Terveen* -1 86 i..'ux.^.» ii gr.«. )y «itd 

ekriß, Zp^djfgsioek^^'^oeiK' h :h. Ifia.^ Ataftardai 

v.Tiel-gr.Sf 1804^ u.' f/X)'%it>2u noch die 'obg^d« 

Ueberfetzung feines 05toitoutii«(dbuchs und d 10 unt« 

•rwähnendei feiner Nstiirpt4digl>6n kommf, fo dals 

in Holland eben fo f^hr über die Menge' leiner Sc 

:ten , al» aber d^n Ibrtdauerrndan Beyf all dei'CMbe] 

.ftalmt, ungeachtet ihm darin Cl^rijfe u^A HMteli 

äw4fclcher^ «ueb ia andern Fdcharn -: flciCng • ichtü 

(7) I- • 



lert, keinewegs ntchftelixi« Nooli eiiM Uaberfettnng 

aus dem'Deuifcheii mag die Lifte der VerhaltniijBialsig 

«lAndUdi «aUrfkli^iLEr^uiHigsfchriften eröSaext^ w«}- 

"^Je ^i BU^I übfirhf^p; ^er.e}nseln^«E|acl|er uxid Cba»^ 

raluere derfelbeA zuqi Gegenlunde haben, nämlich: 

Godsihnßig byhelfch Huhbüek -^ door G. T.S'tilir — 

BMr de 4e 4t»g, uit het Hoogd, vertadd door S*- v. Höiki' 

Fred, te Aalhurg^ tu Herbeen ( Goriocheoi , b. ▼. d. Wal» 

gr. 8. 1 I). 1 804. 508 S.* 3 Fl.' 6 St. ). ^'IWelirerc Stellen 

des alten Tefumests i>ebasdelten in. belilndet€^ RMkf. 

fic^ i»! erbaulich t«H2&..-^^«4' %*^i/?*%3^^ 
.VMfi leerzame SterfgevaUen en Uiteinden voorgtfldt m een 

mroeve mrn Leerredenen deor /. 1^. d. Roeß (Haarleni, b. 

Auguftini 1802. 174 S. gi/g. 1 Fl. 5 St. )' nämttch: i Sin» 
^ä8> 5 — 7*» ^ Kö'*- ^» i »• 3> »»^ ^ ^^ön, ao, 1 — 3., 
..1. Saw. 15^ i2.i Num. ao, 03 — 29. nod Gen« 5/ 24. — 

Daa Lecvoi, der Patrünreken^ «/ Verkkaring v§m M^fis 

j^g\ ^^ — in rmün k§mderd, l^ertedenem — digr 
vCcear. Mel^ in fyn Leve» Infp. dß JCtrketii te HersfAd 
o( AmCterdam, b. Segelke I803. U98 M- 835 Seit. i3 F)l> 
t dürfte«»! unfern Tagen leicht eiaa ganz andre Wirkung. 
. herrorbriogen I als die der Erbauung, da man hier s.B. 
. £ndet , i^ der ton "Noah aus der Arche gelafCene lUbe 

ein Vorbild des fchwarzen Ketzers Arius, die Taube 

aber ein Vorbild der Refermaloren gewefen fey; dab 
iierner der Schenke und der Bäcker in Aegypten, de- 
-nen Jofeph ihre Traume auslegte,. Vorbilder Pipios L 
..md des Patnarchen Paulus TouConftantinopel/ waren, 
'.welobei^.tden Teig der .Ketzerey der^Monothaieten 

knetete u. L w. ' Als propbetifeben Inhidts kündigen 

Ach tbgleioh durch den Titel an : . L^errtdimeu wer 
.4tnige fropketifehe Stoffen , behaorende tot kit'lUfdi ende 
"•pßandiug v^ta /• CL doar Jan. Mr., ßlrith^ PreeL te 
..Steenbergcn (^"«bie^eni» h»^v. Hemsd^al i8oa* iao.3att. 

igr, 8* ä Fl.) deren Verf. übrigens ron fetner StäHtä in 
.«der Bxegefe Xeiib& j^eine groben Begrif]^ hat^ aber dafio 
\lDebi! Werth euf feine Beftreitungen. der Sodnianer und 

neuen Aufklärer legt. — In dem Zesdäi vsn Leerrede- 

:«#a wer Dan. V. doer f. H. van Lis^ Fred, te MMeU 
]hnrg (Utrecht, b. ▼. Jjzerworft 1804, 175 S, gr, 8- i FI. 
\^ S«*) wlrd-deor Text, nachdem die dari« behandelte» 
faitf.die Kanj^el wohl fchwerlioh gehörige» Gefcbitfhte 
«ai^ehellt worden, auf die Unachti^rokeit bey dem gott- 
.lioben Strafgerichten uiiCrer. Zeit angewendet. Dafii der 

Vf« t^m Varaeihung delsh^db bittet, dafs er nicht aakih 
^ekiText auf die Groben der Erde anwendet» war wohl 

Iiiui6:lug , dft diefe iha eben £6 wenig lefen werden» eis 
,Jk ihnhöiten^, . 

So \^ie bey^^ dem; A- T*» fe findet fieb auch Ar,de«^N« 
: T. eine Sauitnlaiig «ebreJrec .Charaktere «n den BijMftk 
V Tiiftttekn VjoHmder ter opftker^hg. van hat fimk niktt 
ipvod M^r 4e evoMgel. Qefihifdvetkaalen in, Uerredaningi/f 
. x^hatxts do0t F. . ». Tßm ti m » Lteraar bjf te Gem. d. Ar- 
tmowßr^ta Goudn (Botscrdam, b« ▼. d. Dries igoa» 2t8S. 

fr* 8. 1 FL 8 St. ) die euch woW Ton Gliedern anderer 
avteyen mit Erbauung gelefen werden können. I>a(s 
«Uwey.BvedigerJfich den Charakter Johs^nnet des Täufers 
.Zrum Gegenstände ihres Studiums wähltet^ ift oben fcbon 
lai V<Mr|j!fff gehen erw^nt; hiev das Nähere. fCdrsev» 
lOs W UÄ^Mrber ittdi^Cer Atb^» hku Eidk M. vom 
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GrId«r|.Pradsg«rbey der Terms. MemMritMfemnnde 
±a Weftzaandam^ in ket Levem van Jonmut dem üofer 
(We):baa^i4^ b. ▼•Aken iSq^ 29^ S^^.S. 1 FL^loSt.); 
^f s^ Iin)c| .10 IPrecSgtfiii^ di^ fti^t Sl jle ^«r. dea icSera 
Terdienan. Das auf Predigten entftandena Bach von 
X Hm» Krom^ refbm. Pred. zu Gouda^ eines fieilsigea 
' Nachahm^s von /• L. Ewald: Joannes de Dvfer; een 
Leesbook yoor de tejfenwoordigeTtjid (Arnfterdam» b. £n- 
teraa 1863-^4. in 3 St.'znrr335 5. gr.g. i 15— iSSu) 
bebandett das. Ltfsboa Jolw itf ^ey lAlbfchnitten» nach fei- 
ner Wir kfamkeit Tor und gleichzeitig mit Qi^^^^und naeb 
der gewaltEamen Beendigung feiner Lauflkahn, als ein 
Mutter, wie man der Sittenloiigkeit entgegeaarbeitea 
CoUe. -r-^ tV^enn ftbrigeos Chr. Vorläufer Ichon nn zwt j 
. Predigei;n ausführliche Biographen iand : £b wird man iidi 
nicht Ober die Ai^^>hl iron Prisdigten und andern Et^so- 
ungsfchriften wundem» welche die Gefchichte Cbrilii 
felbft behandeln.. Sehr ausführhok gefchah dieb mt 
dem, durch den Pj^ed.. JoK van Marken zu Hoon 
^ herausgegebenen» Predigten des rerft. SteemmeyeriA 
'ViaerdingexK : Ijeerredaman euer eU GeßUeeUnit vnns /fr*> 
lands Gtboorte (Utrecht» b. t. Jjaerworft ig03. 00$ S. 
gr. 8. I Fl. 5 St.) » L. wer de G. vas^t H. Ladern em Doi 
(Ebend. 1804. 4/00^^ gr. g; 2 Fi.a4St.} und Lwaet 
de O* vnn's H. Opßsmdiug^ Htmehart, em vom kat FisAßer^ 
feeß' (Eb. I804. 946 S. gr.g. 2 FL » St.) • Ans meb 
rem in holländsfchen .Jourm^en mitgetUeiken Probeo 
ergiebt fioh, dab der .V£ zwar ^kein grober Exegci, 
aber ein rechtgläubiger I>oginatiker nad aifrij^r Mora- 
lift war. Noeh weitläuftiger bearbeitete darPm^ger 
W* C Krieger ^ der betritt in kway frObct ao^tähr- 
teil Schriiten Chiifd Geburt und linden h Aatadek \Mt* 
"te» Chr. Auferbehnng> uild Himmelfahrt, ncUt dem 
. PfingCtfefte , m Gejprekken em Overdcmkingem pmer ia Op- 
.fianSing van onze Heere JK.Ck^ (Amft, , b, ^ d. Hey 1803. 
47 S. gr. g. ) Fl. 15 St.>^ und iii G, en O. evcr da He- 
mekmrt van 0* H. J. CLem pver kep:Fiaifitrfieß (Eheod. 
1803. 444 S. gr. 8. 3.F]. 12 St.)^ Dam vom Anfterda- 
. mer Prediger J.L.ßValterk^ek geüe&rten Onderxeti 
sfaa de nogmerken^ waarmede^^n de tayi, kae da l^^doh 
,,<i^(ßkitdeßu VAß (kn^Hälnnd dmim äktn Ckr^en mtnet wer- 
wogen worden (Ainft. , li. Swalm igop. 71 S. gr. g- ü Si.) 
wäre ner. aia «(was gehiMet^rer Stil . '^n wQnfchen. la 
die&n originalen .Werken kernen noch einige Bearbä- 
. tungen deutCeher Werke : Onerdtnkimgem over de laatßt 
fVoordenvam lefiu am kei Krnit -r door C. G, L Mei- 
lers mit k. Hoogi. (Franeeker, h. Römer u. a. iSoa. 
.154 S. gr. 8- I Fir 8 St.), ein Auszug emt Sckmids's (zu 
\ 2w>okei9> Prediger in der PaflionsiDeft : Bekno^tt //aa^ 
.-leidingVQOw Letr$arr van den ckriß. ß^dienft om wrflan- 
^4ig en nuttig tOKfr^Uken wer de^ Lffdensjefekied, u. 7. Ca. 
.f^. gß^olgd naar koß Noogd. vam L. CA. G. Sckmid <Rot. 
.terdajD,'b. t. Pries f8o2. igoS. gr. 8..1 Fl. 5 Sr.) und: 
Her Lyden en ^rven van ket Zaiigmaker der Wereld he- 
fckouurd in Leerredenen door J. G, RofenmmJler, Uit 
ket Ho9g4*, vert^ (Eb., 1803. 400 S. gn 8- 2 Fi. 12 St.) 
JPie Parabel ^onic vertonten Sohne heanbexteie der Men- 
.notiiten; Prediger ^/*. Beets au Weftzaandam in Drie 
JLcerrejiem^ovfr de-GtUjknis vmt ün. verloren Zoom tet k'or- 
iereiiin^^ tot vieringa^ nnbetrackfimg van- ket k. AoonärnJ 

(Amit. 
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AmmJL^ K arw» i|M. 74 S. ffr.«« If St.), di» •!• UitketJ^gi. (Leyacn^b. Hardingh a8P2. W;8- ^|^ 
ekr erWulich gerftfamt wwdeiu Die nur w weit&bwei. SIb fchien dea holländifchen KccenCenteri ablichtikjü 
Igen Predigten über Pätümf Uten Ton P. Hnüti, Pra- gegen diA Ta^w«! Uerre(Unenvau D«*-^''- ^.«/'''««**» 
liger bcgr dür hoHänd. Gemeinde, zu Altana u. Hamburg.' — dg etne op den Gid^nkdsg der ^^^/^j'"^^'?"'''^ Ji^^'i: 
«rurden mit dem 3n Tbeile (Altona, b. Schulz 1804. Oct. 18qq, de aaderg of deu eerßen Bededag d, l^.MMft 
i2 u. 622 S. gr. 8, 4 FL 6 St.) fortgefeut. Den Brief . I80I- (HaarJem, b. Auguftim 1801. 83 7 ßJ^V '^ " ^^^ 



akobi . den 'einige Jahre nachher der ofter^trfihnce Clä- 
'ifj9i in i» Brirf van Jikohus vim mseuios , met imgtooigde 
mr9€. ofbgliirimgtn vtrttudd^ e« . dMt prahihmh — Amm- 
%4rk^ #s Virtfgen:V^^ ik hmitL gewumfckäfpelykt Sticke 
mg ♦«r** (AoSL, b. T. d* Hey i8oa. 355 S. gr, 8. a Fl. 
6 St. ) ipit Beyfall commemirt hatte . wählte üch der 
iicli 1^ Hiftoriker bekannte Kemonlfraftten • Prediger 
,vk AmCterdam,' Mart. Stuart ^^ zum Gegenftande einer 
*olse TonPred^peni Dt Brhfvsu Jac^knt im'Leerredi' 
ttm doer AL &. ( Amüt«, b. Allart. gr. 8. I D. t804» 
(Ol $• gr« g. I Fl. 16 SOf worin er TOrzügticfa enah 
lea Ziifanunenhang dtfa Inhalte dieles Brji^fs zu seigen 
päd eineltfetbede «u .beieigen luchte, um dieGrfinde 
ind BeWeife zu brauchen, die im Texte felbCt liegen. 
bi einer Stelle hat der fonft lehr tolerante Vf. fich nicht 
hi^wiade» k e nn e n ,- Repreflallen gegen die häniigen 
LucFälle der refbrmirtln Kirchenlehrer %u brauchen. 

Den Predigten dogmatifehen und moraKfoken In« 
lalts fehicken wir eine Sa^mmlung apologQtifcher Predig-' 
eil veraue » die Larridf^m wer de G^ddetykhtieLder H. 
Uhrift dopr J. H* V. den U^^rfläg^ ■fred..te DordrecAg 
Dordreebt» b< Oluffö. gng. ISoIt- 2. III Deele. 393 . 
199 u. S04.S. 2FU^^2 Fl. IQ Su), die mit vieiem Bey- 
ille aufgenommen wurden. •— Die Tttee Bflydenis 
^reeiihuien mter de verlichse Geloofikennis en^di teiligende 
Crmgt der ffmu^keid näar /9h. VUL 32. rfo«r P^ H.van 
lis^ Pred. fe Mifyelhury ]f Utrecht , ' b. r. Jjzervvorft 
804* 90 S...gr> 8f 13 St.ylalTen üöh als eine Ziltgabe zii 
len fraher aufgifaÜrten Katechismus - Predigten des Vf» 
betrachten, die liicht £e letzten-^wuren , dfe das IPiibH- 
lum erhielt. Einige Jahre nachher trat näralich der 
^red. Gerk. Sentkern Red dingius zu Schildwoida fnit 
^nttterfem vuft LeerreeLenem 0ver dem Hcideltergfcken Kate* 
kismüs tot iene tiantUeiding voor junge Leer^rs en vüor 
Men, die pv^r de Cm^ckismftsUerredenen^ die zy gektort 
Men^ of k^oren zmten» UßUet n^denien (Groningen» 
u Zuidemergr. g. I — II D. 1803. 407 u. 2Sj S. a l^Fl. 
6 St.) auf 3 die fich fo Ctreng an die Lehre der refor- 
tnrten Kirche hielten , dafs diefe da« Bueh gern mit ei- 
ter Aipprobation rerfäli , welche die VerCcherung, dats 
Y fich diefetrene Anhänglichkeit zur Ehre anrechne, 
unz ftberflöCfig macht. Auch behandelt die Pr'üe^e'vän 
^corßeBen vo0r arme'en minkuneBge'Chrißen -^ door Gk. 
^asmany Pred, te Utreekt (Utrecht, b. y.'Jjzerworft 
goi. 94 S. 8- 8 Sr.) grofseniheif« Katechism.uri.ehren, 
nd zwar Sw 13 erben Fragen des ohgedachten Kort 
kgrij) d. ckr. Religie. — Je mehr übrigens die Verfoh- 
ungtjlehre na9h dem ahen Syfteme als Grundlehre de« 
:hrirtenth mustern ^genftand vieler Predigten holläri- 
ifchc» Tb'eoki^an iCt : defto aiißftllender und felbrt nie- 
erCdhlageikder war ihnen , ihren A^ufseriingen zufolge, 
ie ins Hol1än4irc^>e überfeizte Leerreden ten Retooge^ 
M de Letr van' {jodf Vaderliefde de Grondleer van den^ 
\riß:Qoisdi9nß uitmah ^ do0r G. C. Csnnskick ^ 



gerichte^ die bey der Anzeige der Cannabichfcheii Pre- 
digt von neuem empfohlen wurden. Dieb war a^oh 
der Fall mit emer andern aus dem Deutfchcn liberlÄf.. 
ten dogmatifchen Predigi: Dehh^ud en de doeletmde Vßm 
ekrTfieC Leerredenem — d^^r J^.Bartels CHajrlcmj 
Beets, igoa. 51 S. gr. 8. lO St.), eine Synodalrl^de «H 
Remfcheid am 4. Aug. 1802 gebalten, um zu beweiTen^ 
daüder Inhalt der Predigten Chn&us , ihr Zweekdi« ^ 
Rechtfertigung und HeUigung de« MenTehen Tey. Um 
Befchlols der dogmatifchen Predigten machen wir mu 
einigen urfprünglidi franzöüfchen des Prediger Kai^it 
bi^y der WaWonifchen Gemeinde zu Atbfterdam , die er 
dort 1803 lierausgab, und ein Ungenannter ms Mo"*** 
diWie ttberfeizte: Twee Leerredenen 0ver den tu^f^^t^ 
Jtand lutfcken. dem X>od en di glukzalige O^ßanäig; wabrfy 
gevoegd is eeme ^Aerrede wer de Vr^ag; ofde jfelukzaligem 
im de H^el de zulkenfrUen kerkenntn, »et welke zu ofJU 
ÄMrdemerkeerikebhen.^door J. M. KQu:t.. — Vit M rr, 
vert. (Amft., b. Geylcr 1804. 1*7 S. gr.-8. I Fj. 5 5>W» 
in weJcheii der Vf. zeigt , dafs da| Glück 4er Gerecht- 
fertigten erft nach der Äuferftehung vollkommen leytt . 
werde n. f. w. üeber das Wiederlehen in der Ewig- 
keit ftimmt er den auch ins Holländifche Überretzten 
Schriften von K. E. Engel vL a. bey. . 

ZwiTchen die dogmatifchen nnd mpraliCchert Prd- 
digien ftellen wir e'mige fog^nasnnte N^ürfre^gfiHt: 
die , wenn niefit ganz in Form von Tred^gten J»««^"?- ' 
gegeJb^xienV doob aus Predigten entttandcncn J^^den dei 
durch mehrere populäre Schriften «her die NatuAtnde 
bekiinnten reforoiirten Predigers /. v^. fVilkent zu 
Eenrum: De FoMmaktkeden van dem Sckeffer in «Mt 
Sehe f feien hefchouwd tot verkerlyking von God en-^evordi- 
ring vam umttige Nammrkenniß in Redevüer. dapr *f|. 
(Groningen, b. Oomkens gr. 8» 1 D. i8ox- 338 S. a Fl, 
IL D. 1803. 617 S. 3 FT. if St.),' die ooit vielemjeej* 
fall aufgenommen wurden. Der ifie Theil enthalt Be- 
'trachiungen über deii Sternenhimmel und wallareErdej; 
der zweyte tiber die imtropfbaren elartifcben FlüfligkÄ»- 
ten; der dritte foU die drcy Naturreiche, det tierta 
und letzte aber einige allgemeine Vollkomi^nheiten dee 
Ganzen, den Zuüammenhang deffelbeft u. f. w. aumGe» 
genftande lyaiben. JDaneben erfchienen die kprte N«- • 
turvreeken — d^or t. L. Ewald^ mit ket Hoagd. veri. 
<Hoorn, b. Breebart -1803. 170 S. gr. g. i Fl. 8 St.) und 

AUef leeft im di Natuftr doQr J.f.JäCPbh »« 

ket Hoogd. noar d. 4. Druk. (Haariem, bey Bobn 1804. 
1^7 Seit. gr. 8- üt St.). 

(Der Befcklufs fplgt* 

n, Vermifchte Nachrichten. 

Zur Feyer des Napoleonfeftes am 15. Augiitt find 
zu Ulm einige franzöfifche Gedichte gedruckt worden^ 
wöTM auflb die A^^. Zeitung einige Yerfe eingerückt 



l^irt-. Von •inelA derfelben ift ein Hr. Düchs , Kaphain 
bw ^^<B groCsen Generalftab der Ariii«e,^iind ein Aa- 

* verwandter des bel^nnten yerlt. (>elebrten diefet £^a* 

.mens der Vf. « der fich nicht nur bey verfchiedencn Ge- 
leRenbeiten £ebon als angenehmer Dichter zeigit ^ -Coc- 
dera auch Torzüglich- dkirch feine Liebe zu den Alten ^ 
Ton denen ihn Pindar auch im Felde £teu begleitet , eh- 

'ce^Toll auszeichnet« 

* ' Das -protcftantif che Kirchen - Ccnllftbrium .d«r bsye- 
rifcfavn Provinz in Schwaben zu Ulm hat aueh für diefe« 
Jahr den ihm untergeordneten Geiftlichen Fragen aus 
«Ilen Theilcn der Theologie zur Beantwortung aiifgege- 
ben, die imtcr dem Titel:. Quaeßionet ijuitifiris vtrbiM- 
Mini ecclifiäruin frQteßMtium itk ditioMt fuevu§hgvarica^ 

^regio fTQvinicae conßßcrio froamio 1*06 proTOofitat^ auf 
Binem eignen Bogen in Fol. gedruckt werden find* Da 
aber die traurigen Folgen de* Kriegs das Land »och niehfc 
wieder zur Ruhe kommen lie&en, und Einquartienm» 
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gani Di^oBmirrAc'tB. dgl; bislut tiookft drangen ver- 
urfacbren, £9 fbll die BeantwArfang nur ^ auf einige der 
aufgegebenen Fragen eingefchränkt feyn , beCtmders da 
deren ohnehin diefes Jahr mehr find^ als im tot. Jahr. 



Am 14. Aug. fing Hr. Dr. GaB in Marburg feine 
Vorlefungan über die Schädel- und Gehirniebre vor «. 
uer «nfebnliidien 'Verlammlung an , und leiste fie \k 
zum 32. &ri. Dem BeobachtengsgeKte diefes Manan 
Itets .man allgemein Gerechtigkeit widerfahfen ; ^ür 
feine fogeoannte Philofophie hitid wenig Bey fall. Am 
.24. reifte er in Begleitung einiger Gelehrten von Mar- 
bui^ nach dem Hofpital Haine. Von befonderen an dee 
Wahttfinnigen angebellten Becrfiaohmngen ift nicfats be- 
kannt woiden. In Heidelberg , wohin GaU «unäeihfi 
▼on Marburg reifte, vm feinen Gegner^ den Hofratk 
.Adurmmn auch mOndlibfa za- widerlege«! , wsr er nt 
io glüekHch g eine nur kleine Anzahl von Zul»6rem 
erhalten« 
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£1 T EU AHI SCH B ANZEIGEN. 



r Neue pcriodifche Schriften. 

Der, durch feine literarifche ThätigkeitrDhmlidi 
^ bekannte, Kcickshmmt rgtrickts - trotonvt^r ^MhlkMiß^f 
eieht eine, dem gegenwärtigen Zeitbedurfniis angemef- 
%ne f Zeitfchrift witcr dem Titel i 

f^litijcht und, hiftoriftht 
:' Anflehten 
yninderufig der bisherigen diutfthiu KHclis» 

rerfiffung 

hieraus. Sie erfchcint in zwAng^Jofen Heften und ift bey 

■dem Herausgeber in Wetzlar fo wie in alien*^ foiiden 

.Bttchbandluiigcn DcvtCchTands zu haben. 

Di« erfifi. tfiferufig j welche 5. Bop«» enthäh, hat 

'to eben die Prelle tetia^fcn und kuitet 36 Kr/ oder g Gr. 
Si«'enthÄ\t>, uü^er der, den Plan und Zweck nä- 

»Ber angeWden,»Vo»rede; ' .1) Letzte Kaiferhan^ung 
PranzH* in Be7/ialiBng auF.die böchften Reichsgerichte. 

'<) Auch ei« Scheji.eia zur. Schi ift: über die Lage des 
BeicbsUäYDmcrgerichts.,narh dem ^Prer.sbarger Frieden, 
tom K.K. G. Affeffflr v. Kam^itz. 3) Chronologifcbe Ue- 
ierficht'dcr m^rkwün^igficn Begrbenteiien des K. und 
*. Kammergorif 't> föit feinem Urrprungbis zur l^eüg- 
Ciäliön des Keifers Franz IL-» voip Reicbskamuierge- 



ticfatf . ACfefCor v. JUmftn. ' 4) Remdkibnuien bey kd- 
l6fung des Reichs - KaiximergeHelits, ' yen danfMtn; xoA 
5) literarifche biographifcke Notix(Mi ihber«dv jeiztiV 
bende Perfondei dfs kaiL Reiche - Kampftei geefatii», fob 
Her$Ufgeher» ... ,■ 

■ ■ -1 

Von den, irom Hn. f\eic}]3luinimt^||(wohtt*TYtftoi»- 
tario f^AiVfpp/' herausgegebenen , -, * 

.Reichfkammergerichflichen MifiiEen 
ift fo eben das Vte Heft des Uten .Sandes erCcbienen 
und für den gewöhnlichen Preis bey uns zu -erbslten. 
Daffelbe enthält folgende Abhandlungen : i) Über «Im 
Verbindlichkeit eines deutCchen Staaufolgers, die Hand- 
lungen feiner Voi^fahren zu erfüllen >. vom K. Ksm. Qt- 
richtt'Aß'eJfor von Gruben» 2) Qironplqglrche Ucber- 
ficht der meafk^rürdiglten Begebenheiten dies RaiT 9. 
Reichs - Kammergerichts t. J. 1495 ^is, z* J. 1806» toa 
JR. K. G, Ajf,.v9n Kamftz. 3) Renainilcenzen bey A^- 
löfung.des K. u. R. Kamm. Gerichte, von Eh€mdemfdhn\ 
^ und -4) literarifche und biographifche Notizen über das 
jetztlebende Perfonale des K, ui R. Ka/nmer ^ i^erlchts . 
yooi Herausgeber. . \ ,^ 

Wetzlar, im September 1S06. . 

Tafche und MnU^r. 



•Wirf. 



/l 



*• • J » 



* Da dri- durch die Krie^drangiale unterbrochne 
nung, the^s gäiizhaben-StiUftand her vorgebi acht hat, 
imd Ferne f dafs ilxhea die fehlenden Stücke der A. 



N ot h rg ^Anz$ig$^ > 

Poftenlauf auch in der Spedition der A. L. JL.tlieils Uncrd- 
fo.melden wir unfern geehi-^eften Aboneaten^ in der Nähe 
L« Z. nach hergefteiUer Ruhe zugefendet werden Ibllcft 
Expedition der AUgemeineu Idtertanr • Zeitußg. 
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l ,1 • " ; . '/ \' 



1 'H<^iliiidi£c)lM UUtentvtSoi 

• (i • Teil t vf » 'v • • 'ttt. lA'^-X 



i«0'4. 






Ulkler der lUrinnk dinr; waorMA^k Priadigten habeii; 
wii* nur eine^ £iijimIm^, . «nid twir «Sn^ üi»etfetzt# 



«inzufii^ren. Die Bedrßjjfm t&t- :4'gfckmpmg vtüi kif-%9de^ 



d^n IndtetiEofaen .rr4ldiger;^F^^llierellr^rf f z^ititflk^ 
(strömt 0«m«iiiile idlis ##ei^<t7clMgr ^n «^e^ £M. Vprttift6|r 

Sdii,;u&i di€r<0rpv«A|« (^»t|plÄ«|^ b^Ttäwi» igo^. [^. %: 

6' 9t*) druolcMi zii lüBCen; '^ineift Mtoiilioniteii ^gegto'M' 

rigkeid mäA^w^u h$$ Efit^ttftm' (Hutriem, K IjMsjet^ 
iSoj. gr. g. 4«t0 AitfztiferdeirD, die gefetisgebeiide Ver-^ 
ttLfDoAxxi^'Zn bitftln^^dje dttiüber eriaffehen' VerordmA-' 
gfe«L tfu/iQde», ^die mfirar dikrdi ^eil; Atudruck £ii< ^ 
V4tiAturu^g'(mn^uMun mtwdHi) Atn Sidfohedeheme« 
A^itJ^egzolaflEM-JelieMW^^ibn Ueoh dm Torbef-^ 



eitildie und amircUijehd OefetM auf loilefaeir Eid' oder 
kJitoAk gelettidn Scraftil Mltarwi^ft;' -4^ 



Bui4iFertigkieii« ^nM Ae«e m «» dgL hiofig ^ Muundeiter gtdieaBden ^orfen^tüi«^ wMml £<ih^ jeder ^fn dtirdi 
Themata, können bier fdgKd^ dbergaiigfii& fl^de(f^ *iim 

Raum «tt gewinnen fiir muge GelegeBbeiupredigten^ ^ , . .^, 

die ebenfalls grabentbe^la moi^iAitcbe Geg<Qn£täxvlev ^^v d* eben ^^Annifiaiig Oobei^den fi(id begi-ütide, den um 

aigKbb idS^dAtti% ^tif ^den 'St At / beMMäii* ^ ' Untc%^ nach v fbhwOren dfirften.^ ^-^' Unter den Predigten über 

den vielen Sore/ar -Predtgr«». die gioCBentheils Klagen innere 'Gt)»efm{#-il»giAi^Ai&d^ii bey Rirobeü - ]^h\vB\-^' 

über den Zuftanddet ll^i^dn imPdie Zettnmftltnde bniUeia ü. f. «c fiM, iintt^mdi^ z^m Theil^fehon obeer 

i\be|dieiiiit-eniliaUen, aeiehnen0lbr4|dirt«hMgeaaiiitI wie geff&enbat, mehrera pokmifd^a. AüßalKand ilt unter 

die «mer die eben cberakteiJiirle»jgfibpri^V inaymA^ aadena eine. Ihr«ctigt f l«n^e4eesre wer Gkn. ig^ 17./ 

gedruckteren Nt J^cie^/etMet ref. Pred/ zw Leydeii, v^enVCoreji^fee^«, Prediger der> fogenannten wieder- 

eine ,alipU.cbe xweyn^d gedfny^kteifM.dei^ rtf..Priäi|^^ berge£tel]M*> hitherifcken Gemeinde , bey Einweihunj^ 

Andy kok zu Utrecht, welche d|Q oben erwähnte Strti« ihrer jieiMn Ki«-ohe, die einer ibnnUohen Zänkerey aber 

tigkfit über d.aa Papftthnm yeranlalste, .eine andec^ Tcm einen Verfchlagte isifi^r'lttrchenbank ihr Dafeyn rer-* 

""*'''*'** ttiNiettwerdaiii, die'der ge^ dnricte; docb'^mr'di»fiftileltM|r nüerkwürdiff . ^or-^ 



dem reF. Prediger G. R tjr 

genwärtigdn Ordnung der Dinge dai Wort fpricht. Al-[ 
lerdings war i^iinalt ein froher und trollender Ton liicht 
ieicht \ ein defto Weiteres Änteben Baben aber die bald, 
darauf gefolgten Fr$fdemj>redig4en» , unter denen Cch 
gleichfalls eine \on dem eb^h erW'ähnten Ryk aüszeicb-^ 
net. •— 'Unter den neueften gedrückten Bffff- und Btt- 
fägsfrefligten enthalten niebrere ül^er,tviebehe ^ Klageti 
iMer da^ Sittenrerderbiüls /dal 'unter ^flnäem ia 

Rotterdam nach einer dort g^hiämen und dort ged^uek« " 
reu Predigt (von £ied^r) Tp weit gekt^; dafs^man det 
rVachtf nicht lieber vor Anfällen Äer Huren it^» ihid data' 
dennoch die jungen Weiber fo aiif dem platteite ftehefii 
dafs Ce hier üffedülch vermahnt würden, den gierte« 
fiengft abzuweifen^ di^ Männer aber, ihre Weil>er zn 
l)ewachen. Aufserdem^ bttm^rkeü wir noch ein paar an«* ' 
dere dureh eine StaatfYeroi4BunjrTeranla£ite Sehriften; 
der Befbhl näaaiiek, bey «kern freywitligw Gef£henk 



i» die Oegeirqpeineyfpeiiyifidialidelt wifd ; die Jftede feibO- 
iftfaftgana «ua einer ^taetiiA^rchrieben, wie Hr.// 
Hß.0f^ der Ft«<H|^r der &egenpari«^i in einem Är^nr' 
mm — *fl«i«<JPtiwnewndei li. Pofiina igOJ. gr.8.) «eigtel» 
KfaiiOegeiiftftek. daztt ift eiite Predigt' hey Oe^egenhehr 
der Wiedervereinigiing den lange getrennten Mennoni^ 
tengealieiflde zu mohzjrl, die tuit einer Dfi^ohent-ede auf 

«mZ m id#« X#r 

4 Hhkti, *J utüHmw0 ^\vMA tjtkkemfridigun heben wir nmf' 
die^eoiymeiik, ^m fiefe euf vetfchiedem theils in die^ 
ler, tMI»iA MbmA Uebei&^hMi erwähnten Sdirift-'^ 
fteHer .becidien. S^ lieCr der oben' erwähnte Sckäitmaä 
leine AMeUedapadigt zu Saeek mid Mne Antrittsrede' 
m Lefden <iiM.)> der ebeiilal)a oben ervi^ufe Ret^* 
ItrSmmm (aioltt gehdmie) Abfiddeda^re^ zu Otid^- 



• **r # ar JL ö, ZwidemM (Asnftet^ani^' 
I»» 75 9. gr.)t; I i Sf.). — Ven Ahfehiedr^ 



wpn tmmj Procent ton den Beüizdngen an den Staat die' biy eriead «ai fei*» Aat|iittpredigr se Ifaadais (IgOt .)j 
Biobtigkeit Iwier AibgaVe %v^}MAmSfK9dy'^mm:iAim^ itilAJ^'h9imtitKommmm,B»ffing bey fei- 
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nem 



v.n 
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X 



S9S 



I in I 



^^ 



;t 









1 



fi5< 



nem Abgange Ton Rottet-claiii nach Gouda (igoa.), •7dc< 
Hinlt-pen. aber: Vitring van den $ojarigeit Dienft (M ' 

Eri^eT.'^en^^rigjn zfi^Meiyyqr nur g^ ^[l'g^'^jii^''^ 



.\ 



fctfon oBen genannten Vfs. des Reinönftrantenpredigers 
Af. Stuart aus: Doofjrede ever de E .^ :ering yatL Jjrael^ 

Sde openhare inwtfiing eenes podfchen Huisgksiihs \n de- 
riß. Kerk (Amft., b. Yntema Igoj. gr. g. 8 St.). 
Noc h b^üib e a um ei nige All JaflunmiUli e P 



Lncismus üc 




cßen.: eine Partey 



c"^ rartey aiisma- 
. von deren Mitgliedern, die ßelc- 
gentlich an feiner StelIe..dogisfüSi-u«'SQ£Hi{teiii d^r^ilt* 
fionfgefellfchaft abgerechnet, fchon oben mehr als eine, 

''^ahiivg^^ep 4]« ITQJ^ d^f« ^hemalig^-t^&irmirtfeni&ir-i 
j'^W<>5|s?^^^S'4^jBHyibäiidieif Hm. :Q^jriö# äu, ü4 
b&^t ];i;^rjrü)ir,^xi4ilfh-ß^t£^ uat^r.4äi)i Ya^d>t .zaAend^ 

A^XV^^F^^ b. VlEV.i<a3n7J7 &- gr.%Jfc i Fl*4;$tt)> 
m^i^f .^b|ilt:flA;d9«^ Sip^c^wdf 5Mrid wotftr.aodlem des; 

fjmc fn,ij^ßtui^ttg^Vii§tl o^renlipü ^^ck b$i»Mncrit ;SLitltMi 

^ .^'s&>^i^^^^ ':^^^ ^u4h :iii d-^nNvoJtminesitif el XdUdbhti 
Wk*^9.^ l^V^^ß^ ^'fgweifr »; Jliiiifefc» jIvMcUicfch :£]^irmyk 
Tg^'^^f^l^oJ^^i^tphsir.t^ zu .der Ffageihnupabf^ 

la£5t,vimrd^;:.,»jEvs|i^ ^^^ ^i4>BHadjttf:d(eaB :aiideriD decii 
Weg.wViiE^.? " ^ Nod» thätige»««Sg»-ficJfe^k5feÄrt#y ini 
^eb/irietzjir^ep der A7^b^(Wii«fiM^<V nnd Ceincr Jütto 
g^r Hf 4^^'^P ^^"^ ^^9^ fpbP^ euiig^ bekn^kt^n^ vdcuän dcri 
0,f;<;aUrcbi^n und äiln)icÄM^.JSo||rf^9l^>^ • 'VSd «rEbhitiian' 

U{ßQij Yi^MpH^pi- Cteyd^Bi^^b. Ti TUoin 180^.11^14 Sr, 
Ä^*- 8« ljFi.,4 St'^^T.die: jed^cfeJfticht'TfcriÄ Atigüiiyti^'iwH» 
d^iV ,dah^r.iie4eniv |ia9iiberuüt«r.deiii ^Bit«T-vartaX^»Är 
G€nadcUferk\in het kar^'^imdtnMcnftkx^^^. dmn^d^iif*. 
iCaurd, en g^dzaL Hj^fir^ iS. Ojtf4f^ld ,«cb nttuevsn \3m^ 
)atüFgel)r«cht wfirdm. ,.Öre£u^rebiiä)Iti!n.Ab^g/andeB^ 
dj^^ Lavater^chen Werk:tA-,iM hlU^Mkingi (dt>n\my tsehmb 
TOffi^^ ^\ß,Aan/pori».g/t/JtBfkaf:i»g''fß <Sm^tf J »OAiriJS«» 
Wurdon. (zu, Utrecht iSpl^ .n4«aii%cd^3liv< tlfär^nOWiitl. 
4en, fioch, fei^ :¥iOnüw P'Utms . ( Hvfjr», h. BHe«bftr't ^ga|A 
n^t JO iMid fein«' JWCÄjAjTii^f :ÄÄrijiJfteil *( 4^ 
h,oS^Wuimp.'4&04. ^.if.iJ.3^ SüifcrCBtot^iuimi cbenjibl 
wenig. Iiefsea die ^^ixiüxi^nV^^ri^XzWfWitA, Viti^ffot 
%h cjie.ßiQgr^fAi^ien Uiir^teK'Ä yOa:.<F4"/hrff\it.«; fc wie. 
4ie Hr^iiCcW J-«i0hetirÄtie (Ha«rlii<<ioA !§»*-.».>; *rf' 
Sfilli/^qj^; y eirber^citiin|^> ührater j( «^ 1 V» kntgefcaosj 

gaanU 



liiir, ler^reilici^,. wit;yM«g>- 



1 FI. 10 St ) , in welchen bekanmÜeli Lgvater dne gro- 
fse l\o]1e fpieh , der hier durch die Umarmung des Rö- 

Q^i.^^ 4^ ^ra[pis., ^ih obylv'yon!idei:JVlM3ä ^ta- den 
Charakter JeCu unterrichtet wird u. f. w. ( Vcrgl. A. L, 2. 
]j;o2. Nf #23. ) (Im ^jelletrifiifchen Fache kommen 
Mzl^notflFUeberretzungen riniger frommen Romane.) 
Die mit Jungs Heimwehbuche in genauer Verbindung 

'äer HMttlWA&'kiraSireifr Ton dem 
jp. L^affi^f Briel^cf t:^ni^^ epj^ä|gten Grafen Salir^ 
erhielt ebenFalTs einen, und zwar guten, Ueberfetzer 

nfraiT^r5r,^i5rffu|ummTrar rg5a'*=i9o4r 5:7 

' Den BefchluCs der neueften theologifchen Literatur 
Holtanj^s ^--^ 4es*'b^ ^elte^ ieiehhaltigften Faehs der 
holländirchen Schriftftelierey überhaupt — machen wir 

mit 6^«^ Jue^9^b^fl^s,.,$i»iJi(fcyiM9tilil«l94»- »re- 
diger, init zweyenvon dem oben mehrmals eriTähnten P. 
Sckouten: GodvMc}^i'gl ßMMkugii over Jus 9»%t V^ 
der', door P^%^/.^^s\^t.^ }fyr^ppj^%^:^t)i6 u. 98 S. 
8. 16 St.) iner kurze Predigten ohne die gewöhn-iche 

Qvtr.de Zerm ekr Ofokn.imortif^'fy^^tpf^Stter KMUtUnn^ 
mMkf^^-^ ^Mtk^gn^fii* (fibd: igP4. 16 ä>>%r. 8. 4 St.); 
naB «Dit seua^n utmmytpek*I»9hreit;^jh^ h. Vidfr Pruh- 
ck€Ut^VMUsJiff^few<'kitf^n:tkri^ge^ Feefi 

iteuP^rWftwff^ei^EB. .4 »Of ;; 30?^^ ^. »; ^ ä<) i^ih gmt 
attcn detB Wttfta«on.iti^eef^0bbne6-)^l3rpfichea w\i 
Wunderiatfineh^a«l^r(&t^ d«fi;Hitirti-än A ^ühn ahn- 
liobepi'Hedea ksahoL Pl*^D^{et:, anderer iAnier.ßadet, 



dtm^Hrl) IfPofjJiÜi At^p^Ufk»: ^^gy^Ar'/rtc^ za^ffinfe^h, 
ttlid'-äCm T-»'Abgnfr ä«to4ftÄ«-CdÄÄltoriirfrath *nd Prof. 
/oft. erif^K-'^Vki«« SMswMr ze Olefi^ii^di^ €^dctorwiinie, ' 

ausLÄneburg-. .^\ ., " ^ ' ^., ."; • 

■ Am o. May Hn. i4;i>o« .JwÄ. vä» Coeverdin aus dem 
eltpnä'. liehen; , . . ^ , 

Am lö. May Hn. */ö/*. CÄyÄ. SciöwAard aas Frank' 
• nachdem ul^er Thefe« disputirt wäi'« 



fürt 
d 



1*, 



Viifidien^;nf^i 



g^im^dfe^and eben fer^VihrjA iMbbir&tftei»<(9Aaafn-5t 
W V* Viiel l8i?i* gr.g,) fals*die/ei()ento SshäftMUMg^l 
ihn frhWtM>.o .öe'G!/y»*^- *r-OÄir««^ 

X|0im> Xh"^>^daf.ii«Ä' 'a(Kbi»W.>^«iii t3J)««i«e nie\ 
kptRi^,der.(h^ß;gnmn fi.S$Mimg^Ait^kitjIhmg(Limku: d^i 

- •«' ( *. > 



'" iJielelbe Winde erhielt auch Hr. Georp Ludiriw 

^.-. f«.r.* li-^f» .J^f •: .i. i •• 'V . -r-v.rt< ^ — ••»M.»^ 

Jur« aiis a:em Liuieburgucnen; lerne Dulert. handelt: 
tte errore contrahentium' (S^ S» 4 ) ' * " 



» * : » 



> Die: «nMdir/irf>cV. ^t^'toeltiiit ,cQh(erir^ die Doctor^ 
w&rdei \Ani iO'^iVlay Hsu fercr. C0Kr«it.^aMfi Frsm% dm 
AAilfltf^iHtfrCfUe» MCb«ym»sr:Tiie£es vedl^dMl^t katte. 

Am 



i9*F 



^mamm 



Am.t2. Iky Hm^ AUtkhf RkiffUtr ans Ungarn. 

Am 14.- May Um Qhriß. Ftiedr. hudwig^vum Hageg 
«a Har^« 

Am 24* May'Hii. Fr. ^üA.* Kregel au« Laneburg. 

Ain'Si JaHaa«Hn. FrrLudui. D^niet Ebeling aos dem 
^cklttnbvirgifehan. *Seiite*D>ir. faaHdah: db'fulmimum 
m kepare oHUigon^mo (41 S. 80* 

Ajti 17. Jol. Hnv Giorg Stocher de NeUforn ati^der 
ihweiz. 

• Am SYv Aug; ttn« /«A. //«i»r; fVilk^ tjennuam Mttl 
iix]^HaiiliOt«rfcb«tW' .•^-* "* 

Am* 3a Aug. Hn. CAr; Sckt^Jfir aus Fl^nkfbrV a« Mt 



t* 



\ • » 



^i/o&e Vaonhät eitbailie dia Dootor« 
'ftrder' >Ajm 3« May Hn. AiU^iBt Sttrg:^ vom lüiifarot, 
u Moskau* ." * ■ > " ■ *> 

Abi' 1. flia9^Hia.'>Direolör Ffi^efr. Oiir. 'MattkiM «« 
ranakfart« ,M4'ÜSi;iCairi:fHlib% MfMti<rr/fi:Jb , ColklM^ 
iror an der Schule in Göttingfen« .<{.;.<,'' . .• / 

Am 19. Ju]. Hn. Georg HeiMr. Lünemanv^ Co]]abo« 
itor an dem Göttingifehen Gymnafio. Seine fro fa»^^ 
iltate Zf^rverilieicligte Abhanaiung^entlilllt: 'frim* Um. 
ieoriae LexieografkUte hatinae (39 S. 8*)* 

Am 18* Aug. Hn. Ernß £K fkemtel atts 3er LatoCtz/V 



1x9« 

Wpia «^ elementa el^ i^fo Phllone' dicere et AeOati^e, tm4 
liier wurde Hn. Ludw. Heinr. Phnk aus Görting«n' defr 
Preisr 'zuerkannt. Die TOm vorigen JaliVe medter feufge". 
gebene Frage betraf: ^AA' rtlighfMm LnVl veterü dorne- 
ßtearnm notitiarrmfris Fafio¥um Ovidü eruendn et e}c igliU 
fcrift^rihus UIußranHas ^ iirtd -hier wurde d« Arliwt dias 
Hn. Brnfi Spungenbfrg aus GÖ^tirtgen der Preis zu«0kaaat} 

HB ei r b u^r g. 

Am* V9. Jul. erhielt' Hr. ^klifj^ Hkieridarf aurf Cal* 
fei, nagli,VwtheWigijng4^©in|tf:..I>^sp4it*t^^^^ if.iiffhaj 
giajeu de ^uibusdam mfxl^^ ^^V^fäi J^krjfnifis^ Äe m^d^ 
cinifche pPQtorwüixi^. . *" • ..-,1, .-.- ». - *%y ■ y 

^ml^^ Sept. wArde H^, f:lßfifi\v^Fruir^ ^^f$f^ 
Jlus .d^'. ]^rt\biuigi£ck^ ,4^^ m^lipuulclie Doctor«. 
Würda eir^jeUt« * j 



in. ?l e kr 6i o^.' 



« ^.«rf . ' k< 



11 



iine I^irfertation handelt : de affectihus natura in genere^ 

epa rel^iont C5äS5-4'3« ■ •• • 

Am.. 3a' Aiag«. Hr^rf. Heinrich Flmkk, äua GoitingeOi 
Mb offen tlifsheT' Öisputatioo« i 



1-- f 



. ik « 



:*'j 



A1P.3. Aug-, war di^ gewöhn]ipl)e PreisrertheUangy 
Yi/p theologifib,r¥'d^\x\x'^t hatte verkugt; Vt doctriiß^ :d#. 
UicJßr4M(io { /IT ec£^Jiq Chr'^fiinna hißoria eJtpon'erefUKJi 
ideTfen wa^ J^eine ,A}r\yth eingereicht. • . . 

,l>ie Fredigt -Au f^^alie war: Der Jsobe göttliche 
^erth'de^ Glaubens äa Jefim nach dem Smne der faiei- 
gen Schaft ; den . Preis erhielt Hr. Jokanm Jacob Sack 
iis Hannover*; das AcceHit Hr. Georg Otto Dietrich 

u\^, jurißifcke iFacuItät , hatte zyr Frage, beCtiinjntv 
\uae ßnty. jure notißimoy kereditatis civilis et ^oriQrum, 
ßyßonis y tum cpnvenieptiae ^ tum diffcrentiae frincifet?" 
'er Preis wurJe Hni Geor^ fFilhchn Plank srns-GpiÜii' 
m» das Acceü&t Hx\. Eduard Gmtlin. aus Gött^ingen 
aerkaniit. . . ^ 

Von der medictnifcken Facoltät war aufgegeben : 
'um certo conßet^ quaedam-mm^ oHmentorum tum medica» 
inum jg^gera, , eot^t^ve. f^p^^i per.vi^a.ahfiiirbentia ipfi 
nguinif ßußntQ. ^ßP{i/^h'*% flUa contra^ quae äff kis quafi^^ 
tfpuuniurt tfunquam cidtm hac vi0.affun(u; dcßderae ordo^ 
tdicuffknuf^^ /jf(^9i;itm ßeri foteft^ et.accur^tum rectu- 
m eoram\ qulbus» ßve tub^ alimentär ia fine in gißa ^ five 
immunibus corporis iriregumentis applicat^J '^^g^effus in 
ßema vaforum ßtnguiferorum aui conciffus a natura, out 
iptiif fit. Den Preis erhielt Hr. /oi. Friedr. Lorenz 
Ikreekt aus dem Hildesbeimfchen.^ " ** ^^'^ 

Von der pkilofopkifcken Facultät war für dieCs Jahr 
erlangt: Iuterfreta$ionit aUegoricMe, Fhüoniawae prüh 



Am töten September d. J. ftarb zu ErauiJ'cbwcig 

a« der hitzigen BrurtwaCferfucht Jekann Anto n Liißtvit z. 

"Er wurde' im* J.' 175 2 den 9ten"lViay zu Haiinover ge^o^ 

.rcn, ftudirte die Rechte zu Göttingen, ward im J. I777 

jals Landfoiaffiicher S^tiitjfr zu Braunfchwaig angeftelJt, 

und im J. 1790 als Hofrafh bey der Geheimen Kanzley« 

Im, J. igai. ernaniQ^ ihfi,der Herzog ^»lÄ geheimen 

Jufti^zrath*uhd Referenten mit Sitz und Stimme im ge- 

. heimen Confeil. Endheb wurde ihbi im Februar 1805 das 

Präfidium jfn Oberfanitäts-CoDegio üfbertragen. Auch 

EenoITen ehedem die beiden Durchl. Prinzen von NaX- 
luf Oranien mid Deren Durchl. Sc:hwefcer feiües 1:1a- 
terrichUiin der neuem Gefchichte^ und unfarn bald 
nach ihm verewigten Erbprin^n , den er aufs treuefte 
crgabeii/Wat, waebte er einft mit der Yi»^Affitt)g'.fpd 
dem Gefcb^lFtsgamge des BravnfchweigCchen Landes be- 
kannt« Ijn allein .die£enMri«h,tigeniAeint«rn und Defchäf- 
tigungen erwarb er lieh durch feine ,^ mit der ftren^ften 
Reobtfchaffenheit verbundne und ^urch' die grundli^b- 
ü.en Einiichten geleitete , geiftvolle Thatigkeit , atisge«*'» 
zeichnete Verdienfte. In den letzten Jahren .befchäf-, 
tigte ihn liaXbnderi* ein- mifc dem gröMten und zwe<^k- 
H^äfsigEten-iScharflinn ausgearbeiteter Entwurf eines völ- 
lig heu organiliiten Armenwefens der Stadt Braunfcbweig, 
deffen ausfüjbrlicbe Darßeüung im J. I804 bef VieWeg 
auf 18 Bogen in gr. 8^ gedruckt^ift. Alle bey deffetr, 
Attsfährung einstaetenda Schwierigkeiten wurden durch 
feine fefic Beharrlichkeit und durch das ihjn fowoU voa. 
Seiten der Keg^erivlg 4Is des Braunfcl^weigirchen PuVi- 
kums gewidmete unbedingte Vertrauen glücklich geho- 
Imi« vnd dieCe nuftechaiiFte Anwalt war^ itn Februar 
1805 nach jenem Entwjirfe mit dem heften Erfolgte zur 
\VJrklij^keit gebradlt^'. ^ Mitg^ed des Armen -Colle- 
gU und der diustus gehalfbabn D^fmaaiionan,. und rfUtfflR 
als Einer der Armenpfleger y nahm er bis an feitt:£jl4lir 
den thättgften Antbeil an diefer Ausführung, welcher 
durch feine V yw^p duTig und Mitwirkung in den Regia- 
rungsgefchäften defto wirkfamer und wohlthätiger wur- 
de. Wie dankbar das Publikum Braunfchweigs dieb gro- 
Jbe Vardienit verehrt« und anerkanntei bawiaa es fowohl 
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^ey der $m_ I3tea Peliruar d« J. voa den s^blrciciiea 
Vor(t«bera und ?äe^4»m des Annenwe£ens argeütaÜten 
Jahrrfer^r, als belbnders l?ey der Befuttvng Teiiier Lei- 
die» die von wiigen Hunderten feiner MitibOrgeir Frey- 
itnllig Wi ihrer Orabftätte b^leitet wurde, ani^eleber 
die dezu geCeii^en Kinder eus den ArmenCcbuIen ein 
dazu TerferdgW rührendei Lied , «ater Cuaf ter Begleir 
tußg von Bleiniifnrunenten , änftiannten«. 

Als ScfariFitiieller b«t &ch Leifiwitz dtirth das ei«« 
tige^ im J.J776gedruolue, treffiieiie Tritaerfme) , Ju- 
Uut 9$n Xiresr/ eineii Ruhm ertroAen, der )i«cn' f^em 
Umfange und Miker Daueir «antiiem fruclitbaren Schau- 
fipieldicbter idcht zu Theit jmrdrden ifr. Aufserdem 
^d nur ^ne Hede an eine GefelSchaft von Gekehrten , 
im DeucCbben Midbum rain t>eoember 1776 / uhd iwey 
Gefpra<^e im QMkuffkiAkto Hufeiialmanach von I77SV 
ttffendiok fon ihm bekannt geworden. Schon fehl- früh 
fing er an, zur Bearbeitung einer iSercbiobte iet irtf^ 
fsigjahrigen Knegft fiit d^m brffkltieffien PJeilse Mate- 
ciaUen su tsmmein, und einxetpe Abbbnitte dep4eUmi^, 



befonders Qiarahtere , warM auoh: wirkSeh feiKm aus- 
^arbeit^* ' Jirßtfilfm's forläuHgi r^mliche JErwthnaag 
dJeCer Arbi^it^ in leiner Schrift über die deotlcbe Sprtr 
>Gb.e und Literatur, erregte die JELrwartmig derCelbea 
#aoch allgemeiner md lebhafter; aber Kränklichkeit und 
AnhiUifqng anderweitiger OeCchäfte in tmtm effentfi- 
cheA Wirkungsfcreire reranlajsien es, da(s tx io das 
4eizt<» zwanzig Jahren die «Hand davon. T5llig abzog. 
Jene Bruchftäcke würden indels der fiekanntmachang 
{ehr würdig .gevrei^H £eyn; USer aber.£»dert» der Vott^ 
endete, kurz vor feinem Tode, £einer Gettin und (ti« 
neh Freundefi das feyerlicbe -Verfprechen ab>, feine 
Tämmtlichen Papiere 1 unter denen mwdk Entwürfe nnd 
einzelne Scenen von ' Schaufpielen waren, durch die 
Hamme zu Teimichten« ««-» Die leimen und wahrhaft 
grossen EigenCehaften feines Geibes «nd^leraena, Tara- 
d^ durch die UebenswürcUgCte Befcheidenheift, bltfhee 
aOen , die ihn in del^ Itthe an kensied dbat^lAck hattta, 
imd befonders CamM TertkMtem FreUDdett > ehrwöriig 
und unrergeblieh. - 
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Ankündigmigaii neaei; Bücher. 

A n z 9 i g 9 

mStzUcher Schriften für die Jugtnit 

.Weiche 
hey Georg "i^raohsler in Zürich erfchienen 
und in allen Bucbbanflluugen zaJiabeii 
f und. . i. 

' 'ilBC-BecA, ntua^ mit htfeühungen ims der Nättirgf"' 
fchichte. Z^yte vtrhrff<rte Auflage» 8« Mit 25 Ku- 
pfern illum. ungebunden 16 Gr. ' fcbwarzund ge» 
' - bunden IZ Gr 

IMefes ABC» Buch zeichnet ficb vor vielen andern 
V disrch niedliche Kupfer und zweckmftCsige Einrich* 
cung aus. 

' Bilder ' und Lekrkuck s erßes, fUr die Jugemd. %. Mit 
.do Ulurn. Kcpfem, gebunden l Rthl. zo gr. 2lGt' 
zo fchwarzen Kapfem , gebtmden I Rthl. 3 gr. 
Fitr Kinder, welche fertig lefen gelernt haben-, ift 
dietes Werkeben eine fehr angenehme und nützliche Le- 
eture. Die fto Rupfertäfelii enthalten lOO gutgeftochene 
Ab>ti1dungen. . 

Fähellefe, kleine ^ ftr die Jugend^ (von ffeffeU Tiedge^ 
ßVeipe und andern). Zweyte Außgge. le. Mit il* 
Inui. Kupfern, gebunden zo Gr« idit fchwarzen 
' Kupfimi', gebunden*' 16 Gr* 

Endialt eine Auswahl- der gefiÜHg&en Teriificirteai 
Fabeln unferer befXaan« mtmm nnd aUeimetteiten Fe- 
Mdiebter. 



QnBerh der fmrtäj^idfien EÜnfie emd IlmAf erte. flür 
lekrreickee e»d unterhaltendes B^ryuckfwr die Ju- 
gend^ zTheile in 8. Mit 4e' ausgemalten KiqjferOp 
gebunden 4 Rthl. 16 gr. 'Mi| 4z braunes KupSaem 
in Tufchmanier, gebunden. 3 Rthl. 4 gr. 
Diefes Werkchen hat fchon ietzt den nitfedbeilteai 
Hefjfiil dei'PubliküiDl, den es feiner* Ruften' B&änSlui^ 
und 4er fehr fohönen Kupfer wegen verdient, erhalten. 
In der Jenaer Literatur -Zeitung von diefem Jebr No« 70 
findet £ch eine vortheilhafte Recenilqn davon« 

• GMIerie der merkwütdigßen SSugethiere, Ein Uhrrei- 

ehes und unter kalt endet Bilderbuch für die Jugend. 

Mit Z4 illuüsinfarten Kupfern, g. Gebuiaden 

i Rthl. 14 gr. 
Der. Text dietes Werkqhens ift aus den helfen «^ 
neu jften Wturhifterifchen Schriften gefchöpft und nat 
den intereffanteften Anekdoten aus der Geudnchte der 
Thiere begleitet. Die* Rupfer finä von einem der be* 
üben iThier Zeichner. 

Studien für angekende LandfikaftMckner ; mtfchfvar" 

um und illum. Kuffern.^liL 4. i RtbL 



^^^ 



In einer angefeheneifBuchiiaiidlttng erCcbeiAt IcSnf- 
tige Oftermelfe eine dfutfche UeberCbtZung mk Anmer- 
kungen^ von der vortrefflichen 

CoHeetion fortarive de v0yaget , ttaiäi$ dies dijfirentfi 
languet trientales et eurofienuet 
des Herrn L. Langte/. 
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f. Landesfaeirlk^e Vurordntingen, 
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Till ikn Badnbboa^ LtadM« ift^'toaebddbi dtr-Oroftv 
1< hMMlg. die rMm Sdafiirftitetttt..e«la«g^ liftt*»;^ «ntoic 
dkan tttn-SeptemW eine; ptA f yOuliy Vei^inlsiiuig» 
befaadgra gegen dea ' hUfdUrnck erfthteam. » die den 
WafeittiMbta Aed& ielMod«« ennhafr: i) Jcrik SoMk 
rehrift imm.aef kekW Weife «ad ia kener auck 
metindenen' PoiriD ültaeiSteats-EriwliiiiCi dureh de» 
BbiiA wermehirt^irerdeäjf #) leder itdaydifehe Privat^ 
IchnftfteUer, der «n Werk unter IttnefliiMenienLillei!« 
ansgiebt^ gemebtdie Frejhat gegen allen inlflnditckw 
iM gegeiVrdcKi yTfcaof «ines amrlrti^ Nedidniaks, 
Jbin Werk 'mag in oder aulser Landes gedruckt feyn, 
^dF Lifbenateit , « mid neeh edn la^r napb &mein Tode 
dauert diefei* Fr^yheit ^u et^w^igena Debit der Exepa-. 
plare fort; nacUjier« aber fälk dSefe weg, wenn nicht 
die iaterefTenteik &di d^lü^l)» an die R^erung wen« 
^«9 ; 3) J«der inlandifcke V^leg^r nm Werken genann- 
ter oder ungenannter Autoren gepiefst dief^i Freybeit 
|iur dann, wenn er ein ljipdeaberrl]che.s PnTilegium auf 
gewiffe Zeit bat, das lammt der '^'tit der Dauer auf dem 
Titelblatte angegeben werden mufs ; auch foUen alle bis* 
üerigen Verlagswerke der inländifcben Buchhändler 
und Buckdrucker dieCs PriTÜegiuin auf 5 Jahre für die 
"Werke genielsen , auf dexjen Druckort und Verleger 
aufrichtig angegeben lind ; 4) Au/iwärtige Verleger von 
Origikialtebrinen , deren Autor genannt ift, oder die. 
ein Privilegium ihres Staats at^ dem Titelblatte ange- 
zeigt halben, geniefsen mit den inländifchen Verlegern 
die gedadite Freyheit vom l^achdrucke., wenn die Ba- 
den£chen Verleger in jenen Staaten auch g€gen, den 
r^achdruck ge£cbüt2t find. 5) Die Uebertretung diefea. 
Gefetxes giebt dem Autor, der iioh genannt hat, oder 
dem Verleger ein Recht , atff Auslieferung dee Nach- 
drucks gesen blofse Bezahlung des BtakulaturpreUee 
zum Bdiufi^ der Vemiditung (die er aber euch so be- 
\¥irken fchuldig i£t) und auf Zahlung des doppdMn 
Preifes der Originalatisgabe für )cdes rerkaufte Stück dee 
ITachdrucks zu klagen, fodals, wer von ihnen suerb 
snit der Kbige auftritt, zu hören ift; dochCo, daCs ditt 
Leiftung des gefetzlic^n SchadenerCatses an ihn^ den 
I^aohdrucker Frey macht, und mithin der andre Klagbe* 
rechtigte fich wegen EntTchädigunff nur an den erften 
Kl ager halten kann« Aufferdem ver^t d^ Macbdrupker 
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in fi> viel Rejobfthder Pplizey&rafe^ dt idet netokfe- 
driudkte Orig^ial Bog^n ftark ib • 6) I^ den Fallen hi- 
dodh, in weloien d^ Nachdruck' nnuriffidi iCt de 
entweder das Originalwerk in einem den Meehdruck 
kpgft n fägenden Staate herausham , oder d^ VMte me' 
Freye geüedlen ift ^ kenn nur der NaqlnlriKdcer fiS W 
dee Gef^z becifSien, der durch oflFene Angabii dee Druck- 
onfc andder Drockeiief, oder fonjb Innen I>i«ok da ein» 
dirlididr Weife Hnternpunnene . Handlung keziäeknec 
hes;^ war eher aihrNechakmui^;.deri4atteni, detNamene 
des ichaisn Vedegerji «md feines Dnickorte leiner Waat« 
den Sehein dner freotden aufträgt , bleibt , müfaer dem 
obigen Sohadenerüttze, unter dem <>efet2e d^r Vetftl-' 
Cdiutig, jedoch fo, da£s feine StHife im geringften Falle' 
um ein Drittd ftärker als obige Polizeyfttafia ermdlett 
werden mn£i* 

ß 

^ n. Todesfälle. 

Am dS. Augult ftarb J$h4nH Kohbe , Superintendent 
ui^ Paftor zu Achim im Herzogtbum Bremenj geborecr 
am ^9. Junius 1719 zu Oifenwarden im Ofterftedifchen. 
Er befttchte das Athenäum und die Domfchule zu Bre^ 
men, und ftudierte zu Jena und Gdttingen drey Jahre. 
Am 8, Febr. 1759 wurde er ztim Fddprediger bey dei^ 
Jung-Zaltrewfehen^ Regimente ernannt 4' erhielt 1763 
die Pierre zum Bruch im Ofterl^edifchen , iind^i775'dibe 
Plärre zu Achim« Als der Dom zu Bremen £irch'dem 
LaneviUer FriedtasfcUuIa von Hannover abgerilTen 
wuide, w«rd ihm 1803 die fonft init der erlkenDeoM 
predigerCtelle iiir Bremen Vjprbundene Superintendenten- 
Würde von der kdnSgBcben Regierung in Stade zuTheil» 
Erw«r:«)li Idnrjddurter Mann» hat dem Staate nien- 
chen gutesiLvIüngtuig gebildet, und vid^ Gelänge aue 
iMn Bremer X>em - Odangboche ins Lateinifche Über- - 
(etsit iam lA jedir Räckfidit bekannter zu wetden 



Aaa ftT« Septbr. ittarb nn Bfmnheini f*Wg(mg He* 
fihft Rtj^urrvm IW*frg, <SroCiherzoglich Badffcher 
O btik e iw ie i fter und Staaisminilter, im 56ften Jahre Id- 
nee Akert. Rünfte und WiCbnfchaften verlieren in 
ihm einen Freund und thitigen Befcbützer. So lange 
^ Mannkeimer deutfche Ge£sllfchaft exifdrte, war er 
ihr Ober • Vorfteher^ und die Mannheimer Schaubühne 
(7) N • 
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verdankte ihm Qire Emftebtmg^inid Erlialtisig. Blit un- 
«rmüdetem Eifer fachte er als Inteiulant der letztem 
£ch Verdienfte um ^ef^lbe^zu erwerb^, .vnd fie, fo^ 
lanjgejd^ Zekeü Jhm'di^zu gaoftig wuren , zu ^iiiet* deif 
eruen in Dcutfcnland^ zu erheben. Er^bßkleidete diefe 
Stelle bis zum J. 1803. Um das Andenken dieCer Jttan-^ 
net ) iirelcher einft die putgezeichneteften S^ao^neler 
fiSac die Mannheimer Bahne zu gewinnen wnlite » za eh- 
ren, feje m mm di e ietaa^cgSdiaBf|)lielef Mamiheimt am 
5. October das Ai^e^lbin Uir«a4Bheiiial}§en BeCpbiljf^ers« 
durch einen Pro)6g, ui wdchem die ilteften unteir ih- 
n eit d ie JEunifi l Miaiigm ' der Trauer aufdrückten, die 
iich aller bej dem Tode i^irfs groTfm&thigfn T^vjßi/^ 
bemächtigt hatten« 

Am 5. Octbn ftarb zu Kfoigtb'iorg der Ober-HoC- 
precBger , ConfiCtotiidrath Dr. Akigg / Verf. mniger l^r^ 
fSgten nnd Diipitationen ; ali Meafcdii Kanzclredair 
end Gelehrter dllgemein geaditett 

ni. Amt^erSndeningen, Beförden^ 

Chreiibe2^eugüiigen« 

Die dvrpfa den Tod det fei« Dr. Waftur und den 
Abgang ^ies Un. Dr. EmM madi Heidelbetg erledigten 
^redig^fteO^ sii U.X. Fr. und z»St.Stepbaai zu üre- 
9<ia 'find nun wieder beCitftzt. An fene Stelle ward , 6m 
Ux.SmS. ScUeUfrmicher^tU'H^U den Ruf abldmte, Hr. 
Pr^dig^r SinlkeM.zä London gewählt» der den Ruf an^^ 
§enonimen bat und nkchlteiSf in iBremen erwartet wird ; 
«n. .diefe ward fjbvPrediger'OrJ^rmu^Labeick gewählt. 
Beide Oemeinden haben den Befchluls gefafst, -daCs nor 
deijenige für gewählt gelten IbUte, der die abfolute 
Mehrheit der Stimmeu haben wüig^^; Ur. SegMtm er-* 
hielt lie bey «der zweyten«' HrrGtibdi/aiwx bey der 
• erltj^ Wahl. 

^ Aulser dem bisherigen Augtburgifohto Rathsconfu« 
Isnten vom Sc/ulhefs (nicht ScheUes, ,wie er anderwärts 
heilst) find Von Sr. königl. Majeftät in Bayern noch die 
hisfaerigen Fiskalamtsadjuncten f'u, Insbruck, I^r. Dr. 
lopfk V. H^rmmm und Hr. Or. Trdnz VnurriJiHr^ und 
die Tormal^eü fchwäbirehöftreichircben.mgi^rungs- 
dbd Appe]atioiis-Rätbe, Hr.JbA. tJefornuck Raiftr und! 
Ht. V. Himherg' (ein Freund 4o9 Terft. Heinfe), zu ober- 
ftoQ Jnftiz . Räthen in Ulm ^ernannt .worden. 
' Von Sr. Majeftät. dem JCönig Ton Bayern ift Hr. 
tmitvw HerHir^ 4ter Sohn des zu früh Verftorbenen 
Gcneralfupierintendenten ron Herder in Weimar, mit 
|oo Fl. Gehalt als Forfttaxator in der Bayerfchen Pro^ 
Tinz Sch%vaben angeftellt worden; fo wie Xchon länger 
der durch mehrere mit Bey fall aufgcnoijnmene forüwiC- 
fenfchaftliclie Schriften, ri^mlieb (lekaunte Hr. '/. Gi 
vtn Seutttr als j^orftinfpector die OberaoHicht über da^s 
ganze Königlich -Bayerfehe ^Forftwefen in diefer Pro« 
Tinz erhalten bat. 

Dem Profeflor der Philofopbie an dem Oymnafium 
:^a Ulm, Hn. Amdr. Adam^ ift ahPfiirrerzn Jungmgen 
ifcn der königl. Randes - Direetion , al^ proteftantifehem' 
Confifiorium in Schwaben, im Namefi Sr. Majeftät des 
Kdqigs Ton Bayetn » eine Gehalts • Zidage tob loo R. 
«rtbeilt worden» 
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Der bisherige Arohidiaconot Hr. Bmtir !bu Meinin. 
m ilt zum dafigen Superintendenten , Cenfiftorial - Af- 
e|Cpr ,iijxi ^horus Aes Lyceums^lJi^»J>ir^tor^fcaa- 

Wi ^bfr ztun^Cs^^torial-i^AQieQgr 1^ ^^l^fiäP^ jr. 

nannt worden. 



i 



Unter dem i. Jul. d. J. ertheihe die philolbphifche 
Pacuhie -m £ilangcn - dem tc idieiifi f olleir -Cbemiker, 

gber^fj^f^djpnalfa^ ^9* dKT'j'i'^'''^^ JOa^srori in 
erlin' die philofophltcne X)octorwurae. Die bezeicb- 
lielilcjl'^AtBllrctüke des Dlplumi heifseirT * „ jäI eaMiae 
cmttui imtUf<^i^JlutU0 vitam iUfvii; Ckemiäm eximie oh 
xlt; $etrir0m äc metat^rtini tiviu Jfitie/ tmUpnir; •»• 
veM tmdyftos vism tn^nßravit; qumb iffi ingrtßut wrimerä' 
tum Dofim^iäm ajiif ^ p ^fi t^atfUfapH. ^' . * /r 

Die botanifchi GtftUfchafi zu Regemsimrg hat deni 
Hn. ÖnSmIm FiiV^ikiM mm:DmUrMwmrM (,it9tki 
Amte ff^OJäk tf^yKKMjpkirg im F'ttnfi^^ zu '4m»£^ 
renntitglied^ ea^annlrv'nsid ihm.^dMlUpIoin' uimt- den 
ftO. lun.'d.. Jidhiirdirdfen.KtaigLIBayeriBfaen Gelandiea 
Bu4lerliii, Hui C&aM«r«(#Jffi^zttfertigen.klIett. 

Sobott iror goraiamer J4AX, hmiAr. G« Ü Bhtz^ Re- 
etor zu Gelnfaaiäen'uiiweit jrv«Bk6lrt.«^U., 
fänne aus, das^Dmlom alsk Mitglied der '&o^si^ d\ 
ti4M Aß ümum-de VsmdMmSiäjß erhidten« 
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rv. Vermifchte Nachrichten. 

Der Adireooi: Hr. D, U. -HetHimeyer^inkr^ ift Ton 
der hölländifcheil Societät fro tj^c^UmeU jittt fstrio le 
Groningen als Mitglied^ aufgeiiommm worden. -• Des 
Bruder deCUben , Hr.'Hr C. Hiinmtytr ( Vf. meht^rer 
anonymer AbhandHmgen und Atiflktze ) , der im Jahre 
1799 mit der tlallifeh Kailferli<^h An^e'aH Fetdpre* 
diger an den tÜiein girfg {Ih der Allg. Zeitung ▼. 1799' 
tnter dem entfteltt^ Namen Steinmeyer au^ef&hrt), 
und ron Sr. Kaiferlichen Mtffeftät Alexander I. im Jahr 
t8o3, Ja er als Prediger am adeligen Landcadetteo- 
Corps za St. Petersburg bey feiner ^Genefung von ever 
hartnäckigen hitzigen Krankheit um fein^ £ittlair«g . 
hachf achte, um fldi unter einem m{!dem Himxneh&n- 
•^e Völlig wieder'herzuhellen , mit Beybehalttmg feines 
Oehältt zu 35crRubel als Penfion auf Lebentzeit aller- 
inädigft dei Dienfres entlaCfen xrurde , befchlfFtigt fiA 
feit feiner 'Anwefenheit zu Jertfr mit der ReviGon fei- 
ner kritifchen Unterrtichungen über den Urfprnno tmd 
die Ausbildong der RnfÜfchen Sprache, Der ifteTheil, 
welcher eine Einleitung in die Ruflircbe Sprache ent- 
hält, ift bereits Vor fechs Monaten nach St.. Peters borg 
gö&ndt worden, um von der KaiferT. Ruf« Akademie 
geprüft und fodann vom Buchhändler Zkmffem zun 
Drucke befördert zu werden. 



Laraters Denkmahl ift immer nodi niidit anfge- 
f teilte auch noch keine 'Verkehrung dazu getroffen. 
Das einzige, was gefchah, befieht darin, dals Hr. Brei* 
ünger , der zweyte Prediger zu St. Petri , in defTen ron 
LaTstera vonnais bewcdmtem PredigerhauCe die Bfift« 

&ebt. 
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be^f ;£« l^aiU' dUir \d«iWn Kammr *<. m der ;^e ^ag » 
1^^ Helft um fip tiob)^ab9m der Kun^J»;^irioh-ijp 
Tfü köimeiu - r ^ . . < 



- Ton 

foll aber heifMn, M er W Hn. ». P«»««*«^^??^^ 
chanUuchfee fcy, , >^ohin eme\;Zeitlin^"«ltel* Wi«toteir 
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In dem $tm StQcke aet-N« Tentfckm mrhirrw.it J 
ifpdtt J]^ in^einlm Bri^e aus ivUmcbeh.Ton ffitarkus} 
t6nSt(cttcn)*Är B-r^ttiio,: daß die WittV,i*'tleyrerlior. 
heakk TltAtr^r^rk Slüw nach ]^ell^nl)er|rHiX4er Scliweix 
ia «in LdCdSHitbfc&Sftf.tiä:ft^^ dieb 



Die yerwittwet^ F^au KatmetsrätMn :^ 
gel». BrßJideHkur'g, bekannt durch ein BtiidOiiiiy^m^ 
fckerV^fucke (:Mai:bui^,.b;payrhorfey 1»)^ 
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k. Ä M Z E I O E N. 



' '^"ttmUt ites Sti(ki% Berlin 18Ö6. m Conunimon 
' ') Uj $.W.^it:«*k .Treis fäOrl .; .' " ; 

. . .J :: * ■•< 'I*ri:h « 1 t?* > - l * • ' ' , 

i Sldi2«fc'^i<ic^" Cha^aktcriftik d^r' ^Ki'aiiMleitiaa,' 
*on Dr^Storf;^ ftoRnedicus: zu Siutigaftft. ''it AYas'ßKid 
Öifte? iPVk« jfcid ArzVieye» ?* von D^^^ ffahnemann. 

TLl: Waiirheiten aü|*diJm'Geblete der Entbind ungsfcünft^ 
Früchte tieljährfeier Xikübung derfelb^A, Ton Dr. IP. . .' 
in W ; ; V^ ^iV. ©efchidllte einest m^f-hus mafulofuf kae^ 
m$fr\akid^? ^om lÄedicinalrath Dr. ' iVotff itr 'Warfehav, 
V. :^e*fe% fö^/ki^ur'di^e Kra^^^ mir nicl:it' ge^^ 
ivL ei*a&ii«?*l^k^ — 'uMViAt zu -entfernenden.tJrla- 
chen, von Dr. Feur Gottfried J ördens^ "StarfrphyBlht 
in Hof- VI. Ueber die Änwenaäng de» Queckiübcrs in 
£nfezandimf$krann1^1^tenf von, ^ir. - lfi^demnn$' li#frath 
in EidiRidt. " VEL Ein Bey trag, zur BesJAtwoitnog 4ev 
Fraget. Kann das ^Ibe Fieber auch bey .uns, ohne /in^ 
{teckivog ai3i ,d^r ferne entftehen? von /• C« itfMnJ|| 
Sudtphyiiku4flaiJfejniz. Vllt Der au« der.Brirft dei| 
Bruders tcrvorgewachfene Bruder, mitgetheiU von fiirii- 
demfelhen. IX. Sonderb are MlftMld nng eines Rindes weib- 
Jichen.GerchlechtSy von Dr. /. A,Se&nidty A'^zj^zu T^- 
Wie^ X-'Fj^g^^entarijßbhe fefen'ierkuÄgehüber^ltfeflhiHjli- 
bohrung des Trommelfells zur Kur Jer Taübhfeit', voqpi 
Heraufgeber. XI. l<.urze Nachrichtcyi vnd tuedicinifchk 
Neuigköiten':' l) -^isiug aus einem Briefe des HtiVDr, t 
t^ngtdorf, NaturföHcher bey der Ruffirch - Kdifterl. ftnt- 
aeckung^^. und* ÄcfandtfchaFts - Keife , an den ftofAth 
Ofianier in Göttingen , mit einigen Anmerkungen de^ 
letztem* 2) Allgemeine Vaccination ixl DeCDiu, vöÄ 
Hn. Medicuialratb 0/fr«rj in De ffau. ' . ' ! 

Bekanntmachung wegen Aes medicinifch-chimrgi- 
fcben Prüflings - Curfus zu Berlin. 

Verzcicbniii der Vorletungcn bey dem Königl. CoU 
legio Medice -Chirurgico zu Berlin vom 4« Nvvemb. l8o6 
bis Endfe Aprils igoy. 



, fSit aiefetn' $^ct' de? JöurfuJ* wr4 atwgeßclre*: 

'Stück." .. : .^ ..: • . . • :.' [ 

•..-., Ln h a 1, t : _ 

■ ' t) HerVw.7o/Är«Miii«gA4«Ai., über -die. Exfuiya. 

Öoih deV Bal^f«diwulftft ain Hälfe unAäli«» «»« »>«!*£ 
Ilediode , diefeHie mit Sicherhwt. zu verncluffi » , W" 
einem Anhange Übendie%erbeiferteGeb«rtt»MS-jS?S* 
• ' A> Ä^.i*?&ä»Sohriften, phyfietopi«!»««».«»« «ne;: 

didnifc)»^! Ihhalts , iXter Bd. .t9(%-('' -^ ,••■ ' «y^ 
. ' .3) A. ö. ^«««i, neue ;Anndew de» Seebades zn^l/o- 
iMwan, 3tes Heft, wiche« die G^fcbwjbte.^«^»«*?.*?* 
iiA^oiMfer. XS<14 ernhüh. NebCt einet Beurachtunatf« 
ywtkeOd .u»d.Maohtlieile^ woaait die R«r«ft ^ <»ffenp* 
cten Bade-'^nnd Brunnenorten verbanden fe»d. f'»©^ 
r % i) :f. Ä^t Ätow»/, tfcr SdiajiÄen»naob neu; 



« ^i' ' *: Iv 



•Anjkllfttfk 

/ H; ABkt&^&ft^^ neuer BoeW. 

: InderFrattaFerftribhenBiieh*?apw->«' 
kfvtta- u»d iVMikalivn - Haadknc ^li GrM^s ^ <^^' 

. * J^f^ ttimut^ m :i»fi*ad^ fciemAfcai ftf^tu^ 

IL 'S0991U '^- •'■ ' 
EtOfiA tifstiä. mM ei tmetdofo. 

- Gr^cm^ MDCCCVOil 
\ * .^ r ;S.:^ JO kr., ^Äeff.iiiki.Tiiitla6i. 

In miihus kßtc ediilo a pratcedentibns duaiut difftrwf, 
mfmfirt^nu üivitir ScaMßft^uC '^FaM i/dgogica^ 
»Mi Iran tum tMtgmemta 4ciiijf»n\'fi4 *fire Ufc^ ntuMti • Ä- 
Im nliquis queqme fartibus quitedäm ädjici^ quoidam in m- 
liotm QT^ntm^eitgi. Ofum fr^cpcnmdij^tnt^f ^^ 
fue Mdflitatiomm ad doctrimtm moralcm juxta mithfidttm 
pro urris Aitftria^^Juuredttariis'praefcriftam ^djeci: Die 
Lehrer der Dogmatik muffen ara Ende einer dogm^- 
Jbhea Lehre kurze anpaffeade Erbauurigsregehi beyfu- 

gen, 



gjig^ un^ fich bef treiben, 'aus ihren SchrJern tucht n^ur 
fiberceugte, fondem auch tliätige Ch.riften zu bilden 
(Entwurf nur Eimrichsung der tfieologifcf^n Sckulett M 
den k. k. BrhUmdem). Ufui dogmsiMm martdi ädditi hine 
ipd^wiffioftH f^tim a me cwmfofitos , ^j^tnr^im ex fBetsrum 
Iib0iii4eßmft9s% quia et animmm exkilgraref et affectis fies 
txckare ydent. Mtthndam fcientificam^ fcientUe fojbivee 
irirrmr*. Mdhllui , experientiM docrus , Ulem Ityroiiknr^ 
ffp tfühus Jcrifji , tt mnaenierem^ et Mlierem eettrU efe^ 
f^nde cmfa^ uki materia mUniferat ^ ' motionikur ffUlrfo* 
fkicis^ etum :em fküofophUerkicn defumptit^ rnjusfim.- 
Demum in c^modum legtnHum huU edkUni ttiam miäki im- 
dicem rermm et§$äUUmrmm Dedi Graeeü Styrormä 2$, Fe» 
hruarU l8o6. •- ♦ -■ 

Gmeimeri (F. X.) Bfitone biltoruM ecdefiaftieae N. T. 

in ufum praeleodaaMin itcaii«iaic«nun. IjL Touii^coa^; 

plectass onmes quatüpr Epqcha«. ^ Eäkio ' Ta r nnJii " 

eineiid«!« et aucta. g. wm^. igoj. 5 0. 30 kr. .. . 
•^ AnvreiCuiig , wie JungliUg« fon beff^rm Tajlentt .dUs 

Axifangsgrürac der . BucblUbeDredmeiig^ tmi fdMk 
~ lernen künnen« gr. g. I805. 3 fl: 
«-^ theils profäbie theils geiftlicfateÖelegeiiheittredhBX 

"8. 1804* 1 Ä- ' ' ' ' 

i^ Schema Encyclopediae The<ilogioae per tetras ttßi 

ßriae baereditarias Tfaeologis primi, anm primia heMi^^ 

' m«tlbufi expianandae. 8* i78o* 20 kV. . Vj 

«^ Uterargeichichte des Vri^ruD^es undt^mtgangA der 

EbiloCophie, wieopuidi iller philofophilcheb S^eCMK 

lind Syrtemen tor und mach Chrifu Geburt. ''a Binde. 

gv. 8. 1799- 3 fl- 55 kr. 

«^ da; aUgememu deutlehe^Lehnrecht, in wiCknCohofr. 

'* lieber Lebrart Torgetrageii« 3 Bändle. gr.S. ^TfJC 
3 fl, *iy kr» . 

-v Betraehtanjg^^aiber.dM ^G«rittg£chätsimg.iind deia 
kümmerHcheu Unterhalt der. SeeUbK^r#.|pri4' ^79^ 
12 kr. " 

- Wldl*gu*g der'Meynung, d^^jitjlfltljlb^ ^ 

^ V^rfprecben de hono meliori aui dem Grande tuimte- 

lieb feyto, ^eil wir kd honum.melim efaoebin Ickoft 

Terbunden ibid, wad weil wiriibig feM müftiml 

' - durch: eiiir Ofel&bid auf ^Qpttieia JSiyantiMja M*Mit^ 
tragen. Sammt einem Anhange, in welcheav db'Xdj^^ 
nung des H^frn FrcmitDl^i%er*3vUBnf^get wird^ dafii 
alle Rirebenge£etMJliMdeaiiC^und^x0ynr'iifMr einer 
läfslichen Sande iverbinden; we9 fie aniajiiebt noth« 
wendigst. ÜEMidem nw» bM|iieine Heil^nliPg! v^t'fdbrei» 
bcn^-gr. 8- I796, 30 kr. 

. Meine Ged«Uutt über daa UfehoK Conliftonen aber^ 
haupt, und ixi^tfiDitlcfeBiie i&bfV di« rheftreirigkeiteii« 
dieindeafdibteentJhhiedflilw^rdeit. i^rvtrl^a, 15 kr. 



Gtrh, Fletfcker d. J.* in Lei^V ^?^ **«^ «»'' ^'^ 
Theil der Sckmetterlin^e vok Et^öfk^ * nadi Mii 
der Hübnerfcben Ab^itdüngeki, erfcheiiien wirj, 
bey die , weicht die SchmetteÄnge SaeUTen» nick 
fitzen, eher gewinnen, als verlieren werden, i 
ich dieCem Werke die ni<lg)tchfter Vollftändigkek 
boi {ojBhe. Lejp»g, im Uerbrt^naaai 1806. 

' Ferdiiukd^ Öehjitik'^imer^ 
Scbaur]^ieler be/deixi iCurfdritl..Slcl!t| 
Tbeater und Iffit^iied jd^r! Qefellfc ' 
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51 . TOa leb. wich ^Dfii]iifet> Aride, die SehmetterUngt 
Sechfenf , . deren ^1^^ Tball 'M'. ^ icAir«ritrY en ficb ge- 
liff^oht hat, nicht foruuCetzen, fo zeige ich den Lieb- 
habern der. Entomologie hiermit an, dab nächftens bey 






« I •' \ ' 



- - Hrinfe, G.H.y Gt^ — d^ 

die n^arpag drr ««]ffeii Lekemektiür. 

l ^ JMS {bAr(^ftnt'; «yfar ie fmmtb g uad eignt Vi 
gft äkjfe F«3L«of% Ml ZdbM|^ ßdker dmi 
«. Zeiten W;eJ^el 1806. . I Rtfcin ^ , 

ai e ^ t M» iahreis fad zum t>«l ]oh»4w W<|« V 
tlurop«« «nd fenpilgfich X>eutXchJaMs. IfFläcb' 
emzelneh MeptdMl dad TerzMgtich ^Uki{V«ti 
&«eremren. Das i^eftlUdhi^ ^ jv^ jUier^^^^ 
fei der Uiiift|jte]lerifcbe& Welt \kreäil ioMl^eib&li 

Jen worden I findet esen i« dieleii Schrift tfdmaap> 
jcäÄgtv IwH^rJiyieint: gew^is ni<^ «lyjr <jfn|«it, «ük« 
4ie Oetreiaepreife nicht mehr. ^ *^ furchtdk^ 
Höbe fteben, über, welche im Toiri^jpn, Jabn bepii 
ganz DeMtfcbland feufete. Sartüam wirkende Voriu)> 
ningea gegen kflnftige Theurung latÜMi Jidi i1xrluu|( 
nur ii| \i^}f€^en Zeiten treffen. C<nnpeteo2 wA^ 
den iferhJIer um fe eher zugefte^*, da sti ^^ 
Vorrede ausfübrlicber betagt , über verwftdte G^ 
ßinde bereits nickt ohne Beyfall' nnt oem JPuUicui^ 
^erhielt. . ..,-... .><. 



:» 



ri». 



^ thderSamaclFHckfchenBttchhanJliinj'^'* 
TVt eitlchemt näohftens eine Ueberfmui^ ier^ 
ßff 1er rietet r^ de t^nnmime pgr t^cmffm - Dßhreil^ ^^ 
nlit ehier Abhandhing über denftlbeh Gegenfii''^ 
l^eikwerdcr I>r.Hitti^ 



mm 



., eey Rottmann in Berlin ift eb«» i"4r 
worden; 

flerfnll>ßadt ^ Grund ri& der theoretifchen «flJ ^ 
mentellen Pharmacie. Zweyt^ durchaus urnft^ 
; und verkefferte Auflege, ir Theil, als Gru^l 
^ exverluunt eilen Vorlejungen, gr. g. 2 RtUr. W f' 

.auf feinein Papier 3 Rthlr. 12 gr. .^ifr 

Befchreibung der fyfteniätifclien Stüoklniiefl «»^ 

' rcHexifpäne nach typograpbifchen Punkten «^'P^^ 

. tet, mit den dazu gehörigen Tabellen. ^ L^ 

Anmerkuns über die gegofTenen Stege 1 ton^ 

Haas in Balel. 4to. br. 12 Qr« 
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• 'L l T-fe RARISCHE NACH R 1 C H T. B Tf . 






I. BeytrSg'Qzür-ftanzöAfcKen Liferatüf m^T "' ''^,*^«*^^-^*Ä'* fj}f#'Mf''!'\^t'chlenen- in 

Tn diefern Kaphtrage zu Ni^q.\xpi5 tt- JO^ 

-*- geiiz - Blatis 4,. J. beCcbräpkt ücb Referent 

Ncufchatcl A^^^ i^.dem.^WiiWen Zeitr4Uini^,»«oh zur., ^l^^wlkTesS^ emHä!t"iigifentH^^^^ 

5cluvei2 ^eliail^.^.. . , ^. ..; , ^... . ^ ; Sltr '%^^yittt Cä^ek ' ^o. IL ^f^rd >ifre Bgfchreibung 

Zur- T/i^if<fgi^g«hQr^i>. — .ei»^.i^l^ff Au«gj»be der i j^^ X[^«ror enfb^lteni^-ii-' - 'DM-^ttaäprma/in' Louis Be- 

Uturgii^ de ^^f^f^lMW(yy ^^1^^ dtf dwmXs alaß(*»cils frolf, lihs- ies Tottis ^dk ^üftrrrf, -küixdigre^ i^''eiiiem in 

dff /ä viniral^e^Ciqg^/d^s f^ß^^r/, di U fmier4i¥^finMff. franzölifch* Sjirach^ gÄctfUcfoen 'FJW^fVfisr/ • (^2* J5(7^f«' 

kftÄme ynd^i^at^-i» / D, (i«.QA/?*/^«^^befprgti?.,.M?i4j ,„ 4>o*^vff'2>Ai»?Äe>J'€ihÄ FroVi^.ÄW&ea« tn fraiscah aiu. 

die man Sp .4P*•^»'^»'^^^fÄ«4^tf€**v/l: w^juj^^^ die aber iiicht ddn erWsWfcHtctf VbftganggeMbt fcat. — 

zeigt fiudet. ;Fera»r ein^. Mae A^aflage d^s bekannt«; j^^^,.^ ^ ^^,. ^^ j^ M^tktrik prrAf^kalteduyal di' 

Traiti de la yaix di l\mtu y^r I>um0ü4in (Neufcha^el,, Träv^r ivferSv dims U Jömriial de.Fkifß^e. Plortal an rt. ' 

iia 8.), <1*»^ J«ai*- i%r Ben^üh^ing de% Stadtbiüliotbek^r« 1 jj^^ yf. ife d^r fi«ro« i4«|«/?f de Chkmbrler , exti jun^' 

auch P>:9f#ors ^r Phil9ra|#iii|.^^«^y:cfc M^wr^^i/ v-er. ^ g^^ febf{ Ötoiitt^lt^r MiimV^dferiitihirinzlich^dcÄ Wif- 

d^akt.. 4i^cl»^)?firepli^frh^ die.t^i9l<igifohcuSc*r^^ fenldliaftfell^willöfet. * - . . • >! ' .•»^^?^ - • •.)...'.:-! 
tcnj des ,b?|lfajin8eAi )fKfß^\^x§'A^j A^r,^^vfm^t-G^ . v.'ÄttydfcWöirtirÄmafi/M^ffVSteH^gehörepeJgcMriih We^^^^^ ^ 

memde zu London, \riri. ^fi^pfi, ifpwy\MHrtknd iQ^::, b**e^5oliHfteh'dft^':b>yaifrft>in jR^^ 

lK>ren:?;uIJeufib^telfl3Ji.0iv m .■^ )^ • ; " i .i\ Ä rfÄ^iÄrf i/r^ g;ebbr^tt' «u Pfak«*ari^ jii* der Ä^^ 

lai. Facbie/der i(e«fe>j^fAr/«mfc«i>*künd]gtei'zwar in' Nöuc/bdVe)^ Wov^m ^^^kfCem ^eiti:'amiie nieBirei-e heuo' 

der.F<M/tftf rf'/ilt^lx dt Näiukthel €9* Suiffe der fcbon .ak Aoflagert eVfcbietieft^firiÄ, ' ^ - ' ' ■ - ' > i. ' 

grupdiich^x^ SclmftCtelW bekannte. fr fy&k«r dß'Ctmfeil ♦ . . In-de«**<j^jf^A£rArv^hefe]i:e' der aus ??eucl)dter ^ebür- 




n«m Vaierlatide fcit^ttF Zbit- «utrxigea 4 noch^efat ^r- 
fcbienen« • . 1 



Schriften.. Von Oßertvalds bekanntem,^ aber, fr^ylicli. 



Im Fache der Mtdicin Jiefcrte Jegn Phil Eckari' grafhie et de Sphäre, wurde jin J^. ^;8oo. die lote Auf- 
läse in 12. zu Neuch'iltel" gedruckt." Man wurde 



^ eine ParüUiU *def »ctudhemefitr ndtureh et pdH ttütureis, ^ läge in 12. zu Neuchiltel" gedruckt. _ Man wurde lieh 

Strasbourg et Pätis h/K^nig ^h II. ( fffoj-)* i" *•»" kau»'<fiefen fHÖlfohhellenAbgkttg'eifiWTonAt^ 

' die auch m dör A. t. Z.'r804. April S. loj. reüenfirt ilt. ' Weiks erklären können , #ir€ftin»flfl«Ä- hiebt ivar^,'!ffal« 

' C^-e-wirCermaßen ge>^ävt '&4erber auch das Regltmem dt U^^ e^.«iüs dev HBm^*^Afijiii^MierM€6<laütgi de^t^fhatel \ 

SociiU d'humärtitS'ieiL$ndrei paeei^ ht ik<nfis, \%öli%. i \b%^ A«-' In AMttCfifqliclJltihi/tthk^ Ift ahzunnerke)^ "der 

l>iefe kleki« ^ehrifif 4iers' der Mag}rtnit*'vdn Keudiakl f )äiivKch kui NtiMbA««t^eKcfa«kfatf^nde'^?ffm;i0i^(ft' NeutU. ' 

drucken. Gin Herren Bnmhar u«d der lPr«diger I>u i telxen Suißefmit i^amvtihesefl^tki^; 12; Der 5ahf^ang 

\Pies4]uier überfetzten iie aus dem Englifcheiu .Ein» Ton 1805 iit in der 4A'.Li12.^röcenlürt worden. Die bier- 

gewiffer Hr. IVarnod^ t^^h^ Mmbn£ du Grand- Con» her geKödg^nMotK^^fshiienfii^'d folgende: CkärlesDa^ 

feil de la Viüe et ßömrgeoiße de f^tuchatel\ gab auch eine n'ul Vaucher^ 

l^leine Piece^ über die ßadi-Aw/hh heraiisv'die et am Defiripfion roff^^^g^^^^^ ^^ .^^^.m^. ^ ^ ^»x"*«'*'> ^"^' 

Ufer *des Sees bey der Stadt ernobtettbätrel E,iniges^ meite qui-B r^mfor^Ae-yprise da la Soci^d'^L pitrfditgue ' 

Hierüber findet man in dem Frhis ii h,Swüü iE^m* de NeuckheL en rgoi. (Neuchätel'igöY; 8.) ""^^ ^J[^^ 

lafion en igoi. ^ . i > , .: >. ., - defirmfiffimdaJurüdictioBitS^fUüt^f^Waiß^ 

(7) O Dom, 



Derer ^ de la Brivine (Neuchatel Igoi« in 8.)- Beide 
*^S<}hri{ten find von der SociM JlEmmlaHom di Neuchaid 
gekrönt worden. . . 

UeUer Gegenßajtde der inneren, Venpaltung fdbrie* 
hen — ' Moquillon ein MilHoire für Van^lUration ft 
fevtretien des cktmins dans la Pte dt Nemhitel et yaUn- 
ginyCQuronnie pur ia S^c. d^Emnl, jmfr. en'itOJ» (Neu- 
chatel i8o4- 80- — MontmolUn (Frederie Auguße 
dej ConfeiiUr 4BEtapet Mmrtde Vahmpm) flnfienrt iep^ 
eres für Us hahllffements. die. fiupes ^economlfner dktf i 
la Rumford y de la ViUe ae fieuckStely inftries dans UBu • 
hlUelU^ h^aemupet. -Bern patriodfcben Eifer diefet 
Tortreftlichen Bürgers hat die Stadt Nettfchatel die f£^ 
die ärmere KTaüe fo wobWiitigen Ilumfordlebeft Sup* 
pen ' Anftalten zu verdax^ken. — Htnrtf Fentteveyre^ 
Inßituteur au Coüige-de NemikSeeli lieferte ein Memaire 
für cette qüeßia^: Quel ferait ,,/f meiUeur wjfm de fm* 
layr tindigence Jan/ favorifer la vartffe -et aoec la flus 
ttSconoitiie ftßMe jtanr let isahUffemems tkariuMes.^^ 
CNeuohdteT igoi. jg.), und ein ?wtytes Mimaire über- 
diefelbe Frage, die beide den ron der Soc. tEened: fatr. 
dafnr ansgistetzten Preis erhieken« lieber eixM zw^k* 
niäCsigcre Verrorgung der Armen fchrieb eooh David 
Dar de l, Fgßenr i Neüchitel^ ein Mhnoire^ weichet 
aber nur der Behörde und wenigen Freunden, «ur Prü- 
fung raitgetheilt wur^e. Es etrlchien 1^4. 9« 

In dem Fache der fchöuen Literatmr xejohoete Jiph , 
die jüngb .verrcorbene Mad, de Ckarri^re durch zahl- 
reiche Romane aus ; un<i wir können hier auch der Car- 
reffondance de /. /. R^njfeat^ avH Mr, Dn Fet/rau etc* 
erwähnen, da Du Feyron ein Neucbäteler war« 

Zu den vermochten Sekretin .gehören die jlUuriick 
errcheinenden undlb bdiebteh Etreunes kdvi$iennes. Lau* 
fanne^ TafchenformatY tio'yifi^ auch der ua^Ytikn Mtf 
fij^er bpiteux de Nenchaeel en Sniffe panr Tan I805. in 4. 
Die erfte fphrift g^ebt der .bekannte Bridel^^Paßenr i 
Chaieau d^Oexy herauf. Die M^e^te iTt der ^rfte Ver- 
Tuch einet" fehr achtungswerthen G^fellfchaft von Pa- 
trioten upd Gefdiäftsmäunem y ^ie unter der fchlich- 
ten und befcheidenen Form eines geeröhnlicben hiuken^ 
den Bothen oder Hauskalenders ntttaUche Kenntnifle, neue . 
Entdeckungen und äehte Vaterlandsliebe unter die nie- : 
dern ^^üOGui ihrer Mitbui^ger zu rerbreiten Inohr. 

11. Unifrerfitäten und andere Lehranitalten. 

Erlangen. 

A^ 9ti?n Augjif« yertheidigte Hr. Dootor PhaloC 
Jokaefn^ Jüfua Stntznumn mH .feinem ReXpondentea 
Mn. C. Jl, l^rat/fer^ um Vorlefungen heben zu dürfen^ • 
r<?in^ PiTputation . fmter dem Titel : Cmmentatio de re^^l 
riiin puUicarum yeterU Orueiia^ mafUio ot^meAudrie. Fati 
pri nn^ qua£ de rerttnepuUipututß Graecumm ingenia atfue 
i:idole iV nniverfiim agif , < j Bogen In 4. ) ' 

', Aaa 29ften Auguft ward die Predigt des Hn. Studio- 
f'S Jok. Heinrick Heer avis der Sckweitz , ' Mitgliedes dtt 
fcieilg^u WHiJatifch^n Sleinindnume. luisg^theilt, wel- 
che den auf 4«n 3tei;iAugüft; als den Geburutag des 
Kdnigs, auigefotzf en . homiletifdhen Preis ron zehn Du- 
haien» qpdxifar^^mucrftenaial» eyhieli, naohdea er 



Mit 

iie öffentlich iti der Unirerfitats*- Kirche gehalten hatte. 
Hr. Conüftorialrath Ammon , EHrector des homiletilichea 
. Seminaripms, macht in der Vorerinnerung.HoiBiung^ 
diefe nützliche Anftalt liald zur genauieren': K^mitnUi 
des Publikums zu bringen.' 

Am aien October wurde das Tom ifren Julius d. J. 
datirte Diplom der philofophiCchen Facultät vertheüt, 
mitteilt deßen fiesem Hn. Martin Heinrick Klufrotk^ 
ktaigU<preiifii/ Medtekirireth-uod erdentl. PrtvfefTor dar 
Chemif bej der könig). Rit^teral^ulemji^ zu Berlm, dis 
Wdrde eines' Magifters und Pectors der Philoibphie er- 
theihe. 

B 9 i da t h a r g. 

An IJten September gefchah , nach Torherg^a> 
geHer öffentlichen Prüfung, durch dea.Hn. gSeb. Bbdi 
und ProfaObr Mai die Ftyerlicbe PreisilustheUung „ an 
die weiblichen Zöglinge derGefundhebs- nnd Rraiken- 
wärtertehre« ^* ]^y diefer Gelegenheit Tertheilte der- 
fe)b^ unter die bey der Preisaus theiTung An wef enden 
feigende kimne Schrift : „ Verfuch eines fittlichen und 
körperlichen Maiisfub^ för dentfche HausTiter bej der 
Wahl einer Breot fiOr ihre wehlm^ogenen Söhne. Eine 
frenndfchaftliche Wemuiig an deut&he HausTlter und 
eheluftige Söhne** (31 S* 8- } Bey eben der Gelben Ge- 
legenheit beantwortete Hr. Mai in einer Anrede an Aei- 
tem und Erzieher die Frage : „wie n^ wodurch lo31 
man , weiügCtens die weibliche Jugend ,' wider die traa- 
rigen Folgen der SoheinaufklSnrag unferes Zeitaltern ^e- 
wahrenj damit dai fogenennte Helldenkcn ft&er Sitt- 
lichkeit und Religion dielelbe nicht anftiecken mni ict* 
giften möge.^* Diefe Anrede Kefs er hernach drucken 
(31 S, 80 vmd fchickte fie in die Hiufer iler)eiügeQ 
Eihwohnef der hieflgen Stadt, welche lieh fftr derglei- 
ehen Gegenftinde intereCüren. 

Am llten October feyerfte des hiefige ctangel. re- 
fbranrteGyiimafium £einen halbjährigen Rede • und Pro- 
modons • Actus. Zu demfelben lud der Rector des Gy* 
nmafiums , Hr. Dr. Lauter , ein ilureh eine Amtip der 
Qegenßande^ Ußorüier an mrflaffenei kalben Jakra iren des 
Lehrern des GyrnnaJiums. wer ^ Unterricht erth^t war- 
den. Deh Actus felbb eröfSa^te der Recstor durdicia« 
deotfche Einleitungn^e überMe nerfekieieneu ^#7rlts»> 
gen^ wekke aufserardetnlieke Zeiten und Umflaude auf die 
Erweekung und Aenfseruttg der menfchiicfun Kräfka kebeu. 
HieraMf ti-ugen zvtej Gy mnaiiaften , der eifte ia deut- 
fcher, der andere in lateinifch er Sprache , zwey Toe 
ihoen ausgearbeitete AjarHittze, riet* andere, Gedich:e 
Toa Terfohiedenen Verlaffem for. Den fiefchluls des 
Actes machte die öffentliche Aüifrufiiiig derjenigen Gy- 
muafiaften, welche ana niedrigem ClujGEaa in höhere 
rüßkten, und die Vertheikmg ron Böcfaem als Prä- 
mieh unter die FleU&igften in jeden Feehe dee Un- 
terriclitea» 

£ o n ig s k i r g. 

Am 6tei;i Jul. ertheike die philofophifche TacoHJt 
dem Dr. 9 Pro£cDbr der Rechte und Kanzler ^der Um- 
▼eriitit Reiduittr und Hn. JqL Orley , ruififeh - kaiferli- 
chen Hof- und Leibarzt« die philefophilidie Doctor- 

wurde 



ili3 i I 

vibrdd ; .und «na 17&C11 lol. dtm Ha* ^f .-F. Oiklen^ L«h« 
rer der Zooehemie xa Hall«. 

A<n 38ften Jid. bidt cor Sckinimelpfaniiiiigrdieii 
Oedidiitniliireyer der Stud. Edturd Leofu Sekultm d. R. B. 
aus Laakilchken bey Labien eine latein. Rede : über disi^ 
EinAula des Studiums der alten Literatur auf die BU- 
dAUig de« Charakters. Hn Conilltorialratb ^ald lud ^da- 
zu durch die 6re Fprtletzung der Beyti^e.zur Preuibi* 
leben G«£etzgebttng i|i Kirchefi und Schulen etc. ein«, . . 

Am i4ten Sept. erhielt der Prof. der Mathematik , 
Hr. fVridü^ d}e pfailotophifche 9octorwärde. 

LmmiihmU 

Di« thnUMki Facuhät hatte zu Anfange des Se- 
nBefteri als Preisfrage filr dieCes Jahr aufgegeben : I. Wie 
heilsen die'Oefetze der Popularitit , die in ^em Wefen 
einer galOi cbriTU. Volkspredigt liegen? II. Wie kann 
Aach Aefi^n Gefetxen £e fitinTolIe Lehre Chrifti (Math. 
XVHa 2uy Gebet depa Kaifer ni f. w. , In einer Volks, 
medigt Tör^^ragen werden. Den Preis erhielt Hr. itio// 
Bnchmer ans Mumau in Oberbayem. Defiihalb wurde 
ihm, der höchften EntTcblielsung gemAfs , am 13. Sejpt. 
das dieologiCche Doiotorai ertheik, nachdem er üi einer 
AflEiOt]. Difpnutmn die Fhigen und Einwürfe geldfet, 
und eine Abhandlmig über die Frage : Was das chrifti. 
Faftoralamt in feiner bftöhften Anfidit, und .welehes dicf 
Bedingungin zur würdigen Verwaltung deCTelben leyn, 
*voif en^agen hatte. 
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Da fkr düe winjinfebaftlidheii Inftitule 
luflich BpyerUien Staaiten noeh nicht 



in den kfl- 

fefte 



Einricbtiingen getroffen.Mrerden boimten^ fo ift natSr* 
lioh, dals noQh weniger für dieRünfte gefchehen kennte» 
Zwar, zeigte £ch auch hier dc^ Hberale Geift der Regi^ 
rang fchon fzn emftlichen VerbefCarongen und den lob* 
HchCEen Anfta]ten geneigt. In Ulm; wurde z. E. ein 
Ichöneres Gebäude zur Aufftellung einer Proviazialbii 
bliothek und Kunftfammlung eingerichtet, und nur die 
unfeligen Folgen d^^ leidigen Krieges haben die Aus* 
fuhrung diefes fcfaönen Planes Terhindert. An den bö^ 
hem Schulen find Lehrer angeft eilt,. die im Zeichnen 
Unterricht geben, und nur die Mufik ifi bitlrer leer atft* 
gcgsngen. Bey dem GymnaGuna zu Ulm find zwey aUe* 
Anfulteh zum Unterricht in der Vötial- und Initrumen- 
talr^^lnfik'« die auch fontt gute Schüler ^oge«^, .wi^tron 
einer nun lelbft als Mofikdirector angeftellt Ut« 
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IV. Vermifchtie Nachrichten, ; 

Endlich hegt 'man die HolFnüng , bald in der Staidl 
NeuchAtel ein des TortrefFJiohen Patrioten 'DaviA Bärom^ 
de *Purry würdiges Denkmal zu erhalten. Die Au^^j. 
fiibrung deCTttlben ift dem talentrollen Bildbauer Aktirf 
Pareni^ Mitgliede dar Akademie der fcbtoen Künfte nnd. 
mechanifchen WiQeiifchaften zu Berhn, anvertraueV. — ' 
(Dtvid Pupry^ der bekannttick-t786 zu liflabon ftarb, 
hinterliels ein unerme&Iichas V^t-mfigcff^, lainc^ Vater- ^ 
ftadt Neuchätel^ zur Begründung und'Verbenenif>g 
der Schul - Unterrichts • und anderer nützlichen ötFaAt* 
liehen Anftalten. ) 

Von 4«m ebengedachten Hn. Ankert -PMKtiif er- 
foheiot näcbftebs das fchon ror mehreren Jahren ange- 
kündigte Werk : %r lei AmtuptMi de h Suiffe. 
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tiTERARISCHB AMiCIOEM. 






In der SQ|ialbac.herifchen Boohhandlung zn 
Wien.erfcheint nftchftens von mir eine demiehe Ue* 
lierfetznng mit Anmerkungen* Ton dem interelTanten 
Werke des DünPedra Psblo de Pomßr: 

Cäußu dt Im escmftz y Dtterioro de lor CihSas de E/jupU^ 

y Mediof de meJ9r4rlür Madrid 1794. 
Wien , den 9.' Oerbber 1 806. 

Rhter ifOH kdgelmüUtr) 
^mgaiifclier Militair - Cef tüts • Ober • Ulemenant. 



Miek. Meffe 1806 Cnd m J. C. Hendels Verkge in ^ 
Halle- folgende neee Bücher hereusgekomiDen : 
Bumting , M. Heimt- , Befehreibang und Berechnung ifl- ' 
ler Münzen, Maafs' und a^wiehteUer Juden , Grie- 
chen nnd Römer, k viel der«n fovrohl in h. Schifft, 
als in alten Autoren Torkozninen ; Ttrgliühan mit Mün 
sten, Maafs und Gewicht der Neuem. Umfcbrieben 
nad mit Zubtzen herausgegeben Ton /. C. Hendtl 



Nebft Anhaiig: /. P. C. küdiri VferfWeh und Beföbral* 
bnng derer feit einigen JahrKnnderten geprSgten J[^y " 
feil öderNothmün^en; au6 nene mit Zufätzen'ter'' 
mehrt, g. . 16 On^' 

Fahles by John Oey. 8. ntKSr. 

Index generum a^ Car. ^ tim$t Ipec« ]>1ant. a. C. L. ff^H* 
denoto . editamm in Tom. 1. H lUL et IV. Part. I. en» 
rante J. C. Hendel, med. 8« « , 8 G^* 

K9mgy ti. O., Gronarib 1} einer TÜftftndigen Einleite 

|n die.ReditswiffenCdh. d. X>eDtfcben, wie auch a) ei- 
:ner jpragbnit.GefGhichte und ^tatiftik d^r Öef^tze^^r 
Denrfcheii. gr. 9. 4<3^..^ 

JMa^fr, H.B., Synoptifche Tafeln der Ncrren det » 
'»nenfdiUdben Kdrpers. gr. folio. la Or. ' 

Das Opiz'fehe Kriegsfoiel, ein Beytnur zur Bildung künf- 
tiger und zur Unterbaltüng felbtt *der er&hrei^ten 
«Taktikei^.* AcäfiihrlTdH DrefefaMesben^fon di^m £vfinder 
Joh. Ferd OfitM. Mit Abbildungen un^ einer iUum. 

^ '■i tupfenaf e l. g. - • - * 16 Gr. 

Pantheon der deutfehen Dichter» mit biomphifchen 
nnd literarilchen Notizen | nnd einer Myäelogie der 

Bar- 



tili , .^ 

' Bftrdeil und HuneiL Band IL JVIedl. 8- Mit einetn 
' K«pfcr. iThlr. 

*f abeüariCcbe U«ber&cht der Gefchichte der deutfchen 
' Potlie t vonWeokherlin und Martin OpU? ; oder dem 
^B^ginnen der neuem deutfchen Po^üe, bis auf dief 
' neueften Zeiten« Nebft einer tabell. Uebefficht der. 
'-' Gefchichte der ital« fpan. portug. engl, und franz. Poß-' 
• fie. med, 4t, l6 Gr. 



141^ 

Mythologie« SrdbeCohnsHning'V S^tiftikv Theologie, 
PbUofophie'U. L f. wie aueÜ Juriftifcher und anderer 
'ffiffertationen und Abhandlungen, Landkarten « Moll- 
kalien, n. dergl, in den Nachmittags -Stunden Ton 2 bis 
5 Uhr öifensiich den Meiftbietenden yerkauft werden. 

^ Gedruckte 346 Seiten ftarke Verseichniffe find bey , 
deT> Herren Secretaire Lofku und Regiftrafor Jouvii 
hiefelbft, wie auch in der Exfiilthn dir ABffwtcineu ü« 
$€rsfur ' Z^ifung zn IMle zu'hähtn:^ 



Tdfchenbuch der Grazien ^ 
1807./ 
mit Kuffefn von Ramie rg und Jury* 

*' DieCes Tafchenbiich , das mit jedem Jahre an Auf- 
nahme gewinnt, wird auch diefsmal feinen Platz. Iteliau-* 
pten. Es enthält %ibwechfelnd poetifcbe und profaifche 
AuHätze, und mit Vergnügen >vird man die Namen 
Friedtrich'Kind^ H^ßig^ Chrifiian Schreiber^ /»/t, und 
Umdfve darin Hnden , welche die Ausftatt^ng d^ffclben 
Äbci:nominen haben. Die dazu gewählten Kupfer gehö«, 
rep «u ^en lieblicbrten Bildern, die jemals «inem. 1%- 
lißbenbuche iur Zierde dienten. 

•. ' £/ iß bereits fertige und wird im Anfange Oetobers 
tnjiUfn Buchhandlungen %u haben feyn. 






in Frankfurt am MaymHy&d am 22. Dec untf 

folgenden T^gen diefes Jahrs eine ungemein /chätzbtre 
£ iicli er -Kunü werken-, und JUmdkartea- SaKisxluDg*öl> 
fentlich Terfieigert. Sie beCteht a^ uxigef^v {OOO Bän« 
den — worunter etwa 500 Folianten« uad 600 Qosr- 
tanten befindlich find -^ nnd b^gt:ei£(|^ in vieled^y Spra« 
eben , mchc nur alle wilienti^aftlicbe Fächer ^ Dondem 
bietet auch in einem jeden delfelben riel auserlaCenes, 
prächtiges , oder feit^es dar, Catalqgen davion werdea 
an folgenden Orten gratis ausgegeben :, . 

In Augsburg : bey H^Kra.S^Baekmiyfr ,' Lehrer am 
Gymnaüum; ^s^eutb : Ur. fotm^äkw^Fifcktr ;. Ber- 
lin: Hr. Caodidat :JSa«fc^«.;» firaunfobireig :. Hr. Anti- 
quar Feuerfiacke; . Bremen # Bt.,I.i G^^j^e ; BrebUu: 
Hr. Profef Cor Oelsner ; Caf CaJ : iHr- QtUfbach ; ISelJe : hi. 
Pofttecretair Fratle; Qeve : Hr. Hanne sffiann ; .Colin; Hr. 
Antiquar IffiÄo/V Danzig: Hr. Jrofihel; Dresden; Ar. 
/. A. Ronthaler ; Erlangpn: l|r. Antiquar Ikmmerer; 
Frankfurt am Mayn: Hrtir Varrentrafjp und JVcmeT : 
Frankfurt ahtter Öder: die Akademifcke ändkiamAng; 
Göttingen : Hr.'Proulamat<6ir Sck^fvUr; Gotha ;. Rekkion^ 
___^.,^^,_.^ ^ %eigef j ^alle: Hr. Auciions-CommiUair Fn>&«// Harn- 

bürg: Hi\ Aj F, Ruprecht ^ Hannover: Hr. ^ommülair 
A ffacilcainnew ffflke^-friiTailing nUmuf ftßm df "Freüdehtluil) Helmltädll Hr.' Fleckeißn] Jena: Hr. Aa- 

yrofeffed chriflians in tke high and middle clajfes ctionator Görncr ; Königsberg: Hr. G(J/.Wx und Uatfr ; 

in this countrij contrrßcd ,tpitk real fihrißianhy.. Bifr. Leipzig:: Hr.lWaaifter.GJ-aJ; .Nilrnberg: Hr. Leckner; 



' In aH^n.Bwöhhandbmgen ift 7u haben : 
^^tßoricorum graecorum antlquißmorum firagmentay cotte^ 
"* g^^i emendavir^ exflitnit ac de cu]usque ßriftoris 
aetate ingenio fidt commentatus efl F. Creu^er, 
-tt '8 um). Heidelbergae , ;Vlo'hr et Zimmer. . 
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Schreibpi^ier I iUhU 14 gb 
l>ruäkpa{^r . I Athl, 6 gr« / 



-Je*' 



William fVilberforce Eßj. member of Farliament for 

TKtfrd* j^u nächTtef pttenT^effe iii ynferer 'Buchhandlung 
iXb^//e^zt e^ijdbeiiienj^ >v|ilche.s zu Vermei<^ung der Con- 
^l^^e^ hiermit bekdnr|t mache* 

^llnkfurt a. M. , den 4. Octhr* XjB^* 
^'. ,\ • *" ,' •*• Jo,hanq..Chr.* Herjnanri'rcho 
..' '. ' /., , . , _ Buchhandlung. 
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I{, Auctionea* 
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Prag: \\r. JVidtmati ; Regensbürg: Hr. Stadt fecr etat r Ülü:;- 
fer; Salajjiu^ j,H»>ßföfeffo^f ^iari^^Aftf^^jimi^ira : Hr. 
Antiquar Cotta ; Tübingen: Hr. Antiquar HaffelmT9(r; 
Wefei: Hr. i&yer und iü[*a#; Wien: itr. /.^O. sL. 

• U l i ' ! ' ''f ♦ ' 3i •? 

Die auf den soften Ociober zu Halle angefeizte 
und durch diefes Intell. Blatt bekannt ge/n^^obte Bächer- 
Auction mufste wegen Kriegs • Unruhon* aiisgefetzt wer- 
den. Der Xag , ^ an- welohem fie ihrw Anfang nehmen 
wird, XqU ;durch diefes Bl^tt he^cann^ gf^a^cJuSf »werden. 
Es können daher auswärtige Freunde der Literatur ihre 



.^ 'J^enilten Dezember die.f^ Jahr^nnd an d^n fol- 
geipka^|i Tfagen'foll zu Lüneburg in. weil. Protoconfut 

D^iC.*f. OftfcÄöp, ii^ der Bepkerftrafse dafelbft bejege-* Commiffionen noch einfenden an Hm. Buchhalter Ehr 
neo Haufe eine Sammlqng Bacher aus mehreren Theilen ' h^rdt^ Auf tk>ns ^ GommifC^Hus Friebtl^ * Antiquar Lif 
der Wiffenfohaftei) > vomehmlicli der Rec)i{sgelöhrfe|p, ; J?'»'^.> Antiquar AfiP/r^ und.Antiqaar jf^itiiUic^ bey wcl- 
k^ii 
geil 



it>..]Pl;llQlogie^, GefchjcVte, auch. Reitebefch'reibun- ' cb^n auch noch K^oge. ,z^. half cu find*. 
^ 1,'lagleichen der i^IaölC^hei^ Literatur ^ Archäologie» . . '\.Halle|. dün'io. No¥« ifioit *'. < ' ' 
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' ;/ I^ Neüß perioäiTcKe^ ScJirÜleni, ./ 

> mh Bitten mm Atffzrt und' BfytkologttL, * 

* * T' 

ind Krankheiten f es fey nun der Seele oder elcs Kör- 
pers, pfychifch geheilt; fo mufs unftreitis civic 
Theorie dief er Heilung:^rt möglich feyn, wenrigleich 
bis jetzt' kauna d^ erfte Anfang dfefrfelbeltx vorhanden 
feyn io^lte. « • . . .^ . - 

Diefe ' Theorie anfmefinden, oder wertigft^m dt« 
£l-iind»zigTlerIe)b«n vortui^ei^iVen, Mi der Zvr*dki'«a 
welofaetp t^r uns zu eu^er <Keit£chriit^ der wir ketne» 
paOendetn Titel , als: • ' 

Beitrage zur , Beförderung einer Kfirmethgde \ " 

gUubeagabftif ?u käp^nen, mit i9€Übrie.rea avie^kan^t g^Q;y 
üsett Ae|r2Len and J^Iychol^geiiyereinigt habiHi* , &e[ide|i 
der Arzt und jPi^cKolog^, mü|Ien zu dleCeimZweck^, 
ii^re Bem^Ur^en ▼er^inigfn. Dem .Pfyckologen nur, 
kann der Arzt die theoretitcbeil Grun^Xltze feineii V^t, 
fahren!, -welohe er praktifch zu machen hat» hier, ver- 
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find wenigftens Jpcb Jteiiier Parteylichkeit, füi öder wi-j 
tlcr.a^e bisl 
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leriseti Bemühungen (3er PrycKblogen ocSfe 
Aerzie, bewuCt, wenn 'iie glauheii,* dafs" die Aerzt , 
init dciij grörstcj") Fl^ifsj^ Erwlirungen gqfoiriiBelt , -die 
Pfychologen dicfe hirigegsn , r&''\\'cllfc fie pfrthb?oi;ifch 
wareri , genauer analvlirt , uifid nr.it' unter auch gefichret 
Iiaben. Deno ilicht iflc55, was nn$''m den* SftfcVirten <3er 
i^erzre a)s Erfahrühg^ gegfeHen wird, ift'reÄi^CrFihrung; 
guten Shells find es ScjUlSfffe auÄErfeKrungini,**^e/Wcni> 
Se gleicb m ei Fteni richtig au3 jenen^Etfahrtiftgistf 'geiö-^ 
gen waren, docfi niblit itniuer tnjt lögiDäiXr üeAauagkcU? 
von ihnen unte^ifchieVleh ^trt-derf. . . r- , 

la Verbinduög natt il^ehi-cren Aerzten und'Pfy^chof 
logen hoffen 'wir daher Beyträgc zu'licTem, die ror*der 
Hand als BrutiftütkD ^ner'' pfy^iIHheh HeilkuA<ftf^-j^^^^ 
tcn , oder ztjr '.Eht^ickeliiHg dlelfes oder jeäei Thtjils 
äerfelhen Anlaß gebefi könn^rf.; '^ , * . - ' •' 

Wir rehen^iin: öuS mehnrfretf O^nderf Verteilest ,' 



den Plau^der ZtitfdiVift tiild unf^i^ Gdd^xik^H, aos wel 
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eben fich derfelbe entwickelt hat, in Folgendem aers-''^ 
fikfar! icher ^cbrzule^nr - •• n ' / . • ' '• : 

.Der fnenlclitich« .Geift fäDgt nicht von det Wiflenv- 
fchafc 0n. Seine erften: KenntjairCe' \s9n. eikem'0«g«ii« 
ütaiide find fraginentacirph , ünzu&Bun^nhftngeiad undl 
uneuiwicKeit. . Die nähere! Betrachtung dieser . Frag« 
znentet zu der er alknählig mehr und -mehr ve ran lal'st' 
yf\rd\ i-eitzt ihn zuerXi,: iieüch deutUdier darzufteHen ; 
dann, darch A:>'rtraction das Aligemeitie aus ihnen aus«- 
zuheben ; . fernerhin , den Zuifpunenhiang .znvifchen de^a 
einzelnen Kenmni£(en ,. zu welchen er; geiangt ift^ auf* 
zuCuchen; uxid zuletzt zu dem Verlucbev alles zu eonenp^ 
wUTenfchai^tlichen Ganzen zu vereinigen*. ; - 

4 Wir glauben unfern- Zweck nicht Höherer erreichen 
%y^ köipnen, als wenn '>vir^bey einer Wiffenfchaft 5 die^ 
kiu;n,im. Werden U!fc{ [diesen Gang ))^bdchte|i. Diher ^ 
fpU dUij Joiji^, ].ij * . :■> _:, jii: . c^ 

^.I.^ Beiffpisle von pfffckifckeu^y wenn nuck nicht SMjren^ 

" ' tock HtAnngtn X tdit Virfnehef^die^^^ 

©mnalten. ' - - » 

Die Analyfe Xolohcr Heihingen feheint' eitied ^wie- 
Ikchen Vortlieit' iii'vlrfpreclien. Denn erften!^ Andet 
mtni-duix^ fie4n' einem geh6i^ anajyfirten- Falle, eine 
Kcf^el für jeden gleichartigen und eine Regele die osobl; 
}^i(^ BiT^riJBeh ^ ionder^ «i^^aus.Grüpden abgeleitet '^i. 
beit]^.4iei Aualy/^ '^inef Teilung fol^ tyas den Gf;Hffl von 
der Heilung einer Krankheit angeben.; JB^rfo]! in. allen 
bekacTUen. Umft^nden das Heilende , oder die HeUunt 
Bewh'Vnie:dixituc}iin.'^"^ -. - . ■ w.^ m^ . •. ^ . * 

' felien äaheir Vird* die RegeT^^'VeWlie feine ^^cöche" 
Analyte ahgibt,. fticht allfein fiir einen Fall gelten,' der 
dei'u analyühcn diirciiaus äiinlicli ift; foxidebi auch fiit 
jeden, '^'ctn^it flitft ^Uf iÄ'^etn Ptinkfcf ^ w,öiin die Hei-^ 
Jung i\x. fiifcli^h i^xy lilyerekiftiiiimt:' Kahii ^. B. ^ii* 
Schreck, der Jen Menfchen ViicBt liitäu^t; (oAdei^' 
>ft!nielir"ih -B^i^utag^ fÄttat',. ihn >örf einer" tolidnifen 
RTaterjcy zurückbringe A ; f«r lÄ^ird etien dei^ Scbrö* Ibn 
M6h von einer melancholJtcheh Grübeley zurückfahren 
können. Hat Furcht -wi^^ertter-fohin erzlichen Gp^rätio.n, 
diifcb welche man fibhT von 'Zahnfcb merzen- bef^eyen 
Wb!lte, diefen Schinerft ünt^HÄrOckeri köilnen;« fuSwird 
die* 'Furcht auch 'khnllche^ Schttier:aen unterdrücken 
könpfeii. • • *'* • .1 

\V4s in cineift elnzclrren beobacfateren FalYef her- 

vorftichti -oder nniBiuel5ftr in die AugeA fällt, wird 

(7) *P • ' ^ -* ^.< ..... fich, 
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£ch, weQigftens in yielen FälTeni, in zwey Punkten Ter^ 
allgemeinera JaCfep, XuimaJ^i^mlich wird^ djs Mittel ^ 
x^t jltiiH Jfegei» di^ Krankheit , ^cgtit dieles^^me * 
Wirklajnkeit fdion bewrefen Tiat , fondern auch gegetf 
jede andere ihr in dem Punkte, gegen welchen das Mit- 
tel wirkte, ähnliche wirken. Dann zweytcnt wird 
nicht allein das in dem vorgegebenen Falle gleichfam er- 
probte Mit»e Ho w iiken , f o nJ e m atrch jsdey andere Mi^ » 
tel , das ihm in dem Punkte , woi;in feine .Wirkl^mkeit 
lag, ähnlich ift. TCanri' ein plötzlich entbrennender 
Zo«ft den gelähim fcb einenden Muskehi* Bevt'egfartrtceit 
wieder geben; fo kann es auch die AngCt, die alles zu 
.ihrer llettung aufbietet. In dem einen wie in dem an- 
dern Falle ift es die Anftrengung der Seele, welche dem 
KOtper Kräfte mi^th^ilt. ' * ^ > 

Die Abftraction gibt una fo die Urfache rein, nnd: 
einkleidet Ton allen Umjbänden, welche iuis!oft.am er- 
ftea in die ^ugen fpringen und dabey am wenigften )' 
imd in vidien Fällen gaf nichts^ aar Sache tliaten, und 
Itellt uns auch das Uebel in feiner wefentiichen Geftalt, 
ganz entkleide( ven allen individuellen Umitänden, mit 
\relchen es in dem TorHegenden Falle gleichfam bedeckt 
war , dar. 

Liegen der Analyfe einer pfycfaifchen Heifang hi* 
fiortfch gelvifle Thatfacheu zum Grunde, und reicht 
uMfere' R^xintnifs dier Seölö oder des Körpers , oder der- 
Verbindung beider, zu ihr nicht hin > fo fÄhrt der Ver«' 
fach doch' zu 'der beftimmten Kenntnifs der Mängel je- 
iter KenntnifTe, die zum Behufe einer pfycfaifchen Heil-- 
lehre gehoben werden inüflen. Und diefes wäre der 
zweyte Nutzet^, den die erwähnte Analyfe rerfprieht. 

' Üiefen^ MänfielA abzühplfen ^ werden wir.^ So weit 
es in unfern t<räFten tiehtj mit unfenl iVlitarbeitern.be;; 
s^übt leya^u^d daher vorragUcii , 

II. die zum Bihufi cUr.ffyckifihißAUdieiH noch mehr «» 
. ieürbeittnden Ffldcr der Fftfeiuhgie 9&a bebauen Xu* 

ohen. - Vor^iiglich werden lie mit uns 

1) Die Theile lier innenn I^clb/egi>, di^ zu dietem 
'BehoFe'iioch einer weitem Ausbildung b^düirfen^' 
zu beatbciten fuchen; 

DYe innert PJrycholo|^e\>etrachtet die Seele blofii all 
einen 'Gegeiiftai>d des innem Sinnes, oder tielmehr als 
das Subitrat der Erfc^eihungien diefes Sinnes. Sie ab- 
ftrahirt ganzTon dem Körper, und lieht die Seele gleich- 
f^ als ^in Vefei) ohne.Kätrper an« wie die Geometrie 
4^ i^rper ohne Schwere ^ Diobti^keit u^ {* f* betrach- 
tet». . £s fcheint uxis auch . . 

ii^^lÜ» *Gemeiafihft ^funfck^m Seek uui^ Körper einer; 

., genauen Betrachtung y^tth zu fe3m*. Mit meta- 
pbylifcbei(i Hypothe&n ift hier nichts gethan ; mit 
pJhyfifcben, wie maa cUejeaigen nennen kttnnte, 
die zum Behufe deir Seelenlehre dem Körper £!• 
genfQhaften andichjten, die imoper noch körp^r- 
ücb fin^» und uwdemXiiile niolit um einen Sohrjtt 
näher bringen, vielleicht noch weniger. Es fcheint 
daher am gerefhenfien zu feya, hier den Weg 
der Beol^acbtiiog zu gehen. Diefer wird^b^ld ein*, 
seine Facta zeigen, und diefe einxelnea Facta 
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analylirt, werden allgemeine ErfahrungsDltze ge- 
ben. Die Vergleichung djefer Erfahrun^fiUze 
' ' wird ^e^terhin^clen Jl^fämtiDenlS^ ufter Urnen 

' ' ^ cMtenba^en.-^ Sö^ättl!t wir HfeflFdting^ Sab diefer 
noc^ wenig angebauete Theil äer Seelenlehre zu 

' ^ " ^ine^, Vollkommenheit erhöben würde, durch wel- 
che wir im Stande feyn würden, riele Erfchei- 
' iMH>gen*za erklären , die nns bis.)etxt uiierklarbar 
lind , Co rielfähig mah a^h ihre Erklärung Ter- 
foiilk habeii tttzg. ^ifen ^hrfl *der Seelenlchre, 
• -4er d i e B ee l e im Vei4iitkiiif f ea um Karp eiP ^tr teh« 
tet, Ipönnte man Axt aufs er e Seelenlehre nennen, 
.^a ^ihrer Huhur fcheint nicht eben eine genauere 
anatomifche KenntniCi des Körpers erfordert za 
werden, Wenigftens zu.den erftea.Schritten in 
derfelb^n bratfcbeii wir nur die TfaatfiBtALeii , die 
Jedermann Tor Augen liegen. Sie Ton felbft, ohne 
Ton Andern darauf auTmei^cfam gemacht zu feyn, 
fehea, kann A.uk der Beobachter; iie ainalyfiien, 
^ . kann nur der ^hilofophifche Köpf; aber iwas }ener 
beobachtet und diefer apalyürt hat , Mrird ii<^ for 

Jedermann deutlich darfteilen laffen. 

• 

An unfre at^tomifchen y^o^ pbyüologiCcheii Kennt- 
niffe "^ wenn man fo diejenigen nennen £oll, die man 
ndr bey dem gelphrten Anatoo^n . und Phyfiologrn fa- 
chen darf. ' — jetzt fc^on dfeCp Erfahrungen knüpfen za 
iieollen,Ccbeiut nidm aliain vergeblich, fondern feii>& 
fchädiich zu feyn. Es könnte wenigftens ups dazif rer- 
leiten, den zwey ten Schritt zu verfuchen , ehe der eWre 
gethan ift , und äiefen darüber zif rergeffen. 

Die äufsere l^ychologie, wie wir fie genannt ha- 
b%n , würde f &r die pfychtfche Mediciii Ifaki die ent- 
ftäiiedendfte Brauchbarkeit gewinnen. Sie wfLttie uns 
den Wc!g bahnen, tiurch d^n' Körper mil Sicherheit aoF 
dier Seele, und den nocli >veni^er betretenen Weg, durch 
die S^e auf den Körper, zu wirken. 

Um durch den Körper auf die Seele vrirken zu 
können^ mufften wir zuerft wiffen, wie diefe oder jeoe 
Rräfie aof den. Körper wirken : denn, um einen je- 
wifTen "Zuftahd der SkeM durch den Körper fierrorsa- 
ßVingen, wurde man doch zuerft den kötperlichenZA- 
ftand hervorbringen muffen, von dem derfelbe ciM 
'Folge wäre. 

Man weifs zwar, \e^f diefe. oder jene Speifen, Ge- 
tränke , Arzneyen u. f. w*. aaf . den Körper oder ein* 
zelne TlieiJir deffelben wirken; allein die Beobachten* 
gen hierfiber fcl^einen noch lange nicht dii^ Feinheit zu 
^abep, die hier. zu wiinfchen wäre. Wir kennen z. B. 
den I^äufcb als eine Wirkung geifiiger Getränke aui^ die 
Seele; aber wer unterfch^idet nicht den% dunapfen 
Branntweinraufch Und den dummen Bierraufch von dem 
fVeinraufche? Es, fcheint, fchon an dem Gange eines 
Trunkenen muffe man fehen können , ob Wein , Brana* 
tewein oder .Bier in ihm ift« Man wird z. B. an Men- 
Cchen, dji^. nicht gerade beraufcht, und nacli der ge- 
meinen Meynung noch bey Verftsgide find, aber fchon 
einen gutenr Theil def .Weges zum Rauf che zurück^e- 
leat^s^u haben fcheiueir, fehen," dafis der Branntwein 
verwirrt,' das Bier benebelt, der Wein hingegen die 

Herr 
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Herrlcbaft der Vernunft über die Le^denfchaFten und 
Gefühle aufhebt. Alle drey, der Wein, das Bier und 
der Branntwein wirken %u£ die Seele durch den Kör- 
per« aber yerfchiedentlicfa. Diefes Hebt ina;n auch 
fonft« Der Bierraufch , wenn er bia zu dejii vorhin be- 
merkten Grade gefüegen ift« giebt dem Körper in (ei« 
nein Gange, Mienen und Geberden etne gewiCfe Gra- 
vität« hinter Welcher lieh eine Unbehülflicbkeit zu ver- 
Ctecken fcheint ; der Brennt w'einrauf eh ^^ in eben dem 
Grade genopsven « zeigt fich in einer offenbaren Un- 
behuiflichkeit « iodefs der Weiareufcb die körperlichen 
Kräfte nur zu beleben Ip}ieint. 3cbpn dielüss Beyfpiel 
zeigt« wie viel bieir auch für ^ie pfych]£che Medicin 
• noch zti beobaobten und zu Jienatsen ift. Delsbalb 
werden vi4r, 

fll. B^^kachtungmy iüir die Einwirkung äufserir l/r« 
fiehen ^nfdfn Kürfgr^ im Jb fern fii ffyMfck wick^ 
tig firniß ^ , 

zu XamoMBhiy. nqd ile gleichfalls au analyüren (uefaen*' 
An zu gj^winnei^dem Stoffe, kann ea nicht fehlen^ wenn, 
die Beobachtung ihn uns gleich laur langCun darrei-, 
chen niöchte. 

Das bisher erwähnte liad entipeder nur Materialien 
oder. Vorarbeiten zu einer pfychifcheh HeUIi^bre. AucU 
Verfuclic, die die£e directe betreffen, foUen in uxiCerer 
Zcitfchrift unter dem Titel : 

W^* Pflfchifche Tkerafic. . # 

ikren'Platz hnden» 
.Zudem 
V. foll von allen neuem mediciniEchen SchriFten, in 
Co fem fielcfr die ptychiCche Medicin wichtig Und , 
Nachricht gegeben , und das Wieluige in ihuen^ 
wenn auch xiicht ausgezogen« doch ausgezeichnet 
, werden«: 
Wir find mit unfern Mitarbeitern zu fehr über daa 
man tnultttj fei mvlnuff einverrtanden» al$ daCs wir eine 
beftioainte Anzahl Hefte verLrechen Collten. Jälirlich 
hoffen wir indels« di^rch die ünterftatzupg nnfrer Mit- 
arbeit er 9 im $itande zu feyn« einen Band von vier Hef- 
ten» jedes hnDurohlchnitt zehn Bogen Ttark^ liefern' 
zu können* ..=..;. / 

Beyträge von anderen Gelehrten , als welche wir 
felbft als Mitarbeiter eingeladen. haben» werden wk mit 
Dank aufhebmen; auch werden dieselben » wenn fie 
abgedruckt werden können, vdn dena Verleger nach 
den Uiiiftänden honorirt werden.. Denn die Beurtfcei* 
hing-, ob ein Auffatz in nnfere Beyträge aufgenommen 
irerden kOnne « mDlTen v«rir ums vorbehaltaii « ohne d»i 
'bey über den abiblaren Wenh eines Auffatzes j den wir 
«ms nicht entfehlief^en ktont#», aufzunehmen» etwial 
bef timAven zu woHen ; da -felbft das VortreiBiche nur an 
feinen«' OrM gut^ feyn kann* Ans diefem Grunde müC> 
fefi wir une die poftfreye Ueberfendung fpicher Bey-^ 
träge erbitten. > ^ 

Nicht allein das» Publikum von. unfenjn^ Unterneh- 
men zu unterrichten, föndem auch phi-ofophifche Ärzte 
und Pfychologen, die wrr um die JJnte^ftutzungdfijffiel- 
'ben nirht inshcfüiidere haben bitten können, dazu zu 
veraüljffen , ift der Zweck diefer -Anzeige- Unfere 
"Wünfche und unfere Bitten» die auch an £e gerichtet 



find » werden jene Aerzte raid Pfychologen darans vaii^ 

felbft erfehen. 

Halle, den \o. September igo6. , » 

• ^J,C.Reil, J.CHoffbu^, : 

als Herausgeben 
Von diefen MtytrSgen fnr Beßrderung einer j^ 
ekifcheu Knrmethoie u.. f. w. wird nächftens.in nnfem 
Verhige das erfte Stück d^c Prelfe verlallen. 
Halle > im November 1806- 

Curtifche Buchhandlung. 

II. Anlcündigungen neuer Bücber. 

Sioibnik dektädny Ifzyka P^Iskiezo^ i Nhmieekiego da 
fodorfcznego uzywania dh Polak&ie i NiemcSw aftwo* 
\ ny vrzez ferzego Samuela Bandtkie etc. 
VMßandiges Polnifck-Deutfckis fVerterbuck^mHund^ 

febrauck für Deutfcke und Polen, verfifst ven G#e r 5 
amuel Bandtke, Rector dt^ Schule zuä kf^H. GeH 

fie in der Ntvßadt zu Breslau, Mitglied derOkerlnüi* 

Juzifekitn Gefellfckaft der Wijfenfckafun. gr. g. Bres-. 

lau 1806 bey Wilhelm Gottlieb Korn. lay. 

Bogen. Preis 5 Rthlr. 
Bey der Wichtigkeit diefcs WerkcfS, und dem ent- 
lefaiedenen Wertbe, den dafTelbe v6r allen feinen Vor^ 
gängcm behauptet» wird diele wiederholte Anzeige voif 
dem Dafeyn dcffelben gewifs nifcht übcrflüffig fcbclnen.) 
Was den Geift der polnifcben Sprache» fo wie die Vo»-r 
ftändigkeit lüid Gründlichkeit dieKs Wörterbuches bej' 
trififi» fohar, wovon anck der Jlächtigfte darajif ge«^«« 
fene Blick einen Jeden leicht überzeugen wird» der Hr. 
Rector ßmidike k» demfeiben wvit. ipetEr geleiftet , als 
Cuap und 'Fr§tz in den thögenigeleift et' haben und lei* 
ften- konnten » weil zn jeinsn Zeiten, Äs Jfe Jfchrieben , 
nieder die deutiche noch dito polnilche Sprache xn ev 
nein fo hoben Grade vdh AusbUdung gebraclit war / als 
beide Sprachen es )etzt find» .Sauberer Druck, g^^^^ 
Papier und der bey lay Bogen fo äoüserft mätsige Prei^ 
von 5 Rthlr. find übrigens das» was der Verleger feiner 
Saits dazu beygetragen bat, xvii Siefes Werk auch. durch 
fain Aenbere& empfehlungswertlf zo machen, und dem 
annder Benaualtanden Ankauf dACCelben^zu erleic)it.emj^ 
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Am die Lefir der ^yBgytrS^e zur Beprmndmng eimr «^#»*^ 
fekifttickem Ckemie^''^ ' Heidell^erg bey Mohr iuSl ** 

Zimmer* gr. »• jr»>6- 
Der Ver&Hcr diefer ßeyt/äg$ — der Prof. K^ißner 
in Heidelbergs Terfprach in der .Vorrede des ^ften 
Bandes dertelbes« welcher, bereits Gftern igo6 erfchie^ 
nen» m dem sien ( welcher gegeiiwftrtiff unter der I^relXf 
ift^ aulser der Fortfetznng der Abhandlung: Uebtr diif 
imnere\ßefckaffenkeit mnd Zerlegung dir MetuBw, ^be- , 
fimdere feine Anficht des lichtes und der Warme z^ 
poRimentiren„ die er in (einem nflchftens erfchetnendetn 
Grundriffe der Chemie niedergelegt Jiaf. Bald iiach de^ 
JErfcbeinung At%, iften Bandes boten fich ihm indefs ei- 
nige anderie Entdeckungen A^r^ die mit dem Inhalte der 
übrigen Abhandlupgcn iencs Barries in genaucrem ,Vcr- 
falkltnifCe ftehen » und die es vielleicht verdienen > dem 
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J|ayfiV^1<f f>li fln PtiblfW bM nijtgellieilt zu werden, in-. 
dem fie fielt fowohl dem experimentirenden als auck 
dem blob theoretirdfen Cbemikdr durch überrafcliende,* 
mite 41^ .AUS den cbemirchen Beobachtungen bisher ge- 
zogenen Folgctrunge» durchaus in Widcrrpruch ftchßnde 
&^(alt«t8« empfehlen. Es ^vfM nämlich unter andern 
efident erwiefei^ , — geftutzt auf alle bisherigen ßeob" 
achtungen über den Verbrennungsprocefs , und gefi- 
ebert durch tcharfen Calcul — dafsder Saueffi^ff unmH^ 
ulhar nur tine fekr untergeordnete und durtliM^ ktine fo 
sUjgemeine Roüe hiy allen Oxydationen übernimmt, als ihm 
hiZ^r von Laooißer und ßinen Nachfolgern zuerkannt 

wurde» 

c Diefe hier nur im AUgenaeinen angedeutete, dort 
aber fpecicl durchgeführte Bemerkiing , involvirt zu- 
ßleich dieienige « dafs die Acidität der Säuren etc. kei- 
n'eswege« v^™ Sauerßoff^ und da£s überhaupt Ton ibin 
sar keia# Qualität in den. Subftanzen erzeugt werde, 
fonderxi er nur als Vermittler diene, die Terborgene 
Qualität der Körper zu entfalten; gleichzetfig wird hier- 
durch der Meynuag der jenigen wider fprochen« w.elche 
in dem WaCfer den Urfprung aller Qualität fuchten^-und 
überhaupt alle Befonderheit daraus hervorgehen fiefsen; 
— * das Waller hat die «bisherige Phyük zum Theil ü 'ver- 
wunden, aber damit ift nur erft der leifefte Schritt iur 
WKklichen Enthüllung der innern VerhältniCffe der libri- 
Qfix^ Subftanzen getban, an deren weitere Entfaltung 
und eigentlichen Heraushebung des an den Dingen 
^rirkli^ (^ualitatiren jdtzt erft mit ErnCt geda^t wer- 
dfua kann. 
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Tafchfuhn^kder Gr'ßfiiem 
1807. 
' - fffit Kuffern von Rßfnberg und Jf^ty* 

Dicfes Tafchenbuch , das nut -jedem Jahre an- A11& 
' nähme gewinnt, wird auch diefsmal feinen Platz behauu 
pten. Es enthält abwechfelnd poetifche und profaifch« 
Anffltze, ntiJ mit Vergnügen \rird man die Tiamon 
Priedirich Kind, Horßig^ Ckrifiiaf Schreiber^' Jnfii^ und 
indere darin finden, welche die Ausftattiing delfelben 
fb'emommenhaben. • Die dazu gewählten Kupfer gehöJ 
bt> z«**<« riibneh&ea Bilden» ^ ^Ua ysmA^ einem T*t 
^henbuche zur Zierde dienten. 

Ef ifl bereits fei'ti^^ und wird im Anfange Cktobtrs 
in oten Buckhandiun^at t,u haben fnfUs 
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JMj'tholcgie, . Erdbefchreibung , Statittik, .Theolope, 
Fhilofophie u. f. f. wie auch Jurifi^cher xxxiA anderer 
Differtationen und Abhandlungen, Landkarten, MuC- 
kalien, u. dergL in den Nachmittags - StutidaTi Ton 2 t»s 
5 Uhr öffentlich den Meiftbietenden Terkauft werden. 

Gedruckte, 246 Seiten fiarke, VevzeichnifTe find bey 
den Herren Secretair^ I^yati und Regiftrator Jonvin 
hiefelbfr, wie auch in der Expedition der Mgtmeintn Li' 
ttratur • Zeitung zu HaUe zu haben. 



, ^ III. A«ctibnen. 

**^ Den Uten Dccemker diefes Jahws und an den fcrti 
gen^en Tagten ,foll zu l^ü^ehurg in sraib Frmoconlul 
S^r. <?. F. Oldekof in der Beck«rlt»a&a dafelbft belege« 
Jfen'Haiii'e eine Sairfmlnng Büehei: aus mehreren TbeHea 
tfer • Wiffentchaften , ▼omehmlicH der BechtsgetehrÜBm^ 
Vjt\f " • Philologie , Cef cbicltt e , auch Reifebefchreibnn^ 
^en^ ingleicbea der «laf&fohea Literatur « Archäologie^ 



In Frankfurt am Mayn wird am 2a. Des.»/ 

folgenden Tagen diefes Jahrs eine ungeotein fcfaätttife 
Bücher- Kunfiwerken- und Landkarten- SawimluBj iL 
fentlich verfteigert. Sie befteht aus ungefiUir 5000 Bil- 
den -^ worunter etwa 500 Foliant-en, und 600 ^^• 
tdnten beiindlith Und — und begreift^ in vleleHey Spn- 
eben , nicht nur alle wUfenfchartliche Fächer , ümAtsc^ 
bietet auch in einem Jeden deffelben vie) auserletsnes, 
prächtiges , oder fernes dar. Cataldgen dav<<Mi. wevdca 
tfn folgenden Orten gratis ausgegeben i ' 

In Augsburg: bev Herrn 5*. Backmeytr\ Lehrer« 
<^ymnaiiaro; Bflyrewm: Hr. Foftmeifter /^r^ri^r; Ber- 
lin: Hr. Candidat Mackofen; ' Bt-auiifchweig : Hr. Acti- 
qMavFeuerßaeke; Brertien: Hr, J, O* Heyfe; Brciku: 
Hr. Profetibr Oelsner ; Gaffel: Hr. Griesback; CeDe: Hr. 
Poftrecretair ^r^fie; C We ; Hr: Hanne ^nann ; Colin: Hr. 
Antiquar IiifAa^; Danzig: Hr. 7 rofckel; IDresdea: I/r, 
J..A. Rontkaler; Erlangen: Hr. Antiquar Ijiii i er; 
Frankfurt am Mayn : Hm. Varrentreifp nni l¥mtr : 
Frankflirt an der Oder: die Akademifeke SmckkaMÜMWfg; 
Göttingen: Hr. Proclamaior Sckefeler; Gotha: Rndbas- 
%eiger; Halle: Hr. Auctk>n8-€olnmi£(airfTirM; Ham- 
burg: Wr. A. F, Ru fr eckt ; Hanheyer: Hr. Goaimillair 
Freudentkai; Helmftädt: Hr. FUekeifin; Jena: Hr. Ao- 
ctionator Görner; Königsberg: Hr. G'obbels uniUnzer ; 
Leipzig: Hr, Magifter Grau; Nürnberg: Hr. Leckarr; 
Prag : Hr. fVidtman; Regensburg : Hr. Stadileeretair Ksy- 
fer; Salzburg: Hr, ProfefTor Viertkeier ; Scmrgsrt: hr. 
Antiquar Xloua ; Tübingen : Hr. Antiquar H^dmver; 
Welel: Hr. RJ&der vmd mnne ; Wien: Hr. /. e^Binz. 



Die auf den 2o£ben Oetobier zu Halle angefeizt« 
md durchdiefes Intell. Blatt bekannt geoBachte Bücher- 
Auctiop ^^^^ wegen Kriegs - Unrahea ausgesetzt wer- 
den« Der Tag , an welokeai fie ihl^en An£|^ ndmei^ 
wird, foll durch diefes BlMt bekannt geicecfat werdeu. 
Es können dabei: auswärtige Freunde der Literatur ihie 
Coiwaifficnen noch einfendan an -Hrn. BucUhalter £4r« 
kardty Auctions^Comniiffarius Friebd^ Antiquar Uf 
fort, Antiquar Mette und Antiquar fffeidUc^^ bey wd^ 
ciien auch ;cioch Kataloge zu haben find« 

Haue« den 10. Nov. 1S06; 
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Mittwochs d • H 26t«» N o V e mH ^ r i $ «i '6^ * - ' 



1.1 T E R A r'^ S C H B " AN* E I^tJf« N. '* 

... . . . - •• ' . • • • ' ; ' 

I. Neue periodifche SchrifteB. ' • ™^« «'" H«ft rm lo bi« la Bown T«t niit 4 Kupfeni 

, . . . r ^ ., iFön gKctiicktto/aeBlfctfto Künftlern/ I^ 

NacUftehenäe Journale, find . erCcbiehen und beniiu ' tidnqsi'eis ßsir tkk Hi^t ant Sdhreib^^ajpii^r ipit Inuminirr 

an alle Bucbh^ndlungen und Poltämtar verJEa^dt fmi'^ii{tf#m ift dd Or. v i>n^ auf Dru&kp{5i^,|A]U fchwar* 

Worden: -vi ««''K«pfcw< ii Gr. fädhil» • Bis' zur E^^^ 

Ephfmeriden Igoö. ^ /" Wer fcttf 5 £ac«hipUr^ pränumcrirt\ crhaTt das 6fte gra* 

2) Dax 7^r i'rwcJl vom dem Aügemtinen tiu$fckem*Gärtim^ ' ris.- < ,Dii»'NaiMn der InterefCenten werden dem Werke 

iMffgasiii 1806. ' ^ TärgeAiMfci. 'Ootba, im September rgo6. 

3)' Df/ See» Bandes stet Stuck von der ntueßeif Länder- ^^ ■" ' S t e u d e 1 und Keil 

und Kölker Kunde 1S06. / . .■' i-' " '^ '^ ■ ' • ' * 

4) Dns lOte Stuck von fVietnndj^ ueuep ttutfi]^ •^<- * • . . • ■ • • ■ • 

TV *tri*^ K^' T I, u j- f T , CA l^»^fif" mchnfiHrifi. Jahrgang ito6. Jm^ hü De, ' 

Die «ttsfuhrhchen lahalM «m^iefenJouimalen findet » ««i^ gr. 4. Heidelberg, SeyjJl oh r a. Zi» 
nan in unCemi Monats-^enohte« ,4er bjpy'aUea.Qnqh« • .. met. sRthl. 16 gr. ' ■ 

Hindlimgen, Poffr- un« «fehjulgs -»EiipeditfonBn J^^V - XMefe periediI«M>e Sekrift-eriHUt durch die Tbeila^ 
xuhabep.ift, befondei? abgedruckf^, " ' «1 «« mehrerer A|icM«el«heii&o^Schnftfteller'eiaiiiX" 

AVeni»»v dÄ»l««»^of ember i8o(^ , .^ , .' ^ lok.1^^ InVÄdb:^ »»uwier ««» „.hr 

• ••' •( •• ' Comptoir.* ■ ^ • .i ",■)..•. u« .. ('. i 

' '^- ■ '^ « H. AnkÄndlgmigeii' asner Bö<*«r. ' 
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Bey tm« ük evIc^iMMti and in i«ll«tt B uc Hn i i dltat^ . 4. ,.,. 1? «. jt f^.,«« e. k,m i / #» 

len zit haben :'. . ■ . r . '. ü, ....;,..,•.,;., 4er bey, : ir 

DtutfiklamL Itttr Send 2tet Heft, Kiit 4 KupfSerri JoEanm Fr>edrij|^-Gtedit£oh ia L«t««i# 

in4., darum^ 2iIlutninirte,derTekt'a<tf Sdi^ib^ neu. herausge^ininf««B fitteher. ... 

p^ier I ftthl. 4 gr. fttehE • ' ■ >' .\IM^ '[ ' '^ ^^'mifxitloS. *,. 

~- mit 4 Tchwarzen Knpfem, der Tftxt-airf Drbd^ Allai hutoriqae, chrönol ogiqu e . gifoip-. ^g^n^alosi 

papicr 16 Gr. ,. , . - 1 . :.l _„. j»/; ^. Lf/ige, aveccorrection« et' addition» F^ 

Die KHjfer'ftellfe« Tor: <**»'*«« »<?<J- <6n-G©«a*MllöW) afRÄl.'^ ^ierto 

Das fehr wohl getroffene ?orir*t. des Tcrlkorbeaeo: lu- ^«n^*»»«?* hiftotifcbe-, ailsriKanfite nad Hand^Verke 

gendCohriftfiellers Weifje. . . . , ''r" WeihnacbtMjefcbenk «or BeUhrang und Unterl 

Nümbe»«er ifadohiltrachteni « v. *' -'-^ . kaätung für die Jugend. Eflfter Baild , den 1 — . 4«*- 

Die Dreidner BriJske. , Heft «mhaUcpd. Mil; a? i^ötorirten AWnldwureir *. 

Das Schloß zu H'eidelberg (ciik TattfiiKoliea^Utt). -^«cb«ndep.a IU^.,l9|[r., ... '. — • ' ^ 

' - •.\ind«!m'erftenHet«v;uWeg«?»efA^:''0"h . ^*f ^r^ ' «" «««"^^.Y" Jerf d^r Gef^^^^ 

ü,sPorn.d...rao.benen;H^^^^^^^ ibl^Äf ^'ne^t Ä^^^ 

/gtanburger Natton^Ih-a^hten. ... ..,..,... ..he«-K"«. Mit franz. und de«tfchemTet"*£ 

Das Marmonpalau m Potsdam^ ^ohlfeUere Ausgabe. Mi* 9$ colorirt«, AbWIdnn^« 

Die Wartburg mit der Stadt Eifena^h. ,. • von,G«fs1er. Gebunden a.RthJ. •" ^•*'»'«»«n«« 

Von diefein periodifchen Werke, das den 7.v*(^ "ti(^lfert^fifi.,ven^ di« Pofaune'da« heiliiren Kriev 

hat , den Deutfc^en mit den JUerkwardigkciien fein«t detip .S^rtde r<lohaairo<ds, Sohn« Abddlah de« P ** fc"* 

Vaterlandes beliutnt zu machen) erfi^int s^Ie 6 Mp- ten« gn. ^.^broch. Velinp. ig Gr. ord, la G "*P°*- 



Tkitme\ R. T.j Gutmannj odcv der fiobfiTche Kind^- 
freund i ein Lehr - und , Lefebuch (ur Bürgerfchalen* 

JPritÄT TSeiU 12 «Gr.- - ~ '^- .- 
Vierter Theil. 9 Gr. 
Auch unter dem Titel: Die Gutmumfike 5>iil/e:lfter 
und 2ter Theil. 
Defftttem Bucktt 5ter und letzter Theil , jftder der j&u^ 
marniffftfiSfrSchule gterThciV 8* 9 Gr. 
AUe^TkiiS iRthl. 6gr.i 



Neue VerUgfhucker der Bncfabaxidlpng dei Wfdren« 
hamfet in Helle , Ton der Öfter - und Micheelit- 
MelTe .I806. 

Der Biograph, oder Dnrltcllttngwn merkwiltrdigev 
iSenfcben der djrey letzten Jahrhunderte*. Fünfter Bandf . 
ip. %. X RiÜl^. 16 gr. ' — , ^rneßi Praefati^oes. et Rotee 
Ad 2if. T, Ckerpnif Operum qin|i|u«n editioiiepa: m^o* 
rem. Pars I. g. /ij Rtbir. -t- Qr^ff fyfj^matifclieSiHaild- 
huch der gefammten Qiemie» Printe A^Aage. > Ümgf ar^ 
heitet yon M. f/. Klafroth, ifter und ater Theil. gr.g« 
4Rth1r. — /«»^erx Handbuch eemei|i9ttt^i|(c^ Kennte 
niffe für Vö!ksfchurei|« jter ^nd 4te Ausg. I Rthl.'' — 
Kfiaffdi Tyiairib^ in locum Epift. Pauli ad Roman« 
Cap. X. 4 — 11. 4. -j-eHr--^- Deßelhem MM&omgt- 
Ichichte, 64ftes StQck. 4. ^g Gr« — #a^^ Abnit 4er 
Geographie; zwölfte mit eiiiem Aqhange Yermetirte 
Ausgabe«. 8. ,10 Gr. ': ^ 
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Umtri Utas. EJUHo novM in ufim JcM/krum lihrerum 
Jumimriis aucta. Aecedunt Hymni Himeridarum et 
Efigrammaea. g maj. i Rthl. 8 gr« 

Ausi|d|ili|e^ohirie<»^ ifielcheW diiBiCi:iitoe.ftptgabe 

Sewartet^ haben , erCuchen wir, ihre Beftellungen in 
enen ihnen «äfften BueMisdidlimg^n zu madien. 
Diefe werden alsdann ihren Bidarf terfehoreiben,. i^eil 
wir unTekitthgt niefatä terf chicMm " 
Haue , iK)toreirtMri8o6. 

. AtekkMfOinn^ iis JVaifenhmfit. 
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Bey F. G. K^winer ia Leipzig find in der Midiaer, 

UmeCb 1896 9^cb&ebende Bücher, erfchienen: • 

Meimrich , L. G. ^ Gefishidite Ton England , ein Hand- 

, buch, lEter TheiL gr, 8* « R*l. 8 gr.. 

Ifysztime , Auguß v§m , KMne Romane , Erzählungen , 

Anekdoten und MiCceQen, yes» 4tes Bändchen , 8.« 

3 Rthl* 

DepM Neue Schattf(nele. I3r Band« 8^ 1 Rthl. 16 gr.. 
. emhih: - 
Die Organe des Gehirns. Luftrp. in 3 Akten, la Gr« 
.Blinde Liebe. LuftfpTin 3 Akten. 12 Gr. 

Caroltts Magnus , Luftfo. in 3 Akten. Fortfetzung der 
deutfchen KleinCtädter. I4 Gf.^ 

Der klciüe 'NatwrFreii«d, ein WeihnaohtsgefcTienk für 
\\n£s begierige Kinder. Mit 6 illuminirten Ku|)fenii 
Tauber eingebunden. * ' l Rtbl^ 8 gr. 



Qrp^il, ^. C, die Jägerfchule, oder kungefialster 
aber grandlieher Unterridu in allen Haupt- Hulft- 
und Neb^vrUrenE^afteii, 'wdiil d^r Jäg€r nAsb den 
ktMdexiiS^ der jetzigen 2ek bewundert £^)rtt mob. 
Ein Handbuch zur Selbftbelehrung für angehend« 

• Jäger lAd ForCtmänner. Zweyter Band, mi^ Kupfern, 
ffr. 8.' iRthl. lagr. 

iMlUrdiire ^ ^äc. Jml.^ ^P^? Hollandke plsnatarum 
Specimeä. M^alcicidi» eum tabulia aeaeis. gr. 4to. 
PariOi«^ : 66RthL 



FSr Lehrer und Schüler der grieekifikm 

Sprache. 
Bey Fr. Tr. Märker in Leipzig fiad ^rar MiehaffB» 
MeQ« 1806 er&hiMien: " /^ 

GrieohiCchet Uebungymagazin ^ oder : der^fidi GelbTtbee 
khrende Grieche. '&fter Lehrgang. Griechifcbes 
ABG, oder: blobd Voräbmiffen des Letena , Flekti- 
^-eni^und Ueberfetzens, als die äUererftea Anfang»- 

' gründe der griechifcheri Sprache , Ton JC £. Gumtker^ 
Prorector am herzogl. Seminarium.zu Ölt« 8- 12 Gr. 

Dej^H' Anweifung Zum Gebrauche des (jriechiCdien Ue- 
bungimagazins oder des lieh felbft belelirenden Grie- 

' eben, eioei auf drey einzeln verkäuflichen Lehrgan- 

' gen beftehenden. Uebungsbuehes zur gründlichen uad 
engenbhmen Erlernung der griedi« Spr^^che. 8^ i Gr« 



So el^m ilt erfchienea usid an aOe BudiluDAuttgaa 
TerCsndt worden : _ 

Foetifclie BlumnUfe^ oder Mi^finäkmmich wf-dat Jähr 
\ ^07* herMsgegehenv§m J^ Reim/kard; wUsC^iau 
\ fortraie und mit Melodkeu. Ig Gr. 
Mit diefem Jahrgang wird die lange ron Boie , Rat- 
netr und Gotter begonnene , und Ton Gdeking , Bürger 
und -llejhlMfd iörtgefettte ileii^ befcfcloffen; Aach 
diefer Jahrgang behauptet deti Ruhm, den fich feine 
Vorgänger erwarben 1 und man 'wird lieh freuen, hier 
fiele uj^erer Lieblingsdichter wieder zu finden, v9fl 
welchen man Bey träge in den Torigen Jahrgängen die- 
Cas Almanachs, zt; iindexi gewohnt war« 
Münfter, im September i8o6« 

Peter Waldeck. 



KächrUhe fir mubemiuelte Freunde clufß/cher 

fVerke. 

So (ti»ett>ifc«r£ci4enen': 
*' Qn.Ijf/trqtiuj'.^L Werke uw J.^H, Te/x. %n^ 

BanJL [Saferen und Eyißeln.^ 
Neben den Ausgaben auf Druck- Vßlin - und Vfeifs 
Druck - Pifier ift mit diefem zweyten Bande auch 
zugleich eine wehl/eile Ausgabe beider Bände für 2 Rth). 
und von den Ko/nfcben Ueberfetzuiigen des H^od und 
Orvhtuf eine U7pA/^i/f Ausgabe fiir I RthU ausgegeben 
worden i/fia durch allfe BuclihandJungen zu beziehen. 

Da uns gerade jetzt die freche Aukändigung eines 
Nachdrucks der Vofsifcdien Ueberf^t^ütig vöu Horazens 

. Oden 
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OdenzuGeßcht^elcoimnenift, Co glauben wir das Pu- 
Uikam nuf ^efe äiifserft wohJfcae Ausgabt aufineAUm 
iwuOk»! und es vor. jenem, auf die fchamlorcfte W«le 
auf Sttbfcription angekandJgten, NiMshdruck, der noch 
obe«drein iup «in beträchtliches theurcr aJ« djefe cor- 
recte Originsd - Ausgabe iö , vramen mu paffen. 
HödeUt«», ia September 1806. 

' . Mohr und Zunmar. 



B«T Haber et Compagnie in St. Gallen bat 
lieben di» Pretfe Terläffe» und ift in allen foliden 
Buchhandlungen fftr 36 Kr. oder 9 gGr. 5=« wb^"« ^ 
. VtTitdntiMitn dir rigd- mii unTtgümafstgen Ztmow. 

ttr im dtrjrmi*. V«*«> *«?? P'^^f^^ff'KV^*^ 
SehmUu^ tu mUkeu die SfrseUtkrt^ der Mbt Afe«» 

Vorft«her Ton Sch«l««, wrelcbe eine Anzahl Ton 50 bw 
100 Exempl. Ton un» directe beziehen , .erhalten eine» 

TerhÜtnüJHnl&igca Babatt. 



■fa afle» BoihhJBidliingen ift zu 

Ghftm mhir timige Gegtmdem tnA üädte Ntrdiattfik' 

tmdt. Im Mri9o6. Ladenpr«» brpch. | Ktbh : 

Statt aller Empfehlungen fetzen wir. nur hinzu, daö.- 

Wfonder» Ton Potsdam, Berlin, Hamburg, Lfil>eck, 

TraTcmünde» Brinnfeliweig , Lüneburg und Le^zig di« 

|L«d« i&. . 

P i m i B r i 

ff^M^Mum It l ymf. 

Blußravi$ 

E At • A §t um F i w i ßr iC A,r mimn9^ 

fpecimnis foco 'propofuit , 
M. CÄrW. fViUetm TheophiL Camtn^, 
EcdißMf Oheraviinfif Pußor, 
' FtnicU ; . 

mm4 f. DitnemAmnum et S§c. 
ib auf fchöncm Papier in gro£s Format fp'^^^J* gf 
iruckt, Xo eben erfchienen, und durch alle Buchhand- 
hmgen fiir 6 6r» zu btbeg.- 



ttmm 



\P • l g 'ß n t h i ä»- 
Ein Tsffkemhuch für das Uhr 1807. 
' ,.;, Htf aus gegeben 

vun 
Karl Reif^hariL ^ 
Mit Kuf/erflichen und Mufik. 
. In Maro<|um gebunden 2 Ktblr. 16 gr. 

In.ordinaircm KiBband i.RthJr,l6 »r, ^ . 

Die Polyanthea tritt an die Stelle des Romanen - Ka- 
lenders, den der Herauigeber bisher mit allgemcHiem 
Bey falle des Publikums bcforgt hat, hat aber vor jenem 
xioch den Vorzug, dafs fie nicht .bbfc kleine Romane, 
fondern aach ^^ecUchte und andere beyträ^je zar Unter, 
baltung, die gerade nicht Gedichte und Romane hei- 
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imi. enthalt. imdfichdfoa««aiaie.»a«jdA^keU 
ih«; Inhalts fowobl d. durch den W«rA deffelben 
rabmüeh auszeiehnet. Aufe«- mehrem Utgemnnw^^^ 
welche lehr intereffante poeiilohe und 9^^"^*^]' 
trige gefiefert haben, zi^*n die folj^^ttea Beytrag. 

tUiMkold, Schick, Klmer Schmd*, J*t. G''<f •'J«*'» - 
G. fF. Ch. Stärkt, K. vom ViBtrt. Den Inbak niher an. 
Cttzeiaen, würde viel zu weitlilufng leyn, da <*" ^a* 
fchenbuch über hundert Terfchiedene Arti'u.l enthält. 
Ich wUl zur Probe blofe des erften, m jeder Hmhcht . 
merkwürdigen, AuHatzes Tc«dem berühmwn Hr» «o« 

ViUirt erwihnen : ^Utbtr die M^'^'i^^Jf^ZV i^^ll 
Wh di€ frmtüfifdul Dicken- und die Dtutfihtß «^/"J* 
helumitU. Von meiner Seite iftaHes mögliche für Je 
iuXsere Schönheit des Tafchenbuches gefehehen. An 
der Spitze ftehtJ|ftirJk«»/woblgetrofifenesP»r>r«», Ton 

Seit geftochen. Die Gebrüdef Ritfemhämfem m Rom ha- 
ben ^ Suite Ton KupferblWtem gehefert, welche die 
Oefchiehte des Grafen Emft Von GleM^en ujid femer 
Mden Fraoen darftellen. D.efo Blatt« find von F.Rt*- 
mtmkMfem in Qöttingen vortrefflibh in Kupfer geftochen. 
Erfindet fich 2bey eine hiftorifcjie E«"!^«««^^«^ 
der Hand eines Kenners. Die aielodien fftr das Klamr 
von Zimk in Kepenhagen werden die Freunde d« Oe- 
fange« liefried^n, i^ mit dem Aeufceren wird man 
eben fo zufrieden feyn» 

JOimiter» iui September i8ö6. , ^ ^ ^ i- , - 

Peter Wal a • c «. 



Studiin. tUrausgtgehiuvtnCDauhund F. Cirtuj 
%tr, PrefeffortJtin Heidelberg, iß^r •ndwr Bmd. 
Mit KufSerniff.t. Heideiberg» bey Mohr iiil4 
Zimmer« 4Ktbleiagre 
Diefe SarämluDg gehaltreich«^ AMiÄaianjgeB «nj- 
»f^hlen wir jedem, dem ei um wiffenlohaftliche B»l- 
düng zu thun ift, imd der et lebendig ftoh, wie xwtb- 
wendig es f ay , dem Einzelnen fowoW aU dem Ganzem 
dat ein höherer Standpankt flu: dai Üben gewon^Ä 
werde , und mit dielem Standpunkte eine allmählige Ai^- 
niherung an das, was einzig und allein der Zweck und 
der Preis unfers Strebens feyh kann. Gerade aus me- 
'£euf Gefichtspunkte Terdienen die Studien eine bewö- 
dere AiAnorklamkeit , da bey weitem die Mriitan der 
darin enthaltenen .Abhandlungen na* Darftellnngen 
aioiit bey dm i^efchriUikten Anflehten der. Schule uer 
hen bleiben, die fo oft — in WilXenfchaft und Kun^t — 
%äx an der Luft eines fpielenden Sammlens und Ord- 
»ans begnügt, Ibndem fich rielmehr durchaus zu cme» 
idealen Anficht erheben, ohne die empirifchen B^d»'^ 
gongen Hey Seite zu fetzen, ohne welche alle Kunß un* 
Wiffenfchaft nur ein hohles leeres Getön feytt hann. 
Die Herausgeber äufeern in der Vorrede zum erlten 
Baude noch den Wunfeh , vorzüglich auf jüngere Leier 
rechnen zu können,' „die, nicht unbekannt mit dem 
Emfte des Denkers , das emftiich Dargebotene ohne 

- - Vor- 



Vonsrtlieil aufinehnaen , \mä dan Si^n für eine Poefia ; 
üt das Ewige ia der Idee zu fymboliliren Termag, mebt 
far unvereinbar halten mit dea würdigten BeCtrebuiK 
gexi m der WiffeBCchaft. '^ 

Diefe beiden Bände enthalten (bigende AufRUzea 
£rfter Bande l) Das Studium des Alterthums, als Vor« 
llereitung zür Philofophie -, rom Cr^uzer, d) PJotinof^ 
Tön der Natur « von der Betrachtung und von dexp Ein 
tien; mit einer Einlehung u. Axmi. von Cremzer.,^) Or^ 
thodoxie und Heberedoxie^ ron Däab. 4> ileligion, 
eine Sstche der Erziehiing, Ton Sckwür%. 5) Ueber 
Tbeophraftus.Paracelfus^ Ton Looa. 6) Ueber Gewtf- 
fensfreyhcit im Staate, von Heifi. 7) Zwey drainaüfcbe 
Stücke I vorf Tum. Zweyter Band ; i) Theo'ogie und 
ihre Kncyklopadie, von Dauh. 3) Ueber das Leben de« 
Dinge, von Küfinir. j) Ueber die Oeftaltung des UuLi 
verrunis« von Dtmfelben. 4) Von einc^n Hauptbildungs« 
mittel zur Religion in der proteüantiXch^n Kirche^ 
von Ahfgg» 5)' Uebei;; die ErCcheinung des KohlenTtoffis 
in den Gebirgen • yon ZimmernHmn. 6) Die Turniere, 
Ton fVüken. 7) Idee und Probe alter Symbolik, von 
Creuzir. (Mit 3 Vignetten.) S) .Pas Gefchift des Pfy« 
cholQ<'en, vorLt^wtenback. 9) Verfudi einer Griechen-» 
Symmetrie des menfehliclten Angehebt« (mit 6 UmriCr 
Ten nach Ajaiiken.) toxi Pfißcr, 
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£1» VtfUgi JUr Helwingjck$n HüfhuUußUmng am 
H^wn^ver fini kürzlich erfcidentu und §n äUe folidt 
Bu^Üandlumgen perfontU: 

Stharnh$rft\ Cr. ir«, Handbuck fjir. Officier« in den ange- 
wandten Theilen der Kriegt^- Wiilenfchaften, iften 
TheHs dter Band^ t>der: Handbuch der Artillerie, 
dtey Bind« Z^^y^® gänzlich umgearbeitete und ums 
vierfache vermehrte Auflage. Mit 17 neoen Kup^* 
tafeln, gn 8. 5 ^^*Wr. 

ittifer^ J. A. <j. <yerferreir der Gefchiehte Jefu« und 
feiner Apofte))^ Beytrag zur endlichen Entfcbtidung 
der Frage : „In wiefern haben dte Lehren und Vor- 
fcbt^ften des Neuen Teftaments- bk>fs einelocale und 
temporelle Beftimmung, und in wie£im find diefelben 
' von einem allgemeinen und Iteta gültigen Anfeken?*' 
]pinc PreisCßbrif t. gr. g. X lUhln 4 gr. 



Heidelberg, Mannheini und Schwetzinges« FOr Rei- 
fende. Mit einer topographi£cken Karte. 12* i^elief- 
tet. 9 Or. 

Htfiodf Werke und OrfktUf der Argonant, von X H. 
Vq/s, g. BeCte Ausgabe 4 BtU. — weib Druckpa- 
pier 3 AtbU — . erd. Druckpapier 2 RthL 

Kifflner^ K. fV. G. , Beytrüge zur Begrändong einer vrif« 
fenfchaftlichen Chemie. Ir Theil. gr. g.' 22 Gr. 

Studien« Heraosgege)>ep von C. D^rsi^ und F. Crtnzer. 
2r Band. Mit Kupfern, gr. g. -2 Rthl. 12 gr. 

Ftimaveß^ G. , drey Anilchten der Stadt Heiddlketj. 
2Bthl. 



.Efchttimaytr^ t}, //., über Stäät/ämfiemmd Mmiw 
Bedeckung deffelben. g. Heidelberg, bey >loht 
und Zimmer. I4Gr.' 
Diefe, mit .gründlicher SaehkeantnUs mbgefalsK» 
Sdirift, deren Gegenftand jetzt die allgemeinfte htS- 
merkCsmkeit auf fidb zieht, verdient aNen, vreleheik 
Sache intereCQrt, nii^t lange uabekaant za blähen. 



^p*" 



Die funfzthM , zwm Auttkrikm bey dem ^gr^n Feße 
der Armeen im Peris bt/ tiwmt tw^ Demkm&nzen lind bntits 
fettig und von einer Schönheit, die aUetEvwartaiig aber- 
trüH* Sie find auf «ner KupCerplatte treu ziacfagetöder 
mit der Zugabe eines erklftrenden Tertee^mod geha&et 
für g Gr« in allen Buchhandlungen zu bab^. 

Da die Augen von ganz Europa auf yeaes gm&e 
ßeSt der franzöiifchen Anaieen , das jetzt vrt|.en ivtoec 
HindemiiXe noch einmal verfchoben worden i£t, getidi» 
tet waren , fo wird die Abbtldlang diefer Denkmünzen « 
deren Vorfieilnngen Bezog auf cbe Haiyamrfaila der 
drey merkwürdigen letzten Monate des verfloITenen Jah- 
res haben, dein GdTehiekufreunde gewilii niidtt unvil' 
kemmen Ltjtk» 

IIL Aucdonen« 

Dan Iltem December diefes Jahrs und am daa i^ 
genden Tagen foU zu Lüneburg in welL PreiocasM 
Dr. C. F. Otdekcf in der Beckerftrabe dafelblt bdk|^ 
• nem Haufe eine Sammlung B(toher aus mdirerenTMAta 
der .WiffenCchaften , vomehmliph der Rechueelehrfa» 




jygMbU^ C. , Tfaeologumena, five doetrinae de religiona 

chriftiana ex natura Pei .perfpecta repetendae capite 

potiora. g. maj. I Rdil. 20 gr. 
Efckcnmeyer^ D., H. , . über. Stfiat$aufwand und die Defc 

kvr.g deffelben. g. 14 Gn 
Ewalde J. L. , Geift und Wi;rde des chriftUchen Sitte«^ 

lebrer$. Eine Bede. g. 4 Or^ 



Differtationen und. Abhandlungen ,.J.andkarten, MoS 
kalien, u. dergl. in den Nachmntags - Stunden voni 2 bk 
5. Uhr öffentlich den Meiftbietenden verkauft werden. 

Gedrttckte< 246 Seiten ftarke, VemeicbniTT^find bey 
den Herren Secretaire Lofäu und Hegiftrator jema 
kiefelbCt, wie auch in der ExfediH^n der ABgUmieüm Li' 
Urätur • Zeisemg zu JüB^ zu haben« 
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. . • . " • . ' •* »eweiret fer Äbcrzeuge^cf, z/B. Muren die grolse Zahl 

Der'CüItur dleir ungrifoliea Sprach« und Literatur ifi; der Philofogen'lii -OeiUfcMand, jwo* doch die U3ellte% 

darch den viertah Ariikel des Reiphstages ivoio J* Wiffenfchaften deutfch 'gdehrt ^^e^icn^. " pie. Englii^ 

1805 ein «euer gii^iftlgcr Su^ru •ufjgegang/en. Vonnögf der bedienen üdi^rdiöti Itit 1^77 der Naftionaljpri^chÄ 

deirelbenkann je^^^Coipitat nach Belieben an die k1. ihdent>ffent)i^1iettGefc}i3lTeti, ünd'haben grofseKenn^^ 

Stacthalterey iaÖfeniH' lateinifchf >^ oder in ungriCcKer der lanBinifchen'tind'gtieefaifcfaenLiceralur aufaiivireifen^ 

Sprache Berichte abrtattrth, und die Proceffe nach Be- Dann b'eFrreirer'erdas Vöiurifa^il» ato ob dl^ ]a( Szu>ac^* 

Heb.en in eix^er di^rar.bejdep Sprao||;ien verband elii^/l^ia' die allein egiifrit tili dnelte' wäre, mit (iegreicheh WaSen^ 

Statthalterey foll deiaiComitate in der Spr;icbe*dntwür-^ uxid zei^t^ , dai^ ;^le ^n4«i;n 'NfUUpa<nv ^KkMi iUbara 

ten, in weicheres geichrieben Jh.At. A^'die^ofRanzley leben', Ichuldjig tejen^ Ungrij]oh zalecDM;*jraUi«wtlb<ji^ 




dttiir 

AariüMiti 



können ilie Coimiatp auch ^ 
fcbioken , aber ^""siülCei^ eine 

beyrugcn« Eben fo kiC>,niien di _ 

tage ^r. Majeftät ^ngrilcbe VortteUungeä mmAf^^ ^tl^ur in d^ Spttichp dringe^ indem au^h Clc«|^i|iegi dlmfttl^ 
ebenEa.]!f mit hineugeC^zter lateiDi((£^l^5W^^un^ cjiitci^u^ S^f^eVj^ diei ein^a^ , j<fWftfi ijjki^ ^ jb iWiAtf tiiT 



Die pdibejrationeii der Cüriii ie^ ^deic StspiÄmTiraK xiÄQbi^TOg «^fi^^ .i^^ fftch \^pj^ ^enÖjng$m'*M^ 
und Ic. TaTel; können .noi^h einr^wre^en latQpiifcp^ forc-7 che Hit^qifco« und grieahifqbe,« ^4?*'\ Undkff 1 frMfdtf 
gefetzt wer'den'. ('Ivil^in? ffl^te'n.di^^^eyfitzer^^^, Wörter, deren .Bed^utt|Q£ un4 Oe)>t'aueh aUmaieh^ 
9berü:en Geric)its[te11e|iinicbt gerade die, eflien 1^ gu- l^kfmnt und verbreitet, «rare ^ «IpC^v^^^aA unaimtiftetf» 
ten JeyrpieU; feya?)* Apch die C9r|rcXppncfenz. »\viT; und.unverwechCelji^zu^Jflljfe^ifeyen. lJmii^^^',^tUkaft§r 
rcban diar.Sitatth^Tterey und der tiofkanziey läuft poch fti^t^rminologie e^nföroBig zu ,b^rbe|fee.o*4: ▼erTaantitU' 
'" ' ''''^ ** *^ ^ "* . 1 Ä" ' t 4<^..hn Auguftdiefes ^. die liep^tirt^aillehjcei^^ 

t|^e in Pefdb« . / i. :i •: .,51 

apd Qerichisfprache in Ünggurn asthan; .dift yJtjhl^äti-* ' , Ucber äen Gebrauch,^er pngrifqlt^ti Spcadi^ in* 

OeCchäfts- und I^ehrf^chen Anji oqjch .folgende, Sdbif.'. 

ten, erCphie^en : .1 

1 ^*Ä?^da6 J-.Dor/o4erCfi5ija^tyoa,^ Peftfa.» 

. .. ..^'. . . . u^. r ^. .-- .: K.Xrauner 1806.^39 S. &• . ; ^i' . ;, 

ungViCcbe Hevefer-Comuat ifc,, das den Erzbifchof yon ^ ^ Von der ungrifchei^ Spi;apbe ;i^ i^ü^^rlicbea' unf 1 
ErlaU) f «cAjp ^ ZU19 QUergefpann h^. . * . . ' ' Procefilachen, Pefth i8q6. 49 S.. 8- — t 

j . ^Durph (liefen öflFentUcl^en Sp^ritt für; die ungrlfche^. . ^ die wgr. Natpn, Tyri\^u lgo6. JI9 S. g. 



lateinifch fort. -7- Demn^c^h ift zw^ nichf Alles^. aber 
doch vieles für die Einftihrung einer lobenden ü^cli^fts-^ 
apd Gerichisfprache in UnggirH agthan; die vvxjhl^äti-* 
gen Folgen hiervon werden ba1dJ^chtbar.werdei}i,^Scbo]:^; 
haben laft alle ungri/^che. Coviute bcfchloffen.| politi-, 
fehe lipd juridifche.Gefcnäft^ in d||ev Ns^tiori^lfprachp.zu 
verhancteTn ,j bi> auF zehn Com^ate, wpruxiier ddiß ftock- j 



änner^yMarns, der jetzt m Jl^e .lebt , ^r.^ von /l'rro«.t;,.^3yri»ÄiV Cafchau,.ji.»J£Uiwger| igg^. ./ 

k von ^echy, yof tr»U Vic^efpann Aes BiWer ^ ; , tfP'^^' :^& ^^^ Wf «^ ■•h^^y« .|^e Un 

\y liat ungruch und latj^iuilcii dru^kpji laffen-.j ter^ycbun§ der obgeoaehtjE» w^ <rrofswa»dei 

^, Lin^ac UftgaricMC in fuIiUUj\negotiis^lfeit^^'. iij Äjpr DrucWc^y.dei Micii, S^^ 

F^tzko, 1806/ 51 S.*^.)« Er .zeigt darin X^'r .biindig^^ ;. Das rtontherCoiniiät hat einen Preif «00,500^«!^ 

Jafs keine Nation weit 'kommt, die^nicht ihre (SefjJiäfte • denjenigen aus^efet^t,. d'elXen Arbeit über dief^ Fach 

in ihrer lebenden Mutterfpracbe verha«ide]tx, und^hre.^ vön<3erged||acht^nyerlfininlung derDepuiir|cn in P^h 

wiffenCchaitlichen Vorrefungen in dreier Sprache halten ^ fuf die YorzugJichCte anerkapnt weifden wird^ 

l^Cst^ .Dafs aus der Verdrängung der j|atein)fchen öpra-^ ., . Auch Hr. Ferdinand vonMiäer^ I^^gi^^o^r .Biblio« 

che aus denGcfchäften und ^m gröfstenThäl der Vor- ; the)carV ^«tiii deutfcher Spreche J[>ekannt gemacht ei- 

lefungen nicht nur kein Nax^bUieil^ fondem viehp^' nen ,»Ver£a^ jfairiotif<ji9f yQrXcbl||g$| a()ur ^ufHiUim« 

. i ' Ciy R ' ^ ^ ^der 
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der UngriCofaen Spncli«. ft&h»k JdSafii ggHntmly m^ tm CbitCmkttf^/ 4«r. mimm mOL 1m$0mmor za 
180^ II t Sm* 9^*^ Er ^tMiwumi dfria dio •Imi «• 0dN-nBiii, im Winter ^u Ss^edin Ifialnk 

Imi DeaUeh«!! faiii« OedaiÄcn UcvUmt im ENniek« stt Der ErzbiICchof reo Erlaa , Fmkii il» ünh^iw K. 

«r^^Ene^ Dabey bekeimt.cr , dulii «ir irar cUrlWMant 4oCipb K^zumi Bifcbef ▼en Neuit« beffetdett^, km Crine 
der unrnriCBlicn liienitar tty: eiaoh deb er ttbbt nel- "iledte, die er in migriCcher Spiteim Jiej 
Ben woHei ein G elehner n feya, Ref. het aiKdi in der lation A Oh^argitfma im Hevefer Cocaitftiee 
Mixen BroA^im tAxSttM gUbmcnm, was mner liclcniiderri m Druck lieraiugM[eben ^ und ~ eiifieflencT fmmg — 
Anftseichnang wertfi jRr|^< D«^ (4«|t|ik«F«liL^blIVF.i'3i|h ii« «n^ilel» .<&irtew B^uitfimm^UOdmm im 



tabert ^erwebrlolt. So x. E* heibt et Sehe lOa. : Önfen wo Stollben beygeftit. 



^ Pwiui S. (Se hiittei t) Jr/Yeh' EAer die MäbeW- 
fiparen^ dße immMien QdU^itn 2|i^ i^iHif 



Lunrea. 



_ IteyGelejjei^ke^.jtorTmSv^^Ewif'I^ 

jHffy^usgefeuteii PreiÜes ibr ^iebeil« pe^mw^tiixig 
d^ ^\kfe tue Beiiirderpnjs^iiuttei der «ng{i(clM|n litefetur 
dfafg^gebenen Fn^e » hat mcii cUr Ks^tk^p^f L^Mmi 

fteüe , Sohn des Tieräliiqtea Krenbtker» OrfiiFea JuCejpfc; 
Telek), eine At>ham^aiig mk dem lÄott^: ^^ vote^e 
jkt e/tj eingelcJiiibkt '^ fich aber }edea 4lil|Mr9Kdie fnf den. 
Ihrtii begd^to V die AU»^ai41«>sgRW^ }ptfJk jplfucb« 



jr, : J^jfiebr GeTegndieitawb titv^.Ton einer migr* 
S^ia^piUOTK^tfeMt» die ReF.' fjäfbft %te!en Mfehen' 
lM*.wdL«iP»ir« eb gWkh ?6rvv6b^t dur^b denlSeruch 
Wpa grACmtn Tbeateni' in inaBr^m Stilen Devttbh- 
l^ida^.iddit dwie W t fttiBf Bi L Die aefetlftslirft, ton. 
dir (ner die Rad^p iff , %^ äl>w«l^ehM liü WIntir zu 
|tt|nfa i lwng » Im SoiaAiMr xa Debreeiii. Ihr .ii| diefer 
Bidfieiiftwiriilloh ^«idi^lhroirer tt£ieh Ift Stfr Pi^herr' 
Vikim^^tfilh^i «e IMten der<Me)llbIia(t, die durch 
## Ginnafaiee nieht^gedaökt-weideki niacshferi yfohtfebt 
9 m» e%enear Bentel hmxo. Hr, R6tli, der Ii6h efnige 
Zak slu Wien M(Mehen J^et» ^^ fiidi dio nöthigen' 
Theeter- Kenntnifie xn VerrchtÄm , dirigirt diefe Oe- 
liAfiRba6.v #• ^ ^^ 9i -^ ^ Mit{^eder foelftuf t. Un-^ 
fer den ^ehanfpieiem find : JsptCS» Kotfi^ tanft nnt^ 
den -Sdipufpieldnnniin aber di^ angehe^m neite Barbara 
Sn¥faj!,.Miid^ Emri md £a^g anmixeiehnen; Klxftige 
^are jaiige Leute liemljlien .ficä un die Wette, f Ar .diele' 
G^Mffd^ 4Ke befteii deixtfbb^n tlteatei«ttcke xn 
ftberletxei^ Aef» giebi .einige Bajrpieb r^fm Tbfeler-^ 
BepmeorW Ri Wnrilen '^ .Terlteht; &Ai'al)et in wui- 
Sthmt Spraciie -^:xa €lianfedbafg auf||p»filbrr : Am 9. Jiör, 
1805» JLnnSaOeTotti, Von Lefiing; am la die beiden 
RÜQgilberge> T. Koambue ; am xa. di^f Söhn der Wahr^ 
kfitf^^R ; aittS}. Harntet; am ^ dlarMfche Sebam, 
iN>n iL ^Am 1. Deo. de^ Bettelfi'ii^ant oder dtf» Don- 
pevwener; mn }• Softngr man' die MiKuIb; , «m $. Oraf 
Bai^o^iki^ ron R^^anir 7» die Mohreiifclar^ » yon K.; 
enrCWaba^ili nnd Herxenigüre; Bm lO. das Weib Ton 
xwey Mam^,» von R.; am ta. die Frbande^ t. Zi^» 
7er; am 14. Eifäalia MainMi; am it. Ftlrbeogröfse, yon ' 



TiegteF ;' am aa» der jßrederxwlEr, r. R»; am aS- Elfridej». 
n. L inr» Der Bau eines eigenen- nngriMv«^ Sdi'aluffpielk 
henrea in CladEenbafg^ tft ange&ngen, geht ^ber -njtr. 
lenglam rereHIrtfr. Die Oelellfi^haft ToH ßfji« ^ rer- 
femiet ^ gttireanr kebcni; ein tlüal derfäbdi bl^be iaa^^' 



*&ffkmTtimmHf < r^oimwtmr P iN rti g e r vn Ufito ia 
B#liiMiit kat Ams^ C#mmip5jir«Mibyn9idi «od tf». 
xensparadieu aus dem Bdhndwiett ina Uagrifehe tet- 
fitxt^ und bey Weher ja Pref>«M4nidk|9 faBan. 

Von Att^makiKk^iiti^^^^ 
f^b^m Te3(l;e heMiehertei^ Bildtfbtelie ^nd Cah^ ^ 
ffeftis fertig, ttnl' jaden ^efiher Marü YcAl|a aDemd 
twey Hefte fert}^ feyn. Se. MaJaÜtflt taben'UefohleiH 
dafs diefes Werk aiur, Eitäutert^^ der 1^oK:tflttlgen ia 
der Mattfrgefchic^te gebraudit^ mid ftr Jedba katbofi- 
Alie Gyrnnu^tim ein Exeiiit»faar edl dedi S^ndjienfiand aa- 
gekpddft werdan fofl. '^ , 

- Ymmiäf Q4V^', fhmipi i^r^imw (u^gkv Racb ia 
liAgr. Sprache (f. A. L. Z*, t8ci4:^i^ A S. $90.) ib der 
nte llteiT kbreits atfidiicnen. ' ^ ' 

IMe aitgeonflne We1tg€!f<äi^(e M aam*. ' Spmcbe, 
wnren der rerfterbene QwtA tSPra^ OteM^^i < Sin^a 
in 8» xü Preihmf be|F Wetf^r h#»v«gegebea: iar« itnd 
wobey er MiUoc m^ andera Vbrgiinger benatsta^haLia 
dbktf «^iHrifäUIPHÄm JM; IQr^ifandenifHhiakVerfalp 
Air tU»ertMffbnden fWtfetxer g^fbndmi» Dekr^jeAtW- 
Ibhlmmn« 710 Band ft 9. i^ kr.VMn faiaW die.Za« 
im ndHppi II. WhI der RAqigin jS^bed^ 

£ben diefer für die m^^prißthe lUset«iitr imerm^eta 
FredtgerJMeea'lDi W eitiQ on^iTdhe ,»Pkna for das 
fehdiie GetcMackt ^ angaituitd^t , deren ei*fter Band im 
Aug. d» i. erfbbeineii nnd aüerlej aagenehicpe und Wbr« 
reidieHtiffiMe fürs Ate teOefiftWii entMteiliiaB. 

Der Senior und mehrere andere Toga^en detXV- 
brecziner reforminen Colieg^ms arbeiten an nimr W 



gjäurtlotä^ d. h. an eltjer Ffianxenkmide mit «ngtirdieik 
rfaVnen* Zm* Probe haben fte die uhgriCt&en Nuocn 
fbr die |f e«ra ^hntürmm herausgegeben vaouX der öffeat- 
Bbhen Beartheil ü^ng^nnterweicfen. 

frm^ Kreftmriif v ein Geiftlichelr aof der Diöcefe 
Titm Srein am Anger, Prof. aip dortSffen .Gymnafinta oad 
Lahrer dei' Söhne dei Hn. Staätfraths Somogyi, hat Ja- 
Bans Kai|er si|s dam Griechifchen ins Ufigt. überfetxt, 
nnd niit Anmerkungen fowobi, 'als mit j^7 ron Munxca 
emf ahnten KatferbSdnxflen herausgegebcou (Pkresbnrg, 
k landerer tS66. t. 2 A. 30 kr.}, 

; Von der Romanen - Bib]iolhe|L unter dem Tilel : 
Etiler- und Sommerteiiy ertreib, enthält der-4re Band 
Laura Clement» — aus dem Deutfchen, aberletxt tob 
finaerf 9z4iH v. AbrmitinynA 1806- 8- (40 kr.) . 

Von Michael VetHt ron Cfolrena, find zw Grob- 
wardein folgende Poßkmmd hel*au«fgegeben worden : Der 
Hii-ienk9nig undGalatea, überfetxt aus Jfer^/Ii^a ; der 
Amimaa ton TaOo. - 






• Omt rtfemrirte Prediger TiivaHb-ta^O^rdcmy^btf 
engfkOf^^p,« deb. e|:. (olgende ann;. Ueberfetzungea 
ftenn^ccbea ''wbite*: ' •^> ^^ornwatb Tai]p>> Ajmnta$. ^^ 
^ Xly. Stfict» ffiD|k^^en dts nuearch« ~ c) Wafa. 
|[obert:fem'<H&ää^te Ton Amerika. - 

•gBtidi^tf- Kti^heU^- und Menfdi^nkei^iitnili - 
Ittfrta Iwi in iai|r. Spi^eelie ln^fg^ben/Psirf iVrf^x, 
Beffiuer derOMobtttefiri des^ Biharer CooiiteU^, ( bey 
Jm«<>otrtSeblaOn>(swai^^ x8o6. 8* 4? Kr.) 

« . Va» HfWfl MiaüHtet laen ^e.Ueine Mdre« 
«knA wtt ibn. ÜMifir/ 0«dMi|e «nd Briefe erhaltün. 

fifalMUkifiitaft ktt JNiriM» Xi^ tine aiigt. ?'rotbdSe« 
fmvpt VmMdtt ift dar Vf»^ i^ PicbtkunCt, Cl9o6.) 
ArMkeb MIm. 

Vp*ftblie M» feiner «igr. I^eberbuimg dto Vir* 
|R bat M, N^« e^iaeU iStohb^ 
eiüteie, bexteingebeiftr CMb» b. der Witt^e Streike; 

Mf^m^ ffftaHMtf euf Erden ift ytfixt referm. So» 
"MO^ fkMH JÖiri im Ungrifcbe ^ber« 
CMit^Jmgf £llhiger . 1 8o6. . gedruckt 

MaiiiAt Pitig %A (zi> PeTth bej Cggex^berger 
tios* mS. g.) dri|ekeiil«ffen.4^inigr,Ve^erf€izung 
der beKaanten goUsieni Bolle Ton Andreas .11. Von SeU« 
^3 — yi. And «neb bibonfebe BriHntepqig^ d^rfelbeii 

'b^yg^lwwkf 

n« AkMbBUflMi üBcl iHsleliite €eMUbli«ft«ii ' 




i ^w — • 



4Mn Qm. IdeN die e^rjAs/Mf Cl^ffe dff Jbuuudfi- 
. ^Iie^ Mb^onel-Iiifiitmt dni ä&ntl^cbe iS^^V^. Der 
)iefiändige5ecvnU|sr«.Hr- t^^r#«»e^ ks^ine Notkü^er 
Ae Arbeiten der CliUIe feit denv iXtiO Vendem« de^rier^ 
nebiitnn>|^r^;. exui Un l^iece«r>.för den SSnator K^m^ 
ninen Auszog aiu'dei JeUtern. Meuipirß^ nl>er daf Stu* 
^m der <Malera]r. Hterattf las der liettäjidige* Se^retair 
die ffiompbieen »w#ye » a i it dem lafticote in VerbiiK 
«hmg geftajidfMr Ki^nbier: (mgUelmf^^ fn^ ayawSrti* 
«p Affi^ » Kapellmeifiter nm St. Petar i^ Koin , iind 
Mmhrf Dhu^^^s , Mitglied fi^ tTiftimf s « opd mach te 
«en^cKftAfaoieAd^^^bekj^llOly wekb^ die Toia^ Infrik 
ukß ausgefetnten iPrelTe arbeiten babeipi.. X>en gtotBem 
Preii iot Faobn der MaUrey^ defTen Qegenftapd die 
Rückkehr des Terlomen .Sonnet um dem Erangelinai 
war, erhielt HW PäßJtBpifilht^^ ein'isgling von Reg- 
»e«ilt'^ den-^))rrpen Preii Hn Fr.Jof. Hemir ein Z^ltiig 
wn Vineeip« ü^ aWieroitlenti. Prei» erbiete Hr- Fr. 
itfr^. (^MMiadf , ein Zögfiii^ Darid*« , eine Me^ai^Ie. — 
linFacbe der Bäikm^reif ^ m wekdiem das Sujet war: 
ÜiÜoctety ain Beiöe verwundet ^ auf dem Weg« zur Be-' 
IweriuM; Toin Troja^ efbi^lt den großen Pvei^ Hr. F. Jpr^ 
vrtg, Qiramdf ein Zdglh^Toi^ Bamey und Girand; den 
nweyten Hr. / KCorp^t^ ein Zögling Bridans deaSob* 
J|^. ' r— Ünjcr 4f^ ^öghngen-der Bankunß , . den^n die 
VerfenigUDg eJuirf J^iH^iris. zu Einern Pa^iai^e für iß^en 
Haiipiort der Ebrenlegrön anfgegelien war » wünleder 
müe Preii Ha. X Jhmt. DaUham^ eineoi Zfla^ ing v on 



1* ^ ««It 

VatdofefniflÄrder; 'dir zweyte Hn- J.frmm^ ei» 
A^m ZögUiige Pereier\; und noch ein dritter Hh. £. 
i£M. i»0^o;iii;eilCS%l|n9»aM^ 

suerkannt. — im Äcbe der JÄp/^r/eeferijr iwr dei^ 
Prei& «usgefetzt i) auf efcie naeh' dw^ AamfcegesÄbii^ 
tp ;upd,^) auf il^e: nach Idei^ WiÄur ^eiebnete «id 
ffifcochene Rgur. D«n groben Fraia ednek 'Hr. /j^ 
?Vod. Kkfumit, Ai ZögÖtig d«i J|A»lUg«a«k uiid 
df|5 K^ipf^tRecbet» Coiny; detf »Vreynln Hrv X.t- fW 
m«r; ein Zögling t^I>eÄoyert «nd Tairdien ^^ i* 
Fache der Ma^ Wri^f der Freit i) etn^n donielli« 



Contrflipnnktin' der puodifeU» lind tierfia^^ 

tien rierfacben Contrwpunkt dreyrdmangi ?> «»* f^ 
i an inj Ttn^inen und vietfiimmig ; 4) eiheai ^wynt 
Aecitaär» nnt Begleituiig« einem CaAatnle« «idlnic^ 
fitopefai Recitafit befteh^nde CAmaie, nebft ^MmW i^ 
■gen Arii^. pen groiken Preis erhidt Hr, ^- AmaMpiri 
ein Zögling'TäraiiV: den «weyten H*^ 6e/. J^nmeni 
ein'Zö^ing des Conftfi^Äorlums. Die Siinong Baiahm 
Atb mit einer *Tom CoiUertatöriftÄ Mee«rt«ea mnK« 

fijchen Unteri^tiing. "" 

• .«..;••»•'«■€. I.-' . . _«.». » 



te^ M IcdSdrai» bat lRk «ie« $[»«a^nin»niiK«y < 



> • 
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>;4Jr/»r:(i|i>|>iaito(teil] LX.^ . _.-^. 

Correfpoiiä^ i|er ilti«»Cl«IDi i« Jiwktfil-fcfai»», 
Ixluinm ab Verf. «iekrif^r WtÄnßlMlii» »^ J**» 
J4^«n Arbeiten, n«t«r andern «fa«r •^t^SfcTjSS 
♦<ip RaynotMr^ ifrautrf^el ci folftwwn i*** Q i fii iiwi t < W 

. IV. ^iefiirdenmgeiv 



/ ' 



Kack Ariefm tm Ahdorf 'Ätvl »i »>'?***'^5* 
Atf und Mmi«« di»r<* «io könJgL bwyeifi*«» «««"1* 
an die yniverfittt iUtdorf. nMBaj«iirl'e»nn« •»»•**; 
C>i^n derietben artgefeizt/ iSild ioP '* -*-'*' 
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<*5> 
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lK^» J« »5 



L I .Tr £:.l^ A.11 1 s q H i; : A N z B i ^bn 
gQB(tn qpaar Bäc>sr. . . 






• t-t' 



Dir Tan woA^apgekundigt« . 

fk mk dar sogeböi^ejEi« .dt Bq^^qx! ftafMen, tfachrkht 
pm der Sdd^k^ Mß^ /««4> fp. |$ben>; fertig g^wqrdie^ , wel- 
«iies (ruber: büK^ derf ^lljCßyivfcvnp^^ jWiPl^es unTre 
Aibfiebt g««rit{e|i wi^'e« ^.*^te ^jSfiJ^iei^de. de^ ^M^^h 
ttmias ^jaam S|M»ciilf¥oa ^^gpi^dui. . -Wir wollffn mm | 
Üefoiaii»«. dem UMi>4ir.«.iV}^^}^ eiMU ajiif \v;irlMicl.>^ 
AttfiÄafame gegrOiyleien^.vilkg^icbrt; detaillirten wabrexi 
¥1»^ das SälaQktfetdes , ,¥nd eim ^u«, au!^eixü£php9 
Qiirilcn iDübfam svfaiyimeii getr^gen^ jJarXreÜun^ der 
^ofifioaeo» aof ilisxi}£eU>efiL U^fi^n, wo^awifrg'7*^4he ai^ 
fieUanlttftlde 9 . eix^ wi^d^bqlte ÜxUßi£i^ciiur)g:\deCren 
lliafi.tnui/gedge JtHitheUt^Pig kepnmi&voJIec fbeilneh- 
l2[%r<der. ScklAebt TOrzögl^ j^ d«a ßtq^nii feuteo. iQer 
nüiib im gßmtks^<^b^ iipfxmopfcben |üf t6vi- Forinat|;'^ 
nacb.eincufB'MalüsEube von funfüni einem hfllben Parirev 
Zoll far die geographifcbe Meile, ^ider fcbon ein böcblt 

Senaues Detail erlaubt^ e ii rw o r fe n» |6 Par. Zoll boch 
Üd ^tbreii:« kp&^trmit^dKr'd^zf^QetorhgewJ^^ 
r2' <#n 'Säcbf, Comr.« uad ^^^ ia j)l^ {oljuj«)^ Qitc>' i)p4 
Kiihfihondkuigen |Ku-hebfp, ..^ .- . • 
V WeMw*» denj»o,^r^vbr^ i^oü. ^ .\ ., 

' • ^' •• * ^ BbM, (eift9ig##BJ||i£cJbe I}^^tit^c» 



r. i f.i 



• ^ » f* ^- -r 



#■«« 






Folgende Sxhv^h d^ I^erm iHoi^atb* i?f c%/?^i{^ m 
JentfCifiEitfftf.aM^ beyFtlJien ernenn «yMl Qe^m. ' 
St. Petersburg erfcbif peji lyid durqb allelBucUiai 



m 
and- 



f 



P$ Imß^ginibHs ff.(ymanorum ^iff^i^iationt,^ 
dune; indicendis quihnsdam folemnibüc in Ha f^ae 
Pawl9wnüf,ßhfmüßiN! ßmincipif^ honorem celehrß^ 
tps^ AcademiaeJenenßsauhor^tatefcriffit D. Henr. 

: ; .• C2 r^Ub wW^ r, \E i <J^ ^ t^f, E^üt^^j^t^ ^f P'^- 
»^or*" }^ceßp QraJio de b^n,iy'/tcidß^n{e Jet-, 

.' • '' %tnfiSfi,fit P. Gflhf Ulis Henry verfie^ufriHsaÜM^^ 

t ' .C fih^fUmii^^lUßfi^^ fereis'^uf Dryclxjpapier ;3.Tblr.t 
auf geglättetes Vel^nfapier.j Tbl^ aaf geglättete« 

-• ^ ^UfV^urv^^ier 5. f bJr od^r ! 3^ Fi: i$ Kr. , 5 ,F1> 

t * ' inliäeüto« ej# ^i^T^eln bey.^l^ademifpb'eai Feyei^icb- 
teUen'eirlbbie^kieBvpai« ijnd no^n ii?Jl: vielen Vermehrun-. 
^n ^suftfianui^n §e4vu(ikipn,- antiquärifchen t>ir^rr^ti9«i 

daCis 

ab fo vici getcbriß^j^n viror4en iTt^^yiclus /neb rund nicbts 
vrepiger als ÜMskeh geN^cfi^^ nrtd drfff die Procefücxien^ 
My^> ^nvldlM opu diierell^n i3i(£ei}t1icb -zui^ Qepi^ge 
AerfteUft^,' in Ma;»i^praden bj^üanden bab^n, wie iDan ^ 
aiidk noekiancueften Zeiten 9 d^m Zwecl^e nocb etw^s 
TeiäbniMr^^^üa, kktb0]i£cben DeutJtbl^nd zu fehen ge- 



ff obnt ift. — D|e angehängte Redf 90f i&fli Vürt^^gew 
dfit Vniverfitgt Jena^ welcbe jron ^ea» ^ItTuVerfiiffer bey 
der Geburt des Prinzen Ton Säcbren<' Weimer ^ebalien 
wnrd^ erfc^eint jf^t zum, erßntmal gedrudu. Sie wird' 
niebt blofs den^ut, welqbe au( di^£||r l4mv€^£t4J^ ebenala 
ttucürten ^ )!ebr axi^enebn^e Erinneri^OMOr ^fgcfrwken^ 
fendem uauCi dnreh tt»^|yr^eyIIcheCbirMUU?firu^ det 
iijamicbfalügen Outen » . d^ dLeXp^ J^|^wm|fi dpiMeiet; 
▼orziigUcii aupb Colcbe int^refUr^pw {vel^ie ^p ucb oder 
fifiriand^re die Wah^ eiiifp-.Üniv^^Hft^t zu .Wjj^yn kt&es. 
t>en)enigen , wekiie der lateiuifcbea Sfli^the siebt 
mäcntfg Imd« wird die neben oem )at(^j^aj§pfien Tot 
(ijntri^u^mle irauzaiUtehe lleberfetg^pf ^KP'.'^J^J^^ S^ 



re Vor. 
Tor- 



►«««•» f «'J«W»c> dj^felbA *ür ewn toliR^ Z^eck» 
weicnen die Dedioation des Werks zeigir; ^^ 
l^e g^pau^ .dArlpft, dit^r 'Bj»<|§jJCpwpbl j^ 



^ iril iif 



.* * 

Sifbtnhtrgimf^.'CM^ .Idfen^, Mu Mmm Methodik dir 
Medicin. Milof ter y'Pete rVT^l 4« p k. & 8 (^. 




mung ae^ veiMitmues des ^huoiopj 

Cckers zum prakti£ohen Arzte und die prakuläieBrasdi« 



% '% • 



'In allen Bucbbandlungen ift zu.pa}M|ir ' "^ j % 
, EtOMjd^ /. L., Girj/! ttf;ci Tead;^ «Ä der chf^tcken Sh- 

senlehre Eine Rede, i. IJeidclberß> Mobr und 
, ■ Trimmer. . ^ Gr. , > * • 

!. treffen Geiß und fT^lrde Ais ^hrißltchen ROi^onM^ 
* rersm 8- Ebetidafelblt* 4 Gr." , 






♦• 



kmmm-mtmß'^tmm 



«. 



•I •, V'" 



In allen Bucbtandlun'gen ift tu (allen -• 
]* Diuiil, C i^ Tkeblbffunenä^ Jive' doctritfat de rtUf^ 
chrtßiana ex natura Dei perffeeta tefetendat ts^i^^ 
" * jK>t/ir4. 8h>a}- Heidel'bergae* B^ö^hr et Z ftomer: 

*' ' iiRililr.ao'gr.' ; - ; ' • '"-,^ .• ' 

11/ Berichti^nSWnA i ^^ 

Tn der . Vorrede zii Dümerirs qifttti/tißket Zoolo-^ 
gie. Auf dem Franzoßßhep; Hit TfiußszCH \0ßt: K Fro' 
rief findetificb fö eben, nftcbdem da$ BuetiftfionTef- 
fendet ift, , folgende weftVllHökc Scbr^lbfeWer, die 
nian (äch Lefer gefälljgrt *zu bericbttg^K bittfeÜ' * ] 
* Seite III, Zelle 14 von oben, .««//eV/f/ati: 'der zii* 

gleich geftacbelt undgeztiHneTt ilj;, teifsett: 
'' d^r ohne Stacheln^ aber, gezSAnek iß 

[ und Zeile iS wujs^ ftatt: Barfcb (j>erca)^\geleß% 

werden: Centropem (centl^poHaus), 
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L I T E R A |l I S C H iE 

r Gelehrte Gefelirchaften und Preift» 

A m f. Sept. bi«lt die Akadime der Hi^tnf^en und 
■^^ Kunßi'zm Dijon eine öfFentliche Sitzung. Sie wurde 
mit einecs toxi dem Secretair>eriefenen Berichte (über 
die Arbeiten de^ Alcademie während der Jahre Ijund 
14 eröffnet ; darauf folgte eine Noti2f Ton Baudot i. ah»^ 
über die. ioo Dep^irteroent Cöte d'or feit eiuei* gewiHen 
Reibe von Jahren gdundenen Medaillen ; Vm EntwuKf 
iron Aut9i^€ su eioeaa Theater au Dijon; ein ^Gedicht 
Ton Aistet über die Treue ; eine biographiCche fifotis 
über de St^ Hf aointhe von LefcHiviu, Zuletzt ein Be- 
richt über den Erfolg der attagefetzten Preisfragen« Der 
ei fte Preis auf die nicht befriedigend beantwortete Pra* 
l^e; über die Methoden dei Weinhauei in dem Depar* 
temeiu der COte d*or und der Saone und Loire lEt ron. 
neuem auagetetzt (jooJFr.); eben fo der zwevte Preia 
(von 200 Fr.) auf eine Lol^hrift auf den aus. dem L>e> 
partement C<ke d'or gebürtigen D4uhtut$u* Statt einer 
dritten, nur durch eix) M.emoire beantworteten Fragen 
wird jetzt die efa«mals Ichon von der k.QefeU£cbaJrt des 
Ackerbaues zu Paris ausMletzte Frage aufgegeben: 
„Welche» und die wirUanuten Mittel, auf den künft- 
lichen WieGan den fogenannten Seidenflachs oder Teu* 
felszwim ;i^u zerfrören?^* .(3^^^ ^'^O .I^^^ Abhandlung 
gen mülten bis s^um u AuguCt 1807 eingej^u^en^üeyn« 



NACHRICHTEN^ 

im Depai«eni<Mit Lot und Oaroime y. und die Angafaf* 
der Zuber^itong der£iijben z«m Bau und zur wAüszierttn^ 
der BäuCer ; z) auf drey Oedicface Aber fe]g«Mde G^«' 
genftände:' a) die Wiederherlteüung der <3btt4SdieitfcelP 



in Frankreieb durch das Conoordet^ i) die EtnrkAtunc 
der grofl^n z0lm)«brigeil Frafe aharoSi das kaiferi. De!^ 
cret vom 14. fruct.* iz. Jahifei; .r> den fiinfiiifi dM^ 
Weiber auf die ^^flBantllf^heMujrnong^unddie Mittel^ ihni 
die nützlichfte i\iobt«n§ zu geben. Der Jter Keir« 
beiriflFi. eitie Lobfebrift a«f Pafa^ Cg^ «u Agte geft. 
zu Paris zu Ende des l6^n Jahrhunderts), der Bdit 
Ton etnenrermenTdpfeirsunrQuoinetftry Zeichner^ Ban- 
meifter^ Malern. Phyfike^ e0}>adbhwang. ( Mat^rmliW. 
da^tu finden ikb in der ven FnkfU' d$ St. nud i^d Co#ir* 
i* ^777 gtUeSarten Aiu^bi uawfWj^U Werken/) • 



Am t6. Septbr. hielt die mididmlfcke Nacheifituu^^- 
Grfeüfchafi %u Bord^ux eine XifiEantI ich e Sitzung. Def 
PrdGJe^t Hr. MouliuU eröffnete diefelbe njit einer Rede 
über die Nachtheile der vielen mitte'märsigen Schriften . 
im Fache der Medicin. Darauf lat der Generalfecretär 
Ur. DncaftaNg der Sohn, Df, der Medicin und adjnngir- 
ter Obercbirurg bey d^m St. Andreas -tiofpitahztrBoi^ ' 
deanx, einen Bericht übey die Arbeiten der Gefel^fchaft 
wä^irend des verflofsnea Jahres. (Ir. Lahoubtl las,yein 
IVIfemoire'dber die Mittel, dt^ Äuttröcjctiun^der Mdr&Cte - 
des ehemalige^ Rar£heurerkTotte'rs zu £tordeaüx ^u be'- 
wivken. — Zuletzt wurden unter die Gelinge der me- 
dicinlTcfaen Klementarfchule Preile vertfaeilt. 



» « <» 



4 ..Die QufUlfilM^ dus, AA^mu», der tFißkußhi^eu 
uud Könße zu Agen hat bis zum Juanut^igb^ drfj'Piw^r 
fragen ausgeictzt: 1) auf die Anzeige der heften Gypfe 



' » 



Dm frtui GefeUfikuft der Kül^ um M^m bat Ite^ 
das künftige Jabe bis zum 15. April i8Q7^ sarey >9Veilb^-' 
ausgesetzt: i) eine goldene Medaille rmx 300 Pr/iüof ' 
eine AbluMtdlung übel- die bellen T<tt%»lätB9 iin>De|kr«t 
t'(Bpwnt Sarthe ; a) eine goldenerMedaüle Muf eine^Leüa« 
fcbrift auf GeiUurd; ehemal. MUglited der Akad^^n^l^ 
fr^BißMte und AeltefteA -der Akademie der UilditlFten, 
wie auch Correfpoadenten der freye^vGifelift}fatft<d^ 
Knabe XU Jflons». ^ . . : ^ *• 't 

II. künft^e. ; 

Das Aannome Denkmal , welches der Herzog Al- 
bert von SachCeil-TeCdUsn ui Wien' fMner ▼erftovdftnen 
Oemafalin Chriftbie duaoh Caeene en-idstet bat , mi'^ 
^daa für die Kaiferftadt . eine der gröCsf en Ziewlin iff , - 
\vird biodf befthen .und Wwnndert. Es iJt in eiikefts ' 
ei^hebnen Stile gearbeitet, und befindet 4ch in der Ait«'^^ - 
gultinerkin^ie, an- die der Ibgienantite J^fefhifUnei ftöfst, 
den. bald die herrliobe']neialIen3 Stati^, die der ¥Attt • 
feinem Obeim, Ja/<^4'irM <1«»> ^^▼^g^fsliehen', fetf« * 
zen Jäfst ,. zieren wird. Sie ift dem groben Ktafitler 
Züuuer auf das vollkommenfte geinten,, und fteht berefef ^ 
feit Anfang des Julius auf dem Platze i aber noob immer 
durch Geirüfte dem- Aug^ des Publikums emaogen. Sie ^ 
üUartrift anGröfi« alte Torkandenen Stetnen diefer Art 
in Europa. Der menfchenfrewidliolie Üerzog Albert '> 
Ton Sachlen-Tefchen hat iicb durch mehrere Spring. 
(7) S * bron« 




brannen, die er mit grofsen Rollen dSar einige ^effer- 
aroEie Vorlittdte Wiois herftdlen liefs, die fcböiiften 
epd ^>y r^ ji ttgl) (oh fi eii P ytapitf eT geletzt^ *, . r ^ < 

\ 

X>er trefflidie Füger in Wien wird wahtToliei^licIi, 
wun groCsen Schaden der hieiigen Akademie def bil« 
denden K&nfte » die DirecUon derf^lben aufgeben , und 
die Srelle^-'^einee^ GattCrie -Infpectors in *6elvedere 
ftbemeboieii« • - . • i 

. T d e s f ^ 11 ft. 

Am lO. Octbr. fearb sns StraisliTirg der dörcfa feine 
ipbilolog^lcben, biTtofifchen und ^lerarifcben Scbrifteh 
('Fraxtkrefeb und. Dtotfchland gleich* ber ahmte Jet. 
0>rr|is, ProfefloTi ehemals der UniTeriität, dann 

[er,darMit entftendenen proieftantiCcbtn Akademie zu 
%rifi(sbi|^g, im 76ßen- Jabre (eines Altersi 
/? An detnblben Tage Itarb bu Wien Al^s Radofyk 
^0ter.^ Prof.. dar Aneiiemie nud Pbyü<dogie an der Uni- 
¥^Ctilt ziA Krakau ^ 4^ Jahre alt; 

Am 13. Ocultarb zu Paris der BaocneiCrer /* B, C. 
JfiUUr^ ehemal. Benfiunaii- d^ ftenzöf. Akademie zu 
l^poi , ein euch feinem Charakter nach fehr lebäizbarer^ 
jjjjjiuin , 69 J.* alt. . 

.r; , AiA 15« OcL (tarb iä einem hohen Alter Baul /e- ' 
fifh BartkeZy . «onf urireoder Ai«t Sr. SAay. des Kalfera 
li^d Königf /jMitg?ied der £hi««rie^ioii , Affeci^ des Na- 
tion^. Infüvvtt, PräCdena der fyetit^ midicaU d^imflaiim 
vna Mitglied mehrerer gelehrten GefeUrchaften^ ehe- 
mals Kanzler der Umyerutät zu Montpellier , ein durch 
nmfaflCcftds XernntniCfe und n^rzliehe Dienfte ausge- 
z^otu^etcr Arz^,: 'VerfisDermehrerer lehrr^cher Werke 
i4f i^inem fachen .'oatcr andern der Ton Hn. Prof. Spree«* 
f^riM^tfeizten HguoeüeMkMnUjUi di$ mowmens di fhmh • 
mi^^P^its miümaux (r79g)^und dee vorl Hn. Dr. Bißck&f 
fi^rfeizt^ Trmk 40 f mUdi^s g^muufes { 1 goa ) . 

^ Am%6^ OcL lt. 2u>Leipzig Ckrißian Ludwig Setiäf^ 
4Hill^inavdeiitlicher.Pnife£rer der Pbilolbphie und Celle* 

£*at des kleinen Färlten-Conegiams» im Saffian Jahre 1 
inea Alters. 



An die Stella de^ verCterbenen Hedwig ift Hr. Dr. 
&k»igrklum^ bifher ProfeCfor der Naturgefchicdite , als 
ProfelXev i^gr^^nyinik^f der ljp i fe rfir |t^zu J^eipzjg am- 

geftellfVor^n-j;^ v _ «^/J. ^^ i-J- i-^ - 

Hr. bberferftrath Hartig za Dillenburg ift als Ober- 
fori^catb^ Wirremberg. Di^ifie getreten n* wird £eine 
Forftlehranftalt in Stuttgart fortfetzen« 



* ' » 
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TV. Befordernngen OQd j^hrenbezengangen« 

. Ji^ Ma^dTtäs dejF ^ftreiehilche Kaifer haben ge- 
rpliet , . Hif . Jakok &am in Wien! zum Confiftorialrathe 
zu «^meftnen« , Hr« Confiftorialrath fViikter in Wien hat 
die Inner- und J^ieder-Oeftreichifche Super!mendeni» 
für /ürbakeil« (Die etangeh Confifierialräthe in Wien, 
\b^» 9/4, Emgil f fVachttr und GUuz» hatten im Junios d. J« 
b^y S<« k». k. Ataj^kAt im Cafaqnette in Schul • und Tele* 
're9^-iVPi<sl«'giGtnhekeneisieFnvät- Audienz,, nnd wnr- 
d«.ts#dem tibethaitps fehr gütigen Monardben aufday 
li^rei^hCte aufgenoounen«) 

. Hr« Dr, J. Jäkn 20 Wien 9 bisher ProfeCCer des Bu 
beLftaditfitts dee elten Bundes, if^ zum Canonieus dei. 
UetropcMianrCepiiils dtfelbft bcCtordert wordtni «id 
legt inam FteieCbr sneder« 



' : Hsv pil. J*rfft W Ae^jden ift ff^n Psiofeftbr der 
Statiftik de^ K§nigreicns Hollanjd ernannt worden. 

AnTargefs iSt fHlte ift "der beröhmte €afdhfat:Wf«ry, 
d)«i|sa1. Mitglied der Akademie, fran^aife » zufü Miigli^ 
der die SteRe diefer AlUdeitiie vertretenden CJaffe ifer 
franzöllfchen Sprache und Literatur im Natioaid-liib 
tute getreten. 

V. Verinifchte Nachribhten* 

( A. Br« a« 4* Otfcreiekifckeii« ) 

Die Preäfgerfiene, welche zu Eperies, iä Cktr* 

Ungarn', durch die Refignimng des erften eTang. Prc« 
digers defelbft, Hn. Xar? Nevßadter^ erledigt worden, 
ift zwar denr eVangel. Prediger zu Schwedler, Hn. ßfx- 
kffi^ angeboten, von demfelben aber nicht anger.oxu- 
ineii Word eh, '6b fie- gleich unter dit Yorzüglicheren 
Stadt- Paftorate in Ungarn gehört. Die Gemeinde !)»• 
rief hierauf den Prediger zu' Neu -Wallondorf in 2ip[er.^ 
Hn. Ftattßr ^ d^r indeCs den Ruf gleichfalls zutlchJug, 
ob' er gleieh wiederholt zum zweyteftnia! an ihn erging, 
Di6 befferen proteftantifcheil dentfchen Gemeinden in 
Ungarn fangen bereit^ an , den immer* zunämicu^tTi 
Mangel an Candidaten der TheoTogifc zh fühlen, find 
aber dadurch , dafs Ce ihre Prediger zu kärglich tefol- 
den , felbft Schald daran. Alles terliert in den gegen- 
wärtigen Zeiten die Luft, Geh dem Studiima der Theolo- 
gie zu widmen , befonders da bey dem jetzigen fcUecb- 
ten Cours der Wiener Bankozettel und ^bey dem Ver- 
böte, klingende Mübize ^us der öftreich ifchen Mouar# 
ehre ins AiTvland zu fchicken , den ungrifchen und Be- 
ben lifirgifch eh Candidaten der Aufenthalt ^nf detnfc^^a 
Univerfitäten immer koCtfpialigeri^-miCslicher. und irA- 
k^der zu werden anfängt. 



, Die Erziehungs-Inftitute« die feit einigen Jahiea 
in den ungrifchen Bergftädten Neufofd und SchtituiCi 
befuinden, find eingegangen. Von einem Nationalver- 
luCte kann man dabey. nicht fprecjben. 



]' l9ie.Dibhterin, fFilhelmint MuHer ^gehomB Msifckf 
halt Cch Xeit dem Julius d. J^ in Wien bey einer ihrer 
Scliweftern au£ — Von der untir dem tarnen Tiboe« 
be\annttn ungrifchen Dichterin', Tkerefe 9on Artntr^ 
ift Ter korzem .eine Sammlung neuer Gedichte bey 
Cotta in Tübingen heransgiAömmen« Die geiftreiche 
DichWin ift die Tochter/eme* O^beMet und l«bt zn 
Oedwburg« in Unfanu 



4» 



• t • 



«. 



^ * 



UTERA» 



»45 



U46 






./ vir- 



» • 



r» 



jf'i»' 






. f. Nette pertodifiAe fl^xttrtfteiji; * '*' '; 

. HAcb&«fa»Bile >j0ünute 'find «erCcUibäili «od biirettr 

* fl) ^tfgAlifffic /tSr^fm^ Efkm t Mm r\%tA^' 

•4) 'Voigts MMga%.>d»rI^nfimm^^AiU&^St^ 

i^y IVUt AM iitiuißi^iin^ Mir Mf^ iXfiSfikkii ^ C' ' 

Die «nsfeihr)Krhtrtik &:ih«h»finil ii^neiältifflii ]ttiiiiM»TBe<-' 

lekte , ^ct* b^^r aUbn IöIjI. Bacbharfdlmig^ , 9öl^. laiif 

eimngs-Expedioomen gratis attkstyen^Ut, austehVlieb 

vR S. prrriL L^nde^.'Ixiil'Ufrtri«. 

IJ. AnicMlgtmgen fteüer BCteher. ' 



ZlJEblrfl€iden emkss örd{härAi'^Fratic»nlieinctM;w n) y^xi 
y9lt6uMgkti^vin6:7lAhmaieiS^ einteVieiiTli«i2%: 

^ll^s Fradenhemde^: i2> Einief andere ^«Mtimg «ot^ 
Frauenh^naden. ■ 1 3) V^n Züfchfieiden emesAfNediaättfir' 
Hemdet fiiir eine iMaAnsperfoti. 14) Von Vet<Fefl«^[iing' 
Vfldr ZuranrinenfetzTing der ek<zels*ei^ Theile^ eixtfMr!' o^« 
aftr^ Hemdes far Matosperföhen« * 15) Einlas aKder^ 
OttRutig ^ren Mahn^erfeneniH^indeA. l6) 'BftaV>rdibAree 
H^lbhemde. 17} Halblvemd^p mit Scfa|ifeeA^ '>^):^lialb- 
bemden mit Buftertreifen. 19)' Noeb ehiige GiR^inigen 
.Yon Halbbeinden. 10) Kleine HatstücRer fär Frauen«« 
aiiBAier. 21) Vom Hohtnftddnv 32) EiMg» Regeki^ 
Welcbe ihlan noch'beym Hohlnadeln zu beobachten hat/ 
93) Vein Ketteln. 34) Vom Z>itrebbrechen lind Ausaft^ 
heil nädk ArtSt9 En^. Mariy. 25) Vom Timbmri»-' 
fte|pt>ittiv ' sl6i)^ Vom dteiebnen deir WaTchs« i^ : » 



I \ 



. Dritter üb/chüitf. Vnttrrtch$ im StickefU . 



SJ « 



^^\ 



Awc^e fitr-MMmr'wmd EnzUieninnin. 

An alle Buehbandlungen ift n^ rerßndt 
' 3le ArhtitsAun'iin 



tm 



<trickf^%^H^k,en, n n.i S t t i k t n. 

'•'EiH^t/chrh'uct'ßir .^xig/ 7«cÄ;/ ' ' ''* 
' Mit VoHeichnuugih' und Hubert auf fvMfitKn ".' 
•^ • . »■' Küvfiftafelnr '' ' ' ' '^ " - ' 

Diefes Unterrichtsbuoli. iC( ,mit 4er Ueberzengttng 
enmliahet» da£i es in feder EamiUe, ^q Töcbter find^. 

o wie in T^btejrXcbulen^und £r:pj^bungsinfiiuftten lOiV. 
;eführi .wei;dpn. nrird« . F^eadfr.I,ilMi^n^ d^iOi^i 
ummungreclitfertigen. . .; ,.. .:.;.,.„ , . , ;, 

Erßtt Ahßhwkr. \ Vmtfrkkt im SmAtw. 



. , 1} Einige yerbaltungsregdx^ ^^I^^ zur Stiefce« 
r^y.nötblgpn C^iibfcbaften» 3) Vom Sticken,^ über- 
haupt und was noch dazu erforilert wird. 4) Vom ^latt-^r 
f^dbu S) Von der KlD<^d^nft|ekerey. 6) Vom Tam«^ 
tyst^rJaiTtioke^ 7^.VomKt.cittelftich., g) Vom Mopl^tik-^ 
Mn.^ ,9) ^l^^ifV^ng. dcr.xOT Sdcksrej gebongt 9 Voi>J 
i^ei^^mpg^n .'1 ip) Vpm PurcbbauCcben der ^ wer% . . ^ 

• .D^' liBb«n^;.«nd; fleifsig geavbeiteifen Kiiipfe<t$fe]»t 
findf ^eekiB zur Striekkunft, F&nEzu Näharbeiten« updlr 
Viteur wm Stiokerey beftiBmii. D.er Preis i£B iJTblrH fr gr. 
-. ' Jbei|iaig im Nor. igö6* Oe'oTg.Vo'f <«.-'. i 



• :» 



'<«> • *y Ji > \ «I^ 
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^4Meeige'fUr Däiktm. 

^ - , ' ; « • Mit noctf erJbLÖjiterer SchSnfceit fornAV äes Innern 

1) EiriigeVcrhaltungsregeln.' 2) Was EeSßt'Si^ifc'; alsAeufeem, ift^ der driUe Jahrgang des fftr das fehöne 

etea Tafcbenbuebs« tttiler oeni 



:en? 3) Vom Mafcberiftrtckenüberh^pt. 4) Ab- und ' Gefchlecht Ttranf tütet 

LuneKmen der Mafchen. S) Dof erfte Strnnä^f. 6) Ver-' ' Titel': - 

chicdeiffi Arten Yon Mafchcn. 7) Anfangsgründe im D r itt tx 






lufterftrickeri. g) Vom RäridAen oder Känrchw^der 1 ^^ 1*' X t i t f 7 « !• 9^1 ^' *^ ♦ •- *• ^ 



V J 



t.' 









trumpfe. . 9) Von Zwickeln, -iö) 'Patihtftri<<keA fi» ' 

Ircitetr." 11) Das' piquiiböHcfce Fareilt: 13) Da* ge- ' ' " ' 

ireif te Patent. 1 3) Das Schlangenpatent. . 14) Patent- ^' m io lüiivftnthln ««^'lO ji*Ä)a»lf&. . Ö-" i* , • 

tifcken im 2i»**J. IJ) 'P«ttatmulli«r. .16) MmdlchMhe «nnmehi' fertig geworden, and fowoU in alte» Bnc^ , 

io rtricken. 17) Gtldbörfen zu ftrieken, i g) Ver- hihdlnngen, ai« aof allfln refp. Poft- Jüt»ikal ?su erhalten. ■. 

chiedene' Mufter zur könftlichen Strickerey. 19) Yoa '' i'ki -'^••. 

'iletftric'ken überhaupt, ao) AnfatigsgrOnde iiii Filet- ' 1 ti b M t« ; < :»•• ' ^- '- 

tricken. . ai) Caröfilet, 29) St'aMlet. • «\ BerBhir^ . .Unter- der ;#»lken Ü«b<iJftWtftrft/Äiw««r«if«|/ 

}runa. 24) RofeAm«. 35) Hund- odfer Erbffilet. ■■ 26) ' *** **" JÜämmjmtlbtttitm&Mi^^ftx^^ nidn folgend» - 

Jebrochner Stab. 275 FransSfenfilet. ■28) KretrtfilÜt ' '' Auflätze, aU : i) Linas Briefe an. ibr«*l»i»ter. ' ^ ««*-•. 




1) Einnige Verbakunff regeln. 2) Der ge>«röfai>liolie 
aum, 3) Der brei^ S^ffl.. .4i Di^ 3<shnur. odcr'Fa- 
enTauai. $) I>X »l>^ifehJageBe Saum. ' 6) Zufammen- 
Atn mit einer überwend lieben NahL 7) Zufemmen- 



geiftreicben Oartie. EinedratnatffcheSkii^e. Von Loni* 
feßriAmmm, 6) Ueber Schacht erfibeit. Mach dem Eng- 
lii^ea. 7) JDer Titntkopf, o^er die Merrfchaft der 
JVlI^tilMiy. Eiste Aaekddt» ««#>dem^4kbuslidteo Loben. 
Die zweyte Ueberfehriß : Zeicktnkunfi und MaUrey^ ent- 



aben mit einer ülierfchlagenen Naht, g) Z«iCmmeii.<^ Mt? i) Natur und Kunft. 2) Betrachttingen über die 



Ihen sm einer Steppnaht, y) Voa Steppen« 10) Von^ 



ZmbfAkun&i tsix htbndtrirÄnweadimg «tf des Und<i 

feb«ft' 



SS 



a 



5) Arwßrdwg iSher die HeiHamkcit der falzCnir«!» • 
S<*wn&rerde^^etg Iwjr ^fn.. ^ropheln in W^rüiHJic^ 
^tCftn| Jnf^ jBi^^Ijcii Ani;ar3Unaa der iA^-teri* br^. 
emal», von Fmnmvt* 7) Fmtckier über den Nutzen der 
Bhrtaiuleeriuigen im käatigen Croup, g> Qfferitts Er- , 
Jbidimg eine» neaeo Steinbi^chert. 9>' F^ggJ^i Ceob-^ 
^ciitinig aber ein Empyem» . 10) Ptfs Beobachtung über 
tiae DanfiHiliundahg » die Gcb in eine Piftel endigte, 
ti} Girür£s BeobacbtUng ubiQ-einieiy^^ciiceD uiaetti 
WafferkopF. 12) DuverUois über che Exiftcuz des Hy- 
■renf "BeySätrgeihioifen. 1.3) Ein Verfahren , Phosplior- 
atber zu bereiien, von Ltmdeu <^) J.G.SaMdif^rg überv 
ein Gebeimmittel gegen die flundswuth* 15)' Angebli- 
dies S^utz »nd Heilmittel ge^n das.gdbe Fieber* 

'^ in* Litcrarifche Notizen uni S^cUt^u- l^achrichten^ 
t> England, neue Schriften. b> Malland ^Preisfragen, 
Socletatf -Nachrichten. ' 

Öas* zweyte Stück des VIten ftandet ift «nt«r der 
TVeffe. Difr Preis eines Jahrgangs ans vier Stiiökenf 
zu&Bcnmen 54 '^ ÖO Bogen mit Kupfern^ beftehend, ii\ 
4ÄtbTr. fächlif<j> Courant oder 7 F). ^ei<^geld. 
Eriangen ^ den 15. Oek. 1806. 

, Ejtfedmom des neuen Jourmd/ der ausländ, medie^ 

ckirnrg. Ziteratur. 

Oredy.e« Breuain^ 



teifzig in ÜommiOIen tfif Steinacker 'xtnä im CiMk 
ptoir für Ureratnr^ Jußin- und F^liztjf^ - Rügen 
ifter Jahrgang 2 Tbalery 2(er Jahrgang'aThäler. 'X>er 
Glitte Jahrgang nimmt mit deaa kfteYi Januar 1807 lei- 
^n- Anfaing' Zur. Empfehhuig^dieJCnr ZmtGiJxnftfageii 
wir weiter nichts , als doTs ihr innerer Wei^)| in andes» 
gefchätaten afiemlkhen B)iltten% aoerkanns i£t. Wir 
yffiiüt^n auch }^mn pafferderes Bla^t fUr die gcwabhei» 
Cregenft^de^ vorzügjicli feit den neo^ften. Zeit begebe]»- 
leiten. . Bi« Ende diefes Jahres iil der SubfdriptmM* 
frcis i Tlialer ia fir/^ dann a Thater* 



• i • ' 



iVe«i t 



a a n X e i g e 




ker nei^ Feld^vng. « 



Da* tfefte md wirWich nfitzlichße Wexbniriitf - 
ftfid Nenj^rsgefchcnk für dje Jagend fipd unttmcig di» 

» ßildnngf -y Blgrfe.r. 

Eine Ztittrng fiim die.Jugewd* 

«vnm vnrn' derfledaction des Hn. Vicedirector De^ 

trSditntis^ 4 äfSck, TchOia gedruckt mit jedesmal ei 

«em febMeit Seifsig gearkeiteten Kupfer' und im Lftiif# 

edet MoBatf cine'nMifikaUfdte Beyh^e erfch^nu 



> Diele Zeitung, die der/ Verleger niclit dlgemein 
und. herzlich genug eoipfehlen kann , ift auf allen re^. 
PefäixHrt^ ?uekI in jHen Btt^AancBufljgi^^^'frkahrn. 
Noch fin4^anz'neu folgende drey Kindericbnften vi 
diefi^m Jg^re in der nämÜchen Verlagshandhu^ erlchic- 
tten und jetzt überall zu baben^ als : 

Arheitsßunden 9 die^ im: Stricken^ Nskiw umd StiAtn. 
Bn Lehrhuck für ftelplgt TotJuer, "Mit yiorzeidi' 
mnmgßn md Mmß^rm auf 15 Km^ertnfäm^ kL 4. 
1 lUhir. 8 gr. 
Gehurtstagsgtfchenk^ däs. Ei«' LeJUSchekSeu t^ur Be* 
. . UkruM^ MiJ.,.L{8rcrÄi(//«ffg für utifshegitrige Ktn- 
dir. Mit 25 iUumitArtem Ktepfirn. &6* geinajün 
1 Rthlr. f6gr. . 
Hahn^ Reaefy K*^ nngenfkme SdisdSilmdtw. CeiiAtz 
mnd. gereimte BrMhtnnggn für^dit Jugend mnfÄk- 
denen Alters^ g. » lUhl. 4 gr. ' 
woren lie fich den ausgezcickuetCten Beyfall terSdiem 
Leipzigs am 1» Deeeasker I806* ^ 

Die Verla^gsha^dittAg ¥0B 
Georg Ve£a. 

« ItL AnkuridigipRigeb neuer Böclier. 

k» nafrea» Verlage ifc Ca ^ben erCdiiciteii : 

^^DntntrWs^ fr^ftffmrr an der medtcht^kkem SeJknIe zu 
^ Paris ^ aadmißkr Zoologie. Aus dem-Frauz^fi/ckem 
■^ von L^ F^FroTfopy Srofißor zm Uate. — Wei- 
mar 1806. 

• - - • "^ 

Kefea Werk ift der Acdnwrfcfamkeir tBer iturtt 
^llrdig.^ welche bA tmt der Zoologie beCdrtiugt^'btn 
bder damit bekannt marohen woßeo. Dnrcfa' Hesne gynz^ 
Elnrichtukig eignet es fick fehv zur Grundlage b^yia Ui^ 
terricht in der Zoologie ^ wie denn 'uu<Ai Herr hbSeObt 
Froriep im -vorigen Sominer die einzeln erülaUenentii 
Bögen, in feitien zä9k>|^fckett Vorlefüng^nv A Hml^ 
bück benutzt hat. Ganz yonrügüch aber ; xmd mehr als 
irgend ein anderes zooYogiüchea W^erk» ift ee dazu gc- 
ftbickt y «m fick im Beftimmen der Tfaiere'z.tt-ubeB. 

Die Einrichtung de» Budtes ift gsnz eigentlxnn^tck 
Die Tbief'^ lind darin^ naph ihren Ciaffetf, Ordnaoff?» 
Familien und Gattungen, auf 197 TabeTTea xuüaiDi^ea- 
geft^IIty wodurch die Udberlipht und I>efcxuifmin| te 
llnere ungemein eriexchtert wnrd. Jeder* diefer Tabel- 
len gegenüber jfinden ßdb die etwa notbigen Erlautenxa- 
gern , denen oft g^nz neue und folgenreiche Bemerkun- 
gen über den Baa einzelner Tbiere einrerleibt £nd. 
Alle t anchr-die ganz Aeuerdings durch die franzGfifcheB 
IfaCurforfcber bekannt gev^r^^^nen , Tlüere find hier 
atdgeftArt, webey d^r VerSalfer in der {[lücMichesi Lage 
war, die Charakteriftik immer niKsk den in dem Netur- 
biftorifcfaen Cah|ne( zu Paris Torkiandenen Ezeioplaren, 
aifo nach der Natur, entwerfen zn köimen. — Befon- 
der« gfaubett wiTxdie Entomofegei^ bhten sn d!jütrfen, 
diefs iSuch nickt zu überfehen^ da der Verfafler, der 
fidi feit 12 Jakren mit der Emomologie befehäFtipt und 
eine der Tollftändigften Infekten • Sammhingen beS.*zt, 
diefen Thml auch l>elbnders ToU(tSk)di|^ und nach neoea 
Anfiebten abgehandelt kac^ 

T)Ss 



neueren franidEUKrhen Werke ab^7:<«35^gie nicht l)enwii 
zen können , nncl aTfo uianiD^fna] in ZweVfe^ fcy» mofch- 
ten, welcBe Vp'**«' derVfert p:u'deui chswal^teuGrfen 
venuf redipet. * . ' . 

Uebcr aWc^* 3icrs, lo, wie Über cten Gebranch äe9 
Wel-ks bcym'ÄeftliÄincn der Thierc^ giebt die Vorrede 



««(<**. 



«W 



Seite in mufs ns^ ZciTc 44 von' oben, ftalf,. Ar*» 
gieuk geßackeh und gezakneh rß , vidlmehr Keifsen ^ cf f r 
nickt geßackelr aber gezähneft i^l; und, Zelle 16, 
ftatt ßarßk, (T*««"?«) fet^e jiian Centr^fon^J^C^n^ 
tropDTOUdi^.' 

Druck und Papiä' find, wie'bey allen uriftren Virr- 
lags'* Artik^]!!,' fa^uljef , und der Preis gewils feh^ billig. 

'Weiiiui>^> im December igo6. ' 

- - - ^- ' Fr*r-pTiTth LantficfT^-tirdtrfrrftr*' 

Cofiaptoir« 



Zwiu Theiliw . 

*^ . ■ ». ' • • • 

D«r arfie Tb eil enthält chie Aösvrabi intereffiititer 
Brief tt der beften elaflUdbea fkuas^fitcbeii Sobrif tCuf^ler« 
zur Uebung im. neueres . Anmcöfifcben Brietltil, mit, 
deutfcben Noten zu richtiger Erklärqiijg der Wörter 
und Redensarten Ton Jok. minri<k Meunier* 

In allen VerblOinifTen de& Lehens und Briefe iiejtr 
kSgen AuFßlt^e, welche fär Jedensiann am b^ufigftext* 
Vorkommen;' «s ma& daher dem lieUhaber der franzf^- 
fiCcIiM Spniät^ dar^ gelegen leyn, £cfa vur^ilgückini 
Brief ftil nach guten MuftenT zu ^bän, nhd'die/e ^d^r 
jwin iß. geffn^prtKrfriger'SaflnriunJS» deren erfrer Tive)t*fi^r 
Anfänger be&immc lEr, denei» Aurck deuifebeJKetea ifo 
fch werften Worte und Rcden#erceift er)4ärt ficid. . 

( Diefer TWI iu>C«( 16 Gk. SttebC odlfra Fk IX,^^ 
Jlheimfch.]J. .. / ,. 

I>^r zweite tlieii unter dem Titel : ^'' 

KT , 

M$ÜUf ilr Lettrer främfüifes für t^utn hi 9ccyfrtnctf 

A /# vi/ Jhtide 
l Vnfiff du jiwntf 'perframr , i(f geUf d0JfUr4r 

•s dit coNMfiTfje/'« . ' 
Jhfc der otfirvmomf frat^mw frr I0 mmri&n dksrlfm Asr 
UttTis m gimitäl, ßtt Um- formt^y finr U tirhmmd^ ht 
jtitrti^ Us Mdr^ßts tn^ JLr ttm äfcamfgwf dmt, r^fimH 

t€inres füces t^tme uttiisi ginirdtr ttUt^ qmt des cvntratß 
de Itfiuge , de nmriogt , d^jtrewiißigt.j de* aßgnmonr^ 
dif lettres de chauge, der fwattti^ des fro€wrations y der 
artife0S, dür'tißmmnMi enr; fiarfigwkdt mkdfiif dl0 ßyfe 
f^ßei titSteme fwr €•$ fitt%s ieute 

fear ^ ■ 

Jeem Hiwri Meynitr 

Ucaur de hngne frM^oifi i PUkiverßei d'Ertemg 

i Hof, dies G« jfiL Orau^ 28o6r 



über alle \ncrhältnUie pcs öurgeriik;iic« «i»« g«-^T-«*«v^ 
Ächen BeÄ und tuu: ui^'^c^febe &^Yk^turf^^nitiVAm 
Schreiben Sberliaupt, ^V:i^efchafesm3Ärt^r'^l«*ÄrVfe^ 
teute uncVPrivatpertoinm, Weiche tticlit rmt «rf««J fiJH^ 
«cm äiickiBanclierley aur«irgerichtlicher Airffilifc^?,!^.»» 
Kauf- und Mieth Contr^cte , * Schuldvtfriatr^T^ 
Atterinte^ Ehepakte, Tettartiehte ctCr iti «l«A«6Mchcr 
Spracbc xu ^twerfeü haJ^cn , d&nt difefes Werk als em 
Fahrer, wekb'eV ibnto in dergleichen Fällen die zweck, 
mtlfsigfte Anleitung a ^ mm ^ m hifU nd über alfe *efe Ge- 
genftande die l»rtfn Mufiar- ro«di^gt, d^.den WerÄ die^ 
fess Werks um lo mdbr crhoken,'d» der franzduTche Ge- 
fcbäfisftil fo feh^ von dem gevfohjoiicht^ Sohriftftil ver- 
fcBieden iK, und es bis jetzt nochülgetneiti aö J(ufea 

FonnoUren fehlte* . ^ . • ji^^i . « 

In keifiiift Zehfwnkr konfftr üirfpnf aför Erfike^nt^ 

df in Am gtgenwSrüffn , w^ «/ fir Dcm/ckland ttn aUgt' 

m%t » i9lhM9fnifi iß. — — . < - :^~Z, T 

Der Pf eis diefes TheOe nnter dem Titel; * 

te Coertff^ndent frem^Qtf etc, 

ib 1 Thlr. g gr- Steht oder 2 Fl- 24 kr. Rbem. , und iß» 

h wie aildi dei" eirfieTheit, .in adiea Buchhandlungen 



Jen Onsh^idlmifeia 91^ haben : »; *• , 

WtirtfS^te UUnsgenMlde der. denkwkr^ 

, \.kuttiints wm S.ßäMr. yThetl. Leipzig, 5e| 
^, _.^ G^iorg Vof s- .^f^ alVthL 16 gr. r 
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^" In y^r^ Verbge itt fo cbcö ei-fiddenen tBi* $Ak 

T»€or$nfik ' freikH/thes Mändlmeh der 
umGfhreueke hy ekeinmfAeit f^rlef 
mgekendt^GetmmMe^rvnf Dr.JR I^ ^""^V/f^ 
r :'.i^rUfik *r. AfcÄciiPr^e^ 

rerßelur dir Jmtitf^fmUndtime^^ P'^^'J 

. ..-, , ,9ermihrjiiva4 yiirbe^vru fyxt^^^ ..Weimar Jiloff. 

^ DiegRnftjgfeA^'aha^e,''wtfeh'eaeß'HaiWbtirt»g#^ 
fusdeti^hat^ indem (bey d%r€oa«tt«fc«Ä reo mehrere» 
CompeikdieB fib«^ die Oeb«ts!iätfe> biftn«Ä ^e* itfkfW 
iA dmdk «wy A^isgabefsrergpBÄtti, feöeint Jür di^ 

.»«•oÄhÄrkeitdeffi^bwfi wTpi«^k«»; «oel^ mehr, »b^ 
mochte d(e£e Brwchbarkei« d«iKcb\ae0 Uinltcnd rer* 
h^rgt werden r da& mebicere «<*tnn|^wi^rdige Lehrer 
auf ai^Kderep UnWerCtätca bey ihren Vorlefaageti über 
Geburtshülfe bisher diefs fjandbucb zum Grunde gelegt 
haben^ Wir glauben daher dem d»bey • iniercOirteti 
r^Uüunli 1^^^ unwillkommene Nackricbt zu gebep. 
Wenn wir die Erfcbeinung dicfer Drntfn Außage anzei- 

,4«ir* ,^v<^kjbe YOTi^ dem Herrn Profeffor Frotiev wieder 
Aor^^tigdarchgefehen, Terbetfert und ▼ermebrt ift. 
Faft kein einzigem Kapitel. iTt ohne Zufätze gebKeben; 
äDe leit 1804 bekanm gewordenen neue» Vor(bhIäge , 

alle 



5> Arwßrüirg über dW HeiUamkcit der lalzGnirtt» 
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7) Vduchier über den Kutzen der 
Blutausleerungen im kämigen i:}rotip, g> Qfferims Er-, 
Jbidimg eine» neaen Steinbrechert . 9>' Poggfi Seob-^ 
äc&tong aber e m Empyem. . 10) Ptf*s Beobachtung über 
raie DarmBfüzaxiSmi^ y die ficb in eine Jßiftel endigte. 
ti> Giraris Beaibacbtilng übipr -eineiy-^edneUcen innern 
WaOTerkopF. \i)Duv€rkois über die Exifieiiz des Hy- 
itf6nf TTey SätrgetHJerpn. j.3) Ein Verfahren , Phosphor- 
atber XU bereiten, von Ltmdeu +4) J-G.Simd^^rg über, 
ein Gebeimmitrel gegen die flundswutb* l5)'AngebIi. 
^hes S^jbut? und Heilmittel^ gQl^n des« gelbe Fieber. 

''* in. titerarifche 'Notizen ufid SwUtStsi Nachrichten. 
O England, neue Schriften. b> Holland ,Prei«frageni 
SocTetSIts- Nach richten. ' . ^ 

ÖaR' zweyte Stuck des VIten Öazräer ift unter der 
Treffe. Di?r Preis eines Jahrgangs dniv vier Staökenf 
txA&mvmn 5it *— 60 Bogen mit Kupfern, iwftehend, \t\ 
44ltMr. rächfifcb Courant oder 7 Fi. ^ei<;iisgeld. 
Erlangen, deni5*Oet. 1806. 

, Ejfptd'mom des neuen Jaurmds ier wslind medie^ 

Chirurg. Ziteratur. 

QreJiy ^ Breuainfr 



litfZtg 

ptoir für Lii 

iTter Jabrgang ^ ^ ^ 

^riue Jahrgang nimmt mit dem ift eil Januer 1807 iei- 
%eni- Anfang. 2^r. Empfehliuij^dieTer 2atfchriit/^ 
wir weiter nichts, als ä^Ss ihr innerer Wertl| ipiisideKi» 
gerchfttatea dffeiulkhe^ Kettem axm-kanns i^« , Wir 
il|ülatci;i auch }wn paTfenderea Bla^t Mr die owSkbhei» 
öegenftände, Torzügticb leii den nen^ftexkZeitbegebeor 
leiten. , Bi« Ende diefes lahres ift der Subferipciioiis- 
frcss. i T&aler xa gr/^ 4ann a Thaler« 
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, f'^gfrC^'J BfrofSißken Sts^tsretmcnm 9 ßekwtnf 
^ . ^ Smde$ erßet Heft. Franklurt am Maip, ua der 
An^re&Uch^n Bttch.haziftdluirg. 
^öflergtir- Reififc. . 

Iplt, I^m.^(h)ii FtvOaur» inidUc 
|y, ^SeliMi^ btt MmSAA, 




• * 



Da» Vfte nnd wirklich nützHAfie WeikMebtr- 
«üaTKeiijahrsgerchenk für die Jugmd fifid niiCtml% d» 

Eine Zeittmg fiim dit Jugtmd^ 

WOTOV «nrfT derHedactian des Hn. Vieedirector Deftp 

wOdiemlMi 4^£tck9 ^^^ gedruckt mit jedeaftial dl 

m^m feliMrit leifsig gevrkeiteten Kupfer- nnd im LaoG» 

edet ISoBatf eine "nftilikaUfdte Beyh^e erlch^inu 



• »ÄS* 

> Dieie Zeitung, die der, Verleger nicht alTgeniein 
nnd. herzlich genug edipfehlen kann , \h vaS allen reljp. 
f^i»(äin4*sm :uiKi in sij^len Bifclj/aan^nHJg^^, J^'frluihe^^ 
Noch fih4'^anzn«ti folgende Brey Kmdefichriften iii 
diefi^m Jgdire in der nämÜchen Verlagshandhing erCcbie- 
tten und yeizt überall zu haben, als ; 

Ärheitsßunien t diej imr Stricke» ^ N^kiw ttnd Sticken. 

Bn Lehrbuch für fOtlplgt Toc^f >r* "Mtt yorzekh- 

ntuigßn. md.Mtißirm auf 15 Xm^emfÜtu kU 4. 

1 lUhlr. 8 gr. 

Geburtstags gtfekcni^ dar, Eift Leßiückelelie» zur Ff- 

. . Je kr MM ^ ußii.^,l}jgte^h^tung für ttifskegUrige KiW' 

/ der, mit 25 ittumiihrtem Kufferu. 16* gekuntUu 

t Rtblr. *6 gr. . 
Hahn^ Rectafj Ky'engemhm&chmlthtnden, Gediehe 
mtd.gtriame Bfzihfuttgen fufjtit Jugjtnd ^ufckit' 
denen ^tert^ g. l Uthl. 4 gr. 
wcyrto lie £cb den »usgezeichnetCten fieyfiiTl terficberr 
Leipzigs am I» Deeaac^ber 1806.^* 

JJie Verlagsh»ndltt»g von 
Gaörg VeC«. 

« IIL AnkundSgitBigeb neuer Bacher, 

..... ^ 

k afllraa» Verlage ife fo ^f>en erIciMnen : 

^^'Dsral^r if'/» frtfiffarr un der medicimfikem Schult zu 
^ Furiri andmißhe: Zoologie. Aus dem^-Frattzqfifckcu 
•^ von Li F..Frt>r$ep^ Eroftgor zmHüU. — Wei- 

mar 1806.- 

' _ .... 

CSefes Werk ift der AtdtDerküamktfi- iffer derer 
^irftrdig.^ wetdbe fiidk mit der Zoologie befebiKigt haben 
bdeir damit bekennt mkohen wofieo. Dnreb' feine ^KfoM 
Einrichtung eignet es Bchr lehr zto- Grundlage beym Un^ 
terricht in der Zoologie, wie denn 'avchr Herr ProCeCEot 
Froriep im rorigen Sommer die einzeln erfahienenett 
Bögen, in feitie» zöpktgifclrefi Vorlefängen^ ah Haadk 
bncb benutzt hat. Ganz rorzüglich aber ; und mehr all 
irgend ein anderes zootogifcher W^k, ift es dazu gc- 
fiäiickt , aar fich im Beftimmeti: der Thiertf'zil -üben. 

Die Einrichtung des Bu<jies Ift ganz eigentliumlicl. 
Die Tbiei^ Ixhd darin^ nacb ihren Claffein, Ordnnngec, 
Familien und Gatmngen, auf 197 TabeTTea Zufamioni- 
geTtclIt, wodurch die Udberlichi und J^ftiuihning dti 
Tbiere ungemein cilexchtert wird. Jeder' diefer Tabel- 
len gegenüber finden fich die etwa nckhigen Erlftuterua- 
ge(i , denen oft gimz neue imd IbTgenreicbe Bemerkun- 
gen über den Bao einzelner Tbiere einTerlaibt lind. 
Alle , anch^die genz Aeuerding^ durch die franziöfifdieB 
Ifaturforfcher l^kanpt gefn^^nen , llüere find hier 
aii%efafirrt, wobey d^r Ver&ffer in dar ||7ückUcIien.Lsge 
war, die. Charakterxftik immer nach den in dem Natur- 
InTtorifchen Cahjne^ zu Paris Torhandenen Exenyplaren, 
alfo nach der Natur, ent w e r fen zn köimen. — Befon- 
ders Rauben wir. die Emomqfogei^ bitten zv djnrfen, 
jLftoß Buch nicht zu überfehen^ da der VerfafTer, der 
fidi feit 12 Jabren mit der Emomologie befchäFtigt und 
eine .der rollftändigften Infekten - SammUingen f>eC:zt, 
diefen Thcnl auch Wfenders ToUfiSkuUg und oeds neoea 
Anfiehten abgehandelt hac^ 

«s 
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L 1 T.E RARISCHB KACHRICHTE». 



I. Nekrolog. 

M i c k i l A 9 A M t O H t 

Mit^Ued dir tkmidigm Ahdemii dir Wigg^if^ufitn wd 
dts VämmdlnßUnts •/ tr. gAm'tm gj2j. 

geßorben 1806. 

Diebr ber4hiiit# lUifend»^ Ton dem wir bier ein« 
kurze BiograpUa nach den neiUicb von Lej^yand 
geliefertea Nachrichcei^ miuheil^n, worde zu Aix in 
der Pro^enoe aoa 7. April 1737 geboren. Seihe Studien 
^vonendel« er zu Paris in den Collegien Saime Barbe 
md de Pleffia» » Hier erhielt er die emen PreiCa m der 
grieehilehen nnd. laieinifchen Pocfie» die ihin einen 
Warnt und AriCtotelea rerrcbaffteiu Oluie Zweifel trag 
ftie Lectare dieCer beiden Schnftbeller zur Entwicke- 
kmg Ceme« OeCdbmaekt für die Naturkunde bey « mit 
^^Icher er fick fein, ganzes Leben bindureh be&faäftigte^. 
Schon im J. 1740; bette er, kaum 13 Jabre alt, wicji. 
tsgte Noten über die Wer)ce dxeler beides Scbriftfteller 
«macht ; bald aber üb er die Bücher eof , um die Ge- 
fetze der Netar 19 oem Ganzen der VerhältniCIe aller 
Weten, oder, wie V •# nannte, in den Exiftenzen 
nnfzufiicben. Die Natarfericber befchrftnkten damals 
das Verzeichniüs der Speeiea anf 14 — I5000, ihm 
fehlen noeb tmom Saouelung von 33000 zu lückenhaft«. 
Bnttcbloffen fie zn rervoUItl^difen , fand er es nöthig, 
«u reifen, und rorzi^Kch nach Afiika. Diefem Entr 
Milulle zufolge fegeke aar im Oetober 174t nadi Sene- 
gal ab. Im J. 1749 beCuchte er die eanaritd^en lureln, 
und f endete feine erCten^Eiudeckungen an die Akade-, 
«ne der WifCanCDhatten , die ihn im J. 1750 anter .ihre 
Corretpondenten eqfnahm. In Sen^ felbft , dieCem 
reichen damals Aoeb wenig belunaien Lande, entdeckte ^ 
^ durdi fänTjihrige Forfcbnuatti nnd Beebecbtni^en 
eine nngeheure Menge Ton Najtaralien. Doch nicht zu- 
frieden mit diefen «nCfenfdMifdidMtt EjBtjlackui||en« 
wellte er aoch den KOnften und deoe Mendel nAt jicb 
«werden. Dem. zufolge bereifet« er dia fruobsborften. , 
und am betten^ gelegenen Tbeile wn Senegal , nabm 
«ineXaate derfelben auf, terfolgti^ den Lenf des Nifn% 
ttfid verfertigte endÜcb mm K«rte tren einem Diltriec 
^6n 7 UÄtea, zn« Bebnf eines Emworb zn «hier Co- 
lotde, auf weksber die Wilder, SalzqueBen, MaTcbek 
Mnke, Seen u. t w. beaweknet wureik Sm» Fer- 



Icbungen fahrten iHn auf die Edtdeckang der beide» 
echten arabifchen GuoBmis , und durch mehrere Verfu« 
die gelang es ihm 9 i« Senegal aiia dem natOrlicfaen veei 
dem amerikanifcben rerfchiedenen CidigQ eine himmel- 
blaue Feuchtigkeit zu ziehen; eine Cch^bare Entd^-» 
kung, die den wiederholten Verfufhen der gelbbicfc« 
teiteii Indigofabrikanten entgangen war, welche die in^ 
difdie Cempagnie zn TerCphiedenen Milien aus Amerika 
nach Senegal gefendet hatte« Auf Verlangen. eben die- 
Xer Gefelllchaft entwarf er ip» J. 1753 einen Plan zu ^. 
ner Niederlaflnng in Senejpl , ^ur heCCam Bequtzeng 
diefes Landet, worin er geigte« 4<^ die Culinr des Ii|- 
.digo, oer BaumwoIlCf des Ra^ichtabatcf. (des beCteiw 
den es giebt)» des Reifses, MokkakaflCpes, Kakaosp Pffif.^ 
f^t I Ingwers , der molukkifchen Oewäxze hier durek 
die Uttze des Klima eine ungewöhnliche Vc^lkomi 
heit erreichen wurde« Auch zeigte AdanCbn, dab 

c|urch gutes Benehmen g^en die Ktaige.von Geli 

und Bamhuk leiehi die BrUmbniCs erhdten.darft^, din 
reichen Geldminen diefes Landes za bauen , die efgie* 
biger wären, als die in Peru nnd Mexico ; dafa fie ).lbr« 
lieh 10 "<- 19 Millionen einbringen wardep, dieimNoih*, 
falle aufs dreyfaehe erhöht werden könnten; da(s der 
Onmini g — I4 Millionen » der Handel mit Negern 
Ton. der fchönCten Race, der Verkauf vor Wadis^ Se- 
nesbllttem, Färbeholze ^ Salz,, rohen Häuten, Mai^ 
n. L W. 7 ^ — 8 Mill. em tragen würden; der E^wuif 
wurde aber nicht ansgefiüirt. 

Am 6. Oct^ 1753 kehrte Adanfon aus Seiiegal nadl 
Prankreich zurück, mit einer ongeheuern Sammlsmg, 
philofopbircher, moraiifcher, polidfcher und ökonenai- 
fcber Befrachtungen über die Reffiemng der lehr ver* 
fchiedenen Nationen, deren LäaMr er bereiCet 'hatte^ 
urd.mit phyfikalifehen Beobachnmgen über Üt 30^000 
unbekannt^ Specles iron Natuiralien, die', i% Verhia-. 
düng nnt Jim 33000» die er bereite forfaer kannm, der 
allgemeinen Naturfcimde eine Befie Ton 63000 Netncw 
körpem gel), nnd die ficb naobber, wie er nfi: iäDper«% 
über 90,opo Tf rmehrfen« ' 

Bald nach (einer Rückkehr Anis Senegal bekam er 
von Ludwig XV. die AufUciit über den botanifcben Gar- 
ten zu'Trianon, unter äem Titel mneskdnigl« Na^im* 
forfcberz , i^id wurde daranf zum Mkglied der Akade* ' 
mie der WiTfenJCchaften in der dritten ClaCTe als adjaUi. 
girier Botaniker aufgenommen« Wie tbitig er als lol- 

(7> V «h» 
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eher war» luiiin bier ans der Gerdikilite dieler Afcadf- 
laie^ls bekannt Torausgefetzt werden. 

^Jl9 er^ii I7<|ö VQKd tCftifer bemftn iwtirdtt f- unr. 
kitöt/v4n Uhe Akademie >iaefi'>remeni Mane-der Natu#« 
künde zu errichten^ erhielt er zugleich ein Schreiben 
Ton Linne , der ihm eine Stelle auf der Akaden^e zk 
Upfal anbot. * Ein ganz anderer, ebenfalls zmi^ckge- 
wiefener Antrag wurde ihm i»n folgend wJ^reyonEngr^ 
land, zum'Nachthcile feines Vaterlandes. Nach der' 
Eroberung Von Sendgal lendete nSmIkh Lord Nirth, 
der bey dem Haii^^l der.^ngLScaßgal-Gooipagxubiebi:^ 
interemrt war, Hn. Cumming^ der nach ihm den ftärk- 
Iten Antheil an derfelben hatte^ zu Ad«n(oQ, t^rali«« 
aufzuwenden « fich, wenii nicht die Originale, doch we- 
nigften$ Copieen feiner Papiere iiber die Natnrproduote 
Wkd HattdeJs- Artikel vdn Senegal zu verfcbafiFen. • 

Im Jahre 1762 fertigte er^zwiey wichtige Arbei- 
Mfn f&r fein Vaterland auf ChffiteuVs Anfachen, nämlicW 
etnen (fchr ausfubrticfien Plan 'über die neue Eitirich- 
t«Vig der Colomeeti ton Cayehn^ üifd Guyana, und ei- 
nen andern für» Ooree, ohne dais diefe Dienfte Wäretf 
belohnt Wordene ; • . - ^ * 

♦ Itn J. i766liefs fhm die KairerJxi von RuIsTand fehr 
TörtheilhaRe Anträge thui^,* um ihn zu bewegen, nach 
St. Petersburg aÄ ÄiitJTied dei* Afc'adent^e zu kommen, 
HWd dort die Natutkimdd nach feidem Plane zu lehren^ 
h wie ibrtt früher ühiÜiche VorRhläge Vom Spätlifcben' 
Hofe waven . getöächt 'w'ontetf. ^ 'Beide Anerbictungeit* 
w^den aosgefciiTagett. . ' ' 
•' . Im J. 1767 machte er auf eigne Roften eine ReiC6 
aacfa der Norrnandib und nach fifretagne, welche' die 
VTatutfefcbichte dJefer beiden Lände)- zum Zwecke hatte^ 
Mufbrigem febte er in mhigct^ Alufse', bis ihni im Jahr^ 
»775 drtf Kränkung widerfiifir, dafs die Anwartfchaft 
«af Buffon^s.Ä'elte.beym kotifgU Naturjilienkabiriei: nicht 
9nn,;den inlin fdr iTJährige E>ienfte mit einer jährti- 
cben Fenfidn ron 3000 Franken belohnen zu kennen 
glaubte« fondem Hn. v. Angivilliers bewilligt wurde, die 
ihn um fa mehr fchmerzte^ da ihm diefe SteTId die 
Herausgabe einer naturhifrorifchen Encyklopädte ron 
110 Bänden mit 75000 Figuren, mit Welcher er fich 
damalf befchsftigte, fehr zu erleichtern verrprach. Den 
Plan zix diefem Werke .legte er in eineh Vorlefung am 
f^: Febr. 1775 der Akadfemje der Wiffenfchaften Tor^, 
Aezn deiteri Untertichung eine Commtffion ernannte, 
weiche einen fcfir rortheilhaffen HeHcht darüber er- 
frattete. Die Ausführung diefes Plans kam zwar nicht 
fegleidi zu Stande : doth imterhielt er diefe Hoifnur:jg 
nocb bis zx\ den Zeiten der Revolution, welche fie y6U 
)Tg zerftoA^n; Pamal^ fobr er rniausgefetzt fort, fiir 
feirfSttrdKim jliätrg zq feyn. So brachte er im J. 177^ 
twrt einer Reifef auf die höcbften Berge Enropens über 
flCtooa^foben ▼erÖxhiedener Mineralien und Zeichnon- 
gen von mehr als 1200 Lieue» ▼on^ßerg trieben mit. — 
IWch fpäterhm cr1)Ot'*er ficR, fchon von detLaft der 

Jate>». gedruckt, Ji PeyrQufen'auF feiner' Reife zu be-' 
gf^en'; jedoch rergebcn!^, ^ ^ 

A!»Bellt2;er eines. der zahTreicTiftenCatinctte, daf 
wienigftens 65000 Specjes von^Körp^m der drey Natnr- 
re?rhe enthielt , die fich auP dreyfaobe Art , in Matura, 



iii Kupfern rnid in Befcbreibnngen Torfanden , latte er 
um ein bi^l anglich grof ses Locale im Louvre gebeten; 
ftan deffe« erbiUlt a*aber)eisid iieue^nfioii tob igoo 

- Uviret* At«bh gelang er bey der Akademie nur erb 
fpät zur Tollen Pention durch Fougeronx's Tod im 
Jahr« i"78>. 

Im Anfange detr ReTo9ution würde Cein Ezptetimen- 

^ tal - Garten , in welchem er iJoSpecies Ton Maulbeer- 
bäumen baute, deren Cnltur er TervoDkomiiq^ete, von 
den Plünderern «envOft€9i. .Nodi me(r fchmerzte ibn 
aber die Zerftörung. dj^r Hoffnung , feine Tiden ErfiÄ- 
rungen über die Natur in der obgedachten EncylJopl- 
die zu vereinigen. Diefe molste er jetzt ganzaui^e« 
ben ; feine l^ge wurde fö tranrig, dafs er fogar inden 
langen Wintemachten aus Mangel an Holz und U^t 
nicht arbeiten konnte» Eidige Brlejchteining TerfcbaH;« 
ihm jedoch der Minifter Benezech; mehr aber "^ al- 
le», was iiÄ jeher Ungjütklichen Z&it get)iaii werden 
koiAdte^ -7* Bcnezdoks NacbColger, Fran^cHg; dB Keri- 
chateap^ «fer-^iaob noch fpä(erbni» da er nicht u^tlr 
Minifter war, auf alle Art tör ihn forgte. Bey allem dem 

. mufste er, jetzt fehr eingefchränkt- in einem batteniuic* 
^chen Haufe in der Strafse Cbanterejnte-CjefiÄ Victo'ifeJ 
leben y das don* feit ferner afrikarßfcben Heife g^a 
Feuchtigkeit und Kitte fehr ciTipfindliclTeit Manne bey 
feinen rheuinatifchenSohmerzenn fekriiArkt)MSlUf;mrd& 
Hier brachte er Mt den ganzen Tbigf in dem kirnen Lo« 
cale^ in weldiem er PHanzen t>0ttf{*', auf TerGdarsektcB 
Beinen fitzend, zu, nm diefe Pftatizen und fo-öfcbeza 
beobachten ; in der Nacht aber arfietret« eir ia fernem 
Cabineite fo fleifsig, dafs feihe Abfwärferfn ifai oft dar- 
an Erinnern mufste , daCI er mehrerr^Nftebt^ Ihdux Ub' 
ander nicht feu Berte gegangen Wäi^.*' 

Oifcfe Aufwärterin, die'fek dein' lonius 17Ä} bey" 
ihrö diente, war eih wahrer SchÄfz'ftkr ihn; ohne ie 
wären riell eicht in den leti!ten f4ltiiimriem»]feo Jahren 
feines Lebens^ feine fcHönften Arbeiten, Tiellocbt aie 
feine Gntdeckungem , feiiie" zdbireiehen Sawm nngcs 
Tcm Naiuralien TeHoren ffegangem I>iefe Perlon, cie 
bey ihn^ die Stelle der Verwandten, der Frennde artd. 
des Vermögens erfetzte, diente ihm dife ganse Zeit, di 
er Mangel kn Lebensmitteln^ an Hbl9, Jbjeht und Ad- 
dern Ixtr, hl aHer Spille bey* Tage, und ar behaue t^^ 
NaphCf'triA ihm Kaffee und Zecker: zu knuCen, uiue 
welche er nicht leben kcftm^e, während ihr Mann, Si- 
mon Henry, 'der bey einem andern Herrn in der Fi- 
cardie diente, ihm wöchentlich Brot, Fleifch tmd Ge«. 
müfe, ja felbft Geld zu den übrigen BeddrAuffenfcbick* 

. tc, bis er endliclr, da dcr*Greis 5rtime» fch wacher wur- 
de^ felbft zairnnkafn', mid ihn n^e wieder, auch nicht 
in der gröfsrenlNotIf vcrfiefs, da felbft alle WMcliever- 
braucht' war. JC>aihh hatte, aber diefe Notb «nch ihr 
Ende erreicht ; deV Ksfifcr^ der daTOn umef richtet wur- 
de , JEbndete ihifi 3006 franken', womit die guten L^izte 
fo foT^(am wirthfchaFtef eift , 4iiU fie denen, dief fie dar- 
an erinittBr te^ , daf» diefe Wohlihai anf ibr Vnl^gen. 
wiederholT werden wfirde^ hhfhei' amw^rteten; .fie iiilt- 
teti noch'genng. 'Tn diefer Lagebefdblofs diefef wür- 
dige Geleinte lein drheilfafnes Lebeh-y das ein guoiki- 
geref Schickfal Terdient hfttte» - 



ii«f • aaaa-s 

^Süfqui* Martin Ct-Lf^ 

MitftUid d^f KmonaU Inßitutf und nuknfir anderer ge^ 
^ ItkrtenGefrffihäf^n, \ 

f. M* C'f aüawMrts mehr durcH feinen vcm Ve^tcnat. 
berdiriebcncn Ggrtcii als durch Schriften, im Kreife der 
Parifcr Gelehrten 'aber als yorxöglicher Botaniker und 
Oekonom bekannt, wurde tu Verfaule« geboren, wo 
fein Vater boy ^en königl* Oebiöden «ngrfteilt war. 
Sehr frühzeitig erhielt er, nachdem er ßch Torher in 
den Bureaüac der GencralpachtiÄig' aiisgc:Äeiciinct hatte , 
die fehr einträgliche Stelle eines . Fach teinnchmers bey 
einer Parifer. BartSerc. ^ Neben feinen Aiflifigefchaftexr 
behielt er aber »och Mufse genug 2dtn Studifrren und ^ 
betrieb diefs tdit Etfeir-, eiwm grofscn Theil feiner Er- 
fpamifiCe verwendete et auf den Ankauf rati Büchern 
verfchiedenet Art* picfe liebfcaberey und ferne Webe 
2ür Otdnmig inid Methode fährte ihn auf die Bearbei'- 
tung der Bii»libgraphie , tinli Vcrünlafate ihn , mit dem 
Buchhändler Uttin , den Coüjj d'sril ietairt dum grand^ 
BibÜothique i fn/age de töut foffe/feur de livresXWi'}) 
herävis^ageben , doch ohne ftch zu nennen, wie diefif 
der Fall auch bey feinen i^eiften fi>atern Arbeiten war. 
Eben dlcfe Vorliebe fiiir daf Ckffificiren war auch ticI-^ 
leicht dar Grund feines frühzeitigen Studiums d«r Bota- 
nik- er herborifine rnitBemard de Juffieü, und ftand 
mit Monnier, J.* Ro'affeau üiid andern PHanzeniieblia- 
bem in Verbindung. Auch legte er i6db zeitig eititn 
botanifchen Garten an, wo er feine MuffeftUTstien zu- 
brachte , und den er vorzüglich feit. 1 788 durch Corre*^ 
fpondenz und Yaufche zu einen der reich fiea Pri?at- 
Gftrten mächte* Di^er Garten , zu iVlontrougc boy Pa- 
ris , wurde feit der Revolution, während welcher er 
fein Amt uiifl «ntf beachtliche Summe* durch PI ün- 
drung. verlor , feine Hauptbcfcbäf\i^ü!i^ upd die i^iupt- 
rtuelle feifiei Unterhalts." Öal)ey h'^i^U er äoer den Wif-- 
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ßcbtSif R«hin; und eben fo bandelte er al. StAnftt el- 
kr, da er den auf Befehl der Ad«im.ftraiion gefcbnebe. 
nenlnliructioheT. fürUndleute; über d,e ««^""VerMi. 
nrngsarteübeymA^ketbaue. mebrentheils f«'««» ^amen 
niehVbeyCetzen , \nd feine Reyträge *« d««- Ausgabp 
von OUiiUt de Serres, dem hlonv.au U 2««»'«"', ^,^ 
darcb -die Erwiümutig feinei N«Be««.wit den ^ueln der- 
reiben «ndcuren 4ief.. Auch blieb eV???'',. i«.Ä 
«ktef eines biedern Laxtdmanns tre«, W^f' f ^^ßi'^J 
de* Adminiftraiion; und während der f^f '''«J*? .^^f 
der Reroludon fchat«te er viele, »ffamhche «nd Prim- 
Kgentbüm , Oärteil , Baüaipflan*«ngen und^ -rTTÄl' 
gen die Räuber immer mit der Geradheit jener CHa- 
faktert, von dem er nar einnial ab^♦^ch , «1» e«^«uf . 

ankam,, iw berühmten •B«««''^":'^':'?!*^' rti!^! 
mehreAx Orönden zum -Opfer der^ Oa.. onrte beftim^t 
war, in dem G^JVten BTarboenf "»'^ ^nffeher d^r J^- . 
qaeti zu «rbergen. Eben diefe Offenheit «IgtJ er aU 
Mitglied de. Inftitut., wenn von Entwurf«, die Uiv 

Wirfehde oder Charlataoe diefer ge'«^'-""*^*^*'!^!^ 
^orleg.en, oder Wenn ron fchlechten öUonomirche«: 
Srftendle Hede war. Uebrjgens war er jinör der 
fleifeigften Befucher de« Inftitut., to weit er a*ch «»»hm 
zu gehen hatte , und nah^ an fehr Vielen Co^'n.ßionexi 
Theil- Nicht weniger fl.i&fg war er m den .^^efchifter, 
di< ihm die I\.egierung auftrüg-, der fchwier.|e land- 
wirthfchaftUche Codex,, wozu er viele Erkundigongei*. 
aus den Provinzen einziehen und Worüber -er haofig «it 



'Uli ucy aciwioiw«"# 
Widpl-fpriifThe von Seiteo anderer Beamten , zog mm 
eine KrankheU ZiJ, fo heftig wii fei» Temperament , an 
wetcher er , trotz feine»., f tarken Körpers und feiner 
fefteo Gefundbeit, fehr bald (.am Xt May) ftarb. 



reiten v>eiunuoeir, lenr uai'« v.»«- ^3 — j f - 

(Aui CMviet'/ im Natjooid • Infiitute vorgelefeaer 
Lobrede.) ;• ..-'.' 



^nfcbaftert treu, und wenn er TelbTt , im Vertrauen aJf^ 

fein treues Gedäoh tnif« y das Nlei]erfchrei*hen , feiner 

zahlreichen Beohactitungen fo lange ' fferzog^rtc f daf« 

dcrTodihndaraf:.Jiitiderte: fa ftana4agegenvfeinGar- . ^ , . ^ ^ ^ 

ten^ed'eiiiBbtanTkfcr und Zeichner biTen,- und" »chrere jj' BefördcTttiiöen uiid Ehfenbwciigangeii. 

der TorZüglichfi^nhötanirchef» W^rke Und mit Beyträ- ^ . . . ... 

gen difites Gartens ausgeCmHet/- -in demfclben wurden 
mehrere neufe Specie» zu iHernkrif Stirfes notacf zu 
de QandQÜe's, Ptintef graffeS und Aß/agates und s^u lUdou- 
tffhüiac(s gezeichnet;' und end'ieh licftsrie bekanntlich^ 
VenieHMt eine ^tgne BefctircibuTtg dlcTes GaMciis , i^rif 
to viele' Reifende üncl ändere l^eiurcteV^r dcF glänzen-, 
kande hereicSerl h:i^ten ^ wie fefn' näherer Lan^siiiann' 
Andri Af/f4/i»jr' (ati^ Verfailles), det*, 'na'öhdcrti er durch' 



Arabien und Perlen gereifet wai;, diedichven Wälder \<3tL 
Nordaraerlka unterfuchtß, 0//t;ifr, ViasC ^ Btoujfonet,. 
de la Biliar dihre^ und fctl^^ft meh/ere Ausländer, Auch 
batte er'das Glncki dafs mehreire Oewächfe in feineoi 
Garten gediehen,' die 'fonft ^n Europa feTtdli fortkom-' 
iDcn, w;c zMCpy Proteas vorti V^J-g^hirgc dfer-güten floff- '^ 
xiung. -''VbfzTTgfi^h bSrutV «rr Aisländifche Bäume und 
Sträucher: wie z, B. den japanifebeöMirpelbauni^ dj&,.- 
far lias<]uets lo angenehme RoHniü viscafa^ die gegen 



- Die Herren .Regjeruflgsrätbe HaftUh« mA Ar%M' 
ger zl. Coburg find neulich zu geheimen Regiernngsr»- 
theo, Hr. Pol¥!tydir«5t<^ Qrthff aber «um Hofratö er- 

zu Elwangen, Hr. fulwn» Qottlitb Mmc\ , 'ift jm Octo- 
he^rr^l* i»fffl-K«- «Äh Jtt*hi#»g»n , EJilin|er.piäce9 , ▼«•- 

feti^ worden. •-■'•.. • • «» 

■. Der aach alf Sc^riftfieKer i-ähmlich bekannte Hr. 
Sikann, Cenßintm. Frjedrick ffirnUia zu W«nße«le1 üf 
vor jKurzeqi als Pfarrer na^cb Ümeifteinaca bey Calm- 
bacb .a)rg«g«))geiU, . • . j : ;» , ;.; 
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Die medjcinifcTi - chJrurgitchc * JofephS - AkaÖelrtTe 
axLXüanhaXj aaeh-einer von Hn. Perctf, Obi?rchu-urgen 
der grofsen Armee, erhaltenen Lifte der vorzügb^blten 

Acrzte 
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IL Gelehrte GefelUcIiafteii und Preife. v 

ßitfuf zu G9ttmgeMjb9:cf[^ SSjÄhrigen .StiJFiung«tag.(iq| 

Jroften Jahre der Stiftung der Georgia Augufta). In der 
leyerlicfaen VerüuniitTang hielt Hr. Hofrath Qfiandfr eine 
Vorlefiing (feine erfte): F'era Cerebri humani cirxi bßfiw 
imcifi imago 9 cum chjtrvdtionihus de cerebro et wuiuüa fpu 
TäU^ uoväqWTWervns'uc'flaniürUm Vafi hydrargyrö-mfiTeuir 
MKthoda^ -ond Hr. ig4»., Juftizra^./%«# «^rtgtt^t« den- 
gevröhnKchen Bericnt Von den. Vorfällen und Gefchäf- 
«cinder SifidieV^ t^9em Vorigen 'NeVeniher , nach vor- 
«usgelcbickten f^Betrachttmgen über das , was , VorTte« 
Iier und Lehrer der Wiffeiifdiaften in GoUingien intbe* 
ibnder^ in jetzigen Zeiten nicht blofs für die Gegen- 
wart y fondem anch für'die Zukunft» fftr die Nachirdf 
wul £&r die moglidien SchickCale DeutfcUands in.Be- 
siehcOii^ auf wiCtenfobaftHche Kultur und Litemtor iror** 
«|iS zu thnn nad zu beobachten haben/* 

.; Auf die Ton der mathemntifckem ClaEb der Sooietit 
f))r den Norember t8o6 aufgegebene Preisfrage : ,fWaf 
hisben SauerftofFgas» Stickgas und andere Qasarten (oder 
deren Grundftoffis) fiir ^nen Einfluis auf £}ektrioitftt 
diurol^ Reibung f und wie.yerhalten lieh andere elektri» 
lohe Erfbbeinangen , s. £. Anziehen ' und Abftofsen, 
Fnnken , 'StrahlenbOCchel u. f. w. zu den Torzüglichften 
Gasarten?** war nur eine in franzdfifcher Sprache er- 
fohienene » Schrift eingefendet worden , die zwar lehr- 
reich, )edoch den Gegenftand nidit fo erfchöpfend ge- 
funden wurde , um ihr den Preis erthei}en zu können ; 
daher denn die Frage für das X 1809 von neuem ausge- 
ft^Ut wird, • ' 

XKe f^r d^ üaveiQDber zum zweytenmaU ausgeftellte 
Preisfrage war: Die heße .Gifchichte der. Sem^tnung der 
I}§msine»güter tu Deutfcktand vom den alteßen Zeiten bis 
tmf dh ueueßen. Eine treffiicfae Schrift war bereits bey 
der erben Aufgabe eingefandt ; und da &e TOn keiner 
andern dbertroffen wkr, fo wurde ihr der Preis zuer- 
kannt« Ihr Verfaffer ift Hr. Prof. Hüiuktum zu Frank« 
fort an der Oder. 

Die Haupt- Preisanfgaben f^r^ie näehCten Jahre, auf 
deren Beamworinng 50 Duoaten gefetat werden, find 
die bereio in dem letzten Berichte nldier erwähnte Auf- 
gabe toBT Handel der Stadt Cenftantinopel zur Zeit der 
Kreiizz£kge, äcif.den NoVensIier I807.5 uAd» aufser der 
•btgen Ton neueiKi anisgefetzten Frage 5 den EinBofs der 
faserten auf die Erregung der Elektripität durch Rei- 
l>e>i rr, £ w. aof da^ X 1S09. , folgende auf den Norem- 
her 1808 r ,, Da die andern arteridfen und vendfen Blute 
ervrachfener Afenfchen leicht •wahmehmbare Verfohie- 
detiheit der Farbe bey fiellen Natnrforfcheni die Ver- 
Biiitbimgy «nd fegar, ohne nähere Prufimg, den Glaur 
hep erweckt hat, daf» eine fthnji'cbe Verfchiedenbeit im 
Blute der nsenfchlidien Frueht , nur im nmgek^hrtetl 
VevbJÜtnille ftatt 'finde ; — in Wahrheit aber das Aug^ 
niebt den geringften UmerCohied der Farbe des art^- 
riöfen und Tenöfen Bluts einer früher oder fpäter er- 
schienenen n^fchlicbeii Frucht entdeckeiji kann : Ib 
wunCcht die Societär; j^dafs dor«h phyökalifohc Prö- 
/wgsnüttel das Blut der Ton gefand«» Muttern gebomen* 



^ gejTuiiden FrQchte « z. B. tos f «^neO nach der Gebart « 
beiden Enden unterbundenen Nabelfchnüren , goiom- 
me») ffepr^^uad ent^hieden wenden aa^hcf, ebwirkr 
lisik em^ Verfcfaiededbeit wabmehoabais wa^it^ h^ 
ftehe, und welches überhaupt die Beftandtheile des 
Blu^ einer mei^fchUchen Frucht fey « ab^eredmet den 
Theli des SauerftofEs, der erft bey. den Ve^fachen aus 
der Atmofph&re zutreten möchte?** 

'"'Der ^itfte Termin 3er concurnrenden Sduiftea 
ift Jns An&Dg Sey teimbeo der erwlbpoten Jahre. 

jyie^l»konomilckem^Preis$ufgaben find:, ejpf deai Ju- 
lius £807^ wiederum: ^^Welofken £irfiu£i oder irefdlie 
Wirkung haben die ▼erfchiedenen Arten Stauen anf 
dik Moralftäl^, Ae* Fleib und die Induftrie des VoIk&><* 

Auf den NoTember I807: ,)WeIche Wiriumgenb^ 
benjdte Verfefaifdenen Allan des DiDogelra ba^ waerki 
Land auf die Eigenfchaften der darauf gezogenen Pflaa> 
%i:ni^'' ^ . i ,. ' ; ■ 

Für jede diefer Aufgaben ift der Preis la DsuatcB'^ 
der Einfendungste'rroin der Schriften ßar die JuKusaaf-. 
gäbe ift der May , fya: den Norbr. der Septeinber. 

"Im Directorium der Societät ift. Hn. Prof« ALtt/ir 
Hr. Prof. Meiwers gefolgt. , 

Durch den Tod find der Societät entriCTeni wm^eoi. 
▼on den auswärtigen Mitgliedern : der rufs. kaif. C^ile- 
g\enrath ß. F. v, Henuann^ und der Prof elTor und Ge- 
neral -Director der fchwedifchen .Hofpz^^er 9 Oiefvem 
Acrel; yon den Correfpondenten , der Refidem /. 96M 
Sckujarzko'pf, ( Die neu aufgenommenea Mj^gtffr^fr- 
den wir uiuexl iikufF&hreni ) 



«•■•i 



« * • ' * * 

In den Mairerfammlungexi der («e. cMe. GefeB/eh^ 
der ßViffenfeha/ten zu K&penkagtn wurde der GefelllcbiCt 
ein fauberes Exemplar der neuen batavifohen' Phamia- 
copoe Torgelegtf welcbes ihr yon der bauyifchen Regie- 
rung zu gefehickt worden ift. 

Die Redacteore des dänifeken PF^rterhuches ^ deOea 
Herausgäbe die Gefellfcbaft beforg^, erhielten bisher 
für ihre Arbeit eine Jähr liehe Vergütung ; man hat mm 
aber zuträglicher gefunden, ftatt deffeu die Arbeit ße- 
genweife, und zwar 15 Rthl. für den gedruckteu Eofeis . 
zu bewilligen. Auph foJl jeder Redacteur für den BacW 
fiaben , welchen er ausarbeitet , mit feinein Namen fte- 
hen. -— Die Torjährige philofophifche Preib - Aufgabe 
(über A^9 Schiekfal un^ den EinAiirs des Spinocismus) 
ift von dem Hauprprediger Hn. G. 5t Eranck zu Sonder- 
Vorg auf der Infel Als, am heften aufgelöfet worden» 
und die Gelellfchaft hat ihm die Belobnung einer gold« 
aen Itfedaille Von loa Rthl. Werth zuerkannt. 



Der Hr. Prof. Torkel Bade» hat im Namen der Ge^ 
feUfckaft zuk Beförderung der fchdneu H^'iffenfckifiem in 
Kiübenheoßnske Iderde Efterretningcr Nr, ^^. folgendes be- 
kannt gemacht: „Die GefeMfcbaft hat befchioffen, aufs 
neue Preife für gewiffe Aufgaben ausziiüetzen , undüe 
in einer andern Form, als bisher, auszrtbeilen. Zu 
dem Fnde bat Ce Stempel zu einer Medaille, welche der 
Gelelllchaft eigen (eyn roll, rerfertigen laffen. Von 

iel. 



folciien Medaille M^ienlu fie jährlii^ ainei oder, nach 
BeviraiultiiiGs ä^r Iteift&ndei «wey goldene auf zutsuen,' 
jede von 40 Diica^en Weirtb, fär originale Ausarbeitua« 
gen in der dänifclien Poeiie und Beredtfcmkeit ** und 
zwey filberne Yon derfelben OrOfse » fiir Ueberfetzun« 

SpOk f olcher X Stücke , , welche zu den Meifterwerkea dei 
JtertbOizis gereohi^et werden k&nnen. ^ • 

. Fijir dielkinal werden zwey Goldmedaillen aufge- 
fetzt ;; die Eine ^ für dflS befte Oedicht in lelbltgiiHräbl-, 
tj^r Forin übtr die %i€be zum yttrlanii ; die andere für 
dii LehensiefchreibuMg Grijfkmfeldu^ mif tiatr Uihrßckf^ 
der Lage Däuetmtrks zu der Zeit , da er Uhu und üfirkie. 
Ferner zwej Silbermedaillen; '^die eine für eine ppeti* 
lebe Ueber(iptzuxig von EuripitU/ FkSaicUrinneu ; die an- 
dere für eine Ueberfetziing von Ijokrates Pauegt/räu — 
Die Pre|sfcbi;iften werden En<!e Augufu 1^07 mit ei- 
jfer De?il!i und dem Terfcbloffen^en Namen des Ver£i; 
an den Seeretär der GefellCcluif t ^ Hm. ßadtm^ einge« 
fchicktV^ — Die belohnten Preidchriften und andere 
Ausarbeitungen , die jenen am nächften kommen « wer- 
den auf Koften der GefeUrcbaft Heftweib unter dem 
Titel : Ne «# Sammlung von Schriften , kermtxgegiheu von 
der Gefeüfchkfi zur Beförderung der fclßneu friffenfikrf. 
ten , gedruckt« Auch haben die Verfaf rer auf das Ver- 
lags - Honora^ium Anfprucb. . In diefen He^en wird die 
Gerelirchaft augb andere poetilche und profaifche Aus- 
arbeitimgen yon Geg eartindem , welche die Verf. felbft 
w^nlen, hittorifchen , mpraliCehen, anthropologilchen 
Inhalu anfoehmen; desgleichen wohl ausgearbeitete 
Vfeberfetzungen Ton .Muttern des AltCTthams, wenn. 
£1^ nicht zu weitläuftig^ülld» um in einer Sammlung^ 
-wie diefe, eingerückt werden zu können. — Die 
Glieder der Gefellfcba& eoncatrirea nioht zur ausge^ 
letzten fotaner^^- • - • 



Die GefeBfekäfi dr/ Ackerhaue f im Seine- Deforte^ 
ft hat Hn. Prof. Fib9rg zu Kopenhagen für ferne Ab- 
hfpdtuög: ittrr du Zücki Wird Vermehrung der Sshut^lte^ ' 
die Hälfte des^ ansgefetzten Preife» mi* 300 Franicen zu- • 
erkannt. Den Preis hat Hr Prof. Viborg mit einem ge- ' 
fcali i cktett Tliierarzte in Turin.getheiit. 

\ , in. Bibliotheken. 

In Num. ie6. des Intelligenz Blattes der AMg. Lit. 
Zeitung d, J. S. 844 wird grfagt : „die Kaiferiiche Bi- 
,,bbothek znPari^ habe das Hecht, alfe Büehe>, wölche 
„ia einer in Frankreich gehafterten A'iction jemanden 
„ uU Meiftbietendeii find zugefchlagen worden«' für den 
„Preis, zu behalten, den der iVleiftbier«fjik geboten/* 
und dals mitteift diefef Recbfes die Kaifcrliche Biblio- 
thek in den Beützder Villoironfohen Handfchiiften ge- 
fcompaen fej. J Die F^ifteiiz eines fulcben Rcchi es wird 
▼OTi fachkundigen Männern, die daven unternchici feyn 
inülsten, in Zweifel ce7o^en. Naturlich aber iß es, 
daftf wenn die KalferTicbe BiMiotbck, odc*r auch fonft 
eine franzöütche öriFenrliche Anftalt, für etwav, das aus 
fc-eyer Hand verka ft wird, diefelbe Summe gie!>t, die 
▼on tineiu Aus/ander geboten worden , jeder Franzofe 



lieber wunfcht, daJGi die z^ rerlcaulendeA (^genftände 
in einer NaäonaK Sammlung aufbewahrt werden, als 
dafs Ce ins Ausland gehen. DieCs war mit den nachge- 
lalSenen VilloifonicKan Handfchriften der Fall. Sie wur« 
den- nicht verauctionirt , fondem der Notar , den dip 
VerlaHenfchaft übertrage?^ war, nahm von den Liebha« 
bern Geböte aus freyer Hand an v da nun die Kaiferl. Bi-' 
hliothek ';fich erbot, diefel^e Summe zu bezahlen, ata' 
Ton Seiten des' i^önigs Ton Preufsen darauf war gebbtei^^ 
worden, fo gaben ihr die Erben den Vorzug. — Ref. ,' 
I der übrigjen^ bey dem obgedachten Notar, H^. Chm^'' 
bette ^ wo die gauze Sammlunc^ diefer Handfchriften de*^ 
ponirt war , ü.e in AugenfcHem genommen hatte., kanif 
Terfichem , dafs die Bearbeitung und Herausgabe diefer 
Handfchriften allerdings ein fchweres Stück Arbeit fey^^ 
und daCi def gr6£>ere Th^il ron der Art ift, dafs er gar 
nicht zur Herausgabe beftimmt gewefen zu feyn Tchdmt« 
Der bey weitem grofsere TheU find Collectaneen aus 
Hn. Viäoifons unermefslichen Lecture, mit unglaublicher* 
Mühe zuIammengebäuFti wov^on bloTs die Refultate wahr- 
foheinlich in feine Keifebefchreibung aufgendmmeii 
werden foHtexi. — Auch das £xemp-ar von Tnontfaucon^e .. 
Palaeograjfhia graecä^ welches. Hn, ^yittoifyi't Vcrbetfe-" 
rungen und Zufäize enthält (denn erwolTte^on diefeol ' 
Werk eine neife Ausgabe reranftalten) , ift von der Rai- 
ferlichen Bibliothek gekauft worden. Der Grof$hef2fog ' 
Ton HerTen-Darmftadt hatte Luft bezeugt, daCCßlbe für 
feine Bibliothek anzukaufen; da er aber erfuhr, daCr 
die Coüterfatoren der Bibliothek Ordre gegeben hatten, 
das gedachte Werk, (o hoch es auch gefteigert werdet^ 
möchte, doch zu kaufen , fo ftand er von feinem Vor* |] 
latz ab, indem er diefen Wuutch der Confervatoren,'" 
die Ka'rferl. Bibliothek mit diefem Werk zu bereichern^ 
riel zu t«lHg land,'a)s dafe «ribmiiatte-di« geringft». 
Sehwierigkeit in den Weg legen f ollen.. ( A« Br. a. Paris.) 

IV. Todesfälle. 

Am 3T. May Coarh zvi Kopenhagei der Etatsrath 
und könig}. Leibmedicus Urbau Brunn /ißskow^ ins 
65ften Jahre feines Lebens. Die HaaptftaA verliert an 
ihm einen ihrer geachtBtften Aefzt«. ' Sein Sdn^ffen» 
Verzeichnifs findet man in fForms Lezifion Th. iv & 9»*t 
nAd Th. 3. S.-a. 

Am 21. Jim. ft. zu Paiis der Adtoc«t J. Ch Lnce^^x 
Vf. mehrerer Werke über das cananilcAe Kedbt tuid ^' 
nes mit Beylull aufjgenomtnenen Auszugs aus BöCCoat'e - 
Werken (igOS), im 5ifteo J. f. A. 

Aju 9. Jol. ftarb Dr. /•&. Gattfried Eßi^k^ ansüben»'^ 
der Arzt zu Augsburg nnd V^. Tielier im gelekrteA<. 
Deutfchland verzxsichneten medicinifchen Schrilten;- to * 
und einige Jahre alt, * - 

' Am 24. JuL ft. Dr. Jehann Chrijtian Wilhelm Müller^ 
Stadtarzt zu F.ifenarh. Unter andern fohrieb er ano- .♦ 
nymlfch: Pragmtnte aus dem Leben und fVundel e$9e$t 
Phiyfiagnamißen. 

Am i6« Aug. ft. Johenn Gonfried (nicht GottUehy 
Siegfrieden^ Obrifter in Herzogl. Sachf<;n»Oo:^'-»ifchea 
Dirnfren zu Gotha« auch als SgbriftAfUcir telsannt» ia 

ffänefli Stitea Lebeiasiahre« 

Am 



Km 27* Ai|g- Itarli JW. Ckrißcfh Fritir. Meifsir^, 
StadtpFarrer und Scholarclia.&i Oehringen, Verf. Ton[ 
Vnurhaltnn^enamlagtAeslierTn (Ochringen 178S) WJ 
7lit^JafareIei<iea Lahens »lid im 5iften femer Anats-^ 

xubnuig* 

' Am 19. Septbr. (tarb FrM% Samuel Korfe,' M. und 
ProfeSbr Jer Philctlbpliie auf d#r UniTorfität zu Wien, 
Im 58ben Jahre (eines Lebens. 

I^m 23. Oet. (t. M. /a4. . Lt9nturd Meyer , Director 
4^ Qyx0n«iiiim8 zn Meilhr^nn am Necku* , jn Xeinem 
^glteA LelMUSjabrjiu 

Ani It. Nov. ftarb bey Zatieh anf dem RietE Hr/iv- 
Hcik Ä^er&#/Cy gewefener Ratiisherr det ^Cantons feit 
der Organifation des Staau aach der Mediationsakte des 
«rf t^ Conf uls , jetzt KaKers. N^tpo^eon I. Als Süßer ei^ 
mit InjUtuu zur BMuug iefferfer ürndfckulmeifier,^ Ter- 
dient fein iSTame auch in dem .Intel, platte einer fL L,. Z« ' 
«ine rüBmliche firwähnong. Man betrauert xn ihm ,ei- 
liztK mueigtnnütxig tkatigtu freuni der ßugentL ' Sein in- 
lütut erixieh den. Beylali der Renner.^ und die Camons- 
Regierung unterftät.zte Jaffelbe mit .den erbrderTioben 
l^omienzum 'Unterhalte derL^ndfchulmeifter während 
der Zeit ihrer Bildimg bey Kuftetrholz. Fr Jelbft lehrte 
dfbey uneutgeltMich^ U> lange die .körperliehen Kräfte es 
mftatteteri. Am lo. December jL^O^ r^nirte ^er jTeine , 
RailMihcrrültill«f. " 

V* Söfördernngen aand Ehren!be;ceHgungen, 

Hr, Amtsactuar Haffei zu Wolfenbuttel bat den Ruf 
ats ProfefCor4er:SUtirHk.und Erdbefchreibung in Kafafi * 
angekommen , **jnd Wird nächtens ,an den ßn feiner 
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B^ftimmcpg abgfhe^^ Vebijge^s Cpll In i^Schf^^^r Öfter. 
meffe der zweyte Tneil der fiatiftlfeheÄ^AbrUfe, her 
Vicweg"*^ und der erftüThell des ftatttXTchen Ham« 
Jlnchs»^ bey Vöb in jSerlin^ erjc^eirie)u 
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' "Unter die Mitglieder «der SüeietUi der JVtffenJcJafiiU 
»u Göttiugeu war noch irfi Dec- jrör. J/ C^^SoS; aufge- 
nommen*: i)r. ^berlicenr-IixTpector RMergiti .Hanno- 
yer; im Kot. d. .J. wurden die'*Hiv ti i^ BertkoBet, 
:Sen«tor, ^Mttgüed de« Inftiiu^ij und Grand -Officier der 
£l)ir«n1egi»n; P^ <?r. i>. Demidoffj'rxits, kaiferl. wiiÜ. 
JStatsrath; Tkfmoffen te. Thueßinky Prof. zu Ordningen^ 
Amd Ck. f. Schnurre»f^ CaU^zler der UniTerlulU: ;zu T^llill- 
.gvn, aufgenommen^ als .Conref|roBd enteil der rSocietlt: 
^ie Hn. ]ß, £. Duvifiard^ ehemal- Mifgtjed d^s^efetzge- 
.bendenCorp« in Frardu-K.ieh jmdCprieip* des Jnjtituts^ 
fV-. Tk€9fh. Tileßuf,, mfs. kait Ho&ath und ftnefellor; 
.Dr. K. wrmtr , rufs. kaif. Aftrotiom'; Kl 0. Rumi^ Prcfl 
.am eT$ingel..Gymna(iam zjji T^qhen; L. tdekr ^ A^tro- 
diom der.königl. ^kalemie deir ^yiCfenTohaften u. Prof. 
(dpr Aftronoraie und .Pii^lik am Gymnafiuiti zu B^|:üo^ 
M G. Fucl^, :Prof. idejB Gymn^ums zn Elhingen- Dr. 
,Matweide , Lcfhrer der Mathematik ^m icSmol. Pddägo-' 
^lum za Halle; C. tC. Jjeßtihard^ SteueraC7efu>r zu Hi- 
tnau;-/. fV. 'Ketrpißrd ^ Lehrer jder THierar^aeykum^ . 
.und Alitgl. der kön. Dan! Aemönte - GoxpmiOion zu Ko« 
. jpenhägen., und Hr. Baroin «. ßbcUiu^ ,Hk- V fiufi^ an« 
fpach. geh. Rath. Hr. Dr. Oktn ^tsrau AffelEorderS«- 
,cietät; Hr. Prof. K, L,Narding^ bisher Correl/xq]J«iig 
und Hr. -Prof. F. Stromeifef^ l^ish^^/AfCsCTari txttftaa^ 
(otiend, gegenwärtige SKtgiieder .ein. 
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Keue Landkarten. - * 

! t jfyicietter flau der Schhfht bey Autrfieit. 

•i tJöDer P)an der Schlack ,bey Jeua ih oiun in den 
Klndendes geagriphifcfa-.mifit.äi:jirehenPab]ikiiras« ' In 
der daz|i gehötigen Befchr^ibung Terfprachen .wir bloCi 
siocb «inen Geuerd.* Plan der Schlachten bey Jena und 
AuerCtejdt (die .man .deutfcher.^eits .durchaus als zioey 
VirfckieieMe « .aber an Eminem Tage neheti einander gelie- 
ferte Treffen anfeben^mulsp^ da «uns .damals izu einem 
detsdlfirtMi ^kui fder SfkJßeke vou i^ileyyje«!^ hinlflngliche 
JMsMiialien, beibpde^ das De tnU 4es Terrains fehlten^ 
'iUD(«twms Befriedigetndes (darübef bekannt ,zu machen. 
«*- Doch unerwartet ..liaben ^wir yermefTungen.desIx»* 
^f und efaie genftue iJeberficht der Politionpn bekom- 
mth^, uad mleai^wuk faiaaM ikurzem dem. geographi- 



Xcben *Pabßktmi auch i^w idetaiIHtteti ffiokiigMifflai 
der Schlacht pon ä^uerffiedi zu geben ^ .um fo ipiel mehr« 
.'da bereits. die JMilitaira ^iirch .einige «rltbs«Bnne fiber- 
eilte Darftellungen^es G|U|zen ^ine ^Ui^e AxklUbt db» - 
fron .erhatten habe^i* 

.Auf diefe zwey ljied^«a iPtanetfblgt daan in klei* 
<nerm ^afrftabe .bAldigft nach, utder Xieutrul-PUm dtr 
:ScklachiiU' vem .Autrßeds ßud Jeua^ d|e .das finsitzö&fcfa« 
.iänfte 3tületin jzufimmfn U BatuiUede ieuuxiitnot. — 
.Aufser der Angabe <der bsidetieitigen Sdilneiht- Ord« 
•Ulkigen im AUg'emeinen , wird tiefer OefeerdXjPImi ««• 
{gleich die ^ Bezekbnung des Preulsifch^ ^^art b«7 
Weimar und .Jena am jz. Octbii.v und der .Afii^^üe ^vor 
,und nach der Schlacht am ^4ten enthalten. 
. Weimar , im Deoemher i go6« 

Das Oeograpliifeli« laftttB^ 
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Wifft9fekaftskumit. 

1 

H, Jäküh gab igoö eiaen i^ri/jr zu VorkFuigen, 
%$aw. 'Xlüffi ein amfahrlxche» Werk, EmcyU^pX* 
die ocUr Vturtrüg der fmnmnmnigften Kewntmiffe^ weiche 
mekrmak» zuletzt Berlin 1806. aufgelegt worden. 

' Li^trätur - Gtfchickti. 

La Fri^C€ lüfräin comtenänt let mieüts Frmtfgh dt 
1771 k 1796. fMT /. S. Erfch^ T. L — HL Hamb. 1797. 
98., wozu 3 Sufflem$nt kamen, eontevanf ttttn Ut ad- 
ditions et c^rreaiows hs m^mweimx Mrtkles jus qm*em 1805 
avec une eätU gfniraU des matüres, X%oi.\i. 6« — /. CAr. 
Förßer, Ueherficki der Gefckickte der Univerfität lUlU» 
in ihrem erßen. Jahr hindert ^ X794- ^^d 7. Chr. Hpf" 
b a üe r'f Ge/chkhrt der Uaiverßräf HaUe , nehß einer Detr^ 
ßtUnng ihref gegenwärtigen ZufiantUs 1805. 

Philologie* 

ClftJ]ifcke Literatur, 

Homeri et Homeridarum Ofera et.ReliquUu ex rt» 
cenßone Ftid. Aug* IVolfH^ net^ft den rrolegomtnis 
T. I-^ Hl. 1794- Uie n«(-e ReeenCon davon erichie^ 
fawolil in der Pracbtansga^e , als in der Schulausgabe , 
Leipz. I8Ö5. Damit hingen die Briefe an Hofr. Heyne^ 
eine Beyfage tn den nennen Ünterfuckungin über den Ha- 
ftfffr, Derl 1797. » zuCammen. — Dtmofihenis Oratio 
adverß Leptineni Cüm fckoUis veieribns et commentario fer- 
jtetuo cura Frid. Aug. fVolfii 1799* — M. Tullii 
Ciceronis qnae vnlgo feruntur Orütiones quatuor L foß 
Ttditum in SenatUy IL ad Quirites foß reditum, HL pro 
domo fua ad fOn$ificis% IK de harn/ficnm rtfponfis^ rt* 



eögnovit^ animadterfionet integrat /. Marklandi et /. 

Mi Gesnerie fiasqne adjecit Frid. Ang. fVolJint^ 

Bero). 1801. — M. Tnliii "Ciceronif qnae vnlgn 

fertur Oratio pro M. Marcello^ recognovit^ animadver* 

fiones felectas fuperiorum interpretum fnasqne adjecit 

Fr. Ang. IVolfins^ Berol. 1803. — C. Snetonii 

Tran f. Opera cum Erneßi auct. et emend. tt Ca^ 

fanboni eonnmntario edidit Frid, Aug., fVolfinr. 

If^^ Fol. Lipf. 1803. Philologifcben Inhalts find Def. 

felben MiteeUanea maximam partem litterar ia^ igoa. — 

Aus feiner Seb\ile gingen hefvor: AHtmadverfiontf et 

Lectionas ad ^rifiotelit libros tret Rhetoricorum 

firipfit Jo. Sejo, Vater ^ ace, auctarium Fr. Ang. fVol* 

fiiy LipCl794. — Caroli Morgenßern de Flatonit 

repnUica commentationes tret L de propefito atqne argn* 

mtnto operis disqnißtiOy IL Doctrinae moKßUt Platonicao 

tx andern potiffimum optre nova adnmbratoo» HL Civita^ 

tes ex mente Pbnonit perfectae^ defcriptio atqne examen^ 

1794* — Arriani kißoria ImUca recenfuit Vr illufira' 

Vit Fr. Sehmieder. Ejnsdtm expeditionis Alexendri 

L. VH. recenfiti et notit iUnßrati # Fr. Schmieder^ 

beides Lipf. 1798- — - Luciani opera ommia ma^imo tjt 

fde üodicunr Paris, recenfita edidit Fr. Schmitder T. L 

II. 1800. 1801. — PJutarchi vitae paraüelae Aiexan* 

dri et Caefarit^ commentarium ßdiecit Fr. Sekmieder 

1804. — Ifocratit opera omuia ad optimoretm exenh 

plorum ßdem emendarnt^ varietate lectionir^ animadvetfiom 

nibüs criticis^ fummario et indice itjßrnxit ßVifk Langt 

1803. — Xenophontit fympofinm edid. JV, Langt 

1803. -r- Euripidis Hecnba cum animndverf. et indüct 

copiofo edidit fV. Lange 1805. — Piatons fVtrkt^ 

mberfitzt von Fr, Schleyermachtr^ B.LH. Berl» 

1804. 1805. — D. Schulz de tyroptediat epilogo Xtno^. 

pkonti abindicando 1806. 

Von G. G. Schütz find feit feiner Zurücfcbem- 
ftmg von Jena nach HaJle erfchienen :- Af. T. Cicero* 
nit Opera EJietorica recenßiit et iünßravit Chrißi. 
Godöfr. Schutz, Fol L P. L et H. Fol. II P. L et 
H. Lipf« 1804. und neue Auflagen feiner Ausga)je Ton 
^Hoogeveen doctrina particularnm Linguae Graecae und 
der Nnbes des Arißophanes* 

Die allgemeine Sprachlehrt 

bearbeitete Joh. Sev. Vater in folgenden Schriften: 
Ut'berfiekt des Nenißen, was für Philofophit der 
Sprache in Dentfchland gethan worden iß^ in Eiwltitnm* 

(7) ^ r** 



gen ) Auszügen und Krttilen , Gotlia 1 799. Pajigraflfie 
Mui Anti]pgßgrq'pki€'<^^üdcr über die neu tße Er finduno einer 
fäRffm^nesTSckr'^^^ für aüe^Völker y WeiCfenfeU 

S'Tf^^.'^ 1f er fkcnT einer- äÜ'gemein^n Sfr^eklekrey 
»m einer EinUitung über den Begriff Jind. Urfprung d€r 
Spruchs und über die Antvendung der üägem, S'prachlehre 
Auf die Grammatik einzelner Sprächen^ und aufPaßgrapkie 
1801. — ' .Sylvtfitr dr Saetf*^s Grumdßtze cJr» Mgi^ 
meincni Sprachlehre in einem üligemtin fitf suchen Vortrage 
als Grundlage altes Sprachunterrichts und mit hfonderer 
Rmhfirkt n»fdiffhanvjifcke Sprache bturhrittt; mtek der 
2fen Ausgabe über fetzt mit Annu'rkungtn und Zußtzen, be- 
feinden in Rückficht auf, d^e detftßhe Sprache herausgege- . 
ben von /. S. Vater^ I8Q4* "-^ Lehrbuch der ailge» 
^n einen. GrammAtik^ bef anders für hähere SchulkUf 
fcn^*mit ausfüJirlicher Vergleichung älterer und, neuer er 
Sprachen' entworfen von J. Ä. Vtttex^ 1805, — Viele, 
äicjfein Fache zugcharige Erörterungen boHnden. fich in 
'/. L. C. Rüdiger'*s neueßem Zuwachs der 'deutfchen^ 
fremden und allgemeinen SpracliMunde in eigenen Auf) aizen, 
. Jdkcher- Anzeigen uncL Nachnichte f^^ St., L -— VL bü» 1796^ 

Für mörgejüandifche Sprachkundt 

-gab /a£.. Scv\ Va^ter nach, einem gröüseren nenewSj-- 

iieiD der htbrdifchen Sprachhhxt Leipz. 1797« Lehrbü- 

.ißhir für den Anfang der Erlernung der- Sprache, und für 

hiilvont'SchMlklaffi.'n und Univerfitaxen heraus ^ von beiden 

.«rfcfaiienen neue Auflagen Leipz. 1807. -^ Fr. Tk. 

'&inlu: und X S^ VAters. ArabifckeSy Syrifckes und 

'Chaldnifchei' Lefebuch^ das Arabifche gr'öfstentkeiU nach, 

iisker unged^uckten- Stäckenr, mit erklärenden' tVortregi-^ 

ßerUy — • /. S. Vaier's Handbuck der Hebräifchen y Sy-^ 

rifchen, Chaldäifchcu. und, Arabifchai Grammatik^ beides* 

I.eipz.. igpa* 

' tJcucrt Sprachsünde^ 

/aÄ. Au.g*. Eberhards Verfuch eincT aJtgemtinem 
Jlawtfc hen Synon^ymik in- einem, kritifck - p lülofophi^ 
fclißin Woxtexbuch der fijinuerwandten PVjkrter^ Tb. L — • 
VI. 179s — 18OK, und ein Auszug daraus N, AaRage,, 
.-2.8o6. — . X-nAU^g.- Gl VoAgtels, Verfuch eines» htfchr 
^in}ttfcfun hhndmörttrbuiks ^. B.. I — III.. 1793; — 1795. 
» Cb<9i^er£eiben. Lehrbuch der deutfchcnprcß/ßlUn Schreib' 
• 4rr^ ifb02- -— ' Di&. ^nglißhe Sprache beairbeitete ^.. 
Ebers in ü^inem hJeujen handwörterbncjie der tnglifchen 
Sprachen J'^rD'cu^cke. und. den l^^euejcheji für- Engländer g, 
.Tli. L-— LII. l:8oO' -in' liner Neuen- praktißk^n QranknHh 
tik der EngL Sprache nach fV alker 9 SJitridan'^ und. 
ieirei: Nstußin deutfckem Chrißomathic zunk Ueberfetzem 
.nm. dam EngUfj^n. und iui EngUfcIui, bfiidel Uech. i8P2.. 

[ Pkilofbjshiei' 

und! Tntszxr zunäcbüt die thcoretißk^* 

» murdfe m einer be^&fitxLnien ZahJ von Lehrbüebevn- £är 
den akademifcheni Urtertricht dargefieilt ;, näwlich in: 
JE. tL.Jaho.h's. Grundrifs der aÜgemeineni Logik und^kriti^ 
ffilifi Anfungsfiründß zU' einer allgemeinen Meia^hyfik. N^ 
Auflhgeii, 1794.. T^ Jf,.(i.K.Maafs Grundriß dtv Lo- 
gik j^S.. Ajißage^. I8px» — A Chrph. Hofbauer\si 
>.„/?_ — ..__.. — '-.^j^ l^^k^ mt^ eimm- GruMdriJi d^K Er- 
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fahrthlgtfeelentekro f 1794* — J. Heinr. Tieftrunk's 
Grundriß der Logik ^ 1801. — /. Aug. Eberkard's 
Kurzer Abriß 'der MetapKyJSk^ 1794- — '^^ Q* ^^f 
bautr^s Unterßtckungen über die wiektigltetGrgenßamt 
der natürlichen Religiön^y »795- — Von L. H. Jakgb's 
Beweis für die ünfierblickkeit der Seele, erfchien 1794. 
eine neu ausgearbeitete Auflage^ — Die Orundlätze des 
Kamtifchitti Syftenis^ überhaupt wui^en vorgetragen in L 
S. Beck^s erläuterndem Auszug aus Kanu kritifckat Sckriß 
ten y B. I -— - III. Riga 179 J — 96.. und Delfen Grund- 
riß dft krklßhen Fhdl^fophie^ 1797* J«nei»« SyltMi wanl 
entgegengefetzt /. ^4: Eberhard's f>hilofojohifches Ar- 
chiir B* IL 1794. 1795, dem Fickteßheii :. X A. Eher- 
hard^s Verfuch einer genau er et^ Beßimmung des ^rfis* 

Eunktes zwißhen Fichte und feinen Gegnern y, undDet. 
in Schrift L Ueben den- Gott des Hn. Prof Fichte y beide 
1799. ■— Das ncuefie Syftem der Philofophie ift auSgc- 
Ibelk in A. R Kayjs 1 r^s ScbKift : Veier dic^ Ndtnr umL 
Beßimmung des menßhlichtn Geißesr Leipz. 1804. und h 
JtL Steffen s's Abriß deti Natut^hilofophie BerJ. 180t. 

Praktifche Fhilbfofkie:- Moral.- 

m 

£. //; lakaVs philofopkißhe Sittenlehre^ 1794. — 
/.- C: Hofbau^ers Unt^rfuchungen über die wickttgßen^ 
Gegenßände der M'ftalphilofpphie , insbtfondere der Sit- 
tenlehre und Maralfhcologie ,, mit beyläußgen BemcrkuMgtn 
über die' verdienßHchift Benülhungeh^ unk diefelbe^ vorzüg- 
lich in neueren ZeittUy Doriin. 1799»- • — J. H. Tief 
trunk's Grundriß d^r SixtcnleJirey l B. die TugemJ-- 
lehrte 1803.. und Deifcn Fhuhfophifche ' IknerfnciaMgen 
über die Tugendlehre^ zun Erläuterung und ßeirtkeiVunj. 
. dtr metaphylißhen Anfangs grüs^de der TngendUkre von, 

Natutrickt^ 

. L. K lAk O'b's- fhäoßphifchc Recktslehrk odir AV- 
tuxrecht 1795. und i^oi- und em Autzug aus den lei- 
ben 179Ä. :-♦ E. F. KLeins Gfttndßtze der nnturLcken 
Rtcktswifftnßkafr, 1797; — /: C, Hpfbauer's Xj- 
,%urtectit, aus dem Bf^rife des Rechts eniwiekelt^ Kne 
.Auflage l8Q4-u"cl U^Üen allgemeines Staatsr^eckt Jh. L 
1797- — C. /. Scheu ff elhmtht Grnnd^lätTie dir «- 
turAiehen Rechtslehre y, 1799, — jf. K, Tieft runki %iü^ 
loßphißhe Umerfuiiiujtgen über die trincipten des oftn> 
liehen Rxchts zur Erläusernng und Bcurtheilung der Ktm- 
tifehen^ Schrift :: Metaphyfißhe Anfangsgründe der ReckiM- 
lehre 1797; d,. Dellen Kechsslehre dar Vernunft 1803. — 
Theod, Schmttlz*s. natürliches Staatsrecht y I^. A^ißs^^ 
Kunigsb. I804. — Züin Theil gehört hierher auch: 
J: L. CV Rkdigevs Lchirbegrig des. Vtrnunßrecktt umi 
• <^ Gefetzgebun^, 17^.8.. . * 

Fosulä^t FhilhfophiK 

Z. HL. J^akob" t, allgem., RJi^ion 1797; uöd' r>efr«i: 

Grwidßtzt den Weisheit dcx mtn^fuichen^ Lebens^ ein Buch 
für gebildete Ufer igco.. -. — t\ M., k'olkniars Fhüe- 
fophic der Ehe 1794.. — Chr. G Sckütz'f Kntecfät^ 
mus des Rcclits , der Pfluht Utjd Lcbcnsklugheit für Bär- 
ger • und L^ndfchuün^ Lvi^J*^ ibpä*. 



• Tfychotogie.' 

X. ff. Jakoh*r Grundrifs der ErfMhruugi''$€tUn^ 
lekrtj N. Aufl* igoo. •— /, Chr, Hjofbau^rs Natur- 
lehre der Seeh in Brießv 1 796. — * /. G. E. Ma afis Vtr- 
fiick über die Einhildttftgfkrtift ^^ N. Aufl, i':i)'j^ - £ben* 
Jek-Ieibe lieber die Leidettfc hafte n ^ theoreti£eh und prak- 
tifch, 1805. — L. Thilo über den Ruhm I%02* 

Gefchkhte 4er^ Philofofk'e» 

J. A. Eberhard*! aÜg. Gefchickte der PkUoJofhie^ 
.^, Aujl 1796. mid ein Auszuo 1794. — /. S. Vatert 
Vindiciae theologiae Arißoteleu e^ Lipf. 1 796. 

• Sc^i'öne Künfljf. 

71 Aug^ Eberhard*! ausfiikrlicbes I^ndbush der 
Acßhetik in Brieftn B. I — IV, Igoa — 5. wird eben 
Lederin einer neuen Aufiage gedruekti- — Shakefpea' 
res Hamlet für das deutjcke i'htater bearbeitet ^ von K C 
JuL Schütz. — ^ EbextdelleUaen Epigramutatifche Aih> 
Ethologie ^ heide^ l%Qf6. 

F X d a V o g l\. 

Aug. Herrn. Nlemet/er^s Grund/atze dtr Emi^ 
liMtig und des Unterricht/.^ zurrft 1796, B. L II., 5(e; 
.Auild^e 1805.6. Dre, auch' befondersipedr ucfcfen, Be» 
iqerkungen über die Organifation. öffentlicher SckuUn und 
'Eyz'chungsanßalten ^ ntacbeo einen Tlieil der vorleiaten 
m\xs* Andere Zußtze und Na^hträge^ welche. Heb b«fon<v 
'ders atlf dte nefueTten Syrieme 'd«r Erziehung 4ind der 
I^tbodik des Unterricbca beziehen y nobCt den fcboiv 
vorher I801 herausgegebenen Anfichtcn der ieMtfchen.ta- 
dsjfOgik und ihrer Gefchickte feit dem Anfang des achtzehn- 
"ttn Jahrhunderts ^ bilden den dritten Theil de^neueXten. 
£m Auszug daraus : Leitfaden in Pädagogik und Didak- 
tik» crfcbien I802. -^ J, Uhr. Hbfbauers Schrift^. 
über die Perioden der Erzkhung^ befondtrs zur Gränzbe* 
flirnmnng des Unterrichts asif Unrverfitäten und den nachß 
^höheren SckuUn-^ itud ausfühtbaren Vorfihl^gen zur Ver* 
bejftrung der erjteren^ Leipz* igoo. *— C. D. Vofs*t 
Verfuch über die Erziehung für den Staat\ nls Bedürfnifi 
unferer Zeit zur Befördtrung des Burgerusöhls und der 
Regcnienficherheity B. I< II. Le>pz. igoO.: 

Mathematik* 

J. G* B. Maafs* s Grundrifs der reinen Mathematik 

1 796. -— fr. Meinert's Lehrbuch der angewandten. 

Mathematik 179S?. und Utften- Tlf^fangsgründe der lidd- 

mafsk'Unß 1 «794.. und: LaniwirthfciiafiiiekeSuitfviffenfckaft 

Th. I. II. 1796. 1797. — Die Gtofiietrie naehLe Gt^m , 

dre y Simpfony van Sivinien y. Saregorius ^h S, Vincent io 

uficL den Alten aufführtkh dnrgeßeSt von'L, JV, Gilbert^ 

I. Th. 1798. — Ge. Sim. KlügeTs mathitußfifches 

Lexikon Tk I. II. Leipz. 1803 — 5. 

- • • ... • , 

^ Naturlehro^uud CKemie.^ 

Fr. AI b. C. Grt n*s GHtnirifs hr i^Jaturlehi-e^ N. . 
Auflage 1797* und Igoi., Deffen HandJmch'der Chemie 
B. I — IV. N. Auft. 1794^-* 96.. und eki Auszug daiaus : 
Grundrifs der Chemie nach den neueßen Efitdeckungm ent^. 



warfen tum Getraneh akadimifcher VM^fuiipm Tis 1. n^ 

' N. Aufl.^1800. — /. G. Fr. Schrader*s Grundriß- 

der Experim^ntalnaturlehro IL Aufl, , verheffiirt\ &gfinz9^ 

und grofsentheils umgearbeitet vt>n Ludw, fVi Ih, Gi !• 

berf* riamb. Ig04. — Ge. Sim. Kluge Vs Anfangt. 

^irnde der Natttr^thre in Verbindung mit der Chemie und 

Mineralogie^ N. Aufl. 1806. — ^ F. A. C. Gren's Vottr^ 

tu/ der Phrffik B. VIII. 17.94- 1 ^^^f Journal der Phußt 

B* I — IV. Letpz. 179s — V8. ^- L. fT. Oilbert^ti 

Annalen der Phyßk B. l — 7CX1V. feit 17J99. ^ — Von- 

Nie. AI. Scher er^j aSgenminem Jeurmd 'der Chemie er-« 

lebieneQ i^oo Ton hier aus einige Hefre« '•*-• ./, Hgr^i 

it^J't Archiv für thierijche Chemie 2 Hefte, 1 . 



Naturkundt. 
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Jo. Reinh Farßer's Zoölogiae Indieae rariori] 
Spicilegium Ed nov, Lond. et ff»/. T 795. Dcffen Faunütd 
Indicavt.'O^omatologia nova fufiemetis orykt'ognofiae^ beides" 
1795. — Curt Sprengers Anleitung zur Kcnntnifs 
der Gewachfe B. 1. II. 1802. B: HL Einleitung in das Stu^ 
ditim krtfj9togamifcher Gewäciife 1^4. Deffen Antiquiiti' 
res botanicae Lipf 1798. — J. S. Vater 's Scbrifi -^ ühcK 
Braunkohle und Braunkohlen - Regel. — Curt Spre\t* 
geVt batanifiktr Garten der Univurf Halle im Jahr 1796. 
l80O.^>und Nachtrag l — IlL dazu 1801 —4. , und lAc. 
Ten Tentamen navum.ßorae Haknßs 1806.. •«*• Dumt^' 
riVs Analytifehe Zoologie^ übeffetsa V9n L.. F. Froriem 
iVeiinar 1806. •'^■ 

M e d i € i 9* 
Medicinifcket Studium Uberhauptt ^ 1 . . 

J.'Chriß. Reil ^ber Pepinleren zum Unterricht 
ärztlicher Routiniers ah Bedürfnifs des Staats njth 'der '^ 
Lage wie fie iß. 1^805. .-- Aug. Herzog Umriffe einer 
frapadeutik der Heilkunde^ Jen. 1805. 

Phyßohgre und Anatomie. , ^ \ 

J. Chriß.Re i t eröfFneteninf ern Zeitraum tmt Tier» 
merkwördigen akademifcbcri DjfTertation^n : I. Deir.^ 
ritabilitatis notione ^' natura et morbis ; IL Coenaefihefis; 
III. Ssnfus exterhüs ; IV. Function es orgar^o anmacpecuharer 
1 794. — Deffen ArcUv für 'diS Phyßologij: B. I Wl/ 
erfchien 1796 — 1805., und Xeine Exerc^tati$nex\anttto, 
tnicae. Fafc. L de ßruttUra nervorum i'^^j, — J>. p, 
MeckeTs Abhandlungen im Neuen Archiv der prakti-^. 
fchen Arzneykunß fiir Aerzte^ Wundärzte und Apothe-^ 
ktr. Th. III. LeipTi. 1795. Deffeti Journal für an atomi^ 

ßAe Varietäten y f orf gefetzt- voii Fr.M^ckel. I. St, • 

Juft. C. Loder vollendete hier t^% Anatomifchen 
TafHn zur ßcfördcrihig' dir Kehtttniff des menfcklickin 
^Kürpers. Weimar igöj. Ebendcffc^ben Anfangsgründe 
der fkyßologißhen A-n^hropohgie und Staats Arznepkuudt.^ 
N. Aufl. und Grundrifs der Anatomie des menßhiichen' ' 
Körpers zu)n Gfbr^ch bey yorkfitngen and Seeir - Ueiün-'* 
gen. Th. I, erfißhienen Jen. 18q6* -r- C. Fr. Senff 
fdhrieb :^ de increnienpo ojjitm embr^ontHU Ut primisgravi* 
datirmaißbSis igoT. . Fr. M'e'ckel <k cördif c&ndütiiomhuf 
abn^tmibus 1 802. — Für vergUithmde Anatomie arheU ^ 
tcicn L. Fi Frariep in feiner BiUiathek fUr vergfei* 

chen^^ 
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gkaide Anatmie B: I. \9oX. paA J. Fr. MuktJ in £u- 

nen Ahhandhimgen und Btobachtungtn üus der vergUicheit' 
diu und dir memfiUichen Anatomie und Phyfiologie i8o6. 

$emiotiky Pathologie y* Therapie und 
Pharmakohgie, 

JoL Chr* Reil über die Erkenutnifs und Kur des 
Hebers B\ I — IV. Neu* Auflage. 1799 — l8oa. — 
JDeflen Memorabilia elinica med. fraci. Vol. L IL 
»795. ^— '/• C. G. Jii nk e r't Vorfcklage über die Pok» 
kenkrankkeit. Verß I— III. 1794—96. Deffen Archiv 
der^ Aerue and Seelforger wider die Fockenneth St. I — 
VII. 1796 — 991. — C. Spreu gel's Handbuch der Po- 
thologie jp. I — III. Leipz. 1795 — 97 N. Aufl. — D«f- 
Cen Veberfefzung des Rob. Jackföu über die Fieber in 
Jafnßihty unr Anmerkungen ut^d iuJatzeH. Leipz. 1796. 
i^efletx hlandJbuch der Semiotik 1801. — Fr. A. C. 
Greu's Syßm der Pkarmakalogie Th.LIL N.Aufl. 1799. 

Pfifcläfche Medicin» 

7. ehr* ReiVs Rhapfadieen über die Anwendung der 
pfycJfifihen Kurmetkode auf Geißeszerrünungtn 1805. — 
J^;Chr. Hofbau$r*i Vnterfuchungen über die Krankheu 
tcm der Seele und die verwandtem Zafiände Tb. L iSOjl-^ 
>. Chr^ Reil's und A. B, Kayfsler's Magmnfür die 
pfychifche Heilkunde B.* h Berl, 1805. 

Chirurgie und Geburtshülfe. 

J. C. Loder^s Journal für Chirurgie^ GeburtshSlfi 
und gerichtliehe Arzneykunde ß. I — IV. 1804 — 5. — 
L. h Fi^or'r^^s theoretifeh - vrakeifehes- Handjbuch der 
Gebureskülfe zum Gebrauck, bey akadetn. Vorlefungen und 
fSr angehende Gebt(ttshelfcr\ jte Aufl. Igoö. 

. Gefchlchte der Medicin, 

' , '" . * »-»,.• . 

Cmrt SprengeVs Verfuch einer pragmatifchen Ge- 
Jchkhte der Arzneykundi\ Tb. I<-r- V. N.Aufi. I8OO — 3. 

Deffen Gefchichte der Medicin im Auszüge^ Th. L 1804. 

DefTen Gefchichte . der Chirurgie, B. L l805« Deffen 

Beyer age zur Gefchichte der Medicin ^ B. I. IL 1794. ff. 

Deffen Xritifcfu Ueherficht des Zußandes der Arzney» 
' hunda im letzten Jaltrzehcnt , igoi. 

Mifßorifche fViffenfehaffeu. 

Geographie und Statißik- 

Ja, R e in k. Forßrr^s Ueberferzitngen mit Aniner« 
fcimgen >n» Magaziu von merkwürdigen neuen Reißbefehreu 
hatgese^ BerL 1794.11.5. J* — Ml, Chr. SprengeVs 
AtuwaU der beßeu ausländifthen gtographifihen und ß^ti- 
ßifchem NaekrUkten zu Aufklärung der Xinder ^ und W/- 
hcr - Kunde; Th. 1— XIV. 1794—1800. DeXfen Biklio- 
gfick der neueßen und wichtigßen Reißbeßhreibungiu zur 
Erweiterungder Erdkunde, BA — XXXII. Weiin. 1806.-^ 
S. Fr. Günther. fVahVs AUes uf^d Netses^ Mittel ^ und 
Vorder- AßißU^ oder prapnatifch-geographifche^ phyfifeha 
wnißatißifihe Sckildemßg mud GtfiUehte des. Ferfifchen 
Beiekfs ^^' äen,alteßeu Zeiten bis auf.eLiefin Tag^ B. L 
ttfips. 1795. — L^^. Gilkeris Handbuch für Bei- 
fesida dttr€k' TtutßtUmd^ B« UL JLeipz. 1795* > mit eiutr 
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MmßandlichemTopograpkifdiyje^tkn Herzet» — Misti 
Chr. Sprengel über J. Ribero's HUtßt mt^hm 
Weimar I796. Deffen Gegenwärtiger Zußend itr Qß. 
indifchen HandebgefiUfchaft in den vereinigten liititrln. 
den^ Lüb. 1797. Deffen Hyder Aly und Tiypo SiHi, 
oder hißö'rifch- geographifche öefchreibung des Mtfforijciut 
Reichs ^We'im. 18OI. — Chriß. Dan, Vofss Hifih 
rißh'ßatißißhe Ueberßcht der merkwürdigfien Eurofii' 
fihen Staaten^ aus dem Ge ficht rpunkte des eSßeminen S-Mts- 
zwecks entworfen^ *795- — •'^ C- Forßer's Gejckukt 
und Befekreibung der Haüifcheu Salzwerke ^ 1799. 

^ Gefchichte» 

Matth. Chr. SprengeVs Vcberfickt der Gtjüife 
des Xy litten Jahrhunderts^ Tb. I. 1797. — Jet 
dir iß. Kraufe^j" Einleitung in die Gefchichte dtsitv:- 
ßken Reichs^ N. Aufl. 1794. ( ungearbeitet und buatf 
die neueftea Zeiten (brtgeietzt von Treug. G. Voiittlf 
l8o6,) — Joh. Chr. Kraufe*s Gefikichte der ir..> 
tigßtu Begebenheiten des heutigen Europtts^ B. IV. i;^5 
-^ 98« Deffen Ausgabe dei Lambertns Schifnehuqa^^^:^ 
».797- — Ch^iß. Dan. yofs's.Geßkicktti^stiaii 
Stuart ouf dem EagUfcken Throne^ Leipz. 1794 — 9?' 
DefOB|i Handbuch der neueßen Staate ngefihkhte Enrfpm, 
ftir denkende Beobachter der Gefchichte des Teges ntirtr- 
feuy .1794. Deffen Forrfetzung Toa Äröwr ; Werk: 
Vfißr Jakrhundert^ oder Darßeüung der hnrtfi»pfit 
Merkwürdigkeiten und Begebenheiten und der pjrff» 
Miitntr deffeHen ^ ein Handbuch der neuem Gtjdikw, 
Tb. IV — VM. 1797 — 1 800. Dfeffeu Gtiß dir mrk- 
t^ürdigßen Bündmßjfe und FrUdensfikluffe dff ^mha 
Jahrhunderts, Tb. I — V, Gerli ISOI - J. ^«^** 
Grundriß der neueren Gefihickte der meTkwriiitr* 
Europaißhen Staaten zum Gebrauch bey Kar/r/»^<*t 
I801. Oerfelbe Ueher die Schickfale der dcuffcktnU^ 
Verfaffung, Ltipz. 1.801. — T* G. VeiguVi^^' 
ßhichte des deutßhen Reichs unser Otto dem GftßCi 
l8oa. — Chr. D. Vofs's Europa beyn Anjnp^^ 
XlXten Jahrhunderts , Ss. L RufsUnd. Leipzig ipi' 
Deffen: Allgemeiner Friede' beym At^nge des XlX»« 
'Jahrhunderts, Th. L Gera I803. Deffen Geiß der ed- 
würdigßen Büeeditife und FriedensJcUüßt des XlXxttlf 
hundtrts, Th. L. IL Gera 1803. 4. Deffen Mi»!'' 
Lage Europens beym Ausbruche d/es Kriegs ka Jekr\¥^ 
Halle IB04. Deffen Geßkkhte des dentfcktn hn^^ 
auf die jetzige Zeit, Tb. I — IV. 1804 DcffeaG'' 
fdächte Heivettens bis aeif die jetzige Zeit. 1805. i ^^^^^' 
fetzung Ton Mangtlsdorfs allgemeiner Gefch»clite ^ 
Europdiifchen. Staaten« Dellen jirxhio der ntneßen St» 
tengefchichte* 

f - 
/ ' Staat su^iffenfc haften. 

J, A. Eberhard Uker Staatsverfißungen wd iri 

Verbeffcrung, St. L IL ßerl. 1794 — ti- ^^*^^l[ 
Antimachiavel 9 oder über die Gfänzen des bürferlickt*^' 
horfams, 1796. ^ C. D. Vofs's Handbuch dsr M 
vulntm StäatswlffemfihafteU mach SeklSzert Gru»dft;!ti 
B*i~VL Leip*, 1797— 1892-, (Tb. V. uod VLa-vi 
unter dem Tiie) : Einleitung in die Gefckichte und ttf'^* 
tur der Staatswtßcußkuffen,) — . Ä & ff^'^lf] 
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tVMMjOu^ Um 0nd nun Mwr Verhifinkfg tUr P^licey. 
wmdi^iKrimiMd'Ittßhute^ St. I. IL igoi. a. — L. H. 
Jmktfys GrmmdßtueeUrNmhtfd'Oekommie, 1805. Dtf- 
Xm kMrze BtUliruBg 'über das Papiergeld ^^ IHo6, • 

Jurisprudenz, 
derfelhen %ierhmpt% 



ssssssr lai» 

I. Abtii. 1797. -• G: JL Grüudler^f EntUfichlung 
der Frage: Kirnten die fymbQUJchen Büchrr nach reichst 
und territorial - fiaatsrechtlichem : Grundßtzen abgeändert 
werden? und UetS/dn Entwkkelung der Lehre von der 
Verjährung der peinlichen Strafe nach gemeinem und hefon- 
derm Recht, beide 1796. — G. F. fViefe de impedi^ 
mento matrimonii, 1795^ ^— H. J. 0. Königs Grund- 
nffi des Lehnreckts, i«04. Dcffen Grunt^rifs des Kir. 
^t ^, ,. • . » ..r , ., . .,. .. chinrechts^ i%OS.' .^^ Klein':s^ Kleinfchrod's xxTi^L 
^ Chr. Chr. DahelowsMtthodohpe und Eneyklo^, KcnopacVs Archiv des Criminalreckts, 3. 1— Vi. 1799 

fadie des aUgemeinen, pqß^iven Rechts der Deutfchen^ i79o* .« 18061 

— C, G, Konopack über den Begriff und Zweck einer 

Enctfklopädie im Allgemeinen^ und der Enct/khpädie der 

Rechsstpiffenfchafien tnsbefondere. N. Aufl. 1806. — H^4 

A fVi eje Darßeünng des Begriffs und der Thtile der dent* 

fihen Rechts gelehrfamkeit y i8oa» — . Tth. Schmalz's 
^Encyklopädie des gemeinen Rechts zum Gebrauch hey Vor* 

lefungen, Rdn^sb. N. Aufl^ ijgo*. ^ y«. CAir. H^ol- 

aar's HaÜiJchejurißifche Bibliothek^ I. Verf. 1794, 



ffivatrecks. 
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/o. Chr iß. Wo Ita er ComnenMarii juris Jußinianei 
novißin» ex ipfis foniibus deducti T. I, 1796. •^. P» C*. 
Dabelow über die.Servitus luminum der Römer gegen 
Jf/jB. Prof. Feuerbach* Derlei be über den Jo genannten Di^ 
rectfiriat der Rqmer^ beide 1804. -r-^ C. /. Scheu/" 
felhuth theoria juris Romani privativ ^790-: — Ä» 
Keichhelm Verfuch ei^es Bewei/es^ dafs die Römer nur 
ztveif Arten unbenannter Coufracte kannten^ . do.^ ut (Hes ^ 
und da^Mt facias^ I€0#. . — prfindjer de fidejuß 
fore fi^juJlpris\ i'j^^ , — R. ReichheTm de origfno 
^uerelae iseofjiciofi t(tß(nnemiy 1795* — C. G. Kono^' 
fach de juribut ex la^one oriundis^ 1796' -^ ^^^ff^,^ 
dedonationis nats^taet indafe fecundum jus Romanunty 1799. 
C C. Dabelow's allgemeine Einleipungin-däs pojitive 
Jiecl^t der Dtmfchen ^ l'J^6. Deffeji Gefckichte fävrnu» 
licher QucBen des gemeinen deutjchen pofitiven Kechts , 
Tb. I— III. 1797- NPcIfen Si/fiem des gefammten heutigen • 
Civilrechts^ ,0. I. II. 179!i. K. Aufl. uhter dem Titel: 
Handbuch des heutigen deutfchen gemeinen Privdtrechts s 
Tb. I. IL ligOJ. — , 7. C, PVoltaers Einleitung zum 
allgemeinen Breufsifchen Landrechf^ Tb. 1. J 796. — Q. C. 
t>abelow*i Qrundrifs eines Lehrbuchs des Freu fsifcken 
Rechts. -— G F. PVi efe^s Handtuch dej Römifcken und 
heutigen kür gerlichen Rechs s yi^ox^^ — C. €. Dahe- 




Verfuch einer Auslegung dunkler Gefetze, ans 
mtd Lehnrecht ^ 1799* 

• r 

• • • • • 

Lehnreehi^ Kirchenrecks]^ Peinliches 

Recht. 
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Staats ' Recht. 

C. C. Dahelö w"s Lehrbuch des- Staats - und Völker- 
Rechts y I. B: 1795. ^ /. Chr. Kraufe's Abhandlung 

fen aus dem deutfchen Staztsreekt^ 1797* — ^* ^' ^» 
Vöni^s Grundnfs. des deutfc/ken Staats - und VolkerrecktSy 
1^3. _ The od. Schmalz s Hand/buch des deutfchen 
Ssaatsrechts , 1 805, DeJIea Kleine , SckriftenUber Recht!' 
und Staate Th. L 1805. , ' \[ 

J?rakti/che Rechtswißenfcjiaft. 

. R f. Kleines Annaltn der Gefetzgebvng und Rechts- 
gelahrtheit in den Preufsifchen Staaten, Berh 21 B. bis 
itoi. Deflen merkwürdige Rechesfprüche der HaÜifchen 
Jnrifieu * Facuhßt , 5 B. 1 796 -^ igoi» — Stelzers 
Grundfätze des Preufsifchen gerichÜUhem Procejfes \ 1796. 
« 

Theologie. ^ 

Studium derfelben' überhaupt. 
To. Aug. NSffelt's Anweißing zur Bildung ange- 
hender Theologen, B. I— m. N.Aiifi. 17^8. — JrFr. fV. 
Thym theohgifche EncyclnpSOie und Methodologie ^ 1798. 
/. A. h^öffelt's AnweiUng zur Kenntnijs d^r bjßen aUge^^ 
meinen Bücher in aü^ Theilen der Theologie ^ ii. Auflag©. 
1800. -^ D. G. Niemeyers Bibliofheh füK Prediger 
und Freunde 4er theologifchen Literatur. ^Neu beariettet 
nndfirigefitzt von A. H. Niemeyer und H. B. fVdg^ 
»irft» Tb. I— m. 1796— 98- ; \ 

Exegefe und Kritik. . . ^ | ". . 

N. T. Craece recognovit atqne inJigniores lectionum 
varittates et argumentorum notationet fubjunxit Ge. Chrifim 
Knappius^ 1797* ~ S. F. Stange Anticritica in 
Pfiibnos, T. IL 1795. — Jö. Ang. Nöffelt Exerci- 
tatf&nes ad faerarnm fer^ptkrarinn interprMtionem { ti02. 
-^ N. E. Güte's B^teieung in diaPfabnen^ lifoa, -?-. 
6. C Knappii firipoa varü argumenti maximsim p^rtm 
4xegeti€i, T. L IL 1805. — Jo. Sev. Vater's Com- 
mentar über den Pentäteueh, mit Eidtitunffn zu deuyiM- 
nolmen Mfoknitoender oingefchalietefi Uebet^^tzung vom D. 
Alex. Gedde/s merkwürdigeren kritifchen und exegett* 



fchen AmncrkungtH^ und einer ausführlidun Abhandlunn 
E. F. Klei n't Gmndßtze des gesneimen. dentfcktn und .-Max-Maßs mmL dU^Vescfaffer des Pentaseufks^ Tb. l~ lu* 
Preufsifchen peinlichen Rechts , 179^. 'N. Aufl. 1799. — l^oa *— 5« 



C. C. tJsb e low' s Verfuch einer richtigem Theorie der 
hehren von den Lehnsfchulden^.dem Lehnsconcnrfe und dem 
Verkaltniffe der Lehns gläubiger zu den AHodialglnubigern; 
ingleichen des Lehnscoufßrfes m dem äBodialconcurfe$ 



Kirehengefilüehte. 

J. S. Vater's SynehronUifche Tafeln der ^rekeltH* 

m Urfptknie des thrißentktmi m kii i«/ ^in 

gegen- 



fchichse^ vm Urfpfnnge dos Chr^en$kmi 



tcrßn, im- — JF^.H^. Tkv^ms hifioHfche ^n$.. 
Wickelung der SthukßU d&r Chriftikluu JKi'rdie und RHi-, 
ulixnfür'frehHdete Chrißin, B. L II. BerL i8oa — ./. U 
SchuUe*s tind feit 1799 G. C. iCii./ip.p'/ Neuere Gfn 
fchichH der cvängtUfchoi Mißtönen in Oßindien , zulernt 
€xtu$ Stück-, Xgo6. — ./. A. Eberhard's Schri&t: 
m die Aügshurgij'che Cemfeßon Gbmbensvorfrhrifi der to-i 
tkerifchen. KiKchx^ St. I. IL 1795^97- 

Ühttretifche und yraktifche üeelogie ßind ' ^ 

Aug. Herrn. Ni emeytr'/ Handkuch ßir Ckrißliche 
lUUgion^ehrer^ lii.l. foptääre und yrtUttifche Theologie^ 
oder M^ferudien des xkripkken'Folks Unterrichts^ Tb. IL 
Homiletik , Pjflaralteiffefifchaft .und LJturgik ^ N. Auflagen ■ 
j;^q^ — 95—^99. 18OO. l8o6- DeUen üritfe an <:lirjß^^ 
licke Religion sltkr er y i — Je Samrolmig.' DelTen OrMitd-^ 
rifs der umninelhar^n yorbereitungsiffiffinfckaffen^iiuf^F&h^'' 
Yung des chrißiiohen fredigtams^ ein Leitfaden zu akadem- 
fcken VoKleßingen, 1803. — ./. Fr. JT. Tkym's k^ßo- 
rljck ' kririfckes Le'hrbuch der Hamiiesik^ IgOO; -r" DcfCcn 

Briefe^ die SimpUcit^t des Predigers betreffende 11798. 

A. H.Nievte^ers Lekrbuokjur die ehern Reii^iottsclAffeM 
gelehrter Schuten , 1 804: ^te Aufl. I.805. Deff^n £^Iä»^^. 
t'ernde Amnirkung^ und ZMptze-zu dem Lehtiuck/tir dit) 
i^bern ReligioMclaffcn ;gdikrt£r Schulen^ zum Gebrauch der 
'Lehrer , neiß einer Abkandiung.Mer dfe Methodik des Un- 
ter richts, j8QI. — Ä Ä fyagnUzs Religion und^ 
TugendlekreJür.Conßrmandeny N. A-ufl. \%oa. Dcffcn 
Moral in Betjfpiekn, Th. I — VL N. Aufl, 1795. 'Vei- 
ten Auszug daratis 1795. find Anhinge:. Für Leidee^^\ 
' Tli. I. IL N. Anfl. iSbl. , Unterhaltungen für Krnnke in 
Beyfpielen^ N. Aafl. I806. Deffcn ReHgionslek^i dff. 
ieyffieien^ Th. I. it 17991 fgoo. --^ A. JH. >Iiemty*s 
^ri Gefaitgbüch für iMiurt Schulen und Eriüehungsanfiid- 
ten , N. Auflage 1 805. -^ H. B. Wa g.9 i **V Journal . 
für Prediger^ zufetzt ^er 5irte Band 1806. Derfen li-: 
turgifthes Jifurnal^ B« I-^^IIL fei^ ?8o3. - DelTen itff-.. 
morabilien^ den Predigern, des XIXten Jahrhunderts gewidr 
i^t, St.I. leit 1802. ^ ^ 



IL K ün f ^ e. 

« ■ * . • .' . . 

Die ^) G^fbfaiühtsmakrey ia ^^Ssen Pimenfionen ** 
Verfucht ^etzt d««* Maler G/>fl»jr in Paris ^ ^in Schüler ' 
Davids-^ *fabrilcinäfsig'Äii betreiben^ Er iiunini nämBcb 
zu . filbftbetiebigenPreyim Bclt^lkwigcn auf AltfirMat^er 
an» 'und läljst'di^fe Tön den <beft€^ Scbütern der }etzt io^ 
Pansl6b«xidctt«iiMfebearteiiJ4aler^i)5Ci^ Verferr. 



^ i^^Mk OCiiA'Ea«! '4«5 ikir»«&4ku%«gfcTsesiib Oe- 
jxjfäjdftnach ihren f^gnenZdicbnungesic; fd gftb^H ihnea 
ihre einzadnen X^eiarer >d4bey mit i\atb-«Mit iiand. Sii^d 
die Be^rteUioigen .' dem Preife. nmsix meitiX io beden* 
tend., fo werden., (tatt Original - Zeichnungen , xiai^i 
Hn.Giroux Rath, Gemälde aus der reichen Bilder« Gal- 
Serie zu Paris ganz <>der ftiickweite «opirt und aus eio« 
seinen Figurei>^ <lfe 9t^ .^i^em <^dei; jenem entlehm 
<Iind«^eih Ganzes, und alfö etwas Neues zufammen ee« 
bracht. -— In eben dieffifr FabrTk >jt'eTd[cn auch alle, 
utlfch einbar geworc^ene^ oder derch' d^s Aher b'efchi- 
■dlgte-, Gemilde ivied er "bÄrgefteUt, ergänzt imd aufpe- 
frifdit, uttd neben dem a]>en hat Hr. Glroux aucbeis 
W-aarenlagei^ tonaiten-Gemälden, Ton allen Maler- cof' 
deichen - idatetiaäen, Uahmen etc. ^ 

IIL Vermifcbte Wadirielrt:«!. 

A* Br. a, Lüb(^ck ▼. 'ao. l^iyr^ 1806. 

Die füKGfluerHcben Ereigniffe^ welche unTre .Stadt 
!bey der E^innahme ans 6ten «IteTes^ betroifen haben^ und 
aus d0n polititcken Blättern bejcannt. In einem liser*' 
rifiJten TeiAient die ausgezeichnete Kraft imd Thiiig- 
iceit.^ mit der dite meiCrLii Wilglieder unfres Gelehrten- 
'Standei., ahdiefem und den näcblt folgenden Tagendes 
Scfar^kens.,' zuV Lmderung'tfer allg^peihen Noth bey- 
gerragen h'abeA,, «hier befotfdem 'Erwlbnung, weil 
£Vdai fo oft geraiCsbrauclite UAheilvon der L^äiug^ 
kelt thefe^' Standes ziiin Handeln in der ^mriiijchea 
Wek" auf das ruhfuliohljfe widerlegt, vaai Msnebr 
deh 'Einflufs des WiffenfchaTtUcfiienrXebeni «£ •ä^ 
prkktirche an Teiner gaitzeVi 'Wichtigkeit erwMfn hat. 
Mir 'Unermüdlicher^ 8ö;''gfält und AüfopfeiAiufien ]eder^ 
'Arfc haben unfre Öiimätlkb«n Aei^ö äie* zahlreichen 
Kränken gepflegt, und die Gefund^bll^bn^fi iror der 
lehr nahen Gefahr einer Epidemie gi^fchützt. Die 
Würdigen Schulmänner I der Direct-or des Gynmaliiunj^ 
Hr. Mofche^ und Hr, Prafeffor^FwCer#i^; TchrJLnkten fich 
auf das äufserfte ein, um die Clatfen der Schule^' deren 
Gebäude das LazaV^eth^eing^nontf etl hatte, ih ihre Hau* 
ttx zu verlegen, *f6 b'aM'es^ihnefl gelungen \var, Fr^r- 
holt von Einqulrtiernhg Zii erlangen \^ und cler'herulilB. 
te, bey uns privatirirendej'SchriftfteUer, Hr. ViSers^ 
fchützte mit GeTahr feines ei^n^n Lebens , durch feine 
Geiftesgegenwarründ Entfchiotfenhei^, roni Uhr Nach- 
mittags his 9 Uhr Abends^ wo der ^le Märfcbal Bema- 
' ^otte feine W'ohnung darin nähm^ d:at Haus des erften 
Senators vor jeder J^indlicheii Behandlung, lo wie er 
auch nach wlederh'ergeftellter Ruhe als Intermadiat^r 
zwifchen dem Eroberer und vnferm Senat deir ungTuck«' 
liehen Stadt Iel;ir w^efentHehe Diwfte geleittc^ hat , etc. 
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L Neue periodifche^ Schriften^ ' 

Folgende Journale lind fo' eben JFei-tijg gevtforden,» 
«ttid an alleldbl. Buc&biftndlungeA^*Poft-^undi2eitüngs* 
'Expeditionen Terfandt r 

i) Journal des IJMUs uml i^Modiiif »ir S$ü€k.. - 
a) if l(^. Teusfck^s^ Garteitt-MagMai^ ^s Sr.. * • 
3)'yoigts Mägäc, der Naturkunde^ lair JSci/' 5/;5lr.. 
4) Wie i ^ndsumfcker Merkur^ I2s- Stücke 
'■ Die ausführlioken Iniialte (ind in unferfn JM^nats^^Be^ 
vi«!hte, derrbey allen iöbh Buefihandlungeii-,; Poft* und 
Zeitungs *- Expeditionen gratü zu haben ilt,, zu Anden^ 
Wtimai«) in^Dec^mberigO^. 

K S. fviv^ Landes • Indußrie ^ Camjof^ir^ 



r Das 7te Heft"vpn JLowciMft mnä^*FAriT iß fe* ets^m 
fertig geworden uud*- an allelöbl. Buchhandlangen, Foft- 
tind Zeitungs - Expeditionen Tetrlkn<it.. . ' ^ 
Hidl^, imDecember-lgO^^- 
JUie N^ Sooi.eta.ts* Buch« undi Kirnft- 
' ^M;a:ndrurtg- 






Im Verlag der 3. G. C o 1 1 a'fchen Buchhandlung^ fn: 
Tübing^öjx wrrct nur dem neaeh Jahre 1807 erfchein^nt 

ML 0, t g t n b l a t t^' 
für gebildete Stande*, 

- Dw Zweqlfr- diefe§ Tagblatte» ift:. eine AnfüJt zu^ 
iiegriniden , die ,.. mit Au«uahnie jecFet politifehen *Ge- 
'genftandes Alles umfaICen fol]^ was dem gebildetan.Men- 
fcHen intereHant Tej^u kann',, und die' aifo- keine iuidere- 
. Xendenz haben wird 3, als dijtjenigen Kenntniffe zu^ Ter- 
. breite^,; welche zur^eiftig^n und iittliehen Kultur noth- 
■wendig und, und auF dem Wege der Untesboltun^ die 
ang^enebmfte Beiehrung, gewähren- 

. Fern von alle^ gelehrten^Gepränge^wird Ce mithin* 
. nur diejenigen-' literarifchen' und artiftifchen Kenntniffe. 
verbreiten,, welche: nicht blofs Gegenftände der Schule,, 
übndem von der -BefchalEenheit iiiul^ dalk fiedam gebil- 
deteren Publikum gleichfäm angehör«fti: Cr wird ohne 
.irgend eine Syftamfuoht die Lefer mit denv heften^ äftKef* 
tiichen und allgemein; lesbaren Werken Deutfchlandsi 
und des Auslands-^ bekannt macheni und» das. Wahre und 
ScBöne in den. jBlrfcheinuugen: der redendem und' bildf^n- 
den Kiinft^ ausheben.. 

Was gröl^ere SJtädt& und; Völlcer Färdie' Sitt^nr» und! 
Kultur- Geßjhichte- IntereCTänics dairbieten^/waS' einzelne* 
Menfchen,: au£ weicher Stufe der bürgerlichen Gefell- 
fehaft He auck ft^en,. für die Zwecke der MenCohhreit 
CrKofses uad Gutes: thuny was iion« den Schröpf ungen der- 
Künfte „ insbcfor.dere der Scb»ufpie!kunft , der Aufbe- 
vrahrung^ werth> ift,, wird diele& Blau dent Publikum, mit: 
Greift und Treuergeben;. ' .... ,.. , . 

Durch eingeftreute Gedichte,, Arekdbten „ litera> 
siEcba* jNocizen,, Nachrichtens to» xteuetx- gexneina&tzigj&zii 



EvAhdungeir u. L vr,. yntä ^ die Freunde der geiftrei* 
cfaen Unterhaltjung befriedigen,, .und eine Auswalil xojcr 
:töglicher Zeichnungen, Kupferftiche und neuer Muüka- 
lien, ^etche,ron Z«dtzu^ Zeit ericbemen- werden, foK 
es für den Kunftkenner, wie für den Liebhaber anzie«^ 
hend maefaen. 

J>ie Vereinijgmig' mehrerer- der beliebteften deut- 
fchen*und aus war tigeti Schrift fteller und einlichtsvoiler 
Correfpondenten zu BeytrSgen für diefea Tagblatt v.eK> 
bürgt den Werth ,. den: es erhalten roll*. 

Jeder Beytrag von An^erü, die Itch für den Fort* 
l^ng; des Inftituts interaffixen ^ foU willkomunen feyn^, 
wrenn er. der Idee' des Ganzen cntfpricht^'und dasMor- 
geub^att durch fein* Gewand nicht entfi eilt.. 

Es ift niöht die AHficht des-Herausgebcrs y ficfr mit 
dtefer Zeiirchrift .an die Stelle anderer . beliebten Infti- 
tute' dft fer Art zu fetzen. Sie ft)li neben diefcn einher- 
fbhreiren, und fei*n*feycn.vonihr alle AusMle de« U«^ 
muths. oder- der lieh felbft^erftörenden StreitCucht.. 

Sie- wrird den Stempel keiner Partey tragen, undl 
— unbekümmert um den litera rtfchen Anhang des Ein- 
-«eltttn und' noob mehr um feine Perföiiiichkcit — 
-Wahrheit,^. Befbnnenbeit iHid Humanität in allen Urthet- 
len licii zum Ginmdfartze machen;. . 

Äucbfür die aufseile Elcgartr wird durch Papier* 
uridDrtsck aofs Be^fe getbrgi werden^und der Verleger* 
wird eS^fich zurPfiicht machen,, diefer Zeitung auch im 
dtefer BeziBhung^ den» inögirehfteii Grad von VoUkooi* 
menheit zu geben^ < ' 

Täglich ,, Sonntag- ausgenommen ^ foll ein IQatt er- 
fchdne« , fchön und <rorifeot gedruckt.. Man verbindet: 
/ich nur auf ein halbes Jahr Für den Preis von 7fl.3akr.. 
oder 4 RthIr..Sächr. ,. wofür man auf jedem Poftamt undl 
in jeder Buchhandlung Exemplare erhallen kanli,. 



Ihd'enr wcir dan> ausgezeichneten Biefyfallj. womii: mam 

jLie Zeitung für die elegante Welt 

leit fechs Jahren in ganz Deulfchlaiid und felbß im' Aus- 
lände auFgf ncmmen hat,, mit Dank anerkennen « haltetu 
wir für unfre Pßicht,, dem Publikum Beweife zu gebrti,, 
däfs unfer ganze» Beftreben. dahin gerichtet ift,, i^fer 
Inftitutdieres B^yfa&s immeif wi^rdi^er zu madten.. Dati 
feit zwey Jjhreti* der Zeitung beygefügte Correfpondänz'^ 
und. Neüzem^ Elaft ^ beftimmt, kleinere- Notizi^n über; 
Runft,. WifferifchaJR: und merkwürdige Efeigniffe aiif- 
zunehmen , nahmt oft für- die übrigen Materiaiien der* 
Zeitung: einen zu grolsem Baum emi;* wir linfl daher ent^ 
fchloffen, anfiatt der dir^y Blätter , welche bisher wö- 
chentlich erfehienen, vom künftigen Jahre an,, jede 
Woche, oEnt aUt EfJiöhung den bisherigen Prebet y vier 
Blatter %n ^liefern „ und die Leitung, «urfg/ Mal^ in der 
Woche auszrugei^en^- 

Daß übrigenrder Herausgeher diefer Blltter unter- 
dler tltgmten: fVelt keine andre verßeht und verftande» 
wüXen: willV alt» die» gfHldku fVihp weichet ailes^ Gutd- 

und 



• 

und Schöne lebhaft hefördcrt ^ fiir iit TXeta\m^ aller 
fcdela menIchHchcn Beffreburigen iieh'iiiteref&Vt j und, 
ghne in irgend einem befonderh Stande ausfchlieCsetid 
angetroffen zu werden, )edin Men/chen von offnem Sinn 
f«iS imffihglichem Herzen unter ihre Mitbürger %'dkU — ? 
glaubt er durch die That bewiefci^ zu haben. Auch fer« 
Serbin foll unfer BeEtraben , ron aller Parteyfueht und 
niedrigen Zänliereyeu amicrnt, dar gebildeten Welt 
würdig , die wahrhafte Belehrnng nicht pedaxuiCch un4 
das fchcrzhafte Wort nicht beleidigend feyn, obgleich 
dem Scherze iti Zukunft mehr Platz wie bisher, eigci- 
räumt werden dilrfte, weil in diesen trüben Zeiten Auf- 
heiterung mehr wie jemals Bedürfhiia und Wohlthat iTt, 
Die Terfprochene Anficht' der Scbweizergegenden 
Vor und nach dem Bevgfall wird im, Januar geliefert 
werden. ResUation der Zeit, ß d. eleg. fFelt. 



^ 



Von den ^^neuen homletifck kfitijihen SlStfem^ her- 
Hingegeben Ten G. A. L. Hanßein " ift das dritte Quar- 
talbf ft fiir 1806 erfchienen und in allea Buohhandlux^ 
gen für la Ort zu haben* 

Inhalt. 

Recenfionen ron Predigten Ton V. K. Veillodter — 
F. V- Reinhard — J. O. Sohulthefi — J. Wortmann — ^ 
C, F* Rink — J. E. Blühdom — M. K. Herrmann — 
J.'w. Reche — - J. G.t. Herder — S. J. Ramann — 
* j! A* C. Löhr — F. Stofcb — G, W. Meyer --► H. E. 
Lubrccht — J. Glaiz — K. H. Neumann. 

Abhandlung. Homileiilohe Regeln und Kritiken 
dareh zwey hamburgifche Predigten veranlafst. 

Stendal « im October Igoö« 

7 r a n 3& e n und O. r o f a e# 

IL Ankündigungen neuer Bücher: 

Da durch die neueGten poUtiCchen EreignilTe die 
Erlernung der franzö&fchen Sprache nun für ganz 
Deutfchland hdthiger als ]e geworden ift : Co ift es'aueh 
fdir nöthig» ein Buch bekannt zu machen, welches 
.«nz für die jetzigen ZeitverhiltnifCe gemacht ift, weil 
es den fa&lichften und gründlichijten Unterricht in der- 
lelben giebt. Es ift die 

Ntue franz'ofifche Sfraeklehre^ zum prnhi^ 
fcken Unterricht in Fra^e und Antwort abgefaftt^ in 
welcher alle Regeln auf die einfackße und dentlichßt 
Art erklärt^ und tnit dentfchen^ auf, jede Regel aU' 
gewandten^ Uebungsßüektn verfehen JmL Für Lehr 



rer und Lernenh^ und auch für diejenigen^ welche 
dtcfe Sfraeke hhneJjArer erlernen tuoOen^ meth^fch 
albgefajst von L. D. LavOt ^rofeffor die/er Spra^ 
che am Weimar ißh^tL Hofe ^'^.2* WcAunfr, Hoff« 
mannfche Bud'hhandlung. Preis geirnndca 
I Thlr. d gr* ^^ 

Der vaosßihriicbe Titel gielit die MetdM||ratiau axu 
Nur durch fi« kann die gröfstf DeuthcliiyBUferreicbt 
weiften, die aubh* Ifciner gerit^n Faffungskr^nfentfpre« 
eben mub. Daruia hat.dieCa Grammatik auch fckon fo 
.ttel GlAck gemacht « und die Achtung Ton argefekenen 
Männern erworbaji. -^ Jklan.feht Su dem Ende nur 
einmd die RecenHonen , vnd frace^ Weimar und det 
Gegend,, wo fie allgemein eingeführt i(t, ..was iie da 
Xchon für grof^en Nutzen gefüftet hat. — Wer Cch Per. 
tieen weife an die Veriagsbandliuig wendet 9. erblla Vor« 
tbeile. . ^ 



Cof^a» H.y Naturbeobnchtnngoet tiber dto Same gang 

und Function des Saftet in den Gewackfen^ min vor* 
ZügJ icher Hinficht auf Holzjfflanzen. Mit 7 fauber 
colorirten Quart * K$tffern^ gr. 410. brofcbirt. Wei« 
mar, Hoffmannifehe Buchhandhuig. AafVe« 
linpapier 5 Rthlr. Auf Schreibpapier 4 Rthlr. 
Diefes neuei iiefeingreifende, fchjSne Werk erregt 
jetzt bey Naturforfchern und Forfimännena eine hohe 
Aufiiierkfamkeit« JAan fehe k,B, mit welcher Aussexoh- 
nung es fchon ein Harrig in feinem Journal und ein Fa/k 
in feinem Ely&um empfohlen haben« 



Almanach oder Tafchenbuck für Sdieideiün/tler 

und Apothekerauf das Jahr 1807. TafchenfonDat« 

Weimar, Hoffmannifche Buchhandlung« 

Ig Grofchen. 

Von einem Jahrbuehe wie diefes, weldies fich heuer 

xum acht und zwanzigltenmale erneuert, brauchen wir 

weiter nichts zu fagen, als dafs es erfchienen und z« 

ha^en ift. Was es der Wlffenfchaft in dfiefer langen 

Zeit far wichtige Dienfie geleiftet hat^ ift hinllnglidi 

bekannt, 

III. Bücher, fo zu kaufen geCucht werden« 

Sollte Jemand : Cicero orat. ed. Graev, , An^trrdm 
1699. T. III. P. sie, abzuTtehen haben, fo Inttetnmi, 
didTes , nebft dem Preis , dem Hn. Buchhändler ferJut 
in Hamburg zjji melden* v 



ff Ji id^L K p 
gidruiki in der Buchdruekfrajf des K^aifank^u/a^ 
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I. yeneichnili der in der AUgeih. lit. Zeit, und d^n Ergänznngsblättem recenGrten 

Anm. m% trfM Ziffer letgt ^« Jüumztt ^e swtyte ü« Seit« in Der Beyfau EB. bezeichnet die ErgtasiingabUiaer 



A B C Badi; das neue, fatLradfchalflO. EB. 125, 3t4* 
ABC Buch, das grofse Nurabergfche. £B. 125^ 3 14* 
A B C Bilderbnch. £B. 115, fg4^ 
A.B C cad Lefebnch. £B. ia5> 9g4* ^ 

Abhandlang von dem Recht der Staatsgewalt über di)^ 

Kirchengnt. 245, fg. . _ 

Abilgaard^ P. Chr. /der Pferd# und Viehant. A. d, Dan. 

5teAofl., 2ter B. EB. i32> 3^0. 
Anzeiger £ur Unterhallang/ für aÜe Stande ,1 — 1 '«Ivg* 

t^ff 117. ■ . ' 

Arndt, £• M«, Geiß der 2^it. 245, %x^ 

B^uer, J. Gfar.> LeCabucfa für deutTche Kinder, EB. 125, 

314- 
Belefaningsbnch /ür die Jagend. EB. 115^ jts* 

Beilermann ^ Job. Jotu, der Theologe, 3— -4Th. EB. 

x»|r4Ög« 
BeartheUung der.Helmftdiea BekrSge soraeaeAen MdL* 
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1229. Fer/V/ in Oräu' 15t; tsöd. Gtedtitfrh in LeipzFg Umverfitaten » Akad. u/and. gel. *AnftaIten. 
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XorninBreslan 155, 1112. Kummer in Leipt^ 154, 12 14- UJ, XI12, »mgT^erg.Uwy. ^52^ taij. J^andsh^f 

LandesindöfiperComptairin Weimar 154, 1225. Mäi;^ tJlfly.'tJi,' tili; 

Äer in LeipzV^5^4t "*«• *'^*'* in* Heidelberg 152, .^ , , . . ^j , ' 

1215. 153t "»o. 154» *a»9- Rottmann in Berlin 151, ' ^ Vermifchte Kachrichten und Anzeigen. 
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IT. Verzeicbnifs der im Intelligeazblatte enthaltenen Nachrichten. 



Ankflndigungen von Buchhindlem. 

Andrea in Frankf. a. M. 157, l»55* Cotta in Tu* 
bingen* 1^0, 1285. Dienemann in Petersburg 155, 1239- 
Franzen und Grofse in Stendal 160, 1285. Geograpbi- 
fches' InRitut in Weimar 155, 1259* ^5^^ x»39- *59» 
X271. Gro« in Hof 157, 1253. Gredy in Erlangen 
157, 125!» .Hoffmann in Weimar *i6o, i2S8* Landet- 
iQ'iuItne Compioir in Weimur 156, 1245. ff. ij7f 
1249 ff. 160, 1285. Soci'^täis -Buch- und Knnßhand- 
lung jn Halle 160, 1285. ^ofs \n Leipzig *X56, 1246. 
157, 1252 ff. 160, 1285. fValdech in Miuiller 155, 
1239« 

Beförderungen «nd' Ehrenbezeugungen« 

jBtfrfAo//ef in Paris 159, 1272. V- Böcklin in Kopen- 
hagen .1^9, 1271. Cor«;//Wrr in Paris 15R, 1253, Cofte 
in Paris 158» 1263- Demidoff in Petersburg 159, 1272. 
Dwfcoy in Paris 158, ix63-* Fk^jäj inrElbing^i59, 1272- 
Glatx in Wien 156, 1243. Halle in Paris 158/ 1263. 
f/a/?/g in Dillenbürg 156, 143. /^o/T^/ in Wolfenbuttel 
J59» i27i» /«Äw in Wien 156, 1243. Ideler in "Berlin 
t59> 1272. K/miY in Leyden,i56, 1243. • Larrey in Pa- 
ris 158» I2<^4. ' Leonhard in Hanau 159, 1272. Lea- 
roi/o; in Paris 155, 1264. Martini in Würaburg 155, 
1238- Maury in Paris 156, 1243. Mo//zf;ei</« in Halle 
159» 1^7^' ^il''^^^ in Elwangen 158^1262. N^ergard 
in Kopenhagen 159, 1272. Oken lA Göttingen 159, 
1272. Or//r>/y in Coburg 158, 1262. P<K//ai\ in Würz- 
burg 155, I238« Pelletan in Paris 1581 1263. Pinel in 
Paris 158» 1263. • ReA*erg in Hanno ver 159, 1272. Ru- 
mi in Tefchen i59> 1272. Schnurrer in Tübingen 159, 
1272.' ' Schwägri^henin Leipzjff 15^, 1243, v. Thouejfmk 
in Groningen 159, 1272. ihouret in Paris 158» X264. 
Tileßus *in Petersburg 159, 1272. Tiffot in Paris 158, 
1264. JVernlein in WunGedel 1581 1262» Yvan in Pa- 
ris 158^ 1264. 

Todesfalle. 

Aaskpw in Kopenhagen 1 59> 1 270. Adanfoa is Lon- 
don 15 8» X257* Barthe36 in Pens 1^6, 1243. Cels in 



Paris X58, ia6l. Ckavigni in Paris 155, .1238- ^ßd 

^in' Augsburg 159, 1270, Grouuelle in .Paris 1^55, \i^\, 

Jallier in Paris 15^, 1243. Karpe in Wien 159, 1271, 

Lvcef in Paris 159^ 1270. Mtifsner in Oehringen 159, 

1271. ^ Me)'er in Heilbronn 159, 1271- Müller, in Me- 

nach 159, ti70. Oberlin in Strasburg 15^^ 1243. '^~ 

fteKholt in Zürich 159» 1271. Seehas in Leipzig 156, 

1243. Siegfrieden in Gotha 159, I270.' Vetter i^ VTiea 

I56> 1243. ^ 

Univer6t2ten , Akad. n> anc(. gel. Anftalten. 

Agen^ Oerellfchaft des Ackerbaues, Preife 15^, 1241. 
Bordeaux , medicinifcfae NacheiferungsgefelUcbaft 15^« 
1241.' Rijony Akadetnie der Wiffenrch. Preife 156, ii^i* 
Gdttingen^ Societät d. WliTenfch. Preife 159^ 1267. ^ß^ 
Ze, Ueberfieht der von den dafigen Lehrern feit 1794 faer- 
eus|regebnen Schriften, 160, 1273 u. ff. Kopenhagens Uni- 
verC Chronik 159, 1265." Kopenhagen^ GefeUfcfa. d. V^lf- 
fenfch. 159^ 1268* Lu^«c^, Gjmnafium i6o> 1283« M°'^ 
Gefellfch. der KünGe 1^6« 1241. Paris^ NationaliDÜitur, 
Preife 155, 1237. Parit, kaiferl. BibUothekM59f 1170. 
Seinedepartement, Oefellfch« des Ackerbaues, Preife i^^t 
1169. 

Vermifchte Nachrichten und Anzeigen. 

Bexkqft in Eperiesy Berichtigung feiner dafig«» Be- 
förderung 1561 1244. Bücherverkauf In Halle Mt^^M' 
Büchergefnch in Hamburg .160, 12 8« Druckf^Merao- 
z^igen 15:5, 1240. Expedition der A« L. Z.^ Anzeij^e 
die A. L. Z. für 1 807 betreffend 1 5 7, i a 5 5 . ftirtk Druck- 
febleranzeige in feinen Anfangsgründen der Algebra iji» 
126.4. Kunftnachrichten , vermifcfate» von Coäom ij^t 
1242. von Füger 156, 1243. von Giroux 160» n<4* 
Literatur, Ungarifche, Ueberiicht der neueßen 155» >H^ 
Lübeck, Nachricht von d. Thatigkeit der dafigen Gelehr- 
ten bei der Einnahme der Stadt am 6. Nov. t60| ntB* 
Nekrolog von Michel Adanfon 158, 1257. von M»rü« 
. Cels 1 5 8, 1 26 1 . Mütitr, WÜhelmine, geb. Maifck, Na^- 
rieht von ibrc^m jetzigen Aufenthalt 156, 1244. ^^^^ 
mann^ Prof., Anzeige feiner Rückkehr a«<^ ^ '^^* 
1264« 
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